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Jährlich erſcheiſten 09 Rummern. Preis mer der gauzen Jabrgaug? Thlr., bei 
Director frankirter Juſendung durden Die Port unter Kreuzband 3 Iblr. Inſertionsge— 
bübren für dit Pefitzeile eder deren Raum 2 Kougreghen. Alle Ruch- und Muſikalicu⸗ 
handlungen, {note alle Poſtärter nehmen Kerrellungen am. Zuſendungen werben umter 
ber Hpretie Der Netactien erbeten. 


— — — — — 
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1857. 


Abermald ſtehen wir ver dent Abichnitte, Der Die Eindildungekraft der Menſchen 
eben jo lebhaft anregt, ala die Aruuen Schwingen ibrer ſörinnerung. Die legten ae: 
lancholiſchen Alinge auf der la-Salte des ſcheidenden Jahres verhallen in der Ferne 
und auf delltöntuder E-Saite muſſcirend rückt der neue Gontertmeiner beran. 

Yan rergißt zu leichtiüſnnig, daß alle Zeitrechnung widt in den Tingen liegt, von 
dern cin Werk Dis menſchtichen Geiſtes HL. und fordert eder emwarter doch nit letem 
Muthe, daß das Zchickſal endlich die verwegenen Wünſche der Sterblichen gu befriekigen 
geſonnen ſei. 

as wird das Jahr I857 bringen? Was wird es an Grabe tragen? Zieht es 
in den Tafein der lVeſchichte verzeichnet. tan die „Atrikantrin“ ven Meyerbeer endliih 
die müde Tenorttimme des „Préovheten“ ableſe? Taſt eine zweite vovelpeSängerin, 
Wie Jenun Lind, ihre ſchwediſchen Lieder erkliugen Jaſſe? Taß Richatrd Wagner jeine 
«Nibelungen“ nad Berlin ſendet und de dert jofort augenenimen nud einſtudirt Wire 
den? Taßi Thalberg eine gentale deutſche Trer ſchreibt, oder Hecter Berlivz eine Tribe 
ven Sunjtreifen autritt, und ſich ala Pianiſt hören laßt? 

Mir tiefes Schwrigen HE die Anttwort des Zchickfalz. Der Mench bat genug an 
ſeiner Vergaugenbeit zu tragen; webe Ant, wein ſeine Schultern noch mit dem Wiſſen 
der Infunft belaſtet würden! 

Es find daber nv munſatiſche Rünſche für Ale, die an dieſem wichtigen Termine 
vorzutragen jiud, Audeutungen, Ausüchten. Fiunerzeige, leiſe Winfe — man mag fie neh— 
MER, wie nam will. 





2 Signale. 








Reden wir zuuächſt von der Mut der Vergaugenheit, jo ſähen wir im beginneuden 
neuen Jabre wohl gern, daß man der Muſik Der Gegenwart ein weuig mehr Gerechtig— 
teit widerfahren lleße nud den Lebenden Ihe Brod und Die nörhige Anerkennung etwas 
williger als biöber reichte, Der Ruhm der Bergangenheit ſteht für immer rot, aber 
jene Meiiter erfreuten fich and einmal ihres Daſeins und mußten ſich mit Der zarteu 
Weiſung abfertigen laſſen: fe gehörten nicht Tem Jeitalter, ſoudern Der Zubtunft 
an. ts wiederholt ſich Alles im Leben, und Menſchen ſind ide beſier ale Wölfe, Die 
im ſtrengen Winter die Fußtarſen der Vorgangers benntzen, und ie viele ihrer auch 
jein mögen, Deshalb nur für ein Bremplar gebelten werden. Der frühzettige Unter: 
gang Robert Schumann's, des Grften, Deu der Tod mitt feiner Sichel ven dem 
Acker des Lebens ſchnitt, war ein Zeichen Der Verföhunng, aber wo find Die, weiche der 
Hingang des unglücklichen Mannes ge milderen Serümmmgen, au guöperer Tuldung ge— 
ſtimmt bat? Die Tinte, womit feine Werke beitütheilt werden, iſt ed ebenie ſchwars, 
das Papier ebenſo ranb, die Federn ulcht werner fritz, Die Halle gleich gerelit, wie zu 
allen früheren Zeiten; er liegt längſt ſtumm in feinen EGrabe, aber üe gen Aber ihn 
zu Gericht, als ob er feine geiſtreiche ned feine Feder noch in Partitureu, oder gar in 
Journalen führte, Das dentſche Publitum iſt wie der Gott Apollo, es halt jeden Gent: 
honiiten, der wicht in feine Tenart, iu Seinen Tact und Ten alltägliche Solelweiſe sin: 
ſtimmen will, für einen Marias, dem bei Lebzeiten Das Kell über Me Thran au zielen 
und neben dem Altar des ſtolzen Gottes ale warttendes DTenkmal aufzuhängen DE 

Mögen in dem Bande der weſeutlichſten Keuner, dieſe ſich entichitepen mit mehr 
Nachſicht Der Leier der Zeitgeneften zu lauſchen, damit nicht Dem Barerlande Immer und 
immer wieder Die Betkeidigung widerfährt, day das Ausland Ten dentichen Genins nude 
drücklicher und offener auerkennt nud feierl, als die zugeſtamntten Laudskeute, 

Darfen wir aber an Ne Mufik der Jufunft das Wert richten, fo wollten wir Ile 
gedankeuvollen Meiſter Daran erinnern. daß Die Muft ſich durch ihre Rettu, nicht aber 
durch die dazu gefügten Beilagen von erklärenden Worten hebanpten il! Ge ſtände 
beſſer um Diele Muſik, wenn Ne ihren Fleiß in Büchern, Broſchüren. Flughbfättern und 
Journalartikeln geſpart hätte. Die Welt wollte ſie hören; ſie zu leſen verurſachte 
ihr Mißbehagen, and wir bekennen unumwunden, daß wir lieber einan begabten Kon 
pouiſten angeltrenge auf den verweganiten Pfaden der Phantaſie folgen, ale eine ae 
druckte Juſtructien an Ziele eines Bergilockes von ihm gannehmen wollen. Die Bait 
iſt Das Reich der Muſterieh, Das Unſagbare in ihr. Das dem Haren Worte Wideritre— 
bende zerlegen, in Begriffe überjetzen und türen, iſt eine gäbe Prefutaren, und am 
unwürdigſten jeiter Prieſter, welche gugleid; dis Verwaltet ihrer Beheimlebre ijnd. Die 
wunderbare Tonſprache zät fich nirgende in Die begreifliche Rortſprache Torre, dieſe 
ſteht dem begreuzten Erkenntniſwermögen zur Srite, jene ift dem uncimeßlichen Reiche 
ber Natur verwandt nud reicht weit Aber das menfchliche Faſjungevermögen bimmee! 


Steigen wir aber ans dieſen ſernen Reiche in naſere Hansimnſik, d. P. uicht in Die 
des Herrn Dr, Michl zurück, ſo hätten wir it geriuge Einwenduugen und Ausftellun— 
gen zu machen. Richt als ob una die Keyentinde Der Hansmunf, Div Compoſitionen 
nicht genügten; es Mad ihrer mit Gottes Hülie meh ſo viele verbanden. ſo treffliche, 
daß ein Münchener Torent ſich uicht im Schweiße ſeines Angeſichte auzuſtreugen braucht. 
Ben der Entartnug der Hausmufit woſlen wir reden Man vergiftt td unierer Met 
nung zu häufig, day wir Im der Ztille Des Haufes, in dem langjährigen unge Dei 
Wrziehnng. im dem ungehruren Wirrwarr der modernen Bildung die Vuſik wirht trei— 
ben, um ihrer eigenen künſtleriſchen Fwecke wegen, fondern als eine Dtätetif Der Seele, 
eine Hetlanmnaſtif des Bemüthes, Die its von den Wiüben der Arbeit nud des Studiums 
wiederaufrichtel und ſtets von Reuem Des Lebens unſtehlbarers Thelb im Stillen in Er— 





Signale. 8 





— — — — — — 


innerung briugt. Ze betrachtet Gt die Muſik im Safe, bei den Jungen und Alten fo 
wichtig, wie das tägliche Brot, wie Die gefunde Luft, Das friſche Waſſer und Die füge 
luibhe Bewegung. 

Je eifriger wir aber dem Liedergeſang am Heerde, Der Beige, dem Piano, Pas 
Wort reden, deito energiſcher müſſen wir Der um sch greifenden Soncertinwauthb entgegen: 
treten. Man hat per einiger Zeit dit Virmeſen ts tedi bezeichnet; Die Virtuoſiunen 
ſcheinen ihre europäiſche Karriere ale Kourertſängerinnen demenächit erſt antreten zu wol⸗ 
leu. Ratten Tag vergebt, an dent nicht eine fünftige Winlietta Brit oder RPautine 
Garcia nach Paris in Die Geſangelebre ziebt, oder tk ale bereits volkndete Meiiterin 
in einem Concert vernehmen, und durch die Jeitungen aufblaſen läßt. Keine Ztrafe in 
irgend einer großen Zitate giebt eo, deren Feufter und Doppelfenſter nicht ven den 
Scalen nud Solfeggien dieſer künſtigen cGröſten erzitleru, keine Geſellſahaft, Die nicht 
auf irgend eine Weiſe ven weiblicher Seite zu Zchanden geſungen würde. Nicht die 
zablreichen ünnigen vieder dentſcher Wieiſter irägt man vor, ſtümperhafte Aufängerinnen 
verreuken sub die Keblen mit den ſchwierigſten Virtueſitäterafſagen Der italienikben Schule, 
nud Roſſini, weun man ihn auf deutſchem törund und Reden mit dieſen Jammercolora- 
turen bowiribete, überwände jeine bekannte Kijenbabufiben md ſtiege haſtig in dei näch— 
fen sangen, um dan verbaunten Melodien ſeines Vaterlandes ſo bald und ſo raſch 
als moglich au entfliehen. 

Rür den seitlichen Theit der Hauswmnſfiter Degen wir aber gerade den entgegenge— 
jeßpten Wunſch; fie mögen nach Herzens Wunſche ſingen lernen, Famit Der leßte deutfche 
Tenor nicht nach gen Jahren mir blauer und vorher Flüſfigkeit ausgeſprit, In irgend 
einem analemiſchen Muſcum gezeial Werde, 

Unere Freunde und Beider ſingen nach Art der Vöglein im Grünen. Jedwedet 
nach feiner Weiſe ebue Kunſt. nur ash Der Beitimmung der Matur, mb wenn einer 
ein Mehreres thut, fe verhbält er üch höchſteus wie der DTompfaff und ſlötet oder pftift 
ehren älteren Spleßgeſtllen fein Lied aui bergebrachte Manier uach. Aber in Hinſicht 
des Honorares ünd fe nicht To gruügſam wie Ne ‚eiſige, die lebenslängkidebei einem 
iHeſaugelnuitut pru Helz und Truthengagirt, mit Sehifeubeit ibr Futter uud Waſſer 
au der Keite emporzielien. Ze tb es wlelnichr jedeizeit den gaſtirenden Jugvögeln. 
den berühmtel freiuden Zaitgerit nach, md wie ſie ibre Geſangsmiethode und ſonſtige 
Gelbrlrdung ablauſchen, fü ch weit mehr ihre Gageferderungen. 

Salzen wir uns nicht läuger bri ihnen auf, wir werden fe nicht beſiern und Dat 
Nee Jahr wird die Jabl dar Unehee machteit ſirger's und ſchalſchech's nv verdeprelt 
haben; es ziebt veute, die wine Nenjablezrünſihie vetbiger brauctent, als tie Tenori 
ſten, die ſich in ihren Wiſteffunden at pluſbhbezugeneit Dinaus walzen und ihre un— 
widerſtehlichen Reize in heben german bewunderit. Tort du ter DTachſtube Prem 
noch ein mattes Licht in Dem Meinen Jimmen eines jungen Senmenitkm. Er friſtel 
ſein DTaſein mir Unterrichtägeben, oder vielmehr, er kun es midet ausreicheund friſten, 
denn die Stunden werben ihm fo ſchlecht brrallt, dan Die Hälfte ſeines Verdienſtes 
dem Sitiefeſausbeſſernden Zehnter aubeimfällt,. Aber ihn Hört nicht Die pittre Beth, 
wicht Die Kähte; er arbeiter begeiflert an ſeinent Irie weiter. Für dieſte Werk wünſchen 
wir ibm, Der denn doch wichte jit, ale der Vertrrter einer grepeu ehreuwertnen Anzahl 
ven jungen fleißigen Muſikern, einen Verlezer. Möge der wettverbreftete Abſcheu gegen 
den Drur won Kammermuliik aus dem Herzen eines werlbatenren Meuſcheufreundes 
ſchwiuden nud jenes Trie aus der niederen Htangeſcrirtenitufe zur Verkfärung Des far 
beren Stiches erböht werben, 

Wer ſitzt dert an dem koitharen Krard'ſchen Flügel tn rinem vtrgoſdeten Salon. 
deſſen versende Pracht fo fellfam mit ſeinent ſorgenſchweren Antliß und der zetkäuten 
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Feder auf jeinem Schreibezeuge contraſtirr? Es iſt Dev Sohn des Reichtlutnmtes, der ta— 
lentloſe, den Muſen untergeſchebene Wechſelbalge Den man Durch Den lluterricht ber 
beiten Webrer, durch Frankreich, Italien und Deutſchland geſchlevpt Bat, um ihn au 
einem großen Eomponiſten zu erziehen, ine künſtlich geſchaffene feine Welt von Jr 
hörern lauſcht feinen Arbeiten mit dem geheimen Sedanfen an die demnächtt folgenden 
Schüſſeln des Soupers, die Recenſenten, In pleno verſammelt, verbreiten fh in übers 
ſchwänglichem Lobe über feine trockenen ſHedanken, m ſpäter Die Yıpven deſto häufiger 
und kräftiger mit dem väterlichen Welneu anzufeuchtet — dieſem bringe das neue Jahr 
die gedruckte Wahrheit. Br mag Ne hören md Die Yaute feiner Yeler verſtummen 
fajlen, um fernerbim nur den Zifberflingen Des väterlichen Banqniergeſchäftes chi aufs 
merkſames Chr zu feiben. Zeine Verdienfte um Die Annſt werden größer ſein, wenn 
er Die Jeitgenoſſen an ſeinem Tiſche, als au dem ‘Planererte vertanmmtelt, wenn er ihuen 
ihre Noten abkanft, ſtatt den Papierberg der Titermeſſe ſelber um einige Jelle an erböhen. 

Was wir aber Allen wünſchen, die in ſchöncu Reiche Dev Melerif und Harmonik 
beſchäftigt fund, von dem begeiſterten Tonietzer a bie anf Den Jepten Violinripieniften 
am düfteren Trebeiterpufte, von der berübmten ‘Primadonna berimter Die auf Die arme 
Choriſtin, die nach Vollendung eines Mydaärt'ſelhen Geraitges von der Bübhne Inter Dir 
Fouliſſen ſchreitet, und in dem Veriammlungezimmer an Ban greben Winterſtrumpf wei— 
terſtrickt, Das iſt in der minterieffen Fpoche Der egennwart: der Muth der Arbeit und 
des Strebens! 

Suchen wir bei dem unaufbörlichen Dröhnen der Eiſeubalenzüge, Dem metallurn 
Klange der Tag und Racht ſortdaueruden Telegraphenarbeit, der von Land zu Laud 
Hirrenden Fluth der Münzen, auch Das bedräugle Hei Der Kunjt zu erhalten und vor 
dem überhanduchmeuden Sinne der Klltapglichkeit su bewahren Deun nur Dard Die 
Mühen der Kunite wird über das düſſere und verhäuguiſtvrlle Leben der aumntbige 
Schimmer ber Heiterkeit verbreitet; die Kunſt iſt eine nie uüntergebende Senne md wir 
am eriten Tage des Jahres, may auch am leßten ihr himntlijcher Strahl Die Wels ers 
leuchten und erwärmen. Kliugsohr. 








Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
l. 


Tie komiſcht Tper har einen glücklichen Wurf gemacht, wie feit lauge uicht. Man 
erwarte nach dieſer inleitung Fein Meiſterwerk, feine Crrenboreng, weder eines netten 
Compoſiteure, noch eines neuen Lichtes, neck ciues netteit Stückra. 

Das Stück in vielmehr ſehr alt und datirt, man weiß nirht, eb ans Dem dreigehi: 
teu, vierzehnten ober ſunfzebnien Iabrinmdert. tes it die Farce vom „Advocaten War 
tbelin”, welche die Serien Lruven und Ferdtnaud Lauglé mit möglichtt treuer Beibehal⸗ 
tung Des alten Tertes (das it ihr Verdieuſt) ſer geſchickt teime große Mühe, gu einen 
Yıbretto für Die fomifche Toer umgeſtaltet baben, 

Alle Weht kennt heutzutage Die Gejchichte von Dem ſchlatten Advocaten, Der Damit 
anfängt, ein Stück Inch zur Renovirung feiner berabgekewmenen Toilette au gewinnen, 
dem Tuche einen Prezeß beigeſellt and endlich cine Mitgijt und einen Mm für ſeine 
Tochter. Der alle, derbe Humor, welcher den Franzoſen ſeit Rabelaie ganz anegegan-— 
gen iſt, erregi ein unnnlerbrochenes Grkächter, und es IM kein geringes Verdienſt eines 
Aabritanten wie Leuven, fe wenig ale möglich von dem ſeittigen hinzngethan und nichts 
verfäljcht zu baben, als die Wache. 
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Herr Bali Der Verfaffer der Parfitur—, fat ſeit feiner ver vier Sahren aufgeführ— 
ten komiſhen Oper „Madelon“ nichts ven ſich hören laſſen, nachden ev vorher fich mit 
Saint Sylvestre, Je malheur d'etre jolie ne Le Trumpette de Mr. Je Prince einen 


qgewijſſen Nameun gemacht Bar, 


ZIch muß Herrn Baal vporerit Das Verdienſt zuſprechen. Paper, die Schwierigkeiten 
einet ieliben Ztofies wobl ertennend, rin beſcheidenes kei Zeite beebachtete, Er Dat 
bei allein Berſtäntuifſe für Die komiiche Muſit, Das im nicht ſtreitig gemacht werten 
kann feinen ſerſelg vorzüglich darırd geſichert, tal er, wie geſagt, als beſcheidener 
Beglelter anflran Sr wußte fich in Den (eilt der komiſchen und geiſtvellen Gonplets 
iebr wohl zu verſetztu und ſuchte mit edit ſein äh weder in neuen Melodien, ned) 
in rbpthyliſcher Dyſainalitat, nech auch im barmoniſchen Birrneiisiten. Sich in die Stim— 
mung, welcbe die Aare beberrſcht. bineindeukende gab er uns eine glückliche hakbabmaımg 
der alten Feansprißben konmiſchen Mafif, die bier tel weht au ıbrem Rlatze if. Die 
fich flein machhen, iellen hechgeehrt werden. uud dieſer Seruch bat ſich an Herru Bazin. 
der mit ſchuldiger Ehrfurcht den Hut ie der Hand gekrümmten Rückens vor der unnach⸗ 


alunficken Farce ſtand, um ihr Den Vortrittezn laſſen, ſehr weht bewährt. 


Der Kompofitanv bat ſich mit einigen woblgeluugenen Convpkets, it einigen discre⸗ 
ten mudifaliſchen Stickereien begnügt und iſt dieſem Fyftene von der in EGrettu's Meile 
gehaltenen Durerkure Bis zum lepien Striche treu geblieben. Tiefe Muſik iſt durch⸗ 
gäugig angenehm md einige Rummern, wie die Ztierhen: saute, saute 'avocat, ven 
wirklich komifcher Wirknug, daiit!be als ven Den EGouplets ten Schaſers, welche voll 
humoriſtiſcher Färbung und yon tüchtiger Factur nd. Mau konnte den komiſchen Schmerz 
wicht glüskliiher wiedergeben, Tas Trir am Fingange und Das Finale find ebenfalld 
gelungen. 


Der GCompoſitenr hatte den einzigen Weg Der Erſolges fir ein ſolches Ztid betre⸗ 


ten, er ließ dieſes und die Schauſpieler ſorgen. Tas wer ein glüdlicheres Flialia ſara 
da se ala das von Barle Alberto im Jabre 1848. 


3a, Die Schapſpieler Feuderr und Bertbelier. Gondere ale Pathelin hat eine un⸗ 
nachabmliche Helle geſchaffen. Wine ſolche Mannigſaltigkeit Im Kemiſchen vom beiteren 
bis zum toliiten Humor kann nur ein bebententer Alnitler erzwecken. Berthelier als 
Schaͤfer war die fleiſbgewordene Banerutücke, die fd durch bie drollig dümmſte Masfe 
von der Birlt bindurch effenbart. So nalv eſekhaft zu fein, iſt eine angeborene Gabe 
Gottes, dazu muß mau geboren ſein. Tie Anderen. mit Nasnabme Des Herrn Gabel, 


leiſteten Alle Verdienftlichee in ihrer Art. 


Meiner Freude an dieſem Abend gefeflte Ach eine gewiſſe Traurigkeit bei, Ah date 
an Ferdinand Killers kemiſche Over, welche denfelben Ztof behandelte. Nun kenne ich 
dieſe Rartlinr des Maritre nicht, aber and Dem au urtheilen, was mir Kenner Davon 
geſagt haben, bin ich überzengt, daß Hillers Werk. ven Ten Küntlern der kemiſchen Oper 
auſgeſührt, gewiſt ein auderes 3 Midfal erlebt hätte, ale tar welches ihm zu Theil ge: 
werden it, Die frangdüiden Mnäker, namentlich tie ſich Der femiſchen Muſe widuen, 
wien gar nicht, was fir den Faritellern an perdanfen haben. Herr Razin bat aller 
dings Durch Die Weile, wie or ſich ſeiner Aufgabe entledigt, bewieſen, daß er den Werth 
dieſer Buudebgenoſſenſchaif an würdigen weiß. Er iſt ganz fe wie bie Türken. Die fich 
einbilben, die Rufſen beige zu baben. Tie Farte der unbefanuten Dichter — Die Eng: 
länder und dir Schauſpieler — die Franzoſen Dürfen fich wohl auch einbilben, nit Gt 


was zu Den Lorbeeren der beben Herrn beigetragen au buben. 
A. Zuttner. 
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Die Mufifzuftände in Eöln, 


Das mnſikaliſche Leben Kölns Dat in Den letzten Jalren eine Bedentung erfanat, 
welche es wohl verdient, Abre md Ibrer Leſer Aufmerkſamkeit von Zelt an Zeit durch 
eiue kurze Veſprechung zu beſchäftigen. Nicht ſo glikflib wie andere Städte, Me durch 
Stürme und Kriegsbewegungen alte Stiftungen und Kunſtinffitute in die neueie Zeit 
berübergerettet, oder mir ihren neuen Schöpſungen an Höfen oder Staateeinrichtungen 
fräfrigen Schuß gefunden haben, find Die Kunſtinititute Gölns ohne zuſammenbaug mit 
dem, mas in ähnlicher Art in vergangenen Jahrhunderten reich und blühend hier beſtau— 
den hat, und find auſſerdem auf ſich ſelbſt und anf Den Kunſtſſun einer Bürgerſchaft au— 
gewieſen, welcher zum guten Glücke über der Andelunug des tontmerziellen und indu— 
ſtriellen KLebens in den ſetzten Jahren Dat Mnſikleben nicht vergeſſet bat, Ben Seiten 
des Staates it der Töukunit in Preitßen, zum wenigſten in den Provinzen, noch keine 
ſchünende Sand gereicht werden; auch die Siadt Köln durch Ihre Gemeindevertretung 
beſchränkt ſich einſtweilen noch darauf, durch Betheiligung am Gehalte des ſtädtiſchen 
Capellmeiſters ihre Fürſorge für Die hieſigen Muſtkinſtitute in bethätiger. Daſt die 
Toenkunſt gleich den andern Knnſtgattungen. aleich Den Wiſſenſchaften, für die Erztehung 
des Volks, für Die Hebung ſeines üttlichen Volles, von VRedeutung ſei, Darüber Üt is 
feren Staats- und Genteludeleukern entweder noch Feine erkenntuiſt geworden, oder [te 
Bedentung wird einſtweilen noch unterſchätzt. m groſten EGlücke it aber die Mufif 
die Kunft, weiche unter ihren Schweſtern am leichteſten auf eigenen Füſten zu wandern 
fähla iſt, da, wenn man die Muſikſchnlen ausnimmt, Die uteiſten andern ihr grweihten 
Anſtalten im ſich ſeſbſt die genügenden Miltel ibhres Beſteheus finden. 

Unter den Mußtinftituten Cötne dürfte aus nahrliegeuken Grünten der rheini— 
ſchen Mufifſchule der erſte Platz anzuweiſen fein, Gegrüudet and eröffnet tm Jabre 
1851 Hat fie cin ähnliches Programm und einen ähnlichen Wirkungékreis wie Ihr Gon: 
fernatprium in Peipgig. Sie ertheilt Interricht in allen Iweigen der Tontunit und will bei 
ihren Zöglingen ver allem eine allgemeine and mögtichit gründtiche mmeifaliihe Ansbildung 
erzielen. Ohne ſich an den Ztaat oder Me Stadt anlehnen zu köntten, oder einer dauern— 
den Fundirung ſich au erfreuen, bat fe Birch won Drei an drei Rahren uf erneuernde 
Meiträge eines zablreichen Artiſes von Knnſtfrenuden eine in geder Beziebung geücherte 
ſeriſtent. Die Schule ſteht unter der Oberleitnug naſres ſtädtiichen ſapellmeiſters Fer— 
dinand Hiller und beſitzt außerdem eine ‘Heiße ven Lebrern, wehbe neben einem wobfbe: 
gründeten Mufe ihr friſche Jugendkraft und regen Ciſer entgegenbringen. Was Die rhet: 
niſche Mufikſchule während ihres verhbältuiſtmäſtig Fingen Beſtehens geleiſtel bat, Damen 
wiſſen ver allem De Städte Mheinlauds itud Reiſtrhaſend gu ſagen, we ihre Zehiller 
zum Theil als Lebrer, zum Theil als Soliſten für Kemerie jich nützliche Birkungskreiſe 
erworben haben, darin ſprechen Die Fouturſe der Academſie der Künite au Berlin und 
deé Mozarteums zu Rranffurt, wo Schüler dev rhetniſchen Muffe in Den letzten 
Jahren Die erſten Preife erlangt. dafür ſprechen aber auch mehrere Ibeater, an welden 
ihre Zöglinge in rübmlicher Weiſe thätig ſind. 

Coͤlu befitzt drei gröſtere Mufikinſtitute, welche eine beitimmte Jabl öffentlichtr Auf: 
führungen veranſtalten: Die Goncertgeſellſchaft, Die Gefſellſchaft für Kam— 
mermufit, don Männergeſangverein. Daueben fiuden in Dome an jedem Sonn⸗ 
tag ſogenanute muſikaltiche Meſſen ſtatt, und auch Die beiden Geſanghereine unter Lei— 
tung der königl. Muſikdtrecteren Weber nud Meintbaler treten alljährlich einmal mit 
ihren Leiſtungen vor ein eingeladenes Publicunt. Iwei geſchloſſene Orcheſtervereine, dir 
muſikaliſche und Die philharmoniſche Sejellichaft, haben Den Iweck. au heiterer geſelliger 
Interbaltung möaltchir aure mufſikaliſche Genüſſe zu verſchaffen käſet ſich ihreu Ruffün—- 
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rnugen auch wide immer Pas Prädirat aut” beilegen, To bieten fie dech beide treffliche 
Gelegenheit, alles Julereſſante an Symphenien, Duverturen u. ſ. w. zu Gebör au brin— 
gen, und ſelten berühet ein fremder Aüruſtler die beitige Stadt Kölu, der nicht die eine 
eder antere Geſellſchaft zur Schaufjtellung Tier Taltute beunßt. 


Die Contertgeſellſchaft it eine ſcit längtren Jabren beſtehende Geiellſchaft, deren 
Leiſfnugen mehr und mebhr an Bedeutung gewönuen up Deren abennirtes Publienm 
ah und uach bis auf die Jaleſ won achthundert Perſeuen geſtiegen iſt. Eile bringt 
nicht min Orchtiterwerke und Solovorkräge. fondern Außerdem and in jedem Goncerte 
Recaleeimpentionen fr gemiſchten Sher. Tas Orcheſter bildet ſich aus dem Theater 
orcheiter, Senitigen anfifligen Worker, eiuzelnen tüchtigen Diletlanten und den beiabig: 
teren Jöalınaen Der Muſifſchule; int Kbere wirken Die Mirgtieder Der beiten Siugver— 
eine nud Les Mangergeſangrereins mit, zuweilen in einer Anzahl wen zweihundert Per— 
jenen. Die Konrerte werden von Aller geleitet, Der Die Programme gemeinſchaftlich 
mie ber Direction entwirft. Ohue einer zu wong rigeriſtiſchen Tendenz zu buldigen, hal— 
ten die Programne int Allgemeinen den wminſikaliſchen Medeflitter amd dasjenige ſern, 
was weniger einem ernſten Kunſtzitle, als einem leicht zu erliaſchenden Beifalle nachjagt; 
Babei iii man aber mögtichſt bemühr, Dem Publicum neben dem claſſiſchen Alten auch 
dasleulge Neue verzufüühren, dan, wernt ul nicht in äſthetiſcher. Yo doch in biſtoriſcher 
Reztebung für Die Lenfunit eine Bedeutnuug fat. Meter Hillers Tirectionstakent braucht 
wohl fern Wort verleren an werten. Mit feinem auerkannten ſchaffenden eiſt und ſei⸗ 
ner gründlichen Keuntniß verbiubet er langfährige Urbung und einen regen Gifer, dem 
es weſentlich zuzuſchreiben {it wart ach Dem Map der Mitlel unjere Concerie jept durch 
ihre Aufhrungen unter die ernen Teutſchlands gerechuet werden dürfen. 


Dir Soirken für Kammermuſik haben fh aus Dem früber hier beſtaudenen Quar⸗ 
tettvereine durch die Erfabrung beransgebildet, dat das bloße Anhören von Quartelten, 
wenn er anch dem wirklich Vuükaliſchen die höchſten Genüſſe bereitet, felten ein größe: 
res Publicum auf Die Taner zu ſeiſein vermag. Es tft mit Den Quartetten wie mit 
Cartouzeichunngen: per Kruner verweikt bewnndernd ver ihnen, well ev tiefer in dad 
unverhüllte Geheimniß der Kunſtſchöpinug einzudringen glaubt; aber die Menge bringt 
dem gqröneren Farben-, dem größeren Klangreichthum zu. we Tas Verſtändniß bequemer 
MP den Sinnen eine gröfiere Befriedigung geboten it 8 geſellen fich in Den Kammers 
Wefitfeirkem Dem Quartett (fawiervortwäge und Tries au, wodurch eine woblthuende Abe 
wechſelnug und anßerdem Dev Vortheil geboten iſt, dan Die meiſten claſſiſchen Clavier⸗ 
werte, welche ihrer Ratur ab für den größeren Kontertſaal nicht geeignet ſind, in 
treffticher Weiſe zur Aneſuhrnug aebracht werden Frame, Unſere Seirden baben übri— 
gens gleich all naſtän Menſikiuſituten ta Ten leßten Jabren durch die knöcherne Hand 
des Todes harte Zchläge erhalien, indem baid bintertinander unſere beiden eriien Bios 
liniſten Frauz Harkmann und Theodor RPiris gefterben Ind. Beide waren gleich treffe 
liche Muſiker, beide ans liefiter Serle Der wahren Kunit ergeben, beide haben, ſich glelch⸗ 
ſam ergänzend, der eine durch eine ſeltene Warme und Vveidenſchaft im Vortrage, der 
andere durch ging vollendete Technik, ſowoll in der Mufikſchule wie in den Goncerten 
ſich zahlreiche und verdiente Lorbeeren etrungen. 


Unier Männergeſangverein unter veitung des fönigl. Ptuñkdirertors Franz Weber 
dat fiber das Weichbild Der Zradt Bel binaus kängit feinen Ruf begründet. Mit jels 
nen Ausführungen gleicht er dem möoderuen Virtuoſein, der feine Schwierigkeiten kennt; 
aber ber Verein bat Dabei im Allgemeinen vor der Klivre des Virtuoſenthums fich zu 
hüten gewußt. Er coquettirt mit feiner Fertigkeit wicht. ſeudern nimmi biefelbe nur 
zum Ausgangépunkt, um dadnrch au einem mõglichft austrndöroflen. künſtleriſchen Bor 
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tray zu gelangen; was er fiat, fingt er durchweg ſchön, und es iit wur zu bedanern, 
daß dieſe Mittel und dies Verſtändniß der Ratur Der Sache nach auf ſo Heine und 
durchichniftſich geringfügige Kunftſchörpfungen verwandt werden müſſen. Uebrigeſte bat 
der Berein, deſſen Eencerte von einer bunten hubörerſchaft ſtets, man kann ſagen, be— 
lagert werden, dadirch noch bei jedem Kölner einen befondern Wert anf Anerkru— 
nung, daß feine Binnahmen Mere zu wobltbätigen Iwecken beitinmt nd, nas Fri ande— 
ven Kunſtinſtitnten allerdinge nicht viel, weht ber bei den ſGoöoluer Manneracinngver— 
ein etwas Tagen will, Der unter Audereut von einer einztgen Kunſtreiſe nach ſeugland 
die Summe wor Fo, Ehtr. dem Dontbau zugefülirt bot, 


— 


Die muſtkaliſchen Aufübrnngen in unſerm Yen dürfen füglich mit Stillſchweigen 
übergangen werden. Obaleich hreffliche Krafie dieſelben unterſtüten, To liegt die Lei— 
tung doch in ſchwacher Haud. Judem Diben fortwälreud das DTamceelesſchwert elnter 
geiſtlichen Behörde über denfelben, weh, eb zu bedenken, daß man fremme Stim— 
mungen nur durch Mittel bervorrujen han, welche dem Vildungegrade und der Ser 
ſchmacksrichtung des auzuregenden Publirmus eutſprecheu, die eutwickelte Summit. ſogar 
Die Mozarts und Becthevens, wemöglich ganz ans Per Kirche verbaunen will, um dafür 
alte Geſänge aufführen zu Taten, die den Muüfkenner allerdinzgs, jedech zur Reugierde, 
anregen, dem Beiter aber itatt der Madden nur Lattawerle ins Gerz glepen köunen. 


Beror ich Diefen Briet, der Ihre Leſer mit den Hanvtfackteren unſeres Eölniſchen 
Mufiflebens oberſlächſich bekannt machen ſollte, ſchließͤe und zu Den diesjährigen Ken: 
gertanfführiemaen übergebe, erlaube ich mir. mit einigen Merten mnökaliſche Leiſtungen 
zu berühren, die une auöcthalbb jener Inſtitute di dirfem Winter geboten worden find: 
dad eine Mat durch Das Rartſer Reethrreuruartette das andere Mat durch Die 
im einer Matinée bei Hiller veranitaltetr Auff'brung der komiſchen per eines bieſigen 
jungen Fonwoniten, Namens War Bruch. Tas ariier Suartett der Herren Mau— 
rin, Cbeniflard, Mas und Zabatier bat überall wo es am Rhein anfartretin, begeiſterte 
Aufnabme geinudeu, dieſe aber 'auch verdient. Bo ſiund vier Künitler, deren jeder Me 
volle Meiſterſchaft auf feinem Juſtrumente beſint, welche, anſtatt in Paris leichtem Gr⸗ 
werbe nachzujagen. von ber fchönfertichen (Gewalt uufret tiranbarteiten Bentus erſchüttert, 
fünf Rabre eifrigſten Studinms Barauf verwaudt baben, Becthovend gereifteite Quar— 
kette wicht bkoe spielen. ſondern auch mit richtireut Verſtänduſſe feislen au lernen. Wer 
tadeln will, mag vielleicht an Der Auffaſſung hier med Da mäkeln foͤnnen: im Allgemei— 
nen aber treten die mächtigen Tenbiſder bei Per meiſterbaften Tedmit, bei Der ansge— 
fachteften Tongleichkeit der Inſtrumente, bei der feiniten Nanetrung ſo ich möchte 
ſagen — plaitiſch wor ne kin, daßf wir ſie erft jetzt gauz an wertteben meinen und über 
dem Bewundern dieſer Schörfungen zu kleinlichen frifiſchen Redenten Zeit und Laune 
verlieren. Wü find echte Anger der Mumft, dieſe vier Frmnefen Die nicht ihre eries 
nen, ſondern Me arofe Werke Bertbrons gt Marktentragen well, die jahrelanges 
Studium tm Dienſte ihres Meiſters entiagentd nicht aeicheut baten. um dieſen in fe 
kelferem Fichte emrorzutragen, die für Rertlwven neues Verſtändniß. mine Begeiſterung 
zünden wollen md Pie zutfrieden find. wenn Die Tentichtung als angeitauntes Bauwer? 
rieig emporſteigt und ſit, Die Ausiſihrenden, In eiuen beſcheidenen Schatten flellt. 


Mar Bruch, Stivendlat Der Frankiurter Mezartitiitung md Zchüler Hillers, en 
mnñkalliches Talent erſten Nanner, das aber nicht mit der Firberbaft ſo vieler Amt: 
jñnger smferrig in die Defſentlichkeit bijunguseilen weilte, machte einen zablretchen reis 
von Muſfiffreunden bei treiſlicher Ausführung mit ſeinuer Komreütirnezn der komiſchen 
Dper von Goethe'e „Siberz, Liſt und Rache“ befannt, Me Haudlung iſt für den heutigen 
Bſiknengeſcheack etwas Äbereinfach. ſptelt ſich arer zwiithen Ten Trel Terfenen der Sttñife 
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— den alten Tape eines Yichespaareh und eines evrellten Alten — luſtig genug ab. 
eher die Muſik nach einmafigen Anhören nur bei einer Anfführung am Elavier und 
ebue Koſtüm dürfte allerdings ein ſtcheres Irheit ſchwer ſein, da ie vieles vor den 
Lampen eiſte andere Geſtalt gewinnt. We dürjte aber Ted weil fait min Sicherbeit bre 
Bauptet werden, daß an der Muitk ditſe Over ühwerlich auf der Bühne ſcheitern wilde, 
Sie in bie zum Schluß ver ſprudeluder arıfhe. unſeſndet dräuzen Tb Die reizendſten 
Melodien, jeder Eharafter erbölt fein mnükaliſihes rprage das er de Luit und Schmerz 
deutlich beiporkebrt und audı In den Eufembleſaen ſelbittraudin zur Ziban trägt; Tab 
bewegt ih Die Begleitung, ohne Ten Geſfang zu deden, nußsbbängtig und ungekünſtelt; 
feine Laungen machen fh bemerkbar, fein Augenblick tritt cin, we der Queil der Töne 
matter oder acuichter ſrendelt. Wir es heist, fehl De ODrer mit etwas gtnngearbeifeten 
Terre anf die Bühne gebracht werden, Ob iie rer m allen Heriebungen beirſedigen 
wird, muß der Zukunft üherlaſſen Heben, mi Zulirbess aber läßt ſich Tagen, daß ſie 
ſelbſt im ſchklimmiten Falle ven allen Nenn als Vorinſtie eines Talentes bezrüßt wer— 
den wurd, auf dad Dentſchlands Overnireunde sehr bebe Seat ſetzen dürfen. 





Zehntes Ubonnementconcerf in Leipzig 
im Saalt reg bewrunrdanel,  TDenmeritiag den 18. Tectniber 1856. 


Grſter Thet!: GEGmt kauit-Ourerture von Richard ante. — Sctene mir Eeören ung Arit 
ans der Oper „Sirheus mp Guridiec,“ von Ehr. v. Wind gefunaen von Araulen Jennv Mherer 
Rus Verlin. - Gemeertine fur bie bieline, tempenirl une vergetranen wer Perru Garchmeifier 
J. J. Vott aus Wafel — Meran unt Aric aus ter Dper „Lie JItalienerin in Algier,“ von 
#eifini, acſungen ven Redufein Diver. ot Asa rantabile une In Variationen uber böbmifche 
Vierer, ſür die Rtrlint eninbont one veraefrgen wen derer AR — Awel Lierer: he „Ich 
Arolte wicht,“ cerinrenirt ven R. Schümtauti. 2 *eciſrtitp, temrrenirt Sen A, Menreſeſohn-Kar- 
tholtv, Arien von Arinlein Mever. — Zwetier Iheit: Zrmpbriis Me, *%, Furt vrn 
Y van Veriheven. 


Es iſt nus eriunerlich, Da bei Gelegenbeit der erümaligen Rufführnug von Hay: 
Vers Fauft-Cuverture im vorigen Jabre dicſe Vlätter üch iicht gauz günſtig Aber die— 
felte audgeſprochen haben. Wir find wire in Dem Falle. Den Tadel von damals in Leb 
umzuſtimmen und müſſen auch heute urch dem verjäbrigen Neitrenten Recht geben und 
jeine nicht vertbelllafte Reinſing sen Der Qureottſer nuterühreſben. Tuſt iſt und bleibt 
ein ziemlich nuerquickliches Muſikſtüct, das mit Rt vperdreffeuen nud gränelnden 
Phuſtognomie Cinem auf lange get die Stimmnna rerfanern und rerderbentann. Wan 
braucht noch lange Fein Anhänger Der blei ehrentigefteen Ink gu ſein, um von Dieler 
Duverture angenehm berälvt ar werben. mit man Pam dir muſkaliſche Tiefſiunigkeit 
danz aut würdigen, ohne gerade ven Wagner'e cbröontatiſchem Aecerdgewirre nud Pen 
murrenden Baſtgängen ſonderlich erbant an fein. an wird mie freilich entgegen bal— 
m, Baf Der tebeneübertrüntge, verzweiſelude Aut geichtidert U; aber Bar irt cine Prä— 
miſſe, die wir won vornberein nicht geben die Wirt iſt eine ſibene Kunn md in 
ihr Vercich gehören idealere elite, als die abſelute Hrpechondrie und Melanchelie — 
die Muſik ſoll verſöbnen, rertlären, aber nicht veruimmen, wie fir It, indem fie Ver— 
ſtimmtes wie Fauit's Gemüth in dent gegenwärttgeun Falken fd zur Auigabe ihrer Shil— 
derung ſekt. Pop Viblinſpiehedee Verrn ſegpellmeiſtene Yet Pas Tas Publikum 
ichr beifällig aufaenemmwng; es ht and in Der That nach allen Zerten bin ausgezeich— 
Het: der To. den er dem Juſtrument cunedt. tt ftingend und üngent Die Bogenfüb— 
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rung leicht nud gewandt. Die Meinbeit untadlta tr Die Sicherbeit un allen Schwierig⸗ 
keiten uniehlbar. Nicht aamı anf der Höhe feiner Ererntion ſteben Ne vergefübrten Doms 
porrienen, wenggletch Die lebteren Je eingerichtet find. daß Ne Die erſtere I Dan güu— 
ſtigite Licht ſetzen - amt das in bet Zoteitiden mihl zu perwerfen. — Fräulein Nee 
Meyer bar durch ihr dieemaliges zweites Alitreten bei uns in noch gefteigerterem Maße 
Die Gunit aller Aunſtireunde bb au erobern gewußt, als durch ihre Leiſtungen ver eini— 
gen Wochen, nd co wird Riemaud an der Vorzüglichfeit ibrer Seigutgéebegabung amet- 
fein. Dieſe bat ſich aach der Zeite der Anfang unt Sinnigkett Der Eurfindung in 
der Orpheus-ZScene und in den Liedern, und {u Beziehltug aut Das ſrcrifiſch Virtiteſi ſche 
und Den EGeſchmack der EErecutirung in Der Roſſini'ſchen Arie aufs vollgqültigſte Des 
währe, — Die Wirknug, welche De BRerthopen'ſche Sinſonie ausäbte, war, wie immer, 
eine bezaubernde, wor die ausgezeichnete Wiedergabe von Zeiten des Orcheſtere ibr 
autes Iheil beitrug. 








Drei Lieder 


fär cine Singitimme mit RPRianoſorte 
tomponirl von 


Heinrich Eſſer. 


Op, 50. fr 15 RNar 


Berfag von Barrholt Zeantr in Leirziag— 


Unter Den ſchaffenden Yiederfängenn befinden ſich Kiffer at einer ebremwertben Ztufe, 
fein Ideal feht mer ſeigent Talent glei und ca iu dieſen Kompenift wegen der Reiu— 
beit feiner Fünftleriichen. Intentienen und wesen feiner gutmufkaliſchen Keönnens beſon— 
dere ſchäßenswertb. Anvorliegenden Liedern ſagt me die Liehblichtett und ejnialbeit 
derſelben beſenders ar und ande Andere werben ihueu dieſe ringenſchanten nachrübmen. 
Up. 1. „Des Frühlingo erſte Zchäller“ Finger polksgemaß, ce wird am paſſendſten 
von einer Tenorſtiuſme geſungen werden, Dean eine Hẽlienſtuie leichter finat, als Der 
Zovran von äußerliche gleichen Umfange. Ro, 2. Be int met Lieb geblieben“ iſt fü 
wahr ale ſchlicht empfunden, Dabei ehr hübich ausarbrichtt. Se, 3. „Der Leus meine 
vuſt“ iſt ſo zu ſagen tauzende Heiterfette cin rechtes weſellübaftelied. Da Men Lieder 
teicht zu üngen und au begleiten ed, ſo düriten Neuerer andern aucb für Mefana- 
fermende greeiguet fein. Dieſen wie au dom areßen Fubtirumte, das Auſprecheubdes, 
doch aber uur Fettes wiluſcht, empfelden wir Eeſſers Te, m. Ker. 
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Dur und Moll. 


* veiprzig. Im Theater it Aubers .Maskenballes nen einſtudirt in Stene 
gegangen. Fras wen Marra bat und nach ciuem dreimougtlichen (Gaſtſpleſ verlaufen. 

Kirchenmufik Am 20. Der, Rachmittags ball 2 Mor in der Ihemasfirdıe Me. 
kette, „Lobet den Seren. alle Seiten,” ven ’H. Ars. „Reige, Kopiger. Dein Chr,” 
ven Nemberg. Am 24. Dev. Nachmitſaas 2 be Mitte: „8 iſt ein Not,“ von 


Reifiiger, Echwingt teuche froblockende, ve Zebtiht, — — Am 25, Der Mih in der 
Ricefaifirche: Missa von M. Hanrimanm: kırie eleisont Gloria in exeetsis Den! 
Ans dem Trasertu hriſtus“ von Mendeleisht, Daſielbe wiederbett am 26. Der, 
jrüh in ber Thohlasfürche. An Der Machntitlaas in der Themostnbe: Pasto- 
rale von Haumanıt. ——- Taäſſelbe wirterbeit am 26. Dir, Yubamittaae in der Ricolgi— 
kirche. — Hm 27. Der. Nadnittaas Palb 2 br in ger Inomaetinbe Metstte, „‚Lan- 
la, anima mea“’ wen Kanpfinann. „ste ME Yard,” ven Kittan. u 28, Ter. 


früh Batb a he ie Der Richlaitirchhe: Summe von Meiste. 
Im Gerautdhanoreltcert aut J. Jannar wird Frau Gları Schumann feielen. 


Die Rachricht von der Rerſobungeder Frau DPr. Schumaunmit Gade, 
weſche einige Blätter mittheilen, I natürlich numabr; es bedart Dies kaum der Verüche 
Finn. Briefe mit der Unterſchrift „Sörensen't (Der däniſche Natienalſpißkneme), obige 
Verlobungeanzeige cuthaitende ſind an hebrere Redaetienen denttiher Aonfmale ven G6ö— 
Verlagen ana geſandt werde ud es iſt dem Abſender Die bübiſche Muitifeatieu au eini— 


den Orten gelungen. 


— * Therder Senpn Fübrte in ſSetneim vierten eöeflichaftsreutert am X, Der, 
feine Zinfenie in Fehir dem zablrrin verſammelten Vublienm vers der rrin mufifaliſche 
Geiit drrielben, di tech Der Metedien und die Klarheit der Aneführung ſprachen all 
gemein am. das Kıuliegm mabın nicht er durch ſichtbare Zeicben den dirigirenden Bons 
vonteten und ſein Werf mit volſtem Veirall ur. Sonderit cr war Aberall ur eine Stimme 
er Befriedignug über rinen ungetrübten Kunſſgenliie nr der Anerkenttung Deo trefflie 
eben Zalentea des Kommmiiten. 


X Wiesbaren, Made December. Unſere Quartettfetreru baben beaonmen. Sie 
ſind feider mir fo beſnchte wie woriace Jahr. ZRunder erſten Zoe kamen Sapdır, 
Art und Besthoven in Anfführung. ZSpater wid man wohl auch die Namen cini: 
ger anderer Autoren witz Pregramm nehmen. In Dir Tyver hatten wir nichts Neues 
von Bedeutnng. Wir find im Der Periode der Worsitpertellunaen augeſangie weiche 
weientlich in Die Orrenung des Arpertoires eingreifen. Am Benetiz des Heldentenors 
Deren Peretti Garten wir am 20. Pie die Hitgenettelt,“ werte Kerns ale Marrel, 
daftirte. Man well allgemein eine Abuakme ſeiner retten Mittel Benterft haben; indeſt 
trireute ſich feine einige Gaſtroritetllung Des lebhaſteiten Breifalls. 


* „Der Treubadeur“ von Verdi gelangte in Hamburg zur eriten Auffüb— 
MN; Die Anfnaleme Dev Reſtiagkeit war im Allgemeinen cine düuitige und Per erfbeilte 
Applaus durch die Sonafalt geredefiertign, wenit die Tver wuter Direction des Herrn 
dachner einitudirt worden war. Der Rtertbeder Orer edeit iailt befauntlich nicht fhner 
Ri, De Ssantlung ivirft in beiräupiger Billsrerdanmmermng. welde Dunkelbeit 
cider nd eine geiſtige Or. 


Tod * In Meta ab nor Nur elle jun. Glavierſvieterin, Fräutein Bertha Jerk. 
(ech des dorttgen Draguitten Bea Zerk, ct Kanne. in welchrm dieſelbe fh den 
von Snclten BReiratl Dre ſehr iabfreich perianmmelten Kubticume au erringen wine, Dic 
in ihr porgetragenen Zi waren föolgende: Esdur Kneert von Aretbonen; Zcherip 
IM mol von fühopin; Lied ehe torte von Mendelsfohn IV. 5 Scherzo tu Gmoll 
N SP. Kulftak; Rerelle ven Ztevben Heller, — eine Mrewabl, Die für den Geſchmack 
ar uungen Dans Das beretteſſe jenaniit ableat Auf beſondere inkaduug, Bro Muml- 
ſrector Schulz frieli— FXräulein ‚dert bald nachber im dertigen erſien großen Abenne⸗ 
aMkioncert, Divsmat Dre Dmall- Concert 12. und 3. Zar ven Menreldieba und „Zt. 
an Barcarelle Friere von I Kulkak. beide zäf mit dem nuogere ichue titen Rei⸗ 
nid ue vertreffliche Schule man vor Allem an diejer Zuhlerin gerühmm werben. 

‚ minder aber guch der natfrſiche Dontb mad Die Gntrchleffenbeit, womit fie Die 
dien har eines eriten öffenzfüchen. Aurtrelens von ch fern ae bahten wußte. Ihre Stu 
at Fränlein Sert in veipzig und Berlin gemacht. 
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* Mauſſchreibt uns aus Wien: 
X dem zweiten ſencertder eietfichaft ter Muüuritfreunde wide ac 


geben: Mendehrirbné Ohverture ringelebeble.“ Bertlnene none Zymvohonie vud Der 
IAnfang des zweiten Nitro ae Glude TDrrheue“—eiu ehr newüchtiges Urogvamm, 


deseit ieneell, wenn Die Aucfübhrung one genügente iit, denn Keeſtberene enter 


Zpnehenic. namentlim Deren letztem Sab argenüher. weird leben in dieſent indiſchen 
Jamnterthale ſehr weutg von Aa gelnungener Auefüäbrung Die ede Fein Bet, TU 
Fliugalsheble“ erde gut argeben; daſirlle könute meit ven STE „Orrheus“ faden, 
wenn nicht hr der Marvin Pifie herrlieihen Fraamenté YEPr nud Zuhajlon. tete 
jene Kunttooſlendung, die Emo te Intereiſe Abſewinnen war. qendir baten, Tar 
Fränlein Teobiſch, wehbe den Drrheus ſang. trek ibrer Aböpen Stimme jelr im Zchat— 
ten blut, dt zu betatzern. Ba ſie durch ihr gleich vültiget Seralbingen Matsch Dem 
Winfrud Shader und „cbentei Durch ibr Trutſte (3 lebßait an Die auſterridentlichen 
Vertheiſe vier verreetin Untſeradie wiabute. tes wäre ſeler au wöüniecben, daſe ſie jene 
häpliine Kunite beim Sera aa bitue Zpräche ſendern ut unzrtetutirte Töne Au 
jrirchen, zum Seile ter zuberer une beſonders zu ibrem einetien. hate abſegſte. Das Wir 
fifitüich im Vanten vmiachte Dan vorthetlhafleiſen indrude Me kuinet je ben med ner 
ale wire es geitern eemponirt werden, NE Sea ei Pen sh tittelu cinen drä— 
matiſchen Auedruck, wie er nur in der Blüthereit Der dramatiſchen empofitien gefun— 
den wird, Tie neunte Symphöonie he in ihren eriten Brei Fähen wenig au winfden 
übrig; der legte peruuglücktee wir gcwötnlich, vellſtändig Tarb Det Freudenlmnus. 
88 liegt Shan darin. daß dieſer leßte Zay beinahe nübt alttzuiübren DT. eine Anklage 
gegen den Teuicher, wenn nmaN wicht anncbmen will, daß der Gempentit in Tür Kar— 
itür-Leſer comprnirt bat. Rach wielon Zihreiben, rein, Intereretiren und Uer— 
fimntehn ſcheint ficb namgerade nuter den Muſikern, Die nicht mit Berliez und I. Wag; 
ger ziehen, die Wrficht a befeſtigen. daß Bretberan, Abarſeben von Den wunbernellen 
drei rien Süken, in dem letzten Satze der neunten Zuͤntrhonie ein dentliches Zeichen 
des Verfalls feiner Schöpſnngékrait gegeben. (bar allerdings die Form durchbrochen, 
aber obne für Div alte eine wen hinzuitellen. Dan die neutritfe Zchule au jene Iehte 
Reethenen'ſee Nina aufnüerte iſt in da Ordunna; Te bat dr BVorirrung des gro— 
Fen Meiſters ausgebildet und weft weiter nach abwärte auf der ſchieien Fläche. 

* Tor Bırtnefe Herr Evers bat neulich ein Concert von gründtüher Laug— 
weiligfeit gegeben. Richt alein das günzlich Uugenüaende Teiler lavicrirield vom 
pirsuefen Ztandpunfte ans. ſendern auch das Factum. daher 1, ſage fuufzeln Gompo— 
fitienen von ſich ſelbit verfübrte, war von der tranrigſten Winuug. Ser livere gehört 
weder unter Die guten Glavierſpieltr, nech fer Die auten Comvoniſten und anmirte 
nit feinen Ziel und feinen empreſitivnen das Publicunt rat ar ZSinnden laug. Tie 
einfache Hinfellung diefer Thatſache genügt, um vollitändig ein Urtheiheau heaven. 

x Fränletu Leniſe Maver bat ibre Abſchieksirlle in Keag graeben niet 
durfte michitene als Mitglied des Wirt Heforerniheatere bier eintreten. Die Mit 
ferin, weicht bei ehren Mestfeist To oral ſich die unit des Weblin au erringen 
perftand, wird deu Wiener Oyrrruſreunden hecheillßerumen helm, 

% Tor Abſchied Des Fränleine vVoniſe Renmann vom Hofburgtheater 
beſchäſtigſe ſchon fer PA Tagen ſebbait das ſich Tür Dos Thealer interehireude Vier, 
Tie Ktıtitferin, weldbe Stets vinen muſterhaften Ruf Sich lewalbrte and ihrem Fach 
und namentlich in ihrer Meile nurrietzlith bleibt, ſcheideh anf der sehe Ihret Küntller— 
laufbabhn, um üch ala rap. ju Dar Privatleben sertinftnsseben, Vei Der lekten 
Nerftellung war Dao wedräuge unglaublich.  Sürehee Ze wurden 1m SR ver— 
fauft. Milgemein fiel cr anf, Bad man Ibyoın Ana Nat, wart, während In rer 
thenter. beionders im Ballet, bet der gerbiniten Betegenpeit Die Arte wie Aerhühner— 
Ketten in der Yarı berumfliegen. Mir finden Bas errade in der Orduung, daſt man 
bei einer ſe auegeteidtneten Verſönlichkeit eine Ansnahune vem Atltäglichen au machen 
vertumd. Die Minglieden dee Ryſaiheanre machten der Zeheitenden einc deſtiare Pam 
zellan-Vaſe im Merken Kin ST am Greichent. 

* Die unitreiter-Sefellfbalt den Dein heus. Me furchtarue Son 
currenz der biegen Theater, Daten Br Abſehied Aarnemmen, Mir rufen nament— 
jich' äbrem Drcheiter. dus ich ſpeciell im ſnaubreu Tunveriireu-Situl anezeſehneten ein 
ſchmerzliches Lebewohl nach. 

*Durchvberru Bote Unpä lichkeit wurte Tern's „Nibelungenhert“ eins 
weilen zurückgeiegt. Dieſe Unpäßluhteit Bat in den biefinen Blältern eine Länge Des 
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batte Berpergerufen, um welcher ſogar die ofltcielle Wiener Jettung, ein font ſebr ſchweig— 
mes Journat, ibre Meinung abanl, 


*XGareltmeiſter Job, Ztraug tt wur fire „heit zurückgekebhrt, um daun Nr 
mer Ablſchied zu wehmen md fich unbh Z1. PVetereburgezu ziehen, wo ibm, wir man 
T 


brhanptet. die San er iibhernen und reichenn Taute winft 


* Meter Dorn’z su Berlin auigeföhrte nene Trer „Ein Tag in Mu 
fand“ Inner das Aether dev Ritienalzetlung: „Dos Werk Bleb inter unferer Grwars 
fung und auch der des Prelliunts girrihb, we driſen aralbiſche Hattung wahrend Des 
Ranzen Rerlauis bewlee, Der Terte eine unt eben griitreichr Varislirn auf das alte 
Ibema, ter Widitteuitigen itl ſihibier, ber anch nicht beſier, als Die 

Ai der Toeru Libretit gewelbntichtit Tllages. Ten lehararteren feptt es an Leben 
und Feinbeit und Der Saudlaty at aeein Miet Niilltiam, ebue unteren Korte 
ſchritt ſchleppteie ſich biu ven clmeı Setrur zur ander. und die einztage That, dir ge— 
ſchlebt, dev ntichluß Poleafa’s. ver Pen betiteinten ürſchter ancznhalten, eiebehrt je— 
der Metlufrung. nn Daht Litßttauüe fint wir, ſreittehe lalngtt geineſhent; dageri über— 
BES, daß am Day oentirhiten Situairenen fener zugieie pitante nnd getaltige Au— 
rich algeka. dab arehbrn tb femt die Ienbte Pater Dass al empfehlen rftegt. Auf 
ACH eriüdendes St amd »Lerrrdenn gm cute Kette neradlbo abgeniikter Thegteir— 
Pape iolgen zuletzt cn SBinrerballet sup cllabont bunte Raitenaltauze, Die au üich veibt 
RER arraugirt id, dur rien deougpt le co hler geichielet, den Dramarifipin bipfels 
puntt einer'temiſchen Orer birdeu. Div Dive Die Tertes mute von vornberein jede 
ſreiere Regung Tor Phanfalit bemmen im denu Konsenufen in die breiten Durch lange 
jährige Montine aweittenn 2abten Der ei nherelha Masdtcher Kemif dräugen. 
Seine Muſik Selten u um ven stehen Yirıl Dim Den Feat Muberüheit Kabribmzs 
EM an. Fewehl tu dem mmbrhintenenn ®elmigr ger Nantes mw in den leichtſer— 
tig tänzeluten Atberburan. ln Kartih te Stemmeilbeitbeii. Deere daunnuigen 
Sg den Hörer Abriranbh gchmimt ik Dae sal rpibenchsett ak. Wir würden indeſ— 
en an der gewandten Bleptlinta Too Xnßetkie ces gtedi Aysadı gebabt haben, wenn 
RE idee a bemie den Zero od, Damp ttowe iii ka Anlt dem einen voder 
andern Sauna. grwöhniiin mi or eirtine, die Sehe tn katiene benleitet balte. 
Auch kirſe Unitte jinnke vet Patteoyelönkan ibn ihn ul, ion glauben, aus 
er zu allen Feitett ber Fehnaben Tyer zu Antalehb engattbindnben Bertragswelle, 
el welcher die Sauger weſenftlile drelamiten at atirn aad dan Treheiter allen An 
dere Überlajien, ts muſete Pepaall anßer Felde DIE unttienen auch zuleßt den 
EU och mit iberuebnent, weit wit alle Banken Dune Hörer verlpreu gegangen 
wäre, Die verhaltnyſtüräſig lütereffäntenen muilehihben Yemtente find im erſten Akt 
ten unt nal tonnte ib gelten lafien. wenn er die Berrimumm Bitte, Mr die 
tt und Aclhie zum Folgeitien u sirten. nme ſich im weiteren Verlauf die Gr: 
Ins My ſteigerte, aber gerade Der umgekehrte Fail nie, Der Gomponſi verntag 

ter lets zu Jrorn, als melediſches ſemtingut, und namentlich ale Stellen, Des 
tn Eharacter einen Divttriin Inden Bra Bes Gefübls ferdert. fo Die Dirette zwi— 
IHR Meris ae Der Varenin mb qwiuden Meg ſeud RKolerka, hat olme allen Aus— 


d 
— Dieter Umgebung verkanſten feruleh Me Uaſpleiungen an „Eben,“ Die „Wie 
ge ME RA lift einen beſonderen hits, Den Bitter Akt füllt fait auelchließ— 


en „gleimwik, re al tele zum Theit eint rt iallige Witfung macht. Wir her 
tion Mn. A 8, Die Solana bevor und din Zihnber, Pant eine charatteliittiche Nas 

alnetedie Er Wenire Net. *8 twiehl Fr Tr feine Slttye vorzugeweile daufbare 
raue ieen unterzogen ſich Doch ae Wlitwirleuden nur greßem, Gifer ihrer Aufgabe, 
— Woauer geb die Bareuin nel Jene arinetratiichen ichtigktit. Dir den einzig 
de a aten Inbali der wnr ziemlich nabtefar Nele bilkel. Wir kwumnterten Das 
Anıe N nt wehben Hl untenr rail hate In die vornebme ewaeg lalrte Welt⸗ 

„Verwandelte, Bir. um nah wirt dbecin eilanten Ziblefie die Jet au vertreiben, In 


Den di. , . ..- . " . 
On here an die leere al Sanen ichwetzte  Beubnda tauzt und die Zus 
ginaſe vie ihr am Hofe begegneten werititrſe ran rrenkurger Fand dich mit 


r Aeine nt 
wann eletänen, rrich velornten Rarlte der Feleefn nah benam Vermögen ab und ges 
tr im Verſauf der Tarſtellung moner mebr Zicherbeit nut Haltung. Herr Fermes 


en . en in B - . i 
ren in ſeiner Devrelzolle als Liſchlergeiell ud ale tsrat au nichte jebleu und Die 
Arauſe amd oft thateu Alles, um Die weſtaltet des ran nd Kitlikoff zur 


ch ne Zi di | 
Geltung m rigen Sriel und Dialog des Leßteren zeichneſen ui durch Leben und 
rlichen Fluß uus, 
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* Gin bumoriſtiſcher Theaterzettel. Große Peiterleit erregte kürzlich in 
Muüuchelnn der eltel Des Schweiger'ſihen Volkstheaters. Der Souffleur deſſelben batte 
fein Benefire und tam anf den binfall Den Redactenr des „Punſch“. M. Schleich, um 
Abſaſſung einiger Worte an Das Publienm anzugehen, Der Humvriſft wilfabrer, mE 
jemit brächte Der Zettet foſgeude Meditation: „Irder Meuſch ſtrebt daruach, Day man ulm 
nichts nachfagen fauu; cin Soufileur mag aber, auch jo rechtihaffen fein. man wird 
ibm immer envas nachſagen, uud mie ganz ſihlechte Zaden Peine Stellung bein 
ibeater iſt eine, wenigttend über das Pott, hervorrageude; ich bin ein Mann von 
Einflüß: Die ſtolzeuen gelben, Pie eigenſinnigiten Turannen ſehen ſich vft genöthigt. 
meinem Natbe augenblicktich zu ſolgen: ebwebl ſeibſt arm. habe ich ſchön Katſern ud 
Koͤnigen ae der Verlegenhert gehelfen. Ter Zouffleur tif eigentlich der Vorſihende 
einer übe; ſein Dach gleicht einen gemeinfchaftlichen Sirnfatten, aus dem Jeder ſeine 
edauken beit, Ich bin der Bnchhalter der Tichter, und wache darüber, daſt wicht ein 
tert perumtrent wird, ein Theaterarzt, der den Zehanfpieiern fortwährend emgiebt. 
Verebrtes RPublicum, wir ſind uns nubetaunt, eder Zie kenuen ich doch höchſtens nur 
wem Herenſagen; balten Sie meine Perſon nicht für unwichtig; obwohl auf ein ſehr 
Heinze Fach peſchraukt, ſpiele ich doch alle Wollen, Ter Zonifleur HI ſouſt ein Bremer 
fice für die Zcbanipieter, bente aber haben Die Schauſprieler Die thüte, cin Benriice für 
mich zu fett. mp ich erlaube mir, Pas Publicuni mit obigen vaar Stichwoerken zum 
Beine autrumunteru. Hohe, Verehrungewürdige Verehrungswürdige, hehe! Ich 
ſouffſire Ibuen noch einst: Kommen Sie! Schalten Sie ab Im Gnedächtniſt und 
bleiben Zie tr vicht auswendig!“ 


# Ja Stutitgart lam an 21. Der. zur wetachtnißſcier für den verſſorbenen 
GCapellmciſter Lindpaintner nen einſtudirt deſſen Trer „er Vampur“ zur Aufffürnug. 


% Dan ſchreibeunnd aus ſſopenbagen: Im erſten Goncert Des Munkrer⸗ 
eins am 2. Der. fam zur Aufführung: Zempbonie in Ddur von Handu; Gemrtiaiie 
für Bap in Esdur von Moputs Gear fr Piauoſorte und Zreheiter in Amell von 
St, Schumann, geſrielt ver Fran Glary Zinn; Axie aus „Oberen“ ven Weher; 
Reciſatihenud Duett alte „Jeſſondas von Zrobiz Sberin. Necturno in Gmoll und ler 
tonaiie in As. Frau Schumann erhielt für ihr gläuzeudes Zrith einen nicht geringen 
Beifall der Suiten. Die Zimmehente. ſowie Die Begleituung Deo Schumann'ſchen one 
eerts wurden von Crchoſter zmit qrefße Präciſien ansgeführt. — Im zweiten Nuncert 
tes Wuritvereitio am 6. Der, wurde anſgefübrt: Turmes für Pianejorte. wort Violi— 
ven, Viela nud Violoncello in Esdur von Zchumanaz uintett für Klarinette, zwei 
iolinen, Viola md Bielensello in Adur ven Mozart; Songte für ianvforte In Gear 
Up. 53 von Bertbopen, Ara Schumann erittete großen Befall und ſpielte nech zum 
Schu ein Ztüd von Ghöopin. — Der Pianiſt Yeopeld u, Mener, ſowie der Violiniſt 
Ballin jind ſeit einigen Tagen hier anweſend und gaben zuſammen ein Bencert amd. Tet. 
in Kleinen Kenmuolaat, Außer einem leeren Saal gab er auch ein [ehr leeres Proöͤgramm. 
-— Ar Ih. Der. gab Frau Schumann das zweite Tele beſuchte Bencert (Nbyehlederttons 
tert), im welchem zur Auffnhrnug Bun: Tupvertitre sh „Prometheus“ von Veethoven; 
Gomsert von Zchumaun in Amoll {auf Verlangen,; Arte tür Sorran arte „LTitnd“ von 
Mozart, geſungen ven Fränlein Lund; Xieder olme Worte vet Mendetéeſohn; Adagio 
für VRioline von Spohr, deſpielt von Herrn W. Toſte;, Songte für Klangſorte von Beet— 
hoven in Es Cr. 275 wei Geſange von Fr. Schubert: h. Trrikene Hinmen; 2. Unge— 
puld; Webers Konreritüct in Fmolſ. Rigeh jetsemefgen Ziel erbrelt Frau Zins 
mann grefzen Applaus. wehhen zuum Schlufz dae gauze Srcheitriperſonal urt einer Dreh 
maligen Funfare unterftütßtte. Fränlein Lund, ſowie verr Leite erwarben ſich durch ibre 
Leiſtungen gerechten Beifall. — Tas diritte Goucert des VPiuſikvereins. wo wir keider 
zum lebten Ric das Zviet der Fran Schnmann bewundern lotiuten, euthielt folgended 
Programm; dire für Piauoforte, Vigline und Btelsmrle 1 Gmoll von Mendelsſehkn, 
Die Herren Tofte 1Btoline) and Mauch (Albloncelle Adelaide von Keeihepen; Prälu— 
dium und Fuge Für Pianolerte in Amoll von 2. 2. Bach; zwei Lieder von F. Zeh 
bert mit Sinnetorte; Songate fr Riaueferte in Umolt Xp. lven Beetheven, und ale 
Jugabe noch ein Lied ehne Worte von Mendelsſehn. Frau Zumal erntete auch in 
dieſem, Goncerte einen Trinmeh, der Fein Gude melmen welt. - Sonutag den 13, Der. 
tere Fran Schumamm ven Goyenbagen über orſör nach ganbur, me die Feiertage 
in Berlin anzubringen. Zub erfrenlich war sa gawiß Fir Frau Schumaumn, daß ſie 
während ihres Hierſeins in openbagen einen ltelwwollen Arteittball in dem Sie der 
Frau ven Imein (ach, Sibont/ fand, wo überhanrt fremde Münftler Its mit großer 
Wärne aufgenemmen werde. 
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** Mauſchreibt nus ans Paris: 
— Etedbaufen bat geftern als Mr. de la France in der Epreuve villageoise, als 
Sanger und nun auch ale Schauipitler großen rſolg aebabt, Er wirt Demnabtr im 
„Maitre de chapelle' von Baer guftreſen und in dieſer Rolle Selegenbeit finden. Tem 
Geſangstateut in voltene Hape zu entfalten. 


* „Pfuche“ von Ambreiſe Ibenas wird in den erſten Zagen des neuen 
Jahres über die Bübus geben. 

X Herr Perrin bar bie lnterbäudlungen wegen Verkauf feines Theateréè 
an Herrn Brandus aufgegeben, 

* Dic groſie ver arbeitet an „Mario Srada“, dent Direlltallere zwiſchen 
ber Mofas md ker Ferrarie. Auch Der. Truuvere‘ ven Ber wurd uech einitndirt. 


8 Zeit Lork W. aufgehört bat, alle Plätze des italſenifchen Theaters für Die 
Vorſtelluugen der Piccolpmiui zu nehmen, merkt man recht, daß dieſe Sängeriu weder ger 
ung Unziehungs-, noch genug Ziehbkraft für die Franzeſen brfißt, 


* s8wölhintifcive Uufrtaunten durchzieben beknmmlah Die ganze Welt und Nur in 
allen fänj Weltlheilen zu findeu. Mad) ur Mate bar ib jetzt ein ans Böhnien gibils 
detes Orcheſter anſaflig gemadet, weldya auf einem der dertigen Hauptplätze sure van 
<trang. Lanner, Yabıghr feielt. Sie ſiuden dert am ſo mehr Anklaug, ala in den 
Privathäufern in Male nr wenig Wint gemacht werden Ann; ca find alle 6laviere 
entſetzlich perſtiumt, da fich bio pept web fern Clabierſtimner in Kairo befiubtt 


X Patrietiſches Röoitegeſanghuibe. Kine Sammlung Der beflen Königs-, 
Vaterlande:, Kriegs- nnd Softatenlirder mit Singweiſen in Keim, Für Preußeus Get 
UND Reif gelammett amd benrbeitet von MY. vödiner. 2. Werl, eriurt, Körner. Was 
Per Titel Sagt, bringt dae Buchz eirl Behanutes, das nicht betaunter zu machen Noth war, 


— * Tranerkhänge. Vierſtimmige rſauge für den Manuercher ann Gebranch bei 
Tranerfeierlichfeiſen. Kerausgegeren von So Pernr. Yüpel, Gent Körner. Die twe⸗ 
fänge ſind gut gewälelenund errüflen ihren Zweck, für den bisher wenig gethan war, Man 
tan fie alte gebrauchtu. 


% Were Merkode zur Srlevmiin Deo Kianrorertetviele. (Beirut von 
der Aradeule iu Parisih lEntinitendcine Unweifung, Die Slemente Des Piauoſortefpiele 
und der Harmouielebre durih ehr Leicht iaßliche Külſsmittel Fb aneignen an können. 
nebjt einer Anleitnng zer Trausvoſitivn nnd Inproviſation. Mir Beridfichtiguug fir 
en Selbuuuterricht“ Ben Kanline Ubemaler Berlin, Butter. Das Pene, was 

ER Heft bringte bernbt in allertei Fehr firbenewürdig erfnndenen änpertichen Schlichen 

AND Gyperimmentsit, mittelit welther Die Kinder von Der mahfalifcden Ibeerie Das leichter 

erlernen feltm, was ihnen auf gewöhnlichen Wege ſchwer wird.  Ginige Mittel find 

At, Andere ihr, eben weit sie mechantjch iind, atſo — geiles und richt fachnemäſi. 
ir ſind nicht dafür, daß Kinder anf ielchem Wege Die Lheorie lernen, weil ein rechtes 

Grteunen fe nicht zut perutitteln iit. Blelntehr möchten wir die Kleillen lieber bis zu ge— 

rigen geiitiger Reife warten lafſeſ. Das uribige Rotenlernen aber DE auch auf ans 

derm Wege den Rindern ſe nad and ugch beizubringen, daß ſie es nicht schwerer lernen. 
el dem von Dev kinderfreundlichen Verfaſierin rorgeichlagenen. Die gute Abſicht 
enuen wir jedech frinenvene. 

0% Döbtere wachgelaſffene Werke werten nächitens in 44eften bei Schott 

Rain erſcheinen. 

* Der Greßberzug von Weimar bat Dem 6omreniſten Sigiomund Mitter 
Mm Neukomm in Paris dae mitterkreuz erſter Slaffe Des Sunsordens ter Wachſamkeit 
er vom wegen Falten verlieben. 

X In Kovenbagen ſtarb am I. Din dar Vioelonerllin Stahlgren, eine Jierde 

enlal, Eapelle, im Alter von 28 Jabra. 

—— 


ber? 


> N 

Signalfaften, 

<beru. Anonpme Sinfendengen ſinden viemals Rerückſchtizung; man kanu ſich 
Auch auderwärte jur Notiz dienen laſſen. 
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In meinem Verlag ist suchen at Kirenthumsrechl erschienen : 


Dreillimmige Lieder 


zwei Sopranstinmen und eine Altstimme mit Beglei- 
tung des -Pianoforte ad libitum 
coumpunirt vun 


Julius Benedict. 


An, 1. Zu birt 
No. 2. Im Waldesp runde, 
No. 8, Lustiges Vöglein, 


Partitur und Stimmen. 
Pr. L Thir. 
Leipzig, December 1%58. Bartholf Senff. 


Bi B. Schott’s Söhnen in atnz ist erschienen: 


Berlot ct Fauconier, Trios p. Pite , Violon et Velle, No. 7, Beatrice di 
Tenda. No, 8, Semiramide. No, 9. I Puritani. a5 NM. 24 kr. 

— — Quatuors p, Pfte., 2 Violons et Velle. No. 7, Beatrice di Tenda. No. B. 
Semiramide. No. 8. I Puritani, 6A. 

Beyer, Ferd., Op 130. Les Varietes, 36 petiles Rerreat. p. Pfte. Einzeln 
No. 1-38, a 15 kr. 

Concone, JF., Op. 30. 20 Eines chantantes p, Pſte. En 2 Suites, a1 H. 18.4r. 

— — {I Gavaliere et l’Ermita. (Ritter u. Einsieiler.) Duo für Barit, u. Bass m. 
Pite. I fl. 12 kr. 

Mamm, I. V., Saison. No. 64-71. Blumen der Lust u, Freude, 8 Tünze für 
Pite, No. 1-8. als kr. u. 27 kr. 

Mailly, A., Op. 2, Deux Prieres p. Orgae-Harmenium, 45 kr, 

Michalek, W. @., Op. 26. Gapriee sur des Airs bohemiens p, Pfie. 54 kr. 

Schubert, €., Op. &3. Les 3 Alousquelaires. Qwadrille fanfare p. Pſle. A 
4 mains, 54 kr, 

— — Op. 10], Les Archers da roi. Quadrille militaire p. 'ſte, #4 mains. Alkr. 

_ — or "n Le Keve du Bonhenr Nous. Suite des Valses p, Pfte, a 4 mainz. 
ı A. 12 kr. 

Stenglin, V. de, Op. 40, Invitation a la Pulka-Mazurka p. Pie, 45 kr, 

Swobeoda, F. W., Schützen-Polka £, Pite. 18 kr. 

Volkslied ‚Der Tyroler u. sein Kind“, f. 1 St, ın. Pfle, od. (anit.-Begleit, 16 kr, 

Waley, 8. W., Op. B5. Trio p Pfte., Violon et Velte. 10. 12 kr. 

— — Öp. 16. Concerts en Mi-b p. Plte, av. Orchestre, 10. RB 48 kr. Pour Pfte. 
solo. 3 A, 36 kr. 
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Jährlich erfcheinen 52 Rummern. PRreis Tür Den kanzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
Pirester frankirter Zuſendnug durch Die Yet unter Kreutbande4 Thir.  Infertienege: 
bſihren für die Peritgeite oder deren Mann 2 Reugroſchen. Ale Bude und Muſikalien« 
andlumgen, ſowie alle Poſtämter nehmen Bertelungen an. Infendungen werden unter 


ET Adreſſe der Redaction erbeten. 
EEE EEE EEE GE EEE, 


Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
2. 

Die muſikaliſchen Zirkel von Paris waren nicht wenig erſtaunt, eines ſchönen Mor 
gens zu hören, Herr Perrin, unſtreitig der geſchickteſie unſerer Theaterdirectoren, ſtehe 
im Begriffe, ſein Theater zu verkaufen. Don bat Die verſchirdenſten Kombinationen ge 
nannt, von denen ſich Feine einzige verwirklichte. Herr Perrin bleibt nach wie vor Dir 
rector ſeines Theaters, jo lange Ad nämlich kein Käufer findet; deun wenu der Kauf 
nicht vor ſich gegangen ift, ſo bleibt Doch die Verkaufstuſt als cine Wirklichkeit zurück. 

Herr Perrin bt ſchwere Grfabrnußen gemacht. Gr bat Die Leitung der komiſchen 

Per zu einer ſchlechten Feit und mit einen großen Deſitit übernemmen, und nur ſei— 
nem Geſchicke fit ed gelungen, and einer Mühewaltung von zehn Jahren Die Schulden, 


e anf seinem Hauſe laſten, zu tilgen und wie man fagt, auf einen grünen Iweig 
an kommeu. 





‚Kerr Perrin brancht ſich zwar nicht, wie Herr Emil Birardin, wegen Mangel an 
reßfreiheit zu beflagen, denn ſeine Sänger dürfen Tehreten Je wich ſie wollen, und feine 
ompofitenre in allen Tonarten ſchreiben, denn anf Die Muſik, wenn wir etwa Die Mar— 
eillaife aubnehmen, hat Die kalſerliche Cenſur ibre heilfane Wirkſamkeit noch nicht atse 

Atdehnt. Über Herr Perrin bat, wie Der Redacteur Der Preije, eine unverboffte Gele— 

Fenbeitl, feln Theater an den Mann zu bringen. 

Herr Semmm Brandus, der Gerant der Muſikverleger Rraudus, Dufour u. Comp., 

— das Privileginm der komiſchen Tper um den Preis, der zwiſchen 5 und GW Kranz 

ve Tante, an ſich bringen wellen, Im jeinen Anerbietungen gröperen Nachdruck zu 

ven, begaun der Muſitverleger damit, 200. 000 Frauken als Bürgſchaft beim Notar 
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des Herrn Perrin zu hinterlegen. Man war nahe darau, ſich zu einigen und es fehlte 
kaum mehr als die Bewilligung des Staatsmiuiſters. 


Ta trat ein neuer Bewerber in der Berjon des Herru P. A. Fiorentine, Des Feuille— 
tenditen vom Gonjtitntionel und von Moniteur auf, Diefer betrachtet feine Stellung 
ala Jonrnaliſt zwar wicht als eine precatre, denn Das bat er bei feinen vielfachen Ta- 
lernen und bei der Anerkenunng, deren er fh von Zeiten der Künitler erfrent, Gottlob 
wicht nöthig, wehl aber ale eine proviſoriſche. Wie Dev groape Beron von der per zum 
Journalismus überying, To möchte Kierentine vom Jonrnale zum Directorium eines mu⸗ 
ſikaliſchen Theaters auswancern. Er bemüht Ich feit Jahren um ein Privileginni, nud 
wie er jagt, hat er das Verſprechen des Ptiniſters auf cine der nächſten Batanzen. Kerr 
Fiprentins boffie als Mitglied ver Geſelſchaft Braudns aufgenemmen, oder ſonſt ent— 
ſchadigt zu werden, Da Herr Brands in ihm einen gefährlichen kebeubuller zu fürch— 
ten babe, indem er Die Bemilligpiorgeertbeilung ven Zelte Des Mitniſters verbin®ern 
föune, ungleich veriangte er. Dap Herr Perrin sub ſchriftlich verrflichte, Fester nicht als 
Kandidat für Die Dirertion der grogen Tper aufzutreten, da er felbit Peffnung babe, dieſe 
zu erhalten und Die Concurrenz eines jo erfahrenen und beliebten Mannes ſcheuen müſſe. 

Ser Rrandus wollte von einer Fuſton nit Seren Fiorentino nichts wire, Herr 
Perrin nichts von Der ihn zugemutheten Berzichtleötung born. Der Mintuer verweis 
gerte Herrn Brandus Die Erlaubniſte das Privilegium der femiiben Toer an erlteben, 
und der Handel unterblieb. Herr Perrin behält ſein Ibrater und Herr Sieremting friue 
beiden Feullletöns und feine Hoffnungen auf Die große per. 

Der Kigare erzählte, dag Herr Brandus zum Theil blos ale Vertreter einer eugli— 
ſchen Geſellſchaft, unterhandelt habe, an Deren pipe Herr Benedict ſtebe und Die audı 
ſonſt mehrere reiche Finaucters und große Herren tenuglauds zu ihren Mitgliedern zäh— 
len ſollte. Auch babe Meyerbeer unter Den Bapitaliften ſigurirr. Die Geftlkiſchaft hatte 
vor, fo fügt das genannte Blatt hinzu, exotiſche Preducte und ſogar Dilettautenlucu— 
brationen unter nationaler Flagge einzuſchmuggeln. Ha Meverbeer wäre in dieſer 
Gombinatien der Ausdruck der eruſten Kunſt geweſen, und einer oder zwei eugliſche Lords, 
welche die komische Mufik in der Partitur von „Sauta GEhiara“ ſtudirt, haben die lau⸗ 
nige Mufe vertreten. 

Nun erklärt aber Herr Urandus in einem Schreiben au Die Redaction des Algare, 
daß dieſe ſchlecht unterrichtet geweſen dei, indem ev wur für feine eigene Perſou inter: 
handelt babe. Auf Meyerbeeis Puteritützung wäre er zwar ſtolz geweſen, müſſe aber 
der Wahrhelt gemäß geſtehen, daß ihm dieſe nicht zugeſagt war, Herr Brandus iſt be: 
kanntlich cin fo reicher Dann, dap man cs ihm ante Wert glauben muße went er au 
veritchen giebt, er habe blos Die Sande In Die Taſchen zu geben, m cine halbe Beitlion 
auf den Tiſch zu legen. Herr Brandes bt ein ehrenhafter Wan ud ſo müſſen wir es 
ibm ebenfalls glauben, wenn ev verfichert, dan Herr Dieverbeer ebenfo wenig ale Ber 
edit, als Lumley, oder irgend ein anderer Euglünder an der von ib beabſichtigken 
Speculation Theil bätten nebnten jellen. Air glauben Miles, was une Herr Brandes 
jagt, ohne Weriteres, aber es thut uns leid, Daß er Die Wahrbeit fagt, Wir Inben fe 
ihöne Träume an die Eventnalität geknüpft, welche uns Menerbeer ats Impreſario in 
Ansfiht geſtellt hat. 


Dean denke ſich wur unfer Glück. Hente in der komiſchen Tper Meyerbeer, mor— 
gen zur Abwechſelung wieder Meuerbeer, und zur weiteren Erbauung anf zwei Borfiels 
lungen in der zroßen Tper auch wenigſtens Fin Meyerbeer. Da der Appetit, wie Das 
frangöfiiche Sprfchwort ſagt, mit dem (fen font. bätte ee ſich vielleicht woch gefügt, 
dag Herr Meyerbeer allmählig auch Das lyriſche Theater, Die Foltes nouvelles und Die 
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Bouffes parisiens von Offenbach an fich gekauft und Paris nach Herzeneluſt in Meyer 
bter geichwelgt haben wide, Jählen Zie hierzu noch Die Ansicht anf Rantafien, Wal⸗ 
zer und Suadrillen Über alle dieſe Meverbeeriaua und Sie können ſich einen Begriff 
den Den ſchönen Tränmen machen, welche die berzlofe Grflärung des Herrn Brandus, 
Meverbeer denke nicht daran Jutpreſario zu werden, vernichtet bat. Was hätte et ihm 
geſchadet, wenn er und wenigftens einen Schimmer von Heffnung tieße! 

A. Suttuer. 





ESoneertmufif in Wien. 


Der Mänttergrijanugrerein trat Diesmal mit einem beienders intereſſanten Meverteir 
in ſtinem verten Genierte bervor, indem er nicht allein zwei der ſchönſten Compoſttio— 
Mn welche je für Männerſtimmen gejept wurden, aufführte Zehnberts „Nachtgeſang 
im Walde” und Mendelsfohns ewig friſchen „Abſchied vom Balder — iondern and 
nene Sachen und ein neues Geure mit entſchiedenem lück brachte, Mus Das neue 
en re anbelangt, deſſen Aunahme der Chormeiſter Herr Herbed veranlaßte, fe war es 
eine ſehr Zlückliche Idee, das Volkolied in fo vollendeter Husfübrung In das nachgerabe 
etwas einförmig werdende Regiſter des Männergeſangvercins hineingufeiten. Man bat 
In der letzten Zeit viel mit den vier Männeritimmen experimentirt und Kunſiftückchen 
gemacht. gebrummt und gefäufelt, gedudelt mıd gejedelt, co bat ſich aber dabei herauè— 
geſtellt, daß am Schluſſe dieſer Anſangs unter dent ſtürmiſchen Beifall aller Kneip- und 
Tanz⸗Geniet betretenen Bahn die Abſpanunng und Die Geſchmackloſigkeit liegt, Jedes 
Zurackkehren zu Der einfacheren Schönhbeit des GGeſanges iſt daher eine wirkliche 
»Beilfane Umkehr.“ Dah man dabei Die feinſte Rüancirung zu Hülſe nimmt, iſt ein Er— 
Fordernif, weiches Herr Herbeck mit fehr richtigem Takte begriff. Die nach Silchers 
ciuftimmigem ap vergetragenen zwei Lieder „In einem Fühlen Grunde“ und „Drei 
Rösfein« wurden mit Dev größten Feinbeit nüaneirt und geficten aukerordentlich, es 
ger Effect machte „die Poren," obgleich auch Dies Lied treftlich gegeben wurde, 
Bon den RNeuigkeiten forac am meilten ein Quintett ven K. Debrois {Tert von 
daſis an. Day hübſche Ghaſel wurde von dem Fomponiiten mit ebenſo viel Geiſt ala 
me und Geſchick behandelt. Das Rublicum verlangte ſtürmiſch die anmuthige Gom- 
pofttiou zur Wirderhöſung. und Herrn Tebreis' Balm wäre nun geebnet, nachdem ibm 
der Einlritt in die Toffenrlichfeit fo gut gelungen. Weit weniger konnte man ſich mit 
Mei Liedern vor &, v. Fiſcher berrenuden („Mdefein im Wald” und „Trinklied der Als 
fu”), ven welchen Pas eritere ſich namentlich durch ziemlich gewöhnliches Süßholz 
auszeichnei. 
— Endlich müſſen wir noch Den Chor Herbecks: „Sterne ſind ſchweigende Ziegel”, er⸗ 
waͤhnen. da es Das erfte war, mil welchen unſeres Wiſſens Herbeck öſſentlich auftrat, 
reider läßt ich wenig Winles von Dielen kKerſtlingskind ſagen, dem Die Afarbeit und bie 
uderiſhe Vollendeng in empfindlicher Weiſe abgeben. Herbeck bat ohne allen Iwei⸗ 
el Geiſt, Erſindungsgabe und Keuntuiiſe, wie er am Abend deſſelben Tages durch ein 
ſebr intereſſanted, von Hellinetberger gegebenes Quartett, deiſen Scherzo beiondere fein 
und gelnugen it, bewies; aber Me Vecthoven'ſchen Zinbdien baben auch bei ibn, wie 
U den meiten der Neueren zu aufſallende Früchte getragen. Wenn dieſes Schul-An— 
ängſel einmal überwunden Hr. kommen die Herren erit auf ihre eigenen Füßt zu ſtehen, 
FH zu werten, Denn Beethoven Tann am Ende doch nur Giner fein, und dem 
RE Schon längit fein Jahn mehr web. 
Wir erwähnen Dies ausdrücklich einem jungen Gempenitten non entichtedenem Talent 

Fgenüber; deun die unbegabten Bretbovenianer find beffnungeloje Leute. 
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Ta wir Durch Herbeck in Die Hellmesberger'ſche vierte OQuartett-Production hinein— 
gerathen ſind, jo fügen wir noch bei, daſ ein Heiner Theil der Mitülieder des Männer—⸗ 
geſaugvereins ſich durch raſche Anuähernug der beiden inneren Handflächen um Den Ne: 
giun der Unſterblichkeit des jungen Rberneiitere ein Verdienſt zu erwerben bemübte, 
deiſen Herbeck burchaus nicht bedarf, Gr wird ſeinen Weg machen auch ohne Die Arte 
lige Band eifriger Freunde. 

In der Quartett-Productien hörten wir noch auſter Mendelsfebus herrlichen Es- 
Quartett eine Zenate ven Raff ·— ein put. das nicht ofne eine gewiſſe geiſtige Vers 
wandtſchaft mir Herbecks Compeſitienöweiſe iſt, aber noch weiter gegen die Iukunfts— 
muſik bin raugirt mad witinter ſchon ſebr nuerquicklich wird. Cinzelne Schönbeiten fin— 
deu ſich auch bier, aber nur in flüchtigen Nuhbernukten; jet ſtürntt Die wilde Jagd, 
nachden fie die Schranke elner heiteren nad edlen Knuſtſorm durchbrochen, unaufbaltiam 
fort über Stof nnd Ztein, bis man am Schluſt Trek iſt, dan man abfatteln und aus— 
ruben kann von dem intertſſauten, aber ermüdenden Hitt üher fo viel Zterveln, 

Herr Hellmerberger, an Diefem Abend Aberbaupt trefflich disponirt, ſpielte anege— 
zeichnet ſchön und wurde in der Raff'ſchen Sonate durch Herru Wruckners Elavplerſpiel 
wirkſam unterſtützt. Alle drei Gonofitionen gehören in Bezug anf Me Aufführung zu 
den ſchwierigſten Sachen. 


Elftes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale ves Gewaudhauſes. Denmefag ven 1. Januar 1857. 


Grfher Theil: Suite wen Johann Eebafltan Bad. Ourerturt, Air, Gavntte, Finale (Bourree, 
Gigur) — Aria di Chiesa von A. Stradvella, gefinaen von Seren E. Schneiter. — Gonrert für 
zas Piansforte von W. A. Miyart (Duoll), vorgetragen von Rrau Dr. Slara Echumann. — 
Zweiter Thbert: Önveriure zur Oper. „Elfe,“ ven % Eberubini. — Recitaliv und Arie aus 
der Oper „Joſerh“ von Diebul, arfungen wen bern WG. Echneiter. — Variatirnen une FZugt 
(Esdur, Op. 35) fur Vianoforte allein ven P. van Beethoven, vorartrauen ven Frau Dr. Schu⸗ 
mann. — Enmpbonie (fo. 4, Bully: Introductien, Allegro, Bomanze, Scherze und Ninale in 
einem Sage, von I. Schumann, 


Es it nun bener das zweite Dal, daßf man von der Sitte abgewichen lit, Dem Neu: 
jabrd-Goncert Durch geiſtliche Muflanfführungen ein Teite und feiertägliches Anfeben zu 
geben; aber dennoch war es nicht ein Benert gewölmlichen Schlages, das man uns 
aab, denn Klara Schumann ſpielte! Bine Aüniferin wie fie dt wohl im Staude 
über ein Gonrert Glanz und Herrlichkeif in verbreiten und der Abend, an dem He mit— 
wirft, iſt an und Für ſich ſchon ein Feſtabend. Wie oft ſchon bat Die Melt Gelegenheit 
gehabt, ſich über dieſe Künſtlerin par excellenté zu extafiren! Wie viel ſchen iſt zu 
ihren Lobe geſagt und aefchrieben worden! Aber ed geht Cinem mit ihr. wie mit allem 
mabrbaft Schönen amd Guten: es wuht ſich nicht ab. und fe vertrauter man damit wird, 
deite lieber bat man ed. Zo wie von ihr Mozarts Blapiercencert wiedergegeben wurde, 
wirft es immer noch zauberkräftig und Schlägt ech fe manche moderne Bransar- Piece. 
Fir And überzengt. es werden ich Mauche gewundert baten. wie brillant Mozart immer 
nech klingt, troßdem man hentzutage nur bebntächeſud auf feine Elavierbriſlanz berab- 
blickt. Rie Frau Schumann Reethoven auffaſtt und feieft, mit welcher pſuchiſchen und 
vhyñſchen önergie fie den Antentionen Des Ton: Mianten Fetae leitet, daven gab uns 
ibr Vertrag Der intereffanten und ſehr fehweren VReethoöpen'ſchen Varigtlonen Das ſchla— 
qendite und glänzendite Beiſviel. tes iſt ſelbſtveritoöndlich, daß ſtürmiſcher, nicht euden⸗ 
wollender Beifall die Leiſtungen der Künſtterin belvhnit. -— Herr Schneider war mit 
den von ihm gewählten Arten vollkeommen an feinem Plage md bewies uaruentlich ditrch 
die Airchenarie, wie warm und innig ſein Gefühl! und wie vollkommen ſeelifch fein Aus— 
druck deſſelben iſt. — Die gedankenkräftige Bach'ſche Zutte fand eine vollkemmen wür— 
dige und angemeſſene Wiedergabe und map man namenttich Herrn ſFoncertmeiſter David 
für fein böchſt auddrucksvolſ geſpieltes Wiotinfofo, welches den tweiten Sab (Air) bil 
det, ſebr dankbar fein. Gbenjo war auch die Riedergabe der kernigen, glänzendeſriſchen 
Ellfen⸗ Duverture und der Schumann'ſchen prächtig frömenden Symphonie elne In Bes 
bem Grade ausgezeichnete. 
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* Leipzig. Die vierte Soirce für Kammermufifim Saale dee Award: 
haufeg am 3. Tan. erhielt ein erhöhtes Intereſſe durch Dir Mitwirkung ven Aran Klara 
Schumanı. welche im Verein mit den Herren Eoncerineiſter David und isrüßmacher zuerſt 
dat Gmoll-Triv (Tv. HO No. 3 ven KR. Seniüann roörtrug, Damm die Senate von 
Beethoven in Esdur (Tv. 27 Ne. 1). Ber sie auf allgeuirinues Berlangen ned cm Ztüd 
ven Mendelsſohn, das Scherza a Caprierin in Fisimoll felgen lien. Bine Gemees 
Ätien von erfriichender Schönbeit kam augerdem au dieſenn Abend sum eriten Mat zur 
Aufführeng, ein nachgelaſſeues Octett von Franz Schubert Te, Inn Fir zwei Violi— 
nen, Vrafſche, Vieſentell, Sontraban, Elartuette. Fagett und Ser, welches in meiiter⸗ 
hafter Aneführung ehren überwältigeuden Eindruck auf die Inbörerſchaft herverbrachte. 


Kirchenmuſik. Am 31. Der Rachmittagas 2 br im der Thomaskirde Moreite: 
„Den Ghaoa im Damnkel der Nacht.“ von Brinfig. „Des Jakres Iepte Stunde von Schulltz. 
Am J. Rau, früb balb a ber Missa von Naumanu, Kyrie eleison! Gloria ia ex- 
celsis Den! Snmme won 8. 8. Händel. Machſnittags in der Ricetaitirche: Humnus 
von A, Zalieri. — m 3. Jar. Rachnittags halb 2 Ur te Der Themaslirche Wios 
tette: „Warum toben Die Heiden,“ von Mentelsiohn. „Du bins, dem Rasar mad Ehre,“ 
von Santa. — Ant 4. Jan. Früh alba he in der Ritelgikirche: Valer fer, von 
Eherubini. — Am. Ran. Rubmittags 2 Uhr in der Zbemasfirde Moelteite: „‚Kyrie 
Bleison “von Haßlinger. „Zei till Den Serum,” von Hanrtiann. 9a. Jan, früh 
balb 9 hr: Humne von Spobr. 


Oper im Monat Derember, 2. Tee. Die Rachtwandlerin, von Bellini CHnuine, 
Rau von Marra ale Waltrelle.ı > 5. Der. Don Inan von Mozart, —12.1. 21. Der, 
Die Veſtalin. von Zpentini. — 1. Tet. Der Liebestrauk, von Terizetti (Adina, Fran 
von Marra als Baitrelle.) - 25., 28. uud 31. Der. Mk oder Dir Maskenball, ven 
luber. Im langen 5 Trern in 8 Vorſtellungen. 


X Sewandbangcomeert dieſer Woche werten wir uedunale Frau Glara Schu⸗— 


* 


Mann hören, ſie begiebt ſich ſodann zunächtt nach Hannover und Münden. 


Herr Arnold Wehner. Hofrapellmeiſter des Könige von Sannover. in bier 
anweſend. 


* Das khleine ausgezeichnete ÖSeiaensKlecblatt Per Beſchweiſter 
Rarzet ließ ſich in Weimar am 1. Jan. in einem Hoftrucert bören. in demſelben ſaug 
auch Fräuſein Jenun Mever ans Berlin wir añnſtigen Griofg eine Arie aus der „Ita— 
ienerin in Algier“ und Arie mit Ebor aus Slufz COrpheus. 


* Imphilbarmoöeniſchen KGeneert iuHamburg al 1%. Jam. wird unter 
andern Die Turerfire zum , Velimgericht“ von Berliet und Brethevene Paſtoralũnfonie 
zur Auffübrnng kemmen, als SZaugerin wird Fräuſein Ban amftreten und Herr Yan: 
terbach aus Minden wird fpielen. 


3% Barmen. Im Briten Abennrwenternier! am Sn, Tier. berten wir zur Sins 
leitung die Feit Tuverture Ov. 121 von Beethoren und zum Swluß Me liebliche Esdur- 
Symphonie von Mezane welche, tüchtig nusgefübrt, das Publicum ſelbſtredend wabr— 
haft entzückten. Bon Intereſſe war auch das Yurtreten Des Fräulein Schreck, einer por— 
trefflichen Altiitin ans Karin. welde eine Arie sen Händel. eine Caratine aus „Jephta“ 
der Reinthaler und einige Licder ven Relnecke mir vietem Beifall pertrug. Ale Inſtru⸗ 
Mentalfolift trat Herr Arang Zeit mit dem eriten Zamı oans Lirtuski's MilitaireSoncert 
uf. welches er mit vollendeter Birneofttar vertina und wodurch. er ſich Jebbarten Applans 
z Herrorruf erwarb. Ebeufalls fand der „Altdeutiche Schlachtgeſang“ von Julins 

ieß. geſuugen von der Liedertafel, eine begriſterie Auinabme. Der ſtaͤdtiſche Sing⸗ 
dertin betheiligte ch an dem Eoncerte durch Die Rusſührnug des Ave veram von Me: 
zjart und Deo 125. Pahne für TenerrZole uud Eher von Ferdinand Hiller. UEndlich 
it noch eines Schlafliedes der Zwerge are Schyeewittchen“ von Reinecke für dreiftim- 
Migen Frauencher zu erwähnen. 

* Der Sänger Mantius wird nun beſtimmt am |. Apr auf feinen Wunſch 


BR Berliner I yerubühne verfaffen, welber er 26 Jabre in ununterbrochener Wirkſam— 
eit angehört. 
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* Berlin Dort uene Ever wire glücktich begraben, nun komntt Veiſter Verdi 
an die Reihe: Ber „Trovatore“ Tell einſtudirt werden! Wa iſt dies Die erlile Verdi'ſche 
Dver, welche bier gegeben wird, hoffenthich auch Die leßte. Ter Teurrii Krüger iſt 
in Der „Nachtwandlerin“ zum letzten Mal aufgetreien uud bereite nach Dresden in fein 
nened ſengagemeut abgegangen. Theodor Formes itudirt jleinig italieniſch, da er any 
nächſten Saiſen nach London gebt und in den Mongalen Mai, Juni, Juli banplſächlich 
in der italienifchen Oper Nase wird. 


* Man ſchreibt uns aus Stuttgart: Am Neujahrstage iſt Mad. Marlow, 
welche faſt zwei Jahre Durch Krankheit von Der Bühne tern grhalten wurde, zum erſten 
Male wieder aufgetreten ale ſelpira in den „Puritanern“, der Zubel der Rublicums 
war endlos, Kräntze ind Blumen begrfißten Me Menefelne. Wer ver einigen Monaten 
dieſe Sängerin bei Auffülrung von MDezarte Requiem in der katholiſchen Kirche zur 
Todtenſeier Des verſtörbeten Hoftapellmeiſters Vindpaintner fo mühſem ans Dem Wagen 
am Stock in Die Kirche binkent Tab, Ber bitte ficherlich nicht gedacht, daß in fe kurzer 
Zeit eine volluüändige Heilnng möglich ſein werde, wert allerdings der Gebrauch Des 
Wildbades den Grund gelegt hatte, die fie aber ſchließtige Der galpaniſchemagn tiſchen 
Heilanſtalt Bea Pr, Theobald Kerner (Soſm won Juſtinus Kerr zu aunftadt ver— 
dankt. Der Name dieſes Arztes war beim Wiederauftreten ter Frau WMarlom in after 
Munde, — Die Oper in Stuttgart bat in Der letzten Zeit eine nicht zu verkennende 
Thätigkeit entwickelte, nen waren: „Dev Troubadvur“ von Verdi und „Satemera” von 
Adam {des Eomponiſten leßztes Berti, dann nen einſtudirt und ſeit 1811 nicht gegeben: 
Glucks umiterbliche „Johigentantu Taurtis“ und „Johantn von Raris,.“ Der „Trouba— 
deur“ gebört zu Verdi's beiten Partitnren. Tie Inſtrumentatten, obwehbl fe ſehr oft 
ſtark an Meyerbeer erinnert, iſt doch viel ſelbſtſtändiger als bei Denizetfi und Bellini, 
und die große Scene im vierten Alte, Das Beſte, was mir ſeit langer Zeit von einem 
Italteuer vorgekemmen iſt. Wenn Me Oper, wie bier. in den Haurtparthien gut ber 
jetzt und mit Geſchmack einitudirt wird — letzteres veritehen Die dentſchen Kuawrellmeniter 
nicht immer = fo wird fe allwärts bei Freunden der irgſieniſchenn Mitt auf auten Er— 
relg rechnen fönnen. Die Adam'ſche Teer „Genoevbery“ ift cin Sehr untergeordnetes 
Machwerk und nur durch Die Protectien des Heberfeßere (Auguſt Lewald) azur Auffüh— 
rung gelangt. Die „Irhigenie“ bot allen wahren Operufreunden einen Hochgrnuß Tele 
teuer Art, Wir find der Intendanz, fo wie dem Gaprellmeiſter Kücken Danf ſchuldig. 
der Erſteren dafür, daß fie top Der hier bekanuten Vorliebe für italientiche und frauz— 
ſiſche Muſtk. dleſes ernſte Veiſterwerk wieder auf das Reperkeir zu bringen befallt, nud 
dem Yepteren für die ſorgfältige Ginſtudirung. rc Ber. Jehalin von Varie“ ward 
nach langjähriger Rube wirder mit Erfolg gegeben. Ge iit nicht au lengnen, Daß im 
Allgemeinen bei den Aufführungen der Tpern ein großer Fortſchritt ſich kundgiebt: cd 
wird beſſer geſnugen und beſſer gefvielt, ale früher. — Nach ſchrift: Wegen dem fü 
eben erfolgten Abſeben Der Frau Herzogiun Senriette von Württembera Lleibör Dir Vor— 
iteflungen im Hoftheater bis sun 8. Ian. geſchleſſen. 


%* PHeinrich Marſchner wat aut J. Jau. 18341 ſeine Stelle als Favellmeiſter 
bei dem könlgl. Hofliheater in Hannever an. Wach Verlauf von 20 Jabreu, tie Der 
große Gonwentit innerbalb Der Mauern dieſer Stadt angebracht. Dat Per Magiſtrat und 
das Bürgervorſteher-Colleginm dem gefeierten Meiſter am 1. San, das ſehreubürgerrecht 
ertheilt. Zu gleicher Jeit erſchlen von Göln ein Abgefaudter des dertigen Päunerges 
ſangvereins und der anderweitigen muſikaliſchen eſellſiba“ten im ter Prrioft Des rer 
feſſors v. Biſchoff, um Dem Meiſter eine Adreſie nud em Stier gu überreichene he 
einen Mittagefſſen hatte ſich sin kleiner Kreis von Fieunden und Verelrern Marſchners 
im Locale der Börie vereinigt, Die bei frebent Beiherklange dem Meiner el denuerudes 
Hoch austracten. - Das Diptom, welches dam Hofelcarrellmetiter H. Miarichner das 
Gbrenbürgerrecht der Start ertheilt, lautet wie folgt: „Nachdem Magtlerat uud Vür— 
ger⸗Colleginn Der königlichen Reſidenzſtadt Saunen beſchleiſen Inden. dem Höoicapell- 
meiſter Hern Dr. phil, Maridiner, ats ein Jeichen ihrer Rnerkenmung der großen Ver— 
dienſte, welche Derſelbe als der eviten einer water den lebenden deutſchen Comporiften 
und Orcheſterdirigenten anf dem Mebirte der Kunit und Wiſſeuſchaſt! namenthich auch 
während Seiner langfährigen Thätigkeit fu hieſiger Stadt. Zich erworben I. Pas Ehr 
renbärgerrecht der königlichen Reſidentitadt Kannorer zu verleihen; ſo geſchiekt ſolches 
kraft Tieſes, unter dom Stadtüege! ausgeferfigten, kehren- Divſems, md it Der Name 
des Hofcapellmeiſters Herin Dr. phil. Heinrich Marſchner dem Bürgerbuche unſerer 
Stadt einverlelbt worden. Wiegeben am 1, Januar 1857. Der Dlazittrat der Aönig- 
lichen Reſidenzſtadt. ge. 3. Maſch.“ 
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.  * Königsberg. Des kleinen Arthur Napoleon Vater hatte bier das Unglück, 
ſich den Men zu bredinits eo wird nun ein Abſchiedsconcert jtattiigden. Die Programme 
des Meinen Helden waren in lepter Jeit defer. > Man ſpricht pen einem Scumannz 
ſedächtnicencert nuler Überleitung Dreier thatträftiger Männuer. — Im Ganzen ud 
auch bier die Erucertle etwas herunter gekönmen; Die vielen Mittel- und Untermittel⸗ 
mäßigkeiten. weiche ſich unter dem Vorwaude der „Wohlthatigkeit“ In Die Contertſphäre 
einzuſchwanzen ir, verderben das Publicum, das zuleßt alles Verfrauen und alle vuſt 
verliert, cudlich auch Ten Knuſtſiun und das Weld... . kurg auf Diefe Welle hört Alles auf! 


X Der „Trouvere“ von Berdi fell in der großen Tver zu :Baris am 


9. Jan. in Zerne achen, Pie twencralprebe fand am 7. Jau ſiatt. 

* Mau ſchreibunve ane Bafel: Das ontert fer Den Neufieusfende fer 
Diretion des Prerrn Wunfidtrriter Metter brachte rs ale intereſſaute Rovität Die Quver— 
ture zu Lear“'von Verſiez, fetter ſplelte Frau Pleuel its Paris Das Weber'ſche Gons 
rd. Der Betfall, ten die berübnite Künitterin fand, ſteigerte ſich noch Lei einem 
waätern Gotlcert, u welchem Ge ter Anderu ea terueert (Dinoll) ven Litolff mit aufiers 
vordeutlicher Virtnoütat vrriruge — Be vor Herrn Munfdirettor Walter veranſtaltetes 
oyeert erregle, obgeſeben ven Der tiefftichen Ausführung, Yen gauz befonderes Aus 
Terre Dun Das Pregramm. Unßer dem Detett für Zwei und Bladinſtrumente von 

Alter kam das hertliche Zuüinteit ven Sſchumann (Die Pianeſortepartie vom Konzert: 
gebe vorgeltagen, zum erjten Wal over einem größkeren Publieum zur Anfführung. Ben 
vbealinunt betten wir gleichfalls gun eriten Wal einen üher aus „ähriſtus“ van Mer 
deleſobu une deſien Fiuale aus „Yorelen", Frau Waffen, welche uns bereits mit manch 
ſchonem Yır ren Schubert, Schumann, N. Arms ?c. brtannt gemacht, faug auper Mer 
A vollendet dramatiſchenn Kusdrüch vurgetiagenen Karthie der Loreleu den wus die jeßt 
Noch inbekannt gebliebenen Liederkreis An Die ferne Geftebten von Verihopen. Auch 
ernten wir neulich Die ange Kluck'ſche Tper „Trpheuo“ kennen, welche Herr Walter 
MR ſeinem Elitenchor vor einem gewählten Publieum iu würdiger Melje zur Auffüh— 
rung brachte, 


* VRauſchreibt unge auns New-York: Thalberg hat elf Concerte in Rew-Yortk 
egeben, ſeche allein mit einer amerikauifchen Sängerin Wilhout. Dieſe Dane iſt die 
ochter eittes hirſigrn Banfiers, welche wider Willen ihrer Eltern einen Strafen heira— 
ete. Sie fal— jehr bald ein, daſt diefer raf unr ungeheuer reich an Schuiden war, 
und trat auf aloe Sangeriu. Dies rief natürlich etue Seuſalion in den ariftefratifchen 
Telfen hervor und Deshalb wurde ſie für Thalberge Gonverte engagirt Rachdem Biere 
nicht mehr ziehen wollte, mußte ein großes Orcheſter unter Bergmanns Leitung eine 
NEE Attraction bieten, ferner Die Sängerin d'Nugri, und nachdem auch Dies erſchöpft 
I ‚mußte Die Yeptere in oſtüm erſcheinen. Tie beiden legten Coucerte waren in 
elve I benten, und tropdem dap Die Koſten für den Abend 880 Dellars betrugen, bes 
eeſich der Ieberichuß auf ungefähr 1400 Dollars pro Abend. Philadelphia, Albanı 
UND ron, jowie fleinere Terter in der limgegend ſind bereite ebenfalle ſchon heinige- 
ſucht Werden, und ireden dies eine Pferdearbeit iſt, ſo bringt es Doch viel Bed. Thal— 
MA bar ſicherlich pept ſchen 12000 Dellars räbrine, Sein Agent bekommt Tunfzehn 
TORE, die er übrigens reichlich verdient, Denu er ut der Korfdes zanzen Unterneh 
dent. — Das erite phitharmeuiſche Gencert nuter Gieſeldie Leitung fand in ter Aca- 
Yon ol Music Hart Es waren ungefahr dreitauſend Perſonen Da, Die ſmoll·Sum⸗ 

SR und Qurerture zu „Medeat und „am Pochland“ warden geſpielt. Das nächte 
oncert wird Wagnere Fauſ-Ciuverture md Schindetmeiſſers „Iriel Aeofta“ bringen. 
Dam Ihnen einen Begriff von Bene biefigen Gefchäitsgauge an geben, vernehmen Sie, 
Gaben Verleger Nibartfen und Natel in Bolten einen Gontract'mit Thalberg gemacht 
e 9— ad welchent ſie ihm ränf Freuen von dem Ladenpreiſe feiner Gempo! tionen 
ten 9. fir ba sroany alle ſeiue Programuite zu jegen, daß Nie die elnzla autoriſir⸗ 
{viel} u einer von ähm fest reridirten Ausgabe der Gomvefitiimen, wie er fe Is 
or DD. Anſierdem mußte Thalbera ein ZFengni ausſtetlen, daß Richardjens Meihod 
lifche 'anı Auegezeichnet 61. Was tagen Sie dagu? - Am ia d. DM. wird Die eng- 

Bperntrupre mit Loniſa ‘Bone als Primadenma beginnen. 

ger 8 In Be— rhin ſtarb am 37. Teer. im 8. Sahre der ehmalige Rönigl. Dpernſaãn⸗ 

ntmer, Fer Der ausgezeichneten Teuoriſten feiner Jeit. Aus der gediegenen 

cdariiia Zelters und Rigkini'o hervorgegangen. water porzugdireiſe ein Repräſentant Des 
ben Gieſanges, ſewobl in Tpernſthi'dls im kirchlichen 
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Bei Carl Luckhardt iu Cassel ist erschienen: 


Roit, 3. 3., Op. *. Sechs Lieder: In der Sterne sanftem Scheine. Der Schif- 
fer, Die Monduhr. Ständchen. Der Spinnerin Nachtlieed. Die Weinende, für 
Sopran od. Tenor. 25 Sgr. 

— ip. 9. Andante cantabtſe für Violine mit Orchester, 1 Thlr. 15 Sgr. 

— Dasselbe für Violine und Pianoforte. 15 Ser. 

— Up. 10. Romanze I. Pianuforte, 10 Sar. 

— UOp. 13. Romanze für Pianoforte und Violine. 20 Sgr- 

— Op. 17. Drei Lieder von E. Geibel für eine Teuorstinme mit Begleitung 
des Piansforte. 1A Ser. 

— Romanesva. Ausdem 16. Jahrhundert, für Violine mit Orchester, 1 Thlr. 15 Sgr. 

— Dasselbe für Violine und Pianoforte. 123 Sgr. 

— her Wuhekannte. Grosse romanlische Oper, 

No. 1. Fantasie für Pianoforte. 20 Sgr. 
No. 2, Balleı für do. 20 Ser. 
No, 3. Ländler für de, 71 Ser. 

— — Wehmuthskläuge. Polka, 5 Spr 

— — Hessischer Zapfenstreich. Galopp 74 Sgr. 

— — Portrait, auf chines. Papier. 20 Sar. 











In Folge freundschaftlicher Vebereinkunft mit Herrn G. Luckhardt 
in Cassel ist das früher bei demselben erschienene Werk: 
Kirchner, Th. Op. 2. 20 Clavierstücke. Heft 1, 2. 
nun mein Verlagseigenthum geworden und kann fortan in nener Aus- 
stattnog unter dem Titel: 

4 # n- a HR, 
10 Clavierstücke 
ausschliesslich noch von mir bezogen werden. 
Winterthur, den 1, Januar 1857. 
J. Bieter-Biedermann. 





Abt, Fr., Op. 146. No. 1. Der Morgen im Walde. No. 2. Was rauschen 
die Wogen. No. 3. Morgenwänderung. No. 4. Abenifrieden, No, 5, Wal- 
des Echo. Preis jeder Nummer 36 kr. Einzelne Stimmen zu 6 kr., In 
Partlieu billizer. 

Dieses ist diejenige Gomposition,, mit welcher die Braunschweiger Singara- 
demie bei dem im Soumer 156 stattgehabten Magdeburger Musikfeste so grus- 
sen Beifall erntele. 


Offenbach a. M., 27. Dec. 1597. Joh. Andre. 





Berliner Musikzeitung „Echo“, 7.Jaır- 


gang, religirt von einem Verein theoret. a. praktischer Musiker, unter 





enen die Corypheen Deutschlands, erscheint für 1857 wöchentlich , 
I Bogen kl. 40., auch mit Musikbeilagen. Preis jährlich 2 Thlr., ; 
vierteljährlich 20 Sgr. Bestellungen nehmen alle Postämter, alle 
Buch- und Ausikhandlungen an. | 
Berlin, Schlesinger'sche Buch- u. Musikhdlg. 
Ausgegeben am 8. Januar, 
Herlag von üUnrthalſ Seuff in Ceipgig. 
Drud von Srievrig Audra in Leipzig, J 
VDruct von Friedrich Andrä um Leipzig — 


3. Leipzig, Ian 18057. 
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Muſikaliſche Welt. 


Sunfzehnter Jahrgang. 
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Jäbrfich erfcheinen 52 Rummern. Preis für Den ganzen Jahrgang 2 Thir. bei 
direrter frankirter ZJuſendung durch Die Port unter Krenzband 3 Iblr. Juſertipnege⸗ 

ten für die Slletitzeile oder deren Raum 2 Nengreiden. Alle Vuch⸗ und Muſitkalteu— 
dandſungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werden unter 
er Adreſſe Der Redactlon erbeten. 


FE — —— 


Muſikaliſche Zuſtände in New-Rork. 
Von Theodor Hagen. 


Da ich Ihnen vom Aufauge der deutſchen Oper in dieſem Lande geſprochtu babe, 
ſo mögen Sie auch von ihrem Ende bören. Ste entfchllef, zwar nicht ſanft. auch nicht 
tubig, aber auch nicht mit jeuem Scandale, ber in der Regel das Ende ſolcher nureiſer 
Unternehmungen bezeichnet. Sie loöſte ſich in Nichts auf, oder beifer. in ibrem eigenen 

ewußtſein, nachdem fie ein amd zwauzigmalige Zeichen des Lebeus von fich geneben 
Me, Iwar find wieder einige unglüdliche Speenlanten bereit, fe dem füßen Talent 
verrathenden Schlummer zu entrelfen, aber feider felbit auf dem artiſtiſchen Gebiete in 
AT New· Morker sin viel au moderner Menſch, um an Die Auferſtehung zu glauben. Es 
geht ihm, wie dem Sltamm unſerer gewiſſen Operneomponiſten, Die für Das Vegrabent 
und SGeweſene durchaus nichts geben, und für den eigentlichen New-Yorker war Biefe Over 
tell? nach ter erſten Vorſtellung veljtändig — geweſen. Wenu Sie demnach von einer 
icderanflebung der Unglücklichen in Rew-Nork hören ſellten, jo denken Sie, 8 ge 
ezum Privatvergnügen einiger dentſcher Jünglinge und Tyernfpeulanten, die ſich 

un einige Abende einen tbenern Spaß machen wollen, wahrſcheinſich auf Roten der 
rfahrenen Singer md Sängerinnen. Etwas Anderes dit es mit Den Provinzen. 
ier, in Bolton. Philadelphla, Baltimore und hicago. wo den Penten cine Deutjche 
Ko elwas tie Dageweſenes iſt we demnach Der „greifchäp" und „Martha“ als Nenig⸗ 
len geboten werden können, in dieſen Regienen primitiver Kunſtaufchauung kann jelbit 
Me Oper noch zum Biele, d. h. zum Gelde kommen, und im Jntereſſe der hartgeprüf 
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ten Mitglieder wäre wirklich zu wünſchen, daß irgend ein tüchtiger Sperulant fie ſo 
ſchnell wie möglich dem gefährlichen New: Verf eutführte. 

Die Geſchichte diefer per in unſerer glerreichen Stadt ruft mir übrigens den ber 
Tannten Ausſpruch Rriedrichs des Großen ins Gedächtniß, welcher auf elne Frage nad 
den notbwendigiien Mitteln zur Ariegführung auhwortete: „Grit Gelb, danu wieder 
Geld und zuletzt erſt recht Geld.” Dayjelbe gilt von Dem Zuſtandekoömmen einer Deuts 
ſchen Oper in diefem Lande. Jemand, Der viel Geld Lefüge und zugleich Die Kenutniß, 
mit dieſem Gelde eine tüchtige Truppe zuſammenzuſtellen, der ferner Rew-PYork, fein 
Publicum und feine Preſſe nicht bles kennte, ſondern leptere beide auch zu bandhaben 
wüßte, der von veruherein ſich vornaͤhme, einige kauſend Tollars zu verlieren, einzig 
uud allein zu Dem Zwecke, um Die Oper ſaſhleuabte zu machen, amd der ſchließlich im 
Anfange ſich ganz und gar anf Das Nevertoir von deutſchen und älteren franzanijcen 
komiſchen Opern beſchräukte, ein folder Jemand, oder beijer ein ſolches fabelhaftes us 
dividnum würde möglichenveife im Stande ſein, nach Verlauf ven mehreren erfelglefen 
Saiſons endlicd eine zu erleben. in weicher die Angaben Die Einnahmen nicht ũberſtei⸗ 
gen würden. Ties märr allerdings ein glänzendes Reſultat, etwas Unerhörtes in den 
Anualen der Operngeſchichte in dieſem Laude. Selbſt Die Italiener haben dies noch 
nicht erzielen können, trotz achtjähriger barter Arbeit und tropdem, Daß. oder beſſer, 
weil fie ſehr fafhionable find. Uber das giebt eben der Etablirung einer dentſchen 
Dper gröfiere Ausfict auf Erfolg, daß fie nicht auf Die Ilnteritüpung der vornehmen 
Welt allein angewieſen It, ſondern bauptiächlich auf eine grene Mittelflajje von Yande- 
leuten, Die in politiſcher ſowohl ale ſotlaler Hinſicht mit den Amerikanern gleiche Ber 
rechtigungen haben, Die Dentjehen in New-Mork find nicht die Deutſchen von Lendon 
und Parie, Die, tropdem daß Nie Hunderktauſende zählen, höchſtens in den Gafes und 
public houses ſtimmberechtigt fd. Sie ſind vielmehr die gleichberechtigten Bürger 
eines großen Verbandes, deren geſellſchaftlicher Ging, wenn auch noch io gering, ſich 
dennoch im Yanfe der Jahre nachweiſen läßt, deren politiſche Bedeukung aber gerade 
noch Die jept beendigte Präfidentenwabl ans Licht geitelt hat. Ties Die Urſache, Daß 
jedes deutſche Unternehmen, zumal wenn es dem Kunſtgebiete augebürt, Spuren in der 
amerifanifchen Bepölkerung binterläft, die unvertiigbar find, und immer wieder au neuen 
Unternehmungen Veranlaffung geben. Wäre eine engliſche per bier, Die In Betreff 
der Werke und ihrer Ausführung der böberen Ginſicht der deutſchen Völker genügen 
tönnte, fo wäre allerdings die Ginfährung einer deutichen Oper nicht bios ſchwie⸗ 
tig, fondern auch ziemlich überfläfftg; aber fo Tanne Die Deutichen in artijtiicher Hiu⸗ 
ſicht noch Das Jebergewicht haben, jo tit Die deutſche Oper die allein berechtigte in Die 
fem Laude, und ihre Einfübrung eine nnabweisliche Nothwendigkelt. Wie, während das 
dentſche Lied (das vierſtimmige ſowohl, ala das Klavierlied; deutſche Kanmermuſik, Die 
deutſche Somphonie, der deutſche Unterricht eine veilttändige reſp. Herrſchaft auf Die 
verſchiedenen Krelſe der Bevölkerung ausüben, tell allein Die dentſche ver, das Ichte 
eder vielmehr erite Glled in Der Kette, ſchüchtern am Wege ſtehen und demüthig mare 
ten, bie cs in Gnaden aufgenommen würde? — And warım? — Well es einigen ji 
diſchen Speculanten gelinngen it, den Publicum eingureden, Daß ohne bie fünf oder ſechs 
itatieuiſchen Tyeru, welche das Revertvir aller Salſons bier zu Lande ſind, Die News 
Yorker Geſellſchaft keinen Anſpruch machen kann, neben der von London nud Paris ger 
nannt zu werden. Die Damenwelt, deren Erziehung felder nur auf Befriedigung des 
Pupflunes und der (Fitelfeit iu Allgemeinen geridgtet, iſt natürlich durch den Hinwels 
anf De beiden europäiſchen Ztädte, don denen Ne ihre Moden bekommen, ſofort gewon⸗ 
wen, und Da fie vermöge Gratebung und Sitte des Yandes unter allen Hnftänden zu 
Haufe das Kegiment fübrt, fo iſt co natürlich, Dan Ihre Wünſche Im Bezug auf die 
Oper zugleich die Wunſche ihrer männlichen Umgebung find, Auf diefe Weile erlangt 


“ 
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Die italieniſche Oper die Protertion Der vornehmen Welt, und Der „gute Ion, die „Ders 
Teinerung des Geſchmacks,“ De „Claſſicität Des SHla” (wörtlich ans Den bieflgen Jchs 
kungen) find geretiet. 

m Glück find Die Ausgaben far die italieniſche Uver ſo groß, und das Morurtkell 
gegen Die Beben Gintristspreife bier fo elugewargelt, daß troß aller Unterſtützung Der 
Ariſtokratie das Inſtitut nimmermebr gedeiben kaun. Die Kojten befanfen ſich auf uns 
gefähr 12-1300 Dollars pro Abend, der böchſte Eintritropreis darf einen Dollar nicht 
Überfteigen, jede Vorstellung verlangt alfe 12-1306 Zuhörer, um die Koſten zu decken. 
Da aber vie itatienifche Tper ſich hauptſächlich an eine Audnahmklaſſe In der Geſell—⸗ 
ſchaft richtet, da ferner Die Theater und andere Schauſtellungen einen guten Ibeil der 
täglichen Neugierde des Publicums abſorbiren, fo iſt es natürlich, daß Die nöthige in: 
hoͤrerzahl nicht zuſammenkommt. Das Haus iſt deohalb doch gefüllt; deun leere Räunie 
MUd ſchlechte Kaſſe würden außer Dem Gelbverkuſt auch noch Den der guten Meinung Im 
Publitum bevvorrufen, während man mit dem „gelten Hauſe'“ neh immer einige 
bxtra⸗Procenie verdienen kann, mindeſtens in den Feitungen. Die Freibillets ſpitlen 
demnach bei der Itnltenifchen Cper eine jehr herverragende Rolle und ca giebt Abende, 
wo fich ihre Anzahl nahe an tanſend beläuft. 

Sie werden mın fragen, woher die ungebeuren Koſten kommtn? Hören Sie. Die 
italieniſche Oper braucht stars Sterne.) RNachdem die Leute bier Die Grill, Boſio, 
ontag, Alboni, Jenny Yind, Tedesco nud andere Groößen gebört haben. kann man 
ihnen nur noch eine eurepäiſche Neputatiou eriten Rauges vorfübren. Bine jelde läßt 
ſich aber nicst unter 3--4000 Dollars pro Mouat berbeifchaften. Medınen Zie nun 
Hinzu, daß Die übrigen Sollten 1000, 800, 600 und 400 Dollars pro Monat befoms 
Mer, ferner daß Die Reute des Hanſes 300 Dollars pro Abend beträgt, und tan Chor 
und Orcheſter durchſchnitilich mit 15 Dollars die Perſon pro Woche bezahlt werden, ſo 
lommt die obeugenannte Summe leider nur zu fehr heraus. Sogar die deutſche Oper, 
ihr Licht doch weniger von den Sternen, als aus Coblenz und Donabräd befons 
Men, Hatte im Aufange 800 Dollars Untoften pro Abend, Bon dieſer Summe gingen 
Dollars ab für Haus, Orcheſter und Chor, und blieben demnach 200 Tollare übrig 
Ude Sterne. Es iſt gar feine Trage, daß vor der Hand Gasliht billiger iſt. We 
ferner außer allem Zweifel, daß nameutlich die enorme Hansrente ber Block it, an 
EM alle derartige Unternehmungen zu Grunde gehen mäfjen, und fo lange demnach Die 
deutſche Oper nicht über ein eigenes, zu dem mer neu hergerichtetes Haus verfügen 
kann, wird ihre Ginführung und permanente Sicerftelung ein großartiger amterlfanis 
Ger Humbug bfeiben muſfen. 

Jedoch gerug der Oper; meine Leſer werden ſouſt am (inde zu febr der Meinung 
fein, daß bei derfelben wirklich nichts heraukkommt. Beſſer, wir reden von den Gens 
teten, Die bringen zwar im ber Hegel auch nichts ein, aber wenn Thalberg ihr Geber 
ARD der kleine Uümann ihr manager fit, jo läßt fid ihnen am Ende dod ned ein für 

® Parthelen Eingendes Autereffe abgewinnen, Es wird Ahnen bekannt jein, daß zum 
ncertgeben in dieſem Kande zwei Dienichen gehören, der Spieler nnd der Agent, Les 
ner braucht nichts als Finger und Reputation mitzubringen, während biejer Weritand, 
oh « Menfchens und vor allen Dingen Kennmif der Preſſe haben muß. Ter erstere 
N e ben zweiten iſt ein änßerit hülfloſes Geſchöpf, während allerdings wer zweite ohne 
ER erſteren gar nicht vorhanden fit. 
Es bedarf un wohl nicht ext der Grwäbnung, Daß Thalberg volllommen den Des 
N en genügt, die zu einer Austellung a Ja Jenny Eind, Tom Thumb, Sontag zu, 
ion eſem Laude nöthig find, Gr bat noch immer feine zehn Finger, und mas Reputa⸗ 
— mehr, als nötbig iſt. Außerdem ſpricht er ſebr antee Gngliid, ein mtr 
0 Süljsmittel für Jeden, der den hiefigen Kritikern vergejtellt ſein muß. Trop— 


ding 
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dem nahm man im Anfang wenig Notiz von ibm. Da erklärte fein Agent, der große 
Pianiſt wolle ſich durchaus nicht in Die Wahlen miſchen. Dank dieſer Grllärnug konu— 
ten Die lehzteren ruhig vorübergehen, und das amerikaniſche Publicum wußte mit einem 
Male, daß ein Thahberg in der Welt war. Tas Land war gerettet, eo erhielt nid 
blos einen Präſidenten, ſoudern auch einen Pianiften, etwas, was im deutſchen Yande 
Der Glavierbelden bis jept noch immer nicht bat zuſammentreffen wollen, 

Kaum war der erite Schritt zur Populariſirung Thalbergs geſchehen, als auch ſchon 
der zweite folgte, im der Ferm eines woblconditienirien Schlages. Letzterer fiel wenie 
ger auf ein Stapier, ale auf die Schläfe eines ältlichen Jünglings, Namens B. Ull⸗ 
mann. Ba war em äußerſt nächtlicher, mwiteriöfer Schlag, der aber, wie alle Schläge, 
eine rückwirkende Kraft hatte, Gr fuhr nämllch mit doppelter Gewalt im Die Preſſe, 
welche, einnial aufgerüttelt, nichts Eiligeres zu thun hatte, als den Schlag zu erwiedern, 
und zwar auf die dickköpfige Dydra, Die unter Dem Namen pablicus in der Welt um 
herläuſt. Publicus, nit wenig überraſcht, ſuchte Die Schläge zu pariren, indem es mil 
feiner gewöhnlichen Dollarwaffe direct auf Die Taſchen Des unglüdlicden Pianiſten zielte, 
Dieſer, als echt dhrimlichen Menſch. ergab ſich endlich Tem wüthenden Angriff, und wird 
fihevem Vernehmen uach getreulich jeſthalten au Dem Spruch: „Und ſo Tir Jemand 
einen Streich giebt auf Die rechte Bade (Taſche), To reiche ibm geduldig bin die linke 
(wiederum Taſche.) 

Der große pecuniäre Erfolg Thalbergs in dieſem Lande iſt großentheils ben Ma⸗ 
nevers feines Agenten zuzuſchreiben, welcher durch ſtete Vorführung neuer Attractionen 
und geſchickte Handbabung der Preſſe das Jutereſſe des Publicums wach zu erbakten 
wei, ſodaun dem tiefen Reſpecte vor berühmten Namen, ſelbſt weun dieſe von alten 
Tatum ſind, und zulept oder vielleicht zuerſt der geringen Kenntniß und Dem Mangel 
jeglichen ſelbſtſtäudigen Urtheils in Kunſtſachen, nicht bio von Zeiten Dei Maſſe, ſondern 
auch mit wenigen Ausnahmen ven Zeiten der ſogenannten Kritik. Nur jo köunen Sie 
ſich erklären, dag cin Manu. der perſönlich vichts bat, um cinem amerikaniſchen Rubli⸗ 
cum zu imponiren, durch feine abgeſtandeuen „Fantaisies‘‘, die mir immer gerfonmien 
wie eine enorme, altmodifde Puppe mit modernen, glipernden Lappen bebangen, um 
Stande iſt, Die gewöhnliche Leere blefiger Concertfäle für einige Zeit zu verbannen, Der 
Amerikaner in Allgemeinen hat wenig Sinn für das Glavierfpiel, er betrachtet es ale 
einen ‚Jeitvertreib für feine Töchter und rauen und als legitimen Erwerbezweig ber 
Foreigners. Der Geſang erwärmt ihn, das Blavierfpiel läßt ihn kalt. Gr mag viels 
deicht momentants Interejje an den Fingerbewegungen des Yirtuofen finden, au Bra— 
vwonrillujtratiouen der Negermelodien a la Gottſchalk, an dem Hoppe. Hopp Der Polka 
oder der Galoppade, aber Alles, was hierüber hinausgeht, fühlt und faßt er wor Der 
Sand noch nicht. Mur eine Ausnahme mag gelten, Da, me ibn eine große Perſön⸗ 
lichkell genenäberträte, eine jener feurigen, genievollen Kunſtnaturen, von Denen wir In 
den Kunſtnovellen leſen, Die aber in Der Geſchichte ſelten verkonmmen, würde fein leicht 
erregbures Gemäth Feuer fangen und ſeinem Verftändniß und feiner Anerkennung weite 
Rahnen Öffnen. Aber wo dieſes Bedingniß wegfallt, we ibm nichts gebeten wird, als 
eine immenſe Techuik, von welder er nichts veritebt, Deren Vedentung felbit Der größte 
Theil der Glavierfpielenden Damenwelt nit erfeunt, da wird er höchſtens Die Aner⸗ 
fennung gewähren, Die man in dieſem Lande der fepten Mode von Paris zu zellen pflegt. 
Thalberg empfängt Deufelben Tribut, deu Der fafhionable Möbelhändler, Die elegante 
Belikerin der maisun de mades in Rue Richelieu in ‘Paris entgegegeunimmt. Er ge— 
jült und macht Geld, eben weil er Mode it. Und nun fage man noch, daß Mevatier 
Zcdmeiter und Hutmacher nicht Hecht haben, weun fie meinen, daß Die alten Moden 
immer aufs Neue daran kommen. 

Theodor Hagen. 


Sigvale. 29 





Muftkalifche Briefe aus Paris. 
3. 


Wir haben wieder einen großen muſtkaliſchen Erfolg au melden. Derſelbe iſt ſo zu— 
jammengeſetzter Narr, daſß wir alle Elemeunte deſſellen beſondert erwähnen müſſen. Die 
Königin Topaze,“ Muſik von Victor Maſſẽ, Text von Poren, zeichnet ſich zunächſt 
durch eine Pracht der Deceratienen und der Coſtüme ans. Die jede Gemartung übertrifft 
und bei einem Theater dritten Ranges (Madame Miolan bar cs allerdings zu einem 
erſter Claſſe erbeten d noch mehr überraſchen muß. 


Der Tert iſt unſinnig genng, mm jeden Anſpruch eines wohlerzogenen Opernbeſu— 
chers zu befriedigen. Die Königin Topaze iſt eine Milchſchweſter von Preeiofa iwir 
ſprechen vom Jecte). 


Topaze iſt ein armes Zigennermädchen, das in den trafen Veuedigs oder aude— 
ven Städten der Republik tanzt und ſingt. obne feſtgeſeßten Preis für ibre Conterte. 
Die Sängerin bat Kapitin Raphael. einem jungen Abenteurer, ihr Herz gegeben. Liebe 
berechtigt an Eiferſucht und dieſe läßt obne alle Berechtigung geſchehen. was Ihren Iwoel⸗ 
ten dient, S giebt die Meine ZJigennerkönigin zweien ihrer Genoſſen den Vefebl. des 
Medaiklons bakbaft zu werden. das an Raphaels Braut hängt. Ste erhält das Nies 
wliuſchte ed befindet ſich das Bildniß einer Frau darin. Navbacl ſtürmt den Dieben nach 
und ſſöfßtt auf Topaze, Die das Medaillen zurückerſtattet und Tem jungen Mann zugleidh 
einen Blick in ihr Herz thun Füße, Raphael wird gerührt und liebt. 


Allein ihre Nebenbublerin, Die antrene Gräfin Kilonella, lot die Figeuncrin in 
fine Falle, indem Hanibal, ein reicher Emvorkömmling, auf Schein der Graͤfin ſie zu einem 
unfchuldigen Stelldicheln bewegt. Raphael wird davon iun Kenntniſt gelebt. ũberraſcht 
die vermeintliche Schuldige und kebrt ibr mit Verachtung den Rüden. Topart iſt nicht 
imfont Zigeunerkönigin, fir hat Mache geſchworen md ichleicht fich in ber Verkleidung 
einer arofien Danıe in ten Palaſt von Sanitat ale Gaſt au dem Feſte ein, das diefer 
der ſchoͤnen Fiſonella, Per cequetten Gräfin giebt, in ber Befnung, Das Sera Der ſprö— 
ER Dame zu gewinnen. Topaze wird anf Befehl Des Librette's von Niemand erkannt. 
Ne hat den Malaſt von ihrer Bande umzingeln faffen, Ne verſcheucht Filonella durch ihre 
Afäbrlichen Eröfinungen. nachdem Te viefelbe vor Raphael entlaret bat. fie vertreitt Die 

geladenen durch Fabelhafte Berichte, welche ibre ebenfalls ala Gäſte eingeſchmuggelten 
ofen ausſprengen. Sie bleibt allein mit Raxbael md Hauibal, Br durch einen 
Schlaftrunk auf feinen Seſſel gebannt iſt. Während feine unfreiwilligen Schlummers 
heine Die Jigennerheerde von ganz Venedig und macht aud Dem Zanle des venetia⸗· 
alſchen Palaften ir Fayer. Auf ein gegebenen Zeichen Der Königin wird Hanibal durch 
einen Ehor, weicher durch feine gänzliche Unbekanntſchaft wit dem sotlo voce ſich auds 
zeichnet, aus feinem Schlummer geweckt. Bei dem Anblide, der ſich ihm darbietel. 
Jaubt der Benetioner erſt recht zu tränmen. Zwei gegen feine Bruſt gezückte Dolche 
erzeugen ihm nur gun bald won feinem wachen Auitande, und der Feigling willigt dar— 
EM, ſich mit Topaze nach Zigeumerbrauch vermäblen au falten, Während Die Ngeimers 
ande beim Hechzeitoſchmauſe ſchwelgt. wird der unglücklihe Brͤntigam in ein einfames 
emach eingeichleffen. Am folgenden Morgen erflärt er zuerit feine Seiratb old nice 
Rs aber ala er won zwei im Rauſche mittheilſam gewordenen Zigeunern in Erfabrung 
gebracht, Topaze wäre in Ihrer Jugend Tem elterlichen Hauſt entjfübrt worden und ſei 
eine geborene Salviati, will er aus der gigennervoſſe Ernſt machen, Topaze giebt ihm 
zu verſtehen, daß ſie zwar Die Helrath nicht auffdfen, webl aber einen unbeanemen Ges 
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mahl aus dem Wege räumen könne, und Das genügt. Hanlbal tritt au Gunſten Ras 
phaels zurück und heirathet Madame Allonellx ei tont te monde est salisfait. 

Die Mufik von Mafie, ich mu Das vorausſchicken, bat einen coloſſalen Erfolg ge: 
habt, was aber nicht auch fagen will, einen in allen Stücken verdienten. Mape, der 
Gompoütenr von „Galathee‘“ und „les Noces de Jeannette‘* (meiner Meinung nad 
das Beſte, was er geichrieben), zeichnet fich wie viele unferer Beitgenoffen der Tondich— 
terwelt vorzfigfich durch feine geſchickte Mache aus. Er Tat vor anderen franzöſtſchen 
Gompoiitenren noch den Borzug, daß er feine Partituren mit einer Sorgſamkeit ansar— 
beitet, Die nichts dem Aufalle, aber feider auch wur wenig der Inſpirattion überläft. 
Dies will nicht jagen, daß es Mafie an fchöpferifcher Kraft fehle, aber er bringt müh—⸗ 
fam zur Welt umd feine Ideen And nicht in höheren Reglonen zu Haufe. Immer weiß 
er feine Kinder ſehr gut beraukzuputzen, er kleidet fie mit großer Kunſt, er verftebt ſich 
auf Effecte in einer Weile, bie unferer Zeit und dem Kinfluffe Meyerbeers würdig iſt. 
Er behandelt die Maſſen vorzüglich und verſteht Ah auf Sonorität fo vortrefflich, daß 
man nad der Melodie zu fragen vergißt, wenn biefe, was ihm oft geſchieht, Durch ihre 
Abweſenheit glänzt. Maſſé fucht in diefer Keuntniß aller inſtrumentalen Hülfömittel 
die Originalltät, Die feinen Ideen und auch feinem Style gebricht. Die Partitur der 
„Königin Topaze“ iſt an Abwechſelung reich, aber man würde vergebens nad Herrn 
Maſſé ſich erkundigen; nicht zwel Nummern gemahnen an dieſelbe Individnalität. 

So wie fie iſt, gefällt dieſe Muſik bier ſehr, ſie legt Ah in Me Obren. fie iſt voll 
Färbung und einzelne Nummein ſind von gutem komiſchen Eindrucke. Im erften Alte 
bemerkte ich ein Trio zwiſchen Topaze und zwei Zigennern, das wicht beſonders beklatſcht 
worden iſt, das ich aber für meinen Geſchmack als Die Krone der Dper betrachte, Das 
it nicht blos diſtinguirt gemacht, das iſt auch edel gedacht und der Schweiß Hebt Dies 
fer Scene niht fo an, wie den anderen größeren Nunmtern, Die mit einem gewiſſen 
Anſpruche anftreten. (Fine Romanze ven Topaze mit dem Stefralit: „role, vole petite 
abeille‘* iit recht nett und mit großer Zierlichfeit behandelt — einige gelungene 6höre — 
einige recht franzdfiiche angenehme Geupfets: „‚rira bien, qui rira te dernler — ein 
ziemlich draftiſches Trio buffo im lthten Afte und ...., der Garneval von Venedig ma: 
then die beileren Rummern In diefer langen Over and, Me nicht nur fang iſt, ſondern 
ed auch ſcheint. 

Der „Garınenal von Venedig“ rufen Sie verwundert ans? Ja wehl, der „Barnes 
val von Venedig“ und mit Diefem wäre ich bein wirklichen Zuecet der Oper angekom⸗ 
men, Madame Miolan, welde einfach die beite Sängerin von Barla Ift, vielleicht Die 
hefte, die Guropa jetzt aufzuweiſen bat, macht Das Glück Diefer Oper aus. Diele Eins 
gerin, deren Stimme im Grunde dünn genannt werben muß, bat den greften Berg, 
Bafı He Alles kann, was fie will. Sie trägt Das einfache Yied, den leidenſchaftkichen 
Belang und Die unglädlichften Aunſtſtücke mit gleicher Vollendung vor. Das Liebllche, 
fauft Weiche fagt ihrer Natur allerdingd mehr au, als dad wild vrideunſchaftliche, aber 
fie macht nichts fhlecht. In Der Fioritur hat fie vollends nicht ihres Gleichen. Pan 
if eine große Künftlerin, wenn man den „Carneval von Venedig“ fo vorträgt, wie Mas 
dame Miofan. Bine folche Reinheit, Sicherheit, ſolche glückliche Kiltinheit, Diefe gelun⸗ 
genen Gegenfäge, dieſe kunſtvolle Schatttrung, dieſe geſchmackvolle Verzierung wird von 
Richta übertroffen, was Die ausführende Aunſt je geletftet hat — das würbe Paganini, 
das würde die Catalaui nicht beffer machen fünuen, Darım Madame Miolan for erer! 

A. Sutter. 
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Muſikleben in Eöln. 


Den Vorrang unter den neuen Merken, weiche uns im eriten Theile unferer muſita— 
liſchen Saiſon durch Die Concertgeſellſchaft vorgeführt worden find, uimmt unſtreitig 
dillers letzte größere Gempefition fir hor nud Orcheſter „Die Weibedes Frühlings“ 
ein, welche vom Publicum mit ſo allgemeinem Beifall bewilllemmnet wurde, daß acht 
Tage ſpäter eine glänzende Wiederholung im Theaterfaale ſtattfinden mußte. Der Bons» 
pofition Kent ein ſehr glücklicher Text Deo Herrn Projſeſſor Biſchoſf gu Grande, Dem Ge⸗ 
dichte „Ver saerum‘‘ von Ubland enllehnt, ein ext, der weder Durch allzu dramati— 
ſches und individuelles Leben auf die Bühne hinweiſt, noch durch allzubreites Ausſpin⸗ 
nen der Situatienen das ganze Gewicht Der Kirfung der Mnt überläßt. Es iind Die 
Albaner von den Eheruöfern geſchlagen; im Schmerze jammern fie, Ms ber Prieſter Des 
Mars jie auf Die Berbeitung ſeines &ottes, einer mächtigen Weltherrſchaft, tröttet. Nun 
opfern fie hetend dent Kriegbgotte; auf fein Gebot weihen fie ihm den Krübling eines 
ganzen Jahres, und ziehen daranf weil Hoffnung und Siegesluſt in die Schlacht. Im 
Dunkel der Nacht bleiben die Jungfrauen um die Prieſterin der Veſta zurüd, für ihre 
jungen Krieger zu Veſta fchend ; der Morgen bricht an und ferner Staub verkündet Die 
Ankunft eines Boten, Gr naht, er meldet Sieg; bald folgt ibm jubelnd dad Heer, und 
uun einigen ſich im Schlußichor Hrieſteriunen und Krieger in einem rauſchenden Sie— 
geegeſange auf Mare. Der zweite Theil führt in die heitere AFrüblingefeier der Hir— 
ten; aber zwiſchen ihnen Steht finfter der Prieſier mir einen furchtbaren Geheimniß, Das 
ET nicht auezuſprechen wagt. Sein Anblick verwirrt und ängftet den Chor; man dringt 
in ibn; endlich fpricht er, aber fein Wert werbreitet Eutſeßen, denn Die ihönite Arübs 
iingsbläthe, De dem Mars gewelbt, it ein Jüngling, iſt eine Yunafras, die geopfert 
Werben müſſen. Den widerſtrebenden Kriegern gebietet ev ſtreng, dat Loos zu werfen: 
da Bieter freiwillig ein Jüugliug ſich zum Spfer, und zugleich ftärzt eine Jungfrau bers 
vor, Pie vereint mit dem Geliebten fterben wit, Schon beginnt Me Feier mit ernſten 
eſaugen; vlögfich flammt ber Plip des Mars feuchtend anf den Altar. Nun kiludet 
ET Prieſter, daß der Gott nicht dem Tod, ſondern Das Leben will, daß Die ganze In⸗ 
dend des Jahres zur Gründung eines nenn Vaterlaudes Aum Tiber binabziehen fol, 
AU fieben Hügeln, dranf einſt Die Königin der Erde threnen wird — ein Weber, dem 
in frohem Jubelgeſange der ganze Chör triumphirend zujauchzt, Keil amd Segen der 
Jugend wünſchend, welche ſich zum Abzuge rüſtet. Die Munf iſt, Dem Character des 
Vebichtes gemäß, im Allgemeinen ermit und würdig gebaften, knapp und gedrungen ſind 
die Kriegerchöre, Die Begeiſterung jeleit ia den Schluſchören athmet nur kurz und fräfe 
d: wie es dem Geſchlechte, das Rem gründen jell, geziemt. Lieblich treten zwiſchen 
den Kampf- nud Siegethymnen Die reizenden Melodien der Veſtalinnen bervor; nicht 
weniger wirkſam iſt der mufitaliſche Gegenfap zwiſchen Den Mecitativ des Prieſters, Der 
Über das Menſchenopfer ſiunt, und Dem Chot der Landleute, der harmlos in den ſchö⸗ 
"en Krübling bineinhüpft. Die Inſtrumentation liefert neue Beweiſe für Hillers Kennt⸗ 
niß der Wirkung aller Inſtrumente; ohne zu malen ruft fie doch faſt mit Sicherbelt bes 
immte Stimmungen hervor; et mag dabei aber nicht verſchwiegen werden, daß bei bau 
Kriegerdhören der Walrheil zu Liebe Die Tuben und Ranfaren oft gar zu jehmetternd 
Über die Stimmen ver Zänger dinfahren. Weun man eine Ausſtellnug machen full, ſo 
— dieſe ſich gegen den Prieſier richten deſſen wůrdiger haracter zwar gelungen 
eh ergeneben ilt, der aber mit feinen Recitativen — allerdinge eine Schuld dee Tex⸗ 
— elnen gar zu breiten Raum einnimmt; im übrigen aber einigt ſich Die biefige 
— dahin. daß neben der „Jerſtoͤrung Jerufalems” Hiller in der „Stündung Roms” 
edeutendſtes geleiſtet hat, eine Anſicht. die ber Erfolg des Wertes beitätigen wird. 
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Fine zweite Nenigfeit war nus GSonov's Sinfonie in Fdur, von dem fie 
benswürdigen Gompontiten ſelbſt ſim vierten Geſellſchaftsconcerte) grleitet. Dieſelbe tft 
Ihnen bekanni., ich beſchränke mich alſo darauf, au berichten, daß das heitere, Mare, aus 
murbia klingende Tonwerk bier einen feltenen Erſolg durch Hervorruf und Tuſch erbale 
ter bat. Im dentſelben Goncerte spielte Henry Litolff fein Sinfonie-Concert No, 4. 
Daſſelbe ringt zuweilen nach Gewaltigem, und dann ſtolpert es Aber haarſträubeude Die 
ſonnanzen; zuweilen geht's etwas in's Triviale über; in ſeiner Totafität aber zeigt es 
bei ganz und theilweiſe Gelungenem (Scherzo und Finale) ein anerkenneuswerthes Stre— 
ben nad wirflicher Kunſt, um fo achtumgswertber, als Litelff's Perfönlichkeit und Spiel, 
die übrigens trotz alledem fehr bebentend find, noch Immer deu alten Mantel des begras 
benen Virtnoſenthume umhäugen baben. — Die Schöpfung eines erniten Kunſtjdugers 
trat uns in Berhuſſt's 145. Pfalm für Soli Chor und Orcheſter entgegen; es iſt 
an derſelben aber auch mehr Die Gorfichkeit, mit der alte Knuſtformen bebandelt find, 
als Der Inhalt an vreifen, der in dieſe Formen bineingeaoffen werden iſt. Dieter iſt 
dürftig und vieleicht war an einzelnen Zteflen — namentlich im Schlußchore — ſchlägt 
ein helleres Feuer bervor. Das Mer? muß jünger fein, als Die Jabl auf feinem Titel 
verrätb; Verhulſt iſt ale Componiſt meit bedeutender, und wern ihm auch ol fefbit- 
ſtaäͤndiger Flug verſagt iſt, jo weiß er dach gewöhntich anmuthiger Andern an folgen, und 
ichwerlicd würde er jept nody cin Geſangwerk ſchreiben, deſſen ſämmtliche Grferte durch 
das Orcheſter verborben werden, — Fin letztes größeres neues Werk war „Miriame 
Siegesgeſang“. für SopraneZolo amd Chor, won Franz Schubert. Daſſelbe it 
wirffam Inftrunrentirt von van Eycken In Elberfeld, wenn man aber den Franz Schubert 
der Lieder nud Sinfonie darin fucht, wird man ſchwerlich Geſchmack an dieſen Melodien 
fiuden, Die groſtenfheiſt fo zopfig mad ſteif ſind, als ob fie für den obern Geſangcoetus 
cines Gumnaſiums compenirt wären. 


Unſere Goncerte brachten uns außerdem die Sinfonie eroica und die Sinfenie 
Re, 4 von Beethoven, erſtere ſehr, Die zweite weniger aut ausgefübrt. Ouverkuren ven 
Weber, Spohr, Eherubint. Zpontint, den 42, Palm von Mendelsfohn, Meltmachtelfe: 
der von Schroeter (1587). Als Zolliten traten außer Litolff anf: der Violontelliſt Kbes 
villard, ber dur meilterbaften Vortrag eutzückte, und unſere beiden neuen Biolini— 
ften, die Goncertmeifter Ricrins fans Dresden) and Grunwald fand Berlin.) Gr 
tterer ſpielte die Geſangſtene von Spohr, letzterer Das Concerto militäire ven Lipinsky; 
beiden iſt große Sicherheit und Fertigkeit wicht abzuſprechen, wir wollen für unſere Mu— 
ſikzuſtäude vieles von ihrem wirklich künſtlertſchen Streben hoffen, aber — Sartınann 
und Pixis erſetzen fie nicht! Als Sängerinnen traten anf: Fränlein Brenlen. Die 
wie im vorigen Jahre durch ibre bedeutenden Stimmittel gefiel. ohne, wegen Falter Bor 
trage, an zünden; Aräulein Hefner aus Münden, eine wirkliche Künſtlerln, deren 
Ztimme aber leider gegenwärtig etwas angegriffen und deren breite Ausſprache für ein 
rheiniſches Chr etwas unerquiclich war; Frau Dr. Mampéô-Ba bnigg, die Prima— 
donna unſeres Theaters uud mit vollem Recht der Liebling unferes Pubſicums; endlich 
Fräulein Teutz von bier, eine Anfängerin mit jchr ſchöner Stimme, De, wenn fie 
zu ſtudiren fortfährt, cher durch Die Pforten der Kunſt eingehen wird. wenn Diefe ſich 
nicht ſchon vorher ibrer Schönheit erfchleffen haben. 





Schließlich Darf ich nicht bes trefflichen Clavlervortrags vergeffen, womit Herr Mu⸗ 
ſikdirector Krank im Thentereoncerte im wahren Sinne des Wortes entzückt bat. Man 
bat fi früher erichöpft im bunten Worten, um bedeutende Leiſtungen zu ſchiſdern, fprach 
vor perleudem Anfchiag. zauberhaftem Staetato 0. — Franks Spiel genügt allen For— 
derungen ber ansgehildenten Technik und hemabrt ſich dabei ſtets getreu Dem ejche 
wahrer Schönheit und Knuſt: ein beſſeres Leb iſt ihm nicht zu geben, 
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Die philbarmonifchen Eoncerte in Wien. 


, Die philharmoniſchen Foncerte baben bier fetd mir ungünſtigen Verhältniſſen zu 
Finpfen. Ju andern großen Städten Deutſchlands furet ſich meiſtens eine größere 
Anzahl von Leuten, Die, wem and: nicht muſikaliſch gebildet, doch je viel äſthetiſchen 
Zinn haben, daß fie fih für Die grofien Werke der Tonkunſt intreffiren und fie mit 
Veranägen öfter anhören. In Wien intereſſtren Ach faſt ansſchließlich nur Mutter won 
Fach und ſolche, Die eine ſpecielle muſikaliſche Bildung genoſſen haben tür Die ctaſſiſche 
Feutertmuſit. Die andern Yente, die Mäcene, Die Pietbaber in den höheren nud reis 
heren Ständen find im Verbäftniß der arofen Stadt aupererdentlich ſpärlich geſät. 
Die Vornehmen haben meiitens gar feine äftberiiche Bildung oder wur eine ſehr ober 
flaͤchliche genoſſen und können ſich nie über Die ſtachſte Virtnofenwirthſchaft und Aber 
das faulſte Speruweſen erbeben. Sie nehmen eber eine Loge fir 20 Gulden in Die 
miſerabelſte itafienifehe Oper, als daß fie zwei Gulden für einen Sperrſitz ausgebeu, 
anf welchen fie die beſten Werke der Toukunſt in ausgezeichneter Weiſe aufführen hören. 
Der wohlbabente Mittelftand, der in andern Uxten, wie Leirzig. Dretden, Berlin, Mitte 
hen derſel Concerte durch feine eifrige Theilnahme aufrecht erbätt, iſt in Wien noch in 
toller Arbeit bei den materiellen Benüffen und wird ned lauge dabei zu ichaffen haben. 
Dem Heinen Häuflein der Freunde guter Muſik begegnet man Daber immer wie: 
der. 158 find etwa 1000 bis 1500 Menichen unter der halben Million *inwohner. Wenn 
man in 10 Concerten geweſen if, kennt man ſie alle, jo daß cin Frrmdes Geſicht ſörm— 
lich auffällt. Das find für eine ſo groſie muſikaliſch ſein ſollende Berölkerung eigen- 
thuniliche Berkäftniffe. So waren z. B. Aufangs die vbhilharmeniſchen Conterte jehr 
eifrig beſucht, weil in allen Blättern ein förmlicher Lärm Toögebreden war Aber bie 
ſchöne und gute Mitt, die man bören ſollte. Go gehörte zum guten Ton, Sperre 
in das phifbarnenische Koncert zu nehmen, Jetzt, nachdem man gefunden, daſt es chen 
Wieder die alte Leler mit Den unausſtehlichen ZJöpfen, fein Verdi, fin Flotow, kein 
Meyerbeer iſt, läßt man die Sache fallen und Die philharmoniſchen Gencerte, troß Der 
irefflichen Mahl und Auffülrung, bleiben leer, Dies iſt eine höchſt traurige Erſchei— 
aung für die Leute, Die gern ante Muſik hören, Penn da jotche Kencerte mit großen 
often verbunten find, fe können ie unr bei reger Theilnahme prosperiren. Flicüt die 
Materieffe Unterfrägmug kümmerlich, ſo müſſen fie eingeben. 
Au dieſem Eingehen iſt Pie begrändetite Ausſicht, wenn man ben jrärlichen Beſuch 
es zweiten Concerte betrachtet, deſſen Programm ante Mendeleſebus Ouverture „Mees 
resſtiſle“, einer von (Fffer fir Das volle Orcheſter gefebten Tareata 3. S. Bad’, einer 
rle aus Händels Rinafte und ter Bdur-Zumpbonie von Becthoven beſtand. Aller 
abrſcheinſichkeit nad wird alfe dieſer Bericht der Schwauengeſang ber philharmoni⸗ 
en Concerte fein, da Herr Eckert fein Geld gewiſi wicht zuzufeßen wünidt und bad 
heiter ſchwerlich allein dev Ehre wegen vor fceren Bänken feine mit aroper Sorgfalt 
eiuſtudirken Stüde anführen wird. In der traurigen Vorausſicht, daß Die vielgelobte 
— der philharmoniſchen Goncerte bald ein Ende nehmen dürfte, baben wir ins 
ieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen wollen, Die (Hleichgültiafeit Des Wiener 
— zu Ägnalifiren, das mit Deu üblichen drei Jabresconcerten des Kenfenato- 
te claſſiſche Inſtrumentalmnũ vollſtändig abthun zu wellen ſcheint. 
Auf das Programm ſelbſt zurückkommend, heben wir Die auegezeichnete Weiſe ber: 
in welcher Die ſchöne Duverture Mendetsiehns gegeben wurde, (bene war De 
ten u Toccata mit ihren energiicen. ſchwierigen Paſſagen ein Prachtſtück; nur bite 
Delmm das Tempo etwas beſchlennigter gewünſcht. Es fell hier nicht sine entſchiedene 
8 darlıber ansgefprochen werden, ob ca gut ül. felche für Die Ergel oder Das 


vor, 
Bar 
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Glavter beſtimmte Piecen im den prächtigen Rahmen der vollen Orcheſtermuſik zu vers 
fepen. Der Eindruck der mächtigen Bach'ſchen Züge iſt aber auch in Diefer Form ein 
höchjt befriedigender, ſtellenweiſe ſegar ein hbeywältigender. Es liegt eine je mmiber: 
windliche Kraft und Kenſchheit und Dabei cin ſolcher Reichthum in den Gedauken des 
großen Meiſters. dafs fie in jeder Form und Umgeſtahtung Der außeren Mittel, fo lange 
dabei das Himitlerifche Maß wicht überfchritten wird, willkommen find. Ueber Eſſers 
Bearbeltung läßt ſſch nur Lobendes ſagen. 

Händels bekannte Schöne Arte wurde von Fran Fſillagh ziemlich correct, wenn auch 
nicht mit höherem Schwung geſungen. 

Die Rdur-Symphonit, ein bier oft gehörtes, bekanntlich noch viel Moezart'ſche Gles 
mente beherbergendes Werk Beethovens, wurde ebenſo gut geſpielt, wie der Abrige Theil 
des Programms. 





Zwölftes Ubonnementconcert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſte. Tonneritag ven 8. Januar 1857, 


Grfier Theil: Zumphenie (mol), Ne. 8) von Joſerh Hayın, — Kuncert:Arie (Te, U 0m 
33. Mogart, gefungen von Frau Henriette Miſſen-Salbman. — Guncert für das Pisnoferte 
(Amellz von X. Schamaun, vorgetragen von Brau Dr. Elara Schumann. — Zweiter Theil: 
Duserture zur erflen Bearbeitung der Over „Leenort“ (180%, von E, van Bertbuoven. — ons 
ceri für die Biolins von Berier (Ne. 3), vorgetragen von Hemd. Pauterbact, Koͤnigt. Bairrt- 
ſchein Ranımernirtuofen aus Wilnchen. — Arie aus ver Oper „Die Puritancr,“ ven Bellini, ge 
fungen von frau Niſſen-Saloman. — Schlummerlied daus den Altumblättern, Or. 121) von 
Robert Schumann; zwei Stüde ans den Moments municals ver Kran Schubert; Yieb ohne Worte 
(Adur) von g. Mendeltſohn-Bartholey, für Pianoforte allein, vorgelragen von drau Dr, Schumann, 


Wie aus dem obigen Programm erühtlich, waren In dieſem Contert Mr Finzellei⸗ 
ſtungen das vorherrſchendt Moment; man konnte Ach dies andy gang gern gefallen laf⸗ 
fen, denn des Schönen und Trefflichen wurde im dieſer Form gar Mancherlei gebeten. 
Fran Schumanus Vorträge ſtrahlten wieder in vollſtent künſtleriſchen Glauze nad man 
war wieder in Berlegenheit, was man mehr bewundern ſollte, Die techniſch meiſter⸗ 
hafte Wiedergabe, oder die vollendet griſtreiche Auffaſſung der Ztüde, Dabinzu kommt 
un noch, dab Die vorgeführten Gompofittonen an fich von entſchiedener Vortrefflichkeit 
waren und der heben Meiſterſchaft der genialen Künſtlerin zur wirdigjten Folie zu 
dienen vermochten: zuerit Das Schnugun'ſche Honeert, welches unbedingt zu den ab: 
gernmdetiten und formell befeichigenditen Productionen Dre veremigten Gomvenifren 
aebört, und in feinen drei Sätzen cine Fülle von thelie palfisnirten nud abligen, theils 
ficbenamärdigen und pikanten Gedanken bietet; das Schlummerlied, ein innlges und 
ſnnigeg Stüd, in dem Die Seele des Componiſten Ach zurückträumt in die ſeligen Tage 
der Kindheitz Die ungariſchen Weifen des erſiudnugsrelchen Kranz Schubert, und endlich 
das Lied ohne Werte von Mendelefohn And Cabinetſtücke, bie wir wohl den Liebhabern 
und Kennern gewählter Klaviermuſik wicht erſt des Breitern anzupreiſen brauchen. 

8 ſpricht änferit vortheilhaft für den Violiniſten Serrn Lauterbach, dañ derfelbe 
neben Klara Schumanu ſich die allgemeinſten Zumpatbien der Hörer zu erwerben vor» 
mochte. md im der That war aud feine Leiſtung eine gang ſäperbe; er fpiefte mit 
den Borgligen der fauberſten Technik, eines ſchönklingenden Zones umd eines gemũͤthrei⸗ 
chen Vortrages, dabei auch nicht die Eleganz auner Abt laſſend, welche Das Concert 
deo galanten de Bériot erfordert. Die Beifallsbezeuguugen, bie dem Künſtler gerollt 
wurben, waren warm und herzlich, und cr hat die Achtung, welche man Ibm bei feinen 
früheren Auftreten bier in weg au Theil werden fen, durch feinen geſtrigen Vortrag 
in wirkliche Siegen rerwanbelt, 

Frau Miffen-Saloman ſchien nicht gäntttg Dispenirt und ihre Borträge ſprachen 
wertlger an; in der herrlichen Mozart'ſchen Arie wurde das Recitativ vorzüglich Dechas 
wirt und das Andante mit Gmpindung vorgetragen, Dagegen ſtaud Das Allegro etwas 
zurad. indem der Ton bier fereirt und ſchüridend Many. Die Belliniſche Arie wurde 
m Allegro nicht ohne Vravour geſungen. 

Die Ausfägrung der beiden Ordeflerftäde war eine durchaus mufterhafte, 
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Dur und Moll. 


*Lelpzig. Kirhenmufit. Am 10. Jan. in der Thomaskirche Nachmittags 
halb 2 Ihe Motette: „Mitten wir im Toben find,” von Mendelsſohn. „Domine, do- 
Ks master,“ von DTrobiſch. Am ti. Jan. früh halb Dllbr: Mater unſer, von 

erubini. 


Das fünfte Guncertder „Eunterpe“ fand am 13. Jau. ſtatt: Duperlure zu 
Schilere Trauerſpiel „Marin Stuart” ven 6, Bierling, Ivy. 19. — Goncert in Form 
einer Kefangjrene für Violine von Spohr, vorgetragen von Seren Arne Hilf. — Scene 
und Arie von %, van Beethoven, gefangen ven Fränlein Frangska Holbein aus Wei⸗ 
Mar, — Andante und Scherzo capriccioso fomponirt ven FJ. Tavid, vorgetragen von 

errn Arno Hilf. — Zwei Gböre aus „Diedipns in Kolenes,” Tragodie von Sopho⸗ 
les, componirt von F. Mendeldſohn-Bartholdy, geſungen von dem Univerſitats⸗Geſaug⸗ 
verein, — Sinfonia eroiea von Beethoven. 


_# Berfin, In der ſechſten Sinfonie-Solrée der Königl. Fapelle am 10. Jan. 
ſpielte der Pianiſt Kerr Bauer ans Kunden Btethevens Esdur-Gencert. — Die Sing⸗ 
gcademie führt am 15. Jau. Wachs große Hmoll-Meite auf. — Am Ariedrid- Wilhelms 
Häntifchen Theater iſt Pepita wierer mit dem „&t fe” angelangt, — Die vum Direes 
tor Siengfeh binterlaftene mufifattiche Bibliothet, welche ſebr werihveſſe Werke enthält, 
wird am 2. Febr. und folgende Tape In Berlin (Geprgenitrake 29 zur öffentlihen Der 
eigerung kommen; ber gebructe Batalog iſt durch alle uch baubiuigen zu erhalten. — 

8 von U, 9. Marc undeJ. Stern gelettete Gonfervaterinm der V nfit wird mit dem 
U. April von den genannten Tirkaenten aerchloiien werdet. Dafür wird J. Stern als 


kein am 1, April eine neue muſikaliſche Lehranſtaft eröffnen. 


* In Hamburg giebt man eine neue zweigktige T per „Der Schmied von Gretua⸗ 
Dreen“ mit Text und Huf ron Ellmenreiche“ In den „Damburger Rachrichten“ wird 
narilber bemerkt: „Gin enaliiher Lord konmit mit eier abenteneruden Sängerin nach 

retua⸗Green, verfiebt ſich aler dort in die Tochter des Schmicdes, mit welcher er 
ſchließlich durch den Water felbit getraut wird, ohue day Piefer Die Verwechſelung bes 
Merk, weiche Der pfiffige Diener Des Verde awijchen Ziynera Pardini und Min Glare 
A Stande gebracht bat, Die Yusetnanderfegung des erſten Anizugs verſpricht mehr, 
als Die Haudlung Des weiten zu erfüllen vermag, wo Die Intrigue au breit und au lp⸗ 
: abgejpounen wird. Die Muſik beſteht aus geſchidt aueınander gereibten Grinner 
ungen an Flotows „Martha.“ 


Wi * Aus Altona, Die hiefige Zingacadenie, ein junge Inſtitut von ſteigender 
rkſamteit führte in ibrem eriten Concerſe Mendeloſohn— „Stine“ auf, ber unler Yls 
ung der Kerr Jehn Räte durch heilige und fremde Eolliten, einem Fhor von W bis 
h Merfonen md elıs verbäftwifinäßiges Orcheſter in recht ſdiwungvoſller Meife zu Ges 
ragt wurde, — Yrbhaften Intereſſe beanfernchten tie Zuartertunterbaitungen, 
di he Herr Boöle im Verein mit Den Hexren Sebnretb, Areptber und Wiemann gab. 
une eriten drei Mhende brachten aufer Werken der Kervphaen dieſes Stols anch, das 
neſte Spartett vom Grädener, eine geiſtrelcht. wenn auch ziemlich weit gehende Gem: 
Ofttion; das Programm der vlerten, einer Schumann: feier gawitmeien Eoiret, zu wels 
—8 Here Vdie feine Abonnenten engeloden hatte, bildeten Die Drei Strelchauarteite des 
und Beiiebenen Meiſters. Was die Ausführung bettifft. fe iind Die Herren Breniher 
fir olmroth dur vichjähriges Studinm auf dieſem Felde je der, datı fie jeder vor 
genrten Intention mit Veberrſchung aller techniſchen Schwierigkeiten au folgen vermö⸗ 
ger et Bioloncelliit Herr Wiemanu, der guerit im dieſem Genre auftritt, iſt ein jun 
uff ann von Ialent, der Ad vortrefflich anzuſchmiegen weiß umd Dem IE noch Die 
Jufite iſche Durdbitdung jeuit, um feine Aufgabe mit erfennbarem Bewußtſein zu [0 
Dipin Die yange Leitung jedoch erhält ſelbſtwerſtändlich ibren Gbaracter turd die In: 
Salt ualität des erften Geigers Gern Bdie, eines Künſtlere. der ſich bereits auch außer: 
feiner Vaterftadt einen Ruf erworben bat, Bei einer vorzugtweiſe zum legiichen 

mät Binnelgenden Begabung entwidelt er im Gefang bet Adagio Innigkeit und er 
8tiefe, während er den Ungeſtüm des großen Allegro und Preſto durch ein Borges 
Tempo erreicht, zu dem ibn eine befonders in letzter Zeit ansgebildete Tech— 


m 
ri j * 
at. Dorzugsmelfe gelang ihm Die Wiedergabe der einpfindungetiefen Werte 
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* Man fhreitt und aus Wien: 

Im Crperntheater bat Fräulein Loniſe Mever ihr Engagement angetre— 
ten und als Antrittsrolle Die Valentine in Menerbeers „Hugenotten“ gewählt. Es war 
Dies auch bei ihrem Gaſtſpiel ibre beſte Parthie, in welcher ſie durddweg den ungetheil— 
ten Beifall des Publicums erzielte. Sie wurde bei ihrem erſten Auftreten als Mitglied 
der Bühne mit einem langen, herzlichen Reifallegeränſch empfaugen, da es dem Puͤbli— 
can wohlthut, wieder einmal eine Sängerin begrüſten zu Fünnen, bei der die Stimme 
wicht Der alleinige Boraug fit. Fräulein Mever umfaßt jede ihrer Rollen mitt Eifer and 
Häirme und ſtrebt eine dramatiſche Geſtaltung derſelben an, währeud es nachgerade 
Mode geworden fit, dieſen Theiſ ala überflüſſig ſeitwärte liegen an laſſen nud dafür das 
ſaugliche Element mit den dickſten und grellſten Bolarit zu belegen. Die ſtimmbegabten 
Zängerinnen rd allerdings aut aunzubören, aber wie oft find ſie gar nicht anzuſe;⸗ 
ben! Wie ſorgfältig wien Ne jede Erwärmung des Gefühls hintanzuhalten! — In 
Fräulein Yonife Mever ſeben wir eine Repräſentätion dramatiſchen Lebens, eine Zäns 
gerin mit ausdruckevollen, ſchönen Lügen, mit kräftlger, meiſtens wohlklingeuder Stimme, 
und, was großen Werth bat, mit Dem beiten Willen. Mit dieſen Eigenſchaften ansge⸗ 
rüftet erringt Ne mit Sicherheit die bleibende Gunſt des Publicums. Nur möge fie ſich 
vor dem „Juriel!“ in Spiel und Geſang hüten, Da auf dieſem Wege gleich Anfaugs 
allerdinge vinige Roſen. fpäter aber um fe mehr Dornen liegen. Wenn fe ſich zu ſehr 
von ihren Feuer hinreiſten fäht. und. von dem Beifall des an dergleichen Extravaganzen 
gewöhnten bieügen Publicums angeſtachelt, das ſogenannte „Forciren“ anwendet, wird 
fie mit ihrer Sfimme nur eine kurze Glanz⸗EGEooche erleben und dabei Klang und Schmelz 
ihres Organs Dem undankbarſten Moloch opferu. In der „Valentine“ riß ſie gleich ihr 
Eifer zu weit, fo daft im dritten Akte eine Ermüdung ſehr fühlbar wurde. ZJum lit 
gtlang ee ihr, im vierten Akte ſiiß wabrhaft glänzend wieder au erheben und ihrer Mit— 
Il voilſtändig Herr zu bleiben. Sie erntete bier ranſchenden Applaus. Die Königin 
Marqgquerite wurde ven Fräulein Hoffmann in anerkennungswerther Weiſe gegeben, und 
ein Herr Liebiſch, weſcher wegen Unpäßlichkelt des Seren Yan den Nepers ſang, zeigte 
fo viel Stimme und Taleut, daß man ibm wohl nächſtens mehr Gelegenheit geben 
wird, ſeine Gaben zur Geltung zu briugen. 


% Tu der letzten Hellmesberger'ſchen Quartett-Produetion kam 
ein Ztreichartett (Manııript) von Otte Rad zur Auffülirung. Viele hielten Herrn 
Rack, der fich ſtets ſehr eifrig mit Mint befrhäftigt bat, für einen entſchiedenen Beet 
hevenianer, wenn nicht gar für einen einer noch neneren Richtung Jugewandten. Das 
ſErſtlingsöwerk ſtiner vor die Teffentlichkeit tretenden Sompefitionen muß aber die vollz 
ſtändigſte Bernbigung über feine Intentionen verbreiten. Ge ſpricht Darand die kind— 
liche Scele eines ächren — Haydnlaners, Bon allen Quartetten nenerer Componiſten 
baben wir nüht eines gehört, das ſich mit ſolcher Aengſtlichkeit an Die alten Kormen 
anſchmiegt und tarin b vollkommen abgeichleffen und afüdkich iſt. Es ſchien fogar, 
als babe der Komponiſt Dem Menuett mit Fleiß einen ächten Jerfanftricd gegeben. ur 
baben Die alten mitunter etwas mehr Kera im ihren Ideen gehabt. Wir wollten Herrn 
Bach feinen Vorwurf Darüber machen, Daß er uicht fe viel Kern bat wie Haydn md 
Mozart; aber in dem teten Satze feines Quartetts werläuft er jaſt gauz im Zanbe, 
Gin fo glattes und fertiges Jugendwerk ohne alle phantaftiſche Berkrrimigen und Unger 
beuerlichfeiten giebt Benanifi zugleich von den tüchtigen, foliden Studien und den bes 
ſcheidenen Talente des Berfaſſer“. Tem Darauf folgenden Zextett mit Elavier und 
Kentrabaſt von Sterndale Bennett (Ci. 8) konnten wir troß einzelner Merzige felnen 
cGeſchmack abgewinnen. Es ift eine jener vubelofen, in aller Regionen umberirrenden 
Compoſitienen, deren Wirkung bei ſcheinbarer Ideenfülle Doch eine nuheimliche Leere iſt. 


* Der Violinvirinoſe Herr Ludwig Strand bat eln Koncert gegeben 
und viele Anerkennung für ſeine verdienſtlichen Leiſtungen gefunden, 


* Gin neues Ballet von Taglioni „die Inſel der Liebe“ iſt zum erſten 
Auftreten der nen enganirten Tänzerin Fräulein Legrain und des Tänzers Herrn Chapuy 
neneben worden und bat fo ziemlich im den letzten Akten, wo viel Anfwand und Deco— 
ratienenpradst entfaltet wurde, gefallen. Bon Fräulein Legrain, einer gemanbten, Lies 
benswärdigen Zängerin, zeigte ſich das Publicum jehr erbaut, Herr Ghapuy erhebt id 
nicht viel über das gewöhnliche Zerings, Drebs und Geſichterſchnelden⸗Riveau der Tänzer. 


* Fräuſein Plunkett, die bekannte bübfehe Tänzerin, batte mit der Tirection 
bes RenicesThenatera In Venedig einen Guchus von Gaſtrollen bei Gelegenbeit der An⸗ 
weienbeit des Kalferpaares abgeſchloſſen. Da fih aber ein unvorhergeſchenes Hindernig 
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in der Taille des Rränfeine fand, das die Dame abhielt, andern Verpflichtnugen ald denn 
einer Multer nadızubsingen, wurde der Ihenterdireiter Hagbar und Die Tänzerin bat man 
In Paris verurtbeilt, Z000 Krane Schabeneriaß zu bezabten. Das Wericht ging mans 
lid) von ber Idee aus, daß nur verheiratbere Damen ungeſtraft fid mil Mutterpflich⸗ 
ten beſchäſtigen dürfen, 


— * Jun der Reujabrsuacht dirigiete Job. Strauß in Wieun dad Erchefter im 
Sperl. Um 12 Ihr ging wieder das übliche Servietisumerfen loß — ein ſchauerlicher 
Spaß mit ſtarkem tentenfpiegel-Element. Ucber die Pälſte der Anweſenden proteſtirte 
quch diesmal wirder gegen das Berfabren gewiſſer Schalke, welche gern aller Welt ihre 
Servietten ins Wert ſchleudern möchten und Die ſelbſt nach dem Eſſen dieſen Witz 
auegezeichnet fiuden. 


* Der Juſtrumenten-Fabrikant Eervenn in Königgräß bat einen neuen 
metallenen Fagott-Baß erfunden, welcher um 20 Joll kürzer als Due Zeitenifen, in Bes 
zug auf Zonjüde, Umfjang and leichte Behandinng Der Klappen ſich vortheilhaft auszeichnet. 


* Aus Prag, Unfere eigentliche Koncertſaiſon wurde wie alljährlich durch einen 
Cyclus vu drei Quartettieireen, welche diesural die Herren Benuenitz. Weber, Panlus 
und Goitermann veranitalteten, in febr würdiger Art eröffnet. Die Herren, durdiges 
ende Mitglieder unſeres Theaterorcheſters, bradyten in geſchmackvoller Auswahl nicht 
nur die gediegenſten Werfe ber brot Deren; Haven, Wozart und Beethewen, fondern 
auch Gompontionen von Mendelefehn und ein älteres Quartett unſeres Landomanges 
W. H. Veit. Bon befonderem Intereſſe erſchien und and das neueſte Quartett des jur 
gendlichen Prager Genpenijten Nitter von Zavenaw, welcer Darin, wie in feinem frũ— 
deren im vorigen Jahre bier aufgeführten Werke, feine munkaliſche Bildung entfaltete. 
Tas Pregramm Des erſten Bomerte Deo Caecilienvertins euthielt ale Paupttheil Die voll: 
Rändige Bunt zum Ballet „Promethens“ ven Beetheven, welche bier noch nicht gehört 
worden iſt. Die Yefepung, zunächſt aus Ditettanten betebend, war marenbast, die 
Aufführung ſehr brav, VBinen Knuſtgeunß der edelſten Art und zugleich ein Keıt Für 
unfere Maffer bet am Gadev. M. ter ald Dirigent ansgezeichnete Capellmeiſter Des 

raters Herr Franz Skraup durch die Vorführung der bier ebenfalls noch nicht gehör— 
ten Hdur Meſſe von Beetbeven, welche er mit ber aufopferndſten Thätigkeit unter Pit 
wirkung wen mehr ale 300 Nuonlbenden ins Werk gefept bat. Um dieſe Aufführnung 
machtei ſich auch durch kunſtvolle Ausführung Der Sauptpartien unſere bisberigen Pri— 
Madonna Fräulein Meyer, ſowie der Zenor Herr Lulkes ſehr verdient. Sonderbarer 


eiſe hat Die Theaterdirection den Contract dieſes mit ſeltener Kunſtbilduug ausgeſtat⸗ 
teten und hier beliebten Sangers mit Titern d. J. und zwar rein in Folge eines übel 
angebrachten Sparfyltens geldit. Doch jtebt dieſer Fall bier nicht vereinzelt da, denn 
® Dirertion macht and) heine Miete, die erite Goloraturfängerin der Oper Fräulein 
inet. jowie mehrere verwenpbare Oreheſtermitglieder, Die fänumelld; gekündigt haben, 
leder J gewinnen, Der Kirchentc omponiſt und Muſifdircetor Herr Krejcy brachte ſeine 
ur-Veſſe zu einer ſehr gelungenen Aufführung; Hert Director Kit käpt eine Sin: 


onie von demjelben durch Die Aöylinge des Conſervatoriums einſtudiren. 


le * Im Stadttheater zu Frankfurt a. M. wurde am 1. Jan. bei feſtlich er⸗ 
uchtelem Hanſe Das neue Liederſpiel von Jul. Rodenberg: „Eben werden im Himmel 
geſchloffen; mit Mufit von Georg Gltermann zum erften Mat und mit großen Beifafl 
Murten, Die Muflt it — wie ein Frankfurter Blast meldet — zart, finnig nud kunſt⸗ 
recht, mitunter pikaut und einige ungefuchte Anklänge von Gretruiden Baffen vaſſen 
vu in den idplliſchen ahnen des Siñckes. Ten eigentlich fomiſchen Nerv bildet die 
* angsſcene, worin ſämmtliche Dorfbewohner der ſchönen Nannv ihre Stränge und 
en darbriugen, um ie freien und endlich mit einer BaffenbauersVolfsweife Ihr au 
‚nen falfen. Ausgezeichnet war Fräulein Yabtpfy, Techter des bekannten Gomponiſten, 
nebſt den Hauptverjonen und dem Sempenitten wurden jtürmifch gerufen. 


Kran Glara Schnmann iſt von Hamerer nach Düſſeldorj zurädgelehri 


* 
und bat ihre Reife nach Münden vorläufig aufgegeben. 


nat * Rrau Jenno Lind-Goldſchmidt, welche ſich bekanntlich jeit mehreren Mo⸗ 
v tn uach Dreoden zurũckgegegen bat, wird im der nächjten Zeit nicht öfſeutlich fingen. 
e ſich in intereſſanten Umſtänden befindet. 


# Der Biolouceltiſt Servais giebt mil großem Succtſ Concerte in Warſchau. 
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% Markulle Oratorium „das Gedächtniß der Entſchlafenen? wurde In Ins 
fterburg Eſtpreußen) durch Hetrn Dep mit großer Anerkennung aufgeführt, Ucher 
das Wert ſpricht fih Die Kritik ebenjo günftig ans, wie Das Pubikcum und man wär ſchi 
eine nochmalige Aufführung deijelben, Da dergleichen Erfolge diefem Werfe nun mehr⸗ 
fach au Ibeil geworden nd und dem Gompontiten unter Adern auch von Spobr 
(der in Caſſel aus Liebe zum Werke als Chorbaſſiſt mttfang) Die aufrichtigſten Sym— 
pathien ausgeſprochen wurden, — da endlich Das Werk im Clavierandzuge tbei Körner 
in Erfurt) erfebienen üt, fo ſteht zu erwarten, man werde dfter Dice Tratorium zur 
Einftudirung wählen. 


%* Man fhreibt und aus Paris: 
Die Aufführung des „Kapellmeiiter“ von Paer in der fomifchen Oper 
ift in Folge der Proben von Ambroiſe Thomas „Pſyche“ wieder vertagt werden. 


* In dergroßen Oper findet morgen Die erſte Borftellung von Verdins „Treu 
badour” jtatt. Ju der italientſchen Over giebt man heute den „Krovatore” mit Dario, 
der Griſi und der Mibent, während in der Faiferlichen Aeademie Gueymard, Mad. Des 
ligne-Xauters und Mad. Borghi-Mamo die Hauptparthien ſingen werden. 


# Die große Oper macht ih nun mit Gruft ana Einſtudiren von „Mario 
Spada”, Ballet von Mazilier (Poem vou Serike). Muſik von Auber. Fräulein Moſatt 
und Madame Ferraris follen cinen Wertkampf beſtehen, wie einſt Faung Elsler und 
die Taglioni. Herr Royer, der Director, iſt eine Wette eingegangen, daß dieſts neue 
Ballet fünf Wochen nach der erſten Vorſtellung des „Troubadour“ zur Aufführung ges 
langen wird. 


# Buffine von der fomifchen Oper iſt In der großen Oper angeftellt werben. 


% Keliclen David und Herr Paulin, ein hiefiger Geſangslehrer, geben bies 
fe8 Jahr wicder eine Reihe von Goncerten Für alte und neue Kammermiuſit. Die Quar⸗ 
tettgejelfchaft von Armingand, Jacquard, Yalo und Yapret beginnt ihre Sitzung im 
Laufe des gegemmärtigen Dlonars, ebenfo Franchomme und Alard und das Quartett 
Maurin, Chevillard, Mas und Zabatier, 


%# Der Glavierfpieler Ignaz Tedesco fit ans Ponden bier angefommen 
nud wird fich bören laſſen. 


* Madame Pleyel ſpielt am 17. Ian. zum Beſten eines wohlthätigen Bereins, 


u Rondoletto brillant a la Polka pour le Piauo par Jules Bene- 
diot. Op. 55. (Leipzig, Bartholf Senf.) Diefe Rondopolka fit ein Salontanzitäd 
zum Vorſpielen“ nud bat dabei die Eigenſchaft der Herausforderung zum Tanz in bedeu⸗ 
tendem Grade; damit paart ſich ein brillanter Clavierefſett in Oetaven und Laͤufern, 
die ohne größere Schwierigkeiten find. Kurz, das Stück iſt jo, wie e8 zwiſchen Ihre 
und Ball vortrefflich paßt. 


* Gin „Königsberger Lanz» Album” für 1857 erfihien in Königsberg bei 
Wulh. Bornträgerz es enthält die gebräuchlichen Tange: Polka tremblante, Steyriſch, 
Galopp, Balzer. Hedowa, Mazurfa, Poltar-Mazurta, Barfonienne und paßt aud, wegen 
feiner Kingerlags und Bortragbegeichnung für den Glapierunterricht. 


* Rovitäten der lebten Woche. Goncert No, 5 in Pmoll für Violine mit Or⸗ 
EN oder PBinnoforte ven Ferdinand Tavıd, Op. 35, — Fantaisie sur des 
hemes espagnols pour Violon avec Piano par Louis Eller, Op. 15. — Trois 
uatuors pour 2 Violons, Alto et Violoncelle par Ant. Rubinstein, Op. 47. 
0. 1-3, — Imeite Sonate für Pianoforte und Violoncello von Anton Nubins 
fein, Dr. 30, — Sonate pour Piano el Alto par Ant. Rubinstein, Op. 40. — 
onate im leichteren Style für Planoforte von 6. Gurlitt, SD». 17. — Dritte So⸗ 
nate für Planoferte von Anton Nubinftein, Op. 41. — Priere, Andante poor 
Piano par Stephen Heiler. — Chant d’adien pour Piano par L,P. Gerrille 
Op. 83. — Sechs gelitliche Lieder von Friedr. Oſer für Sopran, Alt, Tenor und Bap 
in Muſik gefept von Jul, Riez, Op. 37. — Traumkönig und fein vieb, Dichtung 
von Getbel, für eine Stimme mit Orcheiter componirt von — Raff, Op. 60, 
Elſavier⸗Autzug. 


%* Die beliebte Taͤnzerin Fräuleln Yella (Frelin von Spielmann) iſt Im Alter 
ven 23 Jahren in Wien geſtorben. 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


Breitkopf & llärtel in Leipzig. 








Thir. Agr. 


Cherubint, I.., Medea, Oper, Clavieranszug zu 4 Bänden art, . . 6 — 
— — Dieselbe, Glavierauszug zu 2 Händen art, . oo en. 3 
avid, E., Op. 35. Concert No. 5 in Dmoll für die Violine mit Be- 
leitang des Orchesters . 2 22 one 4 10 
— — Dassetbe mit Begleitung des Pianoforte . . ro. 2 1 
uvernoy, 3. 3., Op. 235. La Poste. Fantaisie-Galop pour Piano — 35 
— — Op. 237. Denx Fantaisies sur l’Opera: La Traviata de Verdi p. 
Piano. NE... 
Keker, €., Op. 4. Scchs vierstimmige Lieder für Sopran, Alt, Tenor 
und Bass. Partitur und Simmen » 2 202er. 8 
Eyken, 3. A. van, Op. 25 Sonate No. 3 für die Org . ...— 3 
Grenzebach, B., 12 Glavierstücke zu 4 Händen im mfange von 
fünf Tönen für Anfänger, Zwei Hefle - - a — 15 


rützmacher, K., Op 31. Variationen über ein Original- Thema 
für Violoncelt mit Begleitung des Orchesters . on cn. MU 
— — Dieselben mit Begleitang des Pianoforte . » 3. 0 
urlitt, ©., Op. 17. Sonate im leichteren Style für das Pianoforte . — 2 
aydn, 5., Symphonien. Arrangement für das Piannforte za 4 Hän- 
den. No. 7, Cdur. No. #, Bdur. No_8, GCmoll . 00. A 
— — Dieselben, Arrangement für das Pianoforte zu 2 Händen . . a — 2 
ering, ©., Op. 13. Elementar-Violinschule und Elementar-Etuden. 
raklischer Theil zu dessen melhad Leitfaden für Violin-Lehrer. 
l. Elementar-Unterricht = © 2 = 2 een een rn. m 
= — Op. 1. Sechszehn Musikstücke in fortschreilender Ordnung, für 
Vieline und Pianoferte zur ersten Anwendung seiner Violinschule 


__ "nd zum Vortrape für ganz junge Violinspieler . . 2.0, 1 5 

— Op. 15. Zwei Duos für 2 Fiolnen (erste Lage) für Schüler, die 

__ en dritten Gursas seiner Violinschule absulvirt . . 0. >. 7 23 
— Meihodischer Leitfaden für Violinlehrer. Zu seiner Elementar- 

Kk iolinschule nebst Elementar -Studien beransgegehen a — 9 

er €. A., Op. 30. Temesvärer Lustklänge. Walzer für das Pe. — 15 

N ün Op. 31. La premiere Rose Polka-Mazurka pour Plano. x». 0— 1 

“Önngren, &., Op. 12. Chanson erotique pour Plan . » . — 10 


m p. 18. Tarantelle pour Piano . 0 ven ne 
ezart, W. A., Qnarteite für 2 Violinen, Viola und Violoncell, 
oue Ausgabe, zum (tebrauch heim Gonservatorium der Mustk in 
eipzig: genau bezeichnet von Ferd. Darid. No. I, Gdar. No. 2, . 
_ Pott. 'No. 3, Blur . 2 0020er A 
> Öuverturen für das Pianoforle zu $ Händen. Neue Ausgabe In 
iollem Format. No. ı, Don Juan. — No. 2, Die Zauberflöte. — 
8 8, Figuro's Hochzeit. — No. 4, Die Entführung. — No. 5, Ti- 
Sr — No. 6, Idomeneo. — No. 7, Cosi fan tntte, — No, , Der 
Pa vhauspieldirector. — No. 9, I Re Pastore. . 2 ee. dm 15 
rizach, C. E., Op. 3. Vier Lieder für eine Sopran- oder Tenor- 
Bei imme mit Begleitung des Pianolorte . . nun en na 2 7 20 
ecke, ©., Op. 51. Onverture zu Calderon’s „Dame Kobold“ 
Rice, gement für das Pianoforte zu 4 Hinden . oc en r 
47 3., Op. 33. Convertstück (Adagio, Intermezzo und Finale) für 
— Oboe mit Begleitung des OXrchezierssss21106 
asselbe mit Begleitung des Pianolote . » vo -.. rc. 15 
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Neue Musikalien im Verlage von Breitkopf & Härtel 
in Leipzig. 
Thlv, Xgr. 
Rietz, J., Op. 37. Sechs geistliche Lieder f. Sopran, Alt, Tenor u. 
Bass, Partitur und Stimmen .. 33* > 
Bode, #P., Op. Il. Quatuor ponr 2 Violons, Alto et Basse. NeueAusg. — 20 
Kubinstein, A., Op. 30. Deuxiöme Sonate (Gdur) ponr Piano et 


Violoncelle een 2 — 
— — Op. 41. Troisitme Sonate pour Piano. » ou. ec 1 15 
— — Op. 47. Trois Quatuors pour 2 Violons, Alto et Violoncelle. 

No, l, 2, 3. * * * fi “ ” . 2 = [ D [} * * * * [} * A 2 — 
— — Op. 49. Sonate (Fmoll), pour Piano et Aloe ., v0. . 2 — 
Schäfer, I., Op. 6. Sechs Gesänge für eine Singstimme mit Be- 

gleitung des Pianoforte . - 2 20 rennen 20 
Von, E. Op. 222. Le Vol do In Fortune, Peinture musicale d'après 

le fameux tableau de Guido Reni pour Piano . » ». ce. 0m 2 
— — Op. 223. Tremolo d’apres une Melodie de Donizetti pour Piano — 15 
Wagner, B., Lohengrin-Marsch, für das Pianeoforte bearbeitet von 

UV. Hamm. 2. 2 2.2 2 rn 2.) 





In der Heinrichshofen’schen Musikalieuhandlung in Mag - 
deburg ist erschienen: 


Uhwntal, F. X., Op. 125. Blumenkörbehen, Kleine ansprechende Tonstücke 
über beliebte Melodien nehst einem Anhange leicht ansführbarer Ghoräte f, 
Pfte. Lief. I. Heft 1-3} Thir. 

— — Op. 128. Alpeuklänge. Miniatur-Bilder £ Pite. Lief. I. No. 1-3. 20 Ner, 

Hämpfe, 3., Op. #. Vier Lieder f. Mezzo-Sopran m. Pfie. 10 Ner.] " 

Meyer, B., Op.5. Naturleben. Leichtes Trio T. Pite., Violine u. Vello. 25 Ngr. 

Mozart, W. &;, Ouverluren f. Pfte. zu 3 Händen eingerichtet v. F. X, Chwa- 
tal. No. I. Idomeneus. No. 2. Die Entführang aus dem Serail. No. 3. Figa- 
ro's Hochzeit. No. #4. Don Juan. No. 5. Cosi fan tuite, Na, 6, Die Zauber- 
Aöte. No. 7. Titus. Compl. in einem Band 1 Thir. 25 Ngr. 

Pathe, ©. E., Op. 35. Trois Pieces de Salon p. Pfie. 274 Ngr. 

Ritter, ©. A., Arnonia. Auserlesene Gesänge für Alt oder Mezzo-Sopran. 
Band 4. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Siegroth, F. H. v., % Lieder f. 1 St. m. Pfte. 10 Ngr. 

Taubert, W., Op. 115. Aschenbrödel. 6 Mährchenbilder ſ. Pfie. 1 Tlilr. 





Bei B. Schott’s Bühnen in Mainz ist erschienen: 


Beyer, Ferd., Op. 13%. Album 1457. Hommage & l’Ecosse. 6 Fantaisies sur 
des airs Evussnis p. Pfe. +1 12 kr. 

Hurgmüller, Fred., Les Saisons. Valse p. Pfle. a4 ms. IA. 12 kr. 

“ori, A., 3 80. Giraude Valse de concert p. Pſie. 1 9. 12 kr, 

Hoffmann, R., La Gazelle. Andante elegant p. Pfte. 45 kr. 

Jansa, L., Op. 78. Douze Impromptus p. Vinlon av, Pnie. No. 9. Serenade. 
No. 10. Melancolie. No. 11. Komance No. r2. Gaieté. AI fi, 

Lyre frangalise No. 581. 363, 594. 595. 506. 627. 82%. a In u. 27 kr. 

Onborne, %. %., L’Adien. Scene dramatique p. Velle. av. Pfte. I A. 21 hr. 

Haft, 3., Op. 87. Le Fe d’amour. Morceau caracl. p. Yiolon av. Pfie. 20,42 kr, 

Schulhof, J., Up. 42. Aubade (Morgenständchrn) p. Pfte. 1A. 

Siedentopf, C., ? Moreeaux faciles p. Velle. av. Plie. 10, 30 kr, 


Anögegeben am 15. Januar. 
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Berantwortliger Nedarteur: Bartbolf Senff. 


Jährlich erſcheinen 52 Nummer. Preis für Ten gungen Jabrgang 2 Iblr,, bei 
directer frautirier Zuſendung durch Die Peſt unter Krenzband 3 Ihr. Juiertienege 
bühren für die ‘Peritzeife eder Deren Bam 2 NRengreiden, Alle Buche und Muſiilalien⸗ 
andlungen, ſewie alle Poſtämter nehmen Veſlellungen an. Juſendungen werden unter 
der Adrefſe der Redaction erbeten. 


Briefe zur mufifalifchen Diätetif. 
Bon 
Dr. Earl Rerlam. 
8. Brief. 
(Radıtrag zur Diatetif ver Augen, — Ginleitung zur Tiätetif ver Lungen.) 


re In Bezug auf den leten Brief find dem Verfaſſer zwei Schreiben zugegaugen. der 
N erſtes von garter Hand geichrieben au fein fehlen und bie Anfrage enthielt: ob den 
ugen ber Bebramb von Dperug läfern Menlich oder nachtheilig ſei? 

Die geehrte anonnine Briefſtellerin bat (rider nicht angedentet, welchen Gebrauch 
fie bei ihrer Anfrage im Singe batles gb denjenigen in „werader“ Nichnmg. oder ben 
autficenn, — bei welchem Das Augenglas nur Masfe und Degmantel iſt. Dieſe Dies 
Wende Handgranaten ud maskirte Batterien mit den Blicken ſpielen zu taſſen, dürfte 
Ma in cine Angendialetit gehören, ale in jene vorirefliche mebtzunitche Abbandhung. 
Aefım verſchiedene Jerlinen [don cinige tauſend Dial in Anffübrungen des „Ten Inan 

gen haben. te viele iniſche Lebrer haben nich bei ibren Yehrwerträgen am Arau⸗ 
—— ſchon eines Plagiates wie gerliuene Grörterung Aber «verzleiden ſchuldig 
wei — indem ſie die Worte wiererholten: „Rüblit Dir, wie's klopiet bier? und: „Ic 
Mein el. dae biſſt gewiß on ei werten aber doch wahrlich nicht verlangen, 
daher enin daſ auch ich dieſe ſchrijtſtelleriſche Sñude auf mich lade? Laſſen wir 

e theatraliſchen nud contertlichen Zchiel-Nebungen ruhen. 
r En geradlinige“ Auwendung der X revugläfer iſt zwar jeit allgemeinetem Gebrauche 
oppelperſoectlve für die Augen minder nachtheilig; Anden tape ſich mebrfas 
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cher Tadel noch immer gegen die Conſtruttion dieſer Gläſer erheben. — Reine Dame 
würde Theater und Concert beſuchen mögen mit einem Aleide, welches ihr zu weit 
oder zu eng wäre, Natürlich! Ge ſaͤhe ja aus, als ob das Gewand nicht für fie ge 
macht wäre. Ebenſo iſt 28 ein heiliges Befeg der Mode, daß Me Haudſchube falten 
ſos die Sand umſchließen, und dieſes Geſetß wird ſtreng befolgt ſeit der Zeit, wo man 
feitgertellt hatte, daß Das Ziegenleder „auſtändiger“ ſei, als menſchliche Haut. Die Augen 
werden von der Mode weniger berückfichtigt, als Hand und Fuß; deshalb iſt es auch 
ganz gleichgüktig, ob die Augenaläfer paflen, oder ob fie zu weit «der zu eng ſind. 
Von allen Binotles, welde in einem Theater oder einem Goncertfaale in Thätigkeit ſiud. 
paßt für Die Augen vielleicht kaum der achte oder febente Theil, wenn man Das „Ra 
ſen“ nicht im Bezug auf Die beliebig verſtellbaren Gläſer, ſondern anf Me Grüne oder 
Kleinheit der optilihen Anjtrumente deutet. Männer, Frauen amd Kinder glauben 
ſich einen und deijelben bedienen zu dürfen, und Dach find die Futfernungen Der 
Anzen von einander bri allen Dreien verfehleden, Dem Sinen find die beiten Herr 
des Glafes zu nahe Dei einander, mid er muß deshalb feine Augen einander nähern, 
wenn er es benupt, das beißt: er muß ſchielen, — für den Andern iſt Die Gntfermeng 
au groß und er bilft ſich gewöhnlich unwillkührlich damit, Dan ey mir mi dem einen 
Auge auf einmal ſieht, im glücklichſten Falle. day ex mit ihnen wechſelt. Beide femme 
mit Augeuſchmerzen aus Concert und Theater nach Hauſe, md ſtatt ſich durch das Ver— 
gnügen für die Bernfsarbeit erfriſcht und gekräftigt zu haben, ſind ſie vielmehr ermüdet. 
Die Schuld dieſes Uebelſtandes wird bald der Veleuchtung, bald der ungewohnten Ziel 
lung des Kopfes zugefchrieben; daß das Opernglas Der Verbrecher wäre, glaubt faſt 
Niemand. 


Das Mittel zur Abhülfe iſt leicht und einfach. Wem die beiden kleinen Fernrohre 
fo mit einander verbinden werden, daß fie um Die mittelſte Achfe (an welcher die Stell⸗ 
ſchraube fich befindet) wie im einem Gelenke bewegt werten können, je vermag man ſie 
einander zu nähern und zu entfernen; Jeder kaun dann für Die Gutfernung Telnet 
Augenachſen Das Inſtrument einftellen, — die Operngläſer paſſen ebenjo gut wie Die 
Handſchuhe, — und die Augenſchmerzen nad dem Concert beſtehen nicht mehr! 


Wenn jede unferer verehrten Leferinnen in den fegenannten „optiſchen Jultenten“ 
bartnädig Darauf bejtcht, ein Angenglas mit beweglichem Gelenk ſtatt dee fell 
chenden zu erhalten, fo würde dem Uebel bald gründlich geſteuert werden können. Denn 
die Gläſer lud nur aus Mangel an Nachfrage wieder ans der Diode gekommein. — 
Was den entifchen Theil anbelangt, fo dürfte gegenwärtig die von Parteıt in Pas 


ia gemachte FJuſammenſtellnug von ſechs Glaͤſern anf jeder Zelte wegen Klarheit uud 
Schärfe Ten Borzug verdienen. — — 


Das zweite Schreiben wurde and Dresden der Nedactlon für uns zugeſendet. Ber 
theidigung der „Alkoven“ gegen die neuernngsfüchtige Segenwart war fein Iweck, — 
Yob der Boreltern wegen ihrer „Alkoven“ fein Inhalt. 


Unjere Boreltern könuten wohl „Alfoven” bauen! Damals waren „elerzebn Slun— 
den Arbeitögelt” noch unbekaunt. Tamals waren die Städie Meiner, man konnte ſchnel⸗ 
ler „in das Freie“ gelangen und man hatte „freie Jeit“ geuug, um täglich Dieiem Bes 
bürfiljfe zu geniigen. Damals jtelte man nur alted Serätbe, hing men mr Alcider 
in De Aloven oder „Barderoben“ — wie fie ſouſt genannt wurden — und jept pfercht 
man ja viel Menſchen hinein, daß Diefen vor Luftmangel au Muthe iſt. als ob ſie feiber 
anfgehangen würden. Damals waren Die Kleiderſchranke theuer und mer ſich nicht einer 
„Lade“ bedienen wollte, der nahm einen Alkeven als Garderobe; jeft aber ſind die 
Schränke billig und De Wohnungen durch unziemlichen Wucher verthenert, daber begnü— 
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gen Äh Viele mit dem gemauerten Kleiderſchranke ihrer Großväter ala Schlafkammer. 
— Wenn die fenfterlefen Dirnfelfammern wiederum, wie au der Groſwäter Reiten, mar 
Schlaffäle für Kleidermetten und Invalidenbotels für emeritirtes Bausgerätb geworden 
Änd, dann wird die neuernugtſüchtige Gegeuwart fich mit ihnen befreuuden können. So 
lange fie aber als nächtliche Feinde DerYungen und ale Geſundheits-Särge 
ihr verderbliches Handwerk fortſehen, muß Pak Verdammunge⸗Urtheil aufrecht erhal 
ten werden! 


#3 iſt dharafteriftifch und lehrreich, daß Die Krankheitstabellen, welche bet dem leßz⸗ 
ten Kriege von den Heeren der Weſtmächte während ibres Aufenthalts in Pera und auf 
der Arim geführt wurden, wiederbolt Den alten Grfabrunasfap beſtätigten: daß in den 
engen Kaſernen eine Armer auf Kriegsfuß ungleich mehr Kranke habe, ala wenn fie ms 
ter Leinwandzelten and in Bretterhütten im Arien Inner, 


Daß bei jeder Armee ein großer Theil der jährlichen Todesfälle in Folge der zu 
tugen Schlafſäle and Der ſchlechten Luft in deuſelben eintrete, hat ver wenigen Jahren 
ein Arzt überzeugend nachgewieſen! Viele ſeiner Angaben vermag man zu beſtaͤtigen. 
duch ohne Die Kraukbeifen Der Soldaten achtſamen Blickes zu verjolgen, wenn man eine 
Krößere Jabl von Perſonen in Beziehung anf Ihre Geſundheitszuftände mit einander vers 
gleicht, welche unter wicht allzu ſehr abweichenden Verbähtniſſen beben. 


Als Arzt mehrerer Innungen konnten wir an Der beträchtlichen Jabl von weit über 
Lauſend Geſellen, alſo au rüſtigen nnd nuter einfachen Verbältniſſen lebenden Yerienen 
die Erfabrung machen: daß die meiſten derjenigen, welche in Dachkammern wehnen, 
auffallend weniger an Aranfbeiten au leiden hatken, ala jene, welche in überfüllten 

Im mern und Ztuben haufen, Denuoch waren Vie Jimmerräume in der Regel gut 
gewaͤrnit ud wahl perſchleffen, während Die Dachkanmern, in denen ber mäde Arbeiter 
feine Ruhe ſucht, michte weniger ale comfortable eingerichtet ſind, ſpudern Den Anblick 
der Sterne und des Mendes and noch durch andere Ocffnumgen. als durch Dir Fenſter 
geſtatten! Tretzdem waren dieſe der Feuchtigfeit, dem Temperaturwechiel, Dem Wind— 
uge ansgeſetzten Raͤnue für bie Geſundbeit vortheilbafter, ale wohlverwahrtte, aber 
ſchlechi gelüftete Jimmer. 


Weshaſb welfen Künſtler nud Geſchäftslente dieſe Thatſachen nicht für ihr eigenes 
Beil verwenden? Weshalb ſoll deun das greuliche Alina der nano Infeln in den 
obnungen nachgcabmt werden? Weshalb will man vunge und Blut durch ſchlechte 
Furt verniiten und dad Leben ninthwillig verkürzen? 


Die Känſtter baben alle Urſache, ihr Leben viel mehr Fünitfic au verlängern. Mat 
M Kunittic au verküngen, Penn fir gebören in Bern auf Die mittlere vLebensdaner nach 
en Ratiftiühen Erbebungen in eine 8lalle, welche mar wenig günftiger iſt, ala dieje⸗ 
nige, zu welder Rabrıtarbeiter, Tagelöhner und Heine Handwerker gerechnet werten. 
In diefe E ierblisbteitsclaffe gebören gemeinſchaftlich Bir Adperaten.vehrer, Aerzte 
und Künftlers die eriten beiden ſijud die langlebigſten; Die leßten beiden haben die 
uͤrzeſte Lebensdauer. 


Es ſchieue demnach, ale el die Künſtter weit weniger Urſache bitten. ale wir an— 
EM, in Korvifart's befannien Ansſeruch einzuſtimmen: daß Die Kunft Dem Den: 
8 in ſeinem geſellſchaftlichen uſtaude die meiſten Annehmlichteiten und Verlbeile Ne 
* xe. Wenn niau aber bedenkt, daß He unendlich geringeren Schädlichteiten und 

Achtheifen ausgefept find, als wir Aerzte, Die wir mit ihnen Die gleiche Lebenedauer 
J— fo iſt man zu dem Schluſſe berechtigt. daß Lei ihnen viel weniger das Yıbansı 
1 Folge eineg wohlbegründeten Cinfluſſes eintriu, den ibr Bernf auf fie ausübt, 
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fendern vielmehr in den meiften Fällen ein fubtifer Selbſtmord and Nachläſ— 
figfeit iſt. 


Beachtet man eine größere Anzabl Künſtler bezüglich ihwes Geſundheitszuſtandes, 
ſo bemertt man bei Den meiſten derſelben, dan ſie bleich, mager und eugbrüſtig nd. 
Jeder Arzt würde ihnen baber Ben „Anfenthkalt da ſrifcher Yult“ anempfeblen müſſen. 
Ta aber unr in Den feltenften Fäſlen die Verbältniſſe en geſtatten, Diefen Rath zu bes 
nutzen, fe werden Die Künſtler welt am beiten bun, Die frirche Luft zu ſich einanfaden, 
wenn Me nicht zw ihr geben können. Die richtigſte und wichtigſte Jrit für Diele Einta— 
dung iſt die Racht. 


Kin alter Zchriitneller, Amatıs Luſitanus, klagt: „wie fein Schatten, fo ver⸗ 
jelgt den Selchrten ein ſchlechter Mageu“ — — — und ben Rünitler eine 
krauke Lunge! möchten wir hinzuſetzen. Alle KRrufffraukheiten find betniſch bei ibn; 
Peebalb wird man es wicht wripbilligen. wenn wir der „Yunaendiät” beſondere Auf 
merkſamkeit ſchenſen und ſie betwachten im Bezug auf: 1) mechaniſche Verhältnifſe, 
2) Würme und 3) Grafen Der Lunge auf allgemeine Erttälrunug ad Zteffwechjel, 


Dr. Earl Reclam. 








Drei dreiſtimmige Lieder 
für zwei Sepranſtimmen und eine Rliſtimme mit Brakeituug Dee Pianeſerte ad lihitum 
nen ven 


Iulins Benediet. 
Er. 51. Br. 1 Thir. Partitur une Frnumen. 


erlag ven Baärthetf Zenff in Leipzig. 


Die Bejänae beißen: Re. L. Ju Dur! Ro. 2. im Waldeegrunde. No. 3 
Luſtiges Vöglein. Zie zielen hauptſächlich auf einſcheichelnde, metodiſche und bar 
menifcbe Klaugwlrkung und erreichen dirs Ziet fo beftiunit, daß man ihnen auch ohıre 
fritiichen ſömpfehlnugebrief groge Merbreitioeg and vieten Beifall propbeeihen Fauna; Der 
berähmte Rame des Autars und die deminirenee Steltuüng deſſeläen in Londen werden 
dabei nicht wenig mitwirfend fein, 


Innerhalb des Geurce höherer maſikalticher Irterbeltengemunit wohnen dieſe drei— 
jtimmigen vLieder eine achtungswerthe Sicllung ein. ge. Ne füllen eine Lücke ans, info— 
fern wenig oder keine ſo fangbare Zeriette Mir zwei Seprane und einen AU exiſtiren. 
eine Stimmenverejntgung, welche den zarteſten Rlangetiret giebt; sur gröẽßern Fülle iſt 
noch eine Glawierbegteitung beigegebett, die gu Diesel gehalten iſt. als daß fe Me reine 
Gtſangswirkung beeinträchtigen fönnte: fir erfültt mn alas Miſſjen. Die Zingenden in 
reiner Harmonie und gut im Zen au halten. 


Se melorifh nur effeinnrend® Me Stücke alle drew ſind bieten fie Dach beine Zchwie - 
vigfeiten und Hit jede Ztimme in unterhaltender Weiſe beirbaftigl. Für häuetiche mm? 
kleinere Sakencontert Kreiſe dürfte dies Heft dahen Schr willkemmen ſein. 


ker. 
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Dreizchntes Abonnementconcert in Leipzig 
in Exale dea Gewanbharfet, Tennerſtag pen EA. Januar 1857. 


Brfier Theil: Introruetion und erfle Zeene aus ber Orer „Irbigenia auf Tauria“, wen G. 

ven Gluck, Irhiarnia, Aran NiffensSaleman, — Woneert für tad Wianoforte wo: %. van Atet⸗ 

beven (93%, 4, Gdur}, vergereagen von Herrn ©. Vaner and Yeneen — mecritativ une Mic and 

he nurze di leitarutt, cs 20, War, aefntaen pen Ara Miſſen: Salewan, — „Baseate” 

nv „Larantelle” für Pianeirrte allem, zompenitt und vrtaetranen weh Htrin Battet. — 3wti 
ter Theil: Zumphente ren Franuz Schubert, 


GEs iſt ſchen oft, nuk auch von nuns ausgeſprechen werdet. daſt man eigentlich Un— 
Tcht timt. ganze Sceutn aus Opern In dran Geneertfral an verpilanzen. and daßt wabrs 
haft dramatiſche Must unr immer sine abgeblante Wirkung bervorbringt, fobald fie tb 
vem heimischen Boden, der Bülene, enteiffen wird. Frei!ich wird man immer die röße 
einer Pramatifchben Bemvontion audı im EConcertigale au erkenncu vermögen und man 
wird beim Auhören viner Scene, wie der ebenerwähnten Gluck'ſchenn. Begeiſterndes und 
vinrelſienbes genng genieſten köunenz aber immer wird er ein Widerſpruch bleiben, daſt 
Man eine Steur aubbreu muſe, Die doch eigentlich zum Anfehen geſchafftn HE. umd 
Reis wird man Das eigentlich Zuebftantiche der dramatiſchen Vergänge vermiſſen und 
Hart Fleiſch und Bein Lerfeiten etwas Des Zhatterbarter. Rpautasmagoriſches haben. 

och wir geſagt. das Allee hindert nicht, daß Gluchſſche Muſit und ſpeclell Die im Pro— 

gramm anfacführte Stene immerbin anf den einigermaßen ämpfänglichen wirken muß, 
nud daß der ſpeciftſcle muſikaliſchen Groſtbeiſteunt Schönheit immer noch genng vorhan— 
den iſt, um tleatralifche Meranibanfeliug lebt gar au ſchmerztich vermiſſſeen gu laſſen, 
noch dazu, mer, wir an dieſent Abeud, eine fe vrritändige Künſtterin wir Fran Hin: 
Saloman ala Inhaberin der Hanrtpertic Irbigzenia, mitwirkt. In der Ahat gelang 
es ihr Auch, Die dramatiſchen Memente air voller Schärit beraustnheben und Das Bild 
er leidenden, vem böfen Traume geängitinten Grfrebhrnjnngirau lebendig uns vor Angen 
al führen, Da wir einmal ven Frau Riſſen Zalentan ſprechen, fo wollen wir gleich 
Ir ihren zweiten Weſaugsvortrag — die Molari'ſche Atie — mil anſchließen und 
eift lheu ale cines warm eitrſundenen und sicher ausgeführten rühmend gedeufen. — 
en Beil, den ſich Herr Rauer durch iein Pianeiorte⸗ Ziel errang. unter: 
2 A wir mit freitkigſter Bereitwillinkeit, Bonn ca erfüllte alle Anforderungen an 
—5 und bis ins Tetalttlirfteſte fantbere Rüsarbeitfnnaeker anaerted: nit. an icheuen 
a, Rrarvur nud wiederum Fadihreir unt wie Die Dinge alle Femme noch beißen mö— 


Ya — Rollſtaudigſte. ‚u alten ien anſierlichen Zirineienre tzugen geſellt ‚Nic 
10 Na Kun und guter mufikalifcher Zum. Erin fan unt Wiedergabe ſtets 
1 ne wie fh im Bertheven ſchen Conterte kartbat. das wir nech ſelten ſo 
Sci A beilen auf ine webliiucne wirkend. wre vet errn Fair. aebört baben. — 
nich —6 vmrefitiruen ſind gant charuiauie, wirt eaimind Zenſtdte wa 
In Can erober Teile, aber am Knie unbe rar LIE Dem Kunifhen 
— FO ant Tr wackere liter Pinib ie Zuagbe nd vruden ſchen UNE 
Einfonie b ut u ine wahren sub lage, wie nass, die Schnbert'fche Euuht. 

Er Deren Torsnibringy fieh anteen Wideeiten u Pabemin Bat AH LEST 


Han ka Hi, 
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Dur nnd Moll. 


* Veipzig. DTas Orernreverteir der letzten Wochen beiteht lediglich ans Aubers 
ne einſtudirtem „Maskenball,“ Der in nener Anusſtattnug bei ſtets vollem Same gege— 
ben wird, Am 20. Jan. wurde Das Finale Des erſten Actes aus Mendeldſohns unvoll⸗ 
eudeter Oper „Loreley“ aufgeführt. 


In der fünften Quartett-Soirée Im Saale des Gewandhauſes am 
19. Ian. wurde dns Emoll-Quartett von Mendelsſehn, das Toppel-Ouartett in Doll 
ron Zrobr und das Guartett in Gismolt von Beethoven aufgeführt. 

Kirhenmufit Am 17. Ian. Nachutitkaßgs halle 2 Hbr in der Thomaskirche 
Motette: „Komm ehr, fonm! von S. Bach, „Kommet berg, laſtt uns 30, won F. 
Niditer. — Am 18, Ram. früh halt 9 Uhr in der Rieelaifinde: Summe von Y. Spohr. 


% Dan fihreibtund aus Samburg: Fempfd von Meyer gab am 12. Jan. 
ine biefinen Stadttheater ein nicht beſuchtes ſoncert. kEr ſpieſte außer dürftigen Sa— 
louriecen eigener Fompeſitien das hekaunte Rocturno von höorin, Op, I in Kedur; — 
wieder zu erkennen war es faum; Herr Diener nalent Das Tempo und Den Arcent einer 
Medowa und brachte eine ſolthe Maſſe von KCadeuzen, Trillern, Terzeu. Zortenläus 
fen und äbnlichen Schnörkeln in dieſe graziöſe Fompoñtion, daß eine ärgere Berballbor: 
nifirung. als durch fein Bearbeiten. fanm deukbar iſt. Die Anefülſrung feiner eigenen. 
gröfitentheils auf immer wiederkelrenden, cinmal einſtudirten Raffagen bernbenden Gene 
poſitienen war freilich eige nngemein fanbere, weil feine Technik für Läufe - aber nur 
im Rianiſſime — eine vollfomuten ausgebildete Di; da ihm jedoch alle önergie abgeht, 
und er, vermöge der gusgeſtreckten Haltung feiner Finger keinen Lauf im Korte herans— 
bringt, fe iſt er phſiſch ſchon nicht fm Stande gu nüanciren, ganz abgeſeben davon. 
daſt ihm jeder Geiſt mangelt, auf Den Zuhörer einen erwärmenden Windrud zu machen. 
v. von Mever wird, ebenſowenig wie er in Korenbagen reüfſiren könnte, in Deutſchſand 
Erfolge erzielen, weil das Publieum muſerer Gegend, trotz beräßmter Kritiken und We 
ferate, ſehr bald einfieht, ob ein Künſtler es ehrlich mit der Knuſt meint, oder ob Die 
Production kleinlicher Rüniteleien feinen Hanptzwetk bildet. 


* Man fhreibtuns ans BRraunſchweig: Die lepten Wochen waren au mu— 
ſikaliſchen Genüſſen febr reich. Dem eriten Einfenie-Konrerte der Hofcapelle, in weldem 
eine Zinfonie von Sand ımd Diendelsfohns relzeude Sommernachtetraum-Muſik zur 
Aufführung kam und der audgezeichnete Violiniſt Kömpel. Soloſpieler der Hauneverſchen 
Sofcapefle. Spohrs Gefangsſcene melſterhaft vertrug. folgte ein Benefiz-ſonctert Des 
Hoftapellmeiſters Abt, deſſen Programm Gediegenes und Jutrereſſantes in reichem Maße 
brachte. Meudelsſehns Onverture „Meceredſtille und alückliche Fahrl“,. ſowie Rachs 
Hmoll-Zuite wurden trefflich ausgeſübrt. In leßzterer hatte Ber ſächhſ. Kammermuſiker 
Herr A. Zzizold, Sehn unſeres erſten Flötiſten, Die Flöten-Sotorartie übernemmen; er 
decumentirte ſich durch den Vertrag derſelben, ſewit darch Den einer Fautaſie von Brie— 
cialdi ale Künſtler eriten Ranges. Die vorrüglichen Geſaugtleiſtungen Per Hofopern 
ſängerinnen Aränlein Ferrari und Frau Kreniel erwarben fich Tebbafteite Anerlennung. 
Sehr ungern entbebrten Die zablreichen Refiicher des Concerte Die anacfündigten Pianw 
terte-®erträne des Seren Alons Echmitt jun. (Hoftavellmeiſter in Schwerin), welcher 
durch Krankheit pfögfich verhindert wurde, Die ſtatt der ausfallenden Nummern eitae 
fihaltete Thervu⸗Duverture wurde von der Kapelle In briflantenter Meiſe ansneführt, — 
In einem von der Gavelle veranftafteten Wehlthätigleitsconrerte hören wir Veethoveus 
große Leonoren-Ouverture und deſſen Mufk au „Wanment’ in gewehster treffficher Gre 
ention, — Die Oper brachte uen einſtudirt Aubers „Fra Dinpole”, in welchen befen- 
ders Frau Kreußel (IJerline and Herr Rölken (Fra Diarelo) ercellirten. Leßterer er— 
warb ſich ſtürmiſchen Beifall durch ein eingelegtes uenes Lied von Abt: „Gute Nacht, 
Du mein herziges Kind.“ — Rerdi's „ficilianſiche Vesper” wirt in einigen Wochen it 
Scene geben. Die Tper fell anf's briſſanteſte ansgeitattet werdeu; Aränfein Ferrari 
fingt die Hanpt-Sopranupartie. 

* Aräntein Bianchi, die junge begabte Sängerin, welche im vorigen Min: 
ter ſich fo fhnen die Zumvatbien des Leipziger ewandhauscoittrertpublirunts nam. 
ie bekanntlich jeßk am Hoftheater in Schwerin engagirt, He gefällt dert anfererbeutlidt, 
int ſehr Aeiig md viel befchärtigt, ſo daſt fie bereite 18 Rollen anf ihrem Repertvir 
bat. In den Gelben letzten ochen fang die junge Künſtſerin in Folge ſchmelchelbafter 
Cinladungen in den philharmoniſchen Goncerten zu Hamburg und Bremen. 
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* Berlin. Der Domchor gab ſeine zweite Soirée, im welcher Be Herren Laub 
und von Bülom mitwirtten. Wut Arinkein Ziheuten. eine Glawierjcülerin Des 
Marr'ſchen Gonfervatoriume, ließ in einer von ihr verauſtalteten Matinde viel Fertig⸗ 
U und Kraft benterkru, was man vermißie, war Alarbeit und fanbere Miiederumg Did 
Spiele, Um den Taunhäuſer“ am 17, Jau. auf Die Scene zu bringen, fpielte der 
Telegraph nad allen Richtungen — aber vergebens, Das Dans mußte für Deu Abend 
geſchioffen bleiben. Die beiten elnbeimiſchen Darteller Deo zannbanfer, Formes und 
Hoffmaun, und auch BelframzNadwaner waren ertranft. — dam Beften der Zihillers 
hung führt ver & tern'ſche Verein am 24. San, Me Muſfik von Madziwill zum Goethes 

en „Fauſt“ auf. 


* Reptta bit, wie ihre Verehrer md Bewnunderer mit Vergnügen veruebmen 
Werden, einſtweilen Prichttich und polizeilich im Berlin feſtgemacht. Der Poflieferant 
teßer hat an die Spanierin ſeit Dem Jahre 1855 für neltjerte Pupſachen eine For— 
Kg ven 5 Thaler 3 Silbergroſchen. Ws war wobl nur eine Heine laprice der nicht 
blos icbenawürdigen, fondern auch wohlhabenden Tänzerin, daß dieſe kleine Schutd, 
nnerungen nungeachtet, bisher mubszablt blieb. Geuug, Ser Wie ber batte endlich 
nicht Luſt, länger au warten, ſondern bejſchritt den Weg Rechtens, iudem er beim Stadt 
SH eine Klageſchrift gegen Vepita einreuhte, zugleich utlt Dem Gefuch verbunden, 
Te Abreije au verbindern, da Te Ausländern jei, ohne beſtimmten Hifentbaft, und ihre 
breiſe bevoritehe. Das Stadigericht hat dieſem Autrage at gegeben und ſo liegt 


Fun in dieſem Augenblick Yepita’® Ban unter gericptlidger Sperre. 


#* In Münden wurde eine Rummer des „Beutichen Zbeateraltum”, welche eine 
(harte Beleuchtung der Thraterverwaltung Des Jttenbauten Dingelſtedt enthielt, Polls 
FH mit Veſchlag belegt. 


* Di: Ueberſicht der Yeitungen Deo Goftbeaters in München wäh— 
tend Der letzwergangenen 12 Monate iſt wie alljährlich nuter dem Tatum bes L. Jan, 
erfchlenen, Die Gefammtzahl der Vorftellungen betrug demnad 228. werunter 212 im 
onnement. Die Anzahl Der zum eriten Mal aufgefübrten Stücke war: 19 Yunımeru 
N Schaufpiele, 3 in Der Cper, 3 im Bullet, Neu einftadire wurden II Sachen ‚ven 
nen A auf das Zchaufpiel, G auf die Tper, 1 auf das Ballet kommen, In der Oper 
tru ichard Magnere „Tamulsiufer‘ Den Preis der öfterſten Bliederhelung davon. Gr 
richte 7 dergleichen, Meyerbeer zweimal U, namlich je für den „„Bropbeten” umd „‚Nords 
ſtern.“ Danchen wurde Mozartd HPochzeit des Figaro“ 6 Dial, „Don Juan“ 4 Mal 
(eben fo eft auch Webers „Freiſchüt,“ Donizettie „Negimentetochter,“ Flotows „Martba”, 
Ditterspgrrg „Lecter und Apetheker“) gegeben. Unter Den Gempeuiften des Singſpiels 
Anden wi den Hamburger Capellmeiſter Iqnaz Lachner mit zwei Stuücken betheiligt, die 
Au Wiederholung gelangten: „Lebtes Feuſterlut und „Drei Jahr nach dem legten Feu⸗ 
un R“ An Gaſten traten im Ballet 2, in der Sper 10 auf, und von dieſen wurden 
nuter Andern engagirt Herr Lindemann und Frau Magcimilicu. 


nt Man ſchreibt uns aud Fraukfurt m. M.: Tie Oper „Bas Üfterfeit in 
Paderborne bon Heribert Han, Muſik von Alond Schmitt, iſt mit dem glängenditen Grs 
a Auer in Krauffurt ſelbſt fen anf andern Bübuen gegeben worden. Reuerlich 
urde fie von der Directien des Leipziger Stadttheaters begehrt, jo da man boffen 
T, auch dort dieſes treffliche Werk kennen zu fernen. Ale Ztinmmen, ſowohl Die der 


FKeune a Pag * 
als auch des rößeren Publicums, vereinigen ſich, dieſer Oper das günſtigſte 

y Y . r Fi 

rmefticen zu —8 Das Süjet behandelt den Uebergang des Sachſenkönigs Wit⸗ 


ann. Ghriſtenthume Inn achten Jahrhuudert, veranlapt Durch Die von Witickind ger 
m anene Meberzeunung der Möttlichkeit der ihm neuen Lehre und der humanen Behand— 
fen Aaifer Karl des regen, ſewie Durch Das blutdürſtige Verfahren der Wodandprie- 


le Denfit iſt ſolid, yeriegen, datei aber von größter Avifde und Origtnaliät, 


wat, * Ju Paris in der green Oyer iſt der „Trousere" von Verdi in unge 

nich glängender Ansttatinug a Scene gegaugen und bereits dreimaf gegeben wors 

Behrutenp lufführung ſtand jener in der thnlicwifdien Oper nach, der Erfolg war nicht 
w. 


* Im vierten Koncert der von Paedelonv geleiteten jungen Stimitlergefelle 


ihart ; j n en jun ei 
—8 Parts wird unter andern . Schumann's Podur Zinfente zur Hupfübenng 


— — — [m— 


Ankündigungen. 


im Verlage von Ang. Cranz in Hamburg ist soeben er- 


Marks, 9. W., 
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Potpourri pour Piano i quatre mains sur des 


thömes de l'Öpcra: „La Traviata“ de Verdi, No. 83. 
ı Thir. 12 gGr. 


Ferner: 


Potpourri pour Piano ä quatre mains sur des 
themes de ’Opera: „MW MWrovatore“* de Verdi, No. 76, 


1 Thir. 16 gGr. (nouvelle Edition augmentde) 
nn 
Nüchstens erscheiuen bei wir mit Kigenthumsrecht: 


Duo brillant Gretelein. 


Chanson pupalair 


le Barbier de Sevilla iv F. Kücken. 
de Rossini Morceau elegant 
pour Piano et Violon ponr Piano 
par par 





| 
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OharlesDancla 0). | Charles Voss Op. 226. 


©. F. Peters, Burean de Musique In Leipzig. 
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Sa eben erschien in meinem Verlage: 
Trio 


für 
Pianoforte, Violine und VWioloncelt 


vun 


Carl &. P. Grädener. 


Op. 22, Pr. 3 Tıilr. 


Jch mache die Freunile elassischer Musik besonders auf dies bedeutende 


Werk aufmerksam. 
Fritz Schuberth m Hamburg, 


Ausgegeben an 22. Jannar 
Yering von Barthall Senffin Leipzig. 
u Iruf von Friedrich Ampria m Keiyig. u 
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Muſikenthuſiaſten. 


(Aus dar Dftdtutſchen Bol.) 


„Unter allen Arten von Geraͤuſch it Muſit das erträglichfte.” Mit diefem jeren« 
fane eine ſehr befcheidene mafifalljche Anſchauungeweiſe beftimmenden Ausdruck eines 
Soßen Mannes unferer Nation, dem in Zulge einer mangelbaften Organifation ble Töne. 

eicht der Sceerenfihleifer, der Aupferichmied oder ber an den Wänden mit feinen Nä- 
geln Krapende hervorbringen, bei der Beurthellung mufifaliiher Preductivnen ale Ber 
dleichsmaßſtab vorgeſchwebt zu haben ſcheinen, möchten wir den primitiven Zuſtand eines 
gan; unbejangenen Trommelfells kennzeichnen. Hiermit wäre zugleich bie unterite Stufe 
nRfalifchen Seelenlebens veranfhanlicht, und ven dem dieſe Ztufe Ginnebmenden kann 
AM, wle von jedem unwiſſenden Neuling, bebanpten, es ſtehe ibm noch Die ganze Weit 
yren. Ginem ſolchen beneidenswerthen Individuum Diametral gegenüber befindet ich 
Ya der bereits alle Schulen der Muhf durchmachte, Der ſich nach einander für die 
Fate die Frangofen und die Glafüfer. die Alte Italiener, Die Romantifer und Die 
als nftler intereffirt und ans diefer buntbewegten Heicichte feiner Ampfindungen nichts 
das ungeſchwaͤchte Verdammmgsvermögen für fernere Muftereigniite gerettet bat. 
(hie wiſchen den beiden ſoeben hervorgebobenen Polen kiegt eine ganze Scala der ver. 
* — Muſikenthuſiaſten, wie fie einem auf allen Lebendwegen begranen, in 
1 2 lonbere refpertabler Anzahl namentlich In dem tongefchwängerten Wien, wo man 
en ten nur mit der größten Mühe fein Abeudbrod ohne muſtkallfches Accomvaguemtut 
nehmen Im Stande iſt. 
u ent he und zu weit führen, wenn mir die Mufit-intuflaiten im weiteren Zinne 
reis unferer Artrachtung zleben und uns mit jenen zahllvſen Schwärmern bes 
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febäftigen wollten, deren ganzes Weſen zu klingen anfängt, wenn fie Die Rhytmen einet 
Walzers oder einer Polka vernehmen, Kerner mit jenen, Die, ohne eaufırleirt an jcht 
jeder Militairbande entzückt nachmarſchiren und denen es eigentlich nur im der unmittel— 
baren Nähe ber großen Trommel oder der Baß⸗-Tuba innerlich ganz wohl wird. Auch 
gehören die Aummen Verehrer der Dichergefn und Sarmoniten, der Maultrommeln, 
Gitbern, Guitarren und anderer Ainder der Durchhauſer-Muſe eben ſo wenig bierhet, 
wie die allgemeinen Muit-Gntbullaften, welde at dem „Alpenhorn“, den „Mailüfterl“ 
und Der „Iepten Nofe“ aus der „Martha anfingen and allmälig dahin gelangten, daß 
ihnen alles gefällt, verausgeſetzt, daß ein centnerſchweres Gemüth darin liegt. 


Wir können auf dieſe Maſſen nur einen flüchtigen Blick werfen, an uns näher mil 
den ſpeciellen Muſik⸗Enthuſtaſten, ganz beſonders mit jenen zu befaſſen, Die es zu einer 
entſchiedenen muſikaliſchen Geſinnung gebracht haben.  Berichledene Gruppen treten und 
bier enigegen, non welchen den Berehrern des Klatitchen, wie es in Daydı nd Deozart 
Die ſtärtſte Ansorigung gefunden bat, ber Altersvorzug gerührt, Sa find dies häufig 


bejahrte Herren; Doch befindet Ach auch mander Jüngere Darunter, der nicht allein für 


das Alafifche, fendern auch für den darunter jchfummernden Fopf ſchwärmt md, mit 
die Alten. jeded einer neuern Richtig angebörende Muſikſtück mit Mißbehagen und 
Kopfſchütteln anbört, ine einfache, liebliche Melodie, mie ſie beſonders Haudn mil 
reizeuder Leichtigkeit in Maſſen geboren bat, genügt. um dieſe in Wien ſtark vertretene 
Partei im Goncertiast zu lanten Huobrüchen innerer Bejeliguag zu veranlaſſen. So 
gutmüthlg der Haydnianer im Grunde it. fo febr erſcheint er geneigt, Andersgeſiunte 
anzufeinden und ihre Anficht ihnen zum bitteren Vorwurfe au machen, Nirgends findet 
fich aber anch eine Gelegenheit zu fo gründlichem Eturium Sandra als in Wien, we 
feit Derennien die „Schöpfung“ fo zu fagen zum täglichen Brod gehört, wo «8 unter 
den alten Berehrern Hanons gemif viele giebt, Die dreißig bis vterzig Jahre Schörfung 
binter fi haben und De ſich alle Sabre wieber darauf freuen. wenn ihnen mit muſika— 
lifchen Mitteln Die Entitchung des Gewürmes, der Inſekten, der Vögel und ſchließlich 
die angenehme bürgerliche Exiſtenz des eriten Ehepaares geſchildert wird, 


Zunächſt formen nun die Beetboventaner, welche Die Muſik mehr in der Tiefe anf 
faſſen. Hört man bei Haydu'ſchen Gompofltionen De Hapdniauer entzückt ausrufen: 
„Nein, fo kann es dod; Keiner!” und dabei nad mitgcniependen Qefichtern fi um 
ſehen, fo drängt ich der Beetboven:-Entöuflsit beim Anhören feiner Lieblingeſachen anf 
einen concentrirten Anänel von Auffaſſung zufammen, Mit verfchränkten Armen, zu⸗ 
fammengezugenen Augenbrauen, ſich wild aufbäumenden Haaren ſtebt er ba, ben Bild 
in den Boden bohrend; nur bei einzelnen bedeutſamen Stellen fucht fein Huge den es 
finnungsgenoffen, um mit anfgeworfener Interlippe und tiefem Taue ein von eluer ver⸗ 
wandten Seele verſtandenes: „Ja, ja!” zu ſtöhnen. Manche fchlienen Die Augen, um 
in dem Adlerfiuge nicht durch bie Erſcheinung eines Alltagsgeſichts geſtört zu werden. 
Sie würden ſich de Ohren verfchliehen gegen etwaige profane Bemerkungen irgend 
eines Uneingewelhten, wenn Die Ohren wicht zur Anhörnug des Muſlkffücks nunmgäng⸗ 


lich nöthig wären. Dabei finden fie nicht alleln philoſophiſche Hetrachtungen in Beet 


hoven's Muſik, ſendern vollſtändige Krörterungen über die Jukunft des Menſchen, Grol⸗ 
len mit dem Schickſal, Fragen au das Jenſtits. Wir ſelbſt und gewiß vieſe unſerer 
Leſer haben mehrmals Phraſen gebört, wie: „Keiner vermag wie Beetbopen die gäh⸗ 
nenden Iweiſel der Menſchenbruſt an ſchildern!“ oder: „Aha, jeht klopſft das Schickſal 
an die eherne Pforte!" Allerdings wußte man und anf unſere Arage, an welche eherne 
Pforte Das Schidjaf gewöhnlich zu klopfen pflege, feine nenanere Auofunft zu geben— 
jo wenig wir wir etwas Mäberes Über die in diefem oder jenen Andante auſgethürmten 
und ſpäter im Scherzo fo glücklich geldften Zweifel der Menſchenbruit in Erfahrung 
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bringen konnten. Aber die Zweifel „aäbnen” einmal für die Adepten und das Schick⸗ 
ſal hört nicht auf, an Der ehernen Norte herum zu trommeln. 

In dieſer Richtuug weiter banend ſind die Zukunftomnſiker bereite bie in Die muſi— 
falifce Diniaturnaterei hinein geratben, bei deren Labyrinthen es indejfen zuweilen 
Ned mit Buchſtaben geſchriebenen Girerene bedart. um dem Juhörer Die Sitnation ge 
genwärtig zu halten. So würde eo zum Beiſpiel ſchwer fein, mit dem gehörigen Ge⸗ 
RUR jener bekannten von Berlioz comvonirten ſymphonlftiſchen Hinrichtung beizuwohnen, 
wenn das betreffende Textbuch einen nicht Darauf aufmerfiam machte. daß Der Durch affe 

iolinen gehende ſchriſle Riß das Sauſen des Richtſchwertes bedeutet, dad den Qualen 
det Delinguenten und der Inſchaner reſp. Auhörer ein Ende macht. Richard Wagırer 
Watlirt feine Onverkuren gleichfalls mit fehr willkommenem literariichene Unterfulter 
AUS — die einzige Weiſe, mit Der man bei den betreffenden Kampfen Des guten und 
böfen Prineipa ſtets orientirt bleibt, obue daß ed den Enthuüaſten benommen iſt, noch 
zrivatnachforſchungen und Entdeckungen über einzelne Initrumentalfiguren anzuſtellen. 
binter dieſer Flötenpaſſage Das tif einer unſchuſldigen Jugend, binter jener Fagoit⸗ 
Rqur tiefe Brahmanenwrisheit, in Diefem Zrompetenttop Auferſtehnngeabnungen and in 
Ienem Paukenwirbel das düſtere Verſunkenſein des boffnungslofen Zweiflers zu wittern. 
Bon allen Muſikeuthuſtaſten find aber Diejenigen, welcht gu einer volllommenen 
ürdigung ber nenern italienifchen Operummſik durchgedrungen iind, fr Das Auge die 
ohnendiien. Man muß fe in Wien in ihrer eigentlichen Behauſung, in dem fünften 
Stock des Operntheaters aufſuchen, um eine vollſtändige Auſchauung der Parozismen 
au erlangen, in weldte fie ſowohl durch Die Miſſik ala durch Die Zänger verſetzt werden. 
ie eigentliche Pflanzſchult dieſes Entbufasmus iſt Italien; aber viele Deurihe über 
Affen ſich ihm and mit ber den deutfchen Gharakter eigenthümlichen Gründlichkeit und 
Übertee fen daun noch Die Italiener, war nicht in den ſichthareu Auobrüchen muſika— 
iſcher Tobſucht, wohl aber in Der tirfen Flamme innerlicher Gluth. Der Italiener ber 
HÄgt ſich amt, dieſe oder jene Melodie binreißend ſchön zu finden und damit bei 
leder Brlegenbeit einzeln oder im Ghbur „lodzulegen“, er begnügt fich Damit, eimgelne 
Stellen abzumarten, bei welchen er weig, Daß der Zäuger im Geficht zwetſchkenblau wird 
um de langen Locken jeiner Perräde wie Schlangen auf Naſt und Wangen fangen 
Adt, während er dabei ein Wort mit Zäbnehwirfchen und roflenden, ſtechenden Augen 
inansfägr, Wir erinnern uur an das „Maledetto’‘ Wortant's in Donizetti's Oper 
Tucia oder an das „disperda‘* (iprich dispärrrrda) Fraechini's. Man weiß, der 
Niger macht jedesmal an derfelben Zteße benjelben Ürtraanfwand, aber man freut 
UM zwangigiten Male darauf und bricht jedesmal wie bei einer neuen Eutdeckung 

en freudigften Jubel aus. 
er Deutfche gebt tiefer. Gr prüft die mußikaliſchen Jutentionen bes italieniſchen 
omponiſten mit Forſchergeiſt. Wir kaunten Leute, die fogar in den ansfüllenden Sre⸗ 
en weiter und dritter Partien noch gründliche Studien machten. Um ein Beijviel 
ſaſihren, erwähnen wir ans Donizetti's „Veliſar“ die Steut, in der Antonina mit 
BEUD tinem „Rane“ ſich Aber die vermeintliche Miſſethat ihres Mannes unterhält. Del 
yet Gelegenheit ſtugt der Kane eine Art von Sorier. zft haben wir von Gurbufnjten 
fen Hopfer als cin Gewebe von teufliſcher Bosheit nud niederträchtiger Falſchbeit, 
den wahren Spiegel einer ſchwarzen Seele rahmen baren. Die Stretta Deo Her⸗ 
— Afonfo von Ferrara in „Luerezia Bergia”, in der wie in jeder Baſſo⸗Stretta das 
vn chnedberedeng vorkommt, galt in den Augen echter Donizetliauer Hr eine drehtnde 
—— Note au die Republik Venedig, das Schnedtersdeng reciell für eine Kine 
N n Auf den Fall der Möglichkeit einer Mobilmachuug der Ferrareſiſchen Lruvpen. 
FIRE, noch cine ganze Reibe von Beiſpielen aufzählen, befundeve wenn wir in 
ſche Tperne Z hachte binabſteigen wollten; wir begnügen mus jedoch damit, gi ers 
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wähnen, daß es ungeheure Kimpfe zwiſchen ben Enthuſtaſten gefoftet hat, bis es ent⸗ 
fchieden war. daß der Verdi der größte Componiſt der Melt it. Rofflni mußtt gewor 
fen werden, ebe Bellint und Donizetti herrſchten, und erſt auf ber Aſche diefer Velden 
blühte Verdi. Furchtbares Ringen fand ſtatt mit Klatichen. Bravo-Rufen und Ziſchen, 
Schlachten wurden gejchlagen mit Trommeln und Stampfen, tödtliche perſönliche Be— 
leidigungen fielen hinüber und herüber, fe daß ſich zuweilen die Theaterwache in's Mit⸗ 
tel legen mußte, ehe endlich Die Wahrheit feit jtand: Verdi kit der Größte. 

Wer erinnert ſich nicht der Enthuſiaſten-⸗Schlachten über Die beiden Sängerlunen 
kuher und Haſſelt vor zwanzig Jahren? (Glaubte die eine Partei durch ungebeures Ser | 
räufh den Sieg auf Ihrer Seite, fu riß die andere Die Palme wieder durch eine wahre 
Kanonade an ich. Es gab da förniliche Kampf Dispofitionen, die Verchrer der betrefe 
ienden Sängerin vertbeilten fi in taktiſchen Aufitellungen im ganzen Raum und ban« 
deiten nach Signalen der Anführer, natürtid nur, wenn beide Sängerinnen zugleich 
beichäftigt waren. Hatte nur eine zu thun, fo glängte felbitverftändlich die ganze Ber . 
genvartei wie ein Dann durch ihre Abweſenheit. 

Bir fügen ſchließlich elne Scene bei aus jener aufgeregten Beir, als Donigetti und 
Deverbeer um den Vorrang ſtritten. Win Kreis von Muſik-Enthnſiaſten bat ſich wor der 
Oper „Welten und Ghibellinen“ (Hugenottenjim fünften Stock zuſammengefunden, darunket 
einige vielleicht dem Arbelterſtande, vielleicht auch den tieferen Schichten der Bourgeoſit 
angehörende Damen. Die beiden Mufifhäbne der Geſellſchaft find Über bie Bedeutung 
der zwei gerade erwähnten Komponiiten verſchiedener Anſicht und belegen ibre Raiſoune⸗ 
ments mit leife gebrummten Arien und Ehören ihrer reſp. Leibctomponiſten, während 
die übrigen Mitglieder der Geſellſchaft gerne Beiden Recht geben möchten, Da fie ſich 
als fühne Bläßeräroberer um Ale verdient gemacht haben und die fange Zeit vor Dem 
Berinn der Duverture mit ihrer belebten Unterhaltung würzen. 

Mitten in ihrem Wortitrelt flcht eine „belle" Blondine: „Ich bitte Sie, Herr won 
H,, fingen Sie einmal das Maledetto!" Rachdem ſich einige andere weibliche Stimmen 
dleſem Ziehen beigeſellt, ballt Herr von N., der Donizettianer, feine Fauſte, jiebt ſich 
um, ob ihn fein Profaner beobachtel, beugt das Haupt vor, während die Köpfe der 
Bekannten einen dichten Kreis um ihn jchliegen, und beginut mit wilb rollenden Mugen, 
feine bunfle Mähne fhüttelnb aus Donizetti's „Lucia“ den befannten Tenorftuch: „Male- 
detto sia l'istante.“ Raut zu fingen wäre unſtatthaſt; der Fluch muß aber gefchrieen 
werden, Here N. macht daber ſehr anerkennenswerthe Berfuche Seife zu ſchrelen und 
bie wildeiten Zone durch Befichtövergerrungen zu markiren, Nach bem betfälltgen Gut 
jüden, das fich auf den Geſichtern namentlich ber ZZubörerinnen malt, gelingt Die Löfung 
dieſes Problems und Herr N. würde auf feinen Lorbeern ruhen, wenn nicht der Meyer 
beertaner ber Donizettis Begeliterung Die falte Teufelöfauit entgegen bielte und dem 
gerade erwähnten Muſikſtücke alle Nobleſſe abfpräde. Gr weiſt trinmehirend auf dad 
heute erwartete Prachtroß Raouls vor dem Duell bin: „Run wohlan, Ahr Herren u. ſ. w.”, 
das der Donizettianer feinerfeitd wieder für ein wilſtes Geſchrei erffärt, welches fein 
Tenor der Welt fingen köune. Obwohl ſich über derlei Dinge ſchwer ſtreiten lät, wie 
darüber, ob ein Paar gelbe Glacé⸗Handſchuhe fhöner find oder eine ſchwarzt Atlase 
Halsbinde, fo erbipt fich Die Disenffion ftets mehr, bi6 der Begiun und das St! St! 
des Publleums die Streitenden um Schweigen bringt. 

Man beobachtet ſich uun gegenfeitig in einer ſchwüſen Stimmung, ohne ein Wort 
zu fprechen. is aber auf der Bühne das „Nun wohlan, Ihr Herren!” wirklich unter 
donnerndem Jubel vorüber iſt, miſcht ſich In den Beifall die gellende Hobnes-Lache des 
Donizettianers. Die Lippen feines Gegners nehmen ſofort Die Farbe des friſchen Ksiel 
au und verfuchen ein fühles Lächeln, bringen es aber wur bis zu einem Grinfen, wahr 
rend ber Kämpe Menerbeers fh genen den Feind binbeugt und fagt: 
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„Sie ſcheinen wirklich gar nichts von Muſtk au veriteben!* 

„Mehr als Sie anf Ibrem Standpunkte zu benttheilen vermögen.“ 

„Sie machen mir in jeder Hinſicht den Eindruck eines verbohrten Menſchen He 

„Schweigen Sie, Sie muſikaliſches Kamerlt!“ 

So groß der Geſchmack iſt, welchen das Publicum an dem auf ber VBühne vor fich 
gehenden Dnell zwiſchen Ravul und Zt. Brie findet, ſo wenig vermag es fich Für den 
lauten Kampf im fünften Stock gu begeiſtern. Rach vielem St! St! tritt endlich Die 
Regeude Autorität des TheatersFeldwebels auf und ermabnt Die ‚Herten zur Rube. Die 
tiden Streitenden verfennen aber in Ihrer Berbifienbeil To ſebr die Art Der Anlorität 
des Feldwebels, daß ſie an fein geſundes Urtbeil über die muſikaliſche Streitfrage ap⸗ 
delliren und jeder ſich bemitbt, ihm zu bewciſen, der andere ſei muſikaliſch unzurechnungs⸗ 
fübig. Juletzt werden fie Beide abgeführt, um fern von Madrid eine Nacht lang bar 
ber nachzudenken, wer größer ift, Donizetti oder Meyerbeer. 

-—_ 








Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
4. 


Ste wiffen, daß ber Text der Oper „Rigeletto” einem Drama von Bictor Hugo 
entnommen it, Das den Titel „le roi s’amuse‘ führt, aber den König Ludwig Phi⸗ 
(pp und defien Regierung zur Zeit, als es erichienen ift, nur werig amülirt hat, Der 
Verleger Birtor Hngo'd proteſtirte gegen die Aufführung der Tper und bie Theaterdir 
rection ſchien bereit mit der erften Vorſtellung auf dad Urtheil des Tribunald zu wars 
ten, als fe vergangenen Montag vlöplih von Oben den Befehl erbielt, „Rigoletto" noch 
an jenem Abend aufzuführen. Die Oper bat alfe Das entgegengefepte Schidfal mit 
dem Drama, „Der Bien muß“, iſt in jüingfter Zeit ger oft aus dem Ruſſiſchen Ind 
Franzdfiſche fiberfept worden und das Regime der Ufafe iſt auf dem dramatiſch,muſika—- 

en Gebiete chenfo heimifch gemerden, wie auf dem politijchen. 

Die Oper bat bei der erften Vorſtellung, namentlid ven dritten und vierten Arte 
anzufangen. einen fehr großen Erfolg gehabt, der aber bei den folgenden Aufführungen 

Wieder vermindert hat. 

Das Luarteit in vierten Atte, Das von Mario, Gorfi. Frezzolini und Alboni ge 
fungen wird, hat gang beſonders gefallen, und ber Gindeud deſſelben ift allerdinge fein 
gewohnlicher. Merbi hatte dabei Gelegenheit, alle feine Vorzuge zur Geltung zn brins 
BEN, das {ft feidenfchaftlich gewaltig und zugleich vortrefflich gearbeitet, was von Verdi's 

ompofttionen nicht immer geſagt werden kann. Das Hauptmotid iſt allerdings nicht 
riginel und Herr Kierentine erinnert mit Recht daran, daß Bella figlia deſl' amore 
er dem Pace e gioja miei signori gleich Hebt. Zwei Muffer, fügt er mit feiner ſüßit- 
Gen Jronie Hinzu, können fd) in einer Phrafe begegnen. ohne daß fe daran denfen 
Öfen, ſich negenfeltig zu copiren. Derbi hat fih in dieſer Uver, bei weicher er es fi 
HT Aufgabe ftellte, weniger monoton zu fein, mehr als einmal an fremde Größen erinnert. 
Das Mennett im eriten Acte iſt „eine Huldigung, welce Verdi Mozart gemacht 
Hat,“ wie ber erwähnte Mritiker bemerkt. Im zweiten Acte finden wir in ber Arie von 
Fe eine zu auffallende Reminiscenz an Schubert, Das Duo im britten Arte iſt 
ein au Production des Duett ber „Hugenotten“ im nierten Acte, und die Streit iſt 
s bklatſch des Duetts in „Dibelle“: L’ira d’arverio ſato. In der Schluñſtene 

exraſcht uns eine Erinnerung an den „Propheten.“ Herr Fiorentino macht fich cin 
Au safigen daraus, feinem Bandömanne alle dieſe Suünden norzubalten und wir ſtimmen 
n diesmal bet, wenn er bei jeder Gielegenpeit hervorhebt, daß der Erfolg vorzüglich 

vortrefflichen Aufführung zugeſchrieben werden muß. 
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Auch Diefe Tper Verdi's iſt uns nicht ſumpathiſcher, ala Die anderen. denn and fit. 
trotz vieler Schönheiten und troß eines nicht gewöhnfichen Talentes, trägt das Bepräge 
der Decadenz an allen ibren Aeußernngen. Der erſte Act entbält, wie gewöhnlich bei 
Verdi's Tpern, met Tanzarien. Der zweite Aet iſt mit viel Geſchick und mit einer 
für Verdi verdienſtvollen Mäſtigung gehalten. Der dritte Wet bar jene Färbung aufzu— 
weifen, welche Verdi kennzeichnet, es iſt Die Karricatur des Tragiſchen und wir dachten 
nnwilltführſich an die Parodien Der dentſchen und franzöſiſchen Poſſenreißer. Ter vierte 
Ach reſumirt ſich in dem erwähnten Quartett. 

Corſi — Rigoletto hat ebenſo vortrefflich geſungen als geſpielt, und fo wie feine Role 
das ganze Sillick vbeherrſcht (dieſe Anerkennung zellen wir Verdi, der font kein Freund 
ſolcher Cencentration in, je Dat Verdi dent Talente dieſes Saängers am meiſten Danf 
für Die glückliche Aufnahme feiner neuen Oper zu zollen. Uber auch Marie, die Fre 
zolini und die Alboni haben Vortreffliches geleiſtet, daß dieſe Ansführung an Die fhöns 
ſten Tage der italieniſchen Tper gemahnt. 

Berdi hat ums verlaiſen, ev begiebt fich, berauſcht von ſeinen Triumphen in Paris, 
nad Italien, am dötk af eher nenen Dyer für das Fenlce von Venedig au arbeiten. 
Der „Trovatore“ wird hier won Der Kritik wie vom Publicum als fein Meiſterwerf aus— 
gerufen, aber wir wollen boffen, daß Verdi ib nicht gem Mufter ir feine neue Kver 
nebmen wird, Gin Trovatore genügt zur Beglüchung der Menſchhrit, zweier iſt fie 
nicht werth. AH. Suttuer. 


Eoncert, Oper und Kritik in Sannover, 


Empfangen Sie den ganz frifchen Dank für Die Sendung Ihres trefflichen Bräpr 
macher, ber geſtern unfer vlertes Abonnementconcert mit feinen ausgezeichneten Nor 
trägen verſchönte. Ich möchte Kom den dentſchen Zerunis nennen. Seine Trchnik iſt 
eben fo erflannenerregend ala vollendet, Nichts mißlinzt Ibm nud jeder Ton, ſelbſt in 
Dopveigriffen, glockenrein. Gr ſptelte Das Intereffante Goncert (für Violoncello) von 
Molique nnd cine eigene Gömpoſitien, Rantafie genannt. Zumeiſt entlmfasmirte Seren 
Grühmachers Berirag der Araginfape, welcher hinreiſend ſchön zu neunen war. 

Fräulein Jenny Mever aus Berlin, ven weicher wir in lebter Beit öfters (vs 
bende Berichte gelsien, machte ſich aleichzeitig durch den Vortrag dev Brelhoven'ſchen 
Stene „Ah, perſido!“ und einer Arie von Reſſini uns bekannt. Die Tranvveſttien 
Per erfteren (nn eine Terg tiefer!) ſo wie einige Tetonirungen der Sängerin, ſchwächten 
natlirlich die Wirkung Derfelben und vermochten nicht, Das Rublieum febr zu erwärmen. 
Tagegen gefitl die Roſſini'ſche Arie, werin Die Zängerin anch beifer disponirt ſchien, etwas 
mehr, obwohl der Vortrag entfchieden dentich war. Die Quverture zum „Sommernachts⸗ 
traum” eröffnete und die Paſtoral⸗Sinfonie von Beethoven beſchkoß Dies nierte Goncert. 

Im vorhergehenden dritten Abonnenentconcerte eutzückte und Clara Schumann. 
Beth ein Weib! Ste Üt (als Alnitierin) der einzige Wann unter ihren zahlreichen ols 
feginnen. Iuerſt trug ſie Das (etwas undankbare) rieſige Kraft beanſprnchende Conrert 
ihres Mannes nud dann mit Joachim Die groſie Kreuter ſche SSete von Beethoven vor. 
mit welcher ſie das geſammte Publicum zu änſterſtem Entluſigomus begelſterte. Nicht 
endenwollender Beifall führte ſie nochmals an's Elavier (aa nicht übermäßig gut Mana) 
und mit größter Liebenswürdigkeit ſpieſte — nein, fang Ar zu größten Entzücken der 
Hörer noch zwei allerliebſte Kleinigkeiten ang der Fülle ihres Gedächtniſſes and — Her⸗ 
zens, die mit frendigem Dank entgegengenommen wurden. 

Bon unferer Oper iſt nur au melde, daſt ihr Perfonal durch cin Fräulein 
Stöger vermehrt und Das Repertoir Durch Hinzufligung der wieder neu ftudirten Opern 
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Johann von Maris“ und „ortez“ (mit Berfiner Ansitadtung) bereichert worden iſt. 
Wäre unfer Perſenal ber Daritelung eriterer per gewachſen, fo dürfte im muſikaliſcher 
Dinficht das Wiederaufleben dieſer alten aber reizenden Oper ein Filtlicher Gewinn an 
nennen ſein. Dem scheint aber leider wicht To geweſen zu fein, denn weder errang He 
Üch großen und fanten Brifall, noch wurde bis jept witderholt. Sie wird ale webl 
wieder zur Ruhe gegangen ſein. Wan, beſſer tedt, als im Leben total mißverſtauden 
und mit Krutalität mißbandelt zu werben, Beſſer ſcheint es dem „Gorttaz“ au ergeben, 
Der beute ſchon zum zweiten Male außer Abennement augekündigt ill. Dan bat ibm 
Pu aller Art angehängt, ja ſelbſt elf Pferde feinſter Zucht zur Zelte geitellt, was 
Wander, wen dao volle Kafſa macht. Auch erfordert die Handlung nicht Die feinſten 
Darſteller, wenn auch langathmige, fehr geſunde Yungen, Und dag wir an ſolchen chen 
feinen Mangel haben, es an ungewbhnlichem Pup und Glan, Pferden, Zängern und 

Anenen ſelbit nicht Fehlt, ſo dürfte Der Gortez, dem es an einigen wahrhaft vortrefflich 
gedachten Pramatiichen Mufifitäden ebenfalls nicht fehlt, noch einige Zeit auf dem Re⸗ 
vertoir bleiben und die fhanfnitige Menge anziehen. 

‚ Gränlein Stöger beüpt eine ſehr fehöne Stimme und foll die nur ned felten 
aufttetende Nadamt Nottes erietzen, namentlich In hohen Parthien, die ich fr lebßtere 
nicht eignen, Sb Fränlein Stöger das je vermögen wird, IN mindeſtenb jept noch nicht 
MU bejaben, Freilich ift füre Stimme fhön und aud umfangreich. Aber fe fingt ſtel— 
enweiſe ſebr falſch und ibr Vertrag ermangelt jedweben warınen Gefühls, wobei natür— 
ich ſelbſt der nachſichtsvollſte Hörer fich ebenfalle nicht erwärmen fann, Wie ganz andere 
% bei Madame Nottes, die jede ihrer Aufgaben ſehr ernſt nabm, niemals weder mit 
der Kunſt ned) mit dem Jubiienm Fofetlinte, ſtets glodenrein fang und mit der Wärme 
ihres Vortrags ſelbſt den Mangel aflee Geuies vergefien machte! Nein, ſolchen Verluſt 
M erſehen, ſcheint Fraͤulein Stöger noch nicht befähigt zu fein! Das ward une nicht 
ri im Cortez Mar (worin fle die Parthie der Amazili fang), fendern fhen im „Robert“ 

d in der „Züdin®, wozu ſelbſt ihre phuſiſchen Arafte — Fräulein Etoger iſt wirklich 
“och ſehr jung — nicht ausreichen wollten. Möge fie vor der Hand noch recht Aeikig 
Rudiren, ihr Gehör fchärfen und — Fleinere Parthien fingen? — mit Geduld ver Zeit 
Mgegenichen, wo ihr vellfommene Kraft und fichere Beherrſchung ihrer Mittel zur Aut» 
"übrung ſo ſchwitriger Aufgaben gu Theil geworben ift, daun glauben wir Fräulein 

ger noch eine recht zufriedenſteſlende fünitieriiche Zukunft yropbezeiben zu können. 
Es follie uns leid tun, wenn die junge Dame unfere wehlmeinende, unyartbelifche und 
lechte, bier ausgefprechene Meinung mihverftehen ober unbeachtet lafſen wollte. Wir 
lien ihr mır wohl, ihr nur den Weg bezeichnen. auf dem allein fie im Stande 
ſt. ein ebrenwerthes Ziel an erreichen und Ehre und Freude zu finden. Die Aritif des 
Fwöbnlichen Umgangs umd der fogenanuten Freuude und Gollegen fchmeichelt dem Ihre 
ellich viet angenehmer. Aber Das wahre, nach Großen ſtrebende Talent verſchließt 
—8 beuchlerifchen Geträtich ſein Ohr und öffnet es deſto mehr der ernſten. wahren 
eshalb nicht immer ſüßklingenden Kritik, and erreicht au ihrer Sand ſicherlich das 

Ne Ziel, von dem alle jene Bümmlinge, die gegen deu Eciniten, wenn auch gerech⸗ 
e Tadel das Schwert ziehen oder gar Die Peligei zu Hülfe rufen, ewig entfe rut blei⸗ 
u Werden. da ift mehr lächerlich und wahr als traurig, daß ſolches bier ſchon ges 
ſen daß einzelne Sänger oder Killeienen mild tadelnde Recenſenten und medattivnen 

illeyalſten, doiben Rerubfifanismus beſchuldigt und dieſe durch alerhant kleinlicht 
vinatienen fait au Tode gehetzt werten find. Aber wir wollen ihre gahl wicht ver« 
—* und jene auf bezablie vobbubeleien irgend eince Theaterblatts oder ſonſtigen 

Maljuden fo ſtoize Afterfünftter im ehrenwerther Geſellſchaft lieber todt ſchweigen. 

ridren it in der Regel doch nicht viel dabei. 


— — — — 
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Spyfiem der Gefangsfunft 
nach phyſiologiſchen Geſetzen. 
Gin tbeoretifdh»praftifhes Lehrbuch 
bon 
Dr. W. Echwarz. 
Pr, Tyhlr. 
Berlag der Helwing'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover. 


Wie der wunderbare Organlsmus ter Stimme ſich im Menſchen verbirgt, fo hat 
fih 688 in unfere Zeit herauf das Befangafultem, als ein „Gebelmniß“, der Theorie 
entzogen; was In den Befangsfchufen davon dargeboten wurde, beftand mur in Anden 
tungen oberflädglicher Art. Grit jept, mit dem neuen Auffchwunge, den die Naturwiß 
fenfchaften Durch großartige Entdeckungen nehmen, gefihicht auch für die Geſangstheorle 
etwas Gründlicheres; man hört von wichtigen Errungenſchaften: wie nenerdings in Bonn 
Rrofeſſor Helmholz über Ohr and Gehör zu Refultaten gelangt iſt, Die indirect auch 
auf die Tonkunſt anwendbar fein follen, wie man von einem auferordentlich gründlichen 
Werke des Leipziger Privatdocenten Dr. Merkel über Geſang- und Sprach⸗ Organismus 
mit Spannung bört, — fo batte bereits früher Johannes Müller erfolgreiche Unterſu⸗ 
hungen am Stimmorgan angeltellt. Geſangtheoretiker fänmten nicht, das Gewonnent 
au verwertben — es mag gar mancher nonsens babei zu Tage gefdrbert fein, gründ⸗ 
lich-thuende Gbarlatane wie irrende ehrenwerthe Suftematiter haben Schaden gethan; 
wieder Andere, als einzelne Auserwählte, denen der Himmel außer heißem, ehrlichem 
Wirkungstriebe and ſcharfen Geiſt und jene gewiſſe Divination der gefunden Sinne 
gab, ohne die lebendige organiſche Borgänge nimmer ergründet werden, Andere haben 
glückliche Griffe getban, indem fle den Lebenspunkt von Urfache und Wirknng erfaßten, 
ſich in ihn als in dem richtigen Erkennungshalt einlebten und nun von ba aus ein Sy⸗ 
ftem hervorwachfen Heben, das cben ala ein organiſch „gewachſenes“ ein berechtigted 
au nennen if. 

Bir glauben mit fefter Ueberzeugung ein ſolches Suftem in dem obengenannten 
Bnche von Dr. Schwarz in Hannover vor und zu hahen, 

Die vorangedrufte Begutachtung eines Sanitätsrathes ſteht für die vbnflofogifche 
Richtigkeit des Werkes ein, auch für Die daraus gezogenen Gonſequenzen binfichtfich der 
Anwendung auf die Befangstbeorie. Dies macht eine weitere Anseinanderfegung von 
uns Nichtanatomilern überflüffig und wir haften uns darum an das Ergebniß, das und 
felber aus dem Stublum diefes merkwürdigen Buches wurde: Klarheit Über die Art der 
erganifchen Thätigfeit beim Geſange, beftimmte Anfchamung fiber die Bezüglichkeit fol 
cher matürfichen Thätigfeit anf die Befangetheorie. Meferent bat die Deductlonen des 
Herrn Dr. Schwarz mit um fo größerem Intereſſe verfolgt, al& er fich felbit feit Jahr 
ren mit der Analvſe des Körperlſchen beim Glavierfriel beichäftlgte und Die Refultatt 
fAr Die Interrichtötbeorie nenlich in elmem Buche darlegte; ſolche Unterſuchung nf. 
anderm Gebiete fchärft (meinen wir) den gefunden Zinn für das Probate eines Werkes. 
deſſen Begenitand nech weit fehwieriger, zum Theil hypothetiſch it. 

Wie und wodurch fi der Ton ergeugt, wie er als anter Tom hervorzubringen 
iſt; wie der Ton in feinem Verbäftniffe zu aflen Tönen In jeder Alanghöhe und Klang 
ſtaͤrke mie and Mangfarbe zu bilden iſt; endlich wie der Ton und wie die Töne Im 
KAnnftgefange als Ausbruck der Seele (vereint mit der Sprache im Befange) zu nehmen _ 
if. das legt ber hochachtnugswerthe Berfafier Mar ımb gründlich auseinander, ımd mir 
glanben, es follte Jeder, der Muſik und Deckamation erlernt und befonders wer fle lehrt, 
dies Puch ſtudiren. Ker. 
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Vierzehntes Abonnementconcert in Leipzig 
im Saale bed Gewanshaufes, Donnerflag ben 22. Januar 1857. 


Grher Theil: Duvertnre gu „Sorielan”, von 2. van Beethoven, — Arie ans „Gzio“, von 
RB. Händel, arfungen von Brau NiffenSalonıan. — Ave verum zorpus. Wr von W. A. 

sjart. — Meeltatio und Arie aus tem Oratorium: „Die Schöpfung“, von 3. Hayen, geſun⸗ 
gen von Gern Ruveiph Otte aus Berlin, — Fetitativ und Schfufebor aus bem erflen Theile 
ber Schoͤpfung.“ — 3weiter Theil: Sohgefang. Gine Symphonit-Cantate nach Morten ver 
Beiligen Schrift, eomponirt von Kelix Menvelsjuhn: Bartholdy. Die Soli gefungen von Frau Niſ⸗ 
fin Ealoman, Fräulein Auguſte Koch uud Herrn Dt, Die Ausführung der Chöre durch die Mits 
alleder der Singacademit in Verbindung mit dem Paulinet Öefangorrein unt dem Ihomaner&or. 


Das obige Programm welit eine Serie vortrefflicher Muſitſtücke auf, und wer irgend 
ins Concert gebt, un ſich einen erhebenden, geiſtigen Genuß zu bolen, und nicht, um 
an fehen, wie Diefer oder jener Birtunfe „ſeine Sache macht.” mußte mit den ſtindrcken 
zufrieden fein, Die er mit nach Haufe nabm. Als In den geblegenen Ernſt des ganzen 
KConcertabende einführend, war wohl kaum ein Städ gecigneter, wie Beethovend Gorios 
lan · Ouverture, dieſes hiſtoriſche Bild in Tönen, dieſe muñtaltiſche Reproducirung eines 
Stuctes antider Welt und Kraft. — Die Händel'ſche Arte iſt ein herrlicher Beleg für 
den volltenmen edfen Auadınd des Schmerzes; die gequälte und geingitigte Zeele 
Wacht fich Hier nicht In ſchreienden Diffonnangen und ungeberdigen Melodien Luft und 
*8 werden Einem nicht fo zu jagen Die Juckungen aller Nerven handgreiflich vor Augen 
gelegt. ſondern die ſchöne Form der Gedanken alüttet alles Gewaltſame ab und bie 

ne, Indem fie den Schmerz ſchil dern, verklären ihn auch zugleich. Mit Dem 
Vortrage der Arte von Seiten der Frau Niſſen ⸗Saloman kann man ſich nicht anders 
als voſllkommen einveritanden erflären ; man hörte ihr an, daß fie fühlte, was Ne fang, 
und das iſt doch immer eine Hauptſache. — Bine wabre Perle iſt Das Moyırt'ihe Aro 
verum enrpus in feiner einfachen und ſchlichten GHänbigkeit und bingebenden Arömmigs 
teltz da iſt fein Aufwand gemacht mit afretifch-firchlichem Apparat von Polyphonie und 
tontrapunktiſcher Reflection — de Kirchlichkeit gebt bier In der rechten und echten Re⸗ 
ligidſität auf, vie feines Cultud alt beſondern Beſtimmungémittels bedarf. — Herr Ru⸗ 
dolph Dito hat ſich in der Scäpfunge-Arle und in jeinen übrigen Solo-Keiftungen ale 
ein waderer Sänger bewährt; feine Stimme it von Fräftigem Timbre und guter Schu⸗ 
Und, (mas auch hefonders Me mufterhaft dentliche Textautſprache documentirt), und fein 
"rag zeugt von entfchieden mufitaliſchem Weſen nud richtiger Gmipfindung. — 68 
enet und, diesmal feine Jeremtade über Die Ehor-Anaführung anitinımen zu brauchen, 
enn fie war eine recht guie zu nennen, ja im Ave verum erheb fie ſich ſogar zu einer 
Beisifien Welhe, wie fle den Prodnctionen unferer Singacademie felten eigen iſt. Den 
önen Gindruc, den das Fhor der „Schöpfung“ und der „Lobgeſang' (nanentlich In 
en effertvollen Chören und fein aefühlten Soli) bervorbrachte, Frauchen wir nicht erit 
N Häufig zu fchilderns ed iſt eins von jenen Werfen, die bei nur einigermaßen gu» 
T Wiedergabe immer wirken werben. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Ms Lucrezia Borgia gaſtirte Fräulein Hülgerth von Brünn; ſchöne, 
nratürſich aber unandgebildete Stimme. — Der „Waffenſchmied“ ven Lortzing ging nel 
einſtudirt in Stene. 


Herr Tenoriſt Schucider wird Die hieſige Bühne verlaſſen, um cin Gigages 
ment in Fraukfurt a. M. auzunehmen. 


Dercehbemalige Tenor unferes Theaters, Serr Wiedemann, iſt wie 
ber hier und berbfichtigt in Geiellſchaft mit Herrn Radecke aus Berlin eln Eontert 
zu geben. 


AUS ein ſehr tüchtiger Säuger mit ſchöuer Stimnte zeigte ſich der Tenoriſt 
Herr Rudelph Otto aus Berlin im Gewandlausconcert am 22. Jan. 


Der „RPauliner Sängerverein“ gab am 20. Jan. im Gewandhanſe fein 
Stiftungäconcert vor einem überfüllten Sagle. Nöochſtehend das reiche Programm bdeſ—⸗ 
ſelben: Tuverture um Run Blase”, von NMendelsſohn. — Lvied zur Stiftungefeier, von 
DMeudelolebu. (Wanufiript.) — Heinrich Frauenlob non N. Gade, (AAus Op. 24.) — 
Wandrer's Rachtlied, rompeunirt für Mähnerchor und OTreheſter, von Koßnalv. Manu⸗ 
feripe,) — Arie ans „line“, von Mendelsſehn, geſungen ven Fräulein Anguſte Bren—⸗ 
fen. — Guneert militaire von Livinski ſerſter Sakzl, vorgetragen ven Herrn George 
Japha. — In die Kerne, ven Reißiger. — Neuer Früblinge ven Netſchke. (Mas 
nnſcript. — Abſchirdstafel von Memdelsfohn, — Nachtgeſang im Walde, mit Hornbe— 
gleitung, von Fr. Schubert. — Recitativ und Arie aus „Fidelio“, von Vertheven, ge 
fungen von Fräulein Brenken. — Die alten und die jungen Becher, Gedichtt von Rei—⸗ 
nick, eomponirt von DB, Lachuer. — Das Mädchen von EGowrie, ſchotliſches Volkolied 
von Dürıner. — Lied vom Wein, Gedicht von 1, Geibel, tonponirt von Jul. Rich. 
Sr. 36. Men.) 


Kirchenmusik, In der Thomaskirche am 24, Jan. Nachmittags halb 2 Uhr 
Motetie: „Mobil Dem, der nicht wandelt," von Albrecht. Bater unfer, von Keira, — 
Am 25. Jan. früh halb 9 Uhr: „Des Staubes ville Sorge,“ von J. Haudn. 


* Berlin. Ir der lebten Triv-Zeirde der Herren v. Bülow. Yaub nnd Wohs 
ierd ſpielte der eriigenannte mit groſter Voſſendung eine Sonate für Bianoforie von 
Liszt, ferner Bam ein nenes Trie von Bolfmann zur Auffübrung, welces Meiltab cine 
krauke Schönheit vennt, nad endlich Besibovene Trio in Esdir Tp. 70, — Tie Seren 
Arolvh Grüuwald und Rob. Radecke geben am 28. Jan. ut ihrer dritten Quäartett⸗ 
Esirde eine Eriunerungeftier an Rob. Schnmann, deſſen ſpaniſches Yirderfniel Tp. 74 
unter andern darlin aufgeführt wird. — Der Feine Arthur Napoleon iſt auch wieder nach 
Berlin gekommen, um ein letztes Goncert zu geben, das am Sonnabend ftattfand, — 
Gin neuer Geſangverein iſt bier zuſammengetrefen, Der ſich die Aufgabe geſtellt bat, nur 
Bach' ſche Fempoſſtienen aufzuführen und der Ach daher Nach-Verein'“ nenten wird, 


u Im fechtten Muſeumsconcert in Fraukfurt a. M. wurden Die drei 
ertten Saͤße von Beethopens nennter Sinfonie aufgeführt. Da es „der Mangel eines 
binlänglich geräumigen Zaales noch immer unmöglich nacht, die Sinfonie auch nit dem 
legten Sape aufzuführen.“ 


* Nelife, Der Initrnmentafverein hat Ach and im dieſer Saiſon in ehrenvols 


iter Welſe thätig gezeigt. Bor Neujahr wurden in drei Goncerten aufgeführt: infos . 


nien ven Haudun, Ddur; Möozart, Gdur mit der Fuge; Beethoven. Diur, Gute. Bdur; 
Kalliwoda, Esdur; Aßmöann AYehrer bierfelbit und Diitgfier des Rereins), Gdur. Duvere 
turen: „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ ven Mendeleſohn und „Waſierträger“ von 
Cherubini. Hm 22. Jan. beging der Verein fein fünftts Stiftuugsfeſt mit den Sin⸗ 
fonien von Mozart. Esdur; Beefhoven, Emoll und Der Ouverture an Schillers „Maria 
Stnart” von Vierling. Herr Minſikdireckor Stuctenſchmidt Imtre ſein braves Orcheſter 
au für das letztaäenannte Werk lebbaft zu inlereſſtren gewuſtt und war Die Geſammt⸗ 
auffübrung äußerst ſchwuugnoll. — Das erſte Mobitbätigfeitsioncert Der Singarademie 
nad des Männergefangvereins bot cine geſchmackvolle Unswabſ and ten Merfen von Mor 
zart, Mendelsſohn, Schumann, Franz Lachner, Hauptmann, Reinthaler uud Stuckeuſchmidt. 
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* Manſchreibt ung aus Wien: 


Mitten Beethoven'ſchen Fmoll-nartett ſchloß der ſechſte und fepte 
dellmesberger ſche Qnartetio Abend, der auferdent cin Quartett von Haddıt nud eine Zur 
nate für Slayer und Piano von Schumann brachte, Zoo ware der von Hellmesberner 
ngefündigte Cyelus für Diefes Jabr beendigt. Bet einem Räckblick auf die Leinungen 
er Küunftier lät fich nur das injkigfte ſagen, deun man hat nicht allein das Beſte 
ebeten, fondern auch Im Bezug anf Die Aubführumg ſich Die allgemeint Anerkennnng, ers 
Werben. Das Juͤfa menſpiel der vier Herren, das int vergangenen Jahre noch bier 
und da an Eleinen Mängeln litte hat ſich entihieden cenſolldirt. während namentlich 
Sellmeaberger felbit in Hinfſcht anf Kraft und Ruhe bedeutende Fortſchritte gemacht und 

urch bewährt bat, daß ein echter Aünitfer Immer lernt. Die Theilnabme des Publie 
ne iſt während Der ganzen Zeit eine ſtets wege geblieben und am Schluſſe fehlt es in 
er Preſſe nicht an Auffordernngen an Hellmesberger, einen zweiten EEvclus au arrangiren. 


*In der (epien Woche hatten wir au einer Bioliniitenzllebers 
X wemmung zu leiden, deren Waſſer ſich erſt jeßt nach und nach verlaufen. Die 
trahenecen maren wieder einmal ganz weiß von lauter GoncerteAukündigungen ‚und 
ie armen Hteufchen, welche bei dertei Virmnoſen-Mablzciten ſich mit an Die Tafel jepen 
Hem, wenn fe auch gar keinen Hunger haben, Tiefen grknickt und trübſelig umber. 
Zuerjt ſezte sich ms Kerr Seſfa zweimal als Alv mit ſeiner Violine auf die Bruſt und 
Pi. UND geigte uud geigte, dah einen Hören amd Zehen verging, bis es Dem Herru 
Fin El, daß er eigentlich weniger in den Kouncertſaal als visimebr in Die Schule gebörn. 
twas Geier in Gern Mappoldi, ber einen Anlauf zu großer, Virtuoſität zeige, in Bezug 
AUF das Fünitleviiche Element aber noch eine ziemlich tiefe Ztnfe einnimmt, Die Ge⸗ 
brnder Alfred und Henn Holmes aus Londou find violiniſtiſche Akrebateit, welche die 
Abnſinnigſten Sprünge anf Der Beige ausführen, dem Jubörer gleichſam Die Saure 
erg treiben, bei allen dieſen Künsten aber Dech itets — Die Künſtler vermiſſen laſ⸗ 
Verbin 'erlei eigens Apnmaftit Dar etwas Unheimliches, und wem ſie auch mitunter 
TORE, fü yeird eittem Dabei doch nie das Gerz warm. Sin Fräulein Tiamftenti in 
ver Seffa's Gousert Fang In neueſier italicuiſcher Manier diverſe italteniſche Arten 
MAD machte Dabei Alled, mas herr Zefla ned anı Leben getaiſen hatte, vollends todt. 


rim * (in Goncert, das Arätılein Io biſch gab und in welchem ſich Schuͤle⸗ 
feige der Fran Marcheſl preducirten, batte einen günftigen (Sriolg, Franiein Tobiſch 
Nr t eine angenehm Pingende Stimme, Die kei iernerer Ausbildung, namentlich 
* Eoloratur. an der Over kine Jukunft baben Türe. Rech begabter iſt. Fraͤnleln 
e, mit welcher Die Foncertgeberin ein ſehr hübſches Tnett von Rubinſtein jan. 
ber enger bedeutende Stimme zeigte Fränlein Oeri. Danegen hatte ein Goneert 
Fiſegan Roſa Tevricut, die ich ale Primadenna (we ?7) anfündigle, einen Isbauerli hen 
% Aa te zu fingen anfing. fing das Publienm jortanfaufen an. Zelten wird 


man Befegenbeit haben, ein fo vollſtändiges Figeto zu erleben. 


genotien⸗ räulein Louiſe Meyer iſt mm in drei Parthien aufgetreten, in Den us 
in di EN“ als Valentine, als Jeſſeuda und ala Aitelte, Das erſte Debüt iſt veritis 
Yen Blättern befprochen worden, Das legte war and nicht neu für das hieſige 

um, da bie Künſtlerin ſchon bet ihrem Sarttviel als Fidelio aufgetreten war, 
etgen hörten wir ſie als Jeſſonda zum voten Male Sie ſang diefe Parthie wie 
) tigen mit Wärme und Adel, umd wenn fir auch gerade feine Vorbeeren 1 ürmis 
Sinn rifalls eroberte, jo wußte ſie dech dae Antereile zu feſſeln wie lange keine 
—WB Gs in {chen früber erwähnt werden. day Fräuſein Meyer feine beſouders 

auden Stimmittel befißt, in der Höhe wird ihre Stimme mitunter jcharf, bie Srala 
edle guaßlichen, bei Affettſiellen der Tru⸗Ginfah nicht ganz Te rein wir gemöbnlich; Die 
Stiein Fine ihres Zviels, ihr Feuer und ihr ade fünſtieriiches Befen wadıen Inden jene 
Yieuterlichteit der Natur leicht vergeſſen. Außerdem klingt ibre Stimme in ber 
lich Aue dell und angenebm. Fraäulein Meyer tann wicht durch gewaltige, nwerwünt⸗ 
nut, —5 bie Leute zum Beifallojubel hinreißen, Die einer mächtigen, mi Niber 
Seide aatbten Stimme alles unternrdnen; fie wird aber jtets jene Sarthei auf Ihrer 


fall eben welche ir einer wahrbaft kñnſtleriſchen Geſtaltnug einer Parthie Beis 


He et unglückliche Beriud im Sofewerntheater zu Wien, die Balletfünsties 
Tem, ift Ba en Beinkleidern ſtatt der bisher üblichen fleiſchfarbigen erſcheinen zu Inis 
[4 


rſte Mal in grudlich Lächertich geworden. daß man Denfelben nicht miebr 
wiederholen wagen —* I W 
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* Barmen. Das alljährlich ſtattfindende Benefiz⸗Concert unſeres Muſikdirectort 


Reinecke fand am 24. Jan, ſtatt und der äußerſt zahlreiche Beſuch deſſelben iſt gewiß 


der ſicherſte Beweis der allgenteinen Beliebtheit, deren ſich der Künſtler hier au erfreuen . 


hat, Gin OQuintett für Pianoforte, Bioline, Viola, Violoncell und Gontrabap von Ar. 
Schubert, vorgetragen von dem Concertgeber und den Herren Seiß, Boffe, Forberg und 
Gafvars, eröffnete den Abend. Außerdem ſpielte Reinecke im Berein mit den Herren 
Selß und Korderg Die Novelletten von ade, ald Solonummern ein Nocturno eigener 
Gompofition und Walzer von Chopin, endlih mit Gern Schnitz Bariattonen fir zwei 
Klügel über „Fügoms Jagd“ von Ferdinand Hiſler, weſches auf Dem Programm ald 
Manufrript bezeichnet ſtand und eine ſehr dankbare Concertunmmer iſt. Die ſich rauſchen⸗ 
den Beifalis erfreute. Fräulein Ida Dannemann, welche hier mit Recht ſehr belieht if 


fang die große Arte aus „dem Vampyr“ von Marfihner, Romanze aus der Oper „det: 


Advotat“ von Hiller und zwei Lieder von Reinecke. Sie erntete namentlid nach des 
lieblichen Nomanze von Hiller und nad; den Liedern von Reinecke ſtürmiſchen Applaus. 


Da auch die BiolinsRemanze von Reinecke, trefflich gefvielt von Herrn Seit, ich glei⸗e 


chen Beifalls erfreute, und ber Ehor das fchwierige achtſtimmige Avc Marla mit Tenor 
Solo von Mendelsichn, ſowie ver Frauenchor den 23. Pſatm von Kr. Schubert febt 
gut executirte, fo ſtellte fich Das ganze Concert ald ein fehr genuſtreiches heraus. 


# In Bielefeld, wo feit Kurzem Herr Germann Wichmann aus Berlin als 
Muſikdtrettor angeftellt If, fand am 12. Ian. ein Intereffantes Goncert ſtatt, In wel 
chem die Nömerin Marianna Pariſotti fang und Herr Laub aus Berlin durch fein Bios 
Unfpiel eutzückte. Die äfteften Leute in Bielefeld können ſich nicht erinnern, je folcht 
Genüſſe erlebt zu haben. 


%# Dresden foll auch in Diefem Winter, obafeich etwas font, wicher Das Gli 
baben, von den Herren Lipinski. Kummer, Hüllweck und Bring einige Quartettfoiréen 
au genießen. — Im Tbeater He ſich neulich Herr Gavellmeifter Bott ans Caſſel mit 
eintgen Biofin-Gompofttionen hören und fand großen Beifall. 


% Gine Damen»Opver. Fräulein Hedwig Gerz, eine Berlinerin, bat eine " 


Operette componirt, weiche nächfte Woche in Stettin das Lampenfieber überwinden fol. 


* Gin fabelhaftes Theater. Aus der bairifhen Stadt Straubing lefen 


wir: „Das biefige Theater wurde um den Preis von 25 Gulden n verkauft und zwar 
außer⸗theatraliſcher fernerer Benupung. Wir haben jetzt feine Bühne mehr und ver 
eben die Winterabende kläglich langweilig.” D weh! 


* Herr 3 Kliegl in Peſth hat eine Ton⸗Rotirmaſchine erfunden, bie mil 
Genauigkeit, das, was man auf einem Zaiteninftrument ſpielt, in Zeichen fixiert, wo" 
purch Die Uebertragung in gewöhnliche Notenfchrift mit Leichtigleit zu bewerkſtelligen 
it. &a it dem Erfinder cin Privileginm auf zwei Jahr verliehen werben. 


= Als Joſeph Haydn die „Schöpfung“ comvonirte, Rand er in feinem fecht⸗ 
uubfechögigiten Lebensiahre. Der Text war urferängfich In engliſcher Sprache für Hin 


del aus dem erften Theile von Milton‘s „‚nerlornen Paradiefe”' zufammengeſtellt. Na . 


gönten Tode (1750) mar «8 unbtachtet geblieben: Haydn befam erft bet feiner leßten 
nwefenbeit in Konten Kenntnif davon, nd Gerber fagt in feinem Lexicon der Ton 
ünitfer ausdrücklich, daß man es ihm zur Fompoſition Abergeben, er aber feine Zufagt 


noch zuruckgehalten babe. Gr brachte es im Anquſt 1705 mit nach Wien, wo ber große 


Kunſtfreund van Smwieten es überjepte und für Haydn bearbeitete. Im April 1708 


halte diefer das Werk fertig und ſchwankte eine Zeit fang. ob er es zuerſt in Londes 


oder in Wien aufführen folte. Da traten aber zehn Münner and dem tuntfinnignn 


Öfterreichtfchen Adel zufammen und ficherten der deutfchen Katferftadt diefe Ehre. 1 
mit weicher Tiberalität! Sie zahlten dem Meifter 700 Ducaten für die Qriginalpa 
tur, bekritten ſaämmtliche Koften der Aufführung, fandten Ihm Die ganze Ginnahme — 
4088 Bulden 30 Kr. — ale Geſchenk and überließen ibm Die Partitur zum Bertonf 
an einen Berleger, Es kann nichts fchaden, am Derarlige glänzende Meifpiele zu eriM® 
nern, um Die Abertriebenen HAnfchuldigungen, daß De Dentichen Ihre großen äuftler 
verhungern lieben, auf das richtige Maſt aurüaguffbeen, Jene erfte Aufflibrung fand 
am 19. März 1799 ſiati. Die Wirkung war Über alle Beſchreibung. Die Wiederho⸗ 
lung brachte ſogar Aber 5000 Gulden ein. 
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* Man jhreibt und aus Paris: 


N Unter dem Nachlaſſe ürosniers bat Moyer aufer den bereitd angegebenen 
vern nachfolgende vorgefunden: 1) „Sanjen*, Oper In vier Acten, Zert von Dumas, 
Luft von Dune. 2) „Die Dante der Wleſen,“ Muſik von Baftinel, 3) „Die Ragode.“ 

ver in zwei Zableaus, Text von St, Georges, Muſik von Kauconnier, 4) „Meliter 
„laubins”, Oper in zwei Arten, Text von St. Beorges, Muſik von Wilfried von Indy. 
) „Die Schavin, Dper in vier Roten, Legt von Fouſſter und Kor, Minſik von Menlbröe. 


* „Das Bronzepferd“ von Auber, deſſen Repriſe Croenfer beſchloſſen und 
orbereitet hat, ſollte auch noch zur obigen Lifte gezählt werden. 


* Herr Royer will und ſtatt der geuannnen Werke eine neue Oper von Ha⸗ 
FE naͤchſte Saiſon eine.nene Oper von Verdi und endlich Die „Afrikanerin“ bieten. 

fe „Afritanerin“ bleibt Dad gelobte Land der muſikaliſchen Erwartungen Don Paris 
— des Univerſums. 


uNach der erſten Vorſtellung des „Trourdre“ hat Herr Hoyer den Ge⸗ 
alt von Mad. Deligne⸗Lauters verdoppeli. 


* Die Aufführung von „Amor und Piyde“, Die meue kemiſche Cyer 

on Ambroife Thomas, erleidet einen Aufſchub wegen einiger Schwierigkeiten ber übers 

Ro compfieirten mise en scene. Namentlih wird ven einem Fluge gelproden, Der 

, © Rorgnetten zu Schande machen fol. Ferner fommt eine Beränderun der Scene 

Me De mit einer biöber mod) nicht geahnten Schnelligkeit vor fich gebt. Alo Madame 
Balde zum erften Mafe dur die nen erfundene Berienfung entführt wurde, bekam fie, 

Sdgleim gewarnt und vorbereitet, einen ſolchen Schreck, daß fie ohnmächkig geworden. 
an wartet nun ihre völlige Herſtellung ab. 


% % Here Kletzer, cin begabter Violoncelliſt aus Ungaru, käpt ſich bier mit viel 
li In unfern Salons hören und wird nächſten Monat difentlich ſpitleu. 


iſ * Der Messager du tIheätre bemerkt, baß bie große ver das Ibeater 
m welches die Autoren am fchlechteiten bezahlt. So hat z. B. Das Vaudeville⸗Theater 
mi December 110,518 Ares. eingenommen und an feine Autoren 19,855 res. bezahlt, 
rend die Oper bei einer Einnahme von 113,107 red. nur 4729 Irts. au vergüten 
H gi Die 100 erften Aufführungen des „Robert der Teufel” trugen der großen Auper 
ber iflon,, den Autoren 32,000 Xred. cin. Die 100 eriten Aufführungen von Meyers 
— „Morditern” brachten der fomifchen Oper 500.000 Kris. und benfelben Autoren 
I tes, ein. So bat auch Halevy aus den eriien 100 Duritellungen ber „züdin” 
009 res, und aus den eriten ‚100 Aufführungen ber „Mustetiere ber Königin‘ 
OO Fred, erldit. 


Sonn Bon den Bejandten aus Birma, die jept in Paris weilen erzählt ein 
foße efvondent ber „reife“, daß fie Die „große Over” bejuchten, Steben diefer Herren 
en in den Logen; man gab den „Propheten.“ Das Schreien der Sänger und Sän- 
8 Nnen und der Sturm, der vom Orceiter tobte, rübrte ihre Herzen und fe ſprachen 
ten Vorſaß aus, ſich dem Kaiſer zu Zügen zu werfen und um Gnade für den Propber 
Ihn an Roger — zu fiehen. Der Dolmetic, Herr Feuillet de Conchte, erftürte 
in Mi aber, daß bag, was fie für eine Marter bielten, eine Unterhaltung wäre, welche 
die —*— fett 25 Jahren Mode fei. Als das Ballet der Schlittihupläufer Fam, fingen 
Beryy. Mahn an, etwas Verſtänduiß zu zeigen, allein Das Wange erregte ihre Berwun⸗ 
iſt * darüber, wie man ſich verurtheilen fönne, ſich auf ſolche Art zu unterhalten. us 
Ähre Fr die Birmanen veriteben wenig von init, allein merfwürbig it ed, DaB 
if, mirfüht mit der eined Mannes Übereinitimmt, der ſonſt ein fehr tüchtiger Muliter 
Ben der Mofüni’s, welcher das Publicum durch die jept berrichende Muſit ber gro⸗ 
der für völlig depravirt hätt. 


Draın Hovitäten der fchten Woche. Sinfonie In Comoll von W. Laubert, Op. 113, 
Yu Neritinmen und vieryandiger Clavier⸗Auszug. — Sinfonie Ro. 1 in Esdur von 
_ & Walter, Bp. b, —— Dicheſterſümnmen ımb vierhändiger Clavier⸗Anezug. 
vorie „nde Sonate pour Piano et Violon par J. N. Pychowski, Op. 9. — Re- 
Op, 1, acheristi ue sur une Melodie irlandaise pour Piano par F. B. Rache, 
Wi. me Fünf Lieder für vierjtinmmigen Männerchor von Ar. Abt, Op. 146. — 
Ken Kintb, eine Erinnerung am Foͤhr, Gedicht von Rune Quehl. für zwei Sing» 
r mit Pianoforte componirt von Zr. Alden, Ep, 65 Ro, 1. — Bier Geſauge 
iao⸗Soprau oder Bariton mit Pianoforte von Beorg Geitermann, Op. 26 
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Ankündigungen. 


Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Braisch, 3. &., Op. 13. Klage. Lied I. 1 St. m, Flöte. 54 kr. 

Concone, J., Or. 24. Vingt eing Eiudes molodiques p. Plte. 2 N. 

Cramer, H., Poipourris p. Pfte. No. 127. Auber, Le Sorinent. 54 kr. 

Buvernoy, J. B., Op. 214. Privre des Anges, Nocturne p. Pite, 54 kr. 

Beker, C., Op, 3. Rheinsage, für 4 Männerst. 54 kr, 

Ken, I I Op. 15. Fantaisie sur des ıhömes espagnoles p. Violon ar. Pfie 
fl. 4% 

Ferraris, F., Op. 3t. Uu istoria Jolente, Ballude p. Pfte, 45 kr. 

— — Op. 33, Tyrolienne p. Pfie. 45 kr. 

Gerville, L. P., On. 33. Ehant W’Adien p, Pfie, 45 kr. 

Graf, W., Op. 25. Saltarelle p. Püte. 54 kr. 

— — Op. 26. La Gazelle. Polka-Gaprice p, Pfle. 45 kr. 

Gregeir Leouard, Grands Duos p. Pfie, et Violon. No, 7. Les Yöpros 
20,24 kr 

Kullak, A: Op. 23. Le uhant des Ocdanides, Tablean romantique p. Pfie. 
Lfd. 12 kr. 

— — Op. 24, Feuille d’Automne, Idyile p. Pie. 54 kr. 

Lyre © (rangaise av, Pfte. Ko, 824. Denpfve, J., La Reve de enfant, Romance. 
No. 630. Düringer, Pourquoi je pleure, Ale lodie, No. wal. Dural, L’Enfant 
da pötheur. Romance. No. 632 Esser, Il., Adinu. Romance. Na. Ka Falise, - 
A., Le Poste exile, Romance, No. #4. Lassen, E, Le Message Romance. 
No, 635. Lassen, E., Mon ſils est gonche ia. No, Kb, Glesso, A., Les Sahota 
neufs, Romance. A 18 kr. 

Haft, I., 0p.66. Traumkönig und sein Lieb, ſ. 1S1. m, Begl. des Orchesters 
Glav Auszug. 54 kr. 

Sehad, I.. Op. 4%. Premiere Absence, Pensde fugitive p. Pfte. 45 kr. 

Stanny, L., Op. 56, Neuer Narrhalla-Marsch f, Pfte. 18 kr. 








Neue Musikalien. 


Im Verlage von Fr, Kistner in l,eipzig erschien soeben: 


Thir, Nge. 

Bache, V. Edw., Op. 14. Röverie araet£ristique sur une Melodie 
irfandaise pour Plane . . ...—  }; 
— — „Fairy Ulian.'‘ Etude- .Caprice pour Piano . F FE 13 


Jadassohn, S., Op. 3. Vier Salonstüoke für das Planoforte [0-3 
Küeken, Fr. Op. 65 No. 1. „Ebbe und Fluth.'‘ (Eine Erinnerang an 

Föhr.) für zwei Singstimmen mit Begleitung des Pianforte . . — 135 
Mayer, ©., Op. 225. Galop di Bravoura pour fan . .....— 3 
Singer, Km. ., „6Gäadenz“ zu Beethovens Violon-Goneet . ...— 9 
Taubert, Wwilh., Op. 18. Sinfonte ir moll) für grossen Orchester. 

In Stimmen . . 6 20 
— — für das Pianoforte zu 4 Händen einge richtet. vom Componisten . 2 8. 
Walter, Aug., 0p- g, Sinfonie le 1. Badur) 1 grosses Orchester. 

In Stimmen 1m 
— — Partitur in Bro. geb. “ . — I BE BE Ber Ber Be Te Be ö 15 
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Neue mehrflimmige Heſünge 
tür Männerstimmen 


in Verlag von Bartholf Benff in leipzig. 


Danngartner, W., Op 1, Sechs Lieder I. 4 Männerst. (Dem Sängerverrin 
„Stadi Zürich“ gewidmet.) Part. u. St. I Thlr. 15 Ngr., Stimmen aparı I Thie, 








Ra. L. An mein Volerland, san G, heller, 
Nu, 2. Nuclagesang, von Gnelhe, 
No, 3. Leieht Gephek, sun G. Ilerwegh. 
No. 4 Abschied, von J. hermer, 
No, 3. Stindehen, son I. Gamer, 
ü. Warnung sor dem Wasser, von W, Müller, 


Na, 
Gange, Niele W., Op. 28. Lieder (, Männerchor, (Dem ,‚Pauliner Sänger- 
verein zu Leipzig“ gewidmet.) Drittes Hell der Lieder ſ. Männerchyr. Part. 
u. Stimmen ı Thlr. t0 Ngr., Stimmen aparı 253 Ngr. 
Na, 1. Wanderlied, von BE. Geibel. 
No, 2, Ireinrieh Praursiob, von ©, Hoquetie, 
No. 3. Die Studenten, yon 0, Roquchie, 
. No. 4, Gaudelfahrt, vou L, Rechstein, 
Kk Na. 5. Das Koh, von L. Uhland. 
ücken, Fr., Op. #0.No. t. Lied im Volkston. mit Benutz. einer älten Strophe 
®v. Fedor Löwe, Für I Tenorstinme w Männerchor (ed. Quartet) m Begl. 
es Pfte, (Dem „Stuttgarter Liederkranz’ gewidmet) Part, u. St, 15 Nor. 
* Op. 69, No, 1, Passelbe Lied für Männerstimmen. Part, u. St. 15 Ner, 
_ Slinmen apart 10 Ner. 
— Op. 80. Na. 2. Bergmannslied, von A. @erstel, L 1 Raritonst,. u. Münner- 
chor (od. Quartett) m. Regl. des Pfie. (Der Künstlergesellschuſt, Has Berg- 
_. „werk“ in Stuttgart zugerignet ) Part. u. St. 15 Ngr. 
"> Op. 64. Auf dem Rhein. Gedicht von Redrieh Benedög, f. 4 Männerstimmen 
RS u Chor). Part. a. St. I Thir., Stimmen apart 20 Ngr. 
ohner, Bu., Op. 152, Sechs 4stimm. Gesänge f. Männerst, (Quarteit uad 
g or.) (Dren „vereinigten norddeutschen Liederlafein‘“ zugeeignet.) Parl. u. 
Ummen 2 Thir., Stimmen apart I Thir. 10 Ngr. 
No. 1, Vorfrübling. 
Na. 2. Unsre Zeit von W. A. Wohlhräck. 
No. 3, Tlie Wette, von Julius Ilammor. 
No, 4. Frühlingsnacht son M. MM. 
Nu, 5. Ein Maun — ein Wort, 
nn No, 6. Kirmens-Antscher, von W. A. \Wohlbrück. 
h Op. 152. Daraus einzeln: No. #, Kirmessrutscher. Gedicht v. W. A, Wohl- 
_ „rück, f 4 Männerst, Part. u. Stimmen 15 Ngr, Stimmen apart 10 Ner. 
Op. Il. Madelon! Bauernlied y. WM. 4. Il ohlörkek. Ein musikal Scherz 


f Solo-Tenoru 4Chgr-Männersy Part.u. St. } Thir,, je d.5S1. apart à 5Ngr. 
N Bl; Ist, EpiphaniasTes von Koethe, Humoreske f. ı Tenor-, I Bariton= u. 
zu aas Si. m. Pfie. ad libitun. (Dom „Künstier-Näugerrerein“ in München 
. geeigget.) Part, u. St. 25 Ngr. 
+ 875. Sechs Lieder v. Jr. Rodenberg, 1. 2 Tenöre u. 2 Bässe. (Dem 
ROH ännergesangverein In Gölut“ zugeeignet.) Part a. 5 3 Thir, 15 Ngr., 
nmen apart 20 Ner,, Stimmen einzelt a 5 Nr. 
No, 1. Sei unverzagl. 


f 


a Na. 4. U schöner Frühling. 
fo, 3, Ich liebe wa» feiu ist, 
oh, No, 4. Margeustünschen. 


No, 5, Jolunnisnacht. 


Bie No, 6. Munirer Nach. 
iz, 4. Op. 22. Des Weines Hofstant, Gedicht v. A. e. Mares, Für Man- 


he 7 1 1 1. r 14° 3 J 
rxl. Part. u, St. 20 Ner., Stimmen apart 10 Ngr., Stimmen einzeln a 2! Ngr. 


Verhg son Bartholf Senff in Leipzig. 
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Neue Musikalien | 


im Verlage von 


C. A, Spina in Wien. 


Aurern | d’ Italia o di e di Germania, Auswahl heliebter Gesangs-Compositionen mil 
e, No. 3%. 
Enghard J. on 7. —* de Paris. & Caprices p. Pfie. No. 4. Rèôrerie- 
. Nocturne. a 10 N 
Fahrbach. P., Op. 172. Ye pert-Polka ſ. Ene. 5 Ngr. 
p. 177. Springinsfeld. olka f. Pſte. Ner. 
Godefrold, P., Op, 65. L’Ange du Berscan, nt du Soir p. Pfte. 15 Ngr 
— — Noce au Village. Scene champötre p Ef gr. 
Hölzel, &., Op. 101. Ob ich träume, ob ich “ache, von T. Bäkody, f. Sopr 
od. Tenor m. Pfte, 7! Ngr. 
— — Op. 102, Reiterlied, von F. Löwe, f. Sopr, od. Tenor m. Pie. 7] Ner. 
— op N Das weiss ich wohl, von T. Bükody, f. Sopr. oder Tenor mit 
ie. gr. 
Jungmann, A. Op BR. Souvenir de Brunsvick. Varsoviana sur une Danst 
el Pie. 15 Ngr 
— — Up. 88, a Fanchonnette. 2 Melodies de L. Glapisson p. Fſte. No. 2. 15 Ngr. 
Licki, rc. @., Gäcilie. Auswall beliebter Tonstücke ſ. Physharmonica. Neue | 
Folge. Heft 28. 20 Ngr. , 
Philomele. Sammlung der beliebtesten Gesänge f, 1 St. m. Guitarre einge 
richtet u. herausgege en v. A. Diabelli. No. 381. Gayatine „Schwärmt And’- 
rer Herz und And’rer Mund ,' x aus der Oper: „die Zigeunerin‘* von Balfe. 
No, 3%2. Cavatine: „Das Herz, yon Kummer tief geheugt,“ aus der Oper:. 
„de Zi nn von Balfe. à 2 gr. 
Fisch y, 108. Les Colibei. ON Morceaux favorls transerits dans n# 
‚Style al p De. Cah. 7-9 a 10 Ngr. 
p. til. Orgel-Fuge. 5 Ngr. | 
Ponnier, F., Gomposilionen für Zither. Geordnet von F. Jülig. Heft 1-3. 
a 
Proch, De Op. 192. Je t’aime taat, p. A. Balledier, avec. Pfie. 10 Ngr, 
Promberger, J3., Op. 17. Aglaia. mp Gaprice p. Pfie. 15 Ngr, 
— — Op. 16, Polka- ZCaprice p- te, 10. N 
Monellen, H., Op. 35. Chanson du Mousse. Röverie p. Pie. 15 Ngr, 
Hubkinsteln, A. ., Op. 45. Barcarolle p. Pte. 10 Ner. 
Taleıy, & A., xc Saisons. Polka-Mazurka sur les Mutifs de. V. Masse po 
e, t2, Ngr. f 


Im Verlage von Aug. Cranz in ı Hamburg ist 50 eben er 


Scheller, 6, | 


Souvenixzs äramatiques. —* de Salon pour“ 
Piano, Violon et Violoncelle, Op. 36. No. 4. W’EtOllE ! 
du, Nord. No. 5. Freischütz. à I Tlir. 

erner: 

Souvenirs dramatiques. Trios de Salon posf 4 
Piano, Fhüte et Violoncelle, Op. 36. No, 1. 1,0“ 
Barbier de ßeville. No. 2. Robert le une 








or 





No. 3. Figaro. a I Tlir. 
Ausgegeben anı 29. Januar, 


Verlag von Kartgoff Senff in Leipzig. 
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dire Jahrlich erſcheinen 52 Rummern. Preis für den ganzen Jabrgang 2 Thlr. bei 

bie? franfirter Zujendung Durch Die Port unter Kreuzband 3 Ible, Juſertiousge— 

San für die Peritzelle oder deren Ranm 2 Reugroſchen. Alle Buch⸗ und Muſilalien⸗ 
ungen, fowie alle Poitänter nehmen Beſtelluugen an. Zufendungen werden unter 
Adreffe der Hedastlon erbeten. 


Briefe zur mufifalifchen Diätetik. 


Bon 
Dr. Earl Reclam. 


2. Brief. 
(Der Mebanlemns des Athmens.) 


FOR der alten, Findlichen Auſchaunung find Erde und Belt nur zum Dienfte ber 
en erſchaffen. — Wie die Bonbonniere lediglich um Der Bonbons willen gemacht 
€ welche fie umſchließt, ſo lit der ürdball nur deshalb vorbanden, damit „Leine 
lichleit der Menfch“ auf ihm waudele! Das Verhaltulß würde etwa ähnlich fein, 
ia e manches männfiche Individnum nur desbalb einen Rod anzöge, um den Erden 
Agen, der im Knopfloche hängt. oder ale eb ſchlicütich gar der ganze „Mann“ nur 

on ein zwelbelulges Wandergeitell für ein Bändchen mit oder ohne Krenz wäre. 
—8 Rd) die unbeſcheidene Vorſtellung von der meuſchlichen Zberbehrit über Die ge: 
etden Ratur eingebürgert hat, — und dies if weit häufiger der Ball, als erwarte 
* ſollte! — pa iſt man gewöhnlich ſebr Löje, wenn uachgew ieſen wird: daft bey 
& denfelben Raturgejepen unterworfen fe, wie andere Naturgegenſlände. Dax bir 
t Bl des Fallens“ beim Kiefeliteine und beim Meuſchen Diefelbe fein fell. — daß 
Dende Ne ebeuſo „Pendel. Schwingungen” bein Heben machen, wie der Metrouvm und 
an der Wanduhr, — daß dir Muskeln bei dev Bewegung der lieder ebeuie 
beim Pe Weſetzt des Parallelegrammes dir Kräfte” wirt, wie Stener und Ruder 
Gigeni Tuben Tohne, — dap die Ztoffe im ſebenden Körper ebeuſo ihre „cheniichen 
Ihaften® als Säuren oder als Alcalicu beibehalten, wie im Tiegel des Adeplen 
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und In dem Titrir-Gefäſſe der beutigen Aualytiker, — daſ der menſchliche Geiſt wichtt 
Neues zu ſchaffen vermöge, fordern nur Das „Vorhaudene“ und in fich Aufgenommelt 
in neue Kermen bringt. — — Dies find naturwiſſenſchaftliche Erſahrungsſätze, welche 
dem Hechmuthe der Erdgeborenen unbequem und mißfällig dünken. Wie wird co u 
num ergeben, da wir mit einen ebeuſo demtthigenden Vergleiche Me mecha niſcht 
Function der Lungen verdeutlichen wollen! — Wir hoffen aber denuoch für dieſch 
Vergleich die Juſtimmuug unſerer Leſer zu erhalten, 

Wenn irgend eine Eigeuſchaft den „Meuſchen“ vor den Übrigen (ms bie jegt be⸗ 
kannten) Bewohnern der Welt wahrhaft anszeichnet, jo iſt es die Fähigkeit, feiner Per: 
fon und feines zuſtandes bewngt zu werben, mit Bewuntfetn zu leben, mit Selboſt 
bewußtfeln zu handeln. Dieſen Ausſpruch zugegeben, wird man ferner eingeſtehth 
müßſſen: daß eh demgemäß für Jeden, der als vebensanfgabe ſeine möglichſte Verrvol⸗ 
tommnung richtig erkannt bat, eine Gewiſſenspflicht fein müſſe, dieſe ihm als „Menſch“ 
characteriſireude und auszeidnende Fähigkeit nach Kräften zu benußen und audzubilden. 

Nun iſt aber Die Selbiterfenntnif noch hente eine ſeltene Tugend, ebeuſo wie. 
fie e8 im Alterthum mar, ald mar die Forderung nach derſelben über Den Tempelcine 
gang im Stein hiebz man hatte bereits erkannt, wie wichtig und nothwendig fir jeb 
und Hagte bereits Darüber, wie jelten fie geübt worte! Söebald Me Erkenntulß de 
eigenen Werthes als „Selbſtbewußtſein“ ſich ausſvricht, wird dieſes ſogar den meiſten 
Menſchen unangenehm, da fie heuchleriſche Demutb lieber in ihrer Unmebung feben, alt. 
friſches Vertrauen in die eigene Kraft. Dennoch kann ebme dieſes Vertrauen Fein ei’ 
ziges Aunftwert zu Stande fonmen! — Die an Goethe nilt Recht fo geräbmie „er 
jectivität“, was war fle anders, als eine Erkeuntniß der eigenen geiſtigen Eigenthüure 
fichfeiten und deren gerechte Würdigung? Iſt wicht der Mangel diejer Erkenntniß einel 
der Gründe, weshalb Die heutigen Dichter und Küuftler fo himmelweit von der Goetheſchen 
Zeit verſchieden ſind. Bauen nicht deshalb manche jüngere Künſtler ihr Kuuſtwerk in Di 
„Jukunit,“ weil Re Die „Gegenwart“ nicht zu erlennen vermögen? — Ja, Der ange 
an Selbſterkenntniß gebt je meit, Daß er nicht nur in gelitiger Beyiebang vorhauden 
it, ſondern ſogat bei den einfachſten und gröbſten körperlichen Zufſtäuden! Die; 
wollen wir gleich beweifen. | 

Mir wetten taufend gegen eins, daß die meiſten unſerer Leſer beffer willen, ie | 
eine Drgel conſtruirt if und in Thätigkeit verfegt wird, ale wie fich Dies bei ihren 
eigenen Athemwerkzeugen verhält! (Wir ſehen im Selfte ein zuſtinnnendes Achfelzucken.) 
Iſt es aber nicht der jranxigſte Mangel, den es geben kann, wenn man ein mn fitaliſchet 
Inſtrument, welches in einer Kirche ſteht, wöchentlich nur zweis bis dreimal bemußt 
wird und an dem die Meiften (mit Ausnahme der Organiſten) In fo gut wie feiner De 
ztehung ſtehen, beſſer fenut, als die Athemwerkztuge, welche in der eigenen Braf. 
fich befinden, welche Zag und Nacht in Thaͤtigkeit find, und mit welchen wir in ſo m“ 
ben Beziehungen fteben, daß von deren regelmäfßigem Juſtande und Verrichtung e⸗ 
fundheit, Arbeitsfählgkeit, Lebensglück, ja das Leben ſelbſt abhäugen? Iſt dies uicht 
der grellſte Mauge! des Selbſtbewußtſeltns? Saben „Meuſchen.“ welche die 
höchſte ſie auszeichnende Fähigkeit fo wenig benntzen nud ausbilden, wohl noch rund 4 
ſich hochnüthig Über die übrige Natur zu erheben? — — + 

Indeſſen für den vorllegenden Zweck iſt De Kenntniß dev Orgel uns näüßlich und“. 
wertbvoll , denn den Mechaniemus unferer Athemwerfzenge fönnen wir mit nichts beſſtl 
vergleichen, als mit dem Mechanismus der Orgel, und nach dem Vorausgeſchickten win 
man dieſen Vergleich wohl nicht mehr mißbiſſigen können. u 

Be die Orgel drei wefentliche Veſtandtheile Hat: Die Blaſebälge,“ welche 2 
nöthige Luft liefern, — Die ih an fie anfepende „Windlade,“ welche Die Yırft ſor tleitet 
und die „Pfeifen,“ welche auf Aublaſen den Zen geben, — fo finden wir auch in un 


i 
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(ern Athemwertzengen dieſe nämlichen drei Abtheilungen. Die beiden Lungen 
in der Bruſthöhle find die „Blafſchälge“; an ſie ſchlirüt ſich ale „Anſatzrohr“ die 
Zuftröhre; dieſe endlich fahrt den Luftſtrom gegen Die im Kehlfopf befindlichen 
Stimmbänder ale gegen das „töneude“ Inſtrument. — 

Wenn Die Yu ugen als „Blafebälge* bezeichnet werben könuen, fo erhellt daraus 


ES Die Art ihrer merhanljchen Hinrichtung und Wirkſamkeit. — Die Dichter wiſſen 
viel Davon au erzählen, wie man Die wonuige Frübtiugsluft To gern einfchlürfe und 
trinke. Die Anatomen und Phyſiologen wiſſen davon nichts. — Am „Trinken“ ges 


bört, daß man Die Flüſſigkeit hinunterſchlucke;z Dap then aber beim Athmen mit Abs 
Naht und als Regel weder der Menfch, nod ein vierſüßiges Thier, eder ein Vogel, fen 
dern höchſteus die Kröfche und Kröten, Wenn diefe co waren, welde von ben 
ren Dichtern bejungen wurden, jo läßt ſich gegen Die Nichtigkeit ibred Bergleiches 
aichts einwenden. Wir Meuſchen aber können die Luft nicht gewaltjam in die Yunge 
ingen, ſondern wir vermögen ihr nur Pla zu machen, Damit fie vermöge ih— 
8 eigenen Drudes fich binabfente im untere Athemorgane,. Dies iſt 
Bang daſſelbe, wie ca beim Blaſebalg geſchieht. 

Wenn man die beiden Wände des Blaſebalges von einander entfernt und da⸗ 
durch den im Innern dieſes Juſtrumentes befindlichen Hoblraum beträchtlich erweitert, 
e zwingt man die in dieſem Nanme befindliche geringe Menge Luft, ſich übermäßig 
Möyudennen; Die Luft hat ja bekanntlich als eine „etaſtiſche“ Flüſſigleit die Gigens 
AL, den Raum, im welchem fie fid Befindet, immer gleichmäßig au erfüllen und ſam— 
weit ſich nicht (mie dir tropfbare Flüſſigktit des Waſſers in einem nur halb gefüll⸗ 
{EM Glaſe {in unterjten Theile des Ranmes, Ihrer Schwere folgend. Indem alſe ber 
“um vergrößert wird, in welchem fich Luft befindet, wird Dieje gleichzeitig ausgedehnt 
und demgemän verhüunt; ibrer gleichmäßigen Verdünnung wegen vermag Nie gegen 
'* benachbarten vufttheile der Amoivbäre weniger Widerſtand zu leiſten, als bie— 

dit übrige freie, oder wie und das Yaremeter lehtt. immer ven einem nicht unbes 
nchilihen Druck zuſammengepreßte Luſt, welche ebenfalls die Fahigleit und gleichſam 
N „Beitteben“ bat, ſich beftändig auszudehnen, kann daher in den innern vohlraum 
8 Vlaſebalges eindringen, ſobald ein geringerer Widerſtand ihr entgegentritt, als der 
N welchen fie vermöge des atmofrbäriicen Luftdruckes felber ausübt. Die Felge 
—8 und muß alſo fein, daß die Lnft von ihrem elgenen Trude in ‚das Annere 
e laſebalges hineingepreßßt wird, ſobald man deſſen Winde von einander ent- 
ſernt und dadurch die vuftſpannung zwiſchen denſelben verringert, 

Benau daffelbe findet ſtatt beim Ginatbmen, Die Brut wird erweitert, — Dens 
emaͤß die in ihrem Innern befindliche Luft verdünnt, — und in Folge deſſen gewinnt 

FR der Auen Luft die Oberband und preßt dieſe durch jede Deffnung, welche 

Met, in das Junere der Bruſthöble hincin; — alte für gewöhnlich beim gefunden 
en durch Mund und Naſe, wenn nicht eine Verwundung der Brut etwa eine 
eitige almorme Oeffnung binterlaffen bat. — 
Riy e Erweiterung der Brut geſchieht auf doppelten Weges theils en die 
—8 gehoben werben und die Bruſt ſich alfo im Querdurchmeſſer erweitert, theild 


anderw 


wirb das zwiſchen Brufts und Bauchhöhle gelegene Zwercreli nah unten gezegen 
Und fo den Laͤngéburchmeſſer der Bruſthöhle vergröpert. Im eritern Falle bemerkt 


m u 
en am Lebenden eine Bewegung der Brut, int Ichtern Falle eine Bewegung des Bauches. 


in an Mrömt aber bie Luft wicht frei in das Imtere der Bruftböhle hinein, — wie 
find n „nnere des Blaſebalges, — ſondern in Die beiden Lungen. Die ſe Organe 
aregelmaͤßig geſtaltete Säcke ang dünner, zarter Haut, deren einer zu jeder Seite 

9 neren Bruftwandung tiegt, und welche den bei weitem größten Theil der Bruft- 
e elnnehmen. Beim neugeboruen Kind eder Tbiere And die Lungen ſehr Hein 
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und in ſich jelbit zuſammengezogen; exit durch bie erſte Uthembewegung werben fie vol 
der eindringenden Luft gemwaltfan ausgedehnt, und daſt Died Dem jungen Grdenbärget 


kein angenehmes, mindeltens ein fehr überrafchendes Gefübl fein müſſe, gebt aus der 


anhaltenden Schreien bervor, welches Pen ernten Athemzügen nadınfolgen vflegt. 

Nachdem Die Yunge einmal ausgerehnt werben it, ſucht fie vergebfich ſich wiede⸗ 
rum anfammenguateben. Immer von Neuen erweitert ih Die Brut und pumpt 
Luft in die Lungen ein; kaum bat Die Erwtiterung nachgelaſſen und Die vLunge sat 
Purreb ihre euergiſche Inſammenziechung Die in ibvem Innern befindliche Cart durch Mund 
und Naſe wieder angetrieben, — fo erweitert fich die Bruſthöhle abermals und dab 
alte Spiel beginnt von Neuem. 

Aus diefen Worten erieben wir den Ilnierfchied, weicher zwiſchen Dem Blaſebalgk 
der Orgel und zwiſchen unſerm Athemorgene flattfindet. Die Dede des Biafebalget 
belaiten Steine nnd Gewichte; biefe prefien durch gewaltſame Bersugerung Die guft 
heraus. Beim Angathmen dagegen iſt Dad Derbältuig ein anderes: Die „Kunge‘ 
giebt fi freimillig zuſammen, wälrend „Bruſſwand“ und „Iwerchfell“ nur ihre 
Verkleinerung theilnahmlos folgen, ohne auf fie au drücken! 

Diejer Unterſchied iſt fehr bedentend; Denn er bat ſchon manchem Dinffer Ber 
funbbeit und Leben gekoſtet! — 

Dr. Earl Reclam. 


2. — — — — — — — 





Fünfzehntes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale des Gewanphaufes, Donnerflag ben 29. Januar 1857. 


Örfler Theil: Duvertnre zu „Dberen“ von &. M. v. Weber. — Bieiliana von Pergeleft 
arfungen von Arau Miffen-Saloman. — (nneert für bie Violine von I. Nies, vorgetragen vol 
Herrn Goncertmeilee Ralmunb Dreyſchock. — Yrle aus der Oper „Lucrtzia Vorgia,” von Oe⸗ 


nizetti, gefungen von Braun Niffen-Saloman. — Bariationen für hie Dhoe über eiu Thema wet 


Beethoven, vorgetragen von Germ fir. Diethe (Mirglieo des Orcheſters.) — Lieder mit Vegler 
tung des Rianoforte, gefungen von Frau Miffen« Saloman. Es weiß und räth ed doch Ruinen,” 
cemponirt von 8. Menvpelsfohn: Barsbeitn. Wiferfust une Erolz, tompenirt von Brany Säuberk ı 
— 3weiter Theil: Symphonie (Emmi) von Ferrinand Hiller, (In ver für tar Muftfef w 
Düffelporf torgenemmenen Imarbeitung.}) Motto: „Ss muß bed; Hrühling werden,” 


Seit Hillers Sinfonie in Emoll zum erſten Dinle im Gewandbanie zur Aufführunß 
kam, ift es ſchen öfters Zrühliug geworden, denn das geſchab im März 1849; rine zweile 
Aufführung fand im December 1850 fait. Wir hörten dieſelbe alſo Jetzt zum dritten 
Male, nachden ber Componiſt feinem Werke eine vortheilhafte Umarbeitnug hat and 
beiben laſſen. Die Sinfonie drüdt feit ihrer Geberl das Unglück des Motto'a vol 
Beibel: „Es mu doch Frühling werben,“ Diefes giebt Allen cine erwünſchte Haudhabt 
zum Mäkeln, und es ift auch nicht zu leugnen, daß die Miufif das Motto nicht fo hand⸗ 
greiflich trifft, dap man Die Beilchen blühen hörte; allein abgeſehen hiervon bleibt di 
Sinfonie doch ein höchſt achtuugswerthes Wert. vielfach intereffant namentlich in Bezut 
anf ercheitrale Bebandinag und harmoniſche Unterlage. — Das Rieg'ſche Nielinenncelt.- 
tt auch in Diefen Blättern chen bei Gckegenheit feines eritmaligen Erſcheinens in 99 
riger Saiſon beiprechen werden, Die maunigrahen Schönheiten Dejjelben kamen aus 
dieemal in der Vorführiing des Herrn Gomertmeliter Drevfchort zu Tage. — Herr Dietbt 
behandelte feine Tibor mit lobeuſwerther Fertigleit, ſeine Gempojltien Fan zwar nich 


auf Aedeutſamkeit Auſpruch machen, allein ſie iſt daukbar für das Inſtrumenut und bringe i 


inen wenigſtens wicht u. — Bon den Gefangsvorträgen der Fran Niſſen⸗ Saloma⸗ 
bat uns nur die „Sitillaua“ ven Pergoleſe angeſprochen. 
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Dur und Moll, 


# 8eipzig. Dper im Monat Januar; 2, 4., 11., 36. und 18. Jan. Huſtav 
Dder der Mastntal, von Huber. — 13. nnd 25. Jan. Der Barbier von Sevilla, ven 
offini. — 21, Jan. Zucrrzia Borgia, von Donizetti Lucrezia, Fräufein Hülgerth. von 
Stadiheater zu Britun, als Gaftrolle.) — 28. Jau. Der Baffenfhmied, von Sa“. 
serbing. — 30. Jau. Ara Diavolp, von Auber, Juſammen 5 Opern in 10 Vor—⸗ 
Augen. 


Kircheumuſik. Am 31. Jan. Nachmittags halt 2 Uhr in der Thomaskirche 
Motette: „Ich ſaſſe dich nicht zc.”, von Bach. Misericordias domini, von Fr. Dus 
ante, — Hm 1, Kebr, fetih hatb 9 br in der Nicolaikirche: Sm, von J. Haudn. 


N Das Goncert der Herren Rabe fe und Wiedemann wird Montag den 9. Febr. 
M Saale des Kemandhanfes jtnttfinden. 


Der Planift Herr Wilhelm Speidel iſt bier anweſend. 


4 #% Man fhreibt und aud Hamburg: Das am 31. Jan. ſtatigehabte fedhite 
bennementerncert von &. D. Eiften war eines jener wenigen dieſes Winters, Die nus 
Neben größeren initrumentalen und dotalen Prodnctionen die Vorträge eines Zolitten 
Müßrten,, der in allen Areifen, wo er ich bören lieg, deu Namen eines echien Künft: 
nie rewarb, Es war Herr Joachim aus Hannover, der durch ſein von techniſchen 
E bon Äfthetifchen Staudpunkte betrachtetes gleich ausgezeichnetes Spiel Die zabfret« 
* Aubdrer zu fefſein wußte, und defien glanzvolle und dagegen Het empfundene Wie— 
gabe des febenten Foncertes von Spohr dem Anditorium zugleich Gelegenheit gab, 
ee fhöne, hier Tauge nicht öffentlich geſpielle Gomvefitien vollenpet au bören, woſür 
y, von demfelben mit Der dankbarjten Anerkennung belebnt wurde, Außerdem trug Herr 
yradıtm ein Präfudian von Bach und zwei Gapricn von Paganini vor. Yeider wurde 
© früher angefinbigte Tuperturt von Schumanu zu „Hermann und Doretbea“ nicht 
Kuact, jtatt ihrer aber Die gu WBeber'd „Oueron.“ Fr Nonneuchor für weibliche 
% Minen yon Safe (Belegenbeitsconmefition fir ein venetianiſches Aloiter) mußte ohne 
Mi ag voräbergeben, weil fich derſelbe nur für eine tatbollſchekirchliche Dertlichkeit 
baren ann, für Die er geichrieben wurde, Ten qweiten Theil bee Goncerts bildete Die 
Erliche Uwelie Sinfonie in Cdar von Schumann, Deren Auefkbrnng troßz einer gerin— 
werd wanknug, Die jich im fehten Sabre bemerkbar ntachte, eine gelungene genannt an 
h en verdient. Es muf den Verehrern Schumanns zur Freude gereichen ba mit 
Ger den Anenahmen die Merfe dirſes Deiftero anf allen Programms der befiern Cou⸗ 
e Diefer Saiſen und zwar bänfig au wiederholten Malen vertreten find, 


Con * Aus m Anden erſahren wir endlich, warum Fran Klara Schumann nicht au 
feine ten dortbin fam. ohngeaditet He ven Dielen Zeiten eingeladen war: fie konnte 
a AM Saol hefonmen! Den Enal ber Deufeumsgeichicarft konnte die Kunfllerin nicht 
nd weil der Fuſiboden nad dem Goncert Tür die Bälle bütte nen gerruiht werben 
Se Den Saal der Genierateriums kannte fie nicht baben, weil der Jutendant 
Ir Dingelned ibm verweigerte. Herr Dingelſtedt und Herr Lachner winfiben, wie 
uns erzählt, beide Feine Gmerrie von aukwärtigen Künſtlern, Dingelitedt des Thea⸗ 

echt m en, Yachner jeiner Odeonsconcerie halber, Darin waren Beide einig. Das hit 
ia An leriſcht Kein Wunder, daß fo viele Münchener noch Immer Die Jitber für dat 
fan, te Initrument halten, Dingeiſtedt hätte übrigens ben Saal immerbin bewilligen 
—88 er fit nun doch pentionirt worden, was wir weh alledem beffagen, Seine Wirk 
eil ſchle anı 30. Yan. mit einer gelungenen Auffübrung der neu einitubirten „nt 
Und and dem Eerail“; er erbielt plögfich jeine Gntlaifung mit 1000 RI. jäßrlicher 
Bienen. do ſoll der König De Atficht ausgedrückt baden. feine anerfannten Talente 
Aetreh ZU verwenden. .Derr won Frans, Der vorige Intendant iſt wieder in fein Amt 
1 ER und begann Die Bäbnenleitung am 1. Febr, mit ben Hugtuotten. Eine ge⸗ 
€ Partei flieht einer „enen Nera” entgegen, ob einer beſſeren, ſiebt Freilich In Frage. 

%* 


Wirken 
Ulm 


In dem ameiten Abonnementeoncert im Naumburg am 23. Jan. 

von Orcheſfterwerken Mozarts GdareZiafenie mit der Schlußfnge, Die Contert⸗ 

re von Mich une Die Duvertnre zu „Cortez“ von Srentim geſpielt; ankerdem 

—* TAnlein Auyuite Koch aue Leiprig eine Arie aus „Zemiranie” von Neff und 
rau Wettig ein Duett von Aleſſ. Scarlatti ver. 
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* Berlin. Die Aufführung der Radziwill'ſchen Muſik zu Goethe's Fauſt,“ 
welche am Sonnabend unter Leitung des Muſikdlrector Stern zum Bolten des Schiller⸗ 
fonds ſtattſand, war außerordentlich zablreich beſucht. — Die Herren von Blow, Yanb 
und Wohlers bereiten einen zweiten Kyrlus ihrer TrierSolrden vor, — Der Stern'ſche 
Sefangperein wird an 7. Febr. im Saale der Zingacademte Beethovens große Meile 
anführen. — Die Oper bat den „Liebestrauk“ gegeben, Koſſak ſchreibt in der „Mou⸗ 
tags Poit“ fiber Die Aufführung: „Wir baben den „Viebestrant” ie Denticher gehört, 
als an jenem Abende, auch dauerte er. der verlangfamten Zempi wegen eine gute halbe 
Stunde Ringer, ala Die vielen italieniſchen Vorſteſtungen, deren wir uns erinuern. Frän— 
ein Baur ſang Die Ading berier med sicherer, als wir noch je ven ihr eine Partie gr 
bört haben, obgleich auch diesmal am Anfange Des zweiten Actes das vorſchriftömäſtige 
Heine Verfeben nicht fehlte, Wenn man To reigend ausſieht, gucken aber telbit Die bes 
einträcdtigten Fomponiſten durch die Ringer. Die Figürchen und Trillerchen, Die fanſt 
gehauchten Melodieſätzchen klangen niedſich und appetittich. aber won italieniſcher Tem 
peratur, von der heiſtblütigen Verve origineller Auffaſſtug Tier ſich nichts bemerfen, 
Die anmuthige Sängerin in zu jung., um Die berübmten Muiter Italiens gehört zu har 
ben uud wir glauben nicht, Da ihr gegenwärtiger Bebrer, Herx V. Meititab, dev geckg⸗ 
nete Meister int, fie in dieſem Genre vorwärts zu bringen. Zie Nut die Adinag nur 
im Zonbrettenttet und in Betracht ihrer feinen, unzureichenden Ztimme it Das ver 
nüuftig genug. Bel der Erkraukung unſerer jüngeren Tenoriſten hatte Herr Mantius 
ſich noch einmal des Nemorius erbarmt und erwarb ſich nebſt Herrn Kranſe (Belcore) 
den Preis des Abends, Der Dulcamara Des Herrn Boit dagegen war nichts als ein 
deutſcher Kreisthierarzt in rotbem Oberrock und Stulpenſtiefeln. Die ſteifleinene Komik, 
welche dieſer Zänger allerdings in einigen Dartbien ſehr wirkſam entwickelt, reichte nicht 
für die mutbwillige, fein humoriſtiſche Partbie aus, nud Herr Boſt verbarg znweilen 
fonar aus Verlegenheit, fi feiner Hände zu bedienen, Dielelben an Orten, welche ber 
ante Umgangston mit einem Schlagbaum verſperrt. Im Geſange gelang Dagegen Man 
des Sehr brav, namentlich Die füfngen Parlando's. Es folgte darauf Die bekannte Se⸗ 
guidilla, aber ſeit Pepita Berkin verlajfen bat, iſt der Nrtifeh „Teanifche Rationaltänze“ 
wicht mehr anf dem Gonrszeitel Des Geſchmacks nett,” — Der Kirchenmuſikdirector 
Naumann bat Sebbels „Judith“ zu einer Oper umgeſtaltet und ſelbſt verſiſteirt; Die Haupt⸗ 
volle iſt für Fräultin Wagner geſchrieben und Die Jutendanz fell das Werk zur UAnffüh⸗ 
rung angenommen haben. 


xXDas zweite Abonnementconcert des Gölner Minnergefangver: 
eins fand am 2. Febr. ſtatt, das RProgramm beſtand and folgenden trefflich gewählten 
teompoſitionen: Rachtgeſang von Mendelsfohn; Die Ztndenfen, von Gade {ans Op.?613; 
der Gondelfahrer von Franz Schubert; zwei Volkelieder: „Wohin mit der Freud,“ von 
Silcher und „der kleine Rekrut“, von Rüden; der „Jäger-Abſchied“ von Meudelsſohn; 
„Auf dem Rhein,“ von Kücken, Op. 643; Nachtgeſang im Walde, von Ar, Schnbert; 
Grablied zur Zee, von Silcher; Abeudfeier, von Kreutzer; Reitacfang an Me Künſtler, 
von Mentelöfohn. Herr Cencertmeiſter Gruuwald trug zwei Stücke in dem Eoncert 
vor: Andanle und Scherzo caprieriosn von David uud Die Othello⸗Fantaſie von Ernſt. 


* In Faſſel, wo in vieler Beziehung eine höchſt bedenkliche muſtkaliſche Wirth 
ſchaft exiſtirl — nicht zu alanben ohne au jeben — bewährt Steh, wie man ung ven dert 
berichtet, der Fürzlich angerellte Kavellmeiiter Herr Carl Reiſt als ein gauz tüchfiger 
Mann in feinem Fach und fergt für muſikaliſche Orduung. Er hatte, wie Dies ſewöhn⸗ 
lich an geben pflegt, anfangs mit maucherlei Anfeindungen au kämpfen, Die aber jwäter 
immer verſtummen müſſen, wenn man feines Amtes gewachſen iſt und jeine Schuldig⸗ 
keit thut. zu wünſchen bleibt war, daß der neue Capellweiſter nicht ermüdet und nach 
und nach ach Die Sache laufen läſit, wie fie eben will. — Im dritten Abonnements 
concert Des Hoſorcheſters zeigte ſich Kerr Sapellmenter Reiß and als ein tüchtiger Pia— 
niſt. er trug das Umoll-Koncert von Mozart In ganz vollendeter Meife ver. In dent 
ſelben Goncert ſpielte der nenerdinge um Goncertmeliter ernannte Bieliniit Herr Garl 
Schöler das vierte Contert von Bienrtempd in Dmoll und excellitte Damit gang aufers 
ordentlih, Epohrs Tiwerture zum „Alchymiſt“ und Die fünfte Zinfonie von Beethoven 
bildeten in tadellofer Srerntien Den übrigen Inbaft Des Courerts. 


* Königeberg. Frau Knopp-Febriuger gab zu ihrem Beneſiz den „Belifar.“ 
eine Buhl, Die wegen Der Rolle der Antening gerechtfertigt war, Beim dieſe erwies ſich 
als eine Glangparthie für dieſe ale Sängerin leider zurücktreteude Mimtn. Man war 
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era über das Zpiel md den Pramalifchen Geſangsausdruck und man ſagte und, 
an Schröter Devrient ielber babe Frau Knopp einſt beziehentlich mit ſich verglichen. 
Fr Tper mit ihrer wibrigen, trivialen Mut Imeben einigem Edeln) machte einen 
bein Eindruck; fie if für den Nähmamſellgeſchmack. Nach der Oper ließ die Beneflz 
lantin Liszt's „Orpheus“ (ſomphonſſche Dichtungh unter Herrn Hauſers veitung auf 
ſuren. Es ging eiwas uuſicher, augittich und Die phautaſtiſch-rbapſodiſche Tondichtfung 
une nicht zu veeller Wirkung gelaugen; doch zog und das Geiftig⸗Freie und Die ſchöne 
Fntrumen datnöfärbung an. Gine weniger anfſpruchsvolle Orcheſtercmpoſitivn origina— 
er Art iſt uns mie gu Gehör gekommen; doch wünſchten wir der Muſik In der That 


— Körper und pläſtiſche Beſtimmtheit im Harmoniſchen. Sie zog vorüber wie ein 
beudhauch, 


* Aus Antwerpen wid ung mitgelbeilt, daß der Piauiſt Herr Louis Braſſin 
dus velpzig am 25. Ian. ſich in einer Matinde der dortigen Fontertgeſellſchaft mit gro— 
Bem Beifall hören fick, er fpirlte das ſimoll-Goucert von Moſchelts und einige Hei 
ere Stücke. 


ſe * Bier Lieder für eine Singſtimme mit Pianoſorte von 3. Guſtav, Jans 
be Rt. Op. 12. Waffel, Luckhardt.) Dir Yieder ſind wahr gefuͤhlt. ſangbar⸗melodiſch und 
vn en zu begleiten. Wir Dürfen fe alſo mit gutem Gewiſſen empfehlen; Gefangelch» 
die werden fie ebenfalls gut verwendbar finden. Wir machen Leiläufg Dem Homponiſten 
* Demerfung, daß Gedichte, veic 3. No. 1. „Margaretba*, aus den Gruude nicht 
dünſtig ſind, weil das Lied ſich damit wicht abſchließt: man bat an Etwas anfer dem 
der PR denken und awar an Etwas, das nicht Jedem teicht bekannt iſt. So vermag 
ã Singente nicht, üch in Die beſtimmte Sitnation zu verjepen md — iſt nicht voll: 
Hudin innerbalbeder Sacht, was doch nöthig iſt, um ſie ansazudrücden. Yieblich iſt 
li. 2. „Wie fingt Die Lerche ſhhöu“ — ee, wie ad No, 3 und 4, faſt velkerhiims 
fi leicht, doch Teineswege volkethümlich-ſeicht. Welle ſich Herr Janfen mir recht ver 
een, ſparſam aber intenſiv compeniren, wir werde Gutes von ihm erwarten Dürfen. 


Bun Amwei und dreißin jehr leichte Praͤludien fit die Orgel von 6. 4. 
Direcı- (Bra, bei J. Hoffmann.) Der rübınlichtt befannte Verfaſſer dieſer Prälndien, 
he der Pragcr Organiſteuſchule, der ſich ſchen durch mebrere ebene onmpenkonds 
bat ge als geſchuackvolle Werle Mir Das Stndirem dia Orgelſypiels verdient gemacht 
N Wwird auch mit den gegenwärtigen für die erſten Anfanger berechneten Sillcken ſich 
bereit anf angebender Orgeljpieler erwerben, Sie find zu jelider Verbildnug und Vor⸗ 
ger ung auf Schwereres ſowohl, wie auch zur Ausübung bein Gottesdienſte für weni— 
ertige Spieler aufs Beſte zu empfehlen. 


Bu * Der ſechſte Rand von J. ©. Bach's Werken. beranagegesen von ber 
Um elichajt in Keipsig. dt Torben auogegeben werden, er enthält Die berühmte 
wette 


Rate Novitäten dev fepten Woche. Das Welfenlicd von Guſtav von Meyern, mus 
FA illuſtrirt für aroßes Urdeiter von HeuryLitolff. X v. vc. Partitur, Or 
v timmen nud vpiechändiger Glavieransing. — Benvenuto Bellini, Tver in 3 Acten 
— ettor Berliog. Eidbierauszug mit frauzöſtichem und deutſchem Lext. — Drei 
auge für Drei Frauckſtimmen mit Manoferte von Kranz Lachner, Op. 105. 


lipng „Steben Sie anf dem Zettel?” Noch unter ber Regierung Louis Phie 
Rün „ontde in einem frangöfiichen Theater Die Marſeillaiſe vom Publicum mit Unges 
Toben nurtat, Die Dirertion_entforäch dem Berlangen aber frinedwegs,. umd als Tas 
Aufziche 8 Publicums Immer ſtärker und das Seihrei: man felle den Vorhang wieber 
—8B6 Immer ungeſtümer wuerde, Da erhob ſich endlich Der Vorhang. Ein Pollzel⸗ 

Mair in volletr Mniferm trat au das Proſceninm und erflärte Dem PBublicum mit 
dor hten Artigleit, ed ſei durchaus nicht erlaubt, daß im Theater etwas Anderes 
Unter Fang 15 was auf dem Zettel ſtebe. Da rief Winer von der lebten Gallerie her— 
defys 0 Pollkeicommiiiar au: „Hd Sie, mein Herr? Steben Sie eva auf dem Jet⸗ 
ter (often kaun ſich das fehalleude Gelächter denken, welches dieſt Interpolation von 


N Baflerie bervorkradgte. Dad Publieum war berubigt, 
— _ 
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M. «. in Zürich. Anonyme Berichte werden nirmals berückſichligt, 
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Neueste Wiener Tanzmusik. 
Johann Stranf. 


Crossfürstin Alexandra-Walzer . . 1#1. Werk. 
K’inconnue. Peika francise „ . .» + Ba „5 


Jofef Strauf,. 


ee ee ee 


Sylphide. Polka frangise . 200. 29. u 

Die Veteranen. Wal . .... 29. „ 
Phifipp Fahrbac). 

Katharinenkränze, Wale . . : 193. . | 


Schlittenfahrt-Polka . . . . : : 14 „ 
(In den bekannten Arrangirungen zu den gewöhnlichen Preifen.) 


Carl Haslinger um. Tobias. 


k, k. Hof- und priv. Kunst- und Musikalienhändler in Wie 


— 





Neue Musikalien 


in Verlage von 


Schuberth & Comp. in Hamburg. 


Merens, H., Op. 33. Ode à ’Amonr, Troisitme Nocturne p. Pie. 74 Ner. 
— — Op. 34 Idylle p. Pfte, 10 Ngr. | 
Hrug, D., Op. 55. Soavenir de Bal. Collection de potites Rondinos amnsante 
et Instructives p. Pfie. No. 5. Labitzky, Immergrün-Galop. No, 8. Lannef 
Abendsterne. a 15 Ngr. | 
— — Op. 63. Le petit Repertoire de ’Opdra pour jeunes Pianistes. Morceas® | 
tres-faciles sans oclaves p. Pfte. No. 8. II Trovatore de Verdi No, 9, Nabae® 4 
de Verdi, a 74 Ngr. i 
— — Op. 70. Trois Polkas de Salon p. Pfte. No. 2. Le jeune Elegant. 15 Net: , 
Küchen, F., Op. 12. Sonate f. Pfte. a. Violine. No. 1, None Ansgnbo, I Thin.) 
Pychowsky, I. M., Op. 8. Grande Sonate p. Pſte. ot Violon. 2 Thir, 
Saar, D., Op. 19. La Rose des Alpes. Valso styrienne p. Pfte, 10 Ngr. 
Wels, ©., Op. 31. Trolsieme Nocturne p. Pfle. 15 Ngr. 
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Anegegeben am 5. Februgr. 
— — —.. 
Verlag von Rarthoffsenſ in Leipaig. 


Drud von Frienrid Andrä in Reipyig. 


N. 7. Reivsig, Tehruar. 1857. 
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dir Jaͤhrlich erſcheinen 3z7 Nummern. Rreis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr. bei 
Pr frankirter Zuſendung durch Die Poit unter Kreuzband 3 Ihlr, Inſertionsge— 
—8 für Die Petitgeile oder Deren Mann 2Reugreſchen. Ale Buch— und Muſfikalien⸗ 
der udn. ſowie alte Poſtämter nehmen Bertellungen am. Zufendungen werden unter 
eſſe Der Medaction erbeten. 


Mufifalifche Briefe aus Paris. 


5. 
Über Auer nad Pſuche; Ai ein poetiſcher <tef, geeignet wie wenige, Dichter und Mus 
Übrig inem Weitlampfe einzuladen. Ai den Dichter bleibt nur wenig mebr zu thun 
Bellen 8 bedarf nur eines guten tvedächtniſſes. um im Die Fuſitapfen von Apulejus, 
allet ' Gorneille tretend, eine leibliche Grundlage für ‚eine neue Over oder für ein 
—8* haften. Die Dichter mußten es ſich Übrigens im Verbinein jagen, daR Die 
abe auch diesmal den Decorationen aufallen dürfte, Wenn der Mufifer in 
ieſer Verſenkungen, kübnen Flugmaſchinen uud Ballete noch ein Plätzchen findet, 
ie a keub zu uiachen, tant mienx peur lui. Sagen wir ea » alle Belt bat fich 
im; r ang neotefenen Aufgabe zlemlich gut eutledigt die Maſchinenmeiſter aber wie 
vwa MT ganz anßterordentliche Weiſe. Die griechiſche Pintbolegie fängt au wabr⸗ 
a werben, wenn man eikte ſolche Ausführung licht, Eros und Muche liegen 
ufgefeyir autiken Begriffen vieles zu wünschen übrig, aber Blle, Yefevre, welche ibre 
ber, a De Rufe ſchon mit auf die Welt gebracht hat. zeigte jich uns mit dieſer lies 
blelbt immer Re eine falſche griechiſche Mare fich augeſelzt hatte und that wobl. Sie 
Urendes eT eine liebliche Erfcheinung, und Die neugierige Pitsche may auch jo ein ſpio— 

Soubrettennäschen gebabt haben, 

Ung * Ugalde, der man nachſagt, dan fie im Gebiete des res eben fein Neu 
verföhnt at die Herrenwelt durch ihr ſchöngeformtes Bein mit ihrer Griſettengeſtatt 
‚ Me fie durch ihre Virtnoſität alle Melt weit ihrer medernden Stimme nnd ihr 
artjer Jargon verſöhnt. Die Muſit zu dieſer Heirathogeſchichte aus dem Oluntp 
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hat Herr Ambroiſe Thomas geſchrieben, Er hat ſeine Muſik dieſen Göttern amd GP 
tinnen, Mejen Halbgöttern und Halbgöttinuen, dieſen Fannen und Saturen mundrecht 
gemacht. Ambroiſe Thomas verſteht es auch beſſer wie irgend Jemand, feiner ru 
eine bellebigt Loealfarbe zu geben. Diesmal hat er griechiſche Balletmuſik geſchrieben. 
Ich weiß nicht, ob die Griechen ſchon fo weit in der Mufit waren, um ſich hbarmoniſcht, 
Kunſtſtücke zu erlauben, wie fie in Themas Partitur verfomman, aber ſie erinnert und | 
an Griechenland — ungefähr wie Hamon's Bilder, Die Duff ſteht mit Dem Zujet 18 
richtigen Einklange, oft zu ſehr, indem fie kangweilig wird, dort wo auch Das Zujet is. 
in die Länge zieht, wie Dies im Dritten Meteo und aud in der cinen Hälfte der zweite 
Actes der Fall it. Ambroiſe Thomas iſt ein füchtiger, ein geiſtveller Muſiker, der nicht 
den Weg aller Welt betritt, ohne doch an cinem zu großen tleberfluſſe an Sriyinattidl " 
zu leiden. In Der gegenwärtigen Partitur iſt auch mr eine Rummer, welche wir mil 
Berliog als cine befenderd eigenthimtiche bezeichnen müſſen, PDiejenige in welcher pi 
peiden Glüͤcklichen das Gedaͤchtniß verlieren. Aber eben weit es Ihm an großer Urſprũng 
lichteit fehlt und er ſich Feine Anfeinder macht, geſallen feine Gedanken allgemein, und 
die Kenner folgen feinen barmenijchen Effecten, die er mit viel Hirt beberricht, ger 
Ambroiſe Thomas macht was er will und es gelingt tom Alles ziemlich. Heute bietet 
und eine gricchiſche Partitur — Im „Caid* verſuchte er ſich im Genre Der Arabeskel 
und beide Matc fann er fih mit Erfolg ſchmeicheln. Das künfſtleriſche Jutereſſe au pie 
fer Mufit liegt In der Jutention des Künſtlers, der uns mit feinen Gbedanfen in die 
antite Welt zu führen ſncht, und das iſt ihm gelungen. Gr bat dabei nicht pergeſſen 
daß er ein Kind der Zeit iſt und man ſieht ihm and an, daß er Die deutſchen Wupikel 
und unjern Gtuck fehr wohl ſtudlrt Hat. Es iſt ſchwer zu beſtimmen, ob Diefe all 
fih großer Popularität erfreuen wird — ſie geſällt dem Publicum, weit tie ſich leidt 
anhört, Aber ibren eigentlichen Erfolg hat ſte doch nur in denjenigen Kreiſen, Die ſich 
genau Rechenſchaft zu geben wiſſen, was ſie an dieſer blutereſſauten Muſik anzichh 
inzelne Nummern der erſten beiden Arte erfreuen fih der eutſchiedenen (Gunſt des Pate 
terre und ohne den letzten Act hätten wir ven einem vollſtändigen Succeß au berichtet 


A. Zuttuct- 


Sechzehntes Ubonnementconcert in Leipzig 
im Baale des Gewandhaufee. Donnerflag den 5, Zetruar 1457. 


Grher Theil: „Die erſte Walpurgisnacht,” Rallade von Mveibe, commonirt ven Aclir m 

helafohns Hartholtv. Die Soli gefungen von Frau Treyſchoch, peu Herren Man. Ottu nnd 

Sabbath aus Berlin. — Zweiter Theil: Ötrofie Syinphonit mit Schlußcher uber Earille 

„Pier an vie Aramme,“ conmpenirt von v. van Beerhoven. (Ne. U, hiunl)). Die Soli arjungtf 

ven Frinfein Krtnken, Arau Treyſchoch, nen Herren Otte una Sabbarh. Die Ausführung ® 

Abore durch bie Mitglieder ber Eingarabemir und bed Pautiner Sängervereine in Rerbind 
mit vem Thomanerher. 


Das diesmalige Concert wird nicht überbeten werden, es war unſtreitig der sta 
yunkt Der Saiſen, wie man nicht unr ans dem Programm, fendern deutlicher and 
Begeiſterung Der geſammten Bubörerfchant entnehmen fountes Damit iſt zuglrich angenef” 
tet, daft auch die Ainfübrung der zwei inbatticbweren Werfe cine vorzügliche gewejts 
ſein mädfe. Hierzu haben, was Die Soli anlangt, unſere treplichen Berliner üjte BT 
fonderd beigetragen ud fich großes Verdienſt um Me gelungene Aufführung erworben? 
der Tenor Herr Dito batte Ichen in einen frühern Aomert durch ſeine ſchönen Keith" 


4 
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gen für ſich eingenemmen, und in Herrn Sabbath teruten wir einen nicht minder bes 
Habteu, tüchtig gebiltetin Sauger keunen. Möchten dieſe Künſtler auch in der Folge 
Hope Aufführungen im unſeren Evoncerten durch ihre Mitwirkung in ſo ſchöner Weiſe 
triöglichen helfen. Aber auch über Aranleın Rreufen, welche Die Zopran-Partie in 
der neunten Zinfenie übernommen hattle, haben wir DMesmal nur Tobend zu berichten. 
ihre ſchöne, friſche Stimme trug weſentlich Aut vollendeten Darſtellung bei. Ehöre Ina 
Mentlich Die der Banner) und Orcheſter wirften mit Pegeifteruna. Welchen rübmlir 
Gen Antheil Ber Dirigent Herr GCapellmeiſter Rieß an Der gelungenen Aufführung bat, 
Tauchen wir wicht erſt auszuſprechen, ſeine Meiſterſchaft iſt hiulanglich anerkannt. Der 

END wird lauge in der dankbaren Erinnerung aller Aubörer bleiben, denen zwei ber 
Arößten Werke dentſcher Tonkunſt in ſo beber Vollendung vor die Zeele traten. 





— — 


J. S. Bachs ſechs Violinſonaten 
für 
Rianoſorte allein bearbeitet 
von . 


Carl Debrois van Brupd. 
Yo. 16. Pr. A 1 The, bie I The, 10 Styr. 


Verlag von Fried rich Kiſtner in Yeiyzig. 


Dies Werk gehört zu Den intereffantellen neueren Erſcheinntugen, indem eB gerade 
— Mnſik iſt, die ſich bis jept den Bearbeitungen in reproducirenden Arrangements 
dauz eutzvg; wo aber etwas derartiges mit ihbuen unternemmen wurde, geſchah te 
* den Zeiten vorzüglicher Meiſter, wie a A, Berliniſ vierböndigch Arrangement 
wohltemperirten Claviers unberückſichtigt, von Mendelsſobhn, Wehe, Schumagun. 
tinecke, Lage u. A. Mozaärt bearbeitete Händel's Draloticu. R. Wagner Eluckh'fche 
on in der Initrumentatten, Dev Aübante von Allen in dieſem Punkte iſt aber verr 
Yun in Wien: derfelbe giebt hier eine Bearbeitung, Die als eine Art weiter 
ompoſitien zu den Originatken ſtebt. Das iſt bei Bach ctieas gauz Anderes, als wenn 
. im Jemand eine gegebene Melodie vierſtimmig ſebt: denn das ſchlichte Harmeniſche 
* nit fh and der Melodie von ſelbſt, mau braucht ünter verſchtedenen „möglichen“ 
rungen wur Fine zu wählen. Mit dem „Hatinonſiten iſt es bei Bach aber 
elbit; vers gelban: die Natar feiner Motlve bedingt Rowybonie d. i. ein Gewebe 
ſtaͤndiger Stimmenverbindungen, wie mait fie in alten Bach'ſchen BWerken ald baupt⸗ 
Me —— findet Dazu gehört nun mebr, als wur bas Harmonifch-Ras 
uicn Fr Hauptitimme anffinden und ihr alt „Begleitung“ unter legen; 26 gebürt 
er kiga ie Produetlon dazn. die Kraft, tus Goegebene als „Binnuhen“ in den Brden 
en zu iu Ihöpferiidhen Individnalität einzupflanzen und es zum Baume? welter wac: 
— Dies ſo bedeutfame als gewagte Unternehmen bat nun Herr van Brave 
hehe a nt: er bat Die Bach ſchen Sonaten ſur eine Violiue in fich aufgenemmen und 
R nn haben als Bãumchen Wurzel nefant und itehen num als Dänme mit audgr> 
erfönfig- Holz und Yanb vor uns. Wellte man mn nach echter Mufiferart möoglichſt 
—* Pob urtbeilen unb Alles tadeln. was mon ſether vielleicht bier und ba anbers 
Dielen aben würde, fo kaͤme dabet nichts heraus, denn wieder Andere hätten Manches 
Roc anders gemacht, Wir baben die ſchoͤn edirten Hefte beſehen, das treffliche, 
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beſcheidene, doch beſtimmt gefaßte Vorwort geleſen, Die übergedruckten Biolinfelos Partiek | 
durchſtudirt, fodanı Desgleichen Die Clavierreproductien, endlich felbige gefriett und mit 
eriteren verglichen md haben Herrn van Bruyck in Seb. Bach, wie Zeb. Bach in nem. 
van Bruyck mit grofem fünftleriichen Intereſſe, in wtelen Theilen mit Freude, zuweilen 
mit angenehmer Aleberraſchung, in einzelnen Partien mit gang neuer Rarhbegeiiterung | 
aenoſſen. — Hierans may man entnehmen, dag Ginzelnes nicht, Anderes wenig, doch l 
Vieles ſehr naturgemäß gewachſen fei, als cin Heiner Hain von Bach'ſchen Sonaten 
bännten, an denen zwar etliche wicht wänfchenäwertbe Auswüchſe ſind, deren Geſundheit 
aber fonſt für Exiſtenzberechtigung ſpricht. In feiner Vorrede dürfte Herr van Bruyk 
ein Hauptmement zu betonen vergeſſen haben, Das principiell für fein Unternehmen 
ſpricht. Es giebt Für den Deutſchen eine Muſik, die reine Ideenmuſik iſt und fait los⸗ 
gelöſt von Dem Beſondern ſprerieller Inftrnmeutalbedingnugen exijtirt, folglich Hd; vers 
frledenen Organen und Formen fügt. Beethevens lebte Senaten von Op. 108 bis II. 
feine letzten Sinartette find ſolche reine Idreumuſik in gipfelader Redeutung — aber ſelbſt 
Bach's Etavierſtücke geben oft Aber Pic damaligen Etaplierefferte, oft über alle Glavier⸗ 
efferte hinaus: er hat ſich ausgiebigere und breitere Klänge dabei gedacht; bei feinen 
DTrgelſachen wird er ſich Die Then Hiherläch markirt lhervorklingend „Jedacht“ haben — 
gleichwohl wird ſolche Idee nie verwirklicht werden. Zu ſcheint es nitn and bei den 
Violinſongten (nicht immer, aber vielfeiig) Der Fall au fein, daſt Asch ſich gleichſanm 
eine potenzirte Vieline von dreifacher Alaugs@rgiebigkeit gedacht habe: Me Clavierre⸗ 
vproduction bringe ſolches von einer Seite zur Geltung, doch nicht nur Im Vergrößern 
des KAlanges {der bat Die Geige mehr), Tender in Beiterperzweigen Des Gedankent 
ſelber. Es ließe ih ein Vuch über Mes Thema fihreiben und obne Zweifel find meb⸗ + 
tere wackere Deutſche in Abfafſitng cines ſolchen ſeit DTetennien vertirſt — wir laſſene 
es darum ſein uund reden bier ſchkießlich dan Bach-van-Kruuck'ſchen Sonalen dad Wort: — 
man ergreife ſie uud ſpiele z4. B. gleich die herrliche bekanute Siaconne in Sonatt 
Ro. IV! es iſt eine Freude, fo etwas zu ſpieklen, zu üben und zu Iren! ker. 
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Bier Elavierſtücke 


ven 
Ludwig Norman. 
r Dr 9, Preis 25 Sur, 


Verlag von Bartholſ Senff in Yeipain. 


88 giebt unentwickelte Stimmungen im Menſchengemüthe, die fich bald dem Hei⸗ 
tern, bald dem Wehmüthigen nähern; oder es verſchmelzen ſich in ihnen verſchirdeuartige 
lönipfindnugen fo mit einander, Daß fie niit Morten nicht zu beſchreiben find. Die Mufil 
it ed, welche da ala berechtigte Kunſt auftritı, fie ſagt, was weder Sprache noch Far 
ben zu jagen im Stande jein würden. 

In Ludwig Nermans Typ. 9 müſſen wir ſolche Muſik erkennen, Die unbeſtimmnte 
Stimmungen ſchildert, doch aus warm und wahr empfindeudem Geuüth heraus; wit 
würden für Feine der vier fein grarbeiteten Nummern ein rechtes Wort für ſpeciellen 
muflfalifchen Character erfinden Pünnen: es welt um wogt ſauft Babiır — findet aber 
wegen ber foliden Factur gewiſ bei jedem Künſtter ehrende Anerkennung, wenn die noble 
Muſik mit Feinheit vprgetragen wird. Die Schwierigkeit iſt mäßig, fie beruht haupte 
ſaͤchlich in guter Stmmenrübrung, feiner Schattlrung und in geiſtig freier Vortragbart. 


Ker, 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Wagners „Tannbänuſer“ wird nen einitudirt, da im nächſten Monat 
eine Voritellung Diefer Öper mit intereſſanten Umſtänden ſtattfinden joll, Der Regii⸗ 
ſeur Herr Behr A Diefelbe wämlich au ſeinem Venefiz, er war Deshalb tu Weimar 
UND bat Listiſerfucht, Diele Vorſtellung des „Zannhänfer“ zit dirlgiren. Liszt bat ad 
eundlicher Bereitwilligtelt augefngt. Ach Herr und Frau Milde in Weimar baben 
Nd) Dereit erflärt an jenem Abend Die Partien Des Walfrant umd ber Elifabeth au fer: 
Nehmen, es ſteht una alſo eine genußreiche dlufführung und für Herru Behr ein volles 
Haus in Ausſichi. 


Fuür das Orcheſtervenſionbfoundeconcert, welches am 26. Febr. im Saate des Ser 
wandbanſed ſtattfindet, find zwei ſinfeniſche Dichtungen von Piszt: les Pritudes‘ und 
Azeppa zur Kufführung beſtimmt, auch dieſe wird Der Fomponiſt anf erbaltene Gina 
Ming jelbit diriaiven. Im diefem Concert wird auch Die Quverture zu „Dermann und 

vrotken® pon Hubert Schumann zum eriien Mat zur Aufſührnug kemmen, und Herr 


von Billa fol, wie Dad Gericht ſagt, ale Piauiſt anfireten. 


N Im Gewandhausconcert dieſer Weche wird Herr Muſikdirector W. Speidel ans 
Anden Das Eodur Erneert von Beethoven ſpielen. 


Goucert der Herren Garl Widemann und Rob. Radecke aus Berlin am 
9. Febr. im Saale des Gewandbanies: Duariett für Pianeforte, Bioline, Diela nnd 
Violoneell von AK, Yülaz (Div. 26, Adur), vorgetragen von den Herren Radecke, Kon 
fertimeiiter F. David, Hermann und Grützmacher, — Arie ans „Wins“ vun Mendes 
ut Rartholdn gelingen von G, Widemaun. A) Noch iſt die blühende, goldene Zeit, 
„licht yon Nogneite, compenirt von Perfall; b) Abeudlied ven Ndanı, gelungen vom 


Zutiuer Univeriitätssßefangverein. — Sonate fir »taneferte von L. van Beethoven. 

W 8012), vorgetragen von Seren Madafe. — Sicilienne von Verdi, geſungen von Rräul. 

abet Mattbind aus Paris, — a) Ztänden von Zchfeinig, „Bern Me Sonne 
” 


Quartelt für Dlinnergefang; b) Türkiſches Schenleulled, Zuartelt für Mäuner— 


Achhne von Mendeleſohn-Kartholdy, geſungen vom Univerfitätss@efangverein.— a) „Fon- 
ne“ md b) ‚‚Romance-Fantaisie‘ für Pinnoforte, com. nud vorgetragen von Herrn 


b) adecke. — a) La Promessa, Arictta ans „Les Soirdes musicales‘“ von Refini; 
v Der Hlmmef im Thal, ven Heine. Marſchner, geſungen von Herrn 6. Widenann. 
bemerkenawertbeiten Leiſtungen in dieſem Koncert waren die Bed verrn Nubert Has 
r © der ſich ung ale vorzüglicher Rianiſt und talentvoßer Muſiker in Grümerung 
achte; or bat jeit wir ihn wicht gebört, noch bedeutend gewonnen dt künitlerifcher Reife 


Mn ch tBvoRen Bertrag, wie fid Died in ber Beethoven’ichen Sonate nnd dem treff- 
hen 


und Suartett von Yübrg bewährte; feine beiden Salencompefitionen find angenebnte 

| tlegante Stüce, Herr Widemann bat fo gut geſungen, ala res fan, aber er iſt 

A Onertfänger. Der Panlinerverein iſt ſiets willkoiumen. Fränlein Matthias ans 
FB war eine angenehme Erſcheinung. 

don Schiteg Gancert der „Enterpe” am 10. Zebr.: Concert-Ouverture Or. 7 

Q 8 ieh. — Meeitativ und Gavatine Op. 19 von I. Riep, gefungen von Fräulein 

Set % — Goncert für Die Violine Re. 9. Dmoll, von x. Spohr, vorgefragen von 


F + — R 
m eorg Tanla. — Scene md Arie Up. 22, componirt von A. F. Riccius, ge 
Rd, den Fränlein 9. Koch. — Fantaisie-Gaprice , compoenirt vet Bieurfemmt. 
Don nägen von Peirn 6, Japha. — Zinfenie Gdur, mit Schlußfuge von W. A. 


tete Ril henm ufſit. An 7. Febr. Nachmittags halb 2 Uhr in Der Zhomadtirche Mo⸗ 

bulk g yrie und (Horia, von X. Schneider. Ju zwei Theilen. Am 8. Febr. früh 
Übr: Sanetus: von M. Hanptuann. 

—X Muſikdirector E, Frauck aus Göln iſt bier anmefend, er war eingeladen im 

ter ireer anert zu fielen, amangerehme Mißverſtändniſſe zwiſchen ihm und der Gens 

Venom on find jedoh Veranlaffnng geworden, dag Ser Brand ſeine Zuſage zurück— 
Men bat und wieder nach Göfm gebt, ohne bei und au ſpielen. 
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* Man ichreitt und aus Bien: 


Wie cin Yeriatban verfiblingt der Karneval aller muſikaliſche Leben, um 
uns Die „flotte® Muſit zu dulden. nach Deren Rbofbmen nud Weiſen ſich Die lanzendt 
Menſchheit um ſich jelbit Drebt. Wen wan bis um 2 oder Ubr Morgens Pelfad 
Alalzer, Quadriſlen und Mazurkas ſpielen bört iſt man wenig geurigt, nuter Tag 
einer ernſteren Mut nachzuyängen. Das feben Die meiſten (nicht alley Koncertgeber 
und ſogar gewifſe Tpern-Directionen ein. Beide erblaſſen in ihre Leiſinngen fo vie 
ala möglich. Tech muß ein herr Araflnettt erwähnt werden, der ‚„auch ein Geiger“ 
it und sin Roncert gab, ſowie Die Herren Seſſa. Holnles and andere Virineſen, wid 
dem Wiener Ansdend. „noch Peine Ruhe geben.“ Die bielge Aritit that allen möge 
fiche, Das muß man ehr nachſagen. um Den Herren auf Inem Heliuweg Ne gehörigen 
Laternen anzuzünden. 


* ine Meademic sum Veſten Des Bereins für Krippen fand mit dem 
gewöhnlichen dunten Academie-Pregramm tat, Die vekannle einactige Blurtte von 
Ponſard „Horaz und vndig“, welche der Verfauſer bereits aus Dem Rittiken ins Parife? 
rifche fiberjepte und Die nenertings wieder ins Denſſche hinübergeſchleppot wurde, 8 
tretz alles tlaffiſchen Anſtrichrä Den fich Herr Poufard geben möchte. eine ptatte All⸗ 
tags-Stene, die in dem Haushalteeiner RPariſer Ebe du treizieine arrondissemenf ef 
genug vorkommen mag, Bern aller Prüderit abjebent müſſen wir jedoch couſtatiren. 
daß der Haupt-Cindruct der eiuer Langeweile wie fie weder Die Griechen noch Die NE 
nier kannten, ii. Dein RPouſard, Der nenlich in ſeiner academiſchen Rede über Shake— 
ſpeare, Raciur und die Tragödie fo envrm geſcheidte Sachen au Tage gefördert Dal 
toflte doch vor allem berückſichtigen, was der große franzöſiſche Tragöde Voltaire aus— 
geſprochen: Tunt genre est ban hors l'ennuyeux. Kine Onverture von Supp 
zu Yeviticdniags „Lannbänfer“ gehörte nicht dem laugweiligen. ſondern mehr dem fr 
mischen Benre an. Strang ſchreibt jetzt Walzer Im Sperugeſchmack und Herr Supré 
Duverturen ine Walzergeſchniuck. Wir ſchade daß ſich dir sperren uicht gegeuſeitig ver 
ſtändigen fönnen! Wir wiffen. kaß Zupre ven jeher dem „leichten“ Styl buldigte und 
würden ihm gar keinen Von gemacht baben, wäre ihm uicht Der unglückliche Ge— 
daufe gekommen, feiner Tuverture eine ven der Bühne a Ta Meyerbeer herabſchmet⸗ 
terude Vlech. Kauda einzuverleihen und dadurch fich eines ſchweren Vergebens gegen DIE 
geängitigien Trommeifelle der Juhörer ſchuldig au machen. — Folate Water „O KL 
und Tris” ans der „Aauberflöte”, ven Herrn Pr, Schmid recht wirffian vergerragell 
dann ſchwang Herr Zee. dem Ribelungeuheld Belfer vrigleichbar, wicderuin feinen 
Fidelbogen und geigte Gutzücken in die Sreleu det verſapumelten Recken der nobelt 
sell. Mrs. Die wir feine ritterlichen Reden ſind, geigte cr etwas auderee ine, — 
Serr Walter mit einem Liede von Sterch nud Fräulein, Jietzeus mit inem Mendels⸗ 


ſohn'ſchen und einem Schumaun'ſihen Lirde.— orgleich beide mit ſchönen Stimmen 
begabt — lieſten empfindlich die Kunſt dee vieder“ Vortrags vermiſſen, dieſe (heut 


Kunſt, Die immer ſeltener wird. Mehr Beifall errang Fräunlein Jietjrus mit der ww 
kannten. ben jo nameulos vit grhörten Arie aus Bellinl’o „Werma*: „Casta diva, 
obgleich Diefer ſtimmbegabten ZÄngerin auch Das Talent des dramatiſchen Vortrag 
gebricht. 


* Flotew's Indra iſt mit Fränlein Beyer iu Dev Titetrelle neu in Scent 
gegangen und gefief bei gaug veflem Käufe anfererdentfich. Es fann mid Die Abñch 
fein. bier noch einmal anf das fir eine Tver fait an leicht gegrifſene Muſik-Kaliber des 
Seren v. Aletem zurückzukommen und fich des breiteren darüber zu ergeben, daß von a er 
feihten muftalifchen Wuare Flotow'e die Anden Die allerlelchteſte ift. Rur muß jene 
feſtitehende Factum, namentlich dem allgemeinen Beifall gegenfiber, Immer wieder 
Grinmermg aebracht werden, Aränlein Mever fang md ſplelte Die Xadra vortrefflige 
und zur Ebrenrettung des hieſtgen guten Serhntade, wollen wir einen quten Theil de 
Reifalla auf Rechnung der trefflichen Leiſtung dieſer Rünftlerin ſchreiben. Mit der ge 
winnenden Innigkeit, weiche Fränlein Mener im ihr ganzes Mein, ın Klang und AUF 
druct gu legen weis, brherricht fe den Juhörer ud Juſchauer, feibit wenn He in einer 
in ſich weniger bedeuteuden Role wirkt. Fränlein Hildaner iſt als Jigareita aus 9 
ibrem Pape, Tagegen papt der Part des Kamreud, welchen Ser Schmidt ſtalt pet 
Bet fan, gar nice für jenen Zänger. Herr Zibnmdt iſt Ditrchaun ſchwerfällig, getcg 
gen, oberprietterartig und hat wicht Die nethige Beweglichkeit, Dies angeborene Elemen 
bel demſelben wideritrependen Wellen au bewälligen. Auch Liegt ihm offenbar Der „9 
mon” zu hoch. 
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„ * Berlin Die Aufführnug ven Beetbevens Missa solennis durch Den Stern⸗ 
Iben Verein welche am 7. Zebr. alle Räume der Singacademie bis auf den Iepten 
lag gefülll hatte, it ale das wichtigſte Greignig der ganzen mufikaliiſchen Saiſen zu 
erachten, Die Aindfübrung des Werkes, in dem ich, wie in der nennten SZiujrnie Det 
Brit der Tonkünit gur höchſten Macht und Serrlichfeit euttaltet, war eine dem Uerein 
und ſeinem kunſteifrigen Dirigenten zur vollen Ehre gertichende. Die Zoli_wurden 
MM Frau Serrenburg-Iniget, Fräulein Jeunn Mener, den Serren Dtito und Sabbath 
ß ungen, -— Der Tendrift Herr von der Offen wird am 18. Febr. ein Genen gebe, 
% welbem Kran von Holdorp und Herr Laub mitwirken. — Die Tyer leider an mehr⸗ 
ſachen Erkrankungen. 


* In Hamburg eging an 8. Februgr Die Diper „Yereley” vom hiefigen Gapell⸗ 
Meifter In. acer 2 ben = yatibeater in Fine. Die recht hübſche, befeuders gut 
Seürbeitete und effectvell inürumentirte Muſik biete mehrfach jebr gelungene Momiente. 
ſt aber, weber für Die, welche nach ortginellen Melodien ſuchen, noch für ſolche, Die 
vufpräche auf imponirende Öropartigkett machen. von hervorragenden Jutereſſe. Nichte 
loweni ger betätigt Ne, Bapı dert Yachner ein Dann ven tiefer und gediegener ma 
Niſcher ildung dir, und Dap er in der ompoſition dieſes Werkes etwad durchano Yin 
etkenneuswerthes geleiſtet hat. Tab Zujet, jene gefährliche Klippe, an Der ſo viele 
Site Opern, nanıntlih deutſcher Sonmenüten, ſcheiterten. in widerſinnig und unpral- 
iv - Der Diebter wollte eine tragiſche Handluug neben Der befrirdigenden eines Schau⸗ 
Re els Ach entwiceln lajien, umeingedenf Dis Saßes, daß man nicht zmecn Herren die⸗ 

N kann, (Er hat ſich durch den alje nöthig gewordenen weifachen Schluß die Stels 
erung bis an das Gude feiner ebuebin ſchon ſchwathen Idee and Anlage abgeſchuitten. 
oem Nämlich; die bio zum dritten Were Pas weirte Jutereſſe erregende RPerſon jammere 

ermordet und Für Den vierten Art eine Hauptperſon ans einer Dis dahin wenig bedeu⸗ 
table Miwwirkenden geſchaffen wird, Te daß der wirktiche Schluß uur durch Die hũbiche 
auartige Ternratien beint Publicum Theilnabme zu erwecken im Stande iſt. — 


fr ie Auaffattung und Anffübrnug anbeträfft, fo war fie eine in jeder Hinficht bes 
Digende, 


* Unter Yeitin a dee Herru Sradener kam iu Hauburg Mendelsſohn'o 
— in voriger Woche zur Auffübrung. ein Herr Aiagla ans Meiningen hatte Die 
Dirnertbie übernommen. Tie Ehöre gingen ſo gut, wie man voun einer Geſellſchaft 
m ante, die wicht zu viel Tudiren, erwarten fun, Das philharmoniſche Goncert 
einem; ebr, brachte und im eriten Theil die 8. Sinfonie von Beetboven und eine von 
—* jungen liebenzwürdigen Mädchen Fräulein Krüger geſungene Arie der Suſanna 
Ten Aiyaro, Im weiten Theil führte mau den Zommernashtotranm auf, zu dem Bert 
Tlent aus Hannover die Worte ſprach. Fräulein Krüger wurde zweimal nad Der 
Uten Arie hervorgerufen; ein Zuiceh Der bei uns au Den außergewoöhnlichſten gehört. 
Lelp * Her 116. Miller in Sam burg, der ſeine muſikaltſche ech, rem 
Dur ger Gonfernaterium verdantt, gab in dieſem Winter im Verein mit den tur bre 
S Fektabenne rühmlichit befsuuien Herren Gamer und Ver, mier jebr beſuchte Trlo— 
Trio FW in denen auper Gavin und Blozart Mi A. m Aufibreng kamen: Beethoven 
Denp p. 07, Schubert Trie Tr. oo. Schnmanu niit amd Trie Lv. 43 m 
— efehn Trio Cr. 68, Herr Miller exwarb nd durch gediegenes Spiel und echt 
erlſche Auffaſſung die allfeitigſte Anerkennung. 
den * Für dao achte Koncert in Brewmen war Fran Zepbie Adriter ans Tus 
bye Mitwirkung eingeladen, fir ſang Die Scene und Arie and „Fidelio“ von Beet⸗ 
R nd Arie aus „‚Gazza Indra' von Reſfini, ibre trefflichen Leiftungen fanden weis 
Und d eifal. Herr von Viſow ſpielte ein Concert fir Pianpferte von Liszt in Kadur 
tel Soloſtuck. 


worden Herr J. J. Bott aus Caäſſel ut zum Vofcapellmeiſter in Meiningen eruannt 

in en, Macıdem der bisherige Tapellmeiſter rund, welchen seit 37 Jahren Im Amte 

Gem, ame Berfepung in Muheftand nachgeficht bat, Herr Bett it mit tebensläugfi: 

angeſte j im Fall einer Penſienirung ungeichmälert zu begiehenden Eehalt von jept at 
werden, wird aber erit im Serbit un Tbätigkert freien. 


* Din gelſtedt wid wahrſcheinlich Jatendant des Heftheateré in Seburg wer: 


den 
‘ es ſind ihm pon Port fehr vortbeilhafte Antraͤge demacht worden. 
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*Manſſchreibt uus aus Paris: 

So eben komme ich ans dem Wonrverte des Deren Gb. Wehle, Der ſich 
ſowohl als CElavierſpieler wie and als Compoſitenr eine achtbare Stelle in deu hiefigeß | 
Mujikreifen erwerben bat, Seine Salonſtücke werden vielfach geſpielt und Der Keirall 
Den ibm die eben fo zahlreiche als clegante Jubörerſchaft inı Saale Erard gezollt. beweiß 
ebeufalls, daß Der junge Glavierfpteler viele Verehrer bier zählt. Die Fragmente WW 
ner Sonate, Die er auch zum Velten gab, gereichen feinem Taleute und ſeinem er 
ſchmacke bejonders zum Lobe. Das it allen ehreuwerſh. Herr Wehle ſpielte auch ein 
Allegro Buo für Binne und Violontelle von Yalo, ein Mnſikſtück, das einer unterwegt 
ſtehen gebliebenen Sonate ähnlich fieht. Und wir bedauern, daß fie nicht am Schluſſe 
ihrer Laufbahn angrkemmen iſt, deun dieſer eine Satz macht ung mit einem ſehr ange: 
nehmen Motiv bekaunt, Das nit viel Glück durchgearbeitet iſt und jedenfalls einen Bes 
rufenen bekundet. Herr Wehle bat ea vorzüglich vorgetragen. 

* Der Bieloncelifpieler Alcker bat lich ebenfalls bei Grard in dent vol, 
einem Salonſänger veranſtalteten Goucerte hören laſſen und fol wie man mir berichte 
einen fehr glängenden Erſolg gebabt haben. Ich hoffe Den taleulvollen Künitler bald in 
einem eigenen Coucerte zu hören. ' 

* Maurin, Ras, Zabbatier und Shevillard haben ihre Quartett-Soi⸗ 
röen wieder aufgenommen und erfreuen ſich allgemeiner vogue. Beeiboven iſt faſhiona— 
bel gemorden und wird nan bald wirklich popnlär in Paris fein, 

#* Daut den Hemäbnugen der Herren Armingaud. Jaequard, Yaln und 
Kapret, treten and Mendelsſohn's Quartette dent Publitum nährr. Die erſte Zoiret 
bat ein jehr zahlreiches Publicum angezegen, Das feine Arfriedenbeit durch den ſtüten 
mifchiten Beifall au den Tag gelegt bat. Herr Lubeck hat Die Fmoll-Sonaie uud Hel⸗ 
lers Zarentelle (Op. 87). beiden mit gewohnter Bortrefflichfeit gefpielt, In der näds - 
iten Seirde wirkt eine beliebte Wlavierppielerin Madame Waffart mit. “, 

#* Die Ralferin bat ſich endlich berbeigelafien, Me Gonfervatorutte I 
concerte mit einem Beſuche zu brebren, Die claftfche unit war bisher nur wenig ber, 
liebt bel Hofe, we man den Piano mecanique von Debani (fnijerlicer Soflteferant) J} 
bejonderen Gulins widmet. In Konmiegue zum Beiſpiele tanzte man mac der Val % 
eier ſolchen Zalenorgel, Deren Kurbel ein Rammerberr drehte, teider weis ich den Mar ' 
men des Aünftiers nicht zu nennen. 

# Iugexdiräume Muſikaliſche Deelamationen für eine Siugſtimme und Piano 
forte von Johannes Wolfvon Ehrenftein Op. Set 2. (Leipzig, Alemme} 
Dad dieſer Eyclus von Gelingen Hervorragendes bietet und allen Sängern und Zim ) 
gerlunen von Seht empfehlenswertb äft, wurde bereits bei Dem Erſcheinen früßerer Nune >, 
mern conjtatirt. Im dieſem neuen Hefte (mit den Rummern 5 bis 9) haben wir wie. - 
der ein inhaltvolles Stück Befangeleben vor wis; es bietet des Auedrncksvollen jo vie" 
day man den Gompunkiten faſt nor noch flärferem Ausdruck warnen Könnte, felbit bei: .. 
Erwaͤgung der Titelbedeutnug Muſikallfche Derkamatienen.” In ſogenaunter Yicdjor 
iſt uns größere Gefühlsintenfivilät nirgends vorgekommen. Der Geſang iſt bier, wie 
and die Feyleitung. durchweg bechtt intereffant und von_ergreifender Wirfung. Da, 
großen Schönheiten. ſtehen bin und wieder auch einige Sonderbarfeiten harnioniſcher. 
melodifcher und pathetiſcher Art gegenüber; fie ſind aber der Art, bag wir ſie gem. 
mitnehmen, denn überall macht Mich eine urwüchtige prodnctive Phantaſte — freiet 
Geitteswalten — geltend. Wir halten viel auf dieſen Componiſten, deſſen Giefünge 
von guten naturwahren Cpernſängern beſonders wirkungsroll geſungen werden dürftelr - 
wegen des theilwelſe in ihnen waltenden hochdramatiſchen Ausdrucksclements. J 

* Movitäten dor letzten Woche. Fantaisie on Scene de Ballet pour Vtolon 
aves Accompagnement de Piano on d’Örchestre par G. de Beriot, Op. 100. —: 
Rurlesque pour 3 Violons par Fr. Hermann, Op. 8. — Fantalsie sur nu Thome, _ 
de Händel pour Violoncelle avec Accompagnement d’Örchestre on de Piano pa | 
A. Franchomme, Op. 36. — Guide du jeune Violoncelliste, vingt Ererctees 
jeurnalieres pour Violoncelle par S. Lee, Op. #2. u 


#* u Dresden farb am 3. Febr. der Kammermuſtkus J. 8, Hotte iM 
60, Lebensjahre; er mar ein Meitter anf feinen Initrument, der Blarinelte, 


— — — 


Anegegeben am 12. Febrnar. 
ſterſag non Barthalſ Senfl in Keipgig. 
I pru von Srierrih Andrä in Veiygig, 


Ne 8, Leipzig, Februar. 1857. 
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Berantwortlicher Redarteur: Bartbolf Senf. 


Sährfich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
‚ieder —ã Aufendung duch Die Voſt unter Kreugband 3 Ihir. Inſertionsge⸗ 
N en für die Pelizeile oder Deren Haum 2 Nengrofhen, Ale Buch und Muflfalten: 
—* ungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werden unter 

Arefie der Redaction erbeten. 


Adrian Boteldien. 


Die folgenten Skizzen find eine Sammlung ven Blättern und Briefen, dle wir in 
jungſt in Paris beransgelonmenen „Histoire anecdotique du Theätre et de la 
* alore gefunden baben. Herr Maurice, an welchen die Brieſe von Bojieldien ge⸗ 
et And und von dem bie Rotizen herrühren, war chemalö Herausgeber eines ein- 
Im kritiſchen Organes, er war ala folder mit allen Notabilitäten betaunt und 
eine werthuofle Sanımlung von Autographien. Wir glauben, man wird Die me: 

in Briefe Boieidieus wit Jutereſſe leſen. A. Suttuer. 


he erfte Partition, welche Boicldieu in Paris aufführen led, war dte Muſik zur 

dans eilerfamifte,“ tie 1797 am 1), Februar zum erjfen Male gegeben wurde. Mar 

tenp clo zeichnete fig befonders darin aus. Das Werk gefiel dermaßen. daß es währ 

lg, B Borftellungen der „Medea* von Cherubini, die unter dem größten Erfolge am 
"A gegeben wurde, die Spige hielt. 


am, Die Viographen ſcheinen von der Muſik eines Heinen Gelegenheitsſtückes au ſchwei⸗ 


REM der uuter dem Titel ka borne nouvelle (es betraf den Frieden) In den erften Tar 





“nn Soembers 1797 im Thöätre feydean gegeben wurde, Die Berfaijer deſſel⸗ 
—* Longchamps und Saint Juſt, Die Muſik war ven Byieldien. Es war der 


ien a atifeh Berfuch Boieldieu's, von dem man bis jetzt nur Romanzen ges 


® 
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Selten wer Boleldieu mit feiner Muſik im erften Augenblide der Tompoſition 9 
frieden. Sie gefiel ihn ſogar oft lange Zeit fpäter nicht. So wollte er die Romanß 
ans Nothfäppden: „le noble &clat du diademe‘“ durch zwei oder drei andre erjepeh 
Gin unter feinem Piano befindlicher Korb nahm jeden Augenblick Stüde anf, die {hrs 
gleich bet ihrer Geburt verbammt worden waren. Wenn cr bei andern Gelegenheilte 
auf dieſe verſchmähten Stücke zurückkam, ſagte er: „Sehen Sie dieſen Korb an, es! 
genug darin, um ziemlih gute Sachen Daraus zu machen.” Dann aber fulgte er wlc⸗ 
der ſeiner natürlichen Beſcheidenheit und warf Alles ins Feuer. 


Ich mußte wohl ſehr beſchaͤftigt fein, mein lleber Freund, um Ihnen ſür den # 
liebenswürdigen Artikel noch nicht gedanft zu baten , den ih Ihrem Wohlwollen geget 
mid verbanfe. Aber ich Übertreibe wicht, wenn ich fage. daß ich jeit 14 Tagen tauß 
etwas gegeſſen uud getrunfen habe. Der Tod von Martins Gattin jept unſer Nor 
tappchen um acht Tage zurück. Ich beuntze diefe Zeit, um mich auf dem Yande ei 
wenig zu erholen und neue Kräfte jür bie Icpten Proben zu gewinnen, Ich boffe, DF 
Sie der Generalprobe beimohnen werden... 


Nun, Heber Around, Spontini bat das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. Alſo Di“ 
feibt man es doch an Aünftfer? Sollte man es alio nur franzöfichen Kanſtlern we. 
weigern ? Ich Rberlaffe es Ihnen darüber nachzudenken, wie tief Id durch eine ſolh 
Ungerechtigkeit leide. Spontini verdient et, ganı gewiß, aber würde er es erhal 
haben, wenn er Franzoſe geweſen wäre? Ich glaube es nicht, Ich überlaffe Ihn⸗ 
alle dieſt Betrachtungen anzuſtellen und bin feſt überzeugt, daß, wenn ic es erhal 
ich ed Ihnen verdauken werde. Wenn auch ſpät augelaugt, wird es mir wicht min⸗ 
Vergnügen machen und Ste können von vornhereln aller meiner T antbarfeit verfichert felk: 


18. Juni 1818. Boieldien. 


+ 


Berton und Paar haben Das Ehrenkreuz und Boieldlen mit Recht dadurch getruul 
verlangte ed, Folgendes iſt die getreue Abſchriſt feiner Titel, wie er fie felbit einrelchtt· 


Adrian Boleldleu, 

ſranzoſiſcher Tondichter, Capellmeiſter Er. Maj. des Kalſers von Mut 
Mitglied der Academie der fchönen Aünfte von Petersburg, Exprofcjſor © 
Goufervatsriums der Muflf von Frankreich (jept Ehrenmitglied), Kompofit®“ 
der Mufil von „Zoraime el Zuinare‘‘, des „Kalifen von Bngtad,’ Wer 
„Bentowäty,“ von „ma tante Aurore,“ von „la femme oolare," „geh 
de Parls,‘' von dem „Neuen Guisherrn“ ac. winfcht, nachdem er Sr, ME 
neulich vorgeftellt und ven Ihr im der fehmeichelbafteften Weiſe empfand” 
worben, bie Erinnerung au biefe Anfnabne verewigt zu fehen, indem er u 
Er. Maj. Wohlwollen das Kreuz der Ehrenlegion fich erbittet. 


-F 





2 


Dogleich Boiidien das Ehrenkreuz ſehnlichſt wünſchte, wollte er es duch nicht f 
die Mufik eines Gelegenbeitäiticdes annchnen. Er fvrach fich entichieden in diejent si 
aus. GE wurde Dies Ludwig XVIII. binterbracht. der ſich in der großen Malſe rie 
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den Tompofitenr mit ſeinem Seſſel hinrollen ließ und ihm das Ehrenkreuz wit beu Bor: 
ten ũbergab: „Herr Brieldieu, Sie erhalten es wicht wegen deiien. mas fr jeht come 
ponirt haben. ſondern für Ihre früheren Leiſtungen.“ 


Maris, deu 16. December 1823. 


Bern Sie von unfern Zwifchenfpiel im Hotel de Ville, welches einen ſehr großen 
rfotg gebabt bat, ſprechen, ſo würden Sie meinen Bruder und nich fehr verbinden, 
wen Sie in einer Heinen Note beiflgen wollten, daß die Mufihtüde ei Boieldieu 
jeune, Rue de Richelieu 62 zu haben find. 


In ber Ueberzeugung, dag Sie fo viel Jutereſſe an Allem, was mich betrifit, neh · 
Men, theite ich Ihnen hierbei mit, dap Ehazet und ich geſtern den Prinzen vorgeftellt 
worden find und daſt der Herzog und bie Herzogin von Angonldme wir alle möglichen 
Schmeichefeien gefagt haben. 


Außerdem theife ich Ihnen noch wit (Sie büren gerne bie Mabrheit und können 
id) in dieſer Beziehung anf mich verlaffen, denn td} hintergebe Sie niemals), daß Alk, 
welche diefe {m großer Hehereifung abgefahte Gompoftion gehört haben. zu mir kamen 
MD mir in die Obren blieſen: Bravo, Boieldien! Ste haben bewiefen, daß man eine 
A llige Mut machen kaun, ohne Rofſtni zu beiteblen; fahren Sie fo fort und bleiben 
ie ſih ſeibſt gletdh. Sagten fie wohl wahr? Ich weiß es nicht. Aber wenn Sie 
elnigt Rente von Geſchmadck diefer Anficht wären, jo würde ich mit mehr Zuverſicht 
eiten; denn ich geſtehe es, ich fiihfe mich nicht mehr jung genug, um mein Genre 
N Ändern, es ſei deun im einigen Meinen Eonceffionen in den erzierungen, in den 
dleitungen, die man jeberzeit, ohne den eigentlichen Styl abzuändern, je nad dem 
ageegeſchmack ummodeln Tann. 


fen Undlich, lieber Maurice, bin ich, da wir doch elumal an dieſem Kapitel halten, fehr 
ohuen meine volftändigfte Anficht über unfere muſikaliſche Verzücung (convulsion 
Sale) ausſprechen zu können: 


yanı? 34 Sin cin ehenfo guter Roffinift, afd ale feine fanatiſchen Rachbellet (abo- 
fein 0% Und gerade weil id; Moffint aufrichtig Hebe, beträbt es mid) zu fehen, daß man 
n Genre durch ſchlechte Copien abnußt. 


mal 2) 36 glaube, daß cd Mangel an Mitteln ift, wenn man nur ein Genre auf ein 
6 lest; id) bin fehr froh, deren fo viel zu befipen, daß Ich außer mir bin, wenn id 
a Juan, ganz beranfcht, wenn Ich Othello und entzüdt bin, wenn ih Nina höre. 


—8 IH glaube, da man ſehr gute Muft machen laun, wenn man Rezart, Havon 
fa 2. nachahmt; daß man aber ewig ein Affe bfeikt, mil man Roſſini nachab⸗ 
Three Warum? Weil Mozart, Haydn, Cimareſa ac, immer zum Herzen, am Sertlt 
—*8* Sie ſprechen die Sprache des Gefühles umd des Verſtandet. Dagegen ir 
ten voller Bipe und bons mots In feiner, Muſik. Mas kann die Genre nicht copi⸗ 
an Muß es gang flehlen, oder muß gang ſchwelgen, wenn man feine andern bons 


erfinden Bann, und dies wäre dann eine ganz neue Schöpfung. 


—* IH finde eb ungeſchickt, wenn man ſich der Gejahr ausſett, weniger (feet als 
k bervorzubringen wenn man feine wänıfichen Mittel, feine nänlidhen Cicheſtra· 
lag in Anwendung bringt. Das heißt Ah von ibm auf feinem eigenen Terrain 
SR laſſen, und died if doch immer ein demüthigeudes Gefühl. Dan Üit der au: 
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greifende Theil und demnach iſt alle Ehre auf feiner Seite. Wenn man zu Kaufe blelbl 
fo bat man, wird man auch geſchlagen, doch inmer das Bewußtſein für ſich. 


Ich gebe Ihnen alle meine Ideen, und Ihnen gegenüber, der Ste fo gütig gegel 
mic find, ohne allen Eigendünkel. Sie wiffen, ich babe feinen andern Ehrgeiz, al 
den, fo gute Muſik ald nur möglich zu ſchaffen. Nur mwünfchte ih, daß Sie bezuglich 
Noſſinis meine innerſten Gedanken fennen, Uebrigens iſt Roſſtni gegen einige von und 
weit gerechter, als es bie Herren Dilettanti Ind, und er wirb ed noch mehr werden, it 
mehr er nufre Sprache kennen lernen wird und alle nifre Versarten, unſre Saänger *. 


Wenn Sie übrigend mit mir einverftanden find, was ich glaube, ſo lagen Sie gP 
treit Ihre Anſicht beraus. Ich glaube, Sie werden badurd ber muſikallſchen Kunk. 
die von allen Zeiten bedrobt iſt, einen Dienit ergeigen. 


Adler! licher Maurice 2c. - 
Boieldlen. 


Herrn Maurice! 


Sie vergeſſen meine arme Zoraime und ich rufe fie Ihnen ind Gedaͤchtnlß zurud. 
Sie iſt mein erſtes Werl. Ich ſchrieb es im zwanzigſten Jahre, ohne daß ich ein Bor 
von Compoſition wußte, und nur ven Rathſchlägen lebte, Die Ich rechts und links auf⸗ 
fing , gehörte keiner Schule und keiner muſikaliſchen Coterie an. Aber dafür wußte ı4 
Sud, Mozart, Gherubini, Mebul auswendig; ich las ihre Werke und hörte Die von 
Greiry an. Die von Paeflello und Gimarofa lagen auch ſtets auf meinem Piano. M 
diefer Umgebung babe ich mein Talent ausgebildet. Sie können dieſe Bemerkungen we 
liebig benugen. Sie werden gerade jept ſehr gelegen kommen; Denn ich behaupte int 
mer, man muß mehrere Benre, fo entgegengefepter Natur fle auch fein mögen, Hebeh 
um ji cin eigenes daraus zu bilden, oder man bfeibt immer nur der ſelaviſche Nacht 
affer des einen Genres, das man ausſchließlich liebt. — Man ſtudirt „Beuiowdky“ nel. 
ein. Ich nehme einige Aenderungen daran vor... eine neue Arie für Gavandan 
eine Duverture, die nach „rufitfchem Leber" riecht. Ich glaube, das Stück wird U 
Bezug anf Text und Mut viel gewinnen. 


Schließlich empfehle ich mich Ihnen 20. 
Boieldlen. 


N. 8. Sie ſehen, welches Zutranen ich in Sie fepe, indem Ich In dieſer Weiſe f 
von mir mit Ihnen rede; aber ich glaube, daß ich gerade dem Umſtande, Feiner Goleri 
angehört zu haben, es verdanke, ein wenig Manulgfaltigkelt lu der Farbe zu bergen? 
meine Zoraime gleidyt „ma Tante Aurore‘‘ nicht, fo wenig wie der „Galif von Dog’ 
dad" Dem „Neuen Qutsherrn.“ Sffen geftanden, bin ich nur in dieſer Begiebung 
frieden mit mir. . 


30, Juni 1824. 


Verſchiedene Stücke aus der „weißen Dame,” namentlid die Ballade, das Lied der 
Alten und das Finale des zweiten Actes wurden au Gormeilles-en-Parisis, einem „ie 
Stunden von Paris auf der Straße von Rouen gelegenen Dorfe compouirt. Boieldieh 
bejischte dort feinen Bruder, der Verleger feiner Werke in der Rue Richelien geweſt 
war, Da er das Motiv für das Lied am Gingange des zweiten Acttes fuchte, fan ib⸗ 


a 
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ber Gedanke, die Gärtnerin feiner Bruders belen zu fafien und fie por ſich an Das 
pinnrad zu fepen. Dies entichied über die Abfaſſnug Diefer Nummer, Pie von Kran 
argarethe an dem Spinnrad gelungen wird. Die ganze Perfünlicfeit feines Modells, 
8 Echnurren des Rades brachten Boieldieu Die Inſpiratioen, nach welcher er fuchte. 
8 man ihn fragte, wie er dieſe in je natürlichem Tore geſchriebene Weiſe aufgenne 
den babe, antwortete er: „Wir waren zwei, ich umd Frau Gillette.“ 


In dem ganz Meinen Zimmer, welches Boieldieu ſechs Wochen lang bei ſeinem 
veuder in Cormeilles en Parisis bewohnte, um einige Stücke feiner „weinen Dame“ 
I componiren, war die Wandbefleidung einigermaßen eurioe. Die Wände waren naͤm⸗ 
ich proviſoriſch mit Fragmenten aus der Rartitur von „Othellor überklebt. welche ſei⸗ 

Bruder aus feinem früheren Verlage übrig geblieben waren. Der enge Raum 
wachte es Boleldien möglich, von feinem Bette aus die Roten zu lefen, was er auch 
ehr eifrig that. 


Selnem Bruder, der befürdtete, es möchte dies feine eigenen Infpirationen Hören 
und deshalb die Wände anders überziehen wollte, antwortete Boieldien: „Nein, im Ges 
Aentheit, das tegt mich an.“ 


Mein Meber Maurice ! 


2 Bereiig feit einem Jahre ift die Rede daven, den Autoren am Ende ihrer Laufbahn 
n ‚fonen zu bewilligen... da3 Berfprechen wurde ums ven dem Herzoge von Anntent 
» dohtiver Welſe gemacht. Aber da man die Gewohnheit hat, Autoren als febr unbe» 
"De Gegenitände zu betrachten, fo ließ man die Sache dabei beruben. Run müſſen 

ie wiſſen. daß ich zuerſt von dieſen Penfionen geſprochen habe. Es iſt nun empörend, 
Ser zweifelhaft zu fein, ob dies eine Bunt fei, um bie wir nacjuchen, oder ein 
ui das wir beanſpruchen. Ich wünjchte, daß Cie fich dieier Frage mit Wärme und 
ergle annahmen. Bornehmlic muß man heraushtben, dag wenn man une nad) une 
en Ode der einzigen (rbtheild beraubt, das wir unfern Kindern hinterfajlen kön⸗ 
on Man uns wenigitens während unſeres Lebens, wenn Die Gebrechen bee Alters bere 
anräben. ſo diel geben fote, daß wir nicht bereuen müſſen, dieſe Laufbabn eingeſchla 
N he haben, Miet Wir find die Jierde ber Bühnen, wir tragen unſern Antbeil 
—8* bel, daß bie Fremben bier gufammenftrömen; wir erfüllen unfere Pflicht gegen 
aterland; wir faffen unſre Mitbürger lachen und fingen, und man Küpt amd Hun⸗ 

*. tben, wenn ter Abgang eines Echaufpielere. die Paune eined Gomöblanten, 
Bd eine Griffe des Directors verhindern, daß ein Stück unieres Revertoirs aufgeführt 
ber Sr Man giebt einem Theaterdiener Penfien, und wir Autoren haben Nichte. rLie⸗ 
& Sreund, nehmen Eie ſich diefe Sache zu Herzens fie ift Ihrer Rieder würdig . . 
den | ein Barteiftreih und Sie müffen und helfen. SPinereceurt bat mir ie envas 
Pa Penfien ven 1000 Franken hingewerien. bie feiner non uns annehmen würde, 
ja Pier Autoren follen zu diefer Penſion berechtigt fein und biefen bietet man nad) 
—** er Arbeit 1000 Kranken an. Man giebt einem Bedienten, der 20 Jabre treu 
Ion 9 600 Frauten jahrlichen Rubegehalt, mie ſollte man da einem Autor, ber 
mL Srfteflungen hat, 1000 Franten anbteten? Wohlen, lieber Maurice, ſteben eie 
ei! Ich möchte, dag es für die Alten eine Penfion von Rechtswegen gäbe, und 
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eine Penſivn zur Aufmunterung, betrüge fie auch nur Die Hälfte, für Die jüngeren. V 
dieſem Kalle müßte man Auber, Scerlbe, Herold day vorſchlagen. -— Sind Sie MP 
ſer Meinung? 
5. März 1820. 
Boteldien. 


J 

... Bergeftern babe ich nach der Probe (der „weiſen Dame”) Boieldien mein um 

des gungen Tbraterd Jufriedenbeit zu erkennen gegeben. Ich fügte bei. daß, um nicht 
als das Echo Des Publicums zu gelten, ich deſſen Urtheil und Beifall zuworkommes 
wolle, indem ich ihm einen poſitiven Beweis unſeres Enthuſſasmus für fein prachwollti 
Bert überreiche. Deshalb übergab ih aus freien Stücken und nur von dem Herzof 
von Aumont ermächtigt. Alles zu thun, was ich für zweckmäßig fände, Boleldten zut 
Erinnerung an uufere alte Freundſchaft nud als Anterpfand der üErkenntlichteit du 
Opera comique eine ſchöne goldene Büchle, in welcher das Brevet einer jährliche 
Stenfion von 1200 Franken vom !. Jannar 1826 an fich befand... Diefe Familie: 
ſcene bat alle Anweſenden elertriirt; man bat mit Begeiſterung geflaticht; man ws 
armie ſich, man weinte; ed war eim rübrendes Schauſpiel. Der arme Boieldien ge 
vor Freude nicht Schlafen fünnen und ich bin ſtolz darauf, den franzöſiſchen Dilettantel 


einen zweiten Roffini gegeben zu haben, 
Der Director der komiſchen Oper 


Binerervourt, 


Lieber Maurice! 
Bon Zeit zu Zeit ein Meined Wort Aber die „weine Dame“, wenn er auch ned f 
wenig iſt; es wird Seribe und mir Vergnügen maden und wir Belde danken Ihnen 
für dad, was Ste in Ihrer gewohnten Güte über uns geſagt haben. — Jetzt etwen 
über meine Meinen Sorgen. Man ſagt ich ſei den kleinlichen gegen Roſſim gerich 
teten Angriffen nicht fremd. Sie wiſſen, wenigftend in Rezug anf Die Ahrigen, ME 
wenig dies wahr if. Man fagt. daß bad Journal des Debats Partei für Nofint 
areifen werde und es bat fchon feine Plänkler gegen mich ind Feld gefihidt, woraus " 
fhließe, dap man mit um fo größeren Unrechte äber mid; berfaffen mird, als Niemar⸗ 
wie ich Roſſini's prachtvolles Talent, fein Geuie, felne Erfindungsgabe ar, bewundet. 
Ich fürchte Das Dpfer dieſer excluſiven Partei zn werden. Ich lenne die Grfinde 4 
Seſchwerden nicht. welche Sie gegen ihn baben und will fie auch nicht kennen. Atkt 
wenn es bei mir ſtünde, Ale verfihwinden zu laſſen, fo würbe ich nichts verfäumen eb 9 
thun. Das werden Ste wohl begreifen; lch bin bekannt mit ihm, nicht binlänglich, 
fiher zu ſein, daß er meinen Eharacter Gerechtigkelt widerfahren läftt, und gerade ge 
ig, nm zu wünſchen, daß das gute Einvernehmen zwiſchen uns fortbeſtehe. Wir web · 
nen in denifelben Hauſe, wir beſuchen einander; dits iſt wohl mehr als genitgend. 
Sie, der Sie außerdem meinen Gharacter fennen, meinen Wunſch errathen zu laſfes · 
Soll ich Ahnen frei meine Meinnng heransſagen, fo fage ich Ihnen: RNoffini und 2 
dien haben beide ihr Ziel erreicht, jeder in feinem Gebiet. Um fie zu Par 
man jenem eine franzoſiſche, dieſem eine itallenifche Oper machen laſſen. Bis u 
laffen wir jeden an feinem Plahe, wu flo ſehr mohl nd... Ich möchte Sie nt" 
die Rage verfehen, zu erflären: Boleldien iſt an alle dem nicht beiheiligt, und da? 
den Ele wohl mir gu Wiebe thun ... 
28. Januar 1828, 
Boieldleu. 
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Dupverture 


zu 
Calderonse „Dame Kobold' für großes Ticheſter 
componirt von 
Earl Reinecke. 
Sp. 51, 
Bartitur Br. 1 Thlr. Orcheſt rſtimmen 2 Thlx. Glavierauszug zu 4 Händen 1 fr. 
Verlag you Breitfopfn. Härtel in Leipzig. 


Während des Leſens biefer intereffanten Partitur ftieg In und auſs Neue der Geflthls 
nern auf, den wir einft int Keien des Galderon’fchen Ruftfwiels „Dame Kobolde er⸗ 
ten. Es gebt darin eine Handlung voll mertwürdiger Regſamkeit an uns vorüber, 
* fpannender Sitnatienen, reich an Liebesintriguen, an Neberrafhungen und taͤthſel⸗ 
a Tänſchungen; die Perfonen und Ihre Intereſſen geben ſo bunt durcheinander, daß 
an ‚den nur Durch das felne Geſchick des Dichter im Getuffe Marer Ueberſchau er» 
ten werden Tann: bie tonventionelle Korm der Dichtung. deren ebenmäßig gebaute 
e faft opernhaft⸗lyriſch klingen, Die höchſt arazios agtrenden Perfonen, die in jedem 
Irn bofcourfäbig verbleiben, das Alles erhätt den Leſer troß aller Lebhaftigkeit de# 
Es bei ruhig Marem Bid in das Betriebe, 
dos Wad und Meinefe hier an Muſik bietet, ſteht mit jenem Gindrade in Rapport — 
fe iſt die Partitur and ohne jede Bezlehung zu der beregten Dichtung zu genießen; 
R wahrſcheinlich durch jenes ſpaniſche Städt nur angeregt worden, ohne daß der 
Mponift es auf beſondert Character⸗ und Idetenbezũglichkelt abgeſehen bätte, Das 
56 bier auch nicht möglich geweſen, ebenfowentg wie 3. B. Mozart hätte zu Figaros 
rt eine andere Duvertnre ſchreiben Können, als folche. die eben nur bie allgemeine 
j Blötemperatur (nicht befondere Gharartere und poetiſche Ideen) vorbereitete. Wie 
f oendfungen in „Dame Kobold“ und in „Figaros Hochzeit“ beide lebendig Dramas 
* Llebtsrabalen im feinkomiſchen Genre verführen, fo müjfen auch die betreffenden 
tere erturen Reinecke's und Mozart's verwandt au einander ſtehen: und ohne jede wei⸗ 
Zr rallefe fei gefagt, daß folde werwandiſchaft in der That beſteht. Meinede bat 
2 Eee Meitermert der Form geliefert, freifi einer beſtehenden Form ohne jebe 
ung, aber In wirklicher Neugeburt, frifch empfunden, rel zarten Phantafleges 
üyem ie Themen find fo leicht und lieblich, daß fie wie Frühlingadäfte an ung vor 
He Ehen und Im Genufimomente Außertt bebaglich fiimmen; dabel gebt has Orcheſter, 
—* zu fagen pflegt, am Schnurchen, ne fotelt, wie es ihm md dem 
t Am Almen weht befommt, Me Kunſt vrcheſtralen Stimmenfübrung in der geiſt⸗ 
Seiten Durdführung gebt wie im beitern Zpig von Etatten, Allee athmet Reben, 
den m ni und eine Art Mobfflanges, die wir rundweg als mwahrbaft Mozart'ſch bezeich⸗ 
then Men, ohne damit dem und fehr liebmertben befcheibenen Gompontften ſchamroth 
Mehr Ru wollen: er weiß, daß auch noch Andere biete Kunſt ausüben und nech meit 
eine Pay bieten; er weiß, daß Mozart der Erſte war. daß Mozart der Schöpfer und 
—* har Eines feiner Geſchöpfe it — aber ein weblgeratbened, dem Goͤtter und 
r * boid ſeln maſſen! Solches GE wird denn and Rehnecte zu Theil. denn wie 
erall feine Bompofitionen vom fpiefenden Publicum loben bören. fo wurde ſpetiell 
Wertare bei ihrer neulichen Aufführung Im Gewandhanstoncerte der allge— 
nal des Publtrums nnd der Kritif zu Theil. Much Referent hat fi bei 
Vaffkr bee der Partitur eln genußrolles Senntagmorgenſtündchen verfbaftt: indem er 
ten eifrt Compontften dankt, erlaubt er fich, biermit alle Goncertinfiitute und Dirigen- 
(are RR anf dieſe hoͤchſt kunktwärdige und angenehm effectutrenbe Onverture aufmerk⸗ 


e B 
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Die Dper in Wien. 


Der gerade im Flor ſich befindende Garneval ſcheint Die Diretion des Hpfover® 
theaters auf den Einfall gebracht zu haben, die bereits balb und halb vergeffene Oper 
„die Ballnacht“ von Auber wieder anſ's Tavet an bringen, Ed konmmt Darin fm letzick 
Art eine Maskerade ver, welche flir das ſtarke Auſpielungen auf Die Jeitverhältniſſe 
ktebende Publieum im Moment des GCarnevals gang wie yefchaffen it. Wir wüßte ı 
fonft nicht, warum man gerade wieder „Die Ballnacht“ bervorgeſucht bat. Diefes Gare | 
nevals⸗Raiſounement muß aber der Direction fpät und fo plöglich eingefallen fein, vol 
fie nicht Jeit hatte, darüber nachzudenken, wie wichtig ed ver allen Dingen iſt, daß: 
eine ſolche eutſchlafene Oper wenigſtens fo aut beſeßt werde als es früher zur Zeil 
ihrer Blüthe Der Aal war. Die Befegung war jedoch eine ganz umglückielige, mit Anh 
nahme des Herru Dragler, welcher den Reuterholm vortrefflich friette und fang. Hertt 
Steger (Herzog Olaf) ſcheint es nach den ernitfichtten Beitrebungen und nach viel Muhe 
und Ausdauer endlich gelungen au fein, Das Problem, eine koloſſale Stimme in der Fire 
fteu Zeit gründlich au ruiniren, auf eine überzeugende Weiſe zu löſen. 68 giebt wenige 
Sänger, welchen Die Kritik fo lange und ausführlich vorgepredigt hat, ordentlich und 
nach den Heilfamen Regeln der Kunſt fingen au fernen, wie Herr Steger; anf der a 
dern Zelte muß man aber auch zugefteben. day wenige Menfchen ſich je vollitändig iber 
allen guten Rath und über alles. Bernunft-Predigen binan und ihren elgenen Kopf aufr 
gatſezt haben wie Herr Steger. Alte Peute, Die für Diefen prächtigen Tenor ein wärmereh 
Interefje fühlten, rainirten mit fauten Sureden und Bitten ibre eigenen Stimmen ; Hert 
Steger Überichrie indeß alle fo lange mit der feinigen, bis dieſe an einen ſchönen Mor⸗ 
gen fih empfahl und Tür eine fo rückſichteloſe Behandlung fisch geborfamit bedankte 
Steger ohne Rieſen-Stimme iſt aber „ein Meſſer ohne Alinge, an dem der Stier fehlt”. 
— das bat er neuerdings im Herzog Olaf bewieſen. Ben einem Spiel war nämlich 
bei ihm nie auch nur die geringſte Spur; Auffaſſung, Eingehen in den ſcharakter det 
Mole — alles Larifari; „Eoslegen*, das war Die Parole! Unler ſolchen Aufpieien ift 
dad Abendroth eines Sängers nicht ſehr angenebm anzufchen. 

Fräulein Gaũh Melanie) reichte für ihre große Rartie nicht aus, obgleich fie ent 
ſchiedenes Talent befigt und gewiß noch einmal etwas Tüchtiges wird, Sie Tafıt Ih 
viel das Fertige. Abgeklärte, das eine Kunſtleiſtung begleiten fell, vermiffen — alles IR 
noch haſtig, grell gefärbt und unſtät. Das fällt bei einer Partie wie die Melanie gas 
befonders ſtark auf, weil ed der Sängerin viel anheim negeben iſt, aus diefer Partie 
etwas zu machen. Fräulein Liebhard, nuſer alter Page. fang recht nett. Fräutein 
Weis gab die Wahrſagerin, fo weit es ihre Kräfte erlaubten. Die beiden Mitver⸗ 
fchworenen (die Herren Piebifch und Kl) verbarben nichts, Orcheſter und Ghöre eis 
was flaı, j 

Ganz beionders zu billigen iſt Das Beibehalten der alten Fafchingss- Bearbeitung del 
Orer. Statt des Königs Gurtan III. fig urirt, wir wiffen nicht ob aus hiſtoriſchen oder 
diplomatiſchen Nüdichten, ein ſicherer Herzog Dlaf, der Königsmörder Ankarſtröm iſt 
zum Herzogsmörder degradirt und hört anf den Namen Reuterholm. Guſtav III wird 
erſchoſſen; Herzog Olaf wird Dagegen gefehlt oder nur angeſchoſſen and nieht mit einet 
Handbewegung zu verſtehen, daß er ferner feine Unterthanen zw beglüden in der Lak 
au fein Mich beitreben dürfte, während Der Borbang fällt und die Masken⸗Galoppadt 
wieder da capo losgeht. Die Marame Arvedfon wird zu einer Madane Ahverjon und 
verdiente ſchon dieſes prächtigen Namens wegen Hebamme zu fein. Das Ganze eignet 
fi in unferer Ungetaltung vortrefflich zur Bafdings> Over, und in unwandelbaret 
Treue bat man Diefen fiegengebliebenen alten Mnfinn aus der Beit von anno Tobad 
wieder auf Die Fuͤße geſtellt. 
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Leider war das Publitum nicht gut gelaunt oder ging nicht im den Garncvalds 
Shen mit ein. Nur bei der Iepien Monſtre-Galoppade thaute es auf und hätte viel 
leicht gerne mitgafoppirt. Das Sujet der Oper würde Durch eine folde Betbeiligung. 
nach unferer jeiten Ueberzengung, nicht gelitten haben. 

Nach Überitandener und durchgefallener Ballnacht befinden wir ung in Bezug anf 
Reulgkeiten wieder vis A vis de rien. Für die zweite Hälfte der deutſchen Saiſon 

Une man nid Deotto das befaunte Quarteit: 


Stile, fille! Nur fein Gerduſch gemacht! 


Ztifle, ſtille, Mille, ſtiile! 
empfehlen. 


In ſechs Wochen erſcheinen wieder die Italiener, uud ſchou jetzt erfabren wir bie 
Veſange⸗Großen welche eiutreffen werden. Es find fait alle bekannte, hier theilweiſe 
Gen fehr oft gebürte Namen, Weber die Opernſchätze, Die fie mitbringen werben, 
Sweige einitweiten noch die Geſchichte. Man bat wicht übel Kurt „Nozze di Figaro‘“ 
on Mogart zu geben, Vedremo! 


— — —— 





Siebzehntes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Sewanvhauſes. Donnerſtag den 12. Februar 1857. 


—8 Theit: Duverture zur Oper „Genovefa“ von R. Schumann. — Resitativ und Arie 
tert er Oper „Idomentus“ von W. N. Deogart, gefungen von Frau Niffen-Ealoman, — Son 
at vos Bianoforte von 2. van Beethoven (Mo. 5, Esdur), vorgetragtn von Herrn Wilhelm 
von J aus München, — Recitativ und Arie and der „Schöpfung“ von I. Hanen, gejungen 
ter ars Riffen-Sutoman, — Duverture zur Oper „Anaereon,“ von 2, Gberubini, — Imweis 
Beil: Die Weihe ver Zöne. Gharafteriftifches Tongemälde in Form ciner Symphonie, nad 
einem Bericht von Carl Pfeiffer sompenirt von Louis Spohr. 


m Zu den Werken. welche am dentlichften und ſchlagendften beweifen, was Die dentſche 
ſikaliſche Kunſt au Rob, Schumann beſeſſen and verloren hat, gehört unitreittg feine 
an efa-Enverhure. Hier leuchtet fein Genius in voller, ungeträbter Herrlichkeit, vie 
anafaı Daftlichteit iſt nicht Ins Diaplofe übergegangen und der Affect giebt ſich noch nicht 
chlleßlich berb, wie in manchen ſpäteren Werken Des Meijters. — Das zweite Orcheſter⸗ 
—* Abends, Chernbinl's Unacreon-Cuverture, wirkte mit ſeinem hinreißeuden Feuer. 
berträp genlalen Sprüben und Funkeln und ſeiner faft blendenden Klarheit wabrhaft zau⸗ 
fer} tig auf alle Hörer; fie wurde aber anch gun Entzüicken geſplelt und unfer Orche⸗ 
ann ſich iu Wahrheit auf Diefe Leiſtung Etwas zu Gute thun. — Die „Weihe der 
edlen Fi des Coucertes vortrefflicher Zchlupflein fie wurde fo ausgeführt. daß ibre 
Say edanfen und reipnollen Klangwirkuugen zur ſchönſten Geltung kamen. Diele 
dr Mi Bleibt doch, was auch die eingefetichteiten Anti-Spebrianer dagegen einen 
auf alt eine der ſchönſten Grfheinungen anf dem Gebiete der neuern Initrumenial- 
* ann man bat Immer noch genug des Anoͤgezeichneten und Sochbefriedigenden. jetent 
kann. a dem Meiſter den And, bie Nachtigall und Wachtel nicht vergeben will und 
anif g Unfer diesmaliger Coucertgaſt, Herr Speldel, bat fih als ein verzäglicher 
haben’; währt, cr bat mit Präftiger und ficherer Sand bie Schwierigleiten det Beet: 
LP Eoncertes Aberwunden und die Intentlonen des großen Tenmeiflere mit eins 
Derbienen Richtigkeit interpretint, Der Beifall, ben er erhielt, wor ein reicher ud 
oma — Vorzngsweiſe gut disponirt erſchien uns an dieſem Abend Rrau Niſſen⸗ 
Men * und De Art und Weiſe wie fie ihre beiden Arien vortrug, War eine vollkom⸗ 
d jedenſtellende. Kür die Vorführung Der Idomeneo«Arie muß man noch außer⸗ 
dag ca osügerin verpflichtet fein, denn ein Muſikſtück wie dieſes iſt es immerbin wertb, 


er allmaͤhligen Bergeſſenheit entzogen werde. 
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Dur und Moll. 


# Leipztg. Unfere Abonnement-Quartette im Saale des Bewanbäaufeh 
iind für dieſen Minter am 16. Febr. zu Ende gegangen und wir fcheiden nit Bedanerd , 
von den Genitifen, welche nus die ſechs ber Kuanmermufif gemtdineten Soiréen in ſo 
reichem Maße bereitet haben, Hierbel können wir nicht unterlaſſen, dem Verauſtaltet 
derfeigen, Herrn Toncertmeiſter David, umjre wäruſte ner em aubzuſprechen für DIE | 
höchſt geſchmackvolle und von echten Knuſiſinn zeugende Auswahl der Pinfifitäde, bir } 
er In dieſer Saiſon getroffen nud welche Die letztere zu einer Ber intereflanteften ae: 
macht bat. — Um nun auf die geftrige befchllepende Spirde ſpeciell zurächzulommeit 
fo if auerit der beiden in derſelben gebotenen neuen Stücke — eines Onarteits FÜR 
Streichinitrumente von Friedrich Hermann (Mitglied unſeres Orcheſters) und Bariatior 
nen, Scherze und Marſch für Planoforte von Moſcheles — zu gedenken. Dad Quar⸗ 
tert iff ein Muſitſtck won durchweg mufikaliſchönobler Haltung und zeugt ven ber tech? 
niſchen Tüchtiqfeit feines Verfaſſers eben fewohl, wie von feinem Geiſt und Meſchmack. 
#3 At und erfreulich geweſen au bemerken, daß ber &umpenift gefdhrieben, wie er qe* 
füblt, und daß er fich nicht in Extravaganzen amd Sonderbarketten verlanfen bat, 
welche für Tiefe gelten moflen, während ſie oft nur die armſeliaſte Impotenz verbüllen⸗ 
Bang befonder® qugelagt baben und der erſte Sap und bas Adagto, in denen fih ein 
vorzugsweiſe warmes Gefuhlslehen auöfpricht und deren höchſt wohlthuender Inhalt iß 
einer vortrefffichen, woblproportionirten Form eingerabmt iſt. Das Scherzo und der 
Iete Sag And mehr vikanter Natur und mas ihnen etwa, regen die fibrigen Saͤtze F 
baten, an Emrndnugstiefſe und Paſſion abgebt, das erfeken fie reichlich durch feine 
Tertur und geiitreiche Laune. Das Stück, ſowie Die Wiedergabe beffelben durch die 
Herren Goncertmeilter David, Röntgen, ben Gomponiften nnd Grügmader fand u 
verdiente reichen Beifall, — Die Barlattonen des Herrn Prof, Mofcheles find humorte 
Rifch gehaften und follen verfaßt fein, um den modernen Willtührlichtelten und Er⸗ 
centrieltäten in der Kunit eine Garrientur vorzuhalten! Sie trugen dem Komponlſten 
der fle auch ſelber fblelte, reichen Beifall ein und exregten {m ganzen Saale erfichtlicht 
Helterfeit. — Die Übrigen an Diefem Abend vorgeführten Stüde waren Schuberts nm 
endfich reiches, acift« und Tebenfrrühendes Dmoll-Zuartett, das In feiner analugen Bier ı 
dergabe einen Sturm des Applauſſes erregte, und endlich Beeihovend enizüdende SM. 
renade für Rioline, Biola und Biolonecle (Dp. 9, Me auf vielfaches Berlangen zum 
zweiten Wal gegeben wurde und nicht minder gefiel, als das erſte Mal. 

Siebentes Goneert ber „Enterne” am 17. Februar: Dritte Sinfouit 
Cp. 7B, von L. Spohr. — Recitativ und Arie aus „Minaldo“ von Händel, gelunget: 
ron Kränlein A. Roc, — ConcterteSatz in Asdur von I. Field, vorgetragen bon Her 
Sigismund Blumner and Dresden. — Duverturc zu Schillers „Jungfrau von Drleant”r.. 
sontponirt von W. 3. Thooft ans Amifterbam. (Mannſcrivt.) Inter Leitung des Gom 
yoniften. — Arte ans „@llas* von Mendelbsſohn-Bartholdy, gefungen ron Arönlein, "s 
Rod. — Präfibium von S. Bad, Rräludinm ven F. Ghoyin, Ballade von GHer 
pi, vorgetragen von Herrn S. Blumuer. — Ouverture zu „Ugmont,“ von 2. voh. 
Beetboven. — Fraäulein Koch fang beide Arien in wärbiger Weiſe; unr möcten wit 
ihr rathen. Ihr Ariftiges Organ im Allgemeinen zu mäßigen. da Ihre Tone mandmal. 
zu hart Mingen. ein Umſtand, der bei ber Eſtasarit ſich am auffallenditen zeigte. \ 
war Kern Thoofts Ouvermre mr Schiller'ſchen „Jungfrau von Orleans.“ Dbgitih 
fich ernſtes Streben tu dieſem Werke nicht verkennen läſt, ſchelnt es doch, als eb allet 
Aufwand uferer Mittel die Unzulänglichkeit der Gedanken nicht iR verdeden Im Stande, . 
wäre. In Herrn Blumner lernten wir einen wackern Glapierfvieler Tenmen, ber weht 
zer Durch Me umgenägende Auamast feiner Städte nicht fo recht zur Anerkennung tom⸗ 
men konnte. (Statt der Chopiu'ſchen Ballade ſpieſte er Mazurka und Walzer von vo 
felben Kemponiften.) Die Orcheſterwerke wurden in gewohnter, guter Weiſe angeführt _ 

Ktircheumuſik. An 14. Febr. Nachmittags halt 2 Uhr Im ber Thomadticht 
Motette: „Meine Seele iſt Flle zu Bott,“ von Richter. „Lobe den Herrn meine Seele 
von Haupimann. — Am 15. Zebr. ſrüh halb 9 Uhr Im der Nitolaikirche: Sancıas, PT 
M. Hauptmann. 

Bas Orheftierwenflonsfondsconcert tm Saale des Gewaudhauſes findel 
wie wir bereit mittbeilten, am 26. Febr. ſtatt, Weimar wird darin weſentlich vertze 
fein, Liszt Dirigirt Die zweite Abtbeilung. in welcher mehrete feiner Conmpofitionen ner 
riren, unter andern auch ein Glarierconcert , geſpielt ven Herrn von Allow; Herr WM 
Frau von Milde werten fingen. 
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* Manſſchreibt und and Bonn: Das vierte Abonnementsoncert fund_am 

12. Febr, ftatt ER war dem Gedaͤchtniß Robert Schumanns gewitmet. Es iſt Sitte 
A uns, das Publicum vor jedem Concert, in welchem Werke von befenberer Bedeutung 
emmen, pur einen Heinen Artitel in der Bonner Zeitung zu erientiren, e6 wird 
anch für weitere Kreiſe von Interefie fein. wenn wir den diesmaligen Borsoncertbericht, 
Einen in der muſkaliſchen Welt ruühmlich befannten Schriftſte ſler zum Beriaiſer bat. hier 
gen laſſen. „Das vierte Coucert dieſes Winters it Dem Gedächtniſſe Robert Schw 
Manns gewidmet. Eine Heibe deutſcher Städte, in welchen venelmähige Goucertinſtitute 
beitehen, Hat das Audenfen bes früh gefchiedenen Meiſterz durch Aufführungen feiner 
erke geehrt, Wenn Iwickan als feine Vaterſtadt, Leipzig Dresden, Düfelderf ale 
de Hauptfkähten feiner nnſtſeriſchen Wirkſamkeit zu folder Feier berufen waren. fo bat 
Bonn ala der Ort feiner leiten Leiden und ſeiner letzten Rube Das Recht und Die Pflicht 
fe Andenken au feiern. ie Stadt Bonn hat ſich felbit geebrt, indem le dem grepen 
„enftfer feine Mubeitätte bereitete, wir felgen dem Beilntel_ iudem wir aue feinen Wer⸗ 
‚den Kranz des Ruhmes flechten, Der fein Haupt unvergänglich ihmüdt. Wenn hobe. 
“ht künſtleriſcue Begabung, unabläſſiges eruited Streben nach dem bödjiten Ziel, ein 
Mar dem und Heinen zugewandter Sinn, in vielen und reihen Schöpfungen and: 
Gefbtochen und bemährt, dad Andenken eined Mannes feiner Nation thener und heifig 
en. {6 wird Mobert Schumannd Namen in Ehren bleiben, ſo tage deutſche Muſit 


ugen und verſtanden werden wird. — Als Einleitung und zur Weihe dleſer ernſten 
Sun iſt Job, Pr Bachs Gantate: „Gottfed Zeit it Die allerbeite Zeit” aewählt. Din 
TR 


808 Textes nach, wie durch den tiefen Ernſt der Gompefitien eignet fie ſich vers 
Hakreeife für Diefen Zwei. — feidht {it In einen ſo Meinen Rabmen ein Kunftwert 
v Fler Erhabenbelt der Beranfen, ſolcher Kunſt der Ausführnug aebracht wie Diele 
In tete, welche in alten ihren Theilen unberübrt von den anfällinen Finflüſſen der Zeit. 
in Weider fie entitand, heute wie Damals greß und ſchön At. Ten Uebergang von Mer 
er Allgemeinen Ginlettung zu dem eigentlichen aegentan der Feier wird ber Bortrag 
dt Gedichtz auf Schumann bilten, weldes Wolfgang Müller für dieſe Beranlaffıma 
feßt bat. Hierauf folgen drei größere Gompoitionen Schumann bei deren abi 
dh eflchtopuutt maßgebend war, verſchiedene Seiten ſekuer Kinitieriicben Thätigkeit au 
aeratterifiten, wenn man auch darauf verzichten mußte, nur die wigtlagen Richtungen 
ber @fpudenten; wie g. D. der miendliche weiche Sgab Schumanniher Lieber bier uns 
* brt vieiben minſite. Bon den Pan Gompofitionen ſchlen das Mmequiem fir Mig⸗ 
a nt aflein der Stimmung und Bedentung biefer Feier würdig au entfprechen. ſon⸗ 
Ba Anh, namentlich der Bach'ſchen Gantate genenäber. die individuelle Welfe Schw 
Tune wohl wie Me Michtung der Reit, welcher er angehört, ſcharf zu bezeichnen. 
ie weſentlich ernſten und fererlichen Gempofitien find zwei Initrumentalmerke gegen⸗ 
aehenn welche den phantaſttſchen nud romantiſchen Fhaäratter Schumanns in friſcher 
fen Ird lebendiget Fülle, und namentlich auch den _beiteren Humor feiner fünitlerl 
rn AMtr in nofter Mfarhelt berwortreten laſſen. Died find aus ben Gemyoitiunen 
ent Anmermufit das leidenicaitlich fräftige Quintett für Clavter und Streich in ru⸗ 
Kl T vorgetragen von den Herten Ferd. Breumng ans Göln, WBalbril, R,. tohr, 
in ri und Kr, Uperbarte and Bonn — und die heiter dabinitrömende erſte Sinfonie 
R Ägr,* — Pie Musfübrung der vorgenannten Werke unter Der exacten Keitung de 
drug Muflfdirector Dietrich war durchgaͤngig eine böchſt gelungene, den tiefiten @in- 
keigte, te die Badı'iche Kantate, in der ſich unfer vortreffficher Chor In vollem Glanze 
Men REN mirkte eritaumen über bie Kraft. Reinheit und Zicherheit, mit ber alle Stim⸗ 
voße die anglaubtich jchwere Aufgabe bemältigten. Tas Requiem jür Mignon fam zur 
n —8 Lebbaften, warmen Beifall and Das Quintett, Herr Breuuung ſpielte 


—8 “ Auch Die Sinfonie ging nach Perhältniß der ums bier zu Bebote ſte⸗ 
Tafte fehr aut. 
fladu —BR— Dratorinm „Iepbta”, ein Werk dem an Friſche der Er⸗ 
Bere und Bollenduna der Korm wenige Feiltungen der Neuzeit an bie Seite geſtellt 
ig konnen. iſt — * wieder in Bonn (13, Dec. 1856) and in Duſfeldorf (23. Jan. 
— Aufführung gefommen, _ Das an beiden Trten ichr zablreich verfanmelte 
—* ſolgte mit deſpannter Änfmerkſamkeit und tohnte dem Componiſten nach jeder 
Kräuf mit begeiflertem Belfelle. Tie Sett wurden in Bonn von Aräulein Deup, 
—X re aus Erfurt, Seren Hoc und Herrn Schröter, in Düfeldorf von Frau 
Beta, ein). Kränfein Schred uud den Herren Schiffer und Gobbels gefungen. 
KtRingen Shrek, anı Rhein noch nubefannt, erregte Bemunderumg tur ibre berrlice 
tie ante mab ihre eble Gefangämelfe, Wir wänihen une Glück dazn, daß biefeite, 
T hören, demnachſt nach den Röeln überfiedein wird. 
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* Der Cölner Männergefangvereln mird auf Cinladung bon John Mit⸗ 
hell in Lendon in der nächſten Pſiugſtzeit eine Dritte Sängeriahrt nach England unter 
uchmen nnd in London. Birmingham, Liverpool. Bradford, Mancheiter, Goinburgb umd 
Vſasngow GRoncerte geben. Die often dea Unternehmens find auf mebr als 12,000 Zblr. 
berechnet, Doch wurde dem Berein durch Mitchel ein entfprechender Gewinn verbürgt. 


* Herr Mufitdirertor Hiller in Föln wird in den nächſten Tagen nad 
Brüffel geben, um in Folge erhaltener Einladung im dortigen Eonfervateirs@oncert eine 
felner Sinfonien zu dirigiren. 


* In Aachen haben die Vorarbeiten für das niederrbeiniiche Muſitfeſt begonnen, 
melches dieſes Jahr Dort gefeiert wird. Wie mir vernehmen, find der „Meſſias“ von 
Sändel, einige der großartigen Gompofltionen von Bach und Beethoven zur Aufführun 
gewählt, neben denen anch Der neuern Muſik ibr Hecht wiberfahren fol, Kür die Rele 
tung iſt Liszt eingeladen. 


# Die drei Befhwiiter Raczek geben jeßt im Hoftheater zu Hannover Gone 
serte. das Meine Geigerfleebſatt reißt auch an ber Peine Alles zum Enthuſtasmus bit, 
der fich ſogar bis zu Kräuzen, Vonbons und Apfelfinen veriteigt. 


#* Berlin. Glara Novelle, Die ſich als Concert- und DOratorienfängerin elnes län 
zenden Rufes erfrent. fit vor einigen Tagen aus London in Berlin einyetroffen, un Boss 
certe zu geben. Diefe ausgezeichnete Geſangskünſtlerin war befanntlic ſchon In Ihrer 
Jugend In Deutichland; auf Mendelsſohns Einladung kam fe und zivar zuerſt, um 
den Gewandhausctoncerten in Leipzig zu fingen, Soffentlih bat der Jauber Ibrer Stimme 
nicht zu ſehr unter dem Ginflup der Jabre gelitten. Ihr erſtes Concert wird am 
20. Febr. im Saale der Singacadende ſtattfinden. — Am 13, Febr. wurde bei vellem 
Haufe Glucks „Iobigente in Aulis” gegeben. die vor nun 83 Jahren ihre erite Auffübe 
rung in Paris erfebte. Die GHutb ber Leidenfchaft, die in ber Klytämneſtra brennt, 
murde durch Fränlein Waquer eben fo edel verfinnlicht, wie die lvriſche Poeſie der Iphle 

enie durch Frau Köſter. — Nofiint's „Belagerung von Corinth“, Die fo ſange gerußt, daß 
wenigſtens balb für cine neue Oper gelten kann, ging auch wieder in Scene, Het 
Salomon venräfentirte würdig den Sultan Mabomet, Herr Püſter al8 Kleomenes ragle 
durch fenrige Auffaffung feiner Rolle hervor, characteriſtiſch im Spiel und mit Energie 
im Gefanyenertrag gab Herr Formes den Neokles. Herr Afchiefche, der chen im Jabre 
1830 den Ratriarchen fang, bat fich Altersjabre feltener Friſche bewahrt; Frau Köſter 
als Ramyra leiſtete in veim technifcher Beziehung oft Das Ausgezeichnetſte im Geſang 
und vertrat Dad dramatiiche Element durchweg mit großer Bollendung. — Die Rollen 
zu Verdi's „Trovatore“ find bereits ausgetheilt. Herr Formes wird Die Titelpartbie 
Fräulein Wagner die Ines, Frau Köſter bie Peonpre und Herr Kraufe den Könlg 
ingen. — Der Domchor gab am 14. Febr. feine dritte amd leßte Svirée, um vielfae 
chen Wünfchen zu genügen, ſoll jedoch am 28. Febr. noch eine Extra Zoirke ſtattfinden. 


* Ztuttaartwirdnunand felne „Muftffhule” befommen, am 15. April 
fofl Die neue Anitalt eröffnet werden; als Lehrer find genannt die Herren Dr. Kalfk 
Wilhelm Speidel, Lebert, Debunffere, Keller, Bo, Prof. Dantter, Ludwig Stark und 
Lerl, Die Stuttgarter Muftffchufe zerfällt in zwei Abtbelfungen, In die „Künftferfchufe* 
und in dle „Difettantenfchule.* 


* In Danzig wird In der Tagen bed 2., 3. und A, Auguſt ein großes Sin 
nerfeit abgehalten werden, wor Gtinladungen an die Sänger Oft: und Weitprenpend 
bereits ergingen. Bekanntlich wechſeln die Städte Glbing, Danzig md Königsberg allt 
zwei Jahre mit einem Sängerfelte ab. Danlg bietet durd; feine wunderſchöne Umge 
bang eine aan beiondere Feſt⸗Iluſtratlon und man denkt noch ınlt Entzücken an ie 
ort vor fedhs Fahren verlebten Sängerfettage zurück. 


# In Roſtock brachte In einem Goncert am 24. Tan, ein junger einheimiſchtt 
Gomponift, Anton Trutichel jun., der jeine Studien in Leipzig gemacht bat, mehrere fe 
ner Somvolltionen zur Aufführung, unter denen fih beſonders eine Sinfonie in Cmoll 
dur frifche, originelle Erfindung und gewandte Turchführung auszeichnete. Außer dies 
fen Werk, welches ein Schönes Zeugnif für die mumfalliche Begabung fowohl, als au 
die gebiegenen Studien des Gommronitten ablegte, batten ſich od eine Goncert-#rie 1 
die Sopranftimme, ein Fantaſieſtück für großes Orchtſter nach Freiligratbs Dichtuns 
„der Blumen Rache“ und zwei Lieder fiir Tenor einer fehr beifäfligen Aufnahme ver 
Selten des gewählten Pubfteums und der Kritik zu erfreuen. 
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* Meckleuburgiſche Ever, Herr v. Flotow bat feine medienburgifhe Tper, 
don der ſchon früher Die Nede war, jept vollendet, fie wird zur Einweihung bes große 
erfoglihen Schloſſes in Schwerin am 26. Mai zur Aufführung kommen. Der Stoff 
dein Lehen Deo Kanzlere Andreas Mölius, aus ber Zeit, Johanu Albrechts, entnom« 
Men und der Text von dem Advocaten Eduard Holbein gedichtet, ber ih bereite durch 
Ieinen „Ulrich von Husten“ bekannt gemacht hat. Die Oper bat eine Gigentbämlich- 
elf, Die ihr für den Mecklenburgiſchen Juhörer einen beſoudern Reiz giebt, nämlich eine 
ehe von Sejangseinlagen in plattdeutſcher Mundart. 


* ‚Mait tathelin.” Dieſe neue Over von Baziu wird nächſtens für 
zrutfland I 8 —8 Söhnen Yainz Im Drudck erſcheinen. Die deutſchen 
kater jollten bei dem onen Viangel au Opern-Novitäten doch einmal einen Verſuch 
ML dieſer hübfchen Oper machen, welche in Paris jept mit außerordentlihen Beifal 
faſt täglich gegeben wird. 


# Henri Bieugtemps gab iu Rizza Im den leßten Wochen Conter te mit glãn⸗ 
dem Grfolg; das „Echo de Nice‘ wünſcht, daß die | öne Sonne RNizza's, welche 
m Januar die Veilchen blühen und die Drangen reiten läßt. den berühmten Geiger 
— einige Beit am Nizza felfeln möge, Gr wird ſich wohl erbitten laſſen, beſonders 
wenn fh mit dem Gold der binmmliiden Sonne jened irdijche der rufitichen Börjen ges 
bärig vereinigt, gegen weldyes die Virtuoſen ebeufalls nicht unempfindlich find, 


* Alfred Jaet! giebt mit großen Beifall Concerte in den Hauptſtädten 
Statiens, — Bologna, Venedig und Mailand erregte fein Spiel Zurure, Die 
lharmoniiche Gefelfihaft in Florenz überfandte Ihm das Diplom der Ehrenmitgliedſchaft. 


m * Gine Geige von Amati wurde dieſer Tage In Parid bei einer Öffentlichen 
erſteigerung mit 18,500 Fr. bezahlt. 


® Neue vierhändige Clavierſtücke. Gin treffliches Werk für den Uuters 
Bat ven Garl Heine Ar. 54; iſt fecben im Druck erſchienen: vierhäudige Glavier⸗ 
Fr für Anfänger und zwar im Umfang von fünf Lünen bei ſtillſtehender Hand. Ge 
dies ganz allerliebjte Sachen, mit Denen der Komponit, ohngeachtet er es ben jun« 
d plelern auferordentlich Leicht gemacht hat, doch viet Anregung bietet, ſchon durch 
annigfaltigkeit der höchſt anzlehend ausgeführten Stücke, als da find Walzer, 
Fe ‚ Romanze, Tarantelle, Kanon, Polouaiſe, Mazurka ze. Zür die Bildung Des 
Aekgefüples und des Vortrages Mind Die beiden Heftchen ven unberechenbarem Nupen, 
& erden den Lehrern des Clavierſpiels erwünſcht kommen und die Jugend von man⸗ 
n disher angewandten reizioſen Hebungen erlöfen. 


et * Bon Dulibicheff iſt ein neues Buch erichlenen: „Beethoven, ses critiques 
se glossateurs,‘‘ (Leipzig, Brockhaus.) 


* Der ınflifbe Componiſt Mihact von Glinka ift am 15. Febr. in 
gel, wo er AN Sa und Tag in größter Burkd; ee he lebte, geſtorben. Er 
Op bei Smoleudt acboren und war Kaiferl. ruſſiſcher Hofcapehmeilter, Director der 
fin und des Hof⸗Kirdheuchors zu St. Petersburg. Außer zahlreihen Compoſitionen 
eben meer und Gelany fhrieb er and Opern, unter denen sine in 5 Arten: „Das 
Ruin für den Gzaar”, auperordentlichen Erfolg hatte, Glinka iſt der erſte Nationale 
feige der eine große Oper gefchrieben bat. Er mar jept in Berlin anmeend, um bei 
Kadın frühern Vehrer Brofeftor Debn die Gompofition in den alten Kirchentonarten gu 
— Dieſe Thaͤtigkeit batte vorzüiglid zum Iweck, eine dem ruſſiſchen Hitus tnt⸗ 
ſrchende Volksmeſfe dreiſtimmig, wie cd der dortige kirchliche Gebrauch beſtimmt, zu 


a —————— — 
Signalkaſten. 
H, 


H . un: | 
fü gern,» bier, Wir wiſſen recht wohl. daf Herr Muſikdirector Kr. ans G. ein eben 
vo Kheidener als intelligenter ander it, —* bedauern fehr das ſo wenig rũckſichto⸗ 
aber in Alabıen, bon dem er anf's empfindlichſte berſihrt werden mußte; wir können 
wahten dieſer Angelegenheit mr dem Velreffenden felbit Harms in vnſerm Blatt ger 
BR ya eödden. Wir bötten, ſich mir den roth angeltrichenen Areugbandienduns 
® zu maßlgen. 


94 Signale. 


Ankündigungen. 
Uene Elavier-Lompofitionen 


im Verlage von 





Bartholf Senff ı Leipzig 


Bargiel, W., Op. 2. Nachtstück für Piano. Hnoll . : 2 0. 
— — Op. 4. Sechs Bagatelien für Piano 0 0 20 ee nt 
Renediet, #., Op. 55. Rondoletto brillant ü la Polka ponr Piano . 
Brahms, Johannen, op. 3. Sonate für Piano. Fmoll , . - « . 
— — Op. 5. Andante für Pianoforte (aus der Sonate in Fnoll) . . 
Boetor, F. E., Up. 18. Le Nögre amoureux. Gaprice pour Piano . 
Breyschack, A., Up. 86. La Fontaine. Romance p, Piano. Asdur 
— — Up. 108. Trois Mazurkas pour Piano, ©» 0 nn nn ® 
— — Op. 108. Dieselben einzeln. No. i. Asdur. 10 Ngr. No. 2, Gdur. 
15 Negr. No. 3. Desdur, 0 Ngr. 
_ _ 0n. 112, „Rastlose Liebe‘, ein characteristisches Stück f. Piano, 
Gervilie, BE. P., Le Bengali au Reveil. Blnelle en Forme d’Eiude p, Piano 
Heller, Stephen, Op. 87. sine Tarantelle pour Piano. Emoll . 
Jaell, A., Op. 15. Rigoletto. Illustrations sur un Motiſ de Ferdi p. Piano 
Kirchner, Th.. op 5. Grüsse an meine Freunde. Fünf Glavierstücke 
Höäöhler, Louiw, Ungarische Volkslieder f. Piano allein. Hefl 1-4 & 
Kolb, 3. v., Op. 2. Im Lenz. Drei Garacterstücke für Piano . 
— — Op. 4. Drei idyſſen für Piano EEE 
— — Op. 4. Dieselben einzeln. No, BB. 0 0 0 nn ns A 
Krüger, W., Op. 21. Ines Il. Polka-Mazurka pour Piano. Gdur 
— — Op. 22. Le Chant du Soir. Melodie-Etude pour Piano, Gdar . 
— - 0p. 23. Le Chant du Matin. Podme-Einde pour Piano. Edur. . 
Kullak, Theodore, Op. 85. St. Gilgen. Barcarolle-Priere. Mor- 
cean caracteristique pour Piano el e 
Late, E., Op. 14. Lhanson yillageoise. Transcription p. Piano seul 
Lefebure-Wely, Op. 54. Les Cloches du Monastöre. (Vie Kloster- 
glocken.) Nocturno pour Piano x 2 2 2 nen 
_ _?L’Heure de la Pritre, (Die Stunde des Gehets.) Noctarne p. Piano 
Liszt, F., Mazurka brill. pour Piano. Ad 2.2200. . 
— — "Polonaises pour Piano. No. }, 2. Gmoll, Edur - . - . - & 
— — Rhapsodies hon roises pour Piano. No. 3, 2. Eder. Fisdar . & 
Eitolff, M., or 96. Chan da Printemps. Impromptu p Piano Esdur 
Lübeck, B., p. 5. LaZambaoneoa. Danse nationale du Chili p. Piano 
Kührse, O., Barearolle poar Piano. Geshun : 2 2 0.“ . 
— — Manurka pour Piano, Hmoll . vo en ne 
— — Galop pour Piano. Esdur . . >» nn. 
— — Valse poar Piano. Bdur. » 2. 00er nn eo * 
Moschelen, J., Üadenzen zu den Beethoven’schen Glarier - Gon- 
certen. I-IV. vomplet . . 2 7 une 
I. Zwei Gadenzen zum ersten Goncert in Gdur Op. 15 . . 
1. Gadenz zum zweiten Concert in Bdur Op. 19. . .. 
IE, Cadenz zum dritten Concert in Gmoll Op. 15... 
IV. Zwei Gadenzen zum vierten Goncert in lidur Op. 58 . 
Norman, E., Op. 9. Vier Glavierstüche na ne: 
— _ Schwedische Lieder von A. F. Lindblad für Piano allein über- 
tra en. No. i—8 “ ‘ * " . D 4 * * ” [1 e ” 
— — Dieselben einzeln. No. 1, Auf dem Berge. 10 Ner. No. 2. Der 
Schornsteinfeger. 15 Ngr. No. 3. Die Hochzeitfahrt. 85 Ngr. No. 4. 
Der Wald am Aarensee. 10 Ngr. No. 5, Der Postillon. 15 Ngr. No. 6. 
Ein Lenztag. X Ngr, No. 7. Sehnsucht. 10 Ngr. No. %, Weh', wein 
stilles Lied verklingt. 10 Ner. 


* ⸗ * 


+ * 


* 


I1I11111 641141 EEE 111121118 
E——— 


u u u u er 


= 





SEunskuass 


— al 


=> 


SESRTZEITEES 


“SSH 


— 
un 





Signale. 95 


Radecke, Robert, Op. 3. L’Inquietade. Morcean oaraot. p. Piano 


— 1 
inecke, ( Carl, Op. 20. Ballade pour Piano, Asdur . . . — 35 
letz, $., Op. 21. Sonate No, 2 für Piano, Eadır . 20.0. 1 10 
8, — 05, 3. Zwölf Kinderstücke für Piano, Heft I, 2, ı—- 1 
Sonr, H. v „OP 3. Stimmen der Nacht. Fünf Stücke für Piano. . I — 
ebubert, r. Perlen des Orionts. Orientnlische Volkslieder für 
Sch iano übertragen. He 1—3 — 5 
gen ulhoff, * Op. 38. Sonrenir de Kiefl, "Mazurka p. Piano, "Fmoll — 5 
chumann, RB Up. 82 ‚ Waldscenen, Neun Clavierstücke . ı 5 
2= or 82. Yagdlied Fe Piannforle (aus den Waldscenen einzeln) _ 1 
F . 134. Concert-Allegro lür Pianoſorie solo. Dmoll . , ı — 
Von, c. Op. 114. No. 1. Le Sourire de Louise. Reverie p. Piano . — 1 
= p. 114. No. 2. Le Regard de Marie, Gantilene pour Piano — 2 
=— Op, 114, No. 3. Les Larmes de Madeleine. Meditation p. Piano — 12 
= 0p. 130. La Roe au Nord. Cayaline sans Paroles pour Piano — 15 
> 0p. 159, La Musette. Bauernmelodie für Piano. Desdur . — 20 
wo Op. 189. La Fleur de Prefürence. Fantaisie-Romance pour Piano — 15 
welherski, 3., Op. 24. Mazurka pour Piano, Fsdur .....7— 20 
ellenhaupt, A. M., Op. 10, Polka di Hravura p. Piano . . . — 10 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


Jos. Aibl in München. 


Slanschein, L., Op. 6. Doux Pressentimnent. lensalionp- Piano. 12} Ngr. 
Ru 7. Un peu füche, Caprice p. Piano. 12} 
Op. 8. L’Haure des Sylpties, N orceau —8 iang Na Ngr. 
— Op. 8, Le Moment d’Extase. Inspiration p. Piano 
Beh Op. 10. Un Songe dore. Morcean de Salon p. Piano. 
fo de !’Opera. Collection des Potpourris brill. sur des a les plus 
avorla de nonveanx Operas p. Piano: 
Kaen.„LiT 74. Tannhänser, — Liv. 75. Die sicilianische Vesper, A 30 Ngr. 
vner, Franz, Op. 108. 3 fiesänge für 3 Frauenstimmen mit Begleitung 
a Pianof, 1 Thir. 5 Ner. 
°mbe, 4, Nocturne p. Piano. Tirte de Y’Op. 8. 10 Ngr. 


nn 
Weue Musikalien. 


Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 





Thlr, Ner 

Eitmann, Fr., Op. 9. Burlesgua pour 3 Violons . . . . — MM 
RR: 79. „Oantilöne‘‘ pour Fioloncelle avec accompagnenpend 

Fine 5 Souvenir des Vöpres Biciliennes. Opera de — 1 
—8 2. Guide du jeune Violonoelliste. Yingt a journalitres 

8 N u. 232. Koctarne "sentimentale pour Plano m 1 


. „Der Klingeibeutel,‘* oder "Was * 


—* aägt u u Scene von Ernst Scherz für eine 
an PN mit Begleitung des Pianoforte - 15 


3. Zwei Lieder: Der Zeisig — Die Zauberin, Ar 
Mreuan —*8* mit Begleitung des 6 . 
u; p. 6. Impromptu pour Pianoforfe - » : : - » 
enuetto capriccioso für Pianoforle . v0. 15 


u 
m 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erachienen: 


Alard, D., Op. 27. Trois Duos brillants p. & Violons. No. 1a 3. à 14.30 be: ! 
Boom, J. var, Op. 30. Six Etudes de Salan p. Pfic, No, 4 56, a bdkr. 
Damcke, 4, Öp. 41. 4 Gedichte f. 1 St. m. Pite. No. 1a4 am 27 # 
Dicks, E., Op. 28. Souvenir de Walferdange. Valses p. Pfte, 45 kr. 
Esser, H., Op. 48. DreiLieder f. Sopran u, Alt m. Pfte. No. 1ä3, & 27a, ihr. 
Hecht, H., Stille Sicherheit, Für 1 St. m. Pfte, 14 kr. 
— — Romanze von Gollmick, für I St. m. Pfte, 18 kr. : 
Mozart, Lieier f t St. m. Pfie. (Neue Ausg.) No. 4, Trennungslied. 36 [0 
BRosenhain, E., Op. ®. Sicilienne p. Pfte. 38 kr. j 
— — Op. 9. Nooturne p. Pfte. 45 kr. / 
Hosenbain, J., Op- 60. Sochs Lieder f. 2 St. m. Pfle. No. 136, à 18-3089 
Sachs, 4., 0. 10. Adien et Revoir. Caprice p- Pfie, 54 kr. ” 
Sauer, H., Op. 2. Hochheimer-Champagner-Galop f. Pfie. 27 kr. 
Schmitt, 8., Op. I. Premitre Penste p. Pfie. kr. — 
Schubert, €©., Op. 85. L’Escadron de la reine. Quadrilte p. Pfte, à 4ms. sikr 
Vibae, n: de, eautds du Barbier de Seville p. Pfte. a 4 ms., en 3 Suilek 
all . . 
Waray, E., Letzte Liebe. Lied f. I St. m. Pfle. 36 kr. 
— — Erinnerung an Könlgstein, f. 1 St. m. Pie. 36 kr. 
















Neue Musikalien r 






in Verlage von 


Schuberth & Comp. in Hamburg.: 
Berens, H., Op. 33. Ode à l’Amour. Troisieme Nocturne p. Pfie, 7% Ner. | 
— — Op. 34. Idylie p. Pfte. 10 Ngr. J 
Krug, D., Op. 55. Sonvenir de Bal. Golloction de petites Rondinos amnsanl. 

et instructives p. Pfte. No. 5. Labitzky, Immergrün-Galop, No, 6. Lannch 
Abendsterne. à 15 Ngr. R 
— — Op. 63, Le petit Repertoire de ’Opera pour jeunes Pianistes. Moros 
tres-faoltes sans oolaves p. Pfte. No. 8. Il Trovatore de Verdi No. 8, Nahac 
de Verdi. a 7} Ngr. 4 
— — Op. 70. Trois Polkas de Salon p. Pfte. Ne. 2. Le jeune Elegant. 15 N@W- 
Kücken, F., Op. 12. Sonate J. Pfte. u. Violine. No. 1. Neue Ausgabe. ı TER 
Pychowaky, J. N., Op. 8. Grande Sonate p. Plie. et Violon. 2 Thir.. « 
Saar, D., Op. 18. La Rose des Alpes. Valse styrlenne p. Pfto. 10 Ngr. * 
Wels, ©., Op. 81. Troisiöme Nocturne p. Pfte. 15 Ngr. 

















Für das Hamburgische zweite Infanterie-Bataillon werden viel 
Stabshoboisten (1 Teuorhorn, 2 Flügelhörner, 1 Basstuba) g 
sucht. Feste Einnahme circa 300 Rtbir, exclusive Nebenverdien# 
Bewerber wollen ibr Gesuch, begleitet von Zeugnissen über ihre mul 
kalischen Leistungen au das Commando des Hamburgischen zw 


Infanterie:Bataillons richten. 
Anszegeben am 10. Februar. 
Verlag von Bartholf senff in Geipzig. 


Dru von Brleprid Andrä In Peipjig. 
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Die Berliner Dper im Garneval 1857, 
u 


—* fmertſamen Leſern von Berliner Zeitungen, wenn es folhe, mit Ausnahme der 
* WRedasteure iu den auswärtigen Burcaus, giebt, werben In den legten Wochen 
er Theaterrubrik De Anzeige von „Barnevaldopern” gefefen und lich gewiß nicht 

* bwundert haben, wenn fie unter dieſem verlodenden Titel plöglih fo gute alie 
an yulte Belannte, wie bie „Iphigenia {in Amia“ oder den braven „Iltns“, vielleicht 
Pabfı, e verlichte „Beitafin* des Maeſtro Spontini enibedten. Schon das Berliner 
befoypen bat ſich den Kopf gebrochen, warum Opern, die Jabr aus Jahr ein. obne 
te Senfalign bei, gewöhnlich uur au zwei Trittbeilen gerüfltem Saufe gegeben 
hei * ieht mit einem Deafe zu Carnevalsopern avancirt find, und geglaubt. dieſe ernſt⸗ 
wigen und fur die große Mehrzahl leider auch höchft langwelligen Stücke ſelen mit 
dl. „ugenehmen und ſcherzhaften Ueberraſchungen, etwa in der Art der alten Kor 
be * 9 Frenud Hanswurſt den betenden König Clandius im Hamlet die Pudelmübe 
te, ger Ofren ſtütpt, verfehen werden. Und Da nun der Glaube, zumal an Medrud· 
der ge und die davorſtehenden Geſchöpfe verfept, füllt fih das Gaus unanagercht 
Achna Proclamatlon jeder Garnevafsoper, wie das reifgefärhte Tel der Apribeker ter 
— ** "den Laden der Parfunense wit einem Thaler bezablt wird. ſobald dieſe 
u Neben genug find, einen Zertel mit der Inſchrijt „Mewlande Marafiar Lei“ Darauf 
—28* Bir dürfen mithin wohl annehmen, daß der Yühnenverftand bie Zeit des 
—R* Mit Erfolg ausbeutet, und ſehen unſererſeits kelnen Grund, cine geeignete 
laßen kritik ungeſchrieben, und die zeitigen Singemasten an ans vorüberraſſiren zu 
e zu gloffiren. Dich was thin wir? Jur rechten Stunde faͤllt uns ein, 


deß * ne fi 
n ein Dpernperſonal, deſſen eine Hälfte immer mit verbundenem Halſe und mit 
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Seufpflaſtern auf der Brut, bei Fliederthee im Bette liegt, mährenb die andere ne 
droſſen fingt, jelbit nicht im Scherz In einen Ballfaal verfegen darf. Ein Invalider 
haus oder ein Lazareth, wentgitens eine Klinik, wäre der paſſeudſte Ort für eine ſolch 
Garneralsfictlen, verzichten wir alfo auf dergleichen frevelhafte Scherze, und fuchen WE 
unfere Beruhmtheiten auf, we wir fie gerade finden, Den Damen gebührt der BP 
tritt und zwar in der Reiheſolge ihrer Honorarſätze. Der Liebling ber Berliner 
und bleibt Fräulein Johanna Wagırer. Ihre Fides, ihr Nomeo und Tancred, If? 
Brunbild in den „Nibelungen,“ ihre Klutmneitra, ihre Glifaberh im „Zanubänfet ; 
verwandeln jeben blafirten Elegaut in einen eutmenſchten Glayueur und werfen ein BER | 
agio von zwanzig Procenten an der unter frelem, dunfelm Himmel gelegenen 

der Billeihändlet ab. Wenn Fräulein Wagıter ans Der Höhe unerwartet mit i 
Stimme in das Reglſter des ſchuurrbaͤrtigen Alto herabfährt, vermögen die firafffl 
Nervenſyſteme nicht zu widerjtehen, and der begefiterte Fommis in Sattun, ter ſich # 
jeden Jahre einmal bie zu einem Parquetſitz emperfäwingt, ruft im Uebermaß fetnd 
Entüdens ſchaudernd ans: „Ha. Diefed göttliche Weib!* Kenner wollen zwar behauf 
ten, die Dame treibe zu oft Abgötterei mit dem Baal des Eraffen Iheatereffectes, ae 
8 bleibt wahr, daß fie Ihren Ruf in Berlin nicht durch ihre ebferen ſchöngemeſſent⸗ 
Leiſtungen, ſondern Durch ihre italieniſchen Fresken begründet bat. Neben ihr ſteht pr 
Köner, einſt die Amaranth unſerer Oper, die deſignirte Darſtellerin aller unſchu 
mißhandelten, in höchſter Seelenangſt zuweilen bis b, h, ce heraufgehenden Sopran? 
len. Obwohl ihr Herdit nachgerade ind Welken gerathen if, befipt fie doch ein meh 
verdiented Monopol anf alle Stud'fchen Sopranyartien und Beetbouens „Fidelio.“ 
Spiel und Geſaug ſind im Gegenſatz zu Fraäulein Wagner blend, zuweilen im SM 
jener reizenden Farbe anf der RPalette Raphaels, zuweilen nur — ſemmelbloud. Er 
der geſangsgewandten italieniſchen Schule ſteht dieſe Dame mehr noch als ihre Borgl® 
gerin anf geimanntem nie, aber für bie Mfrechtbattung Des cfaffifchen Repertolrs. # 
fogenannten Carnevalsoper“, bürfte fie den Berliner Puriften unentbehrlich erſcheintk 
Die Dritte im Bunbe bed Älteren Megime tt Kran Herrenburg-Tuczek. Siheff 
als jene Beiden in rein muflfalifchen Dingen, lit fie das Rettungsbeot im Sturm 
geſtrandeten Repertotrs, Sie kaun alle deutfchen und ltalteniihen Coloraturpar! 
am Schnürchen auswendig, fingt die Donna Anna und die Pamina, die Zerline und 9 
Mofine Des Rojiinl und Mozart, und genicht troß einer zarten Gonſtitution eine fo dan 
bafte Geſnudheit, wie fie für eine Berliner Heffängerin fait unanſtäudig iſt. Sollie 6 
einmal, wofür jeder loyaſe Muſikant auf Den Anieen den Himmel um einen langen a 
ſchub bitten folte, in Ruheſtand treten, jo waren alle Operndynaſtlen mitt heirathöföf 
gen Pringefiinnen. von der Dame von Navarra an, bis auf Die Schufe reitende 
nottenfönigin, vom Throne geitärzt. Neben dieſent berühmten Dreiblatt glänzen un 
zwei Sterne, zweiter und dritter Größe, Fränlein Trhetſch und Frau Bötticher 
Brexendorfſ. Sie wettelfern mit einander in Pageurollen, vertranten Dofdamen, ẽ 
nien, allein Beide fingen andy häuſig. während ihre grüßeren Rivalinnen beurlaubt De 
deren leichtere Partien, Doch tadelt man an Aräulein Trieiſch einen Anflug von veih 
mas die altitalieuiſche Schule „una voce imperlinente" nannte, und an Frau Bu 
Her Das natürliche deutſche Gegeutheil dieſes Fehlers, ein in Detoniren ansartended IM 
bed Phlegma. llebrigens iſt uns Die leßtgenannte Dame In fepter Jeit jo ſelten! 
Gefiht und Gehör gekommen, daſt fie mözlicher Meile gar nicht mehr der Berk. 
Dühne angehören kann. Wir nd jept bei den neuen Unpagements augelangt, in * 
nen ſich das moderne jetzt gültige Kunſtprintip ausſpricht. Wenn ſonſt ein Iutendefl 
ein Engagement auf rund viner Ichdnen Stimme und eines geühten Spieles ab . 
werden Die Sängerinnen jept nach dem ſchönen Geſichtern und dem niedlichen — 





gefhäpt. Die Tamen Baur und Mandi laſſen wenigſteus in diefer Hinſicht m 


Ä 
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I wunſchen übrig. Letztere, welche bis jept noch als eine „wlälidhe geheime Sängerin“ 
M Hntergrunde zu ſtehen ſcheiut, bat eigentlich erſt als Giulletta In den Gapufetl’s ihre 
ſche Stimme audenten können, Zrlulein Baur aber, augenblicklich das Therkinde 
U Intendantar, if bereite oft genug anfgerreten, un das Pablicum über ihren Meinen 
IE, ihr niedliches Stimmchen und Zrißerchen, und über ihre grenzenloſe mufitaltfche 
Unſicherheit ins Klare zu briugen. Als Dilettantin würde die Dame gewiß im Salon 
AM einem fider beiegten Flügel Kurorte machen, doch mit des Orcheſters Mächten if 
ew ger Bund zu flechten und das Schickſſal ſchreitet fehnel. Alle diefe Meinen Ber 
ichteiten werben aber durch ein Honorar beſchwichtigt, in das fich noch vor zwangig 
abren vier erfte gute Baffiften mit Bergnügen gethetlt hätten, Sollen wir noch Fräu⸗ 
"Sieber nennen? Fräuleln Sieber oder Siber, mit der fich mebrere geachtete Zei⸗ 
Fass blamirt Haben, als fie behanpteten, fie ſei ald Sängerin in Berlin auf Grund 
Die a aitigarter Befangscarriere engagirt. Wer kann fügen, in welcher Gigeufchaft 
ame unferer Bühne angehört? Sie bat allerdings die Irma Im „Maurer" ge 
Fo aber zur Zeit bequägt fie fich fmit einer halben Figurantenrofe in — ber 
»Vrifle per Frau Birch⸗Pfeiffer. 
& Benn wir zu ben Herzen Übergeben, müſſen wir guerit den Urahn der Berliner 
et. den Baffiiten „Bater Bihiefhe* nennen, Doglelch diefer Mann in feiner 
den Wirkſamkeit als bösartiger Oberprieſter, beinahe allen Religionen, Culten und 
u w Treue geſchwortu und gebroden bat, obgleid zahlloſe unfchufdige Jungfrauen 
ef Vittwen durch feine Intrigue an den Rand des Scheiterhaufens, Schaffots eder 
REN Grabes gebracht worden find. obgleich er In jeder Woche wenigftens einmal das 
ker Phonium des Theaterhimmels auf das Haupt irgend eines edlen Tenoriſten fanatijc 
zn Oefleht bat, iſt die Laugmuth der guädigen Gotthelt dod nicht von ihm gewichen 
kin fräftiger, mufifafifch vortrefflich befchlagener Blerbaß erfchallt noch heute ſo 
ig, Als vor fünf und zwanzig Jahren. Aber rings um ibn bat die Zeit eine ſchrecen⸗ 
—8 Reere geſchaffen und die jüngeren Varytoniſten und Baſſiſten find mit dem 
laechen in Gediegen heit der Stimntittel, allgemeiner Belejenbeit und Ausdauer nicht 
ung udt. Herr Salomon, der „Ichödne Mann“ unter nuſern Bäſſen, läßt fich zwar 
* —— als ehrwärdiger Cardinat, eber als weißbärtiger Cinfiedier, aber ohne 
—— Erfelg hören; die vrieſterliche falbungsonlle Tiefe geht Ihm ab. Dafür 
ſcher er als ſtattlicher Cavalier mis unwattirten Schentein, als römiſcher oder griechi⸗ 
feige ſdherr als verſtokter Gouverneur im „Hidelio*“, indeſſen bie angeborene Gute 
tens, feine Sittenreinbeit und die daraus entieringende Muhe Der Seele mil⸗ 
Rd uf bie ſchwärzeſten Partien der Kunſt, and der Ton Juan des Heren Zalomen 
Der ruühmteſte Rechtfertigungsleiſtuug dieſes mit Unrecht verfchrieenen Characters. 
ef wird Im zwelten Finale der anvopnlärite Meit von dev Melt, wenn er 
Ser en ehrlichen biebern Meſellen zu Gunſten der Hölle Beſchlag dene. Ter Baffiſt 
ka —* lange Zeit eine ziemlich unbeachtetete Zarte auf dent Contrabaß der K per, 
leln einige lomiſch gemüthliche Spielpartien ven ſich reden gemacht, iſt aber da 
kt Wahre, en Kehrjahren fo confequent binter die Schule Des Geſanges gegangen, das 
—2 einlich der Wauderjahre noch manche zahlen wird. Leider laffen auch feine 
ð * Manieren den guten Ton vermilien, den ſelbſt nicht bie Werellfchaft anf ber 
—D entbehren Tann, vhne unangenehm zu werten, Reben dem, ala erifer Nach⸗ 
—S unter den deutſchen Sängern berühmten Herrn Krauſe iſt vor eima 
vorden Gere Radwaner, auf eine Arle am Clavier des Brobeſaals bin enyagirt 
—— Serr Kranfe die hehre Ruhe des kirchlichen Geſanges ſekbſt als Figaro 
Pavidan N » wenn er fogar noch auf dem zertrümmerten Erdball des Horaz ala cin im- 
King van eine Ballade von Taubert gelaſſen Angefichts des Khaos vortragen wärbe, 
ad der ſchönen ſüßen Stimme des Herrn Rabmaner ſtete eine romantiſche Mes 
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laucholie hervor. Allein der junge Sänger iſt leider nur ein Stubenvogel; fein Oral 
fülli wicht das meite, papierbeficbte und mit Plüſch gefüllte Atrium der großen pe 
Pod it außer dem nen engagirten Herm ride, dem Landgrafen, ein junger Daft 
Herr Schäffer da, der zu denjenigen Talenten gehörte, welche „langgebegte Hoffnun 
nungen nicht erfüllen.“ Der Maſetto und einige Offizlere mit gezogenen Schwerten 
auf Seiten der Partei der Ordnung bilden fein Reperteir; mit ihm auf gleicher St 
ſteht Herr Baffe, unfer Vaſilio. Von den alten Berliner Tenoriſten hat ſich der ei | 
fo berühmte Deinnefänger Mantius lange nicht fo gut gehalten, wie Baier Iſchleſcht. 
Nach einem glücklichen Leben als zweiter, mit den ſchmelzendſten Arien in allen Open 
bedachter Tenor eder Tenorino, begann ſein Stern ſich zu neigen, ſobald er Das komiſch 
Genre in den Opern aufſuchte und mit beſonderer Vorliebe ſcherzhafte Baueruburſchen 
fang. Zwar trag er auch jetzt noch die Tunika, das Palllum, das fyanifche amt 
und Das Federhütchen weiter, allein fein zunehmender Leibedumfang und ber abnehmendi 
Stimmumfang vwerbrängten ihn immer hartuäckiger vom Reperleir, auf Das er durch en 
Spielbonerar von acht Thalern gegründete Anſprüche zu haben glaubte. Um and die⸗ 
ſem Bangnerott der Carriere gewiſſe erträgliche Proctute zu retten, verlegte ſich Hert 
Dantins vor einigen Jahren auf hohe Baßpartien und leiſtete in dieſer Zeit für DB 
genannten feiten Preis bäufig den Monoſtatos. Die gewöhnliche Rückſichtsloſigkeit der 
Preſſe verleidete jedoch dem Meitter Diele periodiſchen Ausflüge auf ein benachhartel 
Stimmgebiet, und er beichränft ſich jeit diefer Zeit Darauf, als Stellvertreter feine? 
jüngeren Collegen in Krankbeitsfällen aufzutreten und das Publicum mit Wehnluth Abe 
den frühen Untergang feiner köſtlichen und fo wohlergugenen Mittel zu erfüllen. us 
äbnticher alter Herr mit Falſett iſt Herr Pfiſter, sin blederer Wiener, ber ih mt 
gänzlicher Selbiteerfängnung zu allen Rollen hergiebt, die Ihm In das Hand gefhtfl 
werden. Zeine Stimme war eluſt Fräftig und ſchön, aber durd; den Mangel lutellet⸗ 
tueller Fäbigkeiten und eine ſeltſame Ausſprache ein wenig verdüſtert. Die Phrafe je 
nes Nobert vor der Nonnenfcene Des dritten Actes: „Das wäre Kirſchenraub!“ ai 
chenraubt, hat ihre Stelle In den Annalen der Geſaugskunſt gefunden. Die Action nei 
Seren Pfiſter erinnert an einen mit andgeitredten Armen und Aingern daftebenden Dep! 
welfer. Die Hauptthätigkeit in der Tper füllt daher Herrn Formes zu, einem he 
begabten, mit unermürlicyem Fleiße weiterfludirenden jungen Tenor. Um diefen Lieb⸗ 
ling des Publicums wicht zu ſehr anzuſtrengen, Hit als feine Doublette in Heideupartich 
ein großer ſtaftliche Mann, Herr Hofmann and Danzig. engagirt worden, deſſen El 
nicht ohne finnige Bezitge iſt, deſſen Stimme aber durch mangelnde Ausbildung un 
moderne Mißhandlung häufig den Dienit verſagt. Er bat eigentlich unr ale Johan⸗ 
von Leyden einen entſchiedenen und allgemeinen Beifall erworben. Für eine reicht iu 
nigliche Bühne mögen die genannten frärfichen Tenortiten durchans unzureichend erſch 
nen, man muß aber bebenfen, dan Feine große Auswahl unter den Opern herrſchti. 
Perſonal fat nichts Neues zu lernen erbält und im ſchlimmſten Falle der Telegtafß 
einen benachbarten Zuger ale Bart vinfaden fan. Auch Rad wißlich noch einige gun 
GChormitglieder da, um Meine Partien zu ſingen; aber Im Gauzen muß dad Lenor⸗ 
departemeut von Arund aus renovirt und reſermirt werten. Wenn wir nun noch bringt" 
fügen, dan Aber und Triheiter ſtete Ihre Alice ibn und häufig fogar Die Gifte 
der Soleſänger verdunkeln. wird Jeder, ebne daß wir einen Strich giehen und 9 
Summa ein Endurtheil fällen, ſich ſagen Können, daß ein fo zuſammengeſehtes Perſon 
nicht mehr ten alten Ruf dieſes eiuſt fo gefeierten Inſtitutes aufrecht erbalten fand- 
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Achtzehntes Abonnementeoneert in Leipzig 


im Saale des Gewaudtzauſes. Donnerfag ben 19. debruar 1857. 


—8 Theif: Symphonie (No. 4, Rdur) von N. W, Bade, — Goncert-Arie von Richard 
WR (nem, gefungen von Frau Niffen-Ealeman. — Goncert für Pianoforte, Binline und Wio- 
DRrefl mit Orcheſterbegleitung von 2, van Aretboven 1Du. 56), vorgeiragen sun ben ‚Herren RProf. 
Noſchelce, Goneertmeiiter David und Ar. Grühmacher. — Zweiter Theil: Duverturt jur 
fx tt: „Keonore* (ln. 2), von L. van Beethoven. — Zergett und Duett aus terfelben Dper, gt: 
Nden von Bräufein Brenten, Fraulein Koch, ben Herren Schneiber unb Behr, — Lditd vom 
Fe Serie ven Gm. Geibel. Kür Maͤnnerſtimmen und Ordeiter in Muſik geiegt von Zus 
Big. Die Soli gefungeu von ven Herren Schneider ung Behr, ver Chot ausgeführt: von 
ven Mitglierern des Paulintr Eängersereins. 


de US eine rechle Zierde Des obbemerkten Concertes möfen wir die Echfuhtenmer 
Ma — die Gompofition unſeres allgeſchätzten Capellmeiſters Rick — bezeichnen, 
gen e wir diesmal Gelegenheit hatten zum zweiten Mat zu bören, nachdem fie vor eini⸗ 
und oe ſchon im Concerte bes Pauliner Bereins une zum erſten Dale Vergnügen 
be enuß gewährt hatte. Die begeliterten Strophen, mit denen Meibel den edeln Re 
Maft feiert, And vom Kemponiften In eben fo glühende, jreudentenntene Tüne geklei— 
et worden und wir haben ed mit einer Ditbyrambe im eigentlichiten Sinue des Wor— 
—* ihun. Die Begeiſterung aber. die ſich in Diefer Muſik ausſprlcht, iſt feine mäna— 
daft rafende, im zigelfejer Maßloſigkeit einherftärmende, fontern bie Aunft ald Pie 
Aderiu der Idee der Schönlieit macht ihre Rechte geltend nnd ber bacchiſcht Aubei 
—* ſich in ebenmäßlgiter. ſchönſter Form. Der tiefe, oft hinreißende muſikaliſche 
Aa iſt von ſicherer Meifterbaud zu fünftierifch webhltbuenden Gebilden geftaltet wor⸗ 
ander © De Beziehung und Wechſelwirkung. in Der Singitimme uud Orcheſter zu tin⸗ 
fe anchen, iſt eine vortrefflich geordnete. Die Mannergeſangvereine haben durch die⸗ 
Km ed vom Wein“ elne Bereicherung ihres Neperteired erhalten, Die ihnen pedmil. 
Velen fein mug. vorandgeſeßt daß fie Geſchmack und quien Sinn genug baten, bie 
fang nach der Kneipe riechenden Lieder, Die nach und nad übermäßig im Maͤnnerge⸗ 
7 Blap gegriffen haben, ver biefem Weinlicde“ edelſten Emles zurüdtreten zu Ini- 
; Bezuͤglich der dlesmaligen Aufführung haben wir gu bemerken, daß dieſelbe durch 
me und Hingebung aller Betbeiligten an pas Merk eine gang vortrefflicht war. 


Kan der Goncertarie ron Richard Wuerſt baben wir eine durchaus intereſſante mufls 
N e Belanntſchaft gemacht; es offenbart fih In ibr ein gediegener Sinn, eine warme 
wel — und eine gewandte Kunſttechnik. Der melodiſchſte Zap it das Adagio, 
Mentarif aber audy am meijten erwärmt; Das Allegro ift in feinen Motiven etwas frag» 
a ber, was vielleicht mit der heftigern, zuckendern kmpfinbung eutſchuldigt wer: 
|; I Die Arie it nicht für eine Sängerin gewöhnlichen Echlages geſchrieben und 
aloman ihr bedentenden geſangstechniſchen Anforderungen zu genügen; frau Niffen- 
Auffaſf U vermochte Letzteres in eben der guten Weije, wie le auch Der charasternoßen 
ing gerecht wurde. 


en tifungen der Herren Gonsertmeifter David, Prof. Moſcheles und &rüpmacer 
fordern ertboven'fchen Goncerte jtanden auf der Höhe veßfommentter Knftterifher An- 
Ben und wurden demgemäf won den Höreru durch reiche Beifalleſpenden belohut. 

* Br es uns aber nicht als einen Verſtoß gegen die Pietät gegenüber dem Reis 
inften hoven, wenn wir ung nicht recht mit der Behandlung ber beiden Solo⸗Streich⸗ 


mente befrtunden kdunen: daß die Violint ſowohl mie das Violoncello ſich fehr viel in 
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den böchften Chorden bewegen, erregt theild Monetonie, tbeils klingt cd and, beſondern 
beim Violoncello, nicht beſonders anmuthig; dann haben auch die genannten Jaſte⸗ 
mente gar viele Begleitungsfiguren, die einen gang eindenartigen Anftrid baben wo 
mehr in eine Methode als in en Koncert pallen. ı 


Das Terzett und Duett aus „Pidelio* Lin der erfien Bearbeitung dieſer Oper MP 
ſtudlich, in den fpäteren Imarbeitungen aber befeltigt) haben keine großen Sompathld 
In und erregen Fönnen und man braucht ſich, wie ums bedünkt, nicht fehr au grämek 
dap man fie bei der Aufführung des „idelio” entbehren map. Die Greentirung 1) 
Tergettö war eine beſſere, als Die bes Duetts, im welch leterm fich die Damen Breit | 
fen und Rech nicht gerade zu ihrem Vorthell producirten und namentlich der Neinhd 
der Intonatien manchts Schnippchen ſchlugen. 


Die beiden orcheſtralen Ingreditnzen des Concerts — Made's unendllch ficbenswif 
dige Sinfonie und Becthovensd ergreifende Leonoren⸗DOuperture Ne, 2 — waren höch 
wiltommene Spenden und liegen in allen Bezithnngen ihrer Wiedergabe nichts zu mi 
fhen übrig. 





Aubade 
imorgenſtändchen) 
pour Plano 
par 
Jules Schulhof. 


Op. 42. Pr. I Fl. 
Mayence chez Schott fils. 


r Ber frübwadhe Tronbadour erfcheint mit feiner Laute beim erften Dorgenfrel 
unter dem Kenfler, wo „Sie“ fchinmmtert; die Salten werden mit leifem Actordre 
ſchen erweckt und bald Himmt der Sänger einen Fichesgefaug am, der fofort den fe 4 
kanten als glüdlichen Anbeter verräth: die Liebe beugt Rich bier nicht weniger vor * 
@razien als opt der Bellebten — und wir möddten den Troubadent widht auf bie Pre 
fteßen, was Ibm mehr gilt: der Applaus für feine ſüße Melodie, oder der angefung 
Begenftand ſelber. Diefer wird indeſſen mit gefeigertem Affert angernien — das He. 
pagnement ſchlaͤgt im gmeiten Verſe bereits Meine Wellen In Kedhzehntelfiguren — r 
dann ſcheint ed, als ob der Sänger einige kokette Stellungen andflikre, vieleicht —* 
er ſich beſehen fühlt. Gin Poro anlmaio läßt uns hören, wie darob fein eitled Pf 
Nopft, die ſtactirten Sechzehnteltriofen verzatben eo. Der Befang wird num abrechſelt 
Dringend und zanfıhend, wie auch zart lispelnd und fänfelnd begleitet, bis er perden 
verbaudt. 


Las Stud if eine der liebenswürdigſten Gompofitionen Sthulboffs und ber 
fich gewiß bereits In den Händen feiner zahlreichen Verehrer. 


Ä 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Der Niedel'ſche Orfangverein und feine Anfführun: 
gen. Wir baben und bis jept begnfiyt, Die Muſikaufführungen des Riebel’fchen Belang» 
ertins mit hummer Theilnahme zu beobachten. Wer das mufllaliiche Treiben in veip⸗ 
9 fennt, der wird unſere Schweigiamfelt nicht ungerechliertigt finden; denn er weih 
auch ans Grfabrung, daß nur zu banfiq an den eriten Hinderniſſen Das Strohfener jun 
der Bereine erfaftet und daß Daun der Verein mit einen Aufführungen eben jo ſchnell 
der fpurfos verſchwindet, als er ſich Anfange mit einer Art leidenſchaftlicher Haft 
Aeitend zu machen firchte. Wenn und wicht Allee tanicht,, ſo Dürfte der Rirdel'ſche 
efangverein von Dielen gewöhnlichen Berlaufe eine Auenabme machen. Nicht das 
teuer augenbtidlicher Erregun erwärmt ihn. fondern die Alammen echter Bes 
eifterung für die Annit; fie hat ſich bis jcht genügend bewäbrt, um auch für die Ju 
Bft Anspauer zu verſprechen. — Irren wir nicht. fo legte am 22, Febr. ber Verein 
ar zthuten Male durch öffentliche Aufführung Probe feiner Beſtrebungen und feiner 
langen ab, welde von ber Energie und Ausdaner ſowohl Des Tirigenten, als ber 
glieder ein zußerſt rübmliches Frugniß gab. Neben der Weberfättigung und Lau⸗ 
„welcher man fo bärfig in mußikaliſchen Kreifen begegnet, bildet die Sitrebjamteit 
thattraͤftige Friſche diefes Geſangvereins einen wohlibuenden Gegenſaß. Der Die 
nt iſt ein früherer Zögling des Leirziger Genierpaterinms,, welches an ihm ſich zu 
* nen alle Urfache bat, Er fñbrt nicht nur ſein Directiondſcepter mit tabetlofer Zi. 
zheit und energifcher Rube, jendern er bat cd and verftanden mit ber eigenen uns 
wnnähigen Hingebung zur Kunit die Mitwirkeuden au erfällen. Dieſe erböhte Stim⸗ 
x gabaſich in der Ausführnug afer Rummern dee aeitrigen Arübrencerted Bund, 
ir der altdeutichen und altitalieniichen Kirchenmunf gewidmet war. Der Choral 
(I80R vefte Burg iſt unfer Bott” wurde {m vierſtimmigen Zuß Des Hans Pro Haller 
gL } borgetragen. Ihm folgte das „Stabat mater dolorosa'‘ von Giovauni Maria 
art OB bis um 1750), eines der bedententiten Werke Der alten Itit, welches bie 
a, geratich unbekannt near und unferes Wiffens in lanfenten Jabrhunderten zum eriten 
Ä € ar Auffübrung gelangte. Wir wollen hoffen, tan Riedeld Beiipiel Nachahmung 
—* und dieſe — der ibr ungtrechten Bergeijenbeit eutzegen werde. Die 
van Arie „Eeineh Bolfed Schufd zu zäblen” mmd das SolozSuartett „peland, 
vo arlärt vor Allen“ find mnfifaliibe Denanten von feltener Reinheilt. Die Aufüb- 
Dr War ſewohl in den Chören uud Dem Orchefter, ale in den £ vloitimmen (Kran 
El) » Reclam , Fraͤulein Hinkel ans Dresden. Die Herren Rebling, ven Bernuth und 
Richt nur der Werke würdig, ſondern in einzelnen Theilen ſoegar audgezeichnet an 
ein Pe Bir wünfchen dem tüchtigen Streben Des Gern Riedel nnd feinem Bereine 
tiges Gedeiben! 


Die Aut ren ar r 
m uführung des „Tannhäuſer“ mit ben Wäften aus Helmar wird erſt Unde 
— ſtattfinden Fünnen. Herr Kreutzer iA mit der Parthie bee Tannbänier noch nicht 


uns 
e 
r 


Dualtgenm ufit Am 2). Febr. Rachmittags falb 2 Ubr in der Ibomaslirhe 
en: „Urendiicher Herr, unſer Bor.” von Spohr. „Jauchzet dem Herrn,“ ven 
Ünertiegge hm. Am 22. Kebr, früb halb u br: Some von Mozart. — In der Paur 
e 


früh 0 Uber: Kyrie und Gloria yon Haßlinger. 


er ae Herren Dr. Liezte 5, von Bülow, Herr und Frau von Milde, femte 
uſitdircctor Michard Würft ans Berlin find feit einigen Xagen bier anweſend. 


Br * Berlin. Tas erfte Keucert von Ara Glara Novelle bat bei ſebr zablreichem 
ie Hattgefunben, eine lange Heibe von Jabren nabm ihrer ſchönch Etimme natlr 
ten —8 Theil der Kraft md Friſche. Dad iſt ſie nech immer _befonbere in Der mittles 
nf de don ſchöͤnen Klaug; ihrr Meiſſerſchaft jun Geſang iſt dieſelbe geblichen , bit 
riller, der obwohl noch immer vortrefflich, Trüber Ichoner aubgab. Cie fang 
Bgaro: aus der Ehöpfung: „Run beut Die Alur“; die zweite Arte der Grafin auf 
R Boczeit ‚> eine Ganzonette ans „Ynereiia Borgia, ven Fontzeiti , ibre voll» 
ehr eiſtung, und eine Gaphtine „Ah se giungo“ ven Gagneti. Der Beifall mar 
Svaı Am 27. Febr. wirt dad zweite Koncert von Frau Novello ftattinden. — 
don Hi atademie bringt am 26. Zebr, in ihrem dritten Concert das Oratorium „Baul“ 
el zur Aufführung. 
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* Wiesbaden, Ende Februgar. Am 20. Febr. fand das zweite Goncert des Cach 
lienwereinẽ ſtatt. Es brachte: Die Duvertnre fiber „eine fefte Bra” (a Menaſts Trane® 
viel „Bernhard von Weimar” gefchrieben) von Raff, das Fragment des „Ghriftug“ wi: 

endelöfohn und die Gdur-Sinfonie mit Fuge von Mozart, auferdem ein Hornconcek 
tine von Aunz und den „Wanderer“ von Zdubert. Die Raff'ſche Ouverture era 
fich durch ihre äußerſt ſubtiſe Arbeit nicht minder ala durch Die Kraft Der Motive 
bie würdige Haltung im Manten, ben lebhaften Beifall des Anblioriums, welches be 
Autor mit jeden weitern Werke deſſelben, das ihm vorgeführt wird, mehr au fchähen 
lernt. Die Quverture gelangt auch im nächiten Concert der Mainzer Lledertafel 
Aufführung. Bei Anhörung bes Mendefsfehnichen Fragments Tonnte Dem Wobhlge 
Ien der Zuhörerſchaft gewiß nur Das tiefe Beranern bie Wage halten, ein ſolches W 
nicht in feiner Voſlendung befitzen und genieſten au können.Dafſſelbe war feit forgfäß 
tig einzeübt umd die Ausführung bekundete dad auantitallve und aualitative Zunchmi 
bes Vereind aufs unzweidentigſte. Die Sell waren durch Aränfein Werner und die Herr 
Peretti, Praͤtorius und Gichberger wiedergegeben. Wepterer, ein talenivoller Sängeb 
frag den Schuberi’fdien „Wanderer” recht wirffam ver, lUeber Das Gornconcertinn IF 
weder in Anfebung der Gomvofition noch des VBortrages viel Sunitiges zu berichte 
Capellmeiſter Hagen bat fih mie um die Exiſtenz des ganzen Woncerkinftituts, fo and 
wieder ſpeciell um Diefe Auffſihrung ſehr verdient gemacht. — Von der „Over“ ift 
nig zu berichten. Dem Bernehmen nach fellen die beutichen Merke tanftig reprimirh 
dagegen die italienische und die frangäflfche Swiel-O'ner bevorzugt werden. Mit des 
„Lrovafore“ fol Die neue Aera beginnen. — Die Onarteitfoirden haben ſchon ihte® 
vierten Abend zurückgelegt, ohne daß irgend ein neitered Merf von Belang zent Tor 
fein gefommen wäre. Ginger Schumann und Mendelsfohn müßte denn nachgerakt 
hier Doch [chen zeitgemäß fein, und wenn die Theilmabne des Bublicums fir das IM 
fitut der Säuartestfoireen Died Jahr eine ſehr geringe üft, fo mellen die ehrenweribtt 
Künitler bedenken, daß fie eben auch wenig getban haben, um cin beſonderes Intereſſt 
zu erregen. Den Grund Davon vermögen mir um fo weniger einzufeben, ala z. B. Dat 
denefer und Grimm zwei Känſtler find, Denen 63 meder an Begabung ımd Berftindniß 
der Zeit, noch an guten Willen fehft, 


* Barmen. Tas vierte Abonuementcancert am 21. Febr. war eines der giant 
zeuditen diefer Salſon und zwar ebenſowobſ dirrch bie fchwungroſle Ansfäbrıng dei 
„Robgefanges” von Mendelsfohn durch Die Orcheiters und Ghormarfen, als durch Dir RIP - 
wirkung der trefflichen Sängerin Fran Dr. Mampe-Aabulgg. weiche anfer der Soprau 
Partie im „Lobgeſang“ auch noch ymwei Arien (aus „Tito“ und aus dem Iweifampfl 
und einige Lieder am Pianoforte fang md nach jeder Richtnug bin ihr eminentes Ge— 
fangstalent beknndete. Eröffnet ward das Crneert durch eine Cuperfurt zu Luciferꝰ 
ven van Eyfen {Dannferive), welche unter der rignen Yeitung Des Rempeniften auf 
führt und mit verdientem Belfalle aufgenommen ward. Dad Werf zengt von friſchek 
Erfindung, gutem Formenſſun und bedeutenden Inſtrumeutirungs geſchick. Außerdes 
wurden noch einige kleinere Fhorfachen aufgeführt. 


“sn, Marfhne it in Gdln, feine Gattin Frau Marſchner-Janda wird aM 
23. Sehr, als Fibes im „Propheten“ auftreten; am 25. Febr. wird eine Aufführnad 
ven „Gans Helllng“ unter Dirertion des Bomponiften und unter Mitwirkung von Fra⸗ 
Marſchner in der Holle der Gertrud ſtattfinden. 


xDorn's „Nibelungen“ haben bei ihrer eriten Aufflhrung im Hofſpperw 
theater in Wlen kein Süd gemacht, — Pepita iſt in Wien angelangt. 


* Capellmeiſter Strauß in Wien gebt Ende Februar wieder nah Pe 
ter&burg. 


* Kran Glara Schumann begiebt ih im nächſten Monat nad) London af 
Satjen, 

*Dingelſtedt wird eine Broſchüre über feine jehejäbrige — der min 
chener Hofbühne veröffentlichen. Seine Anſſellnug In Goburg eftätigt ſich ulcht. er geh 
vorläufig nach Itallen. 


#* Die Aufiiftwon Illinvis in News dorf angekommen und bat fich nr 
fort ven feinen Gläubigern verbaften fajfen. Die von Der verunglüdten Opernfpecnlatlt 
ber ſchon Tange auf feine Ankunft vwartelen, 


i 
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in * Herr Leopold von Mever beehrt und aus Holland mit einem Schreiben, 
* chein er uns mittheitt, daß er bie Signale gekeſen und darin über feine Merfen 
* erlogenene Gorrefpondenzen mit der Deriſe; Dan ſchreiht uns 3eder 
wi allen ums fchrelben «. « . .* gefunden Babe. Herr, Levpold von Meyer jubelt, 
ten Ihm Damit ſchaden wollen, und dat fei ims nicht gelungen, er „mache mebr 
ven ya je." — Herr Mever wñnfcht, wir möchten nur fortfahren, „ibn au maſſacri⸗ 
PAR da man fehen fo viel Angenebmes fiber ibn gefchrleben babe, thue es ibm 
ten —* wobl, einmal etwas Miguantes zu leſen — aber nuferem allgemein verbreites 
alt Yatte mürden wir dadurch ſhaden!“ Herr v. v. Meyer ſcheidet ſchließlich von nad 
mal m höcjiten Befühfen der Dankbarkeit.” — Ta die „Signale“ bisber nur zwei— 
abe ittheilungen Über den neneiten Weltgang Diefed berühmten Nellenden gebracht 
* einmal von Eovenbagen und einmal von Hamburg aus, ſo wollen wir den ge⸗ 
—* Lefern diefe erfreulichen und zugleich böchſt Directen Boͤrſen⸗Nachrichten nicht vors 
dar ten; bie Getreffenden Torreſpondenten in Hamburg und Gopenhagen erfahren dar 
ı migleich, welche gute Meinung Serr Leopold von Mever von ihrer Redlichkeit und 
nbequenten „Mau fchreibt uns“ heat. 


—* Schnitze!. Franz Lachner in Münden iſt der Sohn eines armen Dorf 
de Kies, er gab als finger Menſch in Der Vorſtadt An in München Muſikunterrlcht 
Mt made zu einen Grofchen. Das hatte er bald fatt, es trieb ihn fort in bie Welt. 
und tr bfam erfparten ſecht Gnulden ftand er eines fhönen Morgens auf einem Floß 
Abt anf anf der JIſar und Donau gen Wien. Als ber junge Wuftus in der Kalfer 
und —6 heſaßzer noch elnen Gulden, mit dieſem begab er ſich in ein Gaſthaus 
fd pi ete alsbald auf der Speifefarte natürlich auch „Schnitzel“ ; hoch erfrent end» 
—X een berühmten Wiener Schnigeln zu begegnen. von Denen er fe viel gebört umd 
kannt a9 gefchmedt hatte, war ca fein erftes Beginnen, ſich mit denſelben verſönlich ber 
die —* machen, Nachdem der Appetit geſtilſt. fiel fein Blick von Der Speiſekarte auf 
Darf er Feitung. eine Organiitenfefle an der Kirche einer Wiener Vorflabt war 
wan our Foncurrenz ansgeſchrieben und beute war ber fchte Tan zur Anmeldung. 
Brobet elite, fih ten betreffenden Verſonen vorzuftellen und erfhien am beſtimmten 
% fi de in der Kirche. ld er anlangte, waren bereits 31 Mitbewerber verſammelt. 
_ EN baß er endlich komme, rief man Ibm entaegen, in der Meinung er wäre ber 
e Arster. — Das Poos beitimmte die Reihenfolge. in welcher die Bewerber ibre 
hora zulegen hatten und Lachner zog Die erſte Nummer. Es mar vorgefchrieben einen 
Yı dern benfeiten, ein Stüd vom Blatt zu fielen und endlich“ frei Y phantaliren. 
22 feine unge Künftler ſich von der Drneibanf erbob, verſchwanden nicht weniger ala 
ie Do neurgenten, obne fich auf eine Probe einzufaften. Knrz, der Balgireter er 
va penifteniteile und — in jeitem 21. Jahre bereits wurde er aum Hofcapells 
fen, wen ärktbmerthortheater zu Wien ernannt! — Alto immer auerit „Ehnipel* 
enn man nach Wien kommt! 
She, Ut-re-mi-fa-so-la-sa, Die itafienifch henannte Zanleiter, deren lepte 
Guido Iſ ſpäter in si abgeändert wurde, iſt, von dem itafieniichen Benedictinermönd 
Rorden retius im 11. Aabrbundert aus tofgendem alten Kirebengelünge genommen 
angerufen elchem der heilige Johaunes als Patron wider die Seijerfeit Der Säuger 
Vi queant laxis Hesonare fibris 
Mira gesiorum Funuli tuorum, 
Solve polluii Lakii reatum, 
Damit dei . Sunete Joannes! 
Kae pi. en Diener mit erweiterter Bruft deine Wundertbaten befingen könne, o tv 
uld der entweibten Lippen, heiliger Jobannes) 
* 
—c 1& Recenfenten gleichen meiſt den Thorfhreibern: die armen Tenfel 
Falten Me aufs firenafte und große Herren laſſen fie mit einer tiefen Verbeugung 


— —— — 


R Signalkaſten. 
MP, Sie bemuͤhen ſich ſehr für Me Unſterblichleit det Her *°*, 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


in Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Thlr, NS 
ı 


Choplu, F., Op. 31. Scherzo, transerit pour le Violon avec Pinuo 
par L. Damrosch 0 oo 020er 
— — 0p. 4%. Noglurne, transerit pour le Violon avec Piano par L, 
Damrosch. > > > 2 Er nee 
Buvernoy, J. B.. Op. 236. Une fete de famille. Fantaisie-Polka 
pour Piano EEE | 
Grüätemacher, F., Op. 32. Deux Piöves de Concert pour Violon- 
celle et Piano. No. 1. Notturne. 20 Ngr. No. 2. Burlesque .. 1 
Hermann, F., Op. 4. Serenade für Pianoforte und Violine ‚ı8% 
Mendelnsohn-Bartheoldy. F., Rochzeitinarch aus der Musik zum ; 
Sommernachtstraus, für 2’ Violinen arr. von A. und U. Holmes . — lo 
Mozart, W. A. Qnartette für 2 Voliinen, Yivla u. Violoncell. Neue 
Ausgabe, zum (febrauch beim Conservatoriom der Musik in Leip- 
zig genau bezeichnet von Ford. David. No, 4. Esdur. No, 5. Adur, 
No. 6. Cdur 2 2 rennen nee, ce 
— — Fantasia, Andante von Variazioni e Fuga für das Pinnoforle zu 
vier Händen. Neue sorgfältig revidirte Ausgabe, No. 1. Fantasia 
Fmoll, 15 Ngr. No. 2. Andante co» Var, Gdar. 12 Ngr. No. 3, 


Fuga. Gmoll. oo 0000 en 
Nesmüller. 3. F., Lied aus dem Liederspiel „Die Ziiterthaler‘ 


„Wenn ich mich nach der Heimath seh’n,'" für Sopran oder Te- I 
nor mit Hegleitung des Pianoforle . oo 0 un nn. 7 10: 
Streben, E., Op. 18. Salve Regina, für_eine Singstimme mit Piano- N} 


forte oder Orgel . 2 00 
— — Op. %. Das kranke Kind. Ballade von J. v. Eichendorfi, für eine 
Singstimme mit Pianoforte . © 0 ee one 1% 
Voss, Ch., Op. 222 No. 2. La Madonne Sixtine. Peinture musicale . 
d’apres le sablime tableau de Raphael Sanzio, pour Piano . . . — A 





Franek, 3. W., Zur häuslichen Erbauung, Geistliche Melodien aus 
dem 17. Jahrhundert, mit neuen Texten versehen von Wilhelm 
Ostermald und für eine Singstimme mit Begleitang des Pianoforle M) 


neu bearbeitet von D. H, Engel . nee 
Wohlfahrt, H., Vorschule der Harmonielchre. Eine Jeicht fassliche 


Anleitung zu schriftlicher Bearbeitung der Tonstnfen, Tonleitern, 
Intervalle, Acvorde u. ». w, Zum Gebrauch für Clavierspieler . . — io 
— u. — — 








Bei Gebrüder Hug in Zürich sind soeben erschienen: \ 


20 dreiftimmige Fugendliedet: 
für Schule und llaus 
3. Nater. 


Preis 4 Ngr. 
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Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


Fritz Schuberth in Hamburg. 


van „. nat) Ti ck, Carl, Drei Tonstücke (Liebesglück,, Canon, Polo- 
nn r das Pianoforie. Op. 8 

— Hans, Fünf Lieder für eine Singstimme mit Beglei- 

Kr des Pianoforte. Op. 5 
upie er, 3, W., Aus den Bergen. "Sechs ländliche "Fantasien für 
das Pianoforte. —9* 270. 


No. 1. Der Tyroler und sein Kind. Lied . . 0. ro 
No, 2. Mein Hütten . . 

No, 8. ,‚Was ti Alles sein möcht!“ "Destr. Lied . 

No. 4. Überschwäbisches Tanzlied. . » - er. 
No. 5. 's Herzenleid. Oestr. Volkslied nen. 


er No, 6. Tyrolerlied von Proch 
ene, Th, Robert und Bertram. Polka aus der gleichnamigen Posse 
Or das Pianoforte _. 

_ teile ener, Carl €. P., Trio für Piano, Violine und Violon- 

6 

— Der fliegenden Blättchen im "Rinderton Türs Glavier zu zwei Hän- 

Krioı zweites Heft, Op. 33. . 
&, D. Vier Lieder für ‚eine Singstimme init Begleitung d des Piano- 


forte. Op. BR... . en 
— Transeriptions russes. "op. 8. 
Heft 1, Zigenneriled von Lrofl - . nee 
He 2. Der rothe Sarafan von Warlamoff rennen 


aM Heft 3. Der Talisman von Titoff 
J slodienreigen. 8 Sammlung beliebter Stücke für das Pienoforte, 


Lu u. 4 * u. ed 


Het 2... nenn 
% “ (Wird fortgesetzt.) 
“lelakı, © N., Trio (d’une diffculie moderee) pour Piano, Vio- 
von nel Violoncelle. Op. 4. 
L ten, Frr., Bächleins Wiegentied. Rövdrie masse pour Piano,” 
* Etoile dn aoir. Nootarne pour Piano. 3 
„Sl ak, Anna, geh. Edle von Schmerling, Erinnerung an 
iermark, Walzer für das Pianoforte ©. 0000 no. 
— russischer Romanzen und Volkslieder für 
eine Siugstimme mit Begleitung. des Planoforte. 
* aſ Titoff, Der Talisman Fr 
Niegn No. oa Russisches Zigennerlied . 
ann nn, Wid,. Wiegenlied aus dem Zanherspiel "Die Blumen- 
es Br von Th. Gassmann, für eine Singstimme mit Begleitung 
Viele, Pianoforte . , 
Opa 2." nodsies Ip Iyriqaen. Die Romancen ı "on Nocturnes pour Piano- 


Waren Heft 2 
—— — Zvei Lieder für eine Singstimme mit Beplei- 
ww e. 6 Aa Pianoforie .. 
Senat Pr., „Livhchon wach’ auf.“ Ausgabe für eine Bass-Bari- 
= — Die ä mo mit Begleitung des Pianoforte_ . . 
Am af — ein Meer. Gedicht von (. Cotta. Für eine Sing- 
— t Pianofortebegleitung. Für Baritou a .. 
Dasselhe, Für Bass . FBZ 


“ ” ” [3 [ 


[} E 1 * [ 2 — “ * 
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Zu haben in allen Musikbandlungen des In- und Auslandes, 
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In meinem Verlag ist mit Figenthumsrechl erachionen: 


Concerſ-Studien 


für die 


Violine. Ä 


Eine Sammlung von Violin-Sole-Compesitionen berühmter älterer Meh 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig gen. 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung heransgegeben i 
von 


Ferdinand David. 


Heft 1. Vioettl. 


No. 1. 23stes Concert in Gdar. 

Ro. 2. 28sies Concert in Amoll. 

No. 3, 2Bstus Concert in Emoll, 

No. 4. 22stes Concert 1 Amoll. J 
Heft 2 Tode. 

No. 5. 41es Concert in Adur. ’ 

No. 8. Gies Concert in Bdur. 


No. 7. Tıes Concert in Amoll. 
No. 8. Stes Concert in Emoll. 


Heft 3. Kreutzer. 
No. 9, 13tes Concert in Ddur, ı 
No. 10. Idies Concert in Adur. 
Bo. 11. IBtes Concert in Emoll. ‘ 
Ko. 12. 1#irs Concert in Dmoll. “ 
Jede: aluzeino Nummer Pr, 15 Ngr, — In 3 Iielten Pr, « 9 Thlr. 15 Ngr. 
Camptei in einem Bande Pr. 4 'Thlr. 


- r 


on 





Früher eröchlien : 


Fiorille, Etnde in 38 Capricen f. Violine. Herausgegeben u. revidirt von Ferdi 
David. Eingeführt im Gonservatorium der Musik zu Leipzig. I Thlr. 15 Ngr 
Kreutzer, 40 Etuden od. Gapricen für Violine. Herausgegeben u. revidirt voh 
Ferd, David. Eingeführt im Gonservatarium der Musik zu Leipzig. 2 Th 


Bartholf Senff ir Leipzig. 


Soeben ist urschienen : 


Portrait 
8. Mendelslohn-BartHoldt} 


Der Kopf nach Mildebrand, gestochen von A, H. Payne und 
«©. Wrankmore. 
Neue in London gedruckte Ausgabe. 
Preis 1 Thir. 10 


Ner. 
Bartholf Senf in Leipzig 





i 
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Neue Lieder und Jefänge 
eine Singstimme mit Pianoforte 
im Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Akt, P.. Op. 108. Drei Lieder f. Sopran od. Tenor mit Piano. 15 Ngr. 
a Op. 106, Diesolben einzeln, No. 1-3. & 5 Ngr. 
Rrömgartner, W., Op. 10. 6 kl. Lieder f, eine Singst. m. Piano. 20, Ngr. 
—_ ahme, Johannes, Op. 6. 8 Gesänge |. Sopran od. Tenor m. Piano. 1 Thir, 
Bro 2 6. Dieselben einzeln. No. I—8. ü 5 bis 10 Ngr. 
Bien es, W., Op. 5. Vier Lieder für Sopran od. Tenor mit Piano. 20 Ngr., 
Durich, Albert, Op. 7. Fünf Lieder für I Singstimme mit Piane, 25 Ngr, 
Rasknteif, W., Herbstblätter. Sechs Lieder f. 1 Singstimme m. Piano. 20 Ngr, 
_..er, M., Op. 50. Drei Lieder für eine Singst. w. Piane. 15 Ngr. 
Fra Op. 50. Dieselben einzein. No. 1—3, a 5 Ner. 
„ Rz, Mobert, Op. 22. Sechs Gesänge f, I Singstimme mit Piano, 20 Ngr. 
_ Op. 22, Dieselben einzeln. No. 1-6. & 5 Ner. 
= _ OP. 27, Sechs Lieder von E. Mörike für eine Singst. mit Piano. 20 Ngr. 
On Op. 27. Dieselben einzeln. Nu. 1-6. a 5 Ngr. 
Eu mbert, K., Op. 55. Fünf Lieder f. Sopran od Tenor mit Piano, 20 Ngr. 
Moe: 55. Dieselben einzeln. No. 1--5. a 5 Ngr. 
No tein, FE. v., Op. 10. Fünf Lieder f, I Singstimme mit Piano. 25 Ngr. 
niense, la Reine, Partant pour Ja Syrie. Romance avec Piano. Paroles 
Kiremtüises et allemandes. 5 Ngr. 





Kay ner, T'h., Op. 6. Vier Lieder f. % Singstimme mit Plane. 15 Ngr., 
Kaeke Louis, Ungar. Volkslieder f. 1 Singst. m. Piano. Hen 1—3. à 15 Ngr. 
n 


Plan: E., Op. 55. No. 4. Aus dem Orient, Lied für Sopran oder Alt mit 
u do. ä 15 Ngr. 
_ 0” 55. No. 2. Die Euglein, Lied f. Sopran od. Alt mit Piano. & 15 Ngr. 
Narı P 55. No. 3. ‚Nun ist mein’ Zeit.‘* Lied f. Sopr. od. Alt m. Piano. & 10 Ner. 
—— ohner, H., On. 150. Vier Lieder t. Bariton od. Alt m. Piano. 20 Ngr. 
u 0. 152, No. 6. Kirmessrutscher (. Tenor od. Bass m. Piano. a 10 Ngr. 
- or 181. Madelon! Bauernlied f, Tenor od. Bass m. Piano. à 15 Ngr. 
Ra 164. Marie vom Oherlande. Lied f. Sopr. od, Tenor m. Piano. 10 Ngr. 
= #., Op. 47. Drei Lieder f. Bariton od. Alt m, Piano. 20 Ngr, 
Inch. 48. Zwei Lieder ſ. 1 Singstimme m, Piano. 15 Ngr. 

Sahr Er: ©. @., Op. 1846. Zwei Lieder f. Bass od. Bariton m. Piano, 18] Ngr. 
= — Zune; OP. 8. Neun Lieder f. Tenor m. Piano, 20 Ngr. 
Sao Wölf Kinderlieder f. Sopran m. Piano, 25 Ngr. 
Sch „an, 8., Op. 27. Sechs Lieder f. 1 Singstimme mit Piano. 25 Ngr. 
Si, Ann MR., Op. 117. Vier Husarenlieder £. Bariton m. Piano, 20 Ngr. 

‚M., Ävo verum für Tenor oder Sopran mit Orgel oder Piano, 10 Ngr, 


—__Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Verlag von F. A. Brockhaus iu Leipzig. 


Önlibichef! (A.), Beethoven, 


ses ertitiques et ses glassuteurs. 8. Geh. 3 Thir. 


ÄRg — des Russen Oulibleheſſ über Mozart ist so bekannt und geschätzt, 

: wuletzige Schrift über Beethoven nicht nur bei den Musikern, sondern 

0 yigl Bersten Kreisen Aufsehen erregen wird. Voraussichtlich wird sie eben- 

——X Mimmung als Widerspruch finden, umsomehr als darin vielfach auf 

yird, R solbst auf die neuesten masikalischen Fragen Bezug genommen 

Npabe Ist chrift ist vom Verfasser selbst französisch geschrieben und diese 
die einzige Originalausgabe. 
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Musik-Nova 


vun 


Bernhard Friedel in Dresden. 


Tilr, N 
Ehrensteln, J. W. v., Tragödie. Balladenoyclus von H. Heine ſ. 
eine Singstimme mit Pianoforle. Op S. . vun ee en 
-7, Leid und Last. Liederoyclus für eine Singstimme mit Pianoforte. 
.1. 
P No. 1. Aus meinen Thränen spriesen, von H, Heine. . . — 
No. 2. Die Liebe kommt wie die Diebe, von J. Suhanz . — 
Fach, 3. B., Elternfreude von B. von Klesheim f. eine Singstimme 
mit Planoforte 2* [ [ [ * * ” [1 1} * * * [ “ " " ® 1} a | 
Hallweck, F., Exeroices pour Violon. (Adoptd par le Conserva- 
toire de Dresde) L.I-3 . > an rennen 
Drei beliebie Tyroler-Volku- Lieder für Pianoforte. (No. I. Der 
Gemsenjäger, No. 2. Tyroler Kaiser-Lied, No. 3. Tyroler-Lied.) . — 
et" 


| 
| 
h 





— 


ae 5. 





Neue Musikalien j 

im Verlage von ö 

F. E. €. Leuckart in Bresau 
Thie. 6 


Brosig, Moritz, Op. 23. Kurze leicht ausführbare Vesperg (de Con- 
fessore) für vier Singstimmen, zwei Violinen, Viola (zwei Hörner 
oder Trompeten und Pauken), Gontrabass und Orgel 222. 2” 

Chwatal, F. X., Op. 133. Zwei Herzen, ein Schlag. Brautwalzer 
für Plane oe - 2 een 7 

lühlert, Louis, Op. 21. Hafis-Ouverture für Orchester. Clarieraus- 
ıng za vier Händen vom Gomponisten 2 0 0. 0. 

Graben-Hoffmaun, Op. 37. Vier Kinderlieder für eine Sing- 
stimme nit Piano “ [3 ” * * * ® E 1 " 1} [1] [) — — ” [1 ” 

&Gumbert, Ferdinand, Op. #4b. Drei Lieder mit Piano für Alt 
oder Bariton. No. 1-3. & 5 bis 71 Ngr. 


* 


De 
m - 
. r 


\ 
a wor ne 


= * " 


Maertens. Albert, Op. 10. P. Rode und R. Krentzer'sche Violin- 5 
Einden als Stadien für den Flügel bearbeitet - . » . >... 1 
Mosart, W. A., Ülavier-Coucerie für Piano zu vier Händen einge- 
richtet von Hugo Ulrich, No. 3 in mol 2... 9 - 
Heynald, tieorg, Op. 7. Rondo für Piano aus Kuhlau’'s Sonatinen # 
zu vier Händen (Op. 44 No. 1), für zwei Hände arrangirt . . . — | 
Schäffer, August, Op. 67a. Das Lied von dor Polizei. Komisches 9 | 
Männerquartett. Partitur und Stimmen » one er. m 
— — Op. 87b, Dasselbe für eine Singstimme mit Piano . - - +. 
Schön, Merkie, Praktischer Lehrgang für den Yiolin-Untericht, 8 
Baus Ausgabe in 12 Lieferungen. Lit.5 . 0 00 un. En 
Tachirch, Wilhelm, Op. 40. Vier Gesänge für vier Männerstim- u 
men. Parlitur und Süimwen . 2 2200 nn un 
— — Op, 42. Gott, Vaterland, Liebe. Hymne für Solo und Männer- 
chor mit Begleitung von Blasinsirumenien. Partitur mil antergelog- j Pr. 


ter Pianpforlebegleitung und Singstimmen na. 
Ulriob, Hugo. Op. 13. Abendlisder für Piano. No. I. Progkiera. 
15 Ner, —2 2. N osturao . .. 0. — — ⸗ 
— — Öp. 14. Droi Clavierstücke, No, I. Baruvarole. No. 2, Ballade. 
No. 3 Dapricio , oe er en + ne. k — 


[2 * ” ” . 
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Signale mi 


Vierhändige Elavierflücke 


Umfang von fünf Tönen bei stillstehender Hand 


iusbesondere 


zur Bildung des Cnctgefühles und des Vortrages 


componirt von 


Carl Beinecke. 


Op. 54. 
Zıurei Hefte. 
Preis a 15 Ngr. 


Leipzig, Februar 1857. Bartholf Senff. 
— ——— ———— — — 


Ankündigung 


Vellztandlgen Ausgabe "von Hländel's Werken, 


—X Anlass der in Anssicht stehenden Säcultarfeier von ‚Händel’s Todestage 
en pril 1859) haben sich, auf Anregung und unter der Protection Sr. k. Hoheit 
Theit Zogs von Coburg und Gotha, Tonkünstier und Musikfreunde aus allen 
Verein), Dentschlands zur Bildung einer deutschen Händelgeseilschaft 
könsı &t, die sich vorgeseizt hai, die vollständigen Werke des grossen Ton- 
fabe an in einer historisch geordneten und kritisch geläuterten Parlitar-Aas- 
lavier h Originaltexten und deutscher Uebersetzung, unter Beifügung eines 
Sollen Auszu es zu allın Gesangwerken, zu sammeln and zu veröffentlichen. Es 
in au, Jährlich drei Bände erse reinen, Einer aus jeder der drei Ahtheilungen, 
Opern „e Händel’schen Werke zerfallen, unter denen die Oratorien auf 26, die 

erschlagen die Instrumentalwerke und übrigen Gesangstücke anf 12 Bände 

n sind 


alt zur aNferzeichnete Direotorium der deutschen Händelgesellschaft ladet hier- 
Ankündı ubscription auf diese Ausgabe ein, über welche das Nähere in einer 
Beripg,gung das Ausschusses vom 15. Ang. v. J zu erschen ist, die nebst Sub- 
kn —— durch alte Buch-, Kunst- und Musikalienhandlangen unentgelt- 
b werden kann. 
lern, Io Unterzeichne verpflichten sich zu dem Jahresbeitrag von zehn Tha- 
den witanın halbjährigen Raten entrichtet werden sell. Anmeldimgen sind bei 
a wuerzeichueten Kassirern der Gesellschaft, Breitkopf & Härtel in Leipzig, 
en ein, Bereits sind über hundert Subseriptionen eingegangen. Sobald die- 
soll dies » Zahl erreicht haben, die eine hegründete Aussicht auf Erfolg giebt, 
hlan, „kannt gomucht, die erste Pnblication angekündigt and die erste Ein- 
& hoben werien. 
Pzig, 12, Februar 1857. 


Breitkopt u. Härtel. Fr. Chrysander. 8. W., Dehn. 
G.G. Gervinw. M. Hauptmann. 
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Joh. Seb. Bach’s sämmtliche Werke 


Ausgabe der Bach-Gesellschaft. 
Zur Erleichterung der Anschaffung. 


— } 


Es ist mehrfach der Wunsch geäussert worden, die Anschaffung obiger 4 








abe von Bach’'s Werken erleichtert zu sehen, indem der Eintritt in die 
Gesellschaft mit jedem hinzugekommenen Jahrgange für den Augenblick ko 
spieliger wird. Um diesem Verlangen zu entsprechen , soweit die Statuten d@ 
ach-Gesellschaft es gestatten, bringen wir Nachstelendes zur Keuntniss dd 
Verehrer Bach’'scher Musik. 

1) Es sind bis jetzt fi Jahreäu e von Bauh's Werken erschienen, welche fol end 
Werke enthalten: 1. 10 Kirchencantaten. 11. 10 Kirchencantaten. El. De: 
Inventionen und Symphonien. IY. Die grosse Passion nach Matthäus. | 
10 Kirchencantaten and das Weihnachtsoratorium. VI. Die Masse in Hmolk 

2) Der Eintritt in die Bach-Gesellschafl sieht jederzeit offen. Der Jahresber 
trag beträgt unverändert 5 Thaler. 

3) Dem Neueintretenden wird die Wahl geboten, 

entweder (wie bisher geschehen musste) den Belrag der erschieneme# 
also joizt sechs Jahrgänge von Bach’s Werken, mit 5 Thir. für jeden, all, 
mit Thir. 30. — sofort zu erlegen und dagegen die oben näher bezeichn®; 
ten 6 Jahrgänge in Eınpfang zu nehmen, } 
oder, zur Erleichterung der Anschaffung, beim Bietrii nu 
Jahresbeiträge mit 10 Thir. zu entrichten und dafür die ersten Jahrg 
zu empfangen, mit gleichen Zahlangen aber in höchstens einjährigen, R 
Belieben aber kürzeren Terminen tortzufahren, um damit je zwei der oh 
genden Jahre abzunehmen. Auf diese Weise würde der Neueintretgpd® 
welcher jeizt die ersten 10 Thaler zahlte, in spätestens 4 Jahren in des | 
Besitz der ersten 10 Jahrgänge gelangen und von da an mit den übrig | 
Mitgliedern nur gleichen Schritt za halten haben. J 
Ohne Zweifel wird der wichtige 6 Jahrgang (die Messe in Hmoll) zu nen, 
Theilnahme an der Bach-Gesellschaft anregen, und die angebotene Erleichte i 
der Zahlungen wird diese Theilnahme auch iu weiterem Kreise möglich mach 
Anweldungen und Zahlungen sind wie bisher an die Gassirer der Bach-Ges® 
schaft, Herren Breitkopf & Härtel in Leipzig, franco zu richten; die Liefe 
der betreffenden Jahrgänge von Bach’s Werken erfolgt darauf umgehend, MT. 
1 
rl 





zwar, wenn nicht ein Andres gewünscht wird, durch direvte Postsendung. 
Leipzig, am 1. Februar 1657. 
Bas Directorlum der Bach-Gesellschafb", 





⸗ 
ve Aufträge 
auf Musikalien jeder Art werden prompt a0® 
getührt darch die Masikalienhandlung von 


4 
Bartholf Senff in Leipzig- : 
Petersstrusse 40, .- 





T. a 


Ausgegeben an 26. Februar. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drutd von Friedrich Amodrs in Leipjig. nn A 








N, 10. Reipzig, März. 1857, 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt. 


Funfzehnter Zahrgang. 








Berantwortlicder Redacteur: Bartholf Senff. 


Yes nhrlich ericheinen 52 Nummern. Preis für deu ganzen Jabrgang 2 Thlr., bei 
bübren franfirter Zuſendung durch die Port unter Kreuzband 3 Ible, Inſertiensge⸗ 
Handy für Die Petitzeile oder deren Maum 2 Rengrejhen. Alle Buch⸗ und Mutifalien- 
der Mae, ſowie alle Poſtämter nehmen Bejtelluugen an. Inſendungen werben miter 
teffe der Redactton erbeten. 


Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
6. 


Pascal, Pectavi! Ihr Berichteritatter bat bie erite Vorftellung von Webers „her 
—ä lyriqque verjänmt, Gr fan für heute daber blos den immenſen Er⸗ 
find ge: U deutſchen Dper melden nach der einitimmigen Ausfage afler Kritiker. Diefe 
2) w zwel Tagen In Fétls muſikaliſchem Lexleon vertieft, um Weber zu ſtudiren. 
bie erden jedenfalls fonderbare Dinge zu hören befomnren. Im Allgemeinen baten 
demach fer, zum mindeiten bie wenigen, welche von Muſik etwas veritchen, Fortſchritte 

Ye Dan kann fagen, Me find von den Muſikliebhabern fortgeriiien werden. Mit 
Young. enden Gelegenheiten gute Concertmuſit zu bören, bat ſich auch größere Be⸗ 
Keften: 3 wenigſteus mit den Leiſtungen der dentſchen Muſiker, auf dieſem Gebiete ein» 
Üge Cer enngleih — nicht bios im Konfervatorlum — der Tod noch immer der ein⸗ 
füge, emonienmeiſter Hleibt, welcher fremde Gompofltenre dem biefigen Publicum vor⸗ 
Ventfggn bereitet fi im Geſchmacke der Pariſer jene Revolution vor, welche In 
Kufengy une Am Theil ſchon vor iich gegangen fit. Dan hat genug llebungen des Bir 
Kigen & ® gehört, man will nicht mebr Die Kunſtfertigkeit anſtaunen. fondern Der tech» 
Torf ngenfchaft im Auhören vun Kunftwerken fich erfreuen, deren Jubalt den 
EM der modernen Technik eutſpricht. 


Ley Verändere Geſchmacksrichtung Im Goncertfaale wird allmählich auchk anf das 
—* am, Sehen — man fängt wenigſtens ſchon jept über Die Virtupſen des barmo⸗ 
feit einge ele und Über die Decoralionkorglen in dem Maße an zu Magen. als mau 
n Jahren ſich ber bie Fingerſertigkeit bes Virtuoſentbums beſchwert. 


114 Signale, } 
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Die Zunahme der Goncerte für Kammernmiit (ft feine zufällige Erſcheinuug, #9 bel 
vielmehr eine tiefere Bedeutung, Daß neben den zwei fell nichreren Jahren beſtandenti 
Suarteltvereinen von Ward und Franchemme, Maurin und Sabatier ſich mehrere ande 
eines ſollden Daſeins erfreuen, Da iſt zunädit der Quartettverein Armingand, Jr 
quard, Die Aſſociation von Fellcien David und Louis Panlin fir claſfiſchen Geſang ud 
claſſiſche Inſtrumentalmuſik, von Yebene und Madame Viardot, welche elnen ahnlich⸗ 
Iweck verfolgt, Dies Jahr ſind noch die Quartetteoncerte teine Reihe von vier U 
den) von Sivori, van Gelder u. ſ. m. zu bemerken. 


In all diefen Concerten werden vorzũglich Kompofitionen von Hand, age 
Beethoven vorgetragen, Die Herren Armingaud, Jarquard, Lalo und Lapret bAW 
Parie mit den Quarteiten von Mendelsſohn bekaunt gemacht und Dies Jahr auch de # 
„Ottetto“ mit großer Meiſterſchaft aufgefübrt. Dieſe Herren wollen auch die ſpaͤlen 
Compoſiteure in ihr Programm aufnehmen nnd beginnen dies Jahr mit Schumann. 
den Augen Diefer ſtrebſamen Winner iſt es aber kelneswegs eine conditio sine qua nah 
dap der KCompoſiteur schen im Grabe liege. Sie wenden ihre Aufmerkfamfeit auch F 
beuüden Tondichtern zu. md wenn ich nicht Irre, iſt R. Bolkmann ſchon für Ihre Quo 
tette der nächſten Saiſon vorgemerkt. Ich Darf mir vieleicht ſchmeicheln, Dielen Enge 
niſſe nicht ganz Fremd zu fein. Se iſt nicht Immer die Schuld der Künſtler, wenn P 
die modernen Erzeugniſſe Deutſchlauds anf dieſem Geblete ganz ohne Beachtung jafffk 
da es mit großen Schwierigleiten verbunden ift, am Laufende mit den Gridheinungel 
Deutſchlaud zu bleiben. Die jüngeren Tonbichter Deutſchlands ſollten das In — 
qung ziehen und Im Jutereſſe der deutichen Kunſt wenigſtens einen oder zwei der l 
nannten Vereine durch ZJuſendungen ihrer Quartette gu erfreuen. Um meiften milrde En | 
allerdings das Quartett Armingaud, Jacquard zur Berbreitung deutscher Werte vu 
cattuug in Paris eignen, weil deifen Repertolr, wie bemerkt, Das ausgedehntefle if 


Nun einmal das Gefallen an der ernftern Richtung feſte Wurzel gefait bat, 4. 
auch zu hoffen, daß wir neben Dem Gonjervaterium bald wieder eine vhllharmonif 
Wefellſchaft bekommen, welche mit Erfolg an die Stelle der In Uneinigkeit und au 
untergegangenen Societd St. Uécils tritt, Die Xürde, welde dieſelbe zurüdgelafltt® — 
noch nicht ausgefüllt. Die ejellfehaft der jungen Zöglinge des Wonjervateriund uf 
Pasdeloups Yeitung bat ein verdienftliches Ztreben, aber in feiner Beziehung * 
nothweudigen Mittel, um neben Dem Gonſervatorinm gezählt zu werben. Bir DA 
es Herrn Pasdelony jedenfalls. daß er uns die Sinfonie Schumanns. In Esdur, wi 
geführt hat. Dieſelbe erfrente fich troß ber nicht gang vollendeten Aufführung eint* 
ſchiedenen Erfolges und erwies ſich von bedeutender Wirkung ſelbſt auf das g 9 
Publitum. Das Conſerpatorium bat dies Jahr ſeinem Stepertorium awei neue 
beigetegt. Die Ouverture zu „My Blas“ von Mendelsfohn, welche enthnſiaſtiſchen 23 
fall erregte. und eine neue Sinfonie von Reber. Yeptere gefief mehr durch Tas, er 
fie im Borbeineben erinnert, als durch ihren jehbititäindinen Inhalt. Die Sinfenle 9 
St. Saeus, welche die jungen Zöylinge des Konjervatorinins aufgerährt haben. bels 
det dagegen ein viewerſprecheudes Talent von urſprüuglichem Buchfe. 


— 


A. Suttnere 





Vorbe 
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Dorn’s „Nibelungen“ in Wien. 


d Die Unpaßlichkeiten und Schwierigkeiten des Herrn Be hatten bie Längft erwartete 
ver yon Dorn „die Nibelungen“ von Tag zu Tag hinausgeſchoben, und diefe einzige 
dirtiicht Reuigkeit der Diesjahrigen deutſchen Saiſon konnte nad fangen Studien umd 
reitungen erit jept zum Durchbruch femmen,. Nachdem nun die ſchwuͤle Ruft der 
wartuug vorüber ift und das Wetter eingefchlagen hat, brauden wir über die Täugere 
"gerung um fo weniger einen Groll zu begen, als das Oyus des Herrn Dorn feis 
tawego zu den bedeutenden zäblt, Ale Redensarten von einem deutfdenationalen Auuft- 
+ Den echter Vaterlandsmuſik und dergleichen Juden der beſprochenen Oper gegen— 
on HE Die mindeite Anwendung, obgleich der Componiſt mit Verliebe nad Muſtern 
“u Weber, Marichner und dergleichen arbeitet. Wo finder ſich nämlich nicht allein die 
Ach dieſer Herren und viel, leider allau viel Deutjchemännergefangliches Element, ſon⸗ 
* „ud Ritenter Zuflufts⸗)Nandal und neuttalieniſcher Blechtãrm in den „Ribelun- 
io - Somit find in der muſikaliſchen Tramatiſirnng des altdentichen Seldengedichte 
Jemlich alle Benres, Die, mit Ausnahme des erſtangeführten, nicht viel taugen, wer 


- ur eines wird man bei Dom vermiſſen: wirkliches Taleut, d. b. das einzige 
Rate wenre. 


Ben mufikaliſch wertvoller Arbeit findet fid In ber ganzen Oper ebenſo ſelten elne 
* wite von einer Characteriſtik der alten Heldeugeſtalten, die vielmehr alle in der⸗ 
ihn flachen Weiſe Id bewegen und das befannte Attribnt altdeutſcher Herorn Ver⸗ 
Nr anpeit und SZentinentalität in merkwürdiger Trene zur Anſchannug bringen. 
Ühreg: € nffallend wenig zur Gewmüthlieh keit ſich neigende Weitalt Hagend legt die Härte 
burg harattert durch die ũblichen tiefen Baßtöne au den Zug. Die Stellen, welche 
1 ne hoͤchſt dramatiſche Situativn den Gompenitten Die beſir Öielsgenbeit bieten, 
N Wigen und Kraft zu entwickeln, find mit den jetzt ſchon jebr gewöhnlich gewor⸗ 
dag % aber Immer voch wtansitebtichen dicken Blechbeſchtaͤgen beſetzt. Eudlich mabnt 

e Elemeunt, Das Herr Dorn, wahrſcheinlich als urdentſch. bier und Da in Lie⸗ 


gef n Dören und Quartetten eingeftreut bat, ftets an Yiedertafels@gereitien und „frobe 


—* bleße ungerecht fein, weilte man Herrn Dorn Geſchicklichkeit und ein — 
auf ww fein zu wollen, abſprechen. Er legt, wie Rich. Wagner, bejenteres Bam 
fie Heritalin und ſucht in ihm die Präciſixung dis dramatiſchen Auedruds; 
nend. tihn, wie Rich, Wagner, fern, eine mächtige, hinreißeude oder auch nur ww n⸗ 
dep * n muſlkallſche Ines, ein guteb „Motiv” zu finden, Die trockeue Recitativirung 
ref wird jedoch als Ganzes nur dann einen Gindrud machen, wenn ein iu · 

Wjet, ein treffficher Text und außerdem noch viel Sinnenreiz für Dad Auge 
emp geben iſt. Düne dieſe Iugredlengen muß fe auf die Dauer den Znhörn 


Nies das Sujet anbelangt, fo liegt in den „Nibelungen“ allerdinge wicht Erf * 
en Re ver, fondern für mehrere. Diefe ganze Heide von Heldenbildern, biefe urn uch 

denſchaften die ir aller Kraft auf einanderſtoßen und zu fo tragiſchen Reſulta⸗ 

Ahr, * laſſen fd; nicht in den Rahmen eines Opern⸗Abends drängen, ohne Die * 

den Wr Nur ein ſchwächlichet, verwaſcheues Bildchen zu Tage kommt. mn 8 nr 
ei daß eine Epifode and den Nibelungen oder ein Theil derſelben ar N 

—* He eine Oper birgt, wenn auch nicht zu fänguen üft, daß beider heben 4 

fein nun Det das Nibelungenkied ſteht. die Brarbeitung des Texibuches böchſt schwierig 

t und auf groſit Anforderungen von Selten Des Publitumd ſtößt. 
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Die Oper war mit allem Aleti; einſtudirt und wurde mit Eifer und Aufopferu 
von den Betheillgten gegeben. Herr Ander (Bünther), Herr Be (Siegfried) und Hm 
Schmidt (Hagen), fowie die Damen Czillagh und Tietjens (Brunhild und Chriembu⸗ 
wirkten alle verdlenſtvoll, ebenſo die Chöre und das Orcheſter unter Eckeris gelte 
Das Publicum blieb aber fait bis zum Schluß und gab eines jener ſchweigenden " 
tbeife ab, die eine würbigere Verurtheilung And als faute Zeichen des Mihfallens. a 
dürfte fich in der viellöpfigen Wiener Kritit ſchwerlich eine Stimme Funden, weiche M 
Seren Dom als Gomponiften ud für dejien Oper eine Lanze zu brechen wagte. Er 

Die Direstion des Operntheaters hätte fi wohl bie Mühe bed — *8* 
die bedeutenden Koſten einer glänzenden Ausfſtattung erſparen fünnen, benn es beds 
und, daß eine einigermaßen genauere Einfiht der Partitur über den Grfolg der SW 
wenig Zweifel laffen mußte. . 
— — 


Coneert zum Beſten des Orcheſter⸗Penſions: Inſtitut⸗ 
im Saale de# Ecwandhauſtés zu Leipzig. Donnerflag den 26, Bebruar 1867. 


Grfter Theil, unter Direetion det Heim Captllmeiſter Julius Rietz. Duverture zu or 
„Hermann und Doroihea“ von Robert Echumann. Op. 136. Nachgelaſſenes Wert, (Jum ee 
Wale.) — Ürbet aus ver Oper: „Benoveva” von Schumann, vorgetragen von Brau von lad 
geb. Andie, Mroßherzogl. Hoffängerin aus Weimar. — Mragio und Rondo für die Mioline y 
Dieurtemps, vorgetragen von Herrn Grün aus Peſth. — Zweiter Theil, unter Dirertiod J 
Herrn Hofı Kayellmelfier Dr. Branı Linzt. Sammtliche Gompofltionen, mit Autnahme det DAR 
find von Franı Liezt. Die Ausführung ver HarfensBartbie dur Braun Dr. Pohl.) Les" 
Inden, Symrhoniſche Dlichtung für großes Orcefler, — Duett aus der Dyer, „Der —* 
Hollaͤnder“ von Nicharo Wagner, vorgetragen ven He rn und Frau von Milde, — Goneer für ® 
PBianufurie (No, 1, Ksdur), vorgetragen von dern Hana von Bülow, — Romanze, gel” 

von Herrn von Milde, — Mazeppa, Symphoniſche Dichtung für großes Orcheſter. 4 





Der zweite Theil des obigen Goncertes iſt Dasjenige, was uns bente zuerf A 
zumeiit beihäftigen muß, denn im ibm ruht Der Schwerpunkt des Intereffed, die = 
um die fich ſelt Wochen ſchon alle Converſatlon in veipzig Drebte, und durch ſeinen # 
bait iſt dem Hader der mufilalifchen Parteien neuer Zunder berangetragen, den en 
den und Feinden der Zukunſtsmuſik friſcher Stoff zu alferhband Expeetoratinuen gebeh 
worden. In einem Falle, wie dem gegenwärtigen, Die nöthlge Objectivität und nt 
fangenbeit zu bewahren, ft für einen Referenlen, der eigentlich parteilos fein fol, TE 
lich ſchwer; ja bei vichte beiehen, iſt es ſogar nothwendig, ſich determinirt Pro 
Contra zu erklären, denn bei Sachen, die allen blsher gaͤng und gäbe gtweſenen ga 4 
anſichten gegenüber in abſolute Oppoſition treten und als meſſianiſche Verlũndigung 
einer ganz neuen Kunſtära fich geberden, iſt alles Temporlüren, Laviren u. f Wen 
fatthaft und Die gänzliche Parteiloſigkeit wäre eine Schwäche uud unverzeipliche — 
beit. So wollen wir denn unverzagt bekennen, daß wir auf Selten der Liozt ſchen 
ſtrebuugen wicht Neben können, und daß wir In ihnen nicht das Heil der Kunſt, for ' 
viel Unheil erbliden, um fo mehr, als doch unläugbar der Nuf und Name eis 3* 
Biele einen imponirenden Kinfluh ausüben mup und bei ihren Auſichten ſchwer in J. 
Wagſchale fallen dürfte. — Die ſymphoniſchen Dichtungen, um nun auf das eigentit" 
Jiel unferer Beſprechung loszuſtenern, und dad Clavlerconcert haben und in ihrt — 
fien Iheilen unangenehm berührt; wir fanden darin bloße Wintähr für fünftlerifche Bu 
heit, Phantajterei für Phantaſie, ſouderbare Mipflänge für Neuheit und Original * 
und unbedeutende Phraſen für Gedauken ausgegeben. Das Negiren der eigen 
Sinfonie und Concertform hat zu einer completen Formlofigkeit geführt und ohnt jr 
und GKonchion, ohne Map nnd Ziel taumelt Afles durcheinander. Mitunter taucht 
wohl einmal ein Diotiv auf, an das man ſich ger anklammern möchte uud zu dem 
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— einem einſamen Stern In Nacht uud Grauen aufblickt; aber mipfärbige Nebel 
n nad kurzer Zeit Alles wieder und man ſtebt rathlos und verlaffen im einer 
ſtloſen Tonmätte. Die Erfindung im eigentlich muſikaliſchen Sinne des Wertes ſteht 
—* genannten Stuͤcken auf einer ſehr niedrigen Stufe; es iſt nichts von breiten, aus 
Belenn Empfindung auellenden, ſchöngegliederten Zongebifden verbanden, fundern alles 
diſche zeigt ich als im Keime erſtickt, als kurzlebig, verftänimeit und erquält. In 
— iſt noch Das meiſte Meſodiſche zu ſinden; aber ch fehlt ihm Dach die 
he Geſundheit nad Urſprünglichkeit, und bie Hektik hat ibm allentbalben ihre 
ui Nötte angehaucht. Wir wiſſen wohl, dap über das bisher Geſagte Biele 
* er Meinung fein werden, ald wir, und wir Iaffen auch Jedem feine Auficht; aber 
die coloffalen Geſchmackloſigkeiten, die im „Mageppa” begangen ſiud, entſchuldigen 
der maſſen wir. offen gefagt, beffagen. Hier iſt mehr als bloße muſikaliſche Im: 
rk — hier ſteht man total auperhalb der Grenzen afler Muſik und ar bie Stefle 
en iſt das bloße „Geraͤuſch“ geireten, hier wird mit den größiten Mitteln 
kl tout prix nach Effect gehaſcht. Dber wird man uns auch wieder mit ber 
halten “Intention” kommen? Wird man wirklich es für Hinitierifh entſchuldbar 
am ‚ wenn ein Gomponift eine Heerde über die Steppe brauſender wilder erde, 
(An uf einen unbändigen Renner feltgebundeuen, von Todedangſt gemarterten Men⸗ 
den —* Vorwurfe einer mufifalifhen Schilderung nimmt? — Zwar foll nach 
von gegebenen Victor Hugo'ſchen Bedicht ber Mazeppa blond eine Berbilplichung des 
Banden der Gonventien und des Alltagslebens getucbelten, von Borurtbeilen 
edergehaftenen „Benius” ſelnz doch kann man Davon nichtd aus der Muſik here 
Un Run, (well ja die muflfalifche Kunſt für ſolche Abſtractionen gar fein Verdeut⸗ 
gemittel Hat, ſondern ed bleibt nur die grobſinnlichſte Tonmalerei übrig — ein 
Ya ei len Abbild des „Mazeppa“, mie man ibn im Girene unterfchiedlich gefeben bat. 
em Punkte treffen unfere Wünſche binfichtlich diefer Mufit wohl mit Denen bes 
ig —8 zuſammen: wir wünſchen nämlich aufrichtig, dan diefelbe fo halt als mög⸗ 
* tra aufgeführt werde, mo es irgend einen Concertſaal giebt, Damit man fich 
Near mit eigenen Ohren überzeuge, was dieſe Mufif zu bedeuten bat, — Im 
8 dem zweiten Theile abzuſchlieſſen, bleibt une och au erwähnen übrig: daß 
her, —8* Blow feinen Ruf als enormer Glaviertechnifer glänzend bewährt batı fer- 
d wir Gere yon Milde die Liszt'ſche Romanzt mit autem Ausdrud fang. und endlich, 
Eu au Mit Intereffe das Wagner ſche Duett, dad und, vfien gefagt, mande Rum⸗ 
Yaare I Lohengtin“ und „Tennbänfer“ aufwlegt, angehört haben und dem Sänger 
D ilde für feine ganz vortreffliche Wiedergabe deſſelben nur dankbar fein könuen. 
—* Thell des Coͤncertes — allerdings gegen den zweiten ſehr anfpruchsios und 
gem gt und zuerſt auf den Bioliniften Herm Grin, der fid und in fehr güns« 
Ihon chte gezelgt hat; der noch ſehr junge Mann hat ſich auf ſeinem Inſtrumente 
hier N wicht unbedeutende Kunitfertigfeit erworben und verdiente den Beifall, den er 
* durch die Sauberkeit und Solibibät feiner Zedinif, ſo wie durch den guten Ton, 
dlengte einem Inſtrumente entlockte und durch ben anſprechenden Vortrag, mit dem er bie 
ſent mps ſche Piece wiedergab. — Die Schumann'ſche Duverture iſt immerhin intereſ⸗ 
Sorge Neliquie eines bedentenden Compoulſten; doch iſt fle an fi nur tem 
bie h Rn unter Schumann’ Productionen beigugählen und man fann an ihr faſt nur 
“ ‚Nadie“ loben; daß fle urſprünglich nicht zu Goethe's „Hermann und Dive 
a omponirt iR, meldet und eine beitegebene Bemerkung; doch hört man ed ihr 
auf jo oem von dent wohltbuenden, Innigen und finnigen Gindrud, den das Gedicht 
—X Gebildelen machen muß, In der Muſit nicht die Spur wiederflingt. — Frau 
Run, Ar gab mit dem Gebet aus der „Öenevena“ eine jhöne, warm empfundene Leis 

Die (hr auch verbientermaßen reiche Anerkennung wurde, 
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Dur und Moll, 


* Lelpzig. Rür den heraunghenden Schluſf der Koncertſatſon ſtehen uns ah 
einige genußreicht Möglichkeiten In Musſicht: wir Dinften Fran Birdefiey und 
Alexander Trenſchöck in den lepten Öemantbanssoncerfen an bören bekömmen; au PR 
In Berlin auweſeude Säugerin Kran Elara Nopello will Yeipzin einen Konsertbefidt, F 
fasten; and Prag ift eine Pinniftin anf Amen erſten Kunſtausfiug bier anweſend. 
tein Ehen, ſaleuwell. jung und ſchön, Kaum werden Dir wenigen wech übrigen Abent 
mentconserie all dieſe üntereſſauten Säfte au placiren vermögen. — Auch noch zwei Qusg 
tette Uuterhaltungen foſlen in Folge vlrlfach ausgeſprochenen Wunſches im Zanle MM 
Gewandhanſes jtatttinden, ul 


Die „Taunbänfer- Aufführuna* unter Pins Dirertion if} um doch 4 
für den 4. Märg und zwar dadurch möglich, gemacht werben, day Weimar and ® 
Tannhänfer in der Berfon des Herrn Barparl liefert. 


Oper im Monalfebruar 3,19. md 25. Febr, Tor Waffenſchmied; “ 
Lorking. — 7. Febr. Der Barbter von Sevilla. von Roſſſul. — 11. Febr. Die mt 
Dame, von Boieldieu. -- 17. Febr. Martba, von %. von Flotew. - - 22, Febr. 
Propbet, von Meyerbetr. — 28. Seht, Tell, von Roſſini. Im Ganzen 6 Open # 
8 Auffübrungen. 


Kirhenmaiit, Am 28. Febr. Rachmittags balb 2 Uhr in der Time 
Motette: „Mas betrübft du Dich 2c.*, von Reißiger. „Ih dauke dir von ganzem WE 
zen 2c.,* von Mebling. u. 


Gıtrao-Goncertder „Euterne* am 3. März: Duverkure zu Iphigenie in ul 
von Gluck mit dem Schluß ron R. Wagner, — Secene mit Chor aus „Orphens und ge 
pice* von Gl, Das Solo arfungen von Rräufein Frauziska Echre and Grfurt. 
Kantafie ir Pianoforte, Khor und Orcheſter von %. van Beethoven, Die ianoje 
Parthie vorgelragen von Herrn W. Speidel aus München. — Der Nofe Pilge 
Maährchen nach einer Tichtnng von M. Horn für Zolo, Ghor und Orcheſter, compo 
ven R. Schmann, Tp. 112. Die Ausführung der Soll durch Fränleln Gonttauze 
cobt and Dresden, Tränen Anna Klaſſig, Fränlein A. Hoc, Rränfein Ar. he 
und Hertn Mnilfdirecter John ans Safle, die Ausführung der Chöre durch Mitgh 
des Geſangvereins Orphens und den Raulintr Verein. In Pinſicht auf dat —“— 
war das Diesmalige Eoncert wieder ein gauz vortreffliches und wir müſſen geitchen, 
auch Die Ausfübrung unter der fleißigen Lettung Des Herrn Muſñikdirector Langth 
in vieler Hinſſcht amte zu nennen tft, Zn diecret Der Wagner'ſche Schluß zu per ORT 
ſchen Onvertnre angefügt ift, fo wifl er mnd, vielleicht eben Deswegen, nicht recht — 
gen, weil ani Diele Melle Das großartige Werk ald Concertonverturt zu ſehr im 
verrinnt. — Fräulein Schreck ſang mit ihrer wohllautenden Stimme Die Parthit #5 
Drpheusd mit viel Geſchmack, nur vermißten wir die Innigkeit dee Gefühfs, wie ſie “ 
der nteutton des Componiſten Die Situatlon nıtt fh Bringt, Ser W. Speidel 
die Alavierparthte der herrlichen Beetheven'ſcheu Aantafie mit vollendeter Meiſtel 
vor, felten haben wir da® Glavier In diefen Häumen je vorzügllch vertreten geſehen 
in dieſem Goncert. Mas den orceitinlen Theil dieſes Muſtftückes anlangt, wor, 
Ausführung deſſelben offenbar die ſchwöchſte Leiſtung des Abende, — In der and 
rung des relichden Mäbrchens „Der Roſe Pilgerfakrt” von Rob. Schumann, mf 
den zweiten Theil des Eoncerts bithete, mülien wir Die Feiftungen des Fränlein w 
ans Dresden und bes Kern Mufifirerter Jobn ans Galle befondert bervorbedel: 4 
beide, ohne gerade ein fehr klaugreiches Orgau zu befipen, ihre Parthien mit ini? 
Berſtändniß erfaßt hatten, Much Die Fhöre verdienen alles Lob. ur 


* In Dresden fand am 25. Febr. das ſogenannte Aſchermittwochs⸗6Goue g 
um Beſten des Unterſtüßungsfonde für die Wittwen und Waiſen der Fünigl, ne 
im Hoftbeater ftatt, es famı darlıı Beethovens Mufit an dem Ballet „die —— 
Aremetbeud" zum erſten Male, zur Aufführung, Werner der 1. Pfalm von fe "ia 
zum eriien Male und cin „Te Denm‘ nen Krebs, ebenfalls nen. Frau Birrefen 
„Ah perfide“ von Beeiboven mb eine Arie von Zunipetiti uennen wir ned) DIE J 
ture In Alceſte“ won Gluck, fo haben wir Das gauze bunte Vregranm mitgetheilt · o 
Valleimufit von Beethoben ging ganz wundervoll unter Krebs’ exacter Leitung ne 
vente In einzelnen Rummern wahrbarften Gmthuftasnns. — Am 9. März führt Det #"”..“ 
gefangverein” Die Radziwill'ſche Muflt m Goerthe's „Kat“ auf. 
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* Berfin. uch das zweite Goncert von Frau Klara Novelle war jehr zahlreich 
beſucht und Die vorgiiglicben Leiſtungen Ber Künſtlerin fanden den reichtren Veifall. Frau 
Rovello wird am 4. und 7. März ſich in Koucerten im Königi. Dperulbauſe bören laſſen. 


* Gin Saängerverein in Berlin — berichtet das „Ede“ — ließ durch 
einer feiner Mitglieder In einer Muſithandluug eine Dort verlegte Gefanyeremwontien 
Pr en, um über deren Merih amd Aufführungsfäbigfeit im Berein ein Mrtbeik Fällen an 

nen. Das Gefangsſtück gefiel, man befchleg es eintuſtudiren, bedurfte aber dazu naz 
lH fo dielen Gremplare als Mitglieder im Vereine waren, d. h. etwa ſechzig. Da 
Rd Abſchreiden den Mitgliedern zu langweilig war, fo erbot fich ein dem Berein ange: 
Tender Litbograph. das Mugkſtück au dervieifältigen. führte dies anch auf den Wuuſch 
ts Vereins aa und jedes Mitglied erhielt darauf ein lithoaravbirtes ſexemphar unter 
der autdrucklichen Bedingung, Dat daſſelbe Eigenthum Des Vereind ſel und nicht ander 
velt benugt oder gar verfauft werden dürfe. Von dieſer Vervielfaͤltigung erbieit ber 
erlegen Kemutnig, demmmelrte gegen den Verein wegen Nabbrufe und eo It Dies Ber: 
en auch vom literariſchen Sachperſtändigenverein ale Raben bezelchnet und des— 
B gegen den Berfertiger der lithographirten Gremplare Dir Anklage wegen dieſes Der 
end erhoben werden. Die geſebliche Strafbeitinumm it eine poena bis 1000 ihlr.. 
nſiscation der Fremplare, Traaıma fänmtlicher Koſten uud ein Schadeunerſatz zum 
rih der Originalausgabe von 60 (sgenplaren. 


el % Königsberg. Nun baben and wir ben „Nerditern“ erlebt. Ga iſt nicht 
tg ſolchet Stern, der den Meiſt Des Forſchers oder den bes betrachtenden Laien beſchaf⸗ 
* Bunte, In dieſem Stern ſetzen wir fein Kernrobr an: es it Delpapier mit Lampe 
T, bloßes Thenterreanifit. Meyerbeer bat darin kanm Ginen wabren Gemuͤths⸗ 

DU angefchlagen, Alles ift abgefeimte Speculation ohne Lebendnerv: aber prächtiges 
* derengteng mit Trompeten, RPauken und Poſaunen ! Man mörbte glei Irom- 
Ach werden, oder Poſtillon, Aura. ein Blechblaſer. Waͤre die Handtung nicht ſo toll 
u md Hat, aa dem Preuntichen ins Frauzöſtſche, Defterreichifcbe, Ruffiſche und un 
tder Ina Dentſche fibererelt, Dann wäre vielleicht wech cin dramatischer Genuß darin 
Anden, da ea mit dem muntaliichen des Menerbeer nichts iſt mad mit dein voetiſchen 
uy Relitah nichte fein Bann. Die bunte Scene it das Ginzige was „amdfirte.“ Bei 
{ch war die Ausführung mer der tüchtigen Leitung Hauſers eine yiemlich ante. Xräu⸗ 
vollen Mar fang die Gatharine tbeilweife trefflich, aber Flöte Kann fie mit ihrer ſeelen⸗ 
Webrl ehle goitlob nicht blaſen. Herr Robertl war ein recht wackerer Vetrow. von den 
gen der Mofte, Mit dem Nordiſchen hat Meverbeer alje fein Glück; feben wir in 


Mrikonerin,- ob es mit dem Südlichen beſſet nebt. — Der Pioniit nud Saton— 
Luroniſ Niro Detimann bat ſich in Aöniqsberg als Klavieriehrer angeiiebelt. ine 
Führt ven Rud, Ferrais Phautaſien im Bremer Ratholeller“ wurde ku Woncert auige⸗ 
vom 5 Ein Meines Dtolinhennirtusfinhen. Franzista Frieſe and Elbing Maägdelelu 
tere — gab Goncert und ſpielte ſehr neit, vein, serreet und mit Manier. Meh⸗ 


erzige Conterte fielen vor. 


= Inc; te Marſchner, Der mit feiner Gattin feit act Tagen 
ot Belt, an ee N nt Keiling*; er wurde mit inbeinden Hoch 
—* rompeten⸗ ud anfenjchall empfangen, Die Aubörerichaft war den ganzen Abend 
einer 'h in einer ſehr aufzerenten Ztimmung, welche durch Die wundervolle Duft zu 
Kerken ohren Begeiſterung geſteigert wurde. Am Schluſſe wurde Marſchner ſtürmiſch 
berfa 5 er Tonnie ſich den anbaltenden Ansodruck des Verlangens Deo Publicums nicht 
* —A a er auf der Bühne erſchien. murte som ven dem KATH AN —* 
d eifina vortreffiich geſungen und Dargeitellt hatte — ein orbee 
Han ebhafteften Myviaus a — Hm). März findet eine Wiederholung der Oper 
ben müßten vierbundert Anmeldungen zu Rilleis hatten am Mittwoch unbefriedigt biet- 


% , 

Raten AR dem ulederrbeintſchen Mufiffeit in Nacen, welches Mu Pinzfen 

et werten bereite arte Morbereitungen getroffen, Naddem Riagt ſich zur 

der —5 der Directlon bereit erffärt hat. find Frau Vurde-Nen aus Dredden und 

ten oriſt Gere Riemann aus Hannover aufer andern bepentenden muſtkallſchen Kraͤf⸗ 
Da Mngften deied Yabr fehr feit fäßt, fe verſpricht man ſich einen 


= udraug von Fremden. 
he ur Bränlein Johanna Wagner befindet ſich zu einem Baftiviel in Weimar. 


vlermai auftreten. 
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* Auch in Elberfeld fand ein Goncert als Gedächtuniſifeier Nobert Schumatiud 
am 28. Kebr. ftatt, es famen darin nur Werke von Schumann zur Aufführung, Brand 
ſpielte Das Amoll-Goncert und Heinere Kkaviercompoſitienen, Die Pdur-Sinfonie, 
Duperiure zu „Hermaun und Dorothea“, Op. 136 und „des Zängers Fluch.“ Balladt 
für Soli, (per und Orcheſter, Cr. 139, wurden aufgeführt. 


* In Frankfurta. M. führte der Rübl'ſche Sefangverein am 27. Febr. Syobr- 
ratorium: „Der Fall Babylous“ auf, „mit großer Srchefterbegleitung und unter Mille | 
wirkung Des Fräulſein Beitb, Der Herren Baumann, Temtbik und Binmerman,“ — 
Merkwürdia, daß hierzu ein Zaal ausgereichi hat, während Die Frankfurter für Di 
vierten Zap Der nennten Sinfonie von Beetbeven auch in dieſem Jahre feinen Hau 
finden fonnten, Spohrs Oraterium Fam übrigens zum erſten ale zur Aufführung, und 
um das Publicum gu erisntiven, batie Herr Dr. Dreicer eine Skizze zum beffern Ber 
ſtaͤndniß dieſes Werkes geſchrieben, 


* Marſchner arbeitet, wie Me Jahreézelten? In Ibrem reihen und interef 
fanten Fenilleton melden, an einer areßen ver, Deren Geld jener „Zangfänig Hiarn 
it, welchem Adolf Stern ein ſo begeiiterten Meines Epos gewidmet bat, 


* Kran Agnes Schebeft, verebelldt geweſene Stranſi, beabfichtigt eine Am 
leitung für Sänger und Sängerinnen zu fehreiben. 


# Die deutihe Tonbafle in Mannheim hatte norinen Herbſt für Duvem 
iure, Amifchenacte und Die zur Handlung gebörige Muſik zu Schitlers „Jungftau DOM. 
Orltans“ einen Preis ausgeſetzt, c6 ningen 22 Arbeiten ein, der Preis tft nun jegt dei 
Mufltdirector 2, Hetſch zuerkannt werden; Mreisrichter waren Spohr in Bafjel, Vincen 
vachner In Mannbelm und Strauß in Garfdınbe. Eden in früheren Jahren wiperfüßf; 
Seren Helſch einmal ein Preis von dem fogenannten norbdentfchen Muilkverein in Hau⸗ 
burg für ein Duo für Panoforte und Viollne. g 


* Alerander Dreyſchock, der Mefen Winter ruhig In Prag geblieben If, mM. 
feinen zahlreichen SchAlern gu leben. wird num jeßt noch eine Meine Zone unternehment 
am 8. März giebt er ein Contert zu wobltbätigem Zweck in Prag. kommt dann un 
kelvzig und geht von bier nach Weimar. um Liezt zu befüchen, won dert begiebt er RE: 
zu Goncerten nah Münden und Wien, ; 


* 
s 


# Herr Koncertmeitter Singer aus Weimar iſt anf einer Kumftreife in gel‘ 
Iand und findet in den dortigen Gonrerten großen Beifall. - 


* Man jhreibt ung ans Copenhagen: Im vierien Concert des Muffe. 
eind kam eine Goncert-Duverture von J. P. E, Hartmann an Oeblenſchlägers Tragddie 
Axel und Walborg“ unter tung de Komponiften zur Aufführung und erhitlt Bei 
fa. Es folgten Mendelsfohng „Meeresſtiſſe und glückliche Kabrt“ und der Somme, 
ans Haydn's „Jahreszeiten“. Herr Torte ſpielte Mendelsjohns Violinconcert tapellot‘ 
und mit Beifall, Der letztgenaunte Birtnos wird nächftens ein eigenes Goncert im 
nen GailnosBaat geben. — Im Extrasßoncert bes Mufitvereind {m großen Saale 
Gaflns hörten wir: Onverture zur „Zauberflöte”; nochmale den Sommer aus den „gab 
reszelten® (auf Verlangen) ; die Sinſonie in Dmoil von Schumann; Dirjams Siege 
gefang für Soyran-Solo und Thor von F. Schubert, mit Cxcheiterbegfettung von Bade 
-— Der Biolinift Ballin gi immer noch Goncerte bei feerem Haufe. — Der Gent 
meitter &. Spaart aus Hamburg. weder fängere Zeit bier In Gopenbagen war, { 
plügfich verloren gegangen. — Donizetrl’a „Liebestranf“ wirb mit Beifall im Konig 
Theater gegeben. — Der Organift 3. F. Jetel aus Böhmen, welcher viele Jahre 4 
ber niegen fatholiſchen Kirche mit Ehren fungirte, ift nah Ddenfe als DomDrgan 
erufen. 


“= Im Theater au Pavia war vor einigen Tagen ein ziemlich übermüthig® 
Studentenctawall. Die von einem Berzantäfen conpenirie neite Oper ſprach ni * 
und Die Studenten nahmen ſich vor, bie Qorftellung zu unterbrechen, um and dem SER - 
reif einen Act der „Traofata” aufführen zu fafien. Da einem folden Verlangen ju hr Ä 
fahren rein unmäglich war umd die freundlichen Ermahnungen der Behörden dt w 
bfieben, fo mußte man die bewaffnete Macht einfchreiten lafien. um die untubige Mengte 
and dem Haufe zu treiben. Dad Theater if feitdem geichloffen, 


Ä 
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* Man fchreibt und aus Missa: In den heben ruſſiſchen Areifen iſt jetzt Die 
tlaſfiſche Muſik vogue, Bieuztenipa nud Rudinſtein baben viel und gut zuſammen mufls 
88 iſt doch gewiß aller Ehren wertb, wenn man bei einer Kaiſerin dad Bdur-Irio 
von Vee hoven fplelen kann, und überdies feine Mufffeirde bei der Kaiſerin oder der Groñ⸗ 
fürftin Nattfindet, Die man nicht mit einem größeren Werke von Bertboven oder Dien- 
Mohn eröffnet. Daneben wird natfrlich auch Andered zu Tage gefördert, fo a ® 
R Septett für 5 Wiolonrelli, Kontrabah und Paufen. Tas war ein koſtbarer Spaß! 
Viofoncefliften waren: der Großfürſt Michael, der Graf Wielhorski. der Graf Apra⸗ 
kin jun., Mar Bohrer und — Pienztenps! Den Gontrabaf fpielte Graf Aprarin der 
Later und die Pauten ſching — Nubinftein! Alle waren entzückt über Die Zartbeit fels 
s Anfchlage. Mas wird Ihr Pfund in Leipzig Dazu Tagen! 


* Man Threibt uns and Paris: 


»Bifhelm Tell“ von Roffini kommt endlich wieder an die Relbe. Aräulein 
Bertheimber, —X Pa die ſowohl durch ihr Talent als dur ihre un» 
ie e Bereitwiſſigkeit eine tägfich bedeutender werdende Etellung in der großen 
die gewlhnt wird Die Rolle der Hedwig übernehmen. Man bat den guten Geſchmack. 

ſe Martie nun nicht mehr fo zu beſchneiden, wie das bisher geſchah. 


boy * Das Theätre Iyriqne bereitet zwei neue Oyern vor, „Monsieur Point‘ 
Rue 


osper Pascal und „Le duel du commandenr‘‘ von Lajarte. Weber „Oheron” 
außerordentfichem Betfafl aufgeführt worden. 


* Amy {ttmoch währen? des erften Actes der „GHiegenotten“ in der gro⸗ 
hen Dyer it ein FAR m Fe von 35 Jahren vom Schlagfluß netroffen worden. 
im harb noch che Ärztliche Hülfe herbeigebolt werden Fonnte, Man erinnert fih, daß 
R Sabre 1854 während der Boritellung des „Prophek“ ein vreußiſcher Offizier fich eine 
Pr durch den Kopf gejagt bat, Es war and während einer Vorſtellung von „Wil 
(ten, Tell*, daß Herr Lhérie vlögfich wabnfiunig geworden. Er riet von eine avant 
—2 zu: „Dupre, Du wäreſt beſſer auf Dem Throne, als der König von 


ta 
* 


* Bon Virtnoſeneoncerten iſt nichts zu melden. Der Sänger Reichardt 
SE Concert in ah Salon gegeben. Es hatte ſich ein zublreiches Publicum bei 
der eſben eingefunden. Mir haben Roſenhains Trio von Hrn. W. Arliger und zwei an⸗ 
dienf fern zu hören befommen, ſowohl das Zvlel des Herrn Krüger als die ver 
fig —8 Eompofition ven Rofenhaln baben großen Beifall gefunden. Herr Kletzer bat 
Rn — in dieſem Foncerte hören laſſen und durch den Vortrag einer Elegie ſel⸗ 

Hönen Ton nnd fein inniges Spiel zu vollitindiger Geltung gebracht. Die Yels 
ap de jungen Vioſoncellſpieſers find Tehr beifällig anfgenemmen werden. Kerr 

leber Nicht in einigen Tagen ein eigenes Goneert. 


* * 

i Vor eini er Zeit proteftirte der Verfaſſer „muſtkaliſcher Briefe aus Part 
t vn Augeburger ehctd Zeitung gegen die Behauptungen deutſcher Blätter, 
ihren tte Fräulein Pircolomint bier Fiasco gemacht, und fügte, fie babe auch außer 
Me teichen Befchipern Werebrer im hieſigen Pyblicum gefunden. Wir baben Pas 
nr ae italleniſchen Suifon abwarten wollen, um zu ſehen, sb der Herr Reſerent 
am S Aleicht wenigſtens für Me Jukunft Recht bebalten werde, Run ind wir beinahe 
chluffe der Salfon und Fränlein Piccolomini mil doch nicht wieder anf der Affiche 
der ehr mit dem Wifer ihrer Anhänger war es anch mit ibrem Erfolge ang, Mad 
€ hen yerthe Gorrefoendent in der Allgemeinen Jeitung Aber die Piccolemlui fagt 

erdi ma 4 mal Trarinta. 


— 


* * * 
TDdnen 4 ODitäten der letzten Were, Vierhändige Flavierſtücke im Umfang ven fünf 
tra f sei Hilitebender dans insbeiondere zur Bildung des Tacigefübles und bes Bor- 


t art NReinecke, Tp. 54 Seft 1.2. — Auprös du Berceau An ber 
Sehe No. 1, Meditation. No. 2. Chant de la Berceuse, pour le Piano par Julex 
Sinai » Op. 43, — Der Schmetterling, Gedicht von Welbel. cemvonirt für eine 


forte und mit Pianoſorte von H. Marihuer, Dy. 178, — Zerenabe für Piano 
loline von Kr. Hermann, On. 4. 


* k 
den eng Tau Stökelen inefetter. Die einſt gefelerte Sängerin, iſt von ihren Lei⸗ 
Ya en Be ſtarb in Wien am 133. Febr. in der Jerenandalt. Gine Collecte unter 
egen und Gofleginnen war noͤthlg, um die arme Frau anftindig zu begraben. 
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Ankündigungen. 


Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Andreoll, @., Op. 8. Einde de concert p. Pfte. pour la main gauche. 38 Mr 

— — Op. 9. Röverie p. Pfte. 45 hr. 

Ascher, J., 0p.55. Dance des paysaus russes. Gaprice-Mazurka p. Pfte. 54 kr, 

— — Op. 57. La Sylphide. Impromptu-Valse_p. Pte. 54 kr, . 

Beriot, Ch. de, Op. 100. Fantaisie ou Scene de Ballet p. Violon av. pie 
2 fl. 42 kr.. av. Orchestre 4 NM. 48 hr. 

Beyer, F.,. Op. 36. Repertoire des jennes Pianistes. No 87. Mozart, Tite® 
No. 88, Donizetti, Don Pasquale. à 45 hr. 

Bcohlmann, M., La belle Bonrbonnalse. Qnadrille p. Pfle. 36 kr. 

— — faston de France. Quadrille p. Pfte, 38 kr. 

Burgmüller, Fred., La ftie Nea Gondoliers. Schottisch, arr. pour Pfle, h 

mains. r- . 

Eramer, M., Potpourris_p. Pfie. No, 126 Auber, Le Macon. 54 kr. 

— _ 0p. 133. La Nostalgie. Pensee musicale p. Pfte. 45 kr. 

_— — On. 134 Avant le combat, Morceru guerrier p. Pfie. 54 kr. 

Damcke. B., Op. 38. 2 Morceaux de Salon p. Yiolon et Piano. No.1,2. ash 

Flägel, @., Op. 45. Pater noster a 3 voix egales av. acc, de Pſte. ou Orga 
54 kr. 

— I Op Sanctus o Salntaris à 3 voix egales av. ace. de Pfle. ou Orgek. 

r. 

Franchomme. A., Op. 36. Fantaisie sur an thöme de Händel, p. Velle, 
Pfte. 1 30 kr., av. Orchestre 3 fl. 

Gerville, I. P., Op. #. 2. Menuet original p. Pfte. 45 kr. 

— — Op. 45. Impromptn-Scherzo p. Pfte. 45 kr. 

Hempr), A., (lochettes. (Glöckchen-) Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 

Merz, H., Op. 151. Camelia. Valse brillante p. Pfte. 45 kr. 

Mhom, A., (iluthen. Lied [_ Bass m. Pfie. 27 kr. 

Kiezt, F., La Regata veneziana de Rossini, arr. p. Pfte. a 4 mains. EA. 

Kyre frangalsr No. A50, AS. 652. 653. Ast. 655. fh. 657. a 14 bin 45 MP 

Keumann, E., Op. 61. La Moissonneuse Polka p. Pite. 27 kr. 

Havina, H., Op. 36. Un Röve. Melodie p. Pfte. 54 kr. 

Schubert, ©.. Op. 216. La ehasse Indienne. Quadrille p. Pfte, 36 kr. 

— — Op. 221. La couronne de !luets. Polka-Mazurka_p. Pfte. 27 kr. 

— — Op. 214. Le Barbier de Gevitle, 3. Fantaisie p. Pfte. UN. 

Schulhoff, J., Op. 17. ſialop di hrayura. Arr, p. grand on pet. Orchestre P 
Stasny, 2 fl. 24 hr. 

Suechenyl. HB. Graf, L’Erentail. Polka-Mazurka p. grand ou pet. Orb 

Vlenet, F., L’Anonyme, Schottisch p. Pfte 27 kr. 

Wallterstein, A., Nouv, Danses p. Pfie. Op. 120. No. #2. La Rosiere. Polk® 
Op. 121. No. 83. Le Tambour de Basque. Pnika-Mazurka. a 27 kr, 

Weber, J., Op. 11. Galap_sur Il Trovatore p. Pie. 36 kr. 

— — Op. 12. Mazarka des Gondoſiers. p. Pie 45 kr. 











afn 


— 





Im Verlage von Friedrich Fleiſcher in Leipzig erſchienen fo eben: 


Grundriss einer allgemeinen Aecfihetik 


von Dr. Eonrad Hermann. 
Preis 1 Thlr. 15 Rar. 


Göthe's Fauſt 


erläutert von E. En Banpe. 
Preie 1 Zblr. 
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Reue Lieder und HJelänge 


für 
eine Singstimme mit Pianoforte 
im Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Abe, W., Op. 108. Drei Lieder f. Sopran oder Tonor mit Piano. 25 Npr. 

5J Op. 106. Dieselben einzeln. No. I-—# a 5 Ner. 

———ãu—— W., Op. 10.6 kl Lieder f. eine Singst. m. Piano. 20 Ner, 
rahms, Sohannen, Op 8. 4 Gesänge f. Sopran ud. Tenor m. Piano, I Thir, 
Nena Op. 6. Dieselben einzein No 1-8, & 5 bis 10 Ner. 

q ji en, W., Op. 5. Vier Lieder f. Sopran od Tenor m. Piano. 20 Ner, 
mich. Albert, Op. 7. Fünf Lieder f. eine Singst. m. Piano. 25 Nar. 

Ks triefE, N, Herlsihlätter, Sechs Lieder £. 1 Singst. m. Piano, 20 Ner. 

— ser, M., Op. 50. Drei Lieder f. 1 Singst. m, Piano. 1% Ner. 

Fin Op. 50, Dieselben einzeln. No, 1-3. a 5 Nar. 

_anz, Hobert. Op. 22. Sechs Gesänge F. 1 Singst. m. Piano. 20 Ngr, 

__ Op. 22, Dieselben einzeln. No, 1-6. a 5 Ngr. 

_ Op. 27. Sechs Lieder von E. Mörike f. I Singst. m. Piano. 20 Ner. 

On Op. 27. Dieselben einzeln. No. 1-#. à 5 Ngr. 

Pa mbert, F., Op. 55. Fünf Lieder f, Sopran od. Tenor m, Piano, 20 Negr. 

Ns Op. 55. Dieselben einzeln. No, 1-5. a 5 Ngr. 

Horte n,P. v., Op. 10 Fünf Lieder f. 1 Singst. ın. Piano. 25 Ner. 
Flense, In Heine, Partant pour la Syrie. Romance avec Piano. Paroles 

Kinkrgaises et allemandes 5 Agr. 

Körper. Tn., Op. 5. Vier Lieder f. I Singst. m. Piano. 15 Ngr, 

Kicker Louis, Ungar. Volkslieder T. I Singst. m. Piano. Hefti-3. a 1öNgr. 
B en, F., Op. 55. No. 1. Aus dem Orient. Lied für Sopran oder An mit 

. no. a 15 Ngr. 

II Op 55 No. @ Die Englein. Lied f. Sopran od. Alt m. Piano. ä 15 Ner. 

Mar R- 55. No. 3. „Nun istmein’ Zeit" Lied ſ. Sopr. od. Alt m. Piano. & 10 Ngr. 

_ chner, #., Op 150. Vier Lieder f. Bariton od Alt m. Pinno. 20 Ner. 

— PD 152. No. 6. Kirimessrotscher f. Tenor od Bass m. Piano, a IM Agr. 

=. Op. IR1. Madelon! Bauernlied f. Tenor od. Bass m. Piano. a 15 Ner- 

Rap p. #64. Marle vom Oberlande, Lied f. Sopr. od. Tenor m. Piano. FO Ner. 

_ ** Op. 37. Dret Lieder ſ Bariton od, Alt ın. Pinno. 20 Ngr. 

ea 48. Zwei Lieder f. I Singstimme m. Plano. 15 Ngr. 

Nah» ker, ©.&., Op. I94b. Zwei Lieder ſ. Bass od. Raritun m. Piano, 124 Ngr. 

— — v., Op. #, Neun Lieder ſ. Tenor m. Piano. 20 Neger. 

Inte wölf Kinderlieder f. Sopran m. Piane. 2% Nar. 

Sch Man, 8, Op. 27. Sechs Lieder 5. 1 Singstimme mil Piano. 25 Net. 

—X R., Op. 117. Vier Husarenlieder T. Rariton m. Piano. 20 Ner. 

®, WE. Ave verum für Tenor oder Sopran mit Orgel oder Piano. 10 Er. 


___Yerlag wn Bartho'f Senff in Leipzig. 


Neue Musikalien 
im Verlaxe von 


Schuberth & Comp. in Hamburg. 





üe 
nel, A., Op. 4. Hammage & F. Mendetssohn-Bartholdy. Morceau de Gon- 
P. Pfie. I Thle, 10 Ngr., p._ 2 Pfie. I Thlr 223 Ner. 


—æã .t Le Triomphe. Grand Galop de Goncert p, Pfie, 15 Ngr. 

od. Mi Der Frühling, von Roffmant von Fallersleben, f. Sopr. od. Tenor, 
Rru er e120-Sopr., Alt ad. Bariton m. Phe. à 10 Ngr. 

ON . Mote-Bihliothek f. Pfte. Ne. 34. Meyerbeer, Hugenotten. Fantasie. 


Leföhare. 


% mains, nr all 54. Les Üloches du Manastere, Nactarne p. Pfie. a 
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Im Verlage der Unterzeichneten sind soeben erschienen und durch 
alle Buch- und Musikalierhandlungen zu beziehen: 


ur häuslichen Erbauung. 
Geistliche Melodien 


Johann Wolfgang Frank’s 


aus dem 17. Jahrhundert mit neuen Texten verschen von Wilhelm 


Ostewald und für eine Singstimme mit Begleitung des Pianofortd 
neu bearbeitet von 


D. H. Engel. 
Quer 4. geh. 4 Tälr. 
Leipzig, im Febr. 1857. Breitkopf & Härtel. 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


Menry Litolff in Braunschweig. 


Thir, Net. 
Berlioz, Hector, Benvenuto Cellini. Opera semi-seria en trois 
Actes. Clavier-AuszuE = > > een ale ern m 
Ernst II. regierender Herzog von 8. Coburg-Gotha, 
Santa-Chiara. (irosse Oper in drei Anfzügen. Glavier-Auszug . 3» 


Fesen, Alexander, Lieder und Gesänge für eine Bariton- od. Alt- 
stimme mit Pianoforie-Begleitung. No. 33, Versprochen und zer- 
brochen. No. 35, Was ist schuld daran. No. 35. Der Kirchgang. 
No. 36. Das Röschen und der letzte Gast . . . vo. ch 

Kähler, Louis, Volkstänze aller Nationen der Erde als bildende 
Uebungsstücke und Unterhaltungsstücke für das Pfle. in stufenwei- 
ser Folge vom Leichten zum Schweren bis zur höheren Ausbildung, 
Für Pfte. zu zwei Händen, Heft 1, 2, 3, 4. & 20 Ngr. Heft 5,8,7.5 — 2 

— — Dieselben für das Pfie. zu vier Händen. Heft 1, 2, 3. à 221 Ngr. 


und HN ES ernennen DB 

Litolff, Henry, Op. 9. Serenade pour Piano et Violon ou Vio- 
Ioncelle > 2: 002er 7 17 

— — Op. 08. Das Wellenlied von Gustav v. Meyern. Musikalisch illn- 
strirt für Orchester. Partitur © © oo ee en nennen 7 

— — Dasselbe, Arrangement für Pianoforte za vier Händen vom Gom- 
ponbten . 2 2 22er A 10 

— — Op. 102. Goncerlo symphonique. No. 4. pour Piano et Orchestre. 
Pour Piano sul 2 2 2 oo nd z0 
Mayer, Charlen, Op. 94. Premiöra Valse brillante varide pour le L 
jano à quatre mains _ 3 


Popp. wilhelm, Op. 84. Der Pole und sein Kind, Ballade für eine 
ngstimme mit Pianofortehegleitun rn 15 
Schäffer, Aug.. Op. #1. Der Sohn Mer Tranhe. Weiulied für eine s 


\ 


Bass-Stimme » > 2200 nee le re et! 
Sutter, 5, Op. 1. Au Ruissean, Gaprice pour le Piano. . . . . — 12 
Tag, Hobert, Gruss an Potsdam. Zwei Polkas f, d. Pite. No.L 2a — 5 
Zabel, Carl, Bertha-Polka für Pianoforie Fe .... 7 7 
— — Postillon-Galopp für Pianolorte oo m oem F 
— — Beliebte Tänze und Märsche, 

No, 7. Postillon-Galopp und No. 8. Beriha-Polka . . . . . 3 


Zu haben in alleu Musikalienhaudluugen, 
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In meinem Verlag isı mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Conceri:Studien 


für die 


vieoline. 


Rine Sanımlung von Violin-Solo-Compositionen berülimter älterer Mei- 
zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
ezeichnet und mit Ilinweglassung der Begleitung herausgegeben 

Fon 


Kerdinand David. 


Heft 1. Viottk. 
Wo. 1. 23siea Goncert in Gdir. 


Ko, . 28stes Concert in Amoll, 
Ro. 3, Z2Bntes Goncert in Emoll, 
Ro. 


Heft 8. Hode., 
Ro. 5. 4tes Goncert in Adur. 
Ro. 6. &tes Concert in Bdur, 
Wo. 1. Ties Concert in Amoll, 
No. 8, 8tes Concert in Emoll, 
Heft 3. Kreutzer. 
Wo. 9. Lätes Concert in Ddur, 
Ko, 10. 141es Concert in Adnr, 
No. 11. 1#ıes Goncert in Emoll. 
Ro. 12, Ibies Goncert in Dmoll. 
Jede einzelne Nummer Pr, 15 Ngr. — Iu 3 lieften Pr, ä 1 Thir. 1% Ngr. 
Complet in oinem Bande Pr. 4 Thlr. 


2 
3 
4. Zaren Concert ingAmoll. 
5 


Früher erschien : 


Eile, Einde in 36 Gapricen f. Violine. Herausgegeben n. revidirt von Ferd, 
Kre avid, Eingeführt im Conservatorium der Masik zu Leipzig. I Thir. 15 Ngr. 
Fixer, 40 Etnden od, Gapricen für Violine. Herausgegeben u. reyidirt von 
erd. David. Bingeführt im Gonservatorium der Musik zu Leipzig. 2 Thlr, 


Bartholf Senff in Leipzig. 


E 
H meinem Verlag isı erschienen: 


Portrait 
3. Mendelsfohn-Bart5oldy. 


er Kopf nach Hildebrand, gestochen von A. ME. yne und 
N Ww,C. Wraukmore. 
ene in London gedruckte Ausgabe. 
Preis 1 Thlr. 10 


Ner. 
Bartholf Senf in Leipzig. 
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Neue mehrfliimmige Heſänge 
für Männerstimmen 


im Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 








Baumgartner, W., Op. 11. Sechs Lieder f. 4 Münnerst. (Dem Sängervereift 


„Stadt Zürich‘‘ gewidmet.) Part. w. St, & Thir. 15 Ngr., Stimmen apart I Thin 
No. 1. An mein Saterland, von 6. Keller. 
Na. 2. Nachtgesang, von Gorthe, 
Na. 3, Leicht Gsplick, vou G. Herwugl. 
No. 4. Abschied, von J. herner, 
No, 3, Siindehen, von H. Kramer, 
"0. 6, Warnung vor dem Wasser, ron W, Möller, 
Gade, Niels W., Op. 26. Lieder f, Männerchor. (Nem ,Pauliner —— 
verein zu keipzig‘' gewidmet.) Drittes Heil der Lieder &, Männerchor. Part 
a, Stimmen 4 Thir. 0 Ngr., Stimmen aparl 25 Ner, 
No, Waurlerheil, von BE, Goibel, 
No. 2. Ieisrich Fraunmlob, von 0. Roquekte, 
Su, 8, Die Studenten, vun D. Hogquelte, 
4. 


— 


Nu. Goudelfahrt, von IL, Rrelstein, 
X, 5, Das Ich, von L. Ubtaud, 


Kücken, Er. Op. #0. No. I Lied im Volkston, mit Benutz. einer alten Stroph® 


v. Fedor Löwe. Für I Tenorstimme u. Männerchor (vd. Quartett) m. Regk 
des Pfie. (Dem „Stuttgarter .iederkranz“ gewidinet,) Part. u. St 15 Ngr- 

— — 0p. 60, No. 1. Dasselbe Lied für Männerstimmen. Part. u. St. 15 Ngte« 
Stimmen apart 10 Ngr. 

— — Op. &. No. 2. Bergmannslied, von A, werstet, f. 1 Baritonst, u, Männer 
chor (od. Quartett) ui Begl. des Pfte. (Der Künsllergesellschaft ‚Das Berk” 
werk‘ in Stuttgart zugeeignel.) Part. u. St. 15 Xgr. 

— — 0p.84. Auf dem Rlıein. sedicht von Audrich Benedie, (. 4 Münnerstimme? 
(Soli a. Chor). Part. u. St. I Thlr., Stimmen apart 20 Ner. 

Marsehner, H., Op. 152. Seclis 4stinm. Gesänge (, Männerst. (Quarlell onıl 
Chor.) (Den „vereiniglen norddeutschen Liedertafeln“ zugeriguel.) Part. % 
Stimmen 2 Thlr., Stimmen apart 4 Thlr. 10 Ngr, 

No. I, Yarfrühliug. 

No. 2, Losre Zeit, von W. A, Wohlbrück, 

No, 8 Die Wette, von Julins Hammer, j 
No, 4%. Frühlinzsoacht ven M. M. 

Nu, 5. Ein Mann — »*iu Wert, R 
No, 6. Kirmesa-Hutsrher, von W. A, Wolllräck, j 

—-— Op. 452. Daraus einzeln: No. 65 Kirmessratscher. Gedicht v. I, A. oh 
brück, 1. 4 Männerst. Parl. u. Stimmen 15 Ngr., Summen. apart 10 Ner. 

— — Op. 161. Madelon! Runerulied v. M. 4. Mohtbrück. Fin musikal. Scher? 
F. Sete-Tenor u. 4Ghar-Männerst. Part. u. St. 1 Thlr., jede d. 5 St. apart a5NgT 

— — Op. Ins. Fpiphaniastest von @eethe, Numoreske f. 1 Tenor-, & Bariton 
ı Bass-St. m. Pfie. ad lıhitum. (Dem „Kanstler-Säugervorein“* in Münche® 
zugeeignel.) Part, u. St. a5 Nor. 

— — Op. 175 Sechs Lieder von Je. Nodenherg. T. 2 Tonöre u. 2 Büsse. Der 
„Männergesangverein in köln zugeeigum.) Part, a. St, E Thir. 15 Ngt« 
Stimmen apart 20 Ngr., Stimmen einzeln a 5 Ngr. 

Ne, 1. 


N Sei unnerzugl. 

No, 2. © schüner Frühling, 

No. 3. Ich hebe was fein im, 3 
Ko, 4. Norgeunittutleheu., 

No. 5. Juhannisuscht. 


No, 8. Muntrer Bnch, , 
Rieiz, 3., 0p 22. Des Weines Hofstaal, Gedicht vun A,e, Marces. Für Mer 
nerst. Part, n, St. 20 Ngr,, Stimmen aparı 10 Ngr., Stimmen einzeln A 24 bu 


Verlag von Bartholf Senf iı Leipzig. 


— —— gg — 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina ıı Wien. 


Diabein, A.. Op. 180, Musikalischer Blumengarten 1. (lie Jagend, Beiiebie 
odien f. Pfte. im leichten Style 1. kleine Hände z. Bildung des teschnmekes 
R und Vortrages. No, 7. 10 Ner. 
hard, J., Op. 27. Soirdes de Paris. 6 Gaprices p. Pfte. No. 6. Polka- 
|) Aprice, 15 Ner. 
„ahr ach, P., Op. 176, Die Lebensfrohen, Walzer ſ. Pite. 15 Ngr. 
Man Mazur-Quadrille £. Pfte. 10 Ngr. 
Ager, 3. Op. 14, 15. Acht Gedichle von Geibel f. 1 51. m, Pfto. Meft 1. No-l. 
Das Kraut Vergessenheit. 5 Ngr. No. 2. Ländliches Frühlingslied. 10 Ngr. 
0. 3. Neue Liebe. 10 Ngr. No. 4. Melusine. 10 Ner. No. 5. Die Wasserrose, 
N Ner, No. 6. Im Walde. 7} Ngr. No.7. Mein Herz ist wie die dunkle Nacht, 
Dann No. #, Hoffnung. 10 Ner. 
„"üner, I. Op. 31.’ Waldvögerl'n. Walzer f. Pfte. 15 Ngr. 
Op. 32. Wiener Tanzein aus guter Zeit. Walzer f. Pfie. 15 Ngr. 
Led Op. 33, Die Gunstwerher. Walzer £. Pfte, 15 Neger. 
RC, A. Varsoviana des Dames p. Pfte. 10 Ngr. 
hner, H., Op. 17%. Der Sohmetterling, von E. Greibel, ſ. 1 Stimme m, 


Pfte, 12 Ner 
Schnitzer. , Ländler f. Zither. Heft 4. Entu. Treul. No, 2, Sophien-Alpem- 
Bin edanken. No. 3. Die Hainbacher. a 7} Ner. 
anaty, C., 3 Transcriptions p. Pfie. No, I. Plaisir d’Amour. Andanie-Me- 
We tation de Marlini. No. 2. Andante de Mozart. a 15 Ngr. 
enhaupt, M. A., Op. 35. Mazurka-Gaprice p. Pfle. 15 Ngr. 


U — — —— — — 








alle im Verlage der Unterzeichueten sind soeben erschienen und Jdarch 
üch- und Musikaltenhandlungen zu beziehen: 


INetHodifcher Leitfaden 
für Violinlehrer 


In an; x 
Seiner Elementar-Violinschule nebst Elementarstadien herausgegeben 
von 


Oarl Hering. 


8. geh. 9 Ner. 
Vorschule 


der Harmonielehre. 


fassliche Anleitung zu schriftlicher Bearbeitung der Toustu- 
fen, Tonleitern, Intervalle, Accorde u. 8. W. 


Bum Gebrauch für Klanierfchäler herausgegeben non 


Meinrich Wohlfahrt. 
8. geh. % Thlr. 


Leipzig, im Febr. 1857. Breitkopf & Härtel, 


Rine leicht 
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Vierhändige Clavierflücke 


Umiang von fünf Tönen bei stillstehender Hand 


inshesondere | 


zur Pildung des Tactgefühles und des Bortenges 


componirt von 


Carl Beinecke. 


Op. 54, 
Zwei Hefte. 
Preis à 15 Ngr. 


| 
Leipzig, Februar 1857. Bartholf 8 . | 


i 


\ 





Conservatorium der Musik zu Leipzig 
3 





Mit Ostern d. 3. beginnt im Gonseryalorium der Musik ein nener Un | 
richtscursus und Donnerstag, den 1B. April d. J. findet eine regelmässige Pre. | 
funz und Aufnahme nener Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, weie® ; 
in das Gouservatorium der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin sch | 
lich oder persönlich bei dem unterzeichneten Directoriam anzumelden und MR 
vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungscommission im Cor 
servatorium einzufnden. FR 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigste 
die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorhtlduug, u 
las Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche A 
bildung in der Masik und den nächsten Hülfswissenschaften. Der Unterricht #. 
streckt sich theoretisch und praktisch über, alle Zweige der Musik als Kunst ei: 
Wissenschaft (Harmonie- und Gompositionslehre : Pianoforte, Orgel, Vieline, Viola 
cellu. s. w. in Solo-, Ensemble-, Quarteit-, Orchesier- und Partitur-Spiel; Dire® 
tions-Vebung, Solo- und Chorgesang, verbunden wit Vebungen im öffentlichen VER ' 
trage ; Geschichte und Aestheliklder Musik ; italienische Sprache und —— 
und wird ertheilt von den Herren Musikdirector Hauptmann, Capellmelig ! 
Bietz, Musikdirector und Organist Richter, H. Papperitz, Prof: 4 } 
Mloschelen, U. Plaldy, BE. FE. Wenzel, Concertmeister P. Davii N 
Concerimeister HM. Dreyschock, F. Grützmacber, V. Herrma#”“ 
®. Klengel, Professor Göize, F. Brendel und Mr. Vitale. ar 
Das Honorar für den gesammien Unterricht beträgt jährlich 60 Thaler, 2. 
har pränumerando in jährlichen Terminen. nat 
Jie ausführliche gedrackte Darstellung der innern Einrichtung des Js g 
u. 5. w, wird von dem Directorium unentgeldlich ausgegeben, kann auch 4 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen wordet«" 


Leipzig, im Februar 1857. 
Das Directorium am Conservalorium der u 


Ausgegeben anı 5. März. 
Verlag von Bartgolf Senf in Leipgig. 
dDrud von Frievrich Andrea im Leipzig. 
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Bine hell erjcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jabrgang 2 Thlr., bei 
Mike franfirter Aufendung durch Die Bon unter Kreuzband 3 Thir. — 
— für die etitgelie oder Deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buche und Mufikalien⸗ 

Kngen, fowie alle Boltämter nehmen Beltellungen an. Zuſendungen werden unter 


der 
reife der Redaction erbeten, 


Mufifalifche Briefe aus Paris. 
7. 


—— iſt in einem wahrhaftigen Rauſche, ſelt Herr Carvalho, der Director des ly⸗ 

—X bealers, den alücklichen und dankenswerthen Einfall hatte, Webers „Oberen“ 

hp a nen. Ich habe, wie gefagt. Die erite Borftelung verfäumt und fonnte nun erft 

— Vorſtellung Pläpe bekommen und dieſe findet erſt nächſten Mittwoch ſtatt. 

Ci, mir gedacht, man würde in Deuifchland vlelleicht die verſchledenen kritiſchen 
R von Paris über das beutiche Kunſtwerk nicht ungern leſen und die folgenden 
e iatereſſant finden. 

In de wem Ehre gebührt und & tont seignenr tout honneur beginnen wir mit 

Yası dem geifte und phantaſievolſlen Krititer des Jonrnal des Debats. 

Copa Hem er in feiner humoriſtiſchen Weile die Gefchichte der eriten Aufführung in 

— erzaͤhlt bat und uns neihlidert, wie Die Snobs Die deutſche Perle In der engll⸗ 

derun x mißachtet Gaben, deutet er mit wenigen Worten den einigermaßen verän« 

an, um hierauf auf Die Partitur Aberzugeben. 

dige en Müßte viel zu viel ſchrelben, um Die Partitur von „Oberon* auf eine mürs 

ſehen gy., DU zerglirdern, um Die Fragen zu prüfen, weiche der Stul dieſes Werkes ent» 

dp — das Berfahren zu erfläreg, welches ber Berfaffer angewandt hat, die Urſache 

Re, wenn nd, in weiches dieſe Muftt ſelbſt Die Perſonen verfenft, melde jeder Kennt⸗ 

, a jeder Empfindung der Tonkunſt fremd And, 

—** iſt das Seltenſtück zum „Freifhäß*, der eine gehört dem fanagtiſch⸗düſte⸗ 

gen Teuffifchen an, der andere Lit aus dem Gebiete der Tächelnden, ammıbis 


4 
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en, bezaubernden Fcereien, Das Yebernatürliche findet im „heren“ ſich fo geſchick 
mit der wirklichen Welt vereinigt, dab man nicht genau weiß, mo dad Bine anfängt UN 
das Andere aufhört. Die Leldenſchaft und Das Gefühl drfsten ſich im einer Sprathte⸗ 
und mit Accenten aus, die man niem als vorher gehört zu haben wähnt. 

Dieſe Mufit It weientlich melodids, aber in einer andern Art, als jene ber großtd 
Melodiften. Die Melodie wird von den Stimmen und Inftermenten ansgehaucht we ; 
ein feines Barfım, dad man mit Gluͤck einathmet, ohne fofort feinen Gharacter bejtinmet 
zu können. Eine Phraſe, die mar nicht anfangen gehört, iſt ſchon Serrin des Zuhoͤrt 
in dem Augenblicke, wo er le bemerkt, eine andere, Die er nicht verſchwinden fab, w 
ibn noch einige Zeit beichäftigen, nachdem er fie gehört. Was den Gauptreig vl 
Muſſt angmacht, If die Anmuth, eine ausgeſuchte, eine etwad fremdartige Aumuth. 
Töunte von Webers Eingebung Im „Oberon“ jagen, was Laertes von feiner Schwe 
Ophelia jagt: 


Thought and afflietion; passion, hell ilsell abe turns to favonr and # 
preiliness. 

Thue die Hölle wohlwerftanden, die nicht da iſt und Die übrigens unter Der san 
von Weber niemals anmmthige Formen ANgENmumen bat, wohl aber erſchreckeubt 
fürchterliche. 

Die harmoniſchen Berfeitungen von Peber haben eine Färbung, wie man ite W 
keinem andern Meifter wiederfindet und die and in feiner Melodie mehr als u 
glaubt wiederſcheint. Ihr lffeer rüber bald von Der Alleratien einiger Noten I 
Mccordes ber, bald von wenig gebräuchlichen Umfehrungen, zuweilen ſogar von". 
terdrückung einiger als unerläßlich betradhteter Zone, Se fit z. B. der Satupat 
des Stückes der Waſſerjungfern, bei welchem Die Tenita unterdrückt wird und in De 
dem, ubyleih das Süd in E il, dar Berfaffer bins Gis und # hat beren —* 
ſen. Daher das Unbeſtimmte dieſes Anoganges und die Traͤumerei, in welche jie wi 
Zubörer verfentt, . 

Edenſoviel läßt ſich von feinen Modulationen ſagen. Sp fremdartig dieſelben nd 
jein mögen, Ne werden immer mit großer Aunit berbeigefübtt, ohne Härten, but 
fhütterang , anf elne fait immer unverbergejebene Welle, um zum Austrude eier 
pfindung zu dienen und nicht um den Ohren eine komiſche ——— 


bereiten. & 
Weber giebt die abjointe Freiheil der rhytbmiſchen Form zu und niemald hat 7 
Jemand In dem Mape von ber Tyranuti des Ebenmaßes befreit und beijen ana 
ficher Anwendung, Die fi auf elne Anhäufıng der geraden Yahlen beſchraͤnkt, auf * 
fo granfame Weiſe dazu beiträgt, Mouotonie uud Plattheit zu erzengen. Im uk . 
fdjüg“ bat er ſchon zahlreiche Veiſpitle feiner neuen Sahweiſe gegeben. Die —* 
fiichen Muſiker, welche nächft den italtenijhen Melodikern Die jtareiten Anhänget J. 
Ebeunlaſite ſind, waren ganz erſtauut. daß ihnen das Trinklieb Kaspars gefallen —* 
obgleich es im feiner erſten Hälfte einen dihuthmus ven drei Taften hat. Im —* 
on“ finden fh veridledeng Stellen, in weichen Das melodiſche Gewebe von 
fünf rhythmilürt iſt. Ju der Regel hat jede Phraſe von fünf oder drei Taften a? 
tenſtück, welches dann die Symetrie ausmacht und die gerade Jahl erztugt ⸗ 
den gewöhnlichen Muſikern ſo theuer iſt, Ixoß des Spruͤchwortes: Numero Be * 
pare gaydet. Allein Weber hält ſich nicht verpflichtet, dieie Symetrit um jeden 
herzuſtellen und feine ungerade Phraſe hat ſehr oft fein Eeritenflül . . - J * 
Von Webers Juſtrumentatlon will ih blos ſagen, daß fie von einem Rad, 
von einer Mannigfaltigkeit und von einer Neuheit iſt, die wicht genug bemunde®. 
ven kann. Difinction If fein herrſcheuder Vorzug, niemals greift er zu i 
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Welche durch deu guten Geſchmack verworfen werben, niemals Brutalititen ober Wis 
MM. Ueberall ein relzendes Goferit, eine lebhafte aber harmoniſche Sonoritat, eine 
te Kraft und eine tiefe Kenntniſt von der Natur eines jeden Inſtrumentes, von 
* verſchiedenartigtn Fharacteren, von deſſen FJuneigungen oder Abnrignugen für 
gegen die andern Mitglieder der Orcheſterfamilie, überall endlich find die innigſten 
slehungen zwiſchen Scene und Drchefter erhalten, nirgends findet ih ein Effect 
Zweit, ein Accent vbue Grund. 
u Weber zuweilen zu jchwierige Aufeinanderfolgen im Geſang fid; erlaubt, bie 
* für's Piano paſſend wären, säft Berlioz geften, Inter den zwanzig Stüden, aus 
elden Oberou“ beitcht, ficht er fein einziges, Das ſchwach wire Die Erfindung, Gins 
Fr d, das Wiſſen, der gejunde Menichenverfiand glänzen in allen und ſchwer kann er 
FJentſchliegen, vor alen andern den geheimnigvollen und fieblichen Elfenchor in der 
eitung und die ritterfiche Arie Huons hervorzuheben. 
Ren ie Zußörer haben vier Nummern amd die Xnverture wiederholen laſſen. Die 
(ner weiche während drei Stunden nit Wonne diefe Muñk von fo neuem Wohlge- 
t eingeſogen hatte, iſt In einem Zuſtand wahrhaftiger Trunkenheit hinausgekom— 
EN, 3% wiederbofe es, das iſt ein Erfolg, ein edler nad großer Erfolg.“ 
AO wollen wir hören, was Hert Kranz Billiere (Gaftl Baze) in der Assemblee 
Me im Vorbeigehen jagt, der Hauptartikel fol erit folgen. 


D 


uni ie „Assemblde nationale‘ bat nicht Raum genug im Ihrer bentigen Rummer, 
R twürdiger Weiſe“ fih über die erſte Aufführung „Kberens“ auszuſprechen. Lie 
Aber vorläufig nur, daß die Weberfche Oper einen immenſen Zuceh davon 
bat und jchlieit mit den Worten: 
liſhen Ki ein Schatz iſt dieſe Duverture, welch ein Sommernachtstraum einen muſitka⸗ 
ateſpeare. Bei den fepten Takten dieſer uuvergleichlichen Spmphenie crhob 
nö vorne Saal in Waffe und voller Enthufiasmus, und auf ſtürmiſches Verlangen 
> 08 Drcheiter Die ganze Ouvertüre zum gweiten Male aufführen. Dan erzählt, 
br, nn Gleiche Ehre Mehnt bei der eriten Auffuͤhrung von „Jeune flenri‘‘ wieter- 
Baßlieumg mit dem Unterſchied, daß dieſe muſifaliſche Vorrede die RBewunderung des 
Dun . erichöpft hatte und deshalb nichts für Das, mit Nusnahne eben dieſer 
* % ſeitdem vergeſſene Werk übrig blieb, während dieſes Mal der Beifall, an 
de chzulaſſen. immer mehr zunahm, indem er jeder einzelnen Nummer, jedem Tadte 
(Seit, attitur geſpendet wurde, auf deren Titel man Die Werte Voltaire's auf Athalie 
" müßte; Schön, patbetifch, bewuudernugswürdig, erbaben ! 
Bu Paul St. Victor, der vittgresfe Kritiker won „La Presse" ſpricht ſich alſo ans: 
h em tragi-komiſchen Gedicht Wielands bat Weber eine gung atberiſche, ſhake⸗ 
den Satt nfit neichrichen, cine Muſik, im welcher Die Dentiche Melancholie ihren mil 
N En anf den Gang des orientalilchen Gelorites wirft. 
Sag, an kennt bereits dieſe wunderbare DOuverture, welche eines der klaſſtſchen 
rung T Conterte des Conſervatoire iſt. Das Publicum ließ fe bei der erſten Ant» 


Ent 


geiragen 


peen von ber erſten bis zur letzten Rote wiederholen. Welche göttliche 
117 R Diefer demurmelte Chor der über Dem entichlafenen Oberen ſich bengenden 
Ü hören AM glaubt den letzten Seufzer des Waldes, der in Schlaf fällt, die Mätter 
Pipe auf fingen“, denen Kran von Sevignd in Dem berbftlich gerätheten Ger 
Sen en Akte bricht einer der ſchonſten Stürme fns. De je der Taktſtock eines 
PR Alan —* entjejjelt bat. Danu kommt Pucke Vier, das fe friſch Pabingleiter. 
R denen wa hin Die Schneckengäuge einer dieſer großen Muſcheln hineinzurollen, 

n alle Echo des Meeres dumpf brauſen hört, mau läßt ſich auf Den Wellen 
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der Mefodie fortreiben, man wiegt ld darin und ſchwebt in ihrer göttlichen Done 

tonie zwifchen den Himmel ber Träume und den weichen Fluthen des Drcand. — 

Dafür giebt es feine ſchelmiſcheren, necklſcheren Weiſen als die des Sylphidenchotr, der 

Die Zevhyre herbeiruft, ein Flͤgelgeſchwirr durch lichtbeſäetes Laubwerk. 
Der dritte Art iſt von Anfang bio zu Ende ein Meiſterwerk von Farbt und Poeſit. 


Er beginnt mit einer Arte Fatimens, der Zofe Rezta's, bie and den Serall entfiehrt 


will. Ihre Stimme pt fozufagen hinten auf dem Sattel der Melodie anf, fir galop 
pirt geſpornt durch das Orcheſter; die Querpfeiſe ahmt das Hufeiſen nach, das and 
dem tönenden Kieſel Funken ſchlägt. Die Melodie berauſcht fih in ihrer Schnelles is 
einigen Noten bat fe hundert Meilen zurüdgelegt; die Stabtmanern ſchwinden, die 


Ebene dehnt ſich, die Landſchaft rollt ſich anf, Über Fluß und Berg geht's in gewagte® 
Sprung und ſchließt mit einem kecken Wurf gleicham in bie Leere, wie ein Stud He 


zont, das entweicht und in dad Endlofe zurädtriit . . . . 

Darauf folgt das Gebet ber Fatime, Rezia und bes Huon, eine Summe, In Bf 
die Stimmen wie Weihrauchgewölk auf und nieberwallen, Das jchönite Gebet, bad nn 
nach dem „Maskentrio“ auf ben Brettern bören kann. 


Erwähnen wir noch den hingebenden und finnlihen Lanz der Almen, welche gu 


mit ihren wollüſtigen Pirouetten umjchlingen, und das Schlupronde, wo beim © 
des Jauberhornes bie yanze türtiſche Geſellſchaft in Bewegung geräth und der U 
ſelbſt wie der ärgite Drehderwiſch herumhüpft. 

Die Weber'ſche Mufik iſt keine, welche man oberflächlich behandeln und beit 
chen Tann; man muß tief Darauf eingeben und dazu jehlt und die Zeit, Mad u 
einmallgen Hören an Ihr frappirt, das It eine vollendete Originalität, eine alles 9 
herrichende Rocſie, der Inſtinct dezs Wunderbaren, eine fo durchgebildete und aber 
wuchernde Harnionie, dab fie dem Orcheiter Das unendliche Leben einer großen Lan 
ſchaft und die Gabe verleiht, das Unfichtbare bervorzuganbern nnd dad Unausforechli A 
zu und ſprechen zu laſſen. 66 liegt endlich etwas Anfrichtiges, Feierliches, Selte®, 
darin, das bald wie ein Drakel, bald wie ein vertrauliched Freundeswort zu unfer® 
Herzen foricht. 


Herr Ziorentino im „„Constitutionnel‘“ fagt: 


In Frankreich liebt man nicht die Mufit, ſondern dad Stück. Wir haben u 
ſchönſten, gelehrteiten, gelungeniten Partituren velitändige Niederlage erleiden NER 
wenn das Gedicht nicht ammılant war umd die dramatiſche Handlung nicht Interefi® 
(#8 war dem Genie von Weber aufbehaften, Diejes neue Wunder zu vullbringen, un 
Publicum eingig Durch den Zauber einer idealen und erbabenen Muſik anzuregen * 
fortzureißen, trotz ber ärmlichen, unzuſammenhängenden und leeren Fabel, die son 
irgend eine Zergliederung vertragen Fann. Oberon iſt reine Melodie, himmliſche ar 
monie von aflem, was ed Erhabenes, Aetheriſches und Wöttliches giebt, In dem get 
fhäg iit Weber düfterer, fräftiger, pathetiſcher; in Oberon milder, fichtnuller. tlarel· 
Der Freiſchüß iſt Die Hölle; Obersn it der Himmel. 

Weiche Poeſie, weiche Krifche, weiche entzuckende Grazie! Welch eine Mannigfaltigh 
von Rpthmen, welche Reinheit der Jeichnung, welcher leichter Binfelftrtch, welche gerail 
Abſtufung In Den Karben. Wie verſchmilzt Alles in Nuancen von ber ansgejnchteften gr 
heit, wie ſchließt ich Alles in den Banden einer unſichtbaren Feinheit aneinander. 
iſt nichts Gewaltſamed. nichts Ubgebrochenes, Prinliches oder Fremdattigts; überall x 
volltommene Heiterkeit, eine unvergleihlihe Schönheit, diefe unendliche Milde, dieſt nut 


und Died unverlöfchbare Rächeln, das Raphael feinen Madonnen verliehen hat...» 


.... Das Publicum wurde ergriffen und von den erhabenen Schönhellen vie”. 
Bunderwerkes wörtlic; bingerijien. Die berühmte Tuverturc, welche Jedermann u 
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wendig weiß und Die in dem Meinen Saale der Rue Bergäre (im Gonſervatoire) ſtett 
mit Euthuſiabmus aufgenemmen wird, wurde mit einem ſeltenen Enſemble, einer Kraft, 
einer Praͤciſton ausgeführt, welche dem Orcheſter des theätre lyrique nud feinem treff⸗ 
Gen Kayellmeifter, Herrn Deloffre, zur höchſten Ehre gereichen. Mit dem ungebeuer- 
Mm Belfafle überhänft), wurde fie durch den ganzen Saal unter lantem Gefchrei da 
po verlangt. Der nicht minder befannte Elftnchor, die große Scene, in ber Theron 
vor den geblendeten Augen Huous Bagdad erfcheinen läßt, Die Arie Huons, deren köſt⸗ 

*d Andante an die Glarinetten-Welodie in der Duverture erinnert, das Fiuale, das 
Man fo oft in der Gonsertsßefellfchaft aufführt, das And die Stüde, die am beften aus— 
Gefährt und anı meijten mit Beifall aufgenommen wurden. 


Der zmeite Akt ift erbaben und bezaubernd ven Dem einem Ende zu dem andern. 
Die Veſchwoͤrungs⸗Arie von Puck, der Sturm, eines ber ſchönſten Stücke imitativer 
Rafır, welche das Genle des Meiſters bervorgetradt bat, Die große Sopran-Arie und 
dat fo andächtige und melancholiſche Gebet für Tenor, unter Begleilung von Alto's 
And Vloloncello'g, welche einen Orgeleffect berporbringen, Me ſo entzädenden Weiſen 
Neerunmopen, das Meine Duo zwifhen Puck und Tberon, Daun ber Schlußchor mit 
Rd. alle Diefe Edetiteine von Melodie, diefe Städe von erhabenem, gebeimnißvellem 
vortiſchem Charakter haben auf dad Publienm einen tiefen und unbeſchreiblichen 
Lindrug gemadht. 
Der dritte At contraffirt mit den anderen durch Farbe, Rhytbmus und Styf. Alles 
— iſt munter, launeſprühend, kokett, es iſt vollſtändig komiſche Oper, aber von voll⸗ 
mmenſter Diſtinction und unnachahmlicher Eleganz. 
Das Duett zwiſchen Ratime und Scherasmin, das in einem berrlichen 9, Tabkt 
HP, in der glüctichen Weiſe der Weber'ihen Rondo's ſchließt. ift ein Muſter von Zier⸗ 
Help Grazie. Das prachtvolle Terzett zwiſchen Huon, Fatime und Scherasmin 
e da capo verlangt, ebenfo das Schlußgebet Oberons. Aufept wurde bie aroße 
marrehrungsfeene, die mit einem barmentichen Warlche von Föflicher Wirkung flieht, 
wäg das Finale, mo das ganze Seralt wie eine Bande Derwiſche hüpft, tanzt und ih 
# häufig von den ausgelaffeniten Beifalldbezeugungen unterbroden. 


dere Chadenil vom „Sieele“ jubtfirt anf folgende Weiſe: 
Das große Greignig der Woche war Die Aufführung des Oberon.“ 
beron wird von nun an für uns fein unbetauntes Werk mehr fein, von dem nur 
Inne Fragmente und mitgetbeilt waren. Dank ber glädlichen Initiative eines wohl 
foitieten Dirertorg, kann man jept diefe Partitur in ihrer glänzenden Vollſtändigkelt 
Undern, 
fe, Die Logenreihen bes Iheätre Iyrique waren mie an den Tagen eined großen Kunſt⸗ 
' beſetzt und es war Diefer Abend auch wohl mehr als ein muffattfiher Abend, ed 
e einem der fhönften Genies dieſes Jahrhunderts Dargebrachte Suldigung » - - » 
.., } 3 » ben feiner 
@ "rere. Bis jeht hatte der Dirertor des theätre Iyrique ftets Pre 
en PER geandeheit abgelegt. Die Enthüllung des Oberon, bes fepten Meiſterwerkes 
an großen Iondichterd, das wir, wie gefagt. bis jetzt nur aus vereingelten Nummern 
—** wird ihm von nun an alle wahrhaften Künſtler zu auftichtigem Danke ver« 
—8 Duverture rieſelt fo zu ſagen von Melodien; fe wor und ſchon befannt. Man 
bag 8 0Apo und, ein feltenes Greigniß, das ganze Allegro wurde unter dem Jubel 
ubllenms wieberboft, 
die an Elfendor, bie Arie Oberens, Das Finale des eriten Tableaus, das Quatnor, 
tſchwdrungbatie, der Marſch der Garten, bie berühmte Remanze für Tenor, bie 


war ein 
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chesalereäfe Arie, welche daranf folgt, Das Duett zwiſchen Fatime und Rezla, der groß 
Walzer und der Apotheoſenchor, dad Alles find ebenfo viele mnſikaliſche Wunderwerke— 


Der Enthnuſiasmus erhielt ſich bis an das Ende dieſes herrlichen Abends, einer det 


ſchönſten, obne MWiderrede, Die wir ſeit langer Zeit mitgemacht haben. 

Seren wird die Fortune des Directors, des Herrn Carvalho, machen. Paris um 
die Provinz werden diefen Schwanengeſang hören wollen. Mau kennt ben Freiſchiſ⸗ 
man wird auch den Dberon kennen wollen. 


Leider können wir Das Urtheil wen Scudo und Guſtave Hecquet noch nicht mil⸗ 
thellen, da ihre Artikel noch wicht erſchienen ſind. 
Sie ſehen, wir haben Fortſchritte in Paris gemacht. A. Suttuner⸗ 


— — — 





Muſikleben in Eöln. 


Die beiden erſten Monate des Jahres find Bei und die am muſikatiſchen Kufführet 


gen durftigſten: da in fatbefifchen Städten während Diefer zeit allein Terpfichore 16 
beiteren eigen jchlingen darf, fo lehnt Guterpe ſchon gern müßiger fo lang um ihre 
Leiet, um mit dem Earneval wieder ihre alte uneingeſchräutte Thätigkeit einzurucken⸗ 
Das fünfte Geſellſchaftsconcert brachte uns Haydne „Schöpfung“, und wert ſchon pet 
felten erlebte Andrang Des Pubticrums, fo bewies noch mehr ber Grfolg, mit welchen 
Recht das Oratoriunm, bei dem der Hörer in derſelben gehobenen Stimumng bewad 

bleibt, als Aönig der Concerte bezeichnet wird, und wie febr Diejenigen vom Wege 9 

ieven, welche sinen wirklichen Erfolg zu erzielen und künſtleriſch den Muſikſinn bis 


Publirums zu Bilden weiten, Die zu Ihren Programmen wiſlkührlich von Bier md ven 


dert ein Sifickthen berbeiſchleppen und ihren Stolz in ein möglichſt bnutes und glaͤu⸗ 
zendes Moſaik, ſtatt in eine einheitliche große Zeichnung ſeßen. Die Nneführung woh 
was day Orcheſter und Die ſtark beſetzten Ghöre anbelangt, zum Theil eine gute, 

Theil — namentlich der Khor: „Die Himmel erzählen Die Ehre Gottes“ — eine au? 
gezeichnete, begeütert und begeiſternd. Die Sorranfett wurden von Fräulein Veith ab 
Frankfurt uud Fräulein Deutz geſungen; Öritere, eine fräbere Schälerin nnferer Mu 
fehle, weiſt ihre ſchöne, umfaugreiche Stimme mit künfſtleriſchem Map und Sicherhel 
zu gebrauchtu, möchte jedod Leim Tratorlum, wo jedes Stück, wie in einen gotbiſches 
Dome, im Verhältniß zum Stole des Ganzen ſtehen mung, vor einer allzu fentimentalch 
und individuellen Auffaſſung ſich zu hüten haben. Neben Häudels mächtigem Hua“ 
zur Krönunßdfeler Georg I. kam int ſechſten Concert Hillers „Geſang ber Geiſter· 8U 
Aufführung. ein Muſikſtück, dad fein durchdacht und fein ansgearbeitet iſt, deſſen F ' 
firender Zext aber faum der muſtkaliſchen Behandlung fähig, am wenigſten aber in * 
Art hätte behandelt werden Dürfen, daß ein Bild, welches im Gedichte vielleicht jü% 
allgubreit auegemalt ift, Durch Juſtrumentatin und Melodien eine fait angſtlich gr 
wiſſenhafte, die Ider noch mehr verdestende Anemalung erhielt. Werne einmal mit AR 
nen gemalt werden fell, wogegen ſchon fo viel geſprochen und gefchrieben worden el 
jelfte der Tonmaler doch da feinen Farbkaſten geſchleſſen halten, me der Poet ſchon ei 
Uebriges getban und mit feinen Farben bereits überreich gewirthſchaftet hat! — om 


Tongemälbe brachte uns auch das ſiebente Concert in Gabe's „Gomala”, aber ef u 


ein gar trauriges Gemälde, grau in gran, ein fertgefegtee Magen, zuerſt zweler Liebt 9 
den, Die ſich heunen, dann einer Liebenden, Die getrennt iſt, weil der Liebende Ih d 


zu 
welchtt 
mar 


Kampf zog, endlich eines Liebenden, der getrennt, weil Die Beflebte geſtorben MH. 
dem — oder vitſleicht gerade durch Die — große techniſche Meiſterſchaft, mit 
Died Altes in MuRt gebracht, femmt der Hörer in eine unſäglich monotone Su 
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ſinein; Herr des Himmeſs, möchte er anernfen, Tu läßt ſangwellige Rücher gefihrie 
di und langweilige Muſikwerke dömiponirt werden, ver Den langweiligen Büchern kann 
ich mich felbit ſchützen, indem ich fie im ſtaubkgen Wlukelh ungtleſen liegen laſſe, aber 
(Ay fangweiligen Mufitwerfen — mögeit mich wor ihnen die Gonceridirecttonen 
en! 
Bon Sinfonien börten wir in trefflicher Ausführung De in Ddur von Mozart und 
die in Adur von Mendelsfehn, beides heitere, and echten Künſtlerſeelen herporgeierus 
Me Tenwerke; ven Cuwerturen die zu Calderons „Dame Kobold” von Reinecke, mehr 
A geſchluugene Arabeste wie breit angelegte Zeichnung, die grone Leonorenonverture 
dom Bertboven, etwas matt vorgetragen, und Die Tuverture zur „Benevefa“ von Schu⸗ 
Mahn, welche ſpurlos vorliberging. Außerdem trat im fechiten Goncerte der Kammer— 
Muflter Herr Auguſt Aömpel ans Hannever anf. Er ſpielte das Biolinconcert in Gdur 
R Svohr nud Barlationen ven Vieurtemps. Dad erſſere mit einer ſolchen Tiefe ger 
Mber Eninfindung, nit ſolcher Tonfüſſe und rubiger Sicherheit, daß der Brfolg ein 
f Becht durchjchlagender war und man den Altmeiſter Spobr, deiſen große, alljeltis 
Beiftungen die Jetztzeit, Die an ihn wicht heranrelchen kann. zum heil fo gern über- 
b ſelbſt zu hören meinte. 
Ag Saͤngerin wirfte in der „Gonala” Kran Mampéè⸗Babbnig mit, deren anmu⸗ 
ge Stimme vergeblich die nebeldäfteren Klagewelfen ven Fingals Geliebten zu bele⸗ 
f 3 ſuchte. dafür aber in Beethovens Scene und Arie „Ah perüdo'!“ eine dankbarere Auf⸗ 
eund ein danfbartreô Publicum fand, Bei Frau Manıpe iſt jeder Joll muſikaliſch, 
ngt fiher, mit Ton und mit Vortrag. nur dürfte oft Ihr Ton etwas weniger keck 
Mgeftogen und ihr Vortrag etwas glrichmäßiger fein. 
t In den beiden Goncerten bes Minnergefangvereine, die ihrer Natur nach ein bun— 
Kan einander heiterer und ernſier rieder brachten, traten der Claviervirtuoſe Ser 
falle n und unſer Conterimeiſter Herr Mrunwald mit reichlichem und verdientem Del 
ee In den Aammerfeireen Torten wir neben Zuartetten von Fark (Bdur), 
ao (Cdur), Mozart (Dmoll), dem Quintett in Cdur ven Mozart, bie Fuge in 
* UND die Gapotte in Gdur von Handel durch Hiller allein, die Phantafit in Fmoll 
Enge fen in Gdar von Mozart durch Siler nud Herrn Krunnung meiſterhaft 
vd tb, außerdem Das Irto in Esdur von Huinmel, and welchen mehr ber Duft als 
£ it unferer elaffifhen Mufifverlode uns entgegenmweht, und ein sehr melodiöſes 
Quartett aus dem Jahre 1785 von Dlezart. 


— — 





Neunzehntes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale des Erwemehauſtä. Dennerftag ven 8. Marj 1857, 


€: 
— Ten « Meranverta Feſt over tie Gewalt ber Duff. Dre nach dem Gnglifchen ter 
Die St; tombenirt wen Georg Kriebrich Hündel; mit ber Inftrumentirung von B. N. Mozart. 
Im.  Brfungen von Aran Niſſen-Saleman, ven Berren Rud. Otto und G. Sabbath aus Ber 
one Ausfügrung ver Chöre durch die Eiugafaremie, ven Bauliner Sänyerverein und ben 
anerchor. — Zweiter Theil: Symphonie (Mo, 3, Cmoll) von ©. van Berthoren, 


hatte er foven äußerte zum dftern Aber Händel, daß er dieſen darum ſo ungenteln heih- 
ren er mit fo wenigen Dritteln fo Angerordentliches wirt, und in Der that iſt 
belgefa en em diebmaligen Anhören des „Alexander-Feſtes“ um fe mehr wieder auf nnd 
tiledt Hape ald wir im Peuſfiousfends⸗lkoncerte vor acht Tayın Das feuchtende Beiſpiel 
N, wie man mit anßerordentlich vielen Mitteln doch nur ſebr wenig bewirkt 


Damit wollen wir nicht etwa De Polmenik gegen Liege ſinfeniſche Beſtrebungen 


136 Signale, 


— — — — — — — 





wieder aufnehmen, wir wollen nur einfach darauf hinweiſen, daß dad „Mit Wenlgen 
Vlel bewirken” Immer noch einer ber oberften feitenden Kunſtgrundſähze iſt, fo viel Dat 
man Ach and heutzutage giebt, denſelben als obſoſet, antiqnirt, Aberfchritten ze. Bing 
ſtellen. Doch nicht blos belehrend im angerenter Beziehung war das Aeranderieh 
fondern auch genußreich als Werk der ſchönen Kunſt überhaupt. Denn abgefehek 
von Einigem, was in formeller Beziehung une wicht mehr fo recht munden wid uxd 
fann und was auf Rechnung der Zelt, im welcher das Werk entftand, gefchrieben we®. 
den muß. bekundet ſich doch der Genius Händels im Ganzen in ſtrahlendſter Herrlichleit 
und es treten Einem eine Tiefe der Empfindung, ein Seelenadel und eine Bedeutſaue 
keit der Auffaſſung entgegen. welde fo ewig find, wie die Schönheit feiber. — Die uff 
führung war eine fehr befriedigende und Die Wiedergabe Der Soll — auf die es im Alegamt 
derfeft mehr ankommt als bei den Händel'ſchen Oratorlen, wo die Schwerkraft mehr in 
den Ghören liegt — ſogar elut meiſt ausgezeichnete. Die Unerfennung, welche fich bein 
frübern Auftreten unfere Berliner Goncertgäfte, Die Herren Otto und Sabbath ermW 
gen baben, befefligte und ſtelgerte ſich diesmal noch; ebenſo machte Frau Niſſen⸗ Sal. | 
mans Sefang durch bewußtvolles Fingehen in die durch den Text ausgefprocenen IM | 
tentionen ben beiten Eindruck. — Daß die Gmol-Sinfonte mit Entzücken angehört und 
mit Inbel anfgenemmen wurde, braucht elgentlich nicht erwähnt zu werben, noch Dash 

da fie gang vorzünlich ererutict wurde, Die Unterlaffuug des Repetirens vom erften Bon 
des letzten Sapes Finnen wir nur billigen ımb möge man in Ankunft nicht wieder DM 
von abgeben, denn nicht au laͤugnen iſt, daß Die Ihemas Durch die Wliederholnung na 
fo verhältnigmägig kurzer Zeit an großartiger Wirkſamkeit einbüigen. 


—— — — — — —— — —— — 


Der Waſſerneck, 
torifihe Kantate, nad einem Gedicht von J. Mofen, 
bearbeitet ung in Duff gefegt von “r 
Richard Wurſt. . 
Sp, 30. . 
Partitur, Glavier⸗Auszug, Chor⸗, Solos und Orcheſterſtimmen. 
Verlag ber F. Trautwein'ſchen Buch- u. Muſikalienhandl. (M. Bahr) in ger 


Dad uns in Partitur und Clavierauszug vorliegende Wert dfrfte ſchon allein pur “ 
ben glücktichen Wurf, den das Textbuch thut, und wegen des großen Mangels am De 
artigen Kompofitionen, willkommen fein. Doch aud ohne dieſe Nüdfichten müſſen we 
und freuen, heutigen Tages einer fo durch umd durch correcten Partitur eines anf 
jüngeren Mufifer zu begegnen, in der Wiſſenſchaft mit Geſchmack und Deiohten- Bed 
thum gepaart find, Alles geht darin natürlich zu, Die ſtrengſte Form herrfcht im ur 
ften Liede, Solo und Chorſtimmen find gefanglich gut behandelt und das Orcheſter } 
raͤth eine Meiſterhand. Diefer Waſſerneck eröffnet freilich feine neuen Bahnen, aber 1 
bewegt fich mit großem Talent auf den beiten vorhandenen, J 

Gin reizender Waſſergeiſt, ein habſuchtiger Müller, fein ſchönes Töchterlein, en 
ſergeiſter, ſchmaroßende Fliegen und Mränfe bilden Dad abfonderliche Perſonal, bad 
au einer Apotbeofe der Liebe vereinigt. 

Die Leichtigleit in der Ausführung, ſowie die kurze Dauer eine Stunde (a 
dem von der Verlagshandlung elegant ausgeftatteten Werke einen wohlverdienten Erfolge 


u 
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Dur und Moll. 


* Lelpzig. Over. Ams. März fand Die mehrfach erwähnte Aufführung ded „Tanne 
— zum —2 des Regiſſeurs Herrn Behr unter Liezt's Leltung ſtatt. Bon Liszt,. 
Fa Mariiturfvieler fo Rabelbaftes leiſtet, Hand zu erwarten, daß er auch als Tiris 
ne bedeutende Stellung einnebmer werte; er bat Mes für alle Diejenigen bewies 

%, Reiche ihn won diefer Seite noch wicht fennen umd die vortrefflichen Leiftungen des 
(ep marifchen Orchefterd noch nicht au hören Gefenenbeit hatten. Dan darf voraus 
then, daß diszt als intimer Freund Wagners der beite Dolmetſch feiner Intentionen fein 
Fe demphmgearbiet funnten wir una mit den fangfamen Tempt, bie ex faſt durchgäu⸗ 
ap Ghommen, nicht befrennden, — Die Sterne des Abends auf der Bine waren Herr 
„ au don Milde, Die Ihre hervorragenden Parthien (Wolfram und Glifaberbs nit 
bet obfeffe des Nnadriidd, mit einer Feinheit des Gefühle und mit einem Ginges 
ber In die Intentionen des Gemvontiten In Hinfict auf Spiel und Belang erfant hatten, 
Ges a fone verfamntelte Auditorium Beide mit Beijall überſchüttete. Ueber Herrn 
very Tannbäufer; wollen wir ſchweigen, da wir nicht im Stande find, ibm das ge» 

r ob zu ſpenden. Noch find Die Leiſtungen der Herren Schurider (Walter) uud 
un Randaraf) rühmend zu erwähnen. Frau Boni-Bartef gab die Denus mit viel 
— Re war jedach noch nicht nang feſt in ihrer Vartbie. Das Orcheſtter. ſchon poll⸗ 
OFF mit Pisgt’a Direction befreundet, fvichte vortrefflich. Liezt wurde bei feinem 
—R mit ſanten Neckamationen des überfüllten Hauſes empfangen und fand auf 


Tigentenpult einen korbeerkrang. 


Die 1 ß ã Cyelud Goncerten mit zwei 
moßen m terve beſchloſ am 10. März ihren FKhelus von 6 3 
erken: dem Requiem bon Therubini und der Bdur-Zinfonie von Beethoven. 


fger slufeln Brenken gedenft nächſtens ihren erften theatraliſchen Verſuch auf hie— 
Bühne als Amine in der „Nachtwandlerin“ zu machen. 


%* = f} mi 
{ Die Dreißig'ſche Singacabemie In Dresden beging am 4. Mär 
pe Vabriges —A a eich von Julius Sammer gefprochenen Prolog begaun 
ter af Alifche Reiter unter Direttien des Seforaanüiten Ichanı Schneider mit Qulns 
fot an ber ans Nanmanns Oratorium: „I Pe tegrini al sepolero di X. 8. Dann 
Se Die effe in Cder von Beethoven und zum Schluſt Händel „Te Deum. 


* 
⁊ KThemuitz. Die Herren Japha, Haubold, Grün, Grabau und Der auch als 
—8W —8 Glavierfpieler Anton Kranſe aus Leipzig veranſtalteten an Drei bins 

anderfolgenden Abenden, am 6. A, und D. Mär, im groken Caſinoſaale drei Soi⸗ 
Arung T claffifche Rammermufit. Die Ansficht auf einen fo Selten dargebotenen Kunſt⸗ 
&, ho oefte alfeitige Thellnabme und hatte ein aahlreiches Auditorium berbeigerübrt, 
—* Au die Erwarſungen der Hörer geſpannt waren, fo wurben fie doch im gläns 
[| Eudı Maße befriedigt. — Zur Aufführung kamen am erſten Abend: Streichquartett 
vrcadur von Mozart, Clavleririo In Cdar von Hantn, Adaglo jür Violine solo von 
Sheig,n Streichtriv in Korm einer Serenade von Beetboven. Am zweiten Abend: 
fly SB nartett in (idar von Hann, (Klavieranartett In Gmoll von Mozart, Ghbatenue 
Ay line solo yon Bach und Streichguartett in Cmoll von Beetboven. Der tritte 
boy * te: Streichquartett in Dmoll von Schubert, Pianrfortegnintett in l;sdur 


1} umann, Ar Risloncelle solo von Bach und Streichqnartett In Esdur 
" Diendeaihdhebreludiumi für Vlolonctllo 


Ran ſchreibt uns ans Hamburg: Nachdem Herr Diten ſich fi feinen 
— in Mesjährigen ne netten (in denen er nmter Antern Schumanns 
Bette 8°, Mendelsiahns Waſputgienacht.“ Beethovens Sinfonie in Fdur, Schumanns 
v —8 onle in Udur in Ehnitlerifeh vollendeter Meife zur Anfführung brachte) eben 
Au nnſ Ügen als verdienten Beifall erwarb, bereitet der unermüdlich Arebende Künſtler 
it. Gr Kunftfrennden einen Benuß vor, Der chen fo grofartig als felten für une 

Tage, Mt Toppelsoncert, das am 21. und 24. Märg ftattfinden und md am cr 
Böeiten * in der neu veftaurirten Gatbarinenfirce Reintbhalers „Jevbta und am 
Ste Age im großen Mörmer’ichen Gonceriſaale bie neunte Sinfonie von Deetbesen 
wien; Air, ‚lara Novello wird Me Sovranioli, Frau Gurau-Schloß Die Mtfeli 
hy gea Dumont⸗Fler aus Köln bat die Baßrarihie übernommen, und ein eben jo 
it doller nchefter als ein Präftiger, ſiche rer (circa 250 Mitglieder zäblender) Chor, der 


eigen nd Hangvofler Kehle und mit Begeifterung fingt, wird Tttens Unternehmen 








* Aus Hamburg fhreibt man uns ferner; Gine neue drelactige Over „Bianst 
und Ziffredi“, compenirt von Herrn Tupont, zweiten ſcapellmeiſter am biefigen Stadt. 
theater, ging In voriger Bode bier in Seene. Dieſt Oper fand bei ber eriten Auf! 
führung von Zeiten des Publicums eine beirällige Aufnabme, Pie indeſſen bei der mul 
ten fo viel weniger bemerkbar erſchien, dapı man wohl fchwerfich annehmen Dart, ” 
SD per werde ih anf dent Repertoir erbaften. Die Haudlung bietet einen ber muſtlaß 
ſchen Bearbeitung nicht ungünſtigen Stoff und würde ſogar ein aanz vorzügfiches SMF 
abgegeben baben, wenn im fepten Arte nicht mehrere Tehr unwahrſcheinliche Bufammek 
treffen und endlich zum Schluß ein aaa fberiiiifiiger Mencheimerd, der Die Sauptotf 
fon (Bianca) trifft. einen Totaleindruck verhinderten. Der junge Komponiſt bat in | 
jet, feinem eriten Derartigen Werke, Das Zrugniß bedeutenden Talentes abgelegt ER 
wird, wer es Ihm gefingt ſpäter fo zu ſchreiben, daß man nicht in dieſer Numc 
Webers, in jener Mendelsjobns, in der dritten aber — Verdi's Manter erkennk. ſonde 
dan ſich bei ibm ein apartes Genre bildet, gewiß einmal Herfe von bleibenden # 
terefie fiefern. Nur iſt ihm dringend angurathen, in der Juſtrunentirung, * 
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aber bei Begleitung bes Geſanges, discreter Au verfahren. Herr Duvont deckt Dur 
maͤch iges Arcompagnement Die Stimme häufig der Art, daf os Dem Sänger unge 
ſchwer wird, nur einigerntaßen die Tberbant au bebalten und laͤßt, was Laͤrm 9 
jangt, ſelbſt Diejenigen neueren Componiſten hinter ſich zurü, Denen man glaubte — * | 
| 
I 





wegen Vorwürfe mächen zu müſſen. 


* Der Flarinettiſt Bärmann aus Münden ſplelte im lekten philbarmes 
ſchen Concerte in Hamburg. Sein Vortrag, ſeine Technik. Dann die bedeutende si 
and dagegen das verhaflende Piano feines TZoues erixgten allgemeine Bewunderung 9% 
die reichiten Beifaflöbezeugungen, Schade, daß Das Comité dieſer Suncerte ben auge 
bier anmefenden Sohn des Herrn Bärmanu, einen äußert talentirten Clavlerſpielet MR 
großer Rertigfeit und ſchönem Vortrage, ulcht zum Auftreten zu veranlaſſen wußte « 


* Der Heine Arthur Napoleon verrichtet gegenwärlig fein Stavterfpiel 
Rredlau im Theater, er gab Dort wei Concerte und fand viel Beifall mit feinen 
aanten Salonſtücken, dagegen empfleblt ihm bie Kritif, dan Vortrag von tlaſſiſchen 
den zu unterlaſſen, zu denen die Auſchauung des gereiften Künſtlers erforderlich if. - 


%* Aus Sannover fihreibt man und: Die muffafifihen Ereiguiſſe di 
Woche waren: Die Nufführung elner nenen Oper von M. Schäfer „Ioft Riccardo,* 
die Production der Singarademie des „Arfea“ yon Säntel zum Weften bee tem 60 
ponliten zu fehenden Denkmals. ad die Over betritt, ſe war fir glänzeud in On 
gefept und Fehr gut ſtudtrt. Dad mehltbätfa geſtintmte Pubtienm (die Vorſtellung 5 
zum Weiten bes Inactiven Theater Benfionstends ſtatt, ließ es auch am beifälligeft 7; 
yallsbeyeugungen nicht febfen.  Zrogden wird bei einer Wiederholung der Over 6 
Schäfer ob mer wenig Schafe zu bitten finden, da — wie ein Wißlina meinte — 
Segegnen fo vieler unermarteter Freunde das zweitemal weniger enthuſſaſtiſch “oe 
plegt. Höchſt wunderfich erfcien in dieſer Over die Bebandlung bes Rerltativ 
das Meine wehmäthlae Marſchſätzchen, womit das jedesmalige Auftreten eines ſondga 
neheimnißvell, die höchſte Geſellichaft durchſchleichenden Gelbjuden angezeigt wird. — 
das vielleicht eine Annäbenng an Hanser ab feine Zukunſtémuſik fein? Ab, eb * 
an fürchten, daß dlefe Vinſif feine Infunft hat, — Die Aufführung des Joſua fand * 
ter Mitwirkung hervorragender Mittlieher des Hoftheaters in ber Schloͤßklrche MR m 
gemefjener Helle ſatt. Märe Die Kirdie eben fo aut beſucht als beleuchtet new nt 
dann hätte das Komite im Salle zur Errichtung eines Deufmals für Händel eine f 
herzliche Frende baben können. Aber jo! — Man Toricht jopt nlel von einer — 
und glänzenden {neu ſtublrten) Aufführung des „Temvlers” ven unſerm Marfchnet: © 
nur Wentge glauben daran, die Meiften halten das Gerücht für cine Fabel und —. 
werden wobl recht haben. Vedromo! x 


* Alfred Jaell bat feine Rückreiſe nadı Deutſchland bereits angetreten, —7* 
zunächſt in Hannover erwartet, we er am 14. März Im Abonnementeoncert fplell- 


% Ad Drag erfahren wir, daß Alexander Drevſchock fein 
8. März angeſehtes Foncert zum Besten einer dortigen Krlrpeie Auſtalt erfi am Me 
giebt. Pas Programm wird folgendes fein: Mendelsiohnd Tuverture „Meeres 
alüdfiche Fabrt;“ Concertſtück von Weber; Ronde mit Orcheſter pen Drenthofi gu? 
nate in D Op. 10 von Bretheven; Nocturne ven, Kbopin Op. 153 „Maitlele 4 
nenefte Gfavlereumooiitien von Dreuſchock. Die Altiftin Fräulein Günther wird I FT 
Koncert Kisder von Marſchner und Mendelsſohn vortragen. 
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* Man fchreibt and aus Wien: 


Bar Das dritie philharmoniſche Foncert. noch ſchwaͤchtr befucht als dad zweite 
dert . unglüdtichfte ven allen dreien hinſichtlich feines Programme, 58 beganu nat 
teren ftigen Ni Mlas- Cuverture Mendelsiohns impoſant md rielverfprechend. um 
La, Bertdowens Tripeleoncert in G fir Glavier, Geige und Violoucell Aleranges 
Krht an batte die höchſt lobenswerthe Idee, von Dielen des grepen Meiſters nicht 
FÄrdlgen Mufltitüt nur den eiſten Zah zu Iplelen, Noch beſſer wäre co geweſen € 
N & Seite zu laffen. Da es außer glatter. conventioneller Lirtuofenmufit nichts bier 
008 eln liefrres Intereſſe erregen foͤnnte. Die Herren Penner, Hellmesberger und 
gi uger foielten Die Solosfarte, Ebeuſo unbedeulend ſiellte ſich Die bierauf von Frau⸗ 
ouiſe Maner geſungene Koncertarie ven Mendelbſohn dar, weiche nebſt Der weni— 
auf gelegenbeit, die fie der Zängerin lebt, ihre Stimme aut Geliung zu bringen, ſtets 
Be alter Oberfläche bleibt, Es hält ſchwer aus Dielen Werk den liebenswürdigen 
Einfe Rendelo ſohn wiederzuerkennen. Ten Schluß machte die ſelten gehörte &dur- 
felte ne Schuberts. Bet des Benrtheilung dieſes Werken dräugt fh wer allem Die 
Nnerf Ideen Rülle Schuberts wieder auf, 68 Bereiche ein Neben, eine Friſche, eine 
koiyh Hörflichfeit der Grdanten, wie man ſie felten wieder bet einem Konwenöten finden 
fün en ndererfeit& bat aber Schubert, wie ihm Das In jeinen inſtrumentaliſtiſchen zes: 
A N Öfler paſſirt, weder das gehörige Mat. noch Die rechte Vertheilung der Effecte. 
lan Me weiſe Sparſamteit der Mittel au finden gewußt, ohne welche elue Sinſenie 
Ermehr einen vollendeten, abgermdeten Bindrud machen fan. Er verlaͤßt mit 
Feupünnicher Gaprite fruchtbare Ideen, bie er faum angedeutet, am unbedeutendere 
forhonmeilen lärmender Conſequenz nad jeder Richtung bin breit gm treteu. inen ur⸗ 
n alich ſchoöͤnen Geranfen bearbeitet er fe fang mit Blechſchlaäͤgen. bis er faſt nuge— 
Aue EWeh, Mes Dies that um jo mebr weh, je bänfiger fidh Der große enius, der 
Göyftiche Reichtbum Echuberte ap: alletem und alledent anpiericht, Die Nusfuh⸗ 
—* ET Stucke war ansgezeichnet. Fräulein Mever fang ihre Arie ſehr ſchönz; mie 
de a; rache mar fo undeutlich, daß man lange nicht wußte, in welcher Sprache ih 
Nderin ausdrückte. 


In dem erſten Kuncert fpiriinel begann man mit Beethovens Reit Cuver⸗ 
Bella nen moranf Herr Schmid eine ſeht ſangliche und weiche Klrbenarie von Eiras 
dr wag Füht wortrug, damit alfe and nur wenig Wirkung hbervorbrachte. Herr 
Stu er fpielte Daran sin neues viozt'iches FlaviereFoucert, das, in Tem bekaunten 
tin „gehalten, uamentlich gegen den Schluß bin bis ans Peinliche barock wird, Wie 
€ Ins bemeiſterie Herr Pruckner ſeine ſchwierigt Auſgabe, Er iſt nicht allein ein 
Na td — uud ein jchr tafentrefler — jendern verfügt auch Aber äühn iche ges 
ft, BE vbofiſche Mittel wie fein Weiter, Seiue Yeiltung fand Den lebbafteſten Weis 
en Schluß bildete Mendelsſobns „Sohgefang“, Tan man bei al’ feiner Schön— 
Aa RB Intereſſe der guten Sache weniger oft geben ſollte. Wir glauben, Tap namenis 
Üftere 8 ſche Bempefitionen eine würkigere Aufgabe der Spirituelsßencerte wären, ald 
ieberhoinngen bier bereits ſehr bekannter Werke. 


Pa derrfcht jetzt in Wien in Bezug anf Theater und Goncerte ein anßer⸗ 
Dabei Dan mentes Peben. Dußpendweiſe Neben die Gontertzetlel an den. Strapenedem. 


vißt Men wir in dieſem Augenblicke eine franzoͤſſche Truppe nit Brindealt au Dev 
deneait ſich mit Andnahme Brindeau's in Den gegebeuen Vandertlles durch haarſträn⸗ 
habe any auszeichnet, die Nifteri mit ibren italienischen Tragöden. Pepita, welde 


* 


ſinig ies Gind macht, und ſchon bereitet man ih auf Die mir Aprit begiuncude ita⸗ 

Per por, Bon leßterer hört man, Daß „Assedio di Gorinto‘ von Rossini. 

ka N Falteron wen Donizetti, eine neue Trer von einem gewiſſen Maeſtre Tram 

— G di Figaro“ von Möozart, einſudirt werden fee. Verdi will man in Die: 

der m en Saffon ſchenen and ſelten bringen, um ibn fir Die nächte deutſche Sat⸗ 

debpern an nicht ehne Verfegenbeit entgegenfieht, anfzuheben. Seine Sieiltaniſcht 
wird afler WahricheintichFeit nach bier zuerſt deuiſch gtgeben werten. 


% 
EEE Biolinift Herr Ludwig Ztraus fand in feinem zweiten Gontert 
8 Bofktign „oT rate das Schuberr jice Duartett iu C, Div. 164, cine wrächtige 

%. Mur Aufführuug. Gr feielte bierauf Paganiniſſche Barisıtienen mit groſier 
ng ger, FÜR Yispttches Dao concerlant, bad er mit Serrn Pruckker vertrag, u 
Miprehende Arbeit. 


lauf ee Dofopernfängerin Fräuleln Therefe Schmarz wirt mach Abs 
ontracts am L, April eine Aunſtrefſe nach Anrifa antreten, 
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# Berlin, Der vlerte und letzte Onartettabend der Herren Raub, Radecke. ah 
und Bruns fand am 6, März ſtatt, es famen zur Aufführung: Quartett in Fdur 3 
R. Schnmann Dv. 41, ein neues Quartett von G. Lübrſ in Dmoll, das Quartett 
Esdur von Weetboven Op, 74. — Der Glarinettift Herr Gart Bärmann' aus München gel 
fich mebrfach mit Beifall bören laffen, — Die itaflenifche Sängerin Madame Kuntbr 
Ien it aus Mailand bier angefommen. — Das dritte und Iepte Boncert des Stern rd 
Erceitervereins findet am 13. März Statt, e8 fommen darlı zur Aufführung: Sintal 
bon Kranz Schubert; die Flucht nach Aegvpten, von Berſiez ; Duverture zu Galber® 
„Dame Kobofd“ von Garl meinecke; Kantate für Pianeforte, ber und Orceiter WA 
Beethoven, Die Glavierpartie ausgerührt von Herrn von Bülow. — Frau Wlara Nu 
giebt am 11. März ihr Abfchiedaconcert. — Meverbeer it an einem Mugenleiden —* 
tend erkrankt. — Fach den ueuneſten Berechnungen zahlt das Königl. Theater an PR 
flonen jährlich die Summe von 63.000 Thlr. 


* Mubinſtein wird Nizza Mitte dieſes! Monats verfaffen, nach Parts und 2 | 
bon gehen und dann wieder nach Deutfchland zurheffehren. 


* Man fhreibt uns aus Parts: 
„Oberon“ führt fort im Theätre Iyrique volle Häuſer zu machen, 


* Auberd Ballet „Marco Erada“ kommt erft im April zur Aufführung * | 
der Compoſitenr iſt noch nicht mit feiner Muſik zu Ende. 
* DBerliog und Jules Janin haben ums in Herrn Hans von Bronfart eu 


Licblingsſchüler von Liszt angefündigt, der demnächſt ſich öffentlich hören laſſen wird 


# Bei Delegenbeit der Aufführung von „Oberon* im Theätre 
riqne wird erzählt, daß Weber auf feiner Reife nach London zur Jelt Der eriten Auft 
rang Diefer Oper in Paris Roffint aufnefucht habe und von ftalienifchen Maeitro, IF 
fen Zenered⸗ Weber ſcharf kritiſirt hatte, mit großer Freundlichkelt aufgenommen WM 

en ſei. 


* Im lepten Goncert Pasdeleuns wurde R. Schumanns Sinfonie in Es 
zum zweiten Dale aufgeführt, mit mehr Beritänduig als das erſte Mal und mit 
größerem Beiſall. 


* Die mufitalifhen Soirden find jetzt während der Faſten an der Te 
srbnung and außer den Sängern und Sängerinnen, melde in Maris wir in Wende 
deu Privatgeſellſchaften ſehr geſucht And, werben nun auch die Quartettvereine oder ſeb 
Glavierfünftfer, die gediegene Muſik vertragen, gebeten. Die fogenannten Fingery 
iem werben befeitigt. e8 bat fich, wie Reiter Roqueplan fagt, eine heilfame PIRT 
eingeſtellt. 


* Rubinſtein wird in Paris erwartet, er ſoll zu gleicher Zeit mit * 
ne ‚irften Genitantin bier eintreffen und mehrere feiner Gompelittonen den Par 
vorführen. 


_ # Der Fürſt Danielo von Montenegro iſt bier angefommen. Die u 
lajien ſich einreben, er fet von Perrin eingeladen worden, um in der Eomifchen EP". 
„Les Montönegrins"‘ hier auftreten. 


* Bon GE, Lalo Hatten wir in einem hieſigen Safou den erften Gap eined ou 
tetts aufführen gehört, der au halten anfängt, was Die Kreunde gediegener Muft M“ 
dem jungen Gompofiteur ſich verſprachen. 


* Dir „Librairie noavelle‘ hat mit Jules Lecomte einen Bertrod f 
ſchloſſen. welchem zufolge biefer Die Abfaſſung cines „Courier de Paris“ für eine a 
Wochenſchrift übernimmt, Die unter dem Zitel „‚Revae Parisienne‘‘ demnächſt EM 
nen joll. 


# Novitäten der fepten Mode. Duverhure zu Goethes „Hermann und 04 
rotbea“ für Drcheiter von Robert Schumann. Or. 136. Partitur, Stellen # 
men und vierhändiger Glavieraudgug. — Trio für Pianeforte‘, Violine und er, 
von 6. ©. P. Brädener, Dp. 22. — Schergo fir Pianoforte von Theodor Pr 
ner, Op. 8. — Ouverture du Corsaire par Hector Berlioz, Op. 21, Ar ” 
ment Bon Piano par H. G. de Bülow. — inf Yieder für eine Singſtimmt 
Planoforte von 9, von Bülow, Op, 6, 


A 
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Ankündigungen. 


Ih Körner’s Verlag in Erfurt ist erschienen: 


J tter A. @., praktischer Lehrkursus im Orgelspiel. Op. 15. 2 Thir. 
_— Athum für Orgelspieler. Op. 28. I} Thir. 
3 Motetien für gemischten Chor. Op. 30, 1 Thir. 5 Sgr. 
Rch Choralbuch, vierstimmig mit Zwischenspielen. Op, 32. 25 Thlr. 
neider, Jul., 44 Studien für die Orgel zar Erreichung des obligaten 
Petalspiels. Op. 48. 14 Thir. 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


CF. Peters, Burean de Musique In Leipzig. 


Thlr. Neger, 
1 — 


sch, 3. Seb., 2 Ouverlares (ou Sites) arrangedes pour Piano & 
Rie) alns par Fr, Gnüge. No. 2 (in Hmoli) . Pe 
} dio naeine Sonaten für das Pianoforte zu vier Händen. Op. 6. 
‘ r), Ne. 2 (15 Ngr.) en 
——— 4 Amusemens élègans pour Piano. Op. 37, No. 4, 
‚614 12} Ner.) . D ver rnne 1 71 
No. 4. Im romptu. 
No. 5. Poika-Mazourka. 
-. 0. 6. Fantaisie sur: ‚„‚Lucrezia Borgia,“ de G. Donizetti. 
8 Etades melodieuses, progressives et doigiees pour Piano. — 
fo Melodische Eiuden mit genau bezeichnetem Fingersatz, für Piano- 
—W I. 38. Hefl 2. (Dem Director A, W. Bach gewidmet) . . I 
Key... Bernhard, & deutsche Lieder mit Glavierbegleitung. Op 7. — 
Lie ann, MR., „Dichterlicbe.‘“ Lieder-Uykius aus dem „‚Buche der 
Binder,“ von H, Heine, für eine Singstimme mit Begleitung des 
net Torte, Op. 4%. (Frau Wilhelmine Schröder-Devrient zageeig- 
) He ı (1 Thir.), Heft 2 ct Thir. 5 Ngr.) Neue Auflage . . 2 5 
(Die 16 Nummern dieser Sammlung sind auch einzeln & 
5 Ngr. und 74 Ngr. zu haben.) 


Streich-Instrumente. 


von, konnt den Tod eines grossen Verehrers und Kenners von Streichinstrumen- 
ler — eine Anzuhl der besten Geigen unerwartet zum Verkauf. Der Samm- 
ben, wei nie Eigenheit, kein vortreffliches Instrument dieser Art wieder herzuge- 
Yen hm es er einmal in die Hände bekam. Seine Vermögensamstände gestat- 
Bonach ı dafür zu machenden Aufwand. 
Sehen N befindet sich nicht nur das Streichquarteit Louis van Beeihorens (be- 
—8 as einer Violine vun Joseph Guarneri, einer dergleichen von Nic. Amati- 
in dem x: einer Viola von Ruggeri und einem Violoncello von Andr. Guarnerl) 
Berl, Stade rähnten Nachlass, sondern ausserdem noch 7 Violinen von Gnar- 
u arlus, Amati, Ruggeri, Steiner und Andern; 5 Braischen von Amali, 
—3288 30’wie auch 2 Violoncells von Amati und von Fontanelli in die- 
i [} 
"rzelohnngeren, Virtnosen sind hierdurch eingeladen zu Prüfung und Ankauf der 
I rumente. 
Beben aur alkalfenhandlungen von Fr. Hofmeister und C. F. Peters 
Mkere Anskaupogen über die Insirumente, welche in Leipzig lagern, gern jede 
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Neue Lieder und Heſänge 


eine Singstinme mit Planolorte ! 


im Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 4 


Abt, F., Op. 108. Drei Lieder für Sopran oder Tenor mit Piano. 15 Ngr. 

— — 06p. 106. Dieselben einzelu. No. 1—3. A 5 Ner. 

Baumgartner, W., 0» 10. 6 kl. Lieder f. cine Sinest. m. Plano. 20 N 

Brahms, Johannes, Op. fi. # Gesänge f. Sopran ol. Tenor m. Piane. 17 

— — Op. #. Dieselben einzeln. No. I—#. a 5 bis 10 Ner. 

Brandes, W., Op. 5. Vier Lieder ſ. Sopran od. Tenor m. Piano, 20 Net 

Dietrich, Albert, Op. 5. Fünf Lieder 1. eine Singst, m. Piano, 25 Ngr- 

Dinitrieil, I., Nerbatblälter. Beoha Lieder 1 A Singst. m. Piano. 20 Ngr- 

Esser, H., Op. 50. Drei Lieder F. I Singst m, Piano. 15 Ner, 

— — Op. 50. Dieselben einzeln. No. I--3. & 5 Aar. 

Eranz, Robert, Op. 22. Sechs Gesänge f. I Singst. m. Piano, 20 Ngr. } 

— — Op. 22. Dieselben einzeln. No. 1-6. A 5 Ngr. ’ 

— — Op. 27. Sechs Lieder ron E. Mörike f. 1 Singst. m. Plauno. 20 Ngr. 

— — Öp. 27. Dieselben einzeln. No 1-#. a5 Ner. 4 

Gumbert, F., Op. 55. Fünf Lieder ſ. Sopran od. Tenor in. Piano. 20 NR“ 

— — Dieselben einzeln. No. 1-5. a 5 Ner. ; 

Holstein, FE. v., Op. 10. Fünf Lieder f. } Singst. m. Piano, 25 Ngr. i 

Hortense, In Steine, Partant pour Ja Syrie. Romance avec Piano, Bar", 
francaises ei allemandes 5 Ngr. J 

Kirchner, Th., Op. 5. Vier Lieder f. I Singst. m. Pinno. 15 Ngr. 

Kübler, Louis, Bugar. Volkslieder (. I Singst m, Piano. Hell 1% & 13.16, 

Kicken, F., Op. 55 No. I. Aus dem Orient, Lied für Sopran oder Alt 
Piano, a I5 Ngr. 

— — 0p. 55. No. 2. Die Englein. Lied f. Sopran od. All m. Piano. & 19 Nr 

— — 09.55. No.3 „Nun ist mein’ Zeil." Lied f.Sopraa od. Alt m. Piano. # INK 

Marschncr, BI., Op. 850, Vier Lieder f. Barityn od. All m. Piano, 20 N 

— — Op. 152. Na. 6. Kirmessratscber [_ Tenor od Bass m. Piano, à 10 Nife 

— — Op. 151. Madelon! Bauerniied f, Tenor od Bass m. Piano. a 13 Narr... 

— — Up. 164. Mario vom Überlande. Lied 1 Sopr. od. Tenar m. Piane. Ton? 

HAnff, F., Op. 47. Drei Lieder f. Bariton ad. Alt m. Piano. 20 Ner. 

— — Op 44. Zwei Lieder £. 1 Singst. ın. Piano. 15 Ner. 

Keinkiger, C. ., Op. 184b. Zwei Lieder f Bass od.Barit m. Piano. 12, N8" 

Sahr, H. v., Op 8. Neun Lieder f, Tenor m. Piano. 40 Ngr. 

-— — Zwölf Kinderlieder f. Sopran m. Piano 25 Ngr, 

Saloıman, 8., Op. 27. Sechs Lieder f. 1 Singst m. Piano. 25 Ner. 

Schumann, @., Op. 112. Vier Husarenlieder f. Bariton m. Piano. 20 Ngr- 

Silam, I Avs vorm f,. Tenor od. Sopran m, Urgel od. Piano. 10 Nar- 
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Neue Musikalien 


im Vertäre von 
Schuberth & Comp. in Huamburs- ' 


Gocket, A., Op. 4. Hommage ä F. Mendelssohn-Bartholdy. Morcean de @# 
eert p. Pfte. I Thir. 10 Ner., p. 2 Pfte. I Thlr. 223 Nee. j 
— — Op. 3=. Le Triomphe. Grand Galop de Goncert p Pfie, 15 Nar. uote 
Krebs, C., Der Frühling, von Hoffmann von Fallersieben, f. Sopr. od, Te 
od, f. Mezzo Sopn., AH nd, Bariton m. Pſte. a 10 Ngr. sh : 
Krug, Ib., Mode-Biblioihek f. Pfle. Na. 34. Meyerbeer, Hugenotten. Fania 


Ner, ) 
Kefebure.Wdiy, Op. 54. Les Cloches da Monastere, Noclurne P- pie." | 


4 mains. 174 Ner, 
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Neue mehrſtimmige Hefänge 
für Männerstimmen 


im Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Maungartner, W., Op. 11. Sechs Lieder f. 4 Männerst, (Dam Sängerverein 
„Statt Zürich” gewidmet.) Part. u. St. I Thir. 15 Ngr., Stimmen apart I Thlr 
No, 3. An mein Vaterlund, von G. Boller. 
No. 2. Nachigesang, von Goethe, 
No, 3, Leicht Gepäck, von U. Harwegh. 
No. 4. Abschied, vou J. Kemmer. 
No. 5, Studebon, van HB. Kramer. 
ad No, 6. Warnung vor dem Wasser, von W. Mütter. 
e, Nieln W., Op. 26. Lieder f. Männerchor, (Dem „Pauliner Sänger- 
Yerein zu Leipzig‘ gewidmet.) Drittes Ileft der Lieder f. Männerchor, Part. 
% Btipigen 1 Thir. 10 Ngr,, Slimmen aparı 2 Nar. 
No. I. Woanderlied, von BE. Geihel, 
No. 2, Heinrich Frauenloh, von D. Hoquelle. 
Ns. 3. Dis Studenten, von 0. Ruqustte, 
Na. 4, Goudelfshrt, von E, Bechstein, 
Kack No, 5, Nas Reh, von L. Uhlaud, 
ven, Fr., Op. #0. No. 1. Lied im Yolkston, mit Benutz. einer alten Strophe 
Yı Fedor Löwe, Für 1 Tenorsiimme u. Männerchor (od. Quartett) m. Begl. 
ne Dem „Stuttgarter Liederkranz“ gewidmet.) Part, u, St. 15 Xgr. 
—8B8 o. 1. Dasselbe Lied für Männorstimmen. Part, u. St. 15 Ngr., 
.m( en apart 10 Agr. 
chen &. No. 2. Berezmannslied, von A. @erstes, f. 1 Baritonst. u. Männer- 
ya 8 Onartett) m. Begl. des Plie. (Der Künstiergesellschaft „Das Berg- 
2 in Stuttgart zugeeignet.) Part. u. St. 15 Ngr. 
(So ‚64, Auf dem Rhein. Gedicht von Rodrich Benediz, ſ. 4 Männerstimmen 
Narachrn Chor). Part. u, St. & Thle, Stimmen apart 20 Nar. 
Cho ner, B., Op. 152. Sechs Astiuun. tiesänge f. Mäunerst, (Quarielt nad 
8 &) (Den „vereinigten norddeutschen Liedertafeln“ zugeeignel.) Parl. a. 
en 2 Thir., Stiwmen apart 4 Thir. 10 Ner. 
© 4, Yorfrühling, 
2, Uusro Zeit, von W. A. Woblbrück. 
No, $, Die Weute, von Julius Hammer, 
4. 
b, 





Früblingsnacht von M, M. 
- Ein Nsou — «in Wort, 
mo No. 6. Kirmess-Autscher, von W. A. Wohlbrück, . , 
—* 152, Daraus einzeln: No. #. Kirmessrutscher. Gedicht v. W. A, Wohl- 
Ten Ina T. 4 Mänuerst. Part. u. Stimmen 15 Ngr., Stimmen apart 10 Ner. 
ts p. 161, Madelon! Banernlied v. II. 4. Mohlbrück. Kin musikal. ‚Scherz 
_ olo-Tenor u. 1Chor-Männerst. Part. a. $t.1 Thir,, jede d, 5 St. apart &5 Ngr. 
N Hr 866, Fpiphaniasfest von Goethe, Huworeske f. A Tenor-, I Bariton- u. 
zu Sa1-ät. im. Pfie. ad lbitum. (Dem „Künstler-Sängerverein‘ in Mänchen 
”_ Dreignet,) Part. u. Si. 23 Neger. 
‚ Ma «175. Sechs Lieder von J. p. Rudenherg, f. 2 Tenöre u. 2 Bässe, (Dem 
RR NNergesangverein in Göln’' zugerignet.) Part, u. St. I Thir, BB Nr, 
men Apart 20 Ngr., Stimmen einzeln a 5 Ngr. 
No, L. Sei naverzugt. 
No, 2 0 schöner Frühling, 
Pi 3, Ich liebe was lrin iel. 
N 4, Morgenslündchen. 
Na &. Juhunninnacht, 
Bier 3* 6. NMuutrur Bach. , . . 
Rörst ß; Op. 22. Des Weines Hofstaat. Gedicht von A. v. Marres. Für Män- 
- Part, u. St. 20 Ngr., Stinmen apart 10 Ngr., Stimmen einzeln a 2} Ner. 
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fo meınem Verlage erscheint nächsiens mit Eigenihämsrecht: 


La Traviala. 


Jilustratlons sur un Motif de J. Verdi 
pour Piano 


par 


Alfred Jaell. 


Op. 70. " 
Leipzig, 9. März 1857. Bartholf Senf 
— — —— —— —— —— — 


Rheinische Musikschule in Köln 


unter Öberleitung des städtischen Gapellmeisters Herrn Kerd. Hiller : 


Das Sommer-Somester beginnt mit dem 20. April. 

Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler und Schülerinnen findet Fr 
tag den 17. April, Vormittags 10 Uhr, im Schullosate (St, Marienplatz No. 6) sul 

Anmeldongen zur Aufnahme wolle man an das Scuretariat (Marzelienstrad® 
No. 35) gelangen lassen, so wie sich an vorbesagtem Tage vor der Präfanff: 
Commission einlinden. i 

Zur Aufnahme ist eine wenigstens die Anfangsgründe überschreitende nak 
kalische Vorbildaug erforderlich, 

Die Rheinische Musikschule hat den Zweck, denen, welche sich dor T9& 
kunst widınen wollen, eine möglichstlgründliche und allgemein musikalische AP 
bildang zu verschaffen. 

Der Unterricht umfasst alle Theile der Compositionsichre , Chor- und Belf 
Gesang, Orgel, Fortepiano, Violine, Violoncello, sämmtliche Blasinstrumente, 0 
chester-, (uartett-, überhaupt Zusammenspiel, Partitarspiel, Geschichte der Me. 
stk, Analyse classischer Werke elc. etc. und wird ertheilt von den Herren &# 
pellmeister F. Miller (Director), K. Musikdirector F. Weber (stellver® 
tender Director), B. Breuer, FE. Breunung, F. Derckum, A. EfE 
mann, K, Musikdirector E. Franck, Concertmeister 3. erunwaldı % 
Hompesch, Ur Wolfgang Müller, Concerimeister H. Biccian: 
Misikdirector C. Reinthaler, Dr. K. Weyden. di 

Die Schüler und Schülerinnen der höheren Ulassen nehmen überdies TER 
an den Uchungen der hiesigen Gesang- und Ürchester-Vereine und den fest 
lichen Goncerten. - 

Das Lehrgeld für den gesammten Unterricht beträgt 80 Thtr. jährlich, zahl 
bar pränumerando in vierteljährlichen Terminen. WB: | 

Ausführliche Prospecte, so wie sonstige Auskunft werden auf mündliche M" 
schriftliche Anfrage vom Secreiariaie bereitwilligst ertheilt, 

Köln, im März 1857. 


Der Vorfland der AHeinifchen Muſiſchuſe: 


Ober-Bürgermeister Stupp, Vorsitzender. 3. Bel. J. M. Far .J 
F. Henser. J. M. Heilmann. Rogierungs-Präsident von Mölle®. 
J. Nacken. A. Pütz. BR. Schnitzler. 





Ausgegeben am 12. März, 
Verfag von Bartholf Senff in Leinzig. 
Drug von Brieprig Andrä in Leipzig 








Ne, 29, Leipzig, März. 1857. 
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für die 


Mufifaliide Welt. 


Funfzehnter Zahrgang. 








Verantwortlicher Rebacteur: Bartholf Senff, 


Birne ‚ericheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Eblr., bei 

b franfirter Juſendung durch die lot unter Krenzband 3 Ahlr.  Injertionsges 

—*8 U die Petitzeile oder deren Raum 2 Reugroſchen. Alle Bude und Muſikalten⸗ 

kr et fowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werben unter 
Me der Seduction erbeten. 


EEE EEE 
Mufifalifche Zuftände in Rew-York. 


Bon Theodor Sagen, 


2. 


Ya & Richt bekanntlich gar viel „Wobithäter der Menfhheit.” Ihre Geſchichte iſt bie 
Andert cheugeſchlechts von Mofes bls zu dem allerneneiten Pillendorter. Jebes Jabr⸗ 

bat febren characterijtifchen Wobſthäter. Das nenngebnte dien fange Jeit ber 
Ug D fein, in diefer Bezichnng der Pille die Oberberrſchaft au geben, bis c& kurz⸗ 


Ropııga,  oufend gelang, den Beweis zu liefern, daß Saſſapariſle der eigentliche 
durfu * unferes Jahrhunderts iſt. Die zeitweije Nothwendigkeit dieſes Geträufktu 
Dielen bekanut ſein, aber dag es Raläſte bauen uud Die imaginäre „goldent 
Ri, Dur wirklichen für die Armen werden laſſen founte, ja, daß es ſogar cine 
, Große deutung in fi; trfige. ließen fich die Wenigiten träumen. Aleine Irfas 
I . Wirkungen, Die erfte Flaſcht Saſſapariſle, welche Dr, Towuſend vor Jahr 
He Ute, war das Fundament zu einem Schafe von dreitaufend Dollars, welcht 
vantıe Unferer Stadt vor wenigen Wochen erbielten, nech mehr, ed war Das erite 
* eimen einer der großartigiten Berbätigungen des mufifalifhen Dilettautis⸗ 
“dr blog ed weder hier noch drüben je erlebt worden it. — Dr. Zomnfeub ift jedoch 
bie, der ein Wopithäter für die Armen und Die Auuit, fondern aud in diefem Augen 
chutzpatron jenes Theild der Rew⸗-Norker Gefellichaft, den man faibionable 

kin er letztere war nämlich in neueſter Zeit etwas in Miſieredit gerathen. weniger 


Auſgabt 2 ehänderiunen und Inwelieren, ale bei ber wunderlichen Hydra, welde Die 
* Das Publicum jeden Morgen im wörtlichen und figürlichen Sinne auzu— 
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ſchwärzen. Es war jeit mehreren Wochen in der Preſſe Mode geworden, gegen die Mode 
und deren Allgewalt zu Felſde zu ziehen. Tie foitbaren Kleider, welche bie dabin 
den Stanb in den Zabons mid den Schmup in Broadway gefegt hatten, unten It 
dazu dienen, Das Feuer einer deunernden Kritik zu währen. Die Taſchentücher al 
Dollars uud der Verfall der Republik birdelen das Lieblingsthema unſerer eutrũſtelt 
Jonrnaliſten. Fifih Avenue und feine Schwer belatteten Rewohuerinnen beug 
das Haurt. Da ſchlug der Leidensgefährte und geweſene ZajlavarilleDocter den Au 
weg eines Wehlthätigkeitẽconcertes vor, und ſiehe Da! Der gelebrte Poster bewies ab 
Arne, daß er, wenn auch nicht die Medizin, dech auf jeden Fall Die menſchliche Nat! 


ſtudirt hatte, Er brachte wiederum ein „Unlverſalmittelt“ zu Wege und zwar ein WR 


dies, welches afle Partheien befriedigte. und nicht bios Das Wehklagen der vorne 
Bet, fondern auch Das ber Preſſe verſtummen nächte, Der Deckmantel Der chriſtlicht⸗ 
vLiebe und Wehlthätigkeit, von dem man nachgerade vermuthen muſt, daß er and Ku 
ſchuk gemacht fel, mußte auch die Schwächen unſerer weiblichen Modebeldinnen nk 


feinen Schug nebmen, mas er um fo eber tbun Feunte, als dieſe Schwächen durchan⸗ 


Keine Blößen waren. Dies Die Urſache, daß das Wohlthätigkeitderncert ein wah 
Feſtabend für Me Ariſtokratie warte, Es waren nahe an fünfzebnhundert Perſonen a 
weſend, welche thellweiſe nicht blos die Heiniſchen „ſchöniten Angen“ ad Tiamaut 
und Perlen” zu einer Wahrheit machten, fendern auch im Allgemeinen Den bewull 
rungswärdigen Anblick eines Auditoriums darboten, welches ſeinen Eintritt wirkllch 
zahlt hatte, Aber außerdem ſtellte es wieder die Natienalbefählgung ber Aneritan. 
für executive Muſik ins hellſte Licht, 

Die techniſche Zeite der Kunjt erfaſſen und bemeiſtern die Amerikaner ſchneſlet, ad 
die meiften andern Nationen, Wenn fie brepdem hinter dieſen zurückſtehen, ſo ſieg! 
Daran, daß co ihnen an genügender Ausdaner mangelt. Namentlich gilt dies von BE 
Mannern, die, Bönnten fie den Glauben an den praftifchen Nupen bet gir 
twofität lange genug im [id tragen, die erjten Birtunfen der Welt ſein WE 
den. Die Frauen, Deren Erziehung und Stellung ein jo immenſes Bedürfniß Für der 
vertreib hervorruft, daß fie nothgebrungeuerweiſe Die Beſchäftigung mit Der u 
das Bereich des Iepteren aufnehmen müſſen, zeigen berbalb auch ſchou jept, was wir 
einigen Jahren in Betreff ber mnſikaliſchen Virtubſität Im engeren Sinne von ihnen ek 
warten fönnen. Rameutlich treten ind auf dem Geſangefelde ſehr bedeutende Erſcht 
nungen eulgegen. Die Mode, welche bier jo ziemlich Alles beherrſcht, treibt auch I 
vornehmen Damen an's Clavier und zum Zingen, md Da es in neneſtet Heil ſeht 
dern war, fich namentlich im legteren hersorzutinen. fo werden bei ben POHL Jg 
der New Worker Die Kunſtblüthen Mejer Mode nicht lange auf ſich warten fallen 0% 
Die Wohtthätigkeitsconcerte der Tepteren Zeit, auch eu Ausflug Der Mode, zeigten —* 
blos die Kelme jener Blüthen, ſondern dieſe ſelbſt, Die zwar meittens wie Fünfttl 
arbeitete ausſahen, aber anf jeden Fall jehr hübſch uud zierlich gemacht waren. 3 
res Leben, Poeſie, Seele und dergleichen Attribute des Genius find aflerding® 
gu erwarten. Der Gefang iſt kalt mud ohne jeden böheren Aufſchwung, aber die ©. 
vour iſt ausgezeichnet und veflectirt bie Eleganz Der hiefigen arittefvatijchen Salt 
Den größeren Publicum mußte dies durch das Debut der Dame de Wilhorſt M 
Academy of Musie ale Lutia ebenfalls Dentlih werden. Mad, Wilhorſt gie ein 
der Fifth Avenue und der Mode, ein echtes New-Yorker Aind, welches vor elnem x 
noch nuter dem Giufluſſe von „Mama“ und „Para“ fand, vor wenigen Monaten 3 
erften Mate in einem Goncerte auftrat. und troßdem Die Luela ſang, als wenn ite'd 
pilfchen Begriffen wach wirklich; gelernt hätte. Da war and feine Svnr einst f 
genhelt, fie fang ihre Arlen und Soloſtellen mit einer ſolchen Zicherheit und Fa 
Goloratur, Dak ich unbedingt vermuthet haben wärde, fie berechligte au Keinen 0 
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Voffnungen, wäre Te anſtatt im Amerifa in Europa geboren und erzegeu werden. Was 
Bei uns als Arroganz und Richterfaſfung der Bedeutung der Kunſt ergeben würde, 
a Äh hier als auerzogenes Unabhängigkeltegefülll beraus, Das allerdings auch ſehr 
lei t mit einer oberflächlichen Auffaſſung Der Aufgabe der unit Sand in Sand gehen 
Kann, Glauben Sie aler ja nicht, daß Mad. de Wilherſt je eine große dDramatifcbe 
Agerim werden wird, ce fehlt ibr dazu fo ziemlich Alles. Sie mag ſchen jept voll: 
Pümen genügen, die Prinzeſſin- und Königinvuppen in den franzöſiſchen Cpern getreu 
erzugeben, oder vielleicht mag ſich ſpäter bei ihr jeurs ariſtekraliſche Soubrettenta⸗ 
ent entwickeln, das ſeit der Gräfin Sontag einen Theil moderner Darſtellungekunſt aus— 
Macht, aber die Tiefe der Tragik nnd des Pathes wird fie kaum je füllen, geſchweige 
or fentiten können. Uebrigens ſtellte fie Ach ſchen jegt als ein böchit nuziehendes 
nd heraus, funen die Vorſtelluugen, in welchen fe fang. Die einzigen waren, welche 
Me machten, Weder Diabemoifelle Parodi, Die zwar auch ein star it, aber weit mebr 
gewalter, oder richtiger gedruckter, als ein watürlicher. noch die Herren Tiberini und 
oreſli tonnten ein anderes Auditorium herbeiziehen, als die gewöhnliche Anzabl von 
tekteverkänfern md Logenaufſchließern und Die nugewöhnliche Auzabl von Bermand- 
* Menden und Brkanuten Des Auprefarto, Die bier zu Yande Death-heads oder Lob“ 
* vſe genannt werden. Uebrigend verhindert dieſe ſehtere Bezeichnung durchaus nicht, 
Ihnen nicht Lehen und Lebentigkeit zu Gebote ſtänden, im Gegentheil, wenn auch 
dpfe tod find, fo leben Die Häude wm jo mebr. 


Der Einzige Goncertgeber in Amerika, welcher vor der Haud nicht nötbig bat, Diefe 
Te Sorte yon habitues zu yatronlüren, iſt Thalberg. Gr iſt wieder In Rew-Aork 
gebt feine Abſchiedscencerte Die ſich vorläufig nur auf ſechſs zig belaufen ſolleu. 
Eigen cm iſt natürlich vou diefer woblwollenden Abit bis jept nech nicht unter⸗ 
In dleſer Woche gab er zwei ratiscencerte für Die Armenkinder, eine Mar 
»drei Abeuderncerte bei Miblo's und eins in Brroflyn, einer Art Vorſtadt News 
ſpleſe In den Abendroucerleu wirkten die Damen Angri und Sebannien, tie Schaue 
u ad, Tavenvort und ein smerifanifcher Violinſpieſer, Ramens urfe wit, in 
telhon e ſpielte er allein und zwar fünfmal Ebalberg, ciumat Shopin md einmal 
ern r Der Leßtere war mit der Songte Ir. 27 in Cismell vertreten, welche man 
Een, af ande Mondſcheinſeuate neunt. Thalberg ſchien größeren Atcent auf ben erſte ⸗ 
4 den ſeßzteren Theil Des Titels zu legen. Sein Vortrag war in dieſem Sinne 
{hm h erũ characteriftiſch. fo daß Rafalero wicht ganz Unrecht batte, zu bemerken. daß 
In 9 Sreler zwar nicht in der Zenate, aber beite mebr im Mendſchein begegnen 
der Or Nebrigens zeichnete ſich Der geſeierke Birtuoſe and neh durch die Vorführung 
ae Aléexander ans, auf weiber er das Werdi'ſche Miserere vertrug, und durch 
wel leſthenug etlicher ſchwärzer Aufwärter In kurzen Heſen und weißen Strumpfen, 
je ch — Kuchen nnd Geſroruee herumreichten. Fieit Erſriſchnugen hatten 
amnmic em Miserere nichts gu thun, wenngleich der Kinn des letzteren auf ben 
haracter der Watinee unverkennbar war, 


legte 


finde 


Theodor Hagen. 
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Mufifalifche Briefe aus Paris. 
R. | 


Der Erfofg, den Webers „Oberon“ bier gefimben Dat, it ein um fo arögen 
Triumph für Die deutſche Muſik, als wie ich mich nun and eigener Erfabrung überzeng® 
gefonnt, Die Aufführung eine in jeder Beziehung mittelmäßige iſt. Exlbit das © 
fter, Das noch das Beite leiſtet, iſt feiner Aufgabe nicht gewachſen und läßt viel zu 
fhen Abrig. Die Auffaſſung im Samen, fo wie Die Ausfübrung Im [gingelnen entiorf® 
chem nicht immer den Abſichten des uniterblichen Touſetzers, und Momente, beren * 
fang vorzüglich vom gehörigen Ausdrucke des Orcheſters abbängen, machen nicht de 
Gindruck, den fie in der großen Over oder auch in ber komiſchen Over ımjeblbat 
dyen würden. Um wur eines Beiſpiels au erwähnen, drückt Weber das Aufammentrth® 
Huond mit Rezia im zweiten Afte‘, nachdem jener feiner Saft entronnen und bie 
liebte zur Flucht einfader — das Schickſalmächtige dieſes Zuſammentreffens, das 
nettich in einanberfiärzende der beiten Liebenden auf unvergleichliche Weiſe and. 
Pariſer Orcheſter ift dieſer Moment ganz verwiſcht — der Stumm am Schlufſe deſſelbe 
Aftes iſt ebenfalls nicht im feiner ganzen Gewaltigkeit wiedergegeben worden. Der zw 
berhafte Geſang der Najaden wird, ich weiß nidt warum, ala Solo von Puck vorge? 
tragen u. f. w. 

Ich erinnere wur ungern an Inpollfommenheiten und würde gewiß feinen iadelud⸗ 
Mißklang in die einſtimmigen Lobeshymnen der Pariſer Preſfe werfen, wen ich 
durch dleſe Andentungen dem deutſchen Leſer die ganze Größe des Trinmpbes bet B⸗ 
ber'ſchen Oper um ſo anſchaulicher zu machen boffte. So mag denn von der bejahrten 
häßlichen und taſentloſen Rezia, von dem ſchwerfälll geu Hnon, Dem ungenügenden DM 
von, der mittelmäßigen Fatime meine Kritik ſchwelgen. Danken wir es ihrem 99 
Willen, daß fie und einen Genuß verfchafften, wie wir ibn feit fange nicht gehabt #9 
die Freude, die deutfche Muſik in einen ihrer Meiſterwerke zu fo affgemein durchge 
fender populärer Wirkſamkeit auch in Frankreich gelangt zu fehen. 

Iſt es nicht eine merkwürdige Grfcheinung, dat Das nämliche Prblicunt, mei 
vor Jahren bei der Darftellung der Oper durch die Schröder-Devrient, durch Heiztug 
falt blieb, nun der Ausführung von Stämpern ſſdas iſt Das richtige Wort) mit WM 
züden lauſcht. . 

Seit jener Zeit hat ſich allerdings viel geändert im Geiſte des gebildeten fra * 
ſchen Publicums. Daſſelbe iſt allmählig mit Den Schöpfungen eines Beethoven * 
traut und auch die Leiſtungen Der deutfchen Romantiker In der Literatur find durch MT 
oder minder gelungene Ueberſetzungen In Aranfreib, menn auch nur einigermaßen, ' | 
Tannt geworben. Der deutiche Geiſt it Frankreich einen Schritt näher gerückt WE gi 
mußte es denn auch geſcheben, Daß die deutſch-uatlonale Nomantif, deren ſchönſte zu 
vielleicht Die Weber’fche Muft ift, dem franzöfifchen Verſtändniſſe zugänglicher PL 
Diefe iyriſche Inmerlichfeit, verbunden mit der höchſten dramatiichen Fharakteriſtik. MET | 
nun bie gehörige Empfänglichkelt angebabnt iſt, auf das Semüth der Franzoſen * 
wirlen. Die Inſtrumentation vollends mußte überrafchen. Die Rariſer ſind an DIE 
feilelung der Maſſen in der Dper durch ihre eigenen Gompofiteure, wie durch PET 
beer Längit gewohnt, and elu Gompoſiteur, bei dem Ad trop auffallender Reuheil⸗ 
einer fich uiemals verläugnenden Originalität „nirgends ein Gffeet ohne Zwetk 
Actent ohne Grund finder” (Berlioz), mußte die Begeiſterung der Franzoſen erregtu 

3a, ich Habe fie berauſcht und entzuckt geſehen, als diefe Maͤrchenwelt des © 
in ihrem gauzen Phautaſienreicht hume, mit der wechſelvollen Stimmung, dem fer 
ten Zarbenfpiele, gemäßigt durd; deutſche Gefühldinnigleit, „gemildert durch beit & 
tem deutſcher Melancholie”, an ihrer Seele vorüberzogen. Cie jubelten auf, al? ® 


r 
eur 
ir 
er .z . 
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“u Sentimentale. das pathetiich Gropartige verlaſſend, nd in die Welt des Humors 
" der Ironie jürgte, weldte Dad Mejen ber dentihen Romantifer in der Literatur. 
e auch bet Weber in der Mufik kennzeichnen. Das Geittvolle, Heitere des letzten Af⸗ 
Rentzücte rag RPublleum, das feine ſo zu Tagen kindliche Freude in der lebhafteſten 
iſe ausſprach. 
ot Weberz Muſikt bleibt dem franidſiſchen Reperiorinm nun gewounen. dene nach einem 
en Erſolge werben fih die Parlier Theaterunternebmer nicht blos auf Diefen Bere 
Tach beſchraͤnken. 
Soffen wir zunächſt auf Die baldige Vorſtellung der „Eurpanthe“, Die, wenn auch 
ger volkathümlich als der „Freiſchütz“, ſAch nur im Kreiſe des Heben und Erbabe— 
der wegt. doch het tüchtiger Beſetzuug eben fo großen Auftaug hier finden würdr, als 
tben anfgeführte „Oberon.“ 
velhe chließlich mag noch der yrachtwollen Ausſtattung gedacht werden, welche Herr Bars 
anf dieſe Oper verwendet bat — das Schlußtabteau und Die Decoration, welche 
“da vorſtellt, find außerordentlich gelungen und verſetzen und, wie die Muſik, auch 
t mãrchenhafte Welt, welcher der Steff zu dieſer Ever eutnemmen iſt. 
A. Suttner. 
— —— ——— — — — 


Sonate 
für Piaunueforteund Btofonceff 


esmpenirt ven 


Wilhelm Epeidel 
Dr. 10. Br. 12 Thlr. 
Berlag von C. F. Peters in Lelpzig. 


an Der erſtt ap dieſer Eſavpier-Violoncellſenate (Dmoll) iſt ein Allegro molto rofl 
Eee Wirkung. im Character dem erften Satze des Mendelsiohnihen Dmoll-Zriv 
für * ohne ſonſtige Anklänge.- Das Vieloncello beginnt ein Thema, wie es trefflich 
Ka anſtennent paßt; das Cſavtier ergeht fich das in wogenden Brechungen und 
trafen. dann ſelbſt das Motiv. Dem ſogenannten zweiten Gedanken batten mir ton⸗ 
Amaie er gegen den erſten gewünſcht. der Sap würde dadurch weientlich an Phyſiog⸗ 
wonnen haben — ſo bleibt der Auſdruck mehr allgemein. Es iſt aber babel 
—* viel Strömung einen, Alles iſt praktiſch und wohltlingend — zum Applans 
—8* waͤre das rivuthwiiſche Element manuigialtiger, ſe wuͤrde Der Effect noch beden⸗ 
Wen; Pain Der zweite Zap, Andaufe Adur, läßt den Rioloncelllſten in Melodien ſchwel⸗ 
eint ae fehr zünſtig in der lichten Tenerlage und finden in der Glavierpartit 
niſche * ve, Die Modnlation hätte können etwas eingreffender fein, Die harmo⸗ 
Sapen 0.8 zwiſchen Hell und Dunket wechieln; da aber Die Länge dieſes ſaugſamen 
t übers beſcheidene Map gebt, wird ma jenen Mangel nicht ſtark empfin⸗ 

bein er fehlte Eap, Allegro, modulirt mehr, iſt rhbptamiſch tebendiger gebaften und 


% a Etwaa von mufifaliſcher Kermentuntt in Motivpcombinatiruen; dagegen lebt 


meien Hi jener freie Mhantafiefinig wie im eriten Sage. nicht Die Melodieufrende wie im 
“ed iſt mehr ein beabſichtigtes Finale, weniger Durch ſich ſelbft entſtanden, ald 

der eig MUT dußerlich „megen der beiden andern“ da. Die Zomate Aberhanpt entbehrt 
dennif Erfindungstraft, was men Ideen und neue Gedanken — „Gigenes“ — 
ie m Werke: mithin die tiefe, ſtarke Wirkung eines Driginalgeiſte oproducts. 
vuate iſt Dabei keiucbwego flach nud trocken, ſondern bel guten Spiel ſthr 

Az le zu hören. Auch die Spieler dürften Re nicht ehme Vergnügen ausführen, denn 

at bequem, Flingt gut und macht giemlich brillanten Teralcinorud, K«er. 


Signale. 
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Dur und Moll. 


% Yelyata, Noonnement:Qeartett, Wir haben Tiben mitgetheilt, dh 
id noch urei Supplement⸗Dartettabende Im Gemwandbaufe zugedacht ſeien, der A 
Berfe ben Fand bereits am 14. Dläns hatt und wurde weit Ton fegenannten KaiſerzO 
tett von Hapdu eröffnet; zum erſten Mal hörten wir Dana Pas Kuintett für Stret 
initremeitte von Franz Schubert Op. IR, und zum —eluſf das große Tuartelf 
Bdur von Veetheben Tv. 139, aflen Drei Werken wurde Die trefflichſte Ausfübrusg 
zu Theil so hit ſehr Dankenswertb mm wet, daſt man Den Abenden dieſer zallit 
durch mehrere Werke ven Schubert eine ſo ettergiiche Belebung ar Thert werden Mk 
Biefelten bieten in Der That erfriſchende Muſik, Die uns ganz neu eutgegentritt. an 
Das genannte Quintett brachte Die frendiaite Seufation hervor, es iſt ein werk roll ib 
hender Krantafte und berrgrwinnender Anmuthe, beiter nud lachend wie das alte : 
birgt ca einen ſolchen Heberflon au entzückender Mut, daß Damit einer ziemlichen PH 
zabl ernitbarter Segemvartes und qukunſiecempoſitienen gründlich auf die Beine ge ol 
fen werten könnte. 


Im bieilaen Gonfervnaterium findet jede Weche in Der Regel am Freita 
eine mnükalifd:e Abeudunterhaltung ſtatt, ein kleines Concert im Familienkreiſe Des 
ifute im welchem die Jöglinge bet Auweſenbeit, der Lehrer und des Directorinmé an 
ander zeigen, was ſſe gelernt baben eder leinen könuen, im Zeles und nientier Svi 
in Befang nnd in der omproütion. Inbörenke Nunitirennde Ind in Dielen Abendun 
terhaltungen, ſo weit der Mas uüßreicht, itets willkemmen, aber auch Des Beſuchs ß 
rade in Yehrig anweſeuder Beletritäten Der Ayit erfrenen ſich in der Regel Die ST 
teen, und felten ſcheiden Diefe aus dem Kreis der muſikaliſchen Jugend, ebie durch ihr 
eigenen Leiſtungen das Intereſſe des Abends erhöht an haben. Jennn Lind, Rober 
und Klara Schumann, Wilbeſmine Klauſi, Arabella Goddard, Emma von Staudes 
vdwig Spoher, Friedrich Schneider, Fraut Yisst, Zerbinand Hiller, Alerander TI 
ſcheck, Juſius Schulbeff Alfred Jaell, Zianer Marcheſi, die Gefchwiſter Raczek MT 
andere niehr waren geitierte Gäſten In der Abendunterbaſtnug der verslefienen > Lu 
erfibien eine Dame ven Rbein, fe ſang eine Menge Yieder, erregte aber Unzufriede 
beit, Fat ibrer wicht wech mehr waren, denn ſie ſang in jener feltenen Weile, aM ng 
man ich nicht fatt berren kann, von der man le genug kefomimt. Wer dr De Tan 
franten ſich Die eritaunten Aubörer, Tit es Die Yerelev wen Mhein?- Wir ware ni 
wendg betreffen, eine Künſtlerin zu finden, Deren Name ſich erlaubt Datte, — 
den Kournalen zu erſcheinen, aber man betthbrte und, dan die Sängerim jenen Kelle 
angeböre, in denen man Das „Gott iei Dauf nit nörkin bat“, obwebl He ihre 
dien utter Garcia und Berg, dem Yehrer der Lind, gemacht. — Eös aebört viel Beat 
bung und bebe Lirbe zur Kunſt daru, 1m anf ſolchen Pnukt der Vollendung zu Ale 
gar. „ehne daſt man cr nölhig me” Die Tome ing leder ver von Wiendels ir 
= rbort, Mozart, eine Arie aus der „Schöpfuug“, ein ſchwediſches Botkstied und d 
Huberte namentlich Durch die veizende Raivetät. mit Der fie Drei Yieder von Otto Sr 
aus Alaus Aretbs „Suhftern® gab, Zelten iſt une ſo ius Herz gelungen werden, 
ven Beier Rhelnländerin. 

ven path 


Ant 19. März findet im Gemandbanfe das Kunert zum Boten der Ars f 
<räulein Kenn Vever aus Berlin wird In demſelben ſingen, eine Konsert- C nverl! 
yon Alius Taufe Fommt zum erſten Mat anr Anuffübrnug:; das Intererianteite IB vr 
Kascort dürfte aber Mic eritmalige Auffübrnug von Veetbovene Mauſik zu dem Val 
„Die Gefhöpfe Des Promethens“ ſein. 

ort‘ 


Tas lebte Gewandhanscencers finder nächte Woche ftatt, Alexander Hr) 
ſchock wird dazn erwartet, Frau eve Bürde iſt durch Ihr Gaſtfplel in München Ari 
dert Darin mitwirken, an ihrer Ztatt werden wir einen andern aefchäßten (all, 
lein Binnchi hören. 


Die Oper betreffend, fo üt eine Wirderguffübrung ven Marichners Templet 
Aüdin® gu regiüriren, welche am 15. März ſtattſand. 


MM 

Kirhenmufif, Motette in Ber Thomaskirche Nachmittag balk 2 Ubr anı 7. a 

„Ego dixi, Domine“* von J. Gabriefi. „Salve Regina,‘ von M. Hauptwann, ich“ 

14. Märg: „Aus der Tiefe ruf ich”, von Spohr, „Mein Bott, warnm halt Du a 
von E. Richter. 





nat· 


— —* 


0.0.0. Siam 000 0 0 Bl 

San Man schreibt uns ans Wien: Fräulein Romelte Falk. eine Schülerin der 

halb Klara Schumanu, gab ihr erſtes Goutert und geſiel. Ihbre Gaben liegen auper 
a es Gebiete Der Araft, mebr in den Geilden der Aumuih. So auſprechend auch 

fh viel des Fränlein Fall iſt, fe läßt fie die Macht rines kräftigen Tones doch jehr 
merzlich vermiren. 


Her * Die Wiener Beitwng brachte wentich eine vergleichende Statiſtit der Wies 
Mit der Rorliner SepQver, um darzulegen, wir viel beſſer Wien daran üt, Die 


N vnantität {1 Berg auf Tvera and Wurtel it allerdinge auf der Wiener Seite bedeu— 
ET, auch die Qualität der Mittel überwiegt; war aber Die Qualilat Dre Roryerlibrs 
anbetangt, ſo ſcheint uns Berlla Den Vorrang eiuzunehmen. 


nann Bazzini, der vor Kurzem zum kuiſerlich öſterreichiſchen Kammervirtnoſen ers 
in E wurde. iſt in Wien angeenmen und wirt int Theater an Der Wien eine Reihe 
Conterten geben. 


afl dan ſchreibt uns ans Hannover: Atfred Jaell frielte mit großem Bei— 


AUG de ulerem letzten Abonuementtoncert am 14. Marz. er trug Yemange ind Hendo 
offen, ry woli-Genvert pen Ehopin ver und ein Scherzo deſſelben Comorniſten. „Bir 
Ia den EN ausgezeichneten Pianiſten noch in einigen Bencerten im Theater zu bören. 
ven ı Gongext kam angerdem zur Anfführnung eine Tuverture ben Joachium, eine Zinfenie 

Ada, Sertelt aus „Lite“ amd Tuperture Bo, 2 zu „Lrouore“ von Betthoven. 


cont * Frau Chara Zcbumanı, welche in der verfloſſenen Woche im Abonnements 
bhren in Bremen geſpielt bat, wird ſich am 17, Marz im Geſellſchaftscoucert in Köln 
N lajien, in Deneiben Goncert kemmt eine „Trauerſplel-Tuverture“ von Eduard 


diant zur erſten Aufführung und Die neunte Zinfenie von Beetheven. 


iu ff Julius Schulhoff üt noch immer in Dreoden, Roſenkelten ſcheinen ihn dort 
jeln. Seine neneſten Bempefitionen klingen gang dauach. 


—E Im lehten Contert des Stern'ſchen Orcheſtervereins fand Rehnecke's 


Fin fe Te zu Salderong „Dame Nubeld“, welche bier zum eriten Mate zur Anffübrung kam, 
day br beifaͤllige Anfnahme; durch die ven allem Neben und Trieialen freie Empfin⸗ 

Umd Ausdruckeweife Die glückliche Mahl Dev Themen, den Plaren und natürlichen 

tx Enwwickelung md die elegante Inſtrumentatien reiht fe ſich den ebremwertbes 
dieſen roductionen an, weiche die Gegenwart auf dieſem Gebiete hervergebracht bat. In 
übern aOlcert bildete das merkwürdige Violinſriet der Drei Geſchwiſter Kaczek eine 
ſie fyi/@ende Zugabe, Die Lriltungen der Rinder verdienen in der Ibat Bewunderung; 
dee ten das Yerpetu mobile ven Pagganini und ein anipredendes Gapriccie fir 
bey R olinen von Herman, — Frau Klara Nvelle wird noch ein leßtes Goncert ges 
Gafkfyi 0, därz. — Fraulein Ziorf vom Hoftheater au Braunſchweig begann eln 
lin el als Srafin in Figaro's Suchzeit,” — in Coucert von den namhafteſten Ber⸗ 
gegehr lern zum Reiten der Wirtwe Des kürzlich verſtorbenen Schauſpielers de 
ui 1 rachte Die bepentende Zumpte von 1173 Thlr. ein. — Meyerbeer iſt von fels 

dendbel wieder besgeitellt. 


— Deniz Aufmunternuug. In Laibach mußte Die für den 5, März angeſetzte 

fon im Aſtellung des Schauſpielers Ztein unterbleiben, weit ſich nicht eine einzige Pers 

4 eater eingefunden batte ! 

Top Jap Stettin darf auf Befebl Des Generalfuperintendeuten Dr. Jatpis „der 

fen übrig von Graun nidt mehr, wie Dies fett Friedrichs Des Großen Zeit in Preu⸗ 
war, am Ebarfreitag aufgrfübrt werden, 


fd —B Anunag Zerr, weiche dieſen Winter in Coburg eugagirt iſt, wird 


deanynn 8 von der Yühne in deu Eheſtand mrädzichen und, zwar fich mit einem 
N des in Raſtatt garuiſenircuden öſterteichiſchen Infanterieregimente vermaͤhlen. 


* 
duus KARLS) Helter,“ die von Öfasprenner in Hamburg mit fo viel Witz und 


ia Rreis | irte Sonmtagszeitum. weiche and die Mufit In böchſt ergeglicher Weiſe in 
ide Bd hrer Beſprechungen citirt, giebt in ibrer neueſten Nummer Das ſehr erbaus 
Eng Aner „Zingacadenne, auf deutſch: Krah-Winkel“. — Das Blatt wird übri— 


ya Saat für den 13, Inni wrerbegetten Weltuntergange ver Komet auth Im näach⸗ 
it A un weiter erſcheinen, Die Pranumerativusanzeige verſpricht tintretenden Falls 
Vale febtenden Nummern jenſelts nachznliefjern. 
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# Ueber Berdi’s neuefte Oper ſchreibt man: „Simone Boccanegea® {er 
Doge von Genna) heißt dieſes neue Tonwerl Verdi's, das im Fenicelheater zu Beutſ 
eben zur Aufführung gelangt und alle ſeine feüberen Opern übertragen ſoll. Der * 
fifahenhändler Zito Micordi in Mailand bat bereits Die Partitur für 30,000 Franuts 
gekauft und gewaͤhrt außerdem dem tzomponiſten cine Tantieme von 3U Procent von. 
Der künftigen Benupung, überläpt ihm ferner Das Bigentbim für Fraukreich und Deu 
land. Berillt die Oper, fo wird Verdi im einen Jahrr mehr als 200,000 Zr. gen 
un. — Roffini ſchrieb die Senmiramide“ für 400 Zucaten. 24 

%* In Mailand iſt dad Publicum müde geworden, Die armen Sänger und sw 
gerinnen des Scalathtaters auszuziſchen und auezupfeifen, man verſucht c4 wit } 


Abwechſelung: jedesmal wenn Die Sitatiften auf der Bühne erjcheinen, werben iz, 
Applaus und Jubelruf empfangen! 4 


%* Watllonifhe Opern, die zu ihrer Zeit berühmt waren, von Hamel, J. 


pellmeifter an der Ratbedrate, Zt. Lambert zu Yürtich im Der Mitte Des vorigen 3 
hunderte componirt, werben jept im Clavierauezug zum erſlen Dale von profeyjor TEAM 
in Lüttich beranzgegeben. 
* Man fhreibt und aus Paris: F 
Der Bioloncellift Braga begitbt ſich nach Wien, um, wie er und ſeine * 
ſagen. am Hoftheater nächſt dem Karnthnerthor eine Oper von feiner eigenen Gonıpofl . 
zur Aufäbrung zu bringen. ni 
* Das Theätre Iyrigue wird in Keige Der Baupläue der Pariſer mr 
aivalbehörde mil Exproptiativn bedroht. Yan ſagt. Den Karvalbo, ber jich bieper # 
ein auenehmend guter Director erwleſen bat, ſtehe nit Dem Eigenthümer des * 
bonne nourelle ın lnterbandlung, am in dieſer dem eleganten, Paris nahergeltate 
Region fein Opernhans zu errichten. Ter Gedanke wäre nicht Abel. ! 
* Herr Baulin, ein blefiger Sefangelebrer, geht mil dem Geb 
um, einen Goncertfanf in der Nishelienpafjage zu bauen und Denjelben an ansibende 
fer für bundert Franken zu verutiethen. Zugleitch will Der genwe Herr im Ber 
it uanıbajten Künſttern eine Wufifichule gründen, in weſcher für 30 Franken meng 
Unterricht ertbcilt werben ſoll. Dieſes Yehrgeld joll den Schülern zugleich Dad Wen 
geben, vier Matindes musicales In Menat beizuwohnen, in welchen ſich die Prof J 







der Yehranitalt hören laſſen wollen. 
% Die Unterbandlungen zwiſchen bem Director der italieniſchen Opet 3 
Herrn Mercadante ſind unterbrochen. We ſcheint, daß „Felagio“ die neue Sp: 
den hats Maeitrs, nicht den Erfolg In Neapel Findet, welchen man ſich davon —* 
en hatte, Br 
x* Das „Brongepferd” von Auber fol nad „Fraucvis Billen” von ar 
bee nnd nad dem Ballet „Marco Spada“ von Auber zur Anfführung kommen . F 


* Zum Vortheile des (in Rubeſtand verſetzten Herrn Leraſſtur von ME 


he Oper toll eine grepe muſikaliſche Feſtlichteit Batızinden, Marlo wird den vierte! 






niten Alt der Hugenotten“ fingen. Anfaugs Aprit wird der italieniſche Leuet | 
onden in „Ara Dinvolo" auftreten. Aud Mad. Bofls und Herr Roncont IM 
nächte Saifon in London gewonnen. u | 
%* Geſtern Samſtag hat bei Duprez ein großes Coucert und eine or 
voritellung Rattgehineen. Der Sohn des berühmten Zenurs wird nächſtens in MT 
miſchen Oper feln Debüt macheu. a 
* Nächten Mittwoch giebt Herr ſömil Percire feinen Freunden cn 05 } 
cert, deijen Arrangement Feliclen David übernommen bat, Der Hausherr bat 10 ) *1 
fen file Die Beſtreitung der Koften zu diefem muſikaliſchen Feſte beſtinunt. ; 
% Auch die Iuilerien haben fih zu einem Vocale und Inſtrumentalter 
berbeigelaffen. Außer Den Sängern der großen uud italieniſchen Oper, auper 
heiter des Gonferpateriums börte man noch den vortrefflichen Alard und Her. 8 
mentpal, der dem Vladika von Montenegro zu Ehren eingeladen wurde und dem BR. 
Danleis feinen Arcatenmarfch vorſpielen mupte. — 


Ausgegeben am 19, Dirk 









Verfng von Bartholf Senff in Ceipaig, " 


Drud von Fricdri 





MR: ndrä in reipgig. 





SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Funfzehuter Zahrgang. 








R Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 
— —— 


Nr erfcheinen 52 Nummern, Preis für dem ganzen Fabıyana 2 Ihbfr., bet 

bien franfirter Infendung durch die Voſt unter Kreusband 3 Ih Anfertiongge« 
N für die Betitzetie oder deren Raum 2 Reugroſchen. Ale Wurde und Mufifalien- 

—* sen, ſowie alle Poſtämter nehmen Bejtellungen an. Zuſendungen werden unter 
Abrefe d der Redacttion erbeten, 


nn 
&in Stück Zukunftömuſik in Paris. 


as Goethe „Namean'd Neffe” von Diderot in Deutfchland herausgab, bot man 
an, biefigen Verleger eine Rücküberſetzung der Goethe'ſchen Ueberjegung zum Druck 
ag e Yu fnblgung der Piögt’fchen Zranjerietion der Präludien für Piano erinnerte 
eye Ka iefe Gefchichte. Die genannte Enmpofltion war ohne allen Zweifel zunaͤchſt 
lavt etfantafie, die hieranf als eine Orchefterrbapfodte Abertragen wurde. Dies 
* dem Vortrage der Herren Hans von Bronfort und Wehle deutlich hervor. 
been * ſchwlerige Ausführuug der Präfndien lleh nichts zu wuünſchen Abrig, bie 
Sdien lrtu tueſen waten ihrer Aufgabe vollkommen gewachſen, und dies iſt für Herrn 
im . en am fo größeres Gompfiment, als er nur wenige Tage vorher feine Fartbie 
ale vor die Augen bekommen hatte, 


—8R Tompofitlvn hat das Publimm nicht angeſprochen und die Kunſtverſtändigen 





ur ſollen wir in der That mit einem Werke anfangen, das uns willführlid und 
Dieterg ander verſchluugene Arabesten als den geheimen Inhalt ber Zukunft an: 
F freuen uns Gegenwart zu fein, 

1 tigt m ® gebt Spafimacher, welche eine Stunde fang in einer Sprache reden innen, die 

Repe, fo wiſſen. und wenn ihnen Qemand zuhört, der chenfalle bie Sprache nicht ver» 
Men d — er deutſch, engliſch oder ſonſt eine Sprache zu vernehmen, bie ſinſo— 
hingen find ein ſolcher mufifalifcher Spaß. Franz Pszt iſt an ter Hand 
er die Propheten gegangen. Er dann aber feine originelle Compofſitiun 
en, obgleich er der erite Glavieripicler feiner Zeit iſt und obgleich er einer der 


fer I unt 


V 
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beiten Muflfer, obgleich ein geiftvefler Menſch voll Genialität In feinen Apergus. 2 
dem Kant'ſchen „Du willſt, alfo fannft Du“ ausgehend, hat ſich Liszt an Großes ge 
wagt und eine Betriebfamfeit an den Tag gelegt, die an und für fi refvectabel wört 
wenn jie nur auf einem Felde ſich fund gäbe, wo das genügte. 

Die Charakteriſtik diefer Compoſitionen iſt nichtaäkdnnende Unmaßnug — man ve 
durch glänzende Technik die Inhaltloſigkeit und durch fureirte Efferte, durch Mafiinemitt 
aller Art die Gehaltlofigkeit. 

Bir follen ſtets überrafcht werden, und der Berfafjer, wenn er ausnahnısmweile mot 
feerer Phraſe einmal einen Bedanten findet, ipriugt raſch davon ab, als wollte er jagt 
das it hübſch, nicht wahr? nun paßt auf, ihr ſollt gleich wad anderes hören, was and 
noch mehr imponiren wird, und brrr ein anderes Bild. Das it cin Biudetuhfelt 
fen von Gemeinpfäpen mit Diſſonanzen, eine wilde Jagd der Telvialität — 
Drgie der mufltalifchen Impotenz. 

Herr Hans von Bronfart Hat auch ein Trio ven feiner eigenen Compoſition ausge 
führt, in dem er ſich jedenfalls urfprünglider als fein Lehrer erwitſen. Bronfart 
Gompofitionstalent — es fehlt ihm weder an Gedauken, noch an mufitafifcher Gr 
dung, aber er fällt in bie Grundfige aller Zukunftsmuſiker, Indem er, wie dieft nad 
Diffonanzen haſcht und die Schranfen jeder Kunſtform durchbricht. Brouſart qweh 
ins Unendliche, feine Motive und Combinationen taumeln wie im Kinftern berum w 
peitfchen sich ſelbſt bis zum Wahnſinn wie die Drehderwiſche. Da iR auch feine SM 
von jenem wirfficen natven Enthufiagmus, der ben echten Poeten heim Schaffen eiu 
größeren Werks in Athem hält, noch von jener Bebäbigfeit, welche den feines St 
ſicheren Meiſter bezeichnet. Es iſt ein Chaos, in dem bier und da ein frhöner Gere 
aufleuchtet, um ſofort in der allgemeinen Wlrrniß unterzugehen. Im Adagio —* 
wird Chopins Trauermarſch ausgebentet und mit Ungehenerlichkrit verziert, ie? 
Herren die muſikaliſchen Gffecte veriteben, mag man aus einem Beiſpiel entnebM 
Während das Bioloncel dad Theme funebre fpielt, begleitet die Vloline mit Bw 
cato, was gerabe den Eindruck hervorbringt, ald ob Jemand von drangen au bie GN 
ſchelben klopfte, um den Biolonrellfpieler aus feinen Träumereien zu werten. Doch 
derhole ich es, Bronfart hat wirkliches Talent und wir glauben auch eine maßteliſh 
Zukunft, wenn er von den Zukunfisabſurditäten ſich abwendei. 


Wir haben an jenem Abend überaus gelungene Tranſcriptlonen Liszt's von Bu 
Tannhäuſermarſch und von Berficz „„Benediction et serment‘* uns „Benvenuto cenie 
gehört. Diefe Nummern haben und bewieſen. daß der geniale Gfavierfpieler al " 
der Zukunftsmuſit fih mit dem Prophelenthume ber Tranjeription begnügen nähe 
wird, Im Gomponiren wird er nlemald weder Wagner noch Berlioz auch nur IM an⸗ 


fernteſten erreichen. 

Was nun Bronfarts Glavierfpiel betrifft, fo haben wir feinem Vortrage der ill 
ten Piecen das Bee nachzuſagen — er hat fich als tüchtiger Virtnos dabel aawieſeh 
Noch mehr zu rühmen aber iſt der Vortrag von „au bord d’une source‘ aus DER 
terinage suisse, der Rhapsodie hongroise (Andante malinconico e allegro PT 
rese) von Fr. Liszt, 

Stier erfannten mir den ebenbürtigen Jünger des großen Glavierſplelerd. j 
kann daffelhe nicht von Beeibovens Dmoll-Sonate gelagt werden, bie er zwar anf FT 
geiftunfle Weife aufgefant, bei deren Bortrag aber gar zu häufig daneben gegriffen von ge 
Diefe Ginfeitigkeit in der techniſchen Ansbildung Ift ein Ale, der Die jedenfalle PT 
möhnfichen Beißungen des tafentvollen Clavierſpielers verunftaltet. 

Friedrich Ezarvabb· 
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Das dritte Eoncert ber Geſellſchaft der Muſikfreunde 
in Wien 


brachte zwei Menigketten von Intereffe: die Duverture zu Shakeſpeare's „Sturm“ ven 
®D. Bayer und bie Sinfonie „Les Preiudes‘* von Lidzt. Kerr Hager hat das Glück 
Süter Vekanntſchaften und verſchiedener Freunde von Einfluß, wodurch feine Tonſchöpfun— 
gen einem prögeren Publicum öfter vorgeführt werden. Ginem Manne von weniger qu= 
Gonftellationen , auch wenn er gerade fo viel Talent Hätte wie Hager, würde «8 
au id Relingen. viele feiner Compoſitlonen zur Aufführung zu bringen. Es ſoll hiers 
N fein Tadel gegen unſern ſtrebſamen, von guten Willen und richtigem Gefühl für 
fa Öne durchdrungenen Componiſten ausgeſprochen, fondern nur eine einfache That: 
Gt hingeſtellt werten. Herr Hager iſt ein tüchtiger Mufiter, aber fein beſonderes Ta- 
bn ‚ss gebricht ihm die Gabe der Erfindung, namentlid) Das, was Pie Italiener mit 
Alle 0° bezeichnen. Keine feiner Compoſitlonen kann man fchleht nennen, Sie find 
y ſorgfäitig gearbeitet, durchaus edel und würdig, ſelbſt oft den nabeliegenden Effect 
habe Mähend, wenn er nicht gang feld iſt; aber fie geben ale fpurlos vorüber. Wir 
— * nuu ſchon eine Oper, mehrere Suverturen und Streichquartette gehört und Immer 
tlbe Urtheil beſtaͤtigt gefunden. 
—* as die Préludes von Liszt aubelaugt, fo muß ver allem bemertt werben, daß fie 
rein ME Stelle aud Lamartine's Méditations poëliques fußen und Zukunftsmuſit von 
ten en Waffer find. Wenn man mit Allem, was bisher für ſchön in der Mufif gegol⸗ 
bat, fertig ift, fo müſſen fie Die höchſte Yefrtedigung gewähren, denn von den frär 
* au muſikaliſcher Begriffe und Ideen iſt fait fein Stein auf dem anderu geblie⸗ 
(age Schon der Gedanke, ein paar Berfe eines neu⸗franzöſiſchen Dichters als Grund⸗ 
einer Sluſonie zu neben. bat etwas höchſt Beſorgliches. Nun aber erſt Die Aus⸗ 
Aut 8 deffelbent Gin Motiv, Mein, bürftig und froflig fcheint der erfte muſifaliſche 
bie ne für Die dem Dichter entlehnte Stelle zu fein. Um bied Motiv fepen Ah dann 
han "mentalen Kryſtalle an, bis es unter dem Gedröhne der Jericho-Trompeten und 
Gem Violinen-Gewinſel zu der üblichen Antunftedide anſchwillt, um ſich fräter mit 
Iopgajı Abgeriffenen Ideen zu vermähſen. Nach biefem Andante grandiose «ter co- 
lg, m N Cdur folgt ein Allegro In Amoll, bierauf ein Allegrette in Adar und ſchlleß⸗ 
* et Allegro und Andante In Cdur. 
“HE faum glaublich, was Liezt, der wie alle Anhänger der neueften Schule, an 
Nee qumandigen Armuth eigentlich mufttaliſcher Ideen leitet, alles geiban hat, um 
ad. et8 empfindlichen Mungel mit Modulatlonen zuzudecken. Die Nebergänge jagen 
KR * und ſeiſten das Letzte in Bezng auf Gewagtbelt und Graßheit; das ſchneidet 
nedturchelnander. daß einem De Zaͤhne weh tbun und Dad Nervenfpften in feinen 
der tt AM erfchiitert wird. Das Haupt⸗Motiv, welches, wie ühlih, am Schluß wie 
don erflärkten Colounen aufmarfchirt, geht dabel durch eine wahre Kefterfammer 
ag, Monlen,, um anf den Fittihen Der Baßtuba und aller dicktönigen Inftrumente 
Agar Agentfice Pfſyche Des Ganzen unter einem Spektakel emporzufteigen, ber für 
erreich agner nicderbeugend fein muß, denn ſelbſt er bat ihn, wie wir glauben, nicht 
Ekyy, 6 iſt das puflfommenfte Getöfe, das man hören kann, nur daß es mähfam 
—R Während das zufällig entſtehende Betöfe, wie c# zum Beifptel Hogarth auf 
Ein 2 dargeftellt hat, gewiß viel wirffemer und amufanter IR. 

02 eil des Mublicnme appfandirte. Die Aupplaudirenden And offenbar das 
beginn FT Varthel der Zukunftsmuſtk in Wien, Bir find begierlg, wann ihre Anzahl 
Sa en wird di Bach, Sind, M 
Ay, 8 e überwiegende zu fein, d. h. wenn Händel, Bach, Sind, Mozart, 
Yen Here cethoven ihre Partituren zuklappen und fih nach Kaufe trollen Runen, um 

Wagner, Lidzt und deren Züngern das Feld zu überlaſſen. 
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Eonecert zum Beften der Armen in Leipzig 
im Saale nes Gewandhanfet. Tonnerflag ven 39. Mary 1857. 


Erfler Theil: Goncert-QOuverture ven Aline Taufch, Muſikrirecter in Tülleltorf. (ru 
feript, Zum erſirn Male.) — Recitativ und Arie and ker Oper: „Sentele“, von MR. Bi 
gejungen von Zraulein Jenny Pier aus Berlin. — Goneer: für cas Winlencell, componirt 
vergelragen von Herrn Zrier rich Grützmacher. -- Lieder mir Vealtitung bed Pianeforte, geſumse 
ven Fraͤultin Jenny Mever. Suteika, con. von Kelle Mendeldfebn Baerhoien. Widmimg, co 
son Robert Schumann. — Zweiter Theil: 9 von Becthoven’s Muſtk gu dem Waller: „au 
Gieſchopft des !Promeibene,” mul poetiſcher Ginleitung und Örelduterung von J. G, Stidl, HR 
chen vun herein Ferdinane Menzel, (Zum erſten Male.) 


Die Novität, weiche an der Spitze des Programms dem Leſer entgegentritt, iſt ch 
Werk eins foltden und tüchtigen Mnüikers, der mit Allem, was sur Kunittechwif — 
gut umzugeben weiß und deſjſen Streben nach dent Guten und Edeln gerichtet iſt. a 
wan aber nach der Erfindung und nantentlich mach der Selbſtſtändiglkeit und (Figenth ei 
lichkeit derſelben, fo fantet Die Antwort nicht ganz fo befriedigend. Herr Tauſch air 
annoch zu werig ihm ſelbſt Angebörendes, er iſt noch nicht aus Der Rhaſe des IL y 
Nachabniens beransgetreten: befenders if ca Schumann, der viel ccigentbumbrechte SE 
tend machen fünnte, und auch Beetboven und Wade dürften Aber Meine Ztreifereleß ! 
ibr Gebiet fih zu beklagen baben. Daß die Tuverture nichld gerade Durqhſchlagende⸗ 
bat, geben wir gern zu; aber daß ſich nach derſelben auch nicht eine Hand gerübrt ak 
witfintt uns bei unfrem ſonſt fehr appſaudirnngsluſtigen Publicum In der That Wunden 

Mit vielem Inkereſſe baben wir das Schlußſtück des Abends, die Beethoven h 
Premetheus⸗Muſik, mit angehört. Es iſt fürwahr ſonderbar, fi) Beethoven, den 1 
neu, himmelſtürmenden Giganten, deu gewaltigen Schörfer der Cmoll-Zinfenie, T 
neusten Sinfenle und anderer Rieſenwerke. zu denken, wie er Ach mit einem Balles 
ſter zuſammenthut und für die Bedürfniſſe deſſelben feichtbefchwingte Muſik macht! MM 
Hertules hat ja and kei der Tmphale am Spinurocken gefeffen, und Beethoven wer 
Sabre 1800, als er die Muſik zum Prometbeus ſchrieb, auch noch nicht dem rinjter 
mon der Mefandolie verfallen, der ſpäter feine nachtſchattenden Flügel um ihr rauð 
lieü. und Die Erde hatte damals noch Freuden und Blüthen für ihn. Das Jugt 
muthige, das ungetrübt Freudige ſpricht fich denn auch allenthalben In dieſer vat 
muſik aus, jene Vertlefung des Jubalts, jene Intenſivität der Empfindung der (ee 
teren Werke, muß man natürlich darin wicht fuchen, — fle wäre auch für ein 2. 

I 
in 







übel angebracht gemefen, — aber viel Neigendes iu der Gefindung. Pilantes um? 
ued in Anlage und Ausführung wird man an ſehr vielen Stellen finden, ü 
Längen, die fih in manchen der eingelnen Nummern jetzt fühlbar machen. mögen pen 
bei der Vorſtellung des Ballets felber nicht aufgerallen fein, da doch Die u 
Ganzen dur Me Tänze, Grurpirungen und Aberhaupt Durch die ganze Handlung 7, 
Dinge find. Das beigegebene Gedicht J. 6. Seidl's giebt cin oberflaͤchlicheoͤ Bi" 
Situation und enthält auch recht hübſche Berfe, Die von Herrn Wenzel gut vorge? 
murden, 
Fraͤuledn Jenny Meyer lieh, wie bei ihren frhberen Leiſtungen ſchon, dat gan 
Metall Ihrer Stimme bewundern und befriedigte Die Hörer durd ihren wahr —* 
Vortrag in der Händel'ſchen jeurigen, Rache athmenden Arie ſowohl. wie in den 49 mi 
innigen Liederu, denen le nach erfolgtem Dacapo-Begebren noch dad Lird „Ih * 
20 gern in alle Rinden ein“ von Schubert zugab. — Zu dem Lobe des vente 
BielonrellsBirtuofen Gräpmacer nod Etwas Hinzuffigen gu wollen, wäre abe Pr 
genug ſels zu erwähnen, daß cr wieder mit ber ihm eigenen Sſcherhelt und 
ſpielte und daß ey Im Adaglo fein Juſtrument anf eine ganz wunderbare Art Ange 
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Durund Moll. 


* Lefpzig. Over, Fränlein Brenfen it anf unferer Bühne am 18, März 
Pi Amine In In FE ANHER une anım eriten Mal ver bie gefübrlichen Yamven ge— 
eben. Endlich einmal ein Debit, bei welchem dem ‚Ibörer nicht angſt und bange 
br dei Das war ein eritcd Auftreten, melches. den Gefang anfangend, feinen Ange» 
ten in Zweifel Heß, daß bier volle Berechtigung für Die Bühne vorbanden jel. Die 
D Iche Aldung der großen, fehönen und noch vollſtändig frirchen Stimme verlleb der 
I Eölktantin jeue muftaliſche Sicherheit, durch welche allein eine bedeutende Lelſtung mög⸗ 
Mrd, Der Beifall war dem entſprechend, nicht jener Rarmberzigkeite und Auf 
Aanterungshelfafl, wie man Ibn in der Reef bei erften Nerfnchen au verabfofgen vflegt, 
—8 et druckte aufs lebhafteſte die Freüde der Ueberraſchnug and. Obwohl Fräulein 
& Mer in diefer Zaifen in den Gewandbansconcerten ſich Lereits ald eine mit fchönen 
8 mitteln begabte und BIS gu einem gewiſſen Grade auch ſchon metbodiſch gebildete 
innern zeigten ſo hatte doch ſicher Niemand eine vLeiſtung auf der Bühne von ſolch 
hatten ender Relfe und Sicherheit von ihr erwartet, dafür ſprachen Die ftürmifchen Bei⸗ 
obeien ungen und wirderboften Hervorrufe. Es mar Dies wieder einmal ein Trinmph 
fe den rundfag ihres vehrera, des Profeſſor Götze tbefamntitch feher ſelbſt ein and> 
dFeichne ier dramatiſcher Finger und Darſteller), ſelnen Schülern das öffentliche Auf⸗ 
nicht eher zu geilatten, alt bis (hre künitleriſche Ansbiſdaug fo weit gediehen. 
Pk ehrenvoſſes Refultat ficher gu erwarten jtebt. Unter Herrn Möpe's veitung bat 
* letn venfen In Kaufe des vergangenen Winters Diefe überrafchenten Forffchritte 
mag: ibre ſchoͤne jugendlich frifhe Eonranitimne von Kedentendem Umfang iſt gleich⸗ 
8 Nebilher, ihr Fonanfab natürlich und ſchoͤn, Ihre Coloratur torrect und brillant, 
Rh eht hier, daß Friſche wud Wohlklang dev Stimme durch technifche Ausbildung 
hg nl? feiden, jondern im Gegenthell Dei richtiger Tonbildung und vorfictiger Lei⸗ 
N Ned bedentend gewinnen. Ihr Geſang dit überhaupt einfach. natürlich, mufſita⸗ 
de ftet von aflın jenen unſchönen Manleren, die wir leider an vielen, felbit der be⸗ 
fin ngerinnen bemerken müſſen. Auch im Spiel zeigte Die junge Dame ein aner- 
ie Mömertüe Borbildung und hatte fogar einige recht gelungene Momente, Daß Des 
dem p HtlgE Somit zu den beften Goffnungen für Die junge Sängerin. wenn fie auf 
efretenen Were conſtquent fortichreitet. 


Itau Krenfets Berndt von Braunſchwelg hat ein Gaſtſviel auf unſerer Buhne 
„dien, wir Kürten Diefetbe bis jeßt als Mofine im „Barbier“ md als Adina im 
und Srante, fie in im Beſiß einer bibfchen, zwar nicht großen, aber fehr beweglichen 
# Beblfteten Stimme, Ange mit Beritändnih, zeigt viel Mewandbeit im Eviel und 
Oefseng augenehme jugendliche Erſcheinung; man hat ihr reichen und verdienten Beifall 


rhenmn it Am 21. März in der Thomadfirche Nachmittags haſb 2 Uhr 
bat: „Meine Kubensact verftreicht®, von Schicht. NRichte mich Bott, von Men- 
Veraene Am 24, Maͤrz Nachmittags um 2 Ubr Motette: „Ich ſchau empor au jenen 
ray hatt von Aumbderg. „Kommt, laſſet ua anbetru*, von Sauptmann, Am 25. Maͤrz 
Path: „SHeilig”, von Hummel, 

Sr tr Mufir _ F 

altenbändler Friedrich Hofmeiſter feierte am 19, März fein 
—*8 Bürgers und —A die zablreichen Freunde nnd Bekannten bes 
—* werden Die Nachricht von dieſer ſeltenen eier. Die derſelbe in voller körperli⸗ 
geiſtlger Friſche beging, thellnehmend empfangen. 
ar 


I) Kander D it hier anweſend und wird im Gewandhanscoureri 
ieſer Bode — repſchock iſt b | 


% Pr * * 
Mer — eine neue komiſcheromantiſche Oper ven Eduard Hamel, ging in 
iR dig PER Samburg in Scene, wird dieſelbe aber wobl bald wieder verlaſfen z es 


hast, krkem Die dritte SeimatbesT per, weiche ders zur eriten Anfführumg ges 


E Baſſiſt Cari Formed begann ein Baitipiel als Marcel. 


* FH 
Damen Die Liberter, das neue Ballet mit der Muſit von Flotow bat in Hamburg 
—8X cum lebhnit angeforodhen, aber doch nicht fo, daß man dieiem feichtgeflügelten 
Gila feiner dramatifchen Schweiter „Brile” prophezeihen dürfte 
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* Man ihreibtuns aus Halle: Am 19. Mär Fand bier unter der Leituug 
des Muiltdirerter Rob. Kranz Die Aufführung des „Meſſias“ von Händel, beven (svirad 
um Beiten bes bänte-Monuments beitimmt war, vor einem zahlreich verfammeltel 
Anditorinm flat. Die Soli wurden von auswärtigen und einheimifchen Aräften. 9° 
Gböre von den Mitgliedern der bieligen Eingacademie ausgeführt. Die Sauptwartble 
des Sopran hatte Kräufein Marle Bretfchneider and Leivzig, die Altitinme eine hieſige 
Dilettantin. den Tenor Herr Zienemann vom Halliſchen Zraditbeater, Den Baß ver Go 
cerffänger Kerr Biitan Nauenburg übernonnten. Die Nebenfeli waren an eingeins RT 
tieder der Zingacademie vertbeilt. Rränfein RBretichneider fang Die überaus herrlich 
Sopranarien, durch welche ſich der „Meſſias“ vor den übrigen Sändel’fchen Krater 
vertbeilhaft auszeichnet, mit Mangvoller Stimme, immigen Verſtändniß, einfach und 3. 
hoben Würde des Gegenſtandes aängemeſſen. Auch Die übrigen Soloſänger, namentild 
Herr Rauenburg, erwarben ſich durch ſchöne und maſtvoſle Ausführung allgemeinen — 
fall, Die mächtig einſchlagenden Ehre entwicfeften fi mit größter Abrundimga #77 
Mräcifion — afle ohne Ansnabme legten fie ein vollgültiges Jeugniſt von Der unerreit 
ten Gewalt und Herrlicjeit Handels, den Halle mit gereihtem Stolz feinen großen Sara 
mann nennen darf, ab. Das Orcheſter begleitete discret und kraͤftig — #8 zeigte 
feiner Aufgabe völig gewachſen. — Mögen lich bie Gefangvereine Der aröheren Endtt 
Deucſchlands zu Aufführungen Händel'ſcher Werke, deren Ueberſchuß fiir Das Säubeh 
Monument beitimmet iſt, bald entichliehen: fie find dem Manne, der mit Erb. Bach ſtett 
der Mittelpunft ibrer Beſtrebungen bleiben wird, deſſen Tonmufe fle Leben und Ge 
ben im beiten Einne ded Worted verdanten, diefes Opfer ſchuldig. England hat ar 
deutschen Händel ſchon bei Lebzeiten boch zu halten und zu ebren gemußt, Dentfhla® 
darf e8 fich jept nicht nehmen laſſen, Die alte Schuld raſch und nachdrüdlich alyutrageie 


* Man ſchreibt aus Prag: Am 14, März gab Alexander Dre 
ſchock vor felner Abreiſe noch ein glänzendes Concert im Saale der Sorbientifel- 
dem intereifanten Programm reibte fi Blütbe an Blüthe, und wenn wir cs beranak 
mußten, day es ein Abfchiebsconcert des Künillers war, fo gab es uns doch auch wie 
der Die frobe Ueberztugung, Daft er neuen Trimmpben entgegeügeht. Der Judraug 94 
Saale überbot Alles, was wir ſeit Jabren am maſſenhaftem Beſuch geſehen. ad MM 
dem Podlum dem Orcheſter an Ranm entzogen werben tonnte, ward, ala der Saal — 
Andrang nicht mehr fante, zu einem engeren Gercel umgewandelt, und bie Trägrt ip: 
glaͤnzend ſten Adelsnamen nahmen dtefe Impropifirten Plaͤße ein. Die wohltbätipt Eh 
mung des Goncerts für ein in Deu höchſten Kreiſen unterſtühtes Humanltatsinſtltui J 
erite Prager Ersche) vereinte ſich mit Trenfchode weltberühmten Namen zu dieſem & 4 
zeuden Reſultate. Daß der küuſtleriſche (Frfolg dem immenſen praktiſchen gleich arm. 
bedarf wohl faum der Veriicherung. Drevſcheck ſpielte mit Orcheſter das ewig junge „Of 
cerritil” von Weber und cin Rondo eigener Gomvofltten. In dem Gunceriftüd wirt 
der majeſtätiſche Marſch, in dem der Anftfer mit einer Niefenfraft, die berbie® F 
Widerſtand eines wenig Mangfähigen Flügels zu beſſegen batte, Das ganze or gut 
dentinirt, elertrifirend, und Die folgenden, mit zarteiter Leichtigkeit hingehauch ten 
fagenfäße gaben den glücklichſten Contraſt, um auch die Bortrausdeltcateife, mit HR 
Metiter noch in den fepten Jahren felner Kinftlerifchen Erſcheinung Die lebte. 9 si 
Bollendung gegeben bat. glänzen zu laſſen. Dreufhods Rondo iſt weit FchwierineX Zu 
das Weberiihe Stüd; die markige Behandlung des Einleitunmgs-Themas, bie arm 
gegipfelten Schweerigfeiten, worunter die vielen und rafchen Octavengänge ſich ol? ge 
höchiten zeigen, und dagegen das Spielende des Stendamotivs, das die böcile II 
zwungeubeit der Technik und Elaſticität des Anſchlage fordert, machen eine vollen, 
virtuofe Ausfübrung des Stückts wohl Iedem unmöglich. aufer dem Metiter felbi. , 
Schlup bildeten zwei Meinere Solopiecen; das teäsenerifch poetiſche, von Dreyfhe voh 
Verfchmähung aller äußerlichen Bravour tief innig vorxelragene „Notturno“ In bu g 
Chopin, und das böcit febendtg bewegte, charakteriſtiſche Stimmungsbild Di 
Liebe“ eigener Gompofltien. Die Aufnahme ader diejer Verträge fand In Berge 
Berhäftuig zu der Vollendung der Leiſtuna; aud bei feinem erften Erſcheinen erm® # 
ein präctiger Gumefienfrang auf den Klavier den Goncertgeber und begrüßten i re 
reihe Bonguett, — Die vervollftändigenden Nummern bildeten Liedervorträge det D pie 
fein Günther (Mendelsſobn und Darfchner), von Drevfhod ſelbſt atcompagnirt. 
vom Thealerorcheſter unter Herrn Ar. Skraups Lellung exact ausgeführte DO vie. 
„Meeresftiie und giüliche Fahrt. — (a ift au münchen, daß Die noch zu EEE 
den Goneerte biefer Saifon fih Die peblenene noble Kürze des Programme det 9, 
ſchock ſchen Goucertes zum Muſter nehmen mögen, 


F 
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lg * Berlin. Das ſechſte uud letzte Concert von Glara Rovelfo hatte mo mög 
& ie noch größere Anziebungsfraft auf Das Jublicum geübt als bie früberen, ber 
n der Singatademie und deiien Vorfaal waren überfüllt; die Iribilne des Orcheſters 
* bis an die Rotenpulte binan mit der Glite der Reſibenz befept, Tiefer Grielg ber 
f6 Ansidneten Sängerin ift eine belle Perle mebr in Der langen Reihe ibrer Fünttleri» 
Din bien. Was ihren Geſaug ſo magiſch und jo magnetifch macht, das iſt vor allen 
ae daB auf der feiniten, edeliten Bildung berubende Schöne Ebenmaß ihres Vortras 
ie jene {hr eigene und in der Segenmart faſt einzige Gurborbntie im böberen Sinne, 
bie ve Gingeine ſtets im treuen Verbältnifie zum Ganzen einerdnet und dergeſtalt durch 
late Ue ereinitimmmug und janfte VBerfchmelzung der Nuancen ein echt harmoniſches 


—A ſchafft. In der heutigen Kunftwelt herrſcht die Sucht nach augenblicklichem 





bin; der; wie manche moderne Schriftfieller, im Gegenfage zu der Mar und mubig das 
ft eßenden Schreibart Goethe's. wo möglich in jedem orte pikant ſein wollen, fo 


EM viele moderne Kunſtlet in der Over wie im Schanfpiele darnach, mementan 
bieg gel hernorgetriebene Pointen und Icharfe Contraſte Aufſeben zu erregen. Ge iſt 
—* der Kumitwelt ungefahr das NRaämiiche, mas in der Börfenweit Die graſſirende 
—* fo ſchnell als moͤglich reich zu werden. Dieſem Kunſtſchwindel ſteht die kunſt— 
ein n Erſcheinung der Rovello in Ihrer vornehmen Vermeidung aller Gffertbajcherei wie 

hänonen des plaſtiſchen Geſanges entgegen. 


—* Barmen. Die diesjaͤhrige Concert: Saiſon ward mit den fünften Abonnement 
befchfen welches eine Aufführung des Händel’fhen Weſſias“ brachte, in_mwürdiger Weile 
Ofen. Die Soli waren in den Händen der Damen Aräulein Dannemann und 
N Schreck, des Herrn Schiffer ans Göln und eines biefigen Dilettanten, Bor 
* duuſen wir des wundervollen Vortrages der Arie „Er ward verſchmähet“ durch 
—* chreck erwähnen, welche das Publicum zu wahrhaftent Aurgüden binrig. 
Keyn ungen des Chores unter Reinecke's Leitung verdienen die wärmite Auerkennnng; 
a eiitem ſolch umfangreichen Werte nicht ein einziges Mal bie ‚geringite Schwanz 
—8 yein einziger zagbafter Ginfag vortommt, mern bis zum Schluß bin Die Begelie: 
N on Chores fih Helper! und die Nuanrirung ftetd woblbeachtet wirb, fo Hit das 
—R Zeugniß für die Tücptigkeit des Chores, welcher fd übrigens auch In quau⸗ 
Ude 9 Berlehung geteigert bat ud bie für unſere Räumlichtfeiten ziemlich beirächt- 
ah! don reichlich hundert Mitwirkenden erreicht. — Auch die lepte Soiree für 
vo Rat bat bereits Statt habs ſie brachte uns ein Glavierguartett (Cp. 34) 
ug, 1ede, welches ſich regen Beiſalls erfreute, eine Sonate (Up. 162.) für Piano 
Hopen Dline von Kranz Schubert, Präludium nad Fuge von Mendelsfohn und Barias 
von Händel für Piano solo, und Glavierauartett (Typ. 16.) von Beethoven. 


or Wleshaden, 20. Mär, Die Winterfaiien naht fih dem Ende Mit Ans 
„uärhiten Monats beginnt bereite die Kur und das Theater wird auf mehrere 
Sie zu ehufe einiger Reparaturen geſchloſſen. Aus jüngfter Bergangenbeit rl nicht 
eine Oifriren. Frau Iageld-Roth, welche voriges Jahr mit „Worker und Apother 
Ru eden tende BenefigeWinnabne erzielt hatte, vermelnte dies Jahr mit „Hierony⸗ 
Fer“ einen ähnlichen Coup auszuführen, allein das Publicum dachte: „ſelbſt 
Bar gain, MAD Die nicht mehr fungfrauſiche „Novltat“ ſchritt mit Puder und Perrüde 
bergen & Ieeren Marquet Aber Die Bretter. — Die BenefigsBoritelung des Baſſiſten Gich 
berg „Mastenbali*, wurde durch ein Baftipiel von fünf Berfonen des Darm 
ed anzlebend gemacht. Bern man in Betracht zieht, wie viel Schaden dem 
aus den Benefizvorſtellungen ermächit, ſo kann man fich gratulisen, daß bie» 
N fe alt $ die neue Berwaltung abgefchafft werden, Inden Pie Gebalte ter Mitglieder 
hal verbeffert werben, dal dieje für den Ausfall ihrer Benefize reichlich entichä- 
N ined Figaro's Hochzeit” gaftirte eine Kuuſtnooize mit netten Mitteln, Frau⸗ 
Pi —6 Kin Concert zum Beſten der Aleinfinderbewabrantalt interefitte 
28 ix m twlrkung des Fräulein irndorffer, welche ſocben bei der Rrauffurter Sver 
ET hey Keen Üft, und des vortrefflichen Afötiften Fitzold, beide Säfte aus Frankfurt. 
für &h ende Tomponiſt Raff bat kürzlich unter andern cine ſinfoulſche Fruühlinge⸗ 
Einige dier ud Orcheſter vollendet; derjelbe wird und binnen Kurzem verlaffen und 

Be geit nach Rorddentſchland gehen. 


—* Aränlein Jirndorffer, die junge Eängerin, von weicher Die Aranffurter 
—* — elniger FJeit wie geſprochtu haben, iſt jept, nachdem ſie ein halbes Jahr in 
x Mhrtfpen, Pr nad) einem günitigen Baitjpiel in Frantfurt a. M. mit 1500 Gnl⸗ 


ehalt engagirt werden. 
ws L 
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% Mainz, Mitte März. Im fepten (dritten) Koncert ber Liedertafel kam Ra} 
Dwverture zu „Bernhard von Weimar” zur Aufführung. de iſt dies das erite W ie 
1. 


x 


Gomvoniiten, weiches bei md zu Gehör kam und wurde daſſelbe unter Neitung 6 
energlichen and ſehr ſtrebjauen Dirigenten Marpurg mis großer Sorgfalt und Pröt 
ausgeführt. Es war nus angenebn zu beobachten, dap wir es bier Seineswegd 
einem jener „‚sufunftemunter” zu fhun baben, wie fie jept Da und dort auftandeit 
ſich vorzugsweiſe durch Mangel au muſikaliſcher KBildung bemerklich machen. Raff's ni 
zeichnete ich Durch eine gediegene und Feine Contrapunttiſtik nicht minder als durch a 
und bedeutende Erfindung and. Wir heffen ſeinem Ramen anf unſerm rogrann 1A 
dfter zu begezgnen — In verru Beier (Goncertmeiſter in Mannheim) lernten wir eis 
ſehr tücjtigen und angenehnen Biolinijten kennen, welcher das achte Spohr' ſche Gomih 


und die Meverie von Vienxtemps aufs Kertigite und Geſchmackvollite vertnug. Us 


den Gejangöverträgen zeichnete fi eine Hnmne von Mendelsjobn anı meiften aus. 
dem hörten wir zwei vieder Tür gemifdrten Ebor von demjelben Autor, und den Shure 
Priefterinuen aus Iphigeuie in Tauris“ von Bud. Den Schluß machten ‚les BP 
Indes‘‘, ſinfouiſche Didytung von Kiegt. Das interefiante Werk murbe ven Publish 
mit groger Aufmerkiamfeit verfolgt md brachte einen beitern Eindrutk zuwegt. u 

# In Darmfadt ging am 14, März Verdies „ſicitlaniſche Besver" in sch 
In Frankfurt a. DM. gab man am ID. Deärz zum eriten Dal „Runchennette”, om 
Oper von Glapiſſon. 

* Der Pianiſt A. Gockel iſt nom feiner amerlkaniſchen Aunitreife nad en 
zurüdgeleyrt und befindet ſich zur Jeit in feiner Vaterſtadt Willtbadeſſen. F 

# Der Bildhauer Heidel in Berlin bat Das Gypsmodell des Su 
Händel, das demfelben in feiner Vateritabt Halle geiept werden foll, bereitö volltü 
Das Standbild fol nun In Eragup ausgeführt werden. 5 


# Man fhreibt uns aus Paris: B 
Herr W. Krüger hat diefe Woche bei Grard fein jährliche Concert acgte 
Zunaͤchſt haben mir die Aufammenftellung feines Pregramms zu feben, die fd vor J 
früperen vortheiſhaft auszeichnet, obgleich Die Iranferietion Des Miserers aus Dem „ig 
vatore” ald eine Heine Reintnisceng gerügt werben nu. Kerr Kruger jplelte fon g 
dad Quintett von Schumann, die dritte Sonate von Sterben Heller, drei einere SEE 
eigener Kompoiltton aus den „Elassiques moderne du Piano‘ (der Titel tft vvs 
ausacber und nicht vom Berfajfer), endlidy ein Duettino dialogue musical und Sn 
Ballade moldave. Hert Ardger erwies ſich wie Immer als tüchtiger und efhmadut 
fer Glanierfoieler und es fand fein Bortrag wie feine Gempontionen großen —* 
Ginen wahren Sturm aber erregte Stephen Heſlere Sonate, die bier zum er 
gehört wurde, Wir wollen auf diefe wmeliterbafte Fompoſition ausführlicher zum 
wen. Der Singer herr Neichardt. welcher den Goncertgeber unſerſtühte, erfrente A 
allgemeinen Thellnahme des Publicums, Kir wünfden Herrn Krüget aufrichtig U 
feinem Erfolge und hoffen er wird, auf dem betretenen Wege verbarrend, und NEE 
Jahr noch den „Lrovatore” and zum Spfer bringen. Von einem —* Kuuſtler PR 
wir Achnliches erwarten, f 
» Der deutſche Hilfsverein wird ein Concert geben, das unter der ar 
des Heren Roſenhain vor fich gehen foll, es verfpricht eines der Intereffanteften ber IT 
fon zu werden. 3 
* Bottefini veranftaltet morgen cin Goncert Im itallenlſchen Theater * i 
wird ein neues Goncert für Die Bapgelge vortragen. pr; 


* Halevy bat das Feuilleton des Journals „La Presse‘ übernommen . 9 


u Verdis nene Oper: „Simone Boceanegra““, iſt in Matland ‚am 
Abend mit zweifelhaftem Grfolg gegeben worden, aber [den am zweiten Abend —2— 
Sache beſſer und der Gompenift wurde nicht weniger als neunzehn Mal hervor 


u zu Amſterdam flarb am 14. Febr. der Componiſt van Bree, Dirigent 4 
Conterte Felix meritis, im 5%. Jahre, 


Ausgegeben am 26. Maͤrz. 
Verlag von Bartholf Senff in Eripgig. 
—Vrua von driedrich Mnörp in Being. 
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Dulibicheff's Buch über Beethoven. 


"ca Criliques ei ses glonsaleurs par Alexandre Oulibichefl.** Leipzig, F. A. Brockhaus.) 


” h von, 


tel Ugenttrg hatte ich mir mehr Erheiterung von dem Buche verſprochen. Bon zahfe, 
— ſeltenlangen Artikeln darüber In der Voſſiſchen Zeitung las ich. und dad auch 
te eine einzige Stelle, tantend: „nun wird bad Mißlungene des Finale der 
Rei, nfonie eründlich dargethan.“ Danach Fonnte man ſich vielen Genuß non der 
* u Autors verboffen. Derielbe hat eine dide Biographie Mozarts verfaßt, 
dleſez nn 0 Del folchen dilettantiſchen Paneghrikern ſtets der Tall. find Ihm die Werke 
—RME elgentlich das Hochſte, was die Kunſt hervorzubringen vermag. Damit iſt 
Mer al 8 abgeſchloſſen. Die ihörferiiche Kraft aller Nachlebenden vermag dieſe 
R cht au durchbrechen. — Die Dilettanten müſſen einmal ihren Abgott baben! — 
foot, unfere Ichöpferifchen muſtkaliſchen Herven als Repräfentanten ihrer Zelt eben: 
folgen, m; wictlungsſtufen menſchlicher Kultur darſtellen, Daß ohne Vorgänger keln Nach⸗ 
vr allg, beachtet ihr umnebelter Verſtand nicht, Wenn fie nur ibe Gpangelium 
ii nicht in langweillgen Büchern aufbringen wollten ! 
it 


dai m Buche des Herru Oulibicheff, das derjelbe nur als Vertbeidigung gegen 
—*8 Seren Lenz wegen feiner Aeußerungen über Beethoven in ber Mozart⸗ 
erachtet wien win, ift es mir fonderbar gegangen. Ich machte mich ge 
Kleig, Pr leſen. daft Die allererſten Werke Beethopens Pie einzig guten wären, ob: 
den —R Verirruugen zeigten. Wie oft habe Jh das nicht ver 20 Fahren 


dien gehört! Aber Die erſte Hälfte des Buche laßt fi ohne daß man 


| 
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t 
4 
gerabe großen Anftoß daran nimmt, flüchtig durchblättern, iſt ſogar wicht ohne eine gr 
wife ruſſiſch-franzöſiſche Eleganz geſchrieben. Freilich kommen närriſche Sachen genri 
darin vor. 3, B. wird der „Don Juan” eine univerſelle, die „Aauberflöte” eine dent 
Muſit genannt, Sachen, woran Mozart gewiß nie gedacht hat, während ed Doch N 
(ag, von dem feierlichen Inhalte ber Rauberflöte eine gang andere Duft au beanſptu 
chen, als von dem ſündlich ſiunlichen Don Juan, So viel allgemeine dharasterif 
Färbung wird man der mufikallfchen Dramatif eines Mozart, des Mitlebenden Glu 
doch wohl zutrauen? — Auffallend iſt auch Die gang unpaſſende Zuſammeunſtellung w 
bovens und Webers, die Anficht, Dan Cherubini nicht blos Der größte Muſiler, ſon 
wahrfcheinfich auch Dad größte Genie dee neunzehnten Jahrhunderts geweſen fol, w 
ver befanute Iranermarfch in der Sonate Op. 26 binfidtlich der Erfindung über | N 
Adagio der Sinfonle eroiea ſtehe. Welcher Vergleich! aber er kennzeichnet den Au 

— Im Allgemeinen werben bie Sinfonlen Beethovens in befanuter dilettautiicher 4". 
nier beiprochen, fchrestlich viel Wefend von einigen Diffenangen darin (Die betsunte HM 
itefle im erften Sape der Eroioa, bie Borbereitung zum Finale der Cmoll- und pa 
ral-Sinfonie) gemacht, die ſich werigitens äſthetiſch febr gut rechtfertigen laſſen, 
woran fein Meuſch Anſtoß nimmt (dev Verfaſſer nem ſolche Stellen: Ghimäre: mel 
Bertboven taub geweſen fet.) Erſt Seite 295, bei Beurlheilung der achten Stufen 
wirft der Autor die Maste ab, Dieſe Sinfonie gehöre nicht zur erſten Periode, vr 
dern ſtehe an der Schwelle der dritten. Der Zeit nadı gewiß; aber fonberbar, ich MT 
Laien, denen gerade diefe Sinfonie am beften gefüllt, Gar übel kommt das Kinale 
(der Gipfelpunkt Betthoven' jchen Humor) ; wiederum werden Diſſenanzen darlı MR 
Röbert und dem Stüde jede Charactertinheit abgefprechen. — Indeß ergöht fih #5 
Welt, Muſiker wie Nicht-Mufifer, nach wie vor an diejer Compoſition, and lacht geh 
nlibicheff ans. — Die neunte Sinfonie ſcheiut noch je ziemlich gut — 
aber Seite 340 wird eine Stelle ans den muſikaliſchen Briefen „von tinem be — 
ten” abgedruckt und gebilligt. worin diefe Sinfonie dat ſeltſame Merk eineh vr 
Geiſtes ohne Melodie und erhabenen Styl, dagegen voll Anfterer Pebanterie, talentlt 
Contrapunktik genannt, und als obmmächtiger Verſuch Neues zu ſchaffen bezeichntt u 
Doch kommt noch Beſſeres. Zunaͤchſt fällt das lehte Claviertrio In B als Opfel 
Kritik (chen wieder Diffonanzgen!;} Ganz beſonders ergrimmt aber iſt der Antor BB, 
die drei Quartette Op. 59. Richt nur Daß fie tief unter Op. 18 ſtaͤnden, ſondern 
hätten auch wenig Melodie. — Und der Mann it Bioliniplefer! Im Emoll-Su 
(Re. 83 machen ihm ſchon die erſten 6 Takte E dwindel, well es in Octaven von Br 
nach F acht. Als wenn nicht fon tu deu ſechs eriten Quartellen, namenilich in 
Adaglos, die ſich ſo weit von Mozart und Saydır entfernen, der vollſtändige gel. " 
Zortfchritt Ifge! als wenn fih nicht ſchon darin die Spuren jener polypponen KAM, 
freien Styl zeigten. die in Op. 59 zum Durchbruch zu kommen beginnt, ohne IM 
gend gebildeten Mufifiveunde bie geringite Schwierigkeit des Verftäudnljies in ben " 
zu fegen und den Quartetten Beethovens auch im rein techniſch Muſikaliſchen eine * 


| a 





überlegenen Wertp über ähnliche Arbellen feiner Vorgänger verleiht. — IM mar 
aber nicht laͤngſt Über dles verdammte Op. 59 Mar, Laien ſowohl wie unter? * 
dleſe Quartette wicht ſchon ſeit mindeſtens 36 Jahren In Fleiſch uud Blut deutſchel 4 
ſikaliſcher Bildung übergegangen? — Und von dieſen Sachen ſagt und ein Aufe ) 
Jahre 1867, fle hätten feine Melodiey! — Nur darin hut er Recht, dafı der Ich * 
des ſtebenten Quartetts mißlungen iſt.“) Gr ſteht verhaͤltnißnaͤßtg vlel tiefer BIT 





fi 
*, Auch vas Trlo im Emoll-Onartet (Thàmo rusae) ih nur als eine üble o efalligkei 2 
geu ben Wrafen Bafoumoffsfu zu beſrachten. (et entftehl das Wert, 


4 
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vi früheren drei Süße, als das Kinale der Eroies gegen den vorbergegangenen Ins 
it. Freilich, häkte Mozart den leßten Zap der Eroica einer feiner Sinfonien binzu— 
ae ed wäre von Dulibicheff in den Himmel geboben werden, Ze ändern ſich Die 
* de an den Hüter! Auf dem Wege. welchen vaudn und Moyart, als die Grün—⸗ 

wid er Inſtrumentalmuſik, innebielten und innehalten mußten, konnte der Nachfolger 

ſtehen Bleiben. Die frivolen, leichtfertigen Mittelmelodien in den eriten Theilen 
fen Säge Mozartfcer Quartette und vieler anderer Injtrunientalarbeiten, Die 
Tormene Sonderung ber Süße in zwei Theile, deren Ennelcktluug man Immer voraus 
* te, Konnte aush dent nücternjten Knuſtverſtaude nicht genigen. Ueberhaupt hatten 


' —9* unſerer modernen Inſtrumtutalmuſik ed noch wit der Aufſtellung eines Scht⸗ 
thun. 





ee Icpten Duartette Beethovens kommen freilich nech viel ſchlimmer fort als die 
Ende jr In dieſen beffagenöwertben Werken (wie er fie nennt) licht ber Autor dud 
eye m er Muſif. Sie feien gang ohne freie umd characteriſtiſche Melodte. — Das 
— es wörtlich darin! Anch ein langes Notenbeiyiel wird zum Beleg gebracht, 
* vshafterwelſe aus dem allerlehten und bei weiten ſchwächſten Quartelt. — Als 
at Amoll-Cuartett, Das vorfepte, nicht To Mar wäre, daß jeder auch nur etwas 

vu Köndige es leicht faſſen kaun. Iſt es nidt voll ergreifender Melodien? bat 
kei en Je rührender, berzinniger yefungen als im Cismoll-Ouartett? — Die Wahre 
Rei rn daß binſichtilch der Ziefe Des Ausdruds Die leßten Dnartette Feine früheren 
velh ragen; nur hat Bretberen im Drange zu großer Gründlichkeit, einfache, nicht 
aus ende Gedanken zu polvphoniſch behaudelt, und dadurch der Wirkung geſchadet. 
Baden rordeutliche Fleiß des Manıcs aber, der jedem Taft cine reiche harmoniſche 
& "2 geben wollte, iſt bewuudernswerth für afle Zeiten. — Spaßhaft iſt, wenn 
uliblcheff Immer von einer böberen Kritik als Begenfaß zu einer nirderen rebet, 
Maple, Haube, fänute höbere Kritik aber mer ein wit eigener Schaffungskraft begabter 
Bean Inden er dem zu beuntheilenden Werke Gleiches vder Ueberlegenes ent 
deſchreieſel So war z. B. Mozart der Kritifer Glucks. Beethoven Der Mozarts. Das 
nnt * der Dilettanten und Theoretiker, wie geſpreizt es auch auftritt, iſt immer 
; den Te Kritik und hat auf Die Entwickelung der Aunft nicht ben geringiten Eins 

N einen S dem beftimmt der Genlus! — Auf den legten 100 Zeiten geräth der Autor 
% . treit mit den fogenannten Zukunftömufikern, der, ald Privatfache, nur für Die 
Bert. en Inte reſſe haben kaun. Gigentlich iſt das ganze Buch ein Panegyrikns anf 
Dep N, wenn man bedenft, daß feine Werfe neh nach 50 Jahren den — Mufiftreis 
Renner vpfſerbrechen machen. Man merkt daraus, wie grep Die Ereberungen dieſes 
lebi er Mm Reiche der Tonkunſt waren. Freilich, hätte Tylibicheff 40 Jahre früher ger 
ſchen bãlte Mozart tbenſo beurtbeilt, wie Beute Beethoven. Alle dieſe Sachen find 
ber aber vefen, und werden ſich immer wiederhofen. Die deutſche Inſtrumentaluinſik 
14 —8 Beethoven noch wicht Das Ende Ihres Kortjchritteg erreicht. Polpphoniſch 
— dad Höchſte geleiſtet; aber Form, Ausdruck, Gedanke haben noch ein un 

ed Feld der Entwirkelung vor fh. B. A. 
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Das zweite Soncert des Männergefangvereins 
in Wien 


wor in Bezug auf die Ausführung ber gefungenen Piecen ein ſehr gelungenes und zelgtt 
den Merein als mufitalifchen Körper in einem lobeuswerthen Fortſchritt begriffen; dage 
gen war das Repertoir weder im ganzen noch im einzelnen von Glack und Verdienſt 8 
tragen. Trop der fo ſelten vorkommenden öffentlichen Befangsproductionen bed Bert 
giebt ſich eine ängſtliche Armuth an wirklich guten @hören fund, während das 
meiſtens fihen da mar. Es iſt natürlich, daß man den biefigen Verelu für den Mat 
an gnten Gempofitionen für vier Männerſtimmen nicht verantwortlich machen fa. 
Alage in Diefer Hinſicht iſt eine allgemeine, dauert num chen mehrere Jahre und tm 
fehlienlich Die Form ber Ueberzeugung am, daß die Blüthezeit des deutſchen Manner 
ſaugd entichieden hinter uns liegt. Die neneren Gompoittionen, wenn fie nit am - 
Zerfahrenheit und Formloſigkeit der neueſten Schute feiden, näbern ih Immer mehr 9. 
Schablone. Entweder Hört man unerquickliche, vhapfedifche Schwärmereten in ben © 
ten Gefilden der Harmonie, oder alltägliche Sachen, die man, mr ein Bläschen ver! 
dert, fchen hundertmal anfzufaſſen ha der Lage war, ZTirs ftellte ſich Diesmal beſondi 
Mar beraus, da mit wenigen Ansnahmen die vorgeführten Sachen alle wen waren w 
per Gindrnd fomit um fo ſchwerer in Die Wage fiel. - 
Den Reigen eröffnete „Zrüßlingägeit“ von Zr. Weber. Chormeiſter des Gölner au 
nergelfangverelns, eine ganz gewöhnliche Piece ohne ale Berschtigung In dem [oral 
gewählten Repertolr eines ſolchen Gonsertes. Folgte herauf „am See* nad einen 6 
Dicht von Bergententer von Mater, Didier uud Gontponift find beide Mitzltebtf 
hiefigen Vereins. Der Chor nimmt anfangs einen guten Anlauf and enthält ieles MR 
fällige, ſinkt aber zulept wieder von ber mühſam erjtiegenen Höhe herab und wurdf 
feinen: Fall von dem lebhaften Beifall des Publicums begleitet. P” 
leder hatte Herr Herbed, der Ghormeifter, einen neuen Chor „Morgengebet” ME 
dicht von Eichendorff) gebracht. Es iſt diefen Herrn gelungen, mit einigen Gempel” 
nen fi bier eine bedeutende Renommee zu erwerben, deren Erhaltung wicht ohne wi 
xigfeiten ſein dürfte. Gr bat unfreitig Talent und ernſten Hilfen; inden findet € di 
unter nicht das richtige Maß und arbeitet gern mit geringen Kräften, wie fie J 
Streichquartett oder ein Männerchor bietet, In das großartige Genre. Hlermit er a 
ex ſelbſt die einfache Wirkung, um compllelrte Empfiundungen hervorzurufen, unter N 
hen ſich unter den ermähnten Umſtänden nicht bie einer vollen Befriedigung finden Pe) 
Der zweite Chormeiſter, Herr Schläger, hatte Die Gewoͤhnlichkeit mit einem — j 
tett bereichert und caffirte dafür einen höchſt bedenflichen Beifall ein. Anch dent 4 
vollen Effer, der fonft Im Lied und Chor meiſtens den Nagel auf den Kopf trifß‘ Mn 
Mesmal etwas Menſchliches begegnet. Der &bor „beim Zeite" von Geibel gehörl 
Eſſers ſchwächſlen Arbeiten, troß des trefilichen Glementes, weiches das Gedlcht a 
Compeſition in fi trägt. nf, 
Neu war für und ferner der Pilgers&ber aus dem dritten Afte des „zannbl 
von R. Wagner, der mit ber vollen Iuftrumentafbeyleltung auf der Bühne eine * 
Wirkung herverbringen mag, bier aber mit Der arnıfeligen Clavlerbegltitung wei 7 
ter jenem (ffert zurüdbtieb, Nichtödeftomeniger wurde er mit donnerndem Applet on 
genommen. Die Actien ber gukunftemuſi! itelgen in Wien! BE 
eine gange Dyer von Mihard Wagner! Ins därftet!! w 
mei nene Gompofitienen von Liszt fehlteßen fi an den eben erwähnten Eur 
genoffen au. Das Quintett „Hütteleius if für eine Liszt'ſche Gompofition iR ze 
jprndhelos gehalten und macht einen weit bejjeren Finden! als das Quartett M ) 
nerbegleitung „Ieber allen Wipfeln IR Ruh“. das troß feines durch den Dichter P 
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in Andgefprechenen Elemented Der Ruhe von Dem Componiſten auf unbarınberzige 

Ir gezerrt und gequält wird und bei dem Zuhörer den lebhafteſten Drang nad wirk⸗ 
t 


r Ruhe hervorruft, 


Bekannt waren: Schubertd „Geiſt der Liebe“, cine im Anfang ebenfo glüdiiche als 
j ter unglücliche und gewöhnlicht Arbeit, ferner Mendelsſohns vielgehörte und ſtets 

prichende, alle Diesmal degebenen Piecen wett überrageude „Waſſerfahrt“, und der 
giemlich trlvlale Chor von Zöllner „Wo möcht' ich fein.” 


— ——— — 








Ianzigftes und letztes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Enale des Gewandhauſes. Donnerflag den 26. Pläry 1857. 

8 Theil: Onverture zur Dper „Die Zauberflöte", von W. A. Mozart. — Voncertſtück 
*8. elle affeltuonn, Allegro passinnalo, Marein, Rondo giejoss) für dat Pianoforte, ven g. 
eber, vorgetragen von Heren Mer, Drevſchock. — Gencerhrte von Garl Bollweiler, 
ae von Fräulein Valentine Pianci, Großherzoglicher Heffängerin aus Schwerin. (Zum 
v Male.) — KRonpe für das Binnoforte mit Orcheſterbegleitung, componirt und vorgttiguen 
„, dern Alcr, Drenfhod, — Recitatis un Arie aus der Üper „Generentola*, von &, Roſ⸗ 
Iofe go ungen von Aräulein Biantbi. — Natturno (Op. 15, Ne. 2) von 3. Gbrpin. — „Rufe 

Iehe,» Garatterifiiches Stüdt von A, Treyſchock, für Pianoforte allein, vorgetragen ven Serrn 


“ Teryicot, — Zmeiter Theil: Somphonie (No. $, Amoll) von 8. Mienvelsfohn: Barıhafen. 


eReunden, um fo ſchwerer geworden, als wir noch zu guterlegt einen Concert; Ein⸗ 


Ruf Schelden von unferer diesjährigen Salfen iſt uns, und mit und wohl vielen 
I . wi 
in zug, öniten Arı empfingen und ale ums gleichſam die Gntbehrungen, welche wit 
x 


— 


bit gi liſcher Beziebung den Summer bindurd zu erdulden haben werden, techt eins 
“nd Aw An’ Herz gelegt wurden. Iniere Desmaligen Gencerigätte, Fräulein Bianchi 
Sonn Alex. Dreuſchock. And cd verzüglich, auf Me mir bindenten. wie der veſer une 

— trrathen haben wird. —2** Biancht bat die Erinnerung an Ihre vor— 
Male Eiftungen wieder anfgefriſcht und uns bewieien, daß Alles, mad wir ihr Das 
Meilen; eT ihre ſhöne jukunft pregneiticirten, in Erfüſlung gegangen iſt. In ber Balls 
he y Sen Arie — einen keinedwegd originellen. und ven bloß auperlichen Gfferten 
und (Aare banfbaren Sfücke — entfaltete Die Sängerin, ihre umfan reichen, Haren 
Ihe % N gebitdeten Mittel zuglelch mit einer gewiſſermaßen dramatiſchen Beror. vie 

a M vorigen Jahre eiwas abging nnd deren Mangel ihre damaligen Vorträge 
md inſeitiger und eübfer machte; in der Nofünlihen Arie war es die Bolubilitaͤt 
fung mad der ERrecutiruug. welche (der Natur der Arie nach) vorzugsweiſe ihre 


fanden, Beide Vorträge wirrden vom Publicum mit großem Beifall cuts 
N, 'ommen, — Herr —æ verrichtete wieder wahre Heldenthaten auf Den Glas 


Ray hört zu denjenigen Lürtuoſen, bei denen ſich Das Wribeil iu Tem Epithet 
—8 rdig — und — hat gang recht, mern er ihn „den Doctor beis 
bildet, Ste nennt, Deu bet ibm find rechte und linke Hand gleich wunderbar ausge⸗ 
Mid, Wir haben bei diefem Namen won Weltruf nicht erſt nötbig zu ſchildern. mie 

—8 das mer noch friſche und trotz vielen Borführens doch ned, immer wir⸗ 
ſich _t Weber'ſche Goncertftüh und die anderen im Programm angefübrten Stüde 
Magen 5, Ming, Das Fublieum mar begeiitert_ und Die Taufchenden Neelamationen bes 
—28 Künitter ger Zugabe neh eines Stüdes, des „Wintermährdeud“, einer 
ter. 5 feiner eigneu Gompoſition. Perichentlic des Gumpelitiongwertbes der beiden 

erde +8 Rondolg und bes Gharafteritücted „Naſtloſe Yiebe“, müſſen wir Das leßtere 
im bein borunftellen; das Monde iit zwar böchſt briflant und anfprechend und läßt 
elein der Lichte eine Birtnofirät gfängen, wie je eben nur Drevihed zu eigen iſt, 

ein dur Malt dann nicht bebentend genannt werden; die „Raſtloſe Liebe“ binyegen 
bay seiverf aus nobles Stüd, charallerroin und empfindungzwarm. — Die beiten Ir 
ni) Ber glugen srilant. — Ind font fei denn unferen Goneerten und Allen, Die 
Auf Tre Atung und Mitwirkung daran Tbeil satten, ein berzliches „Lebewohl“ und 
trſehen“ (oder vielmehr iederhören“) zugerufen! — 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Oper. Gin Fränlein Ailbelmine Voraaga aus Wien bat ıB 
Dpern⸗Gaftfpitleum eine Yeonore in Flotows „Ztradella” vermebrt, was fie lieber nich 
bätte thun folfen. „Belmente und Conſtanze“ von Mozart ging am 29. März nen 8 
ſtudirt In Scene. 


Oper im Monat Mir: 1. März, der Torfbarbier, von Eden, — 4. Miu zanf! 
häufen, von N. Waaner (Tannbänfer, Herr Kasvparv, Woelfram, Herr von Milde, arte 
beth, Frau von Milde von Weimar als Gautrollen. — 7. März, die weite Dame, ur 
Boieldien. — 15. Märı. der Templer und Die Iüdin. von H. Marſchner. — 18. A 
Die Radtwandterin. von Bellini (Amine, Fränlein Auguſte Breufen, erſter theatraliſch 

Verfuch. — 20. März. der Barbier von Sevilla, von Holiint Mofine, Fran Kreb 

Berndt von Brannfchwelg als Gaftrofle. — 29. März, der Liebestrank. von Dont” 
(Hdina, Fran Kreviel-Berndt als Gaſtreſſe). — 25, Mär, Aleſſandro Stradella, —— 
Kloten (Veonere, Fränſeſn Borzaga von Wien als Gaſtroſſe). — 20. März, Velmon⸗ 
und Conſtanze, pon Mozart. Im Ganzen 9 Opern in 9 Vorſtellungen. Pu 


Kirdenmufit, Am 28. März Nachmittag balb 2 Ahr in der Ihonasfirche ud 
fette: „„Kyrie eleison‘‘, von R. Sram, „DO di Der du Me Liebe biſt“, von Gade· 


Die achte und letzte Soirke Fir Kammermuſik Im Saale des Dem 
faufes anı 31. Mär gewänn ein befonderes Jutereſſe durch den darin auftretenden w 
Herten Dans von Bülow, welcher feine Meitterikaft als Pianiſt Diednal feierlich 
wäbrte. Gr tung Präludium und Auge” von Zeb, Bach uud bie „SB Darlat 
über einen Walter“ von Beethonen vor. Die Variationen frielen genau Dre ivie * 
ftünde und es glebt kaum ein glänzenderes Feugniſ Fr bie außerordentliche Glavle, 
fühigung des Zrielers. ale daß er durch feinen geiftreichen, fein nuaneirten Vorttag 
nterejie au dieſem Werke immer neu zu befeben und bis zum Ende au feſſeln WAR 
Deir von #flon empfing nad feinen beiden Vorträgen bie felteniten Boncertebrefl: 
wird darams fchltenen können, daß man hier im Leipzig, nicht To kindiſch it, dem MPFR 
zeichneten Pianiſten Die Federzeichnungen des muftfatifchen AufunitteZonnaliften RES 
ten zu laffen, Herr non Blow wurde nah dem Aadyfchen Stück dreimal hervorgete 
vor den Beetboren’ichen Variationen guf's lebbaftefte empfangen und zum Schluß 
der ebrmald gerufen und mit Beifall überſchüttet — dieſes Alles einitimmig, ohne 
Dppofltion. Avis an leoteur! — Ernft kam an diefem Abend ein Quartelt in 7 
fir Streichinitrnmente von R. Volkmann zum eriten Mat zur Aufführung. und ein 97 
zendes Divertimento für Viollue, Viola und Violoncell von Plozart, i 


Am Gharfreitag wird als Tepte muflfafiide Production der Saiſon Seb. a 
große Maſſionomuſik in der Thomaskirche zur Aufführung kommen. 
ſtellt * 


Kran Clara Novello anlangend, deren Erſchelnen wir in Ausſicht ar Pr 
ten, fo if es als ein großer Fänftlerifcher Verluſt zu betrachten, daß es ber Pay 
Direetion nicht möglih war, biefe Sängerin im Gewandhauſe auftreten au ſaſſen 2 
Ach dieſelbe ſoſort nach ihrer Ankunft in Deutſchland offerirt hatte. Frau ee 
in Berlin fechd Aberfüflte Gonserte gegeben. in Samburg und Köln mar man I 
fie für Conttrte und große Aufführungen zu gewinnen, In Leipzig nicht! 


Ei 
* Alerander Dreyſchock, dem Me muſikaliſche Welt zuhrnen dartt — 
Ad) ir dieſer Saiſon fo ſpat aufgemadmht, bat feinen früberen Melfeplon geͤnde 
acht vorläufig nicht nach Weimar uind Münden, ſoudern kehrte jeford vol 
nah Prag zurhck, wo ſich auf's ſebhafteſte der Wunſch ausgeſprochen balte, den 
ler noch öfter zu bören, ba cine große Anzabl Perſenen zu feinem Goucert om 14: 
keine Bilfets erbalten könnte. Sein nächſtes Coutert in Prag war für ben fr 
anneicht und auch Dasıı waren fon einige Tage vorber afle Billets genommen·n 
drittes Contert ſollie nde dieſer Woche ſtattfinden. 


X 

% Der Schauſpieler Dettmer iſt in Dresden in ber Nachtwandlerw⸗ 
Sänger zum erſten Male anfgetreten in der Partie ded Grafen Nubolvd. feine v4 
Veh anf Fehr aute und mit Talent gemachte Sefangftubien fhlichen. Hert Er 












fipt einen BaritensZener von ſchönent fumpathifden lange. 
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y % Man ſchreibt uns aus Samburg: Ser G. D. Diten veranitaltete in 
Orlger Mode pwei größere Concerte, beide unter Mitwirfung der Ara Clata Rovello 


der der Herrn Dumentsgier und Gobbels aus Köln, Die erite diefer Aufführungen in 
t. Catharinenkirche brachte uns das Meintbaler'fche Tratorium Itphita und feine 
kr,” Diefes Wert, welches durch Die in ihm obwaltende Klarheit und Deu wärdis 
Am Genft, ferner durch die Zülle der Metotie und die wicht ſchwere Ausführbarkeit ber 
dera bemerfenswerth ericbeint. wurde vom Publicum mit dem ſebbafteſten Intereſſe 
fdenommen und wir, wie wir hören von verfehiedenen Geſangrereinen zu wiederhol⸗ 
w Vorführimaen einiudirt werden. Nach dem Qratorium trug Frau Novelle, Die in 
Elben Die Sopranvaribien meiiterbaft zur Geltung gebracht hatte, Die Haͤn del ſche 
Sir, Ich weiß, daß anein Grlöfer Icht“ in fo vollendeter Weiſe vor, Dat acwiß allen 
FR Der auf fie Dadurch hervorgebrachte Eindruck lange Zeit im Gedachtniß bleiben 
Daß nun die aknſtifche Uauart der Kirche, die durch ibre heben Wölbnungen eine 
emelne Rundung des eutwickelten Tones zu Wege, bringen mochte, dem Klange der 
aufn ber rau Novelle einen ungemeinen Vorſchub geleiſtet batte, Mel um je mebr 
HR in dem zwei Tage ſpäter ftaitgehabten Gencerte Im Wörmer ſchen Saale, wp 
der Reſonanz weßfiel, dicſelbe Stimme in dem Vortrage einer Arte ans „Elias“ und 
Brie „Batti, batti’" aus „Don Iran’ lange nicht Den Eindruck machen lonnte, 
Au erwartet hatte, wenngleich die vollendete Schule diefer Sangerin die ungetheil⸗ 
Ro ttfennung fand. Die neunte Sinfonie ven Beerboven, bei welcher Arau No⸗ 
0 kbenfalls mitwirkte und deren drei erite Sätze Herr Otten uns ſchon fräber vorge» 
I atte, wurde in diefem lepten Goncerte vollitändig und zwar zu allgemeiner Aus 
* EMbeit exccutirt. — Gine uene Over von Hamel: „Malving“ ging vor Kurzem über 
Weder Re, Wurde aber, weil weder uſik noch Sujet Intereſſe erwecken konnten, nicht 
AU Mepertoir geicht. 


8 May Fhretbt was ans Braunihweig: Tas verlegte Diesjihrige Svm—⸗ 
h Bseoncert der Herzoglichen Hofcarelle brachte in trefflichſter Ausführung SP 
a Duperture, Beetborens Eroita-Symphonie und Die Flucht nad Egupten von 
Menh » — Das Iebte Concert, in welchem die Adur-Zvniphenie von Veethoven und 
befony, Sohn Luverture zur Schönen Meinfine“ zur Aufführung fam, erhielt noch ein 
Krk eres Intereffe durch Die Mitwirkung Des Her X. Jatll. der Lizt Esdur-Gon« 
fein tine böcft geirelche Genyefition, die den aflyemeiniten Beifall fand — und Sa— 
R FR eigener Compoſitien niit Hanmensmertber Bravour vortrug und einen wahren 

atus herverrief. — Die Oper brachte in drillanteiter Aausitattung Verdi's „ſici⸗ 
— Weyer’, in welcher ſich bauptſächlich Fränlein Ferrari als Helene und Herr 
bat ii als Proctda audzeichneten. Dies neueite Merk tea gar zu fihreitieligen Maeſtro 

gemeinen angeſprochtu — vhue gerade Kurere zu machen. 

tr, 


Gotha. Der ana den Gerzegl. Capellmltglicdern Krämer, Mundt, Töpler, 
m beitebenpe Duartettverein veranftaltete in Diefem Winter zur Freude aller Bere 
*8 ſifcher Mut wieder einen Göcins ven vier Quartettunterhaltumgen hd zeichnete 
ie Früher, ducch trefflichen Aufammenfotet und geblegene Auffayjung aur Auflührung 
y her Meifterwerte and. Mir börten in der eriten Exirde: Quartett von Haydn 
—8* d Dimoll, yon Reetboren Op. 18 Gdur, von Rob, Schumann Ev. 4) Fdur. In 
DB en: Quartett von Mozart Adur, von Beetbopen Ur. 74 Esdur, Duintett 
won Dp. 24 Doll. In ter dritten: Quartett von Haudn Esdar, Quiniett 
harte} zart in Gmoll, Suartett von Beethoven Cr. 85 Fmoll. In der vierten: 
= Sy Evon Sayın Dur und dad allgemein beliebte herrliche Septett ven Beetberrit. 
Kae Vorliebe unſeres Snartetipubtiome für ben gemütblich beitern Bater Habdn 
rund au fischen, weshalb dieſer am ſtärkſten vertreten war. 


tern IM dritten Abennementtoncert zu Naumburg, welches auı 28. Mirz 
—* ‚ Wurden von Ticheſter die Cmoll- Sinfonle von Gabe und bie Suverture zu 
m 8 ,Kodotstar nuͤt Dozarts „Zchanfpielbirecter erecntirt. Fraͤul. Bretſchneider 
al fang die Arte „‚Barte‘ aus „Litus”, außerdem zwei Lieber vun Schubert und 
Anden Ohr, Welche legieren bet unſerem ſonſt ziemlich falten Publlcum feriel Beifall 
—* aß ed den Wunid, noch mehr zu hören, fant werben Heß, welchen Zränleln 
4 elder durch den ferneren Vortrag eines Liedes von Schubert gemäbrte, 


Ir Stultgart im Abonnementeoncert ließ ſich eine junge Glavierivielerin, 
— t * and Hana. hören ‚ deren Leitungen nach den une vorliegenden 
rg. erihten gu {chönen Hoffnungen berechtigen ſolleii. Sie kun das Asdur-Gine 

R Bumel nor, 
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% Berbi’s „Lrowbadonr” it am 24. März in Berfin in Scene genangel- 
Die Natfonalgeitung berichtet Aber die Over: „Wir batten mulere Erwartung auf ein 
fehr befcheidenes Maak berabgefeht, waren aber Doch nicht gefaßt auf cine To arte 
Rettelmannsteit, deren einzelne Broden als die melodiſchen Abfälle von den Eh 
moſſfui's, Bellini's, Donizetti's, Halépy's und Meverbeer's fih enviefen, Den S 
des Libretto rafſte der Berfaler ans dem älteiten und abgenngteiten Plnnder bed m 
mantiſchen Troöͤdeſmarkts zufammen. Figeunerwirthſchaft. Kinderraub. Scheiterhau 
und Gift bilden den weientfihen Anbalt des Etuis, Ubgleich ein flammender 90 
ſtoß fait auf jede Scene feinen arellen Schein wirft, find doch, Die wirhliniten Beziebt 
gen der Verſonen au einander in tiefes Dunkel gebüllt; ſie kommen und gebe. 
mand mein wober und wobin, und man muß ficb Daran genügen laſſeu, daß fie 
bei der Sand find, wenn eine Arie, Dnett eder Terzett gelingen werden fol, Die — 
bandiung des Gegeuſtandes iſt aber nicht wur ungeſchickt und verworren, ſondern 
fverulirt auch im widerwärtiger Weiſe anf Die niedrigſten Neigungen der Maſſe, Din 
mit granfamer Luſt Gränel auf Gränel, um Die abgeſtumpfteſten Nerven au reizen 
Slutgieriger Rohheit ein woblgefälliges Zchanfplel an bereiten. Kinder und Br“ 
werden von Ihren Müttern und Brüdern aus Berieben in bie Flammen geworfen, — 
was dergleichen Abſurditäten mehr ſind. Der Schluß iſt eine Govie von den fegied 
Tableau der „Iitdin,“ Bon der Art der Ausführung im Einzelnen und der Ve 
ſetzung mag man Sich wach Dem folgenden Proben einen Begriff muchen. An e® 
Zelle hit 05. „Dein barret ſchon der Fenerted, bald rübler Du die Qualen; wen 
Tein Verbrechen wird geitraft. die Flammen beil eritrablen. In ſchreckensvollen @ibte 
wirt Dir nun bald verbiuten“ — und an einem andern Orte: „init ſchleppie ein * 
der Haufe meine Mutter, Die Arme, zum Holzſtoß; ſieb', wie die gier'ge Alamme br 
zend Die Arme faft! Schen brennt Ibr Haupthaar, tu Funken ſprüht es gen Gimme 
fieh’ wie ibr glübend Auge ſich drängt aus feiner Höhle!“ — In der italieniſchen Dre 
find wir indeften längſt gewöbnt, anf das Libreits nur ein geringes Gewicht zu leß 
da es von den Fomponiſten ſetbſt mit verächtlicher Gleichgültigfeit behandelt und P 
zur Enveloppe für ibre melodiſchen Süſtigkeiten und Leckerbiſſen benugt wird. Der IE 
zut ihnen blos als Prätert für die Mufk. Um dieſe im vorliegenden Falle näher # 
eſtimmen, wollen wir wicht das fange Sündenregiſter der italieniſchen Oper mi 
holen, das in feinem vollen Imfange auf den Autor des Trovatere Anwendung finden 
Stier kommt es uns vleimehr darauf an, bervorzibeben, wedurd ſich Verdi von feint® 
Dergingern unterfceibet, Deren überſchuldete Erbſchaft er angetreten, Anch Roſt 
Bellini und Donizerti brachten die Reinhelt und den Ernſt der Kunft dem ſinnli 3 
Genuß zum Opfer. aber fie halten uns dafür bis zu einem qewiiien Grade ſchattg 
durch den üppigſten melodifhen Wohllaut und Neihthum und Durch den ebenſo HEN, 
afd nalven Ausdruck, zu bem in ihren Werken die ächt nationale Gmpfindungemelft Du 
langt. So haben fe ein Mecht auf unfere Iheilmabme. fo wie jede andere nnverfälinge 
Aundgebung des volksthümlichen Kharacters. Der Muſik Verdi's fehlt nicht nur * 
eigentlich künſtleriſche Gehalt, ſondern er ſteht auch an Productivität und na 
Frifche weit binter feinen Vorbildern zurüd. Wir werden mit Zrivinfitäten und —* 
niscenzen überſchüttet und erkennen ſtets den talentlofen Nachahmer, der and el gm 
Mitteln nicht das unbedeutendite melodkiche Almoſen zu reichen vermag. Arfonderd *3 
wiegend iſt der Ginfluh Domizetti’s, und Die meiſten Nummern aus dem Trovatort 9 
balten ſich zu ben Arien, Euſemble's und Khören der „Lueia“ und „Lutrezia“ we ab 
linte Seite eines Gewebes zur rechten. Ueberall derſeſbe Stoff. das afeiche Muftt 
Golorit; nur erfheint alles viel gröber, matter und fürbieier. Aber ber Componi 
auch die Partituren ber großen frangöflichen Opern mit Eifer durchblättert und In: 
Menge von Effecten ſich zu Nabe gemadıt, von denen dort der erfinderifche Kal 
Zenfeper einen ſoſchen Vorrath aufbäufte. Die Nburbinen ſind weit ſchärfer und A 
dringlicher ala bei feinen Italienifchen Borgänaern. der rußige Fluß der Gantifene 9 17 
durch allerhaud gewaltiame Paſſagen und winführfiche Cadenden durrchbrochtu. Mm 
der Führung der Harmonie, wie im der Vehantinug des Orcerterd zeigt ſich Die PR 
nirteſte Unwatur und Kontraflfucht. Gleich Die wenigen Tarte der Introduction Rt 
ten uns In Ihrer Weiſe vollitändig auf alles Komntende vor, Der Dreimal wieberb u 
Paukenwirbel mit obligater Kanfare, der Die Over eröffnet, gleicht anf ein Saal pie 
Sipmal. durch welches man in Denagerien dem Publicum_anzueigen pflegt, PEgne, 
Thiere gefüttert werden follen und Keiner das intereſſonte Scanfeiel verſäumen m 
Während des Gejanges nerbält Äh das Orcheſter aiemlich Geicheiden, ea rächt out 
für dieſen Zwang am Schluh jeder Arie. Daß trob alledem das Werk auf vielen Pa 
wärtigen Bühnen mit glängendem Erfolg gegeben wurde und auch Lei und einen gen 
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fen Succeß batte, erffärt ſich ans dem Hand, daß das mufikallſche Arrangement der 
fimeinen — viel Hauine verrätb, und daß es der Komponiſt veritebt, den Wobl⸗ 
aut amd nach mehr die Araft der eingefnen Stimmen au beſenderer Geltung au bringen. 
Am nahläffgften find die erſten Arte behandelt, In der zweiten Häffte des britten und 
iM vierten treten Dagegen einine lebendigere Jüge bervor, für Die man um fo empfäng- 
icher ih, da ihnen Die Trockenheit und Monotonie alles Vorangegangenen zur Folie Dient, 


% Qy Könlabberg führt Serr Cavellmeiſter Hauſer die Beetbopen'ſche Adur- 
Somphome im Theater auf; von tem Chordirector Herru Dumont kam ebenda wie⸗ 
Wolt eine Suverture au ,König Lear“ zur Aufführung. Man bört von einer bevor⸗ 
tbenden NAufführung der „Antigene* in optima forma und_der Beetbovnen'ihen neunten 

bmphonie, wıra una ala ein foloftales Unternehmen von Seiten ded Capellmeiſters ers 
ſcheint doch iſt dem anßerordentlichen Kunſteifer dieſes Dirigenten ſchon allerlei Rüb- 
Irewertbe⸗ in anzuerkennender Meife aehmgen. Der „Nordſtern? wird dem Anbſteum 
— lange Zu genießen gengeben, bis ea ihn gewohnt wird und aur Kurzweil, wie Me an⸗ 
Fe Dvern, anhört. Aräufein Wölfel gebt hinüber nach Dresden zurück; rau Knopp⸗ 
Nebringer bat uns bereits verlafien; auch Herr Roberti, der flarfe Morditernbafter, geht 
et fort won bier. Der Violiniſt 8. Jarba iſt zu Goncerten angefonmen, auch 
Sarkı v. Buͤlvw haften wir noch zu bören. — In Elbing wird Gantor Grunenberg 

58 Männermeffe aufführen. 


* Man Schreifkt uns aus Stralfund: Tiefer Winter brachte uns viele mu⸗ 
fraliſche 


Benüffe, bereitet Durch die Clavierſpielerinnen Kräulein Karnatz und Fräulein 
det, fowie ai Sursem durch ein Concert bes Herrn Hartmann. Erſtere fwielten das 
rtertſtck von Weber und das Fsdur-Foncert ven Beethoven, Letzterer das Gmall- 
et von Moſcheſea. Afle drei ſind im Leivziger Conſervatorinm gebildet, und es 
eine Haft erfreuliche Mahrnebmung, mie durch diefee Inſtitut der claffifhe Einn 
Koh Teitet un fenensreich in entferutere Gegenden verpflanzt wird, — In nächfter Zeit 
ER wir noch ein bächſt Intereflanted Goncert au erwarten. das der Director des bies 
an Aefanawnereing Kerr A. Bratifh arrangirt. In demfelben kommen unter andern 
in hrung das Meyulem für Mianen von R. Schumanu, ſowie Die volſſtändige Muflt 
Tamon von Beeihoven und der Frühlingschor and den „Jahreszelten.“ 


* Man ſchreibt una aus Paris: 
VB Gonſervatörium batendfih Die „Jabreszeiten“ von Kandn zur Anf⸗ 
sein gebracht. Dir Ueberfepung det Textes ift von Roger, Das Wert tft mit Be, 
"8 anfgenemmen werten nnd ſoll dieſes Jabr neh einmal aufgeführt werben. 


* Mor en achtin der aroken Oper dad neue Ballet „Marco Spadas zum 
War Val in Es amd wir werden Fräufein Roſati und Mad. Kerrarld den lange er- 
Deren Betttampf ausführen fehen. — In den erſten Tagen bes Aprif fommt bie neue 
i von Membre „Krancois Villen“ dur Aufführung. Madame Lauters ſtudirt die 
Me Rräufein Direau Salntl die Jübin und Fräulein de la Pommerave berritet 

des Bu/ 8 Königin von Grwern auantreten. Herr Seffelberg win Ah in der Rolle 
on ar (Favorits) verfuchen. 


& Roffini bh teiner Revetitionder Anarietteder Herren Maurin, Mas, 
—8 Eabatler beigemohnt und fpricht fi mit ntzäden über die Leitungen 
en aus, 


Rofkai Aus Anſaß ver Micheranfführung von „Wilhelm Tell" hat man 
In einem vertranten Girfel eine Dpalion bereitet, 


tin Roffini folf geäuſſert haben. daß wenn Pius 1X. Ierufalem befucht, er 
* Rene Gompofition an Rerberrlicung Mefes Greigniffes fehreiben wolle. 
%G 


pam Rn Koncert in Amsterdam zum Beiten der Wittwe des kurzlich verſter⸗ 
an Broͤe brachte eine Einnahme von 8,000 Fre. " 


%* 3 
ter Die nieberfändifhe Mufitzgeiticrift „Gäcitia” bringt eine fehr ancr» 
* —— — der — ⏑ Sebrmethobe für Clavierſpiel und Muſik“ von 
der Vo ET. Auch werben längere Auszüge aus dem Buche witgetbeilt, befonters aus 
—ã— und dem Anbang, wo Aber Die „praßtifche Lehrberufspilbung , Kehren, und 
Wang« Nläten«, „Schüler Annahme”, „Prüfung“, „Nrtbeil®, „Rebrtendengen”, „Lehre 


und dergleichen mehr abgehandelt wird. 


eye 
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# KRhothmiſcher Kboralgeſaug und Orgelſpbel, eine Abhandlung, die 
gebraͤnchlichen Ghuräle in nelodlfcher mad rhutwiicher Urfernt für die Orgel, ein Nach⸗ 
trag zu jedem Choralbuche. Von 4,8, Ritter, m 33. (Erfurt, GW, Körner.) 
Der verdienitvolle Verfaſſer ſpricht sich bier Aber Das Weſen des „rhuthmiſchen“ Chorab⸗ 
aefanges und Über den „ausgeglichenen“ Eboral aus; fenitzeichnet die verfihiedenen Pat 
telen und befenchtet parteilos ihre Forderungen. Er bringt zur praftiichen Beräbrund 
feiner wohlbegründeten Weberzeugumg. daß der rhutbmiſche 6horal unſerm muſikaliſchen 
Siaudpuntt nicht entfpreche, als Nachtrag Choräle in ihrer roptmiſchen Urferm. Uebet 
die Aufgabe des Orgauiſten gegenüber der Wemelude und deren Repräſentanten, wik 
auc gegenüber dem kirchlichen Knnſtprincip ſpricht fich ber Verfaſſer ebenfalls and, — 
tr vernehmen bier eine Stimme, Die aus ber Tiefe der ſachlichen Natur beranf dringt 
wie fie ans dem Weſen des ftreitigen Gegenftandes im Verbäftnig zur Wirklichkett Lin 
fuftiet. Wir fühlten uns ſchen Durch eigene Reflerivn längſt mit der Anſchauung 
Berfafferd (ins, konnten ung ſogar nicht der Auebrüche guten Humors enthalten, 
die Forderung, daß Die Eheräle in Ihren taktwlrren Urformen nieder aufgenommen Wei. 
den follten, wir mußten Darin von jeber nur renchenäre Sgverimente erfennen, in til 
dien das tief im Gefühl wurzelnde Muſitkaliſch-Seſetzliche in bundertfach ärgerer sieh 
über den Haufen geworfen wird, ale in Den veriirterten modernen munfafijchen Sturte 
und Drangmufliwerfen. „Rheutbmiſche Ghoräle“ wollen in neuer Urferiinglichkelt ad 
dem Geifte unferer Gemeinde erſteben. — Wir Finnen Nitters Heft nicht genug emnfih 
fen und dauken Den verehrten Berfaffer dafür. 

% Gin neued Portrait von Neffint bat die Baumgärtnerfche Buhban® 
fung in Retpzin foeben verdifentficht, es iſt nach einer Thotogranble, zu welcher Mofa 
ver Kurzem in Paris geſeſſen bat, ven A. Weger tn Yeinzig ganz vorzüglich In Sur 

eftochen, ein treiliches Blatt. Das Deigegebene Facſimile datirt vom 20. Januar 189%. 
Koffini tt ein alter Herr geworden, das einſt fo ſchöne kohlſchwarze Haar © ef 
eine nügliche Berrüdez; aber der Korf iſt noch immer ſchön und geiftvoll, dad ga 
Bild zeigt Die behäbige Rube eines bedeutenden Mannes, der nur nod; betrachtend M 
Welt genlent. j 


#* Novitäten ber letzten Woche, Jevhta und feine Tochter, Oratorlum nal 
dent alten Teftament von Karl Relntbaler, Flavierauszug, Gborftimmen und AT 
dub. — Sinfonie für Orchtſter No. 1 Esdar von 3. Street, Op 4, Partitur und“ 
Drcheſterſtimmen. — Lieder der Groſimutter. Kinderſtücke fir Pianoforte von R. volt⸗ 
mann, Op. 27. — Zehn Etuden für Pianoforte von Karl Kraufe, Op. 5, Heft 1,9 


& Lger, der Goiffeur der großen Over zu Paris, macht durch fein⸗ 
am Schlufie ded Carnevals erfolgten Tod In der Damenwelt das Bebauern ebenfe regt 
wie ih ihm im Leben ae Frauenhäupter chrerhietig Beugten, Leger war ein 2 — 
nal. Gr begann feine Schöpfungen folgerecht mit dem Ghana, das er auf dem ihm 9 
deriranten Haupte anrichtete. Mit nuiergeſchlagenen Armen, wie Napoleon I., Race 
er dann nachdenfiich ver ſich bin, bis er sth „Enfpirirt” fühlte, worauf er In fieberbe 
Grregung, wie etwa Paganint den Bogen, feinen Kamm ergriff und nun oft ben tußliet 
Bizarserien freien Lanf lieh, Se flocht er eines Tages in die Boden einer ber (ad ’ 
ariferinnen — ein Baar feiner Strümpfe ein, welche bie Dame für ihre —8 
neben ſich gelegt batte. Die ſeltſame Goiffüre erregte auf dem Balle fo allgemeine ui 
wunbenung, bay Die Dame am nädfeen Zage von allen Seiten beitürmt wurte. ©. 
ehtimniß dieſes unvergleichtichen Kopfputzes zu verrathen. Sie fonnte dies. —* 
poranefichtlichem Ridicult auszuſetzen, natürlich wicht thun, und fo brachte ihr dieſt * 
vprice Legers ſchlleftlich ein Due unverföhnficher Felndiunen. ingedeuf ber Star 
derung jenes Ballabends aber hat bie ſchöne Fran dem genlafen Haartränsler dod Tune, 
genürns. Bei der Nachricht ſeines Todes bat eine Thräne tür dunkles Auge ar ’ 
und als der Sfigel anf bem Airchbofe des Perelachaiſe, dieſes Herbergsvalers A et 
rühmten todten Parlier*, fich über dem Unvergeſilichen gewölbt, bat ihre ſchone vo 
einen Kranz der erſten Frühlingeblüthen auf jein Grab miedergelegt. BR 


# Der Diofinvirtuod Eduard Mittermayer, Dirigent ber gonge 
Hofmuft tn Münden, iſt nach langen ſchweren Lelden am 21. Mär im 43. Eee", 
jahre geitorbens er gehörte zu den ausgeztichnetſten Mitgliedern der Kdunigl. Gapelı 


— —— —— — 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in Wien. 


N has ı UN 
# Crinotine! Schottisch_p. Pfie. 74 Ngr. 
nertha-Polkn £ Pfie. v. G. L. P. L. 5 Ngr. 
Baron, F., L’Alllauce p. Pfie. 128 Ngr. , 
6, #,, Anhang au R. Kreutzer's Etuden oder Capricen für Violine. Erster 
Theil: Erläuterungen und Erleichterungen. 20 Ner. Zweiter Theil: Awelte 
By loline, als Begleitungsstinme der Etuden od. Laprieen. li Ner. 
Ppier, 3. HL, Collection de Rondinos p. Pfte. sur les otiſs ſavoria des 
Kheras et Airs modernes. Op. 225. Jenny Bell, d’Auber. No, 7, p- Pie, INgr. 


8. p. Pfie, i $ ns. 15 Neger. 
Dvons, c. Op. 6%, Frühlingslieder f. Phe, No. 3. 30 Ngr. 
„hrbach, P., Sohn, Op. 5. Rekruten-Marsch f. Pfie. 5 Ngr, 
Öun Op. 2. Napolron-Marsch f. Plie. 7} Nar- . 
Ranleimi, 3., Op. 1. Zepgiert-Polka T. Ffte. 74 Ner. 
778 I. Op. I8 Vier Lieder t. 180. m Pfie. No. I Die Aterne der Nacht, 
l Ner. No. 2. Die Quelle. 7} Ngr. No. 3. 0 lieb’ so lang’ du lieben kannst. 
n Ner. No. 4. Sommernacht. 12; Ngr. i 
Bernna, A., Op. 02 Gebirgs-Scenen, 8 Tonstücke f, Pfte. No. 1. Auszug 
> Morgen. 15 Ngr. No. 8. Hirteutien. 15 Nar- No. 3, Väglein ia Walde, 
—8 No. &. Auf der Alın. 1 Ngr. No. 5. Der Waldbach. 15 Ngr. No. 6. 
Sehled van den Bergen. 15 Nar. 
Kontakt, Ant. de, O ẽ— 16. Varintions de bravoure p. Pfle. zur uae Marche 
Lau oise, Nonvelle Rdition. 20 Ner. J 
Bayer, A .J., Op. 19. Die gemülblichen Wiener. Walzer ſ. Pfie. 15 Ner. 
Ka R., Erlkönig, von F. Schubert, f. Pfte. 15 Ngr, 
8 ‚©., 3 Transcriptions p. Pie. No, 3. Allegreito-Scherzando de la 8, 
Swphonie de Beethoven. 15 Ngr. 


nn 
Neue Musikalien 


in Verlage von 


CF, Peters, Bureau de Musique In Leipzig, 


Pi mann, @&., 2Zme grand Duo en Forme d'une Sonate pour 
Brise e Violoncolie. Op 38 (Dedie & Fr. Grützmacher) - . » ı 20 
* pacher, Fr., Collection de Fantaisies d’Operas. Pieces pour 
Teil malcurs pour Violoncelle ei Piano. Op. 16. No, 6: Guillaume 
Way de 6. Rossini. 000000 000 M 1 — 
Woda, B. W., inisdection et Rondeau yoar Bar de Khnsse 








du 





8 ı 
—W u. ehromatique ’ artantzes avec \erompagnement d? m 
% mer, F., Colloctien de Duos concertans pour 2 Vielons. Liv, 6; 
Rode . vencortans. Op. Ib * " * “ * * ⸗ * — 2 1 — 
, c &me CGoncerio (ia B) pour Violen arrange ares Acoom- 
Vier \ em de Piano . . 1 5 


- EB, Gone " Vivlon rran arco Accompa n e- 
R oncertos pour Vi a p 
em de Piano par F. Hermann. No, 3 (in Auoll). »« . » sn . 123 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


N. SIMROCK in BONN. 


Bach, I. 8., Prätadien und Fugen. No. 37—48 mit thematischem Verzeich" 








niss. a I fr. 

Beethoven, L. van, Yariations p. Pfte. Nourelle Edition revue, corrigent 
metronomisde et doigtde par Ü. Czerny. No. 7. 1 fr. 50 c. No. B. aveo Vie 
Ion obl. 1 fr. 75 c. No. 9, 2 fr. 50 e. 

Forde, W., L’Anima dell’ Opera p. Pite., Violon et Flüte. No. 24. Matrimonl? 
segreto, Duetto. No. 97. Non piü andrai. No, 88, Cielo! il mio labhro Ispirk 
al fir. 75 0. 

— — L’Anima dell’ Opera p. Pfte. et Flüte. No. 120. Larghetto de la 2. Sinfe 
nie do Beethoven, No. 12t, Ah! Garda sorella, Dnelto de Cosi fan tutte Lo) 
Mozart. ä 1 fr. 50 c. 

— — L’Anima dell’ Opera p. Pfte. et 2 Flütes. No. 120. Larghetto de la 2. Sit 
fonie de Beeihnven. No. 121. Ah! Guarda sorella, Duetio de Cosi fan iuu⸗ 
de Mozart. à E fr. 75 c. 

Mazar, E., Op. 92. Le Songe. Fantaisie P- Velle. avec Pfle. 3 fr. 500. _ 

Mozart, W. A., Sonates p. Pfte, Nouvelle Edition revue, corrigte, mötronl" 
misge ei deigide par G. Gzerny. No. 4-9. a 2 fr. 

Neuksmm. 8., Wenn kleine Kinder schlafen gehn. Duett f. 2 Soprane el 

2. 67 0. 

Oesten, T.. Op. B. Nebelhilder f. Pie. No. 20. Tändelei. No, 21. Ein schön® 
Traum. a 1 fr, 

— — Op. 76. Fleurs de Salon p. Pfte. No. 6. I Montecchi e Capnleti, 2 1. 25% 

— — Op. 8. Pocsies musicales p. Pfie. No. 4, Barcarole venilienne, 2 fr. 

— — Op. 102. Moments de leisir. 12 Rondinos tl@gants p. Pfte. No. 9, Gustarhı 
le Bal masqud. If. Ir. 75 €. 

— — Op. 107. ris. 12 gefüllige Tonstücke für Pftie. No. 8, Die blanen Auget 
1 fr. Ü. 

— — Op. 108. Chromatropen. 12 brillaute Tonstücke f. Pfte. No. 5. Schweizel 
lied u, Gavatine a. d. Schweizerfamilie. 1 fr. 75 e. . 

— — Op. 109. Lotus-Blumen £. Pfte. No. 5. 0 cara Memaria. 1 fr. 25 6. . 

— Z0p. 110. Oasen. 8 Fantasiestücke üb, Favorit-Melodien 1. Pfie. zu 4 BR 
den, No. 3. Die Zauberflöte. 2 Ir. 

— — Op- III. Metamorpliosen. 4 Salonstücke f. Pite. No. 3, Dein ist mein Her: 
t fr. The. 

— — Up. 113, Olympische Spiele. 3 Scherzi f. Pfte. No. 2. Diseuswerfen. IE 

— — Op. 114, Reisebilder, Leichte u. gofällige Tonstücke f. Pfie. Heft I. 

Verdi, @., Aus der Oper „La Traviata‘‘ f. 1 St, m. Pfte. No. 1. Romane®: 
Provenza il mar. 3 fr. No. 2. Preghiera: Pura siccome un angele. 674 
No. 3, Brindisi: Libiamo, libiamo ne liett caltei, 1 fr, 


— 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


M. Ziert in Gotha. 


Kichheorn, P., 3 Choräle mit dazu geeignelen Vorspielen und einer Bellaßt 
zu mehrstimmigem Ghoralgesang f. Orgel. Heli 1. 2) Ngr. res 

Wandersleb, A., Up. 6. Frühlingslied für eine Singstimme mil Piano ' 
‚„Nan lieg’ ich auf grünem Lager.“ R Ner. “0 

— — Op. 7. Zwei Gedichte von J. Sturm: „Ueber Nacht,‘ ‚Zwei Rose ı — 
eine Singsiimme mit Pianulorte. 8 Ngr. 

— — Op. 8. From Home, A song without words for tho Piano, 8 Ngr. 
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Im Selbstverlage des Verfassers erscheiut den 1, Mai d, Je: 


Die 


Discipfin des Muſikunterrichts 
= in Form von Censurlisin = 
p zunächſt für Pinnofortefhäler. 


ia hnentbehrliches Hülfsmitlel für Eltern nnd Musiklehrer den zu ertheilenden 
prakn cht Sptematisch zu regeln und möglichst fortschrittlich zu fördern. Nach 
tischen rlahrungen entworfen und der ordnungsliebenden sämmtlichen Leh- 

- rer- und Schälerwelt gewidmet von 


un 
„Adolph Greulich jun., Musiklehrer zu Posen. = 
fie eines Expl. auf bestem Schreibpapier br. 123 Sgr, Ausreichend 
Lecgionen. — 3 Expl. für Tlılr. bei directer Bestellung durch 
die Post. — 20 Expl. für 5 Thlr. — 7/3 Freiexpl. 
mieto pro Stande nur 2 Pfennige Mehrausgabe für diejenigen Eltern und Mu- 
dem Di welche den Unterricht «ontroliren und in den (1%) Rubriken von 
Kennt ane und Gegenstände des Unterrichts, sowie von den Fortschritten genaue 
Riss nehmen wollen, 
d veh die Bezeichnungen . 

LA Fauı in der Stunde nichts gelernt. 0 d. h. privalim nichts geübt, 

de do. wenig do, ‘a do, do. wenig do. 

—8 do, genu do. 1 do. do. genug do, 
Kern Sichs dann, wie viel wirkliche Lectionen nicht der Zahl son- 
Rd, Fortschritien nach zu berechnen sind, und wie viel Zeit 
mer ld durch Nichtfleiss verschwendet wurde. Wer der tausendfach 
q glich sich wiederholenden Klagen der Musiklehrer und Eltern einge- 
Gangp „„ #Ass die meisten Schüler zu wenig, uncorrect und ohne diejenige Aus- 
en üben, durch welche nur der wahre Sinn und das wahre Verständniss einer 
dem — auch nur der allerkleinsten Gomposilion zu erreichen ist, der wird 
Pelongn. asser seinen Dank nicht versagen, welcher ihm auch bereits von com- 

Seite her zu Theil wurde. 


Il 


— 
1-7 





Eigen C. A. Klemm in Leipzig und Dresden erschien mit 
Mhumsrecht: 


Bsteln (F. W. von), 0p.9. Jugendiräume. Musikalische Decelamationen 
= r 3 —E und Pianolorte. Heft T. (20 — Heft 2. (25 Ner) 
araus einzeln: No. 4 u. 2. Mit Rosen, Uypressen und Fliltergold. — Ver- 

Biftet sind meine Lieder. (10 Ngr.) — No, 3. Und wässten's die Blu- 

Men, die kleinen. (7} N p — No 4. Mein süsses Lieb’, wenz da im 

Grab. (71 Ngr.) — No. 4 rsier Schnee liegt anf den Bäumen. (5 Ngr.) 

N. No, ®. Ich grolle nicht. (9 Ner.) — No. 7. Käuzlein. (7 er) 5 

0. 8, Ich wandelte unter den Bäumen. (7} Ngr.) — No, 6. Da hab 


ich viel biasse Leichen. (74 Ngr.) 


XD Aufträge 


an 
gen Tüsikalien jeder Art werden prompt aus- 


t durch die Musikalienhandlung von 


Baxtholf Senff in Leipzig. 


Petersstrasse 30. 
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Concert: Allegro | 


mit Introduction 
für das Pianotforte 
mit Degleitung des Orcheſters 
componirt von 


R. Schumann, 


Op. 134. 


Preis mit Orchester 3 Thlr. . 
Preis für Pianoforte solo 1 Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Nuatuor 


pour Piano, Violon, Alto et Llolonehn 


par 


©. Lührss. 
Op. 26. 
Partition et Partices separdes, 

Pr. 3 Thir. 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Benfl in Leipzig. 


Chanson villageoise 


par 


Edouard Lalo., 


Op. 14. N 
Pour Violon ou Violoncell avec Piauo 15 Ngr. u 
Pour Piano seul 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senfi in Leipzig. 








4 
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Bei . Schott’s Sähnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J,, Goncordantia. Andante et Allegro p. 2 Pfies. 4 Sms. 3. 
er Kerd. Op. 36. Repertoire des jeunes Pianistes, No. 6%. Lortzing, Un- 
BR p. Pfie, 4a kr. 
Th. 2. Bouynets de Melodies p. Pfte. No. 47. Gluck, Iphigenia in Tau- 
Arigeinldi, G Op. 75. Divert, sur l’op.: La Mueite de Portici p. Flüte et 
* . 48 r. 
Dunner, M., Op. 135. La noce des paysaus. Danse rustique p. Pfte. 1A. 
une, BB., Op. 38. Deux Morceaux de salon. No. t, 2 p. Velle, et Pfte. 


glekn, B., Op. 25. La dame de carreau. Polka p. Pfte, 36 kr, 
rdigiani, K,., Siornelli d’Arezzo (Die Staare von Arezzo.) Canti popolari 
r 6scani con Pfte. No. t a 5. & 27 kr. 
_ eulich, A. jr., Op. 5. Feuille d’Album p. Pfte. 54 kr. 
_ 0p. 6. Denx Mazurkas de salon p. Pie, 54 kr. 
Kam Op. 8. Theme et Eiude p. Plte. 34 kr. 
Kanan 3. V. Zwiegespräch der Olarinette w d, Oboe, f, Orchester. 2 AR. 


Laufe ı A., Op. 25. Rhapsodie p, Plte. 45 kr. 
No 8, N., Divertiss. 5. les Hugnenots p. Pfte. et Velle. 1 N. 12 kr. 
Ne art, Sinfonies No. 4. (Ciur) art. p. Pfle. à 4 ms, p. Bagge. 2 fl. 24 kr, 


„eukomm, B., Op. 52. Le Postillon d’amour. Galopp. Pie. 27 kr. 
Ru Op. 83. Tscher essen-halopp f. Pfte. 3% kr, 
Ben na, M., Op. 33. Villanelte p. Pfte. 54 kr. 
Schr B., Op. 4. Vier Lieder T. 1 St. m. Pte. 1 A. 12 kr. 
„ubert, ©, Op. 216. Los fils de France. Quadriile p. Pfte, 38 kr. 
— 7 oP- 218, Les Gionfidences Scholtisch p. Pfte. 27 kr. 
Schul. 220, Les Rayons et les Ombres. Suite de Valses p. Pfte, 45 kr. 
Btan ho, 3., Op. 43. Aupres du bercean (An der Wiege) p. Pfie. L Al. 
ı#., Op. 46. Teufels-Polka f. Pfte. 27 kr. 
5 I. Op. tß. Souvenir de Mayence. Polka-Mazurka p, Pfte. 18 kr, 
Srecnı 58. Tyroler Polka f. Pfie. 15 kr. 
* 2 er Graf E., Polka pretentieuse et Feliceita-Polka pour Orchestre. 
Ver@Y; A, Wanda. Polka-Mazurka p. Pſte. a 4 ms. 54 hr. 
W 38, Hermine. Redowa p. Pite. 37 kr. 
Zulenısteln, A. Op. 123. Clewence-Isäure. Polka p. Phe. 47 kr. 

ner, Mainzer Narrhalla-Marsch ſ. Pfie. 15 kr, 


Drei Dueltte 





für 
“wei Sopran-Stimmen oder für Sopran und Alt 
ınit 


Degleitung des Pinnoforte 


tomponirt von 


U. &. Reissiger. 


Op. 194. 


No, 1, „Was ist erschehn?:® vom Heinick, 
Ne. 3, „In der Ferne,“ von Hoffmann ron Fallersieben, 
No. 3, „Sie weiss es nicht,‘* von Hofmann von Fallersieben, 


Pr. 20 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senf ia Leipzig. 
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Zwölf 


sweillimmige Lieder 


aus dem Russischen von F. Bodenstedt 
mit Begleitung des Pianoſorte componict 


veiu 


Ant. Rubinstein. . 


Op. 48. Heft L 2. 
Pr. ai Thlr. 


Meft 1. Bu 
No, 1, Der Engel, von Lermoutof, 2 
No. 2, Sang des Vügelein, von Delwing, " i 
No. 5, Im heimiachen Land, von Aleksgjefl, ' 
No. 4. Volkslied, a 
No. 5, Woanderers Nuchtlied, von Lermoutof (nach Goeihe.) 
No. 6, Beim Scheiden, 


Heft®. 
7, Die Nucht, von Jukawsky, 
3, Die Wolke von Puschkin, 
No, 9, Das Yiglein, son Poschkin. 
10. Die Turieltaube und der Wanderer, von Dmuriefl, 
No, 11. Am Abend, von Dawidoff, 
No. 12, Valkslied, von Kolzof, 


nm nu 





Dreiflimmige Lieder. 
zwei Sopranfiimmen nud eine Auimne mit Begleitung des pianoſocl 


domponirt von 


Julius Benedict. 
Op. 31. 


No. 1. Zu Hirt 
No. 2. Im Waldesgrunde. 
No. d, Lustiges Yöglein. 


Partitur und Stimmen. 
Pr. 2 Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig- 


Ausgegeben am 2. April. 
Verlag von Karthoff Senff in beipgig. 
Drud von Friebrich Andrä in Beipzig. 
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Ein lebendig begrabener Öperndirector. 
Bun Gh. Boigne. 


» Am das Jahr 1835 und 1836 hatten einige Gabriong. die unbefannt geblieben find, 
Jaſg uern von Paris, von Fraukreich nud ſelbſt vom Auslande mit der tabaſiſchen 
le „Crödeville voleur‘ bedeckt. Kituf Freunde, feine Maler, fondern ein Ge⸗ 
dief, en Schriftiteller, ein Staatsbeamter, ein Advocat and ein Weltmann führten 

Arge zum zweiten Male auf; fie nahmen jedoch einen andern Namen zur Biel 
Born Ihr Opfer war Herr Duvenchel, Direttor der großen Oper. Ueberall mo eine 
Ponche) erhob, fas man, wie bei dem Feſtmahle Belſazar's die Grabſchrift: fen Da- 
Ba , G8 gab ſolcher fen Duponchel in coloſſalen gelben, weißen, rothen Buchſtaben. 
die eu Giebel der höchſten Gebäude. Eredeville voleur hatte nor feu Duponchel 

Age geſtrichen. 


—8 fünf Freunbe hatten ſich fein Stillſchweigen zugeſchworen, fie machten kein Ge⸗ 

Ihnen hf aus ihren nächtlichen Großthaten und Dennoch it der Name eines jeden von 

rin ann recht bekannt geworden, Drei von fünfen find geitorben und haben gegen ib« 

bar * {br Geheimmſß mit ind Grab genommen. Den den beiden Utberlebenden 

i eine heutzutage cine hohe Stellung in der Kiteratur and im Staate inne,“) und 

ar die R „im eines der eriten Exemplare Diefes unbedentenden Werkes ſchicken, um ihn 
ven Zeiten feiner tollen Jugend zn erinnern. 


— — 


Romien, 
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Erſtes Lablean, 

Ein Salon mit einem großen Tiſch in der Mitte. Auf dieſem Tiſch eine ung" 
heure Menge von fehwargumränderten Todesauzeigen; ringéherum der Rath ber zünfel 
die einen beſchäftigt, Die Briefe zuſammenzulegen, die andern fie zw ſlegeln und 
Adreſſen zu verſehen. 

Zweites Tableau. 

Der Sof der großen Oper in Der Rue Grange-Bateliöre. Angeſtellte der Leichen 
befrattungse@erelljchaft behängen das Thor mit schwarzen Tüchern und errichten el 
Katafall. Rach beendetem Geſchäft treten fie in Deu Hof und befinden ſich einem geh 
halb Menſch, balb Lorgnon, gegenüber, der eilig herauskommt. Wein Herr, fagte 
von ihnen au dieſem, köunen Sie uns nicht fagen, wo wir Die Leiche finden 

Welche Yeiche 

Gi nun, die Teiche des Herrn Dupendel! 

Tie Leiche Des Harn Duponchel? rief der Herr ganz ſtarr and, 

Nun ja, Die Lelche des Verſtorbenen. 

Ich bin ein Verstorbener ? 

Sie nicht, aber Herr Duponchel. 

Aber ich Bin ja Herr Dupouchel. 

Sie? 

Ich, ja wohl! 

Herr Dupenhel, Director der Oper? 

Ja wohl, in eigener Perſon. 

Nun, wenn Sie Gere Duponchel And, fo it es meine Pflicht, Zie zu begraben· 

Mich zu begraben? Hola! fo geſchwiud geht das nicht, mein Beſter ... R 

Die Sache ward hihig; Die Leichenmänner (croque morts) wurden giftig. * 
Duponchel lachte wie närriſch über Das, was er für ein Quipraquo hielt, ala et m 
rere Bekannte auf Ach aufonımen ſah, bie zur Reiche gebeten „tout de noir habül 
und mit ernſthaften Gelegenheitögeſichtern ankamen. Bel jeinem Aublick erſcholl 
Aller Munde ein Schrei des Erſtaunens und ber höchſten lleberraſchung. 

Wie? Sie ſtud's, lieber Duponchet! Sie find alſo nicht todt? rief Vatel, uf * 
kuͤnftige Director der italieniſchen Tper, damals einer ber Freunde und Auserwaͤh 
des angeblich Verſtorbeuen. 

Tu quoquo, o Vatel! PN 

Wenn Sie aber nicht tedt find, was will deun die Zudesanzeige heißen, weißt 
geftern erhalten habe? " 

Die Umftehenden im Chor: Hier iſt die Anzeige, bier tft die Anzeige! u 

eſt 


Während dleſer Explicatlonen hatte Ad; allmählig der Hof mit Leuten augt 


weiche voller Pietät herbeieilten, dem Director der Tyer die legte Ehre au era * 


Man begriff am Ende, daß hinter der ganzen Sache cin etwas ſtarker Spaß ſteut, FT 
dag man am Bellen thue, darüber gu ſachen. ad 

Herr Dupenchel hatte ſchon vom erſten Anbeginn an darüber ſich amufirt. ur * 
das gefammte Perſonal feines Lelchenbegängniſſes die Revue paſſiren; er drüdte pr. 
dert, zwethundert, fünfhnudert Mal die Hand, Dieſer Tag, ber auf dem Pere-Laor® 


verbracht zu werden den Anfchein hatte, ſchloß mit einem herrlichen Diner, bel den 3 


Dupouchel den Beweis lieferte, daß er ulcht Die geringſte Luſt babe, ſich begraben 4 
laſſen. noch wicht elumaf unter den Tiſch. Nur Einer war ungufrieden, ein 6 
Herr Maillot, der Strumpfwirker der Dper, der berühmte Sterbliche, welcher deu vro 


u 
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Bieffibleh her Tängerinnen feinen Namen gegeben hatte, Herr Maillot zog fich in ſehr 
Laune zurück, indem er ſich beſchwerte, wegen Nichts etraugirt worden zu fein. 
dieſen Tage au hatte Herr Duvponche! Mailer Achtung verloren. Es war and 

wohl Unrecht yon jenem, dem wohllöblichen Strumofwirker feine Satisfactivn zu ger 

B, und bie Rufe davon war, Day Maillot in feinem Grelle ſich verfchwer, von Diefem 
age am auch keinen Schritt mehr zu einem Begräbniß zu thun, es ſei denn fein eige> 
®5 und der Grave Manu hat früher, als er cs glaubte. Wort gehalten, 


Ich habe meinen Tag verloren, fagte er voller Bitterkeit zu Herrn Duponchel. obne 

R wien, daß er Die bekannten Worte Des Kaiſers Tits damit parodirte. 

Ich babe den meinigen gewonnen, antwortete Herr Duvvnchel. 

I. at blieben noch Die Todtenträger übrig. welde Henn Maillets üble Laune theil⸗ 
N; denn fie hatten noch weit mehr ihren Tag verloren, Eifrigſt beſtrebt, thr Intognito 
vbewahren, waren die Urheber der Muſtiſieatisn je vorſichtig geweſen, die Begräbniß— 

Kal um Dorans zu bezahlen; fie hatten jedoch nicht an Die baisna mano, wie Die 

llener fagens der Zodtenträger gedacht, Gin Todtenträger, der ih beeinträchtigt 
& würde bis An die Hölle binabiteigen, um fein Trinkgeld zu verlangen. Unſre Leute 
Fl eine Treppe binanfzufteigen and fie befunden fich Angelichts des Herrn Dir 


a! tlef er beine Anblick feiner unerbittlichen Zedtengräber, wollt Ihr mich denn 
loblaſſen? 
Ar * mäffen wir ed autwortete der Redner der Bande, wir möchten Ihuen aber 
dreiflich machen, daß wir gepreilt find. 
VNas kann ich dazu?7 
eruckſichtigen Sie wenigſtens unfere traurige Lage als Famiſienvaäter! 
in Todter mehr oder weniger, Darauf kommt co nicht au. 
Sa, ca iſt wicht wegen des Zodten. es iſt wegen Des Trinfgelber. 
egen des Trinkgeldes — der Teufel ſoll End holen. 
ber en Sie menschlich, Herr Duponcheh, das find unfere Heinen Verthele; wir les 


—* dem Tode Anderer; ich bin aber nicht todt und brauche Guch deshalb auch 
IM bezahlen. 

Sie fallen uns früher oder ſpäter doch wieder in die Hände; Keiuer gebt uns durch. 

auf Machen gut gegen uns, je Fange Sie noch leben, wir werden ce fpüter an Ihnen 


FR fell alſo zum Voraus bezahlen! But, der Rarität der Sache wegen mil ich eo 


vohnh ki er, was iſt denn die Taxe? Ibr ſeht wohl sin. daß ich keineswegs Die rs 
tit habe . denn man laͤßt ſich gerade nicht alle Tage begraben. 
D 


bene Vreis iſt verſchieden, Herr Dupouchel; das hängt von der Meneroſitaͤt der Le⸗ 
*8 der Qualitaät des Verſtorbenen ab. 
levlet feld Ihr? 


5 ich bin aber Brigadier nud zähle für zwei. 


—8 alſo, zweifacher Herr Todtenträger, da find MW Zranfen; belriukt Euch auf 
| Anbhei, l t. und vor allen Dingen kemut nur fo bald 
nicht wen macht, daß Ihr fort komm ve A 
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Diefe Moftification batte für Herrn Duponchel die glückichſten Folgen. Mebrere 
Tage lang ſprach man nur von ihm, von feinen Unterhandlungen mit den Toriennd 
gef, von dem Geiſte und dem ſchlagfertigen Wipe, den er Dabei an ben Tag gelegt 
Hatte; eine ganze Woche fang beſchäftigte cr Die große Stadt und dieſer vion⸗Strei 
trug nicht wenig dazu bei, daß der Opernſaal ſtets gefüllt war. Außerdem erzeigte ihn 
dieſe Myſtifttativn einen noch wichtigeren nnd nachhaltigeren Dienſt. 


Am Morgen feines Begraäbniſſes brachten die ihm feindlichen Journale ſãnntlich 
über den verftorbenen Tuponchel einen Fangen Artikel von wohlmotivirten Zraue® 
tegengungen, die nun dem lebendigen Dupouchtl Genugthuung und Die bisher MR 
erzeigte Anerkenuuug widerfahren liegen, Bor einem fo ſchuellen, To unvorhergeſehenen⸗ 
ſo furchtbaren Tode erloſch aller Groll und verwaudelte ſich in Sympathie. Herrn 
ponchel ward die Ehre eines allgemeinen Panegyricus zu Theil, 


Gr lieh Diefe günſtige Stimmung, dieſes Unterpfand des künftigen Friedend, sich 
unbenngt verftreichen; er ſtattete in Perſon Die Trauerviſiten über jeinen eigenen Ste 
fall ab, dankte feinen Gegnern Yür Die ihm erzeigte Gerechtigkeit; man umarmte 
und hatte weiter nichts zu thun, als höchſtens ... von vorn wirder anzufangen. 





— — ——— — 





Vierhändige Elavierſtücke 


im Umfang von fünf Tönen bel ſtillſtehender Haud insbeſondere zur Bildung des saß 
gefühls und des Vortrags u 
compenirt von 


Garl Reinede 
Dp. 54, Zwei Hefte, à 15 Nur, 


Derlag von Barthuif Senff in Leipzig. 


Seit Diabellt und Enthauſen ihre vierhändigen Stüde über fünf Tone in vw 
mufitalifche Kinderwelt fandten, find uns Feine neuen derartigen Erſcheinnngen begegn 
Dieſe Hefte von Relnefe find in ihren einzelnen Stücken mindeſtens den beſten er 
genannten Werke gleih, in den meilten Nummer aber tragen fie ein noch frt 
fünftlerifches Gepräge und berühren nameutlich dadurch augenehnt, daß fie im mob. 
Sewande erfiheinen. Die Melodien find ale blühend und duftend durch die Folle el 
fo feinen als pifanten Harmonle In der voflern Zerondopartie, welche der — 
führen hat — was er mit Vergnuügen thun wird. So viel als nur irgend möge 
der gediegene Componiſt die ſehr beengende Tendenz der Stückchen unbemerkt pie 
laſſen; nur bin und wieder fühlt man Die Dede, an welcher ſich Die Phantafle mil wen 
Kopf jtößt, wo fie etwa gern über die abgeftedte Quint hlnans möchte — die w 
ii ährer engern Gefühlsſphäre werden kaum merken, wo die Ouint zu Ende iſt— fie wel 
den die bequemen, fühen und rhythmiſch⸗mannigſaltigen Fünftönmelodien mit geh” 
fptelen und — mit Nıupen fernen. ohne es zu merken, Die Stücke ſiud zum Ihe e 
rafteriftifh, wie Die Namen andeuten: Marſch, Romanze, Walzer, Potonaife, Rudi 
fang, Mazurta, Wiegenlied, Striflano (als feiner Kanon) Tarantelle; auch iſt fortt® # 
tende Etufenfolge eingehalten, Wir haben einit unter Hunderten von Volksmelo ee 
mit Mühe 15 Häbfchllingende Stüͤckchen Aber fünf Töne für eine Sand gefunden — w 
necke ſchttet ein ganzes Füllhorn von friiher Melodien ans: wir laden alle vehretr 
Kinder ein, Die lieblichen Blumen zu ſammeln. Kor 
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Dur und Moll. 


Sur guelvala. De profane Muſtk hat in der verfloffenen Moce In unfrer guten 
Bir —2 total geſchwiegen — kann ibr gar nichts ſchaden. der Stabt und auch 
tin wenig — Herr Zeneritt Schneider iſt nach Frankfurt a. M. gegangen, amt Dei 
Inhi 8 zu gaſtiren; wir baben ſchon mitgetheilt, daß wir Dielen tüchtigen Sänger im 
Braten Franfinrt verlieren werden. — Der günſtige Frfolg ihres eriten Auftretens 
Ser Re atfetn Drenfen ein vortheiſhaftes Engagement am Heftheater zu Garlerube. 
ten fafen Nor Böpe wird nun nächſtens einen jungen Zener an Die Deffentlichteit tre⸗ 
Soffan N, welchen or feit einiger Jeit ausbildet und der ebenfalle an ſchoͤnen Theater⸗ 
Ir Men herechtinen toll. — Nächſte Woche. am FO. April, ſindet im ſonſervatorium 

ſit die bafbjährige Prüfung und Anfnabne neuer Schuͤler and Schülerinnen ſtatt. 


pen ehenmufit, Am 4, April Nachmittag halb 2 Ubr in der Tbemadfiche Mo— 
Ihira“ ein Gott, warm haft du mich verlaffen.“ von Mendelstebn. „Macht bach Pie 
Bart van Saupimann. — Am 5. April Nachmittag, 2 Abe in Der Nicolaikirche: „Die 

es Erlöſers am Kreuz,“ Oratorium von J. Havdn. 


X Bau Clara Schumann it auf einige Tage Gier anweſend; fie be iebt ſich 
äfe Boche nach London. 8 


Yale zu Dreaden fand am Palmionntage das übliche wohltbätige Gancert im 
u at, der Meſſſas“ von Handel und bie achte Sinfonie von Beethoven fü 
! Aufführung. 


#+ 
Yun, nen ſchreibt una aus Darmſtadt: Die „fieilianiſche Vesper“ von 
Day em les eigens für die arofe Oper In Maris componirte Werk. wurde um 14. März 
w krten, Dat in Dentſchland auf dem biefinen Heftbeater aufgeführt und iſt ſeitdem 
% Erorden bei erhöhten Gintrittöpreifen und Dicht gefülltem Haufe wiederholt und mit 
AR fply lichen Veifaſl aufgenommen werden, — Ohne ein Berebrer Verdi'fcher Muiil 
Kenia nt man dem allgemeinen Urtheile beiftimmen, daß Diele neneite Oper des ita⸗ 
erh elftere jene Vorzüge, nach welchen in allen feinen beſſeren Werken ein los 

I den Fo Streben fchtbar it. bie Dramatifche Kraft und Wahrheit des Auddrucks 
tem a meimentent, fowie eine angemeffene Infirumentafbegleitung des Gefanges in 
pers Un aße Gefipt, und daß die eigentliche Melodie, die in feinen früberen Opern, 
uni Mar mit werla Wranahmen ans manierirten, gröſttenthells and trivialen 
trdra nen befand, ihells durch den Laͤrm ber im Uniſono mitgebenden Iuftrumente 
Iobir " Urde, eine ehfere Geſtalt gewann und durch eindringende Junerlichteit des me⸗ 
Sauber — fowie das warme Golerit, welches Aber Dem Ganzen leuchtet, dem 
OR Gy eier Mnfit unn mehr entipricht. Die Hauptrollen waͤren beſetzt durch 
Bern Be Rimbs (Helene). Herrn Grill (Heinrich), Herm Tale Ale (Mrociba), 
ein er (Montfort), De durch ibre wahrbaft fünſtleriſchen Leiſtungen und ihr rich⸗ 
un Beipyuneen auf die Antentlonen des Componiſten weſentlich zum Gelingen ded Gan⸗ 
frenhap, nen, während wir anbererfeits die anßerordentlich gnttige Aufnaͤhme asch Ber 
valeru feenlfchen Nusitatteng zuſchreiben müſſen, die der Direetion, Den Decorations⸗ 
Sean, wedler und Schnittirahn, dem Meichiniften Carl Brandt und Balletmeiſier 
Hfenner droßer hrs gereichten. Einſender dieſes bat den Zauber ber Märden- 
ı und HR (Die Bilder des Malers Eduard Steinbrüd andgenonmen) noch nicht pocr 
* ten und licher dargeftellt gefeben, als biea in ben lebenden Bildern der vier Jah⸗ 
. . Die 1 Aundmelfe fu den refgend Schönen Bruppirungen des Krühlingd fratt« 
Mllgen RE Blldern Ad anreibenten Bafletbivertiffiementd gewannen durch die an⸗ 
—28 Int ungen der jugendlichen eriten Solotänzerin Aräulein Katharine Vogel ein 
N langen un elle. Noch den Erfolg. den Die Over bier gefunden bat, und uach dem 
get Äufrege „itbeiten, mit welchen Das große Pubficum mac moderner Muft, als nad 
—8 ebent en ſinnſichen Erquicknng lechzt. zweifeln wir nicht, dap Die „Reiltanifche 
‚ Grögen® wie „Mobert”, „Gugenetten“ und „Norditern” ſich bald Gingang auf 

Bühnen verschaffen wird. 


% 
Finde ara Glara Novelle bat In Köln am 31. Msrz im „Meſſias“ von 
age et En Ren nud durch ihren Vortrag wahrbaft begeiftert, fo dah man fogar wäh— 
befonperg an eriumt Melfafl fpendere, wag ſonſt nicht üblich und and 
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* Man fihretbt ung aus Bien: 

In dem vierten Koncert Der Serelliharft der Mufiffreunde kam eine 
bier bisher noch nicht difentlich geſpielte Schumanun'ſche Gompofifion von großer Schtu 
beit zur Aufführung — Die reizende Mmoil-Zinronie. Wiche bänfig hört man aus 
Rach Vretheven'ſchen Jeit Werke, welche fh durch eine je velleudete Mundung, bu 
sine io woblthuende Turchſichtigkeit und Felubcit der Ideen auszeichnen, wir Die € 
erwähnte Sinfonie, Der dur Die Kritik ſchen etwad viel gebrauchte md dadurch 
abgekommene Ausdruck: „Wie ans einem Guſ“ ir bier ganz beſonders iend u 
wird Durch Die Idee Deo Meiſters die verſchiedenen Zige nur durch große nie 
trennen, noch unterſtützt. Anklänge an die Haupttheueu Der Sinfonie finden IKB 
in jedem Zape und find mit veizenden Steben Meledien durchfiochten. Reiche Phanbe 
Htaß und voüſtändige Beherrſchung des Stoffes durchdringen das ganze Werk, h 
Dur endet. Dar Publicum erſchien ſebht erbant und arplaudirte febbart, Bert a 
war darauf mit zwei Piecen ziemlich ſtiefmütterlich vertreten. mit der bohlen Are. 
perfido!’*, von Fraͤufein Rritiche febr mirtelmäßig vorgetragen, und mit Der Phanick 
„Die Gewalt der Tüne“, welche man, trug einzeluer Brmwunderer, doch ſtets zu def 
ſchwaͤcheren Stunden des groben Meitters zählen maf. Herr Dachs ſpielte auch 
Ciavlerpart nicht mit der gewohnten Glätte. Gapellmeiltev Stegmayer hatte zwei hör 
von Hilfe elnſtndirt. Dleſelben wurden zwar gut gegeben, paßten aber uicht recht hierber · 


%* Der YUnfang der italteniſchen Zaifen war diesmal ebenfo wenig g18W 
zend, wie der Abſchied der deutjchen Sänger, welche mit einem zlemlich mittel 4 
acbenen „Don JInan“ uns ihre Abſchledekarte überreicht batten, Indem wir mit 6 u 
tiefen Seufzger die dabingeſchiedene deutſche Saiſon, welche außer einer durchgefa * 
Oper gar nichts Nenes brächte. entlanfen, müſſen wir Die Italener mit wei St Mm 
enpfangen, da bier gleichfalls das Puhlleum anf Refte früherer Zeiten hauptfaͤchlich * 
Jewieſen iſt, und zwär nicht nur in Bezug anf Opern, fondern auch In Bezug auf SE 
ger. Herren und Damen find und änaft bekaunt und nach jeder Richtung bin —7 
digt; man kaun daber auch bei ben beiten Ztimmen, welche doch fait alle auf feine? 2 
tendern Kunſtſtufe ſtehen, wichts auderes jagen, als; Taujours perdrix! Außerden W 
den die guten Stimmen mit der Jeit nicht beſſer; Die beiten aber nach und nad alt 
ter. — Die erfte Dieamal gegebene itafienijche Quer war ein galvanticher Verſuch⸗ * 
en man mit der Leiche ‚rin Faliero” von Donizetti. eine zu Ihren gebgriten DIE 
lich; bübfche Perion. machte. Der Verſuch mißlang, Das Publicum laugweilte 
war ſogar nicht übel aufgelegt, Den vor zwei Jahren fo himmelhoch erbebenen 6 En 
dem ein gutes Stück feiner Stimme abhanden aefonmen it. audgnaiichen, Auch Mi 
"nora Mebori vermechte es wicht, den gewohnten Eindruck zu machen. Nur ae 
aentel und hatte einen geſunden Beifall. Die zweite Oper, die zur Aufführnng ko 
iſt Ernani“ mit einer bis ins Detail ſchou bekannten Beſeßzung. 


# Bon großem Grfofy find die Goncerte des Herrn —XR 1 
Kammervirtuoſen, geweſen. Dieter Violtniſt entwickelt eine ſtanuenswerthe echnll 
Fingerfertigkeit mit einer auſterordentlich weichen und ſchmeſzenden Tenbilbung- ae 
pie eigentliche Kraft gebricht ibm md liegt and durchaue nicht in der Ratut wi 
Wabern. Die von ibm gefpielten Kompoſitionen. worunter einen: Fabrikate, ware 
rein virtuofer Natur und ohne gerechte Anfprüdie auf näbere Erörterung. ’ 
apfim 


* An den boben Zefitagen wird amb In Diefem Jahre wicher Die „Shit 
von Haudn zum Weiten wohlthätiger Jweckt gegeben werden. Tan zur Sraterl 
die „Schönfung” bier vom Stapel Furt, lit fo ſicher wie ein Tay im Kalender; zue 
gleich faun man bierana Schlüſſe ziehen, wie einfach unfer OratorieneRevertolf Mn 3 
wie wenig Mühe una Die Juſammeuſtellung deſſelben foſtet. Rurzweilig iſt's freil 
aber langweilig! In andern Städten könnte ſich ein ſoſcher 50 Jahre [anaer ga 
drian wicht erhalten. Das Publicum würde preteſtiren. Hier aber iſt die © m 
wagebeuer mächtig. Serie man ven Jar bis Märy auf der Partei, im April Go 
raten fpagleren gebt, Io wandelt man an Feſttagen in bir „Schöpfung.“ Die —3. 
vofition it nebſt dem Stectfiſch förmiich zur Wiener Faſteuſvelſe geworben, ru nk 
Denjenigen, weiche ſie alle Tabre zu Ach nehmen. wohl befummen! Wir Andenn 
den — abwarten, bis man ſich einmal zu einem Der vielen andern Dratorien 9 m 


% Einen Preis für zwei Salou⸗GFlavierſtiicke bat Die ag 


Gldagl und Sohn ausgeſchrieben, die Kompofitionen ſollen bio Ende Juui Be 
werden, be Herren Tb. Kuflat, Moſcheles, Sechter amd Bacher ſind Preistichter * 
iſt 10 Ducaten fir jede der beiden gewinnenden Gomvefitionen, 
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tig wemlurg. Die Hamburger „Liedertafel“ nud der „Urdeiter-Berein“ gaben 


Arant eitung H. Schäffer's cin Goncert zum Beſten der blefigen Freimaäurer— 
fine ne Inſtitute, Das den grogen Wormer'ſchen Saal mit einem eleganten Publicum 


—* den Ruf dieſer ausgezeichneten Dilettanten-Vereiue aufs Neue als einen wobl⸗ 
AR unfe Mm bewährte, Von groper wirkung waren Lefeuders Der Choral „Kine feſte Burg 
din und Bott,” Anrrangiıt von 9, Schäffer), die Ouvertüre zu „Yodeisfa“ vun ber 
Gruft pertiire und Introduction aus Reſſinice „Belagerung ven Corinth.“ Herr 
dem ats jpielte eine Fantaſie für Violoncello pen Franchriume mit tierem und 
Btpße den und meiſterbafter &ertigteit, ihm und Der Fran Hardtmnthe Die cine 
wude nt aus „Figarod Derzeit” und Yieder ven Pendelstebn und Schubert fang, 
tertelt auſchender Beifall. Die Lriſtungen der „Lirdertafel“ waren in Ernſt amd Hei⸗ 
A vorirefflich. 


In Berſhin zeigte ſich ein nener Sänger, Herr Duſchniß, in der Vorſtellnng 
U” von je erjchöpften Geſangeimittelu, daß aus der Inteudankenlege drei Dial 
nit Ngende Mahnnug an Die Gapelle erging. den Geſang Des Beflagenswertben nur 
em aͤuß Niganifſi ediene 
perſten Pianifſimo zu bedienen, 


ey n Bundergreife. Koſſaks „Montags Pott” ſchreibt aus Berlin: Day Alter 
Banden tete Wunderwerke, Das Mittelalter verridstere Wunder, Me Gegenwart erzicht 
an enden, Ich bin Über Die Angabl der gegenwärtig in Berfin verbaudenen nicht 
MM 1m Klaren, aber wenn man den Seitngen einige Blnubwilrdigfeit ſcheufen Bar, 
Etapı M Laufe der verflofienen Woche ein gefundes balles Dugend innerhalb unferer 
der nern Öffentlich aufgetreten. Man wird augeben, daß der Glan der Wunterfins 
ülferg Ningt, von ſchlechten Geſchmack zu ſein. Tie vergefebrittene Humauität des Zelte 
witen fich durch ſauite Meledien und fertig geſpielte Paſſagen nicht beirren, fie 
Mer uler der Stimmführung etwas ven der Kautſchubfübrung, und hört zwiſchen 
nonten Zrißeren Die Achten Der välerlichen Gmergie durchtlingen. Inter Diefen 
Kap yo moͤchten wir die Aufmerkſamkeit der müſikaliſchen Gizieber auf eine audere 
Setanpigy. erzlelbaren Kunſtvroducten richten. WMie wäre ce, wenn man id auf bie 
Tekbifferg 8, Den Kunitgreifen legte. Die Anzabl Der bie biegen Goncerte mit 

en beinfuchenden gruen Men iſt Toogrep. nad die Nachweisbarkeit ihrer ſou— 
nger iiiung ſo gering, daſt ſich mit einiger Ausdauer und Auſtrengung im Laufe 
tn. —* te ein angenelmes Orcheſter pven Wundergreiſen bilden ließe, welches auf 
einen fen Qreiche Weiſe Die Maſſe der biefigen Zeireen und Gencerte verflärfen, und 
Rena eTewertben Stamm von geſchicten Annjweteramen bilden Fünnte. Möge Diejer 

ee Wiuf bei unjeren Knuſt-Induſttiellen nicht verloren geben. 


* 
weehen du Rom it ein Seitenjtüd zur Taunhäuſerſage oder eine Variatlon 
R —— Das Bolf der beitigen Stadt fabelt von einem Beige bei Rom, 
Sera Ba Venus mit Gefolge ein Inftin Leben führe. Inter den leichtfertigen 
t —XX ein edier Schwabe Danhuſer, gebürtig aus Der Nähe von Dunkelspüchel. 
der, einmat Buße thun, aber da Der Pabſt ihn nicht abſolvirte, ſo kehrte er in den 
in fen, Senus zurüc und lebt dert in Freuden bis zum jüngiten Tag. Das erzählt 

"Wehen in Rom vom Volle gefungen wird. 


L 

ba: There e Mil i f 

NY auolle wird nächſtens verhelrathen mit einem frangefichen 
yon ee nd 


% 
Viengtemys bat den ſardiniſchen Mauritiuerrden erbaften. 


— — 
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— Wenn Sie mit der Zeitichrift befrenndet find, wethalb der Glauz in 

fe ae Wie Die Feldmänſe ans ibren voöchern, ſo ſtürzen jeßt Die muſifali— 

fer Ufern ur allen Reiter herbei. um die Inknnſtomufik von Diefer Erd wegzuſpei⸗ 

Gnkanpız; efern find wir Die müctſicht ſchnſdig, Ihnen ſo viet als möglich von dies 
etture zn — erfparen. 





Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Beethoven, I. van, Op. 73. 5me Loncerto pour le Piano avec 
acc. de l’Örchestre, Partition. Geh. in 4. 00 00 rm 
Duvernoy, J. B., Op. 237. Deux fantaisies sur Vopera: La Tra- 
viata de Verdi. Arrangement pour je Piauo a 4 mains No. 1, 2.8 
Hayän, J., Der Starm. Die Singsimmen „0 un non un, 
Krause, A., Op. 5. Zehn Eiuden für das Pianoforte. (Eingeführt im 
Conservatorium der Musik zu Leipzig.) 2 Hefte... . . . . » A 
Mächtig, ©., Op. s. Album. 10 characteristische Tonbilder f. Piano- 
forte, 2 Hefte. 2 2 000er, A 
Mendelssohn-Bartholdy's Lieder und (iesänge, für das Piano- 
forte zu 4 Hünden übertragen von F, L. Schubert. 8 Hefte... & 
— — 0p. 20. Octett für 4 Violinen, 2 Bratschen und 2 Violoncelle. Ar- 
rangement für 2 Pianoforte zu 9 Händen von A. Horn, . . «+ 
Mozart, W. A., (uartetie für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
Neue Ausgabe, zum Gebrauch beim Lonservatoriun der Musik in 
Leipzig, genau bezeichnet von F. David. No. 7. Didur. No. S. Baur. 
No. 8. Fdar. No. 10. Ddur . 2 00m nn en ne a 
_ _ Sonale für 2 Pianoforte in Ddur, Neue sorgfältig reridirte Ausgabe 
— — Fuge für 2Pianoforte in Canoll. Neue sorgfültig revidirte Ausgabe 
Mulder, B., Praktische Schule für junge Pianisten. 6 Hefie . . & 
Meinthaler, Carl, Jeplta und seine Tochter. Oratorium nach dem 
alten Testament, 
Clavierauszug Pe BEE Er Be Sr Br Br SE BE BEE SE 
Chorstimmen ⸗ * [} [} “ ” [1 — * 1} ” 
Textuch . 2 2 0 0er ee 
Street, Joseph, Op. 4. Symphonie für Orchester No, 1. Esdur. 
Parlitur 0 + + . 
Orchesterstimmen © oe ns 
Voss, Ch., Op. 222. No. 3, La Chasse du Diane. Peintare musicale 
Wapres le célehre Tablean du Dominiquin, pour Piano. . « . 


. “ * * * * * “ [1 ’ 


Mit Eigenthumsrecht erscheinen nächstens in meinem Verlaß® 
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Les Puritains et La Somnamöule. 


2 Melodies cöltbre de Bellinl 


trauscrites 
pour Violon avec Piano 


par 
Charles Dancla. 
©. FE. Peters, Burcau_de Musique in Lef 


Ausgegeben am 8. April. 
Verlag von Nactholf Sen/fin Leipsig. __ 
Drud von Fritorich Anprä in Leinsig. 
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4 16. Leipzig, April. 1857, 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Funfzehnter Iahrgang. 


— — 


— Vecrantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senff. 

dhee Jahrn erſcheinen 52 Rummern. Preis für den ganzen Jabrgang 2 Thlr.. bei 
—B Juſendung durch Die Poft unter Kreugband 3 Iblr.  Aniertionsger 
heat Für die Betitgeiie oder deren Naum 2 Neugrofchen. Alle Buch und Mufilalien 


Rugen, ſowie alle Boftänter nehmen Bei ni 
+ iteflungen an. Zuſendungen werden unter 
Adreffe der Nedaction erbeten. 














Was fich die Flöte vorbläft. 


—* war vor acht Jahren, als eine Geſellſchaft Iuftiger Berliner mit einem Ertra⸗ 
hanſ· elpplg anlangte, Die umnvergepliche Senriette Sontag fung im Schauſpiel⸗ 
to Roſine im Barbier“, und Die Leipziger Theater-Direction hatte mit der Au⸗ 
[114 * Viſenbahnverwaltung ein Bündniß geſchloſſen. den Berlinern den ſeltenen Ge⸗ 


dern glich zu machen, bie In der norddeutſchen Btefldenz officiensd nicht zulaſſige San⸗ 
en Paris zu hören. 
Dt 


Mberte, Vorſtellung war voräber. Ich hatte mit meinem Reifegefährten, einem mittel- 
Aeffen 3 reichen Kaufmann, im Speiſezimmer bes Hotel de Bologne neh zu Nacht ge⸗ 
Rdn y Rieg nach einem mäbevofen Tage gelaſſen in das dritte Stockwerk enıper. 
U —86 zu ſchreiben, der für das mächfte Abendblatt einer großen Berliner Beir 
& Saufen war, und vor mir felber mit dem vor Tagesaubruch abgehenden Zuge 
huge befördert werden ſollte. Nachdem ich die beiden Bougie's, melde für ger 
ibiem m in Anſpruch genommen werden, in der mördtriſchen Abficht fle berunter- 
RL, angezündet, mic vor die Klappe des Schreibtiices gefept und bie Arbeit ber 
—* kam mein Reiſegefaͤhrte gleichfalls nad oben und legte fich zu Bette. Der 
X alterliche Züngling, wie er fo in den aufgethürmten Federn lag, und mit ſei⸗ 
Bun, Tefhwerten Magen auf mich emſig Schreibenden glopte, ſchien von innigent 
& a chrungen zu fein gegen einen Menſchen, der nad fall dreißig Stunden 
abren, einem ftateltchen Diner, elner aufregenden Iheatervoritelung noch einen 

| Rp, mel ſchreiben ſollte, der möglicherweife feinen literariſchen Auf aufs Spiel 
| lich ſchlief er ein, und aud) in den Abrigen Sitodwerfen des Hotels trat jene 


. 
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nächtliche Stille ein, weſche gelſtigen Arbeiten jo fördertich zu fein pflegt, Nur drau⸗ 
ßen tobte ein grimmiger Wind und fang um Die alten Schoruſteine und Dächer Det u 
Schlaf verinnfenen Stadt eine ungebenerliche Serenade, während ich auf dem Pap 
über Div Rachtigallen⸗Stimme der Sontag anf das Zierlichſte fantafirte, (eh die ung 
bändigte Hatur dem wildeften Artendruf erſchallen. So batte ich etwa zwei Stund 
emfg fortgeſchrieben, als mir werkam, als eb in einiger Gntfernung in einer Dachſt 
eine Flöte geblafen würde, Da ich Die Flöte unter allen Umſtänden, wie Heine Se 
Pet. junge Hunde rd Katzen fir einen unwiderſtehlichen Gegenſtand Der Komit bar 
erbeiterte nich, dem nur mit Äußeriter Willenskraft dem Schlaf Widerſtehenden dit 
Umſtand ungemein. Ich legte die Feder nieder und ſauſchte mit Inbrunſt den ls 
fühtigen Tönen. welde um elu ihr Nachts ſich bemüßten, dan reigenden Wendl 
der Arie „‚Una voce poco ſat gerecht zu werden. Meine Bewegungen baten 
Schläfer geweckt, er richtete ſich anf, riet ſeufzend ſeinen ſchweren Yeib und fragte al 
ob ihm ein Geſpenſt erſchiene: „Sagen Zie, lieler Freund, wird da nicht cine zist 
geblaſen?“ Ich bejahte durch Niden und wir bordsten Beide anf bie ſpukhaften * 
ftrengungen des nädtlichen Virtuofen. Der Ion feiner Zlöte trieb auf den Frübje 
fturıne wie ein Wrad anf empörten Teeaus zuweilen ſchwankte der Ton hoch Aber au 
fern Aöpfen und ſchien Durch das Fenster berabtringen zu wollen, Dann aber me 
ihn vlöplich Die Windsbraut und ſchlenderte ihn zwiſchen die Scherniteine, day auch ** 
ein Atom übrig blieb. Bald darauf ſchwebte der Flötenſang wieder ruhig in der 
und ſchlen lich feines naiven Daſeins zu erfreuen, dann aber wurde er von dem ſcha * 
frehen Luftſtrome dem Bläſer fo erbarmungslos fortgeriſſen und radlcal vertifgt, al⸗ 
Des die letzte Nacht des Difertantifchen Flötenſpiels fein ſollle. Nie iſt eine Fldte, 3 
fer ſchäbige Tronbadour wtter den Inſtrumenten, ärger mißhandelt worden. 
der Bläſer cine Vorſtellung von feinem Mißgeſchick, oder kündigte die ermildete Ro 
ihm endlich; den Dieuſt auf, genug er ſchwieg und ward nicht mehr gehört. Die! 
ben Stimmen der Natur behielten die Oberhand. Nach dieſem Intermerge ſchrieb 
etwa noch anderthalb Stunden, überlas meinen Artikel, ſöſchte Die Lichter aus und wa 
mich mit erhitzten Augen und pulfirenden Rerven auf das Bett, um noch eine Zuꝛnde 
zu ſchlafen. ger 
Aber vergebend, der ſchwer gefänfie Urganismus verweigerte jept Die epien ) 
fcheufe der Nube und des Friedens. Ich verfiel in einen wild träumeriſchen a 
in dem mir aber merhvürdigerweije nicht Die heiter anregenden Momente des verfionß 
nen Tages, nicht Die unvergeßliche Kunſtleiſtung der berübmten Sängerin, ja nicht * ! 
mal der glänzende Aubel des mit Freunden genojjenen Diners vorichwebte, ſvndern gr 
Die Kortfepung der eben erlebten Zlötenepifode. Wie dem erblpten Auge Market 
der Serenböble die gefrönten Geiſter des Geſchlechts Banguo, To gehen an wit 
möglichen Flötengefpeniter vorüber. Ich träumte gfeichfan Die gange ſociale — 
dieſes unglüdlichen Inſtrumentes. Inerſt erſchlen ein hoher ſchwarz gekleideter vier 
vor mir, Der von üußerſter Magerkeit unten und über die rechte Schulter hin in er 
Art ledernen Regenrod gebüllt fehlen, und ſeltſam ſchwankende Verbeugungen mil jel 
weinen Haupte machte, wobei auf der finfen Aruit etwas mie ein filberner Steru I 
As ich den alten Seren näher ind Auge Tate, entdeckte ich. daß er nichts jel a 
ariftefratiiche Flöte ans Gbenboly mit filbernen Klappen, welche fi die Kreibell * 
men wollte, mir ihre Verwandiſchaft vorzuſtellen. Ich erinnere wid; noch heute k # 
daß ich Die äuſterſten Anſtreugungen machte, um Diele unzeitige Gbre abzuichneits A 
ea war zu ipat. Das Jimmer füllte fh mehr und mehr mit hohen und ſchlauken 
ftalten.. Die mir fänmıttich Die artigiten Verbengungen machten und fd mm wein * 
res Weblwollen au brwerben ſchlenen. Da war das Juſtrument des Zune MM. 
„Zauberflöte und das Zriedriche des Großen aus den „Zeltlager in S chlefien”. 
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ig berandrängten und um den Vorrang ſtritten; dann ſolgien antife Hirteuflöten und 
t Pierotoflöten aus dem Walitairorcheſterz; anſtandsvolle Difettantenfldten reicher als 
M Rauffenie mit unbändigem Ueberwind und Pleine Flöten aus abgefchälten Weiden⸗ 
Meelgen wie He die Zchulfinder im Frübliug au ſchnitzen pflegen, Buchsbaumflöten mit 
2er Mappe für romantiſche Schneibergereilen und Stedlöten, die zugleich Tabalks⸗ 
fen und Prügel waren, Papvageuoflöten und antike tlafſſiſche Flöten, deren zweiter 
mit dem Athem der Naſen geblaſen wurde; aber es hatte nicht Fein Beweuden bei 
elft höflichen NRorſtellung. Die complimentirenten muſikaliſchen Ungethüme beciferten 
aAlſobald eminente Proben ihrer Kuuſtfertigkeit abzulegen. Sie begannen eincs der 
hen Coneette, Das ich je gehört habe; ned heute durchzuckt mein &ebirn in eine 
Amen Stunden ber Dämmerunß der Gedanke an dleſe anscheinend ein Jabrhundert lange 
* tunterhaltung. Icde Flöte fiel Aber cin Muifttäf ber, dad nach gemobnter Weiſe 
* Character amd Weſen vellſtändig wit erſprach. Wine blies das Finale des weiten 
aus „Ruria®, eine aubere Das Chorrecitativ Der emvörten Arieger and „Ferdinand 
Fa eine trug Die Partitur Dee Fidelio, eine andere die der nennten Zinfene vor, 
—R Hantwerföflöte ſtudirte Deutlich hiuter dem Tien Die leßten Quartette 
ovens ein, amp eine Pictoloſtöte veriuchte ſich an Den ungarischen Rhapfodien von 
En ed war ein Gencert des berühmten krankhaften hrgelged der Atdte, jener wils 
n ubmſucht, die fein anderes irdiſches Juſtrument kennt, ein Eencert, wie es nur 
ganzes Narreubaus voll teſlgewordener Flöten zu geben vermag. Tem Wahnſiun 
elf kaͤmpfte Id mit dieſem ungeſchlachten Shares ven atbernen Tönen, als der Gapells 
T vlötzlich mehrmals anfpochte. Sogleich verſtummte die Muſik, De Flöten ver 
anden in der Dunkelheit der Nacht, und durch Me geöffnete Thür drang freundlicher 
agt tn und ein böchſt angenehmer Serud von beipem Kuffee, 6in Kellner, beaufe 
zeigte ich recht zeitig zu wecken, brachte das Frübſtück, bat fich Die Stiefeln aus und 
oft ie an, daſt die Equipage des Hotels angefpannt werde. une mich nach dem Bahn⸗ 
fen fahren, Ich verzebrte mein Frũhſtück. kleidete mich an und trug meinem iuzwi⸗ 
iheil radien Reiſegtfährten auf. da er noch einen Tag in Leivzig verweilte, meinen Au— 
. der Rechnung anesmiegen, Zr warf ib mich ver vier Ubr Morgens in den 
8 und fuhr and dent Dunfel der Straßen, wech Immer augegrinzt ven Alötentöpfen, 
Sri I Eiſenbahn. Der Sturm tobte weiter, Balleu von Wolfen verhüflten dicht den 
an und nur der feurige Qualm er gebeizten Yocemetive wälzte ſich Aber die 
v „selgeräberte Schlange von Wagen. welche am Perren auf und wartete und 
in ein EDER nach Berlin zurückſchaffen ſollle. Gefuhrt von cinem Gonductenr tavpit ich 
va, WdE, verfhlen das Fenſter and drüdte mich in meinen Mantel aehüllt in eine 
Üffenen ald darauf ertönte der afctedarift, der Iug jepte ſich in Bewegung, die zer⸗ 
—* auchſtreifen der Maſchine ſuchten unſere wilde Jagd auf den Alügeln des 
fr —8 zu überbieten. Jetzt entdedttr Ih auch. daß ein Packtt, Tas ich bis dahin 
(Gen beſt dallen auf eigene Rechnung reiſender Mäntel gehalten hatte, In einem Men— 
befap Wa und fid zwei Stunden nach unfrer Abreife mit einiger Berwunberumg das 
11} Suytı eben am Simmel als eine wohlfeile Ansgabe ven Tugesanbruch erichien. 
Netzer Rum war ein Meiner Mann ven etwa ferhagig Jabren. eine Tabafenafe. ein 
Rz, Gnurebart und ein Ordensläppchen im Knopfloch verrietben den verfienirten 
ki —*8 fd; das ganze ang feiner Kleiderbehauſung bervorwickelte. Im ſtille Setig⸗ 
m ke en, ſah das Männchen vor ſich bin, nahm dann and wann el Brieschen 
ſagte hör mich freunnlih von der Seite an. Endlich gewann er fih ein Herz und 
Aefterg IR zu mir: „Sind wohl auch ana Berlin? Haben wohl auch Me Eontag 
4 —* Sind wohl auch entzückt ?“ 
Bi Huf sm Diefe drei unſchuldigen ragen ſehr artig bejabt batte, nidte er mehr» 
mend mit dem Heinen Kopfe, als freue es ihn einem Gleichgeſinnlen getrof⸗ 
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fen an haben, und begann In feinen Tafchen zu fuchen. Nach einigen Augenbliden Mi 
er ein Meines federnes Futteral hervor, das ich für eine arofe Kigarrentafche hielt: 
öffnete es. Mer befchreibt aber meinen Schreck, als ich entdeckte, daft es eine gar 
enthielt, „Zie erlauben wohl?” fragte ber Kleine mit ſehnſüchtig ſchmachtendem DNA 
machte den Bindfaden an den Sapitüicden mit der Junge map und drehte feine Be 
zuſammen. Ich batte noch nicht Zeit gebabt, weder bejahend noch verneinend zu 
worten, als der fenderbare Echwärnter zu blafen anhub und natürlich nichts ander 
vortrug, als Die auf den Dächern von Leipzig gehörte Arie: „Una vore poco fa!‘ 


Sept war bie Meihe zu fragen an mir. „Wohnten wohl auch nahe beim Hotel u 
Pologne? Haben wohl auch in ber Nacht diefe Arie geblaſeu? Schwärmen wohl 
für die Sontag?” Der Aleine antwortete nur mit einem fellgen Zudrücken beider Auge⸗ 
und Glied feinen Stiefel kläglich und beweglich weiter, ohne daß ihm dieſes Mal 
Siturm Hinderniſſe in den Weg legte. Wir fahren über die Elbe; wir hielten in Br 
deran am. Die Eonduftenre öffneten Die Magen und fragten, wer nad Dresden me k 


„Können Ste mir Fein anderes Coupe anmwelfen?" fragte Ih den Beamten. 
„Wünfhen Ste eines für Nichtraucher?“ 


„Nein,“ antwortete ich. „mir cin Coupé für Nichtflötiſten, deun went ar 
meiter gebt, wie jeit Mitternacht, fürchte id) das Opfer dieſes dämouiſchen Inſtrumen⸗ 
tes zu werden.“ i 


Der freundlihe Mann brachte mich In ein abgelegenes Coupé gleich hinter der 
Locomotive und bei ihrem Gifendonner dachte ich in ruhigerer Stimmung dar" 
nah: was eine Flöte ſich vorbiäft, 

Klingeohtr · 


— 


Charwochen⸗Muſik in Wien. 


83 iſt eine traurig ſtiſſe Woche die Charwoche in Wien, Die fämmtfichen zur 
aeichloffen und außerdem noch Wohſthätigkeitsmuſik, d. b. längfibefannte Sachen". 
mittelmägiger Aufführung zum Belten von Waiſen, Blinden, Stummen und zn" 
Das alljährliche Wohltpätigfeits-Mflafter auf die Munde der Teidenben Menſchheit 
Haudn's Schöpfung — wurde auch diesmal aufgeftrichen und zog zwelmal hlntereine 
tüchtig. Alle Perſonen, welche noch in jenem beneldendwerthen Zuſtand munfall” 
Unſchuld ſeben, daß fie die in Wien fo unzählich oft durchgepaukte Schöpfung anher" 
önnen, verfidyern, Dad Haud fer fehr vol gemefen. 

crills 


Der Chorregentenverein, der mit richtigem Takte herausfühlt, was und elgt® * 
notb thut in ſchwerer Zeit, nämlich außer der Haydn'ſchen Muſik noch extra —*8 
Muft, batte die „Sieben Worte Epriftl am Kreuz“ nad langer Zeit mieber a 
jrifch einftudirt und brachte dieſes Quasi-Dratorlum in einer denkwürdig mangel 
Befepung. Die Soll namentlih ließen Ungeheures zu wünſchen übrig, und b da 
Sängern fonnte man nichts loben, als den Eifer, mit dem fie auf der Breſche au 
Bas jene felten gehörten „Siehen Worte" von Haydn als Gompofition anbelangt: 
And fie eine ziemlich langweilige Begebenheit und zählen zu ben fchwäclichften 
der Haydn'ſchen Muſe. 
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Ale Gegengewicht gegen die gerade ermäbnte, nicht ſehr beliebte Compoſition brachte 
der Verein Noiini'3 „‚Stabat mater‘‘ , jenes grandioſe Opus ächten Kirchenſtyls, fiber 
deſſen Bedeutung ſich de Grlebrten ſeiner Zeit io gründlich zerzanſten. Wir, die wir 
“uf dem trüßfefigen Standvunkte und befinden, dan wir von der Kirchenmuſik Gruft, 

iefe, Keufchheit und ſtreuges Vermeiden aflcd Sefänfeld und Pbrafentrams verlangen. 
bir, de wir ſelbſt in Mozart'ſchen und Hapdn'ſchen Meſſen nur felten Kirchenmuſik im 

n Sinne entdecken, wir find nicht in der Rage, über eine Neſſini'ſche Kirchen⸗Oper 
eine borurtbeifäfreie Meinung abgeben zu fünnen. Jedenfalls iind ums aber die Roffi« 

en Theater⸗Tpern Tieber, weil fie doch noch luſtiger find. Moſſini, der ein fo feir 
Bes Berftänduig für die Wirkung der Muſik auf der Bühne batte, Teider in Bezug auf 

! Aufgabe der Kirchenmuſik. wenn auch in einem minderen Grade, an derſelben 

Grohe wie faft alle feine Landoͤleute, tet welchen dieſelbe Muſikwurſt der Kunitreis 

» dem Theater und der Kirche angerafit wird. Man kanu fich einen Begriff machen 

% dem, was fir meneiter Zeit alles in den italienifhen Kirchen als musica sacra ge⸗ 

Aeigt, geblaſen und gewanft wurde, wenn man dad Factum vor Augen hat, dafı Der 

N hl in Rom gegeben wurde. Die Pfarrer fofften darauf feben, Day wirftiih auch kirch⸗ 
E Muft und feine Potvourris and Zypern in den Kirchen gejpielt wũrden. 


Hiermit fol nicht ausgefprochen werden, es befände ſich gar nichts Brauchbares 

em „‚Stabat mater.“ Daſſelbe trägt an verſchiedenen Stellen Sruren Des ſchönen 
hen Genius; nur fell man es nicht mit wirfficher Kirchenmuſik verwechieln. 
“a iſt ein gang anderes Verhältniß,“ würde Scholz ſagen. Die Aufführung war 
Veidfang in allen Richtungen verfehlt, So wie Die italienifhen Gemponilten feine 
chennuſit mehr ichreiben. fo Fünnen die italleniſchen Sänger feine mehr fingen. Sie 
Ahen dieſelben Magen und Gontifjen-SHuiffe wie auf dem Theater und werden Das 
volftändig unandſtehlich. Chor und Orcheſter waren in Harmenie mit dem gerabe 


autgefahrien Wilde, 


(65 Den hat im Bezug auf Kirchenmufit und Dratorien in der That Die reichſte und 
© Zukunft, denn der jepigen Generation ſind bie vielen Schäpe, weiche allein von 

uf und Haͤndel exiſtiren, vollfonmen men. Was könnte da ein Mann, ber Kennt⸗ 
% Geſchmack und auch die Hutorität bazıı bätte, fich für ein unvergleichliches Ber» 
finde um den quten Geſchmack durd Hebung jener Schäße erwerben. Aber leider bes 
vo d ch Argenmärtig da, wo die Autorität it, fein Geſchmack. und anderfeitd wieder, 
er Geſchmack it. keine binlänglihe Autorität, 68 wird wenig Staãdte mittleren 
Reh in Dentſchland geben, in welchen In ber obigen Beziehung eine teldhe Verküm⸗ 
Hey eingetreten iſt nie In dem muſikaliſchen Wien. Ties berübrt um jo fhmerp 
nen als fich bier viele und ausgezeichnete Aräfle der Ausführung befinden, die nur 


nu lien Anregung und Schulung bedärften, um Tüchtiges und ſelbſt Vortreff⸗ 
EU leiſten. 
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Durund Moll. 


* Leirzig. Die Aufübrung der arofen Poſſonsmuſik von Bach nat am uhr 
freitan m Der Thömartircht unter zahlwerhiter Abeitaehine fattgefnnten, Fräniein Du 
teu. Kran Drevyſchod, de Herren Pen oo Schneider ſangen in ch, 


Kirhbenmafit, At der Themaktirche am x, Akeril Nachmitteg um y Uhr De 
tetie, Hedti morisi, con Wr oign Nun. April Rathmittag am 2 hi Motelte: 
„alte Deiifen Dir Deo Nam zu,“ von Zchicht. Am de. Arrit ſrib ſ ker: Die We 
des Crlöfere am Kreuz“. Draterinin ven Handu. Am 14. Wert Nachnittaz ner nbr 
Mtotette: „Jauchzet dem Herrn,“ von Vendeleſehn. una nus in sche Gaterhnt, 
von Kittan. — Am 12. April ieh 8 Uhr in der Ricolaikirche: Missa von (berubink 
Humne wer Richter. Rodwmttag ui der Themaskirche: ſohor ven Sand. Am 3, April 
früh S Ubr in fer Thonmsficche wie am 12. April in der Nienlaikirche. Bachınitl 





In der Ricolatfirche wie am 12. April in der Ihemasfirdie, -- Um 18. April ac 
tag halb 2 be Motette in der Thomaskfirche: „Wachet anf”, won Nitten. „Neigt 9 
Herr, dein Uhr*, von Jabdaſſehn. — Am 10. Art frib 8 Mr in der Rirolaitircht 


der 24. Pſalm von Ir Schueider. 


Frau Mamre:Babnigg galtirt gegenwärtig bier, ihre erſte Rolle war die Re} 
ine im „Barbier“. Am 12. April trat Fräulein Stübecke als Eudoria in Der „J „ 
von Halevn nn. 


Km 23. Arril fand eine öffentlihe Hauptvrüfung im Gonfersaterinm Matt. 


Alfred Jazll iſt auf Der Durchreiſe hier auweſend, er war einige Tage ul 2 
fuch bei Lidet in Weimar und fein nach Hannover zurück, um ſich dort noch einige M 
hören zu laſſen. 


oilek 


%* Aönigöbern. In Seren Gavellmeiſter Hauſers Benefiz wurde Soph 
„Antigone“ mit Mendelsſelnre Maſif und Me neunte Sinſonie im Theater aufgef 
Die Antigene aing in jedem Kekracht mangelbaft. Kür die neunte Sinfonle aber m J 
ten wir den berpunteruwürdig thatkräftigen Dirlgenten als Königeberger Haurtcart 
meiſtet frönen, Denn cr hat es vermocht , das Werk troß der mißlichten Umſtändt 
darzubieten daß es „gut“ ging. Ich hälte nie geglanbt, Die Reunte jemals hier * 
hören, viel weniger fo brav, Bei der zweiten Aufführnng ging Alles ech Flaret un 
das Publicum ebrte Serra Hauſer beide Male durch Hervorrif, das erſte Mal belau 
einen Lorbeerkranz. Den die Kritik nur noch feſter auf ſein Samt drücken Fennte. 
für dieſe ſtarke That. — Unſer Laudsmann Herr G. Japha hat berefta Koncert gent 
und wiederholt üffentlich geivielt. Sein gediegenes Violinſptel von echt mufifafiicher Bi 
bat glänzenden Erfolg errungen nud nice nur Anerfermung gefunden, ſondern wir 
Freude bereitet. Dir Fhaconne und Davids Scherzo ſpielte Herr Japha meiſtet u 
anferbem noch ſehr tüchtig das Mendelsſobn'ſche Goncert und Die Kreuher⸗Souate 
Berein mit Fräulein Biere am Elavier. — Unſer wacke rer Stadtmufkns Mur | Geh 
Per Frau Reifinger) feierte fein Mjühriges Dienitjubifäum und es wurden ihm ehe 
(ihren (auch ein Urdem und Freundfſchaftsbeweiſe zu Theiß. Der Inbilar iſt ein N is 
ver Muflfer, ein rechtſchaffnet Charakter nud lieber intelligenter Meuſch. Wir mil ” 
bel dem Ibm zu Ehren veranitalteten großen Seuner ſehr veranügt und börten mit Ro 
tereite ſeine anf die Toafte Folgende naturfriſche Rede und feine 30— 410 Jahr a tt —“ 
Tafelmuſik, von Muſtkmeiſter Wegeners (rüber Wurſts, Regimentschor mit einer un, 
beuren Wirkung ausgeführt. — Nächſtens wird eine Operette „Bedſam“ von Burk 8 
neben. Friede und Freude dem Ehrenmaun bis an fein ſauftes Ende! 

* Wien erbältjept eine aweite Dover in bem Jeſephſtädter Theater. 65 
man mit der Dyer „Raymond“ von Ibemas Die Vorſtellungen begonnen bat. D yet? 
weite Operntbeater, Das ſchon mehrmals in Wien auftauchte und ftets wieder pet 
ſchwand, bat mit großen Schwierigfeiten zu kämpfen. Die Nivalität mit der Hof iR 
bietet zu ungünſtige Kbanten für ein Voritadtähenter, da fepteres nie im Stan * ine 
auch nur annähernd ſe gute Kräfte zu engagiren wie die Hoſoper weiche dur 
großartige Dotation unterilügt wird. 


* Hert Bazzini, ber Biolin-Birtuofe, bat in Wien bereits vier ont 
großem Beifall gegeben, 


erit mii 
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0 # Einen merfwürdigen Brief theilt das „Echo“ mt, er in von der Prins 
Kin Amalie der Sihweſier Friedrich Des Großen, am den Capellmeiſter des Prinzen 
—8 Johauu Abraham Per S chulz, gerichtei. Zihul hatte Die Muſik zu Ra⸗ 
ſaee Athaller cemponitt und ſchickte ſein Wert der Prinzeſſin zu, mit der Diree, Dems 
en den verehrungswürdigen Ramen einer je erſauchten Keunerin porſeben zu Dürfen. 
W. rinzefſin, wabrſcheinlich auſgereizt durch ihren Lehrer Kirnberger, ſaudte ihm fols 
Shin eigeuhandüg unterſchriebencu Arief, deſſen C rigingl ſich noch seht auf der Königl. 
fein othet befindet: „Ich melle Mir Bor, Heir Schulz! dan er ich Verſehen, und ſtatt 
er Arbeit Mir das Denikaliiche Notengekläckere jeines Kindes geſchickt bat, Dieweil 

h nicht die alergeringite wiſſenſchaflliche Kurt Dariı bemerket, bingegen Non Anfang 
a ude durchgängig febterbaft, jewehl in dem Auodrudf, Sim und Verſtand der 
FH 6. als aud; in dem Mituns. Dev Motas Gontrarius gang bintenangefepet, keine 
Karhe nie, fein Sefang, Die Zeige gang ausgelafien, Fein Ton fefigeſetzt. mau muß 
rl KW ud welchem eo geben fol, feine faneniihe Rachahntungen, nicht den allerge⸗ 
uf R Fontrapuutt, lauer Quinten und htaven, und Das ſoll Musie beigen, Gott 
2 die eigen, welche eine ſolche heftige Cinbildungekraft Ben ich Teiby bejipen bie 
Eu en en. Din Verſtand erläutern und erfenneu Kelten, daß ſie nur Stuiver und 
ann nd, Ich habe hören jagen, daß Das Werk den Dieitter rühmen müßte, aber 
it iſt Allee Verkehrt und Verworren, Die Weiſter ſind die einzigen, Die ch loben, 
ihre Werke Hinfen, biermit genug. Amelie.“ Berliu, den 31. Januar 1785. 


ine * Herr Mantius in Berlin wird am 27. April als Zioreitan im „Zihelio* 
eatraftfche Lanfbahn befahfivgen. 


Bie Ani Under gaſtirt in hamburg und erregt Durch Die Schonpeit jeiner Stimme 
uch) feinen refflichen Vortrag große Senſatien.“ 


Man reiht und aue Beyenbagem ſechſten Abbo concert 
hagen: Im fehlten Abonnementton 
—8 —ã—ã wir; VBeethoben, Duverture zu „Fibelio“ (Edur)s F. Hiller. 
1 19 der Meister üler dem Waſſer Eher mit Orcherterbegleitung; Y. Spohr, Adagio 
eig, 070 für die Violint, gejpielt von W. Zofte; Vertbeven, Tremate, empi, Ter- 
—* RD, Gate, Sinfonie Ne. 6, in Gmoll (Damufertpt.) (a. Andantino ed Al- 
j molto virace, b. Andante sostenulo, u. Allegro moderate, d, Andanlino 
{me Allegrotto rd Allegro vivace.) Die Zinfonie von R. W. Gade, ſowie alle 
ra PVecen murden von unferm Orcheſter und Saͤngerrerſonal kobenswerth ausge— 
un — Bade Sinfonie iſt eine glückliche Schöpfung Des ſehr beliebten Componiſten. 
denfelhe fiud der ſihhern Ueberzeungüng, daß das Bert bei wärdiger Ausführung überall 
der Fat außerordeutlichen Yellall eruten wird, wie es bier kei der eriien Anfüprung 
i dar War, Die Sinionle enthält keine Schwierigkeiten, ſpielt ſich ſibr brauem und 
MD vurch fiir jedes Juſtrument augerſt präktiſch gehalten, wie et mm einen 
In E wie Gade zu erwarten it. Tofle's Biolinfpiel, ſowie Hillerd Gompofitton mach— 
Dog ration, — Im fiebensen Concert deg Miunikvereins kam gu Wufführung: Chor 
— art aus „Diana“, tompaniıt 1790; Miep, GomerssDwwertase in Adur; 5, 
Ian Iwifhennet ans der Oper „Rlortbeile"; Gade, Sinfmie Re. 0. Gmoll, (Auf 
GER.) Merfciedene NRummern aus „Nihalia“ ven Wendelsiohn. 


Das neue Opeinbaus im Koventgarden in London wird nun wirt 
—R tiff genommen. —E— — ſoll iin Sand vom Prinzen Albert gelegt wer 
gen mit v Pop dex alten Stelle wieder aufgebaut, man bat bereits vor einigen Ta 
I. # RG Maͤumung des Schuttes begousen. e 
X eLitotffi aunſchweig ſind ſoeben die letzten Hefte der großen Samm⸗ 
aus ir —E um —I — aller Nationen der Erder für den Glavier⸗ 
berſchien vom Leichteſten zum Schweren von %. Köhler erjchienen, und zwar lauter 

”e Stüde in 13 Aue» und @ vierhändigen Heften. 


ieg —* Portrait von Robert Schumann. Endlich baben wir ein gu ⸗ 


not von Robert S m erlangt. was bet deſſen Lebzeiten niemals geliugen 
ati, —8 ein Bild N verehrten —88* in weichen er uns in fprechender Achne 
a Bar, Aadentritt, voll lebendigen Ausdrucks, mild und liebenswürdig mie er im Yes 
Bon S FL Blatt üt nad einer vorzüglichen Daguerreotypie, welche ſich im Bei 
kon ser Schumann befindet, aus der rübmuidit befannten Ktbenrarbiiden An 
on Barthol Tegner und Kittendorff in Sopenbagen hervorgegaugen und Im Verlag 
F Senf in Leipzig erſchientu. 
In B 


Tenten ſtarb am 20. April Muſikdirector Dr, W. F. Riem, 78 Jabre alt, 
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Soeben erschienen im Verlage von Gustav Levy iu wier 
Thir, * 
Bruyck, Debrois van, Nachtviolen, 4 kleine Stücke f. Pianoforte — 3 
Dessauer, Jow., „Morgensiunde‘‘ für eine tiefe Stimme -» x a. — 10 
Eckert, C., (k. k. Hofeperntheater-Gapellmeister.) „Der Deserteur‘‘ | 
für eine tiefe Stimme mit Pianofortebegleitung und Waldhorn oder 
Gello (ad libitum) © vo. meter nn - 
Kaser, Heinrich, (k. k HKofoperutheater-Capeltmeister.) 3 Lieder 
für eine Singstimme mit Pianoforte. No. I, Liebeleben, No. 2. Be- 
trogen. No. 3. „Ich weiss zwei Blümlein blau.‘ . nn 
Farkas Miska. Eisö szerelem Czürdas für Pianoforte . : » . .« 
— — Kolto alma, Czäardas 0 2 00 ne 
Herbeek, Joh., (Ühormeister des Wiener Männergosang-Vereins.) 
Drei Gesänge für Männerchor, (gewidmet dem Lölner Gesangver- 
ein) Partitur w. Stimmen . 0 nenn nn an! 
Berzberg, Ant., Souvenir de Garlburg linpromplu für Pfie. Op. 50. 
— — (hanson de printemps. Bluete für Flle. Op. Bl . 0 0. 
Kohlenegg, Leopold de, Rose blanche. Polkette für Pianoforle 
Leschetitzky. Th., Valse chromatique für Pianoforte Op. 32. . 
Lewy, Ch., Galop de Goncert für Pianoforte Op. 34... 
Liebermann, Ad., Mazur de Salon für Pianoforte , . x 2 =. 
Leonhardt, And., (k. k. österr. Armee-Gapellmeister) Priuz Bugen 
der edle Ritter. Marsch für Pianoforte nee 
MHinrschner, Heinrich, Dr., 3 Lieder für eine Singstimme mit 
Pianoforte Op. 177. 
No. 1. „Siehst Du das Meer . . 220er 
No. 2. ‚In der Ferne‘ . oo... 
No. 3. Lied eines fahrenden Schülers . - : 2» 2 20. 
BHosenkrang, A., k. k. Militärcapellmeister. Gzardas-QuadrilleT.Pfte. 
Schläger, H., Op. . Spielmannslied. Aus alten Mährchen. 2 Lie- 
der für eine tele Stimme . .» » 0 0.“ . 
Sibeni, E., Ballade, Wiegenlied für Pianolorle . 2 2 2 2 0. 
Töpler, J., Lied der Cäcilie. „‚Ich trag eine Lieb im Herzen“ . . 7 


In meinem Verlage erscheinen mit Kigenthumsrecht folgende won 
. 


Clavier -Lompofitionen 


Charles Voss: 
Air allemand varie, 


„Herjallerließfles Schaßerl Du" 
Chant populair de la Snisae 
(de Fr. Kücken) 
Morceau elegant 


por Piano aeul, 
Op. 826. No. 8. 


©. F. Poters, 


Bnreau de Musique in Leipzig. 


Ausgegeben am 24, April, — 


Verlag von Bartholf senff in Ceipgig. 
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Drud von Friebrich Andrä in Keinpig. 
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„ähnlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jabrgaug 2 Tbir.. bei 
ter frankirter Aujendang durch die Poſt unter Kreugband 3 Ihr. Anfertiondges 


— 


x Die Petitzelte oder deren Raum 2 Reugroſchen. Alle Buch⸗ und Wuſikalien⸗ 
gen, ſowle alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werden unter 
reſſt der Medaction erbeten. 


an 


38, 
7 


Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
9. 
Bo gewoͤhnlich am Schlujie der Saiſon, fo erleben wir auch dieſes Jahr einen 
Üngen Concertſturm, und wir ergeben uns auf Gnade und Ungnade, obne darum auch 
ag Ommen zu fein. Ste haben dieſes Treiben nun mit eigenen Augen angefeben — e# 
7 vuthören, dazu waren Sie zu wohlberathen — und begreifen die Entmuthigung, bie 
%atı 1} Verichterfiattere temächtigt. wenn er in dieſes Chaos, wo Gharlatanerie und 
utlefigkeit dag Wort führen, fich weriert. Nene Wamen oder wenigitens unbefannte 
dr un Wären jedes Jahr dupendweife zu nennen, Die Orgue erpressive von Altxan⸗ 
fe —* a8 Harmonicorde von Debaln machen ſo grobe Zortſchritte ale man vom 
% rotegitten Gründungen nur immer erwarten Darf. Die modernen Gomponifler 
U n ſich wicht ohne Erfolg, anf Der Höhe Diefer Kunſtanſchauung fich zu erhalten. 
bean ade kennt daher feine Sirengen, wenn wir einmal eine echte Künftierfheinung 
Frßen Haben, wie dies gegenwärtig bei Mubinftein der Fall iſt. 


Son Bronjarts zweiten Koncerte wird gar nicht geſprochen; man rähme den gro 
Yon gu Stockhauſens intit ſeinem Vortrag Schumann'ſcher vieder und einer Arie 
der Autumn Bauer. Die wieberbeit werden mußte. Weun alſo Die Gegenwart unter 
iger, ftemufit au wählen bat, fo weiß fie ſehr weht, was fie zu thun bat. Noch 
den * eifall erutete Stockhauſen in einem der legten Conſervatoriumstoncerte durch 
lbleln rag einer Arte von Händel, Sonſt bätten nic noch der Goncerte des 6Glavier— 


Her, des Seigerd Lapret zu erwähnen und einiger poſthumer Wunderfinder, 
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welche bitteren Euttänſchnngen entgegengehen. Berubigend ift der Gedante, daB a 
Männchen und Weibchen darunter giebt, wie in der Arche Noah, und daß fie feäter 
gegenfeitig tröſten werden fünnen Aber Ihren verfehlten Lebenöberuf, und bleibt ihnen fon 
nichts übrig, fo geben ſie unter Die Alexandriner oder Debainer Orgelfpieler tin gran 
reich) oder auch unter die Zukunftsmuſiker (in Dentſchland). Der verftorbene Proft er 
der Glinit von Prag, Dr. Krombholz, fiebte es, feinen Scilern während der Průfun⸗ 
ihr Horoscop zu ſtellen. So oft er einen ſchwachen Kopf vor ſich hatte, propbezeigte 
gewöhnlid: Sie werden Ihr Doctorat in Pavia madyen (weil man es zu jener Zeit dort ® 
den Prüfungen wicht zu genau nahm), oder er tagte: Sie werden gewiß zur Homdopat 
übergehen. Als er aber eines Tages einen beſonders negativ begabten Jünger vot 
batte, rief er verzweiflnugsvoll aus: von Ihnen bin Id gewig, daß Sie Ihr Dot 

in Bavia abfegen und hierauf auter die Somdopbathen geben werden. Manchem an 
ferer Birtuofenjänglinge, welche diefes Jahr in einer Conſervatoriumsclaſſe uder in € 
Privatſchule ausyebrütet worden And, rief Ich, an Krombholz mich erinnernd, in Ge 
en gu: „Du wirſt Alexandre's Orgel fpielen und Zuknnftsmuſik ſchreiben.“ 


Die große Oper bat endlich Membrée's „Frangois Billou” aufgeführt. Ich vi 
dieſelbe noch nicht gebört, glaube aber kaum, daß ber junge Gompofiteur einen gie 
lichen Wurf gemacht habe, Wenn man jo einſtimmig im Zaft iſt, wie diebual, 59 
die Leute gemößnlih Recht, was nicht and von ber Ginftimmigtelt im Lobe gilt. s 
ſcheint. dag unter der fortwährenden Zuſchneiderei par ordre dn Mufti fowohl ? 
Mut als aud der Text arg gelitten haben, Beide ſollen nicht mehr zu erlennen ’ 


Das Ballet „Marco Spaba*, zu dem die Mufif von Auber tft, wird auch 
immer gegeben und das Publicum ergößt ſich fortwährend an dem Zwelfanpfe d 
Kerraris und der Roſati und deuft glüdlicherweife nicht an die Muſik. Wir wo 
auch ulchts darüber fagen, unfere Sympathie für den franzöfiſchen Muſiker wird 
febr darunter leiden. Was die Tänzerinnen beirifft, fo bin ich ein entfdicbener Ro 
tiner, ohne darum die Vorzüge der Ferraris zu verlennen. Leßtere bat runſtliche 
machte Aumuth, während die Rofati voll natürlicher Grazie iſt und dabei eine 8 
ungemößntiche Tanzvirtmoſin. 


Nad „Marco Spada” feilte „Attila“ von Verdi aufgeführt werden, man hat ab! 


gefunden, daß wir aud ohne „Attila“ gegeißelt genug find und die einheimiſchen pi 
Äler erhalten den Vorzug: „Le cheval de Brouze‘‘ von Auber, hierauf Die neue D 
von Gevaert oder von Linmnander. 

4 sd 


Au fehe ich erit, dag ich Ihren Immer noch nichts über Rubinftein geſagt⸗ 
demnach in meinem nächſten Briefe geſchehen. Nur in Karze noch, dag er in 
eriten Foncerte alle Glavierfpiefer von Paris durch feine Birtuoftät in Verwunde ih 
geiept uud durch ſeine Gompoftionen N warme freunde gemacht bat — ee 
gefiel fein neueſtes Trio (Manuſcripty. In feinem zellen Goucerte, das morgen 
jattfindet, werden wir eine Symphonie und eines feiner Glavierroncerte zu yore 
tomemen. Wir ſparen unfer Urtheil bis dahin auf. 


A. Buttnef- 
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Die italienifche Oper in Wien. 


Die Direstlon hatkt Anfangs die Abſicht. in der rieajährigen Eaifon mit Verdi 

wharſam umzugehen und ſich denſelben für Die großen Schläge aufzubewahren; es fleckt 

nicht recht ohne Dem großen Unvermridlichen. Man ſah fh bereits genöthigt, 
der zu dem abgeſvielten Ernanui und zum Trovatore zu greifen. nachdem Marinv 

Haliero Yon Donizelti fo ziemlich durchgefallen war. In Eruani, ſowie jräter in Mofe 

vor Roffini wurde die Wahrnehmung gemacht, daß Fig. Carriond Stinme feil vorigen 

Sala fehr traurige Schickſale gehabt bat und nächſtens nur ned in einigen, mit allen 
ſtmltieln mübfam gebildeten Tönen beſtehen dürfte. 


Trovatore zeigte und bie befannten Gröſten Bettini und Ferri, Die in ibrer Weiſe 
R dieſer Dper die höchſte Bofltommenheit erlangen, Betlini im Loslegen“ und Schreien, 
rei im Schreien und Tremoliren. Wir find begterig. mie fange die Herren bei ihrer 
Raburafiiden. Singieelfe uoch mit ihren Stimm-Fonds ausreichen werden, Wenn Der 
ankerott einmal bei ihnen ansbricht, dann mird er ſehr ausgiebig fein. 


& Belde Damen im Trovatore waren men und eine ſehr angenehme Bekanntſchaft. 
AMara Lotti fiegte fofort mach ihrem Auftreten durch Das Gewinnende In ihrer Gr 
anng und durch eine angenehme, zwar nicht brillante, aber mit Maaß und Geſchmact 

abe Stimme. Cie Mann ſich allerdings nicht mit der Zignera Bendazzi, vorjähtinen 

» tdentens meften. die als Verdi-Sängerin ſelten ihres gleichen finden dürfte und 

Abehafte Flintenſchüſſe ſang; Zinnera Port it jetach gerade dadurch intereffant, daß 

fen aaß halt im Chegenfatz zu den andern, und daß fie einer auf der Syvernbübnte ſtets 
NET werdenden Grazle fich hefleifiigt. Stgnora Brambilla-Murilla befipt einen Alt, 

ir ihn lange nicht in dieſer Kraft und Füͤlle gehött haben. Als Azuteua hatte 

—* ſchwlerigen Stand, meil die frübere Revräſentantin diefer Parthie bier ſehr 

—* war, Sig, Brambilla imponirte aber durch die ibr von der Natur verliehenen 

fat tigen Mittel, fomte auch durch Spiel und Ausdruck. Gin langer, ranſchender Bei⸗ 

2 Belgte fofgrt, welch einen bedeutenden Gindrnd Ace auf das Publicum gemacht, und 

Molgte ihre Teiitung bis zum Schluß mit fo viel Enthuſiasmus, daß ein mitun⸗ 
liches Didtoniren der Fingerinnen gar nicht auffitl. Signora Branbilla wirb 

—— der Llebling des Publieums werden, mie jelner Zeit ihre große Ranens 

y note Marletta Brambilla, De auch elite ber fchöniten Altfiimmen befaß md be 

tren Hiefigen Generation In antem Andenken ſteht. 


— Neutgkeiten werben einſtudirt: Nozze di Figaro von Mozart und Giovanna 
©, DR Verdi, Mon der Belegung der eriteren per hört man folgendeh: Figure: 
v % Angelint, Gonte Almadiva: Debaffini. Sufanna: Zig, Lotti, Gräfin: Sig. Mer 
Broßıp ellmeifter Eſſer ſtudirt Die Oper fehr fergfältig ein und wird fi ein gleich 

v JZerdienſt mit dieſer mühevollen Arbeit erwerben, wie vor mebreren Jabren mit 
— efflichen Einäbung des Don Giovanni, welcher ſeitdem auf dem Meperteire der 
Dinfeg den Geſellſchaft als Lieblings⸗Dper geblieben it. Ge if eine fehwere Plage 
wohnt inm einer klaſſiſchen Oper mit Leuten. Die nur Reuitaliener zu fingen a 
—R und die, weun ihnen irgend etwas nicht bebagt. ſich gleich etwas F 
ey di bineincomponiren faffen oder gar ſelbſt hineincemponiren. Kenn a “ . “ 
—E Ihre Sache gelernt haben, daun find fie mit Gifer und Feuer ar el. 
y 8 wird die Itatienifche Boritellung des Figaro jehr interejfant und der Glanz⸗ 


er Satfon fein. 


Opus — Derbi‘ Gioranni d’Aro anbelaugt, fo laufen furchtbare Gerichte über dieſes 
Mber, Es fol alles bio jept Gebdite Überfleigen, 
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Hauptprüfung am Eonfervatorium der Muſik zu Leipzig 


im Saale ves GOewandhaufes. Donnerstag ven 23. Arril 1887. 
Soloſpiel und Solegeſang. 


Es freut und, berichten zu können, daß and Die diesmalige Vorführung der Schl⸗ 
ferfeiftungen unſeres Cenſervaterinms wieder eine Bürgſchaft giebt für den hortrefflichen 
GMeiſt, in dem das ganze Inſtitut geleitet wird, und für Die knuſterſprieſtliche zbärte 
ber Lehrer und Cernenden, welche mit Mecht jchen Der Auftalt einen mehr als euroP 
fhen Huf gefichert Dat. — Es mögen nun die Namen ber Schüler und Schilferinß" 
und in kurzen Zügen das Was und Mic ihrer Leiſtungen in der obbemerkten präfand 
felgen : 


Concert für das Piauoforte von L. van Beethoven (Esdur, erster Satz). ge” 
spielt von Herrn Heinrich Rupp aus Mainz. 
(Fine durchaus erfreuliche Leiſtung, ſowohl mas die techniſche ats auch mas pie W 
telleitnelle Eeite anbelangt. Herr Rupp zeigte ſich feiner Aufgabe voſlſtaudig gewach 
und ſpielte untadelhaft rein, ſicher und mit dem angemeſſenſten Ausdruck. 


Adagio und letzter Satz aus dem vierten Concert für die Violine vo 
F. David, gespielt von Herrn Max Scherck aus Posen. 
Aus dem Spiel des jungen Daunes leuchtete ein anverlennbares Beigertalent " 
vor, und für Gfeganz und graziöſe Vebandlung feines Juſtrumentes fcheint derielbe 
vorzugsweiſe zu qualifigiren. Roch mebr Ruhe und Feſtigkeit wird die Zukunft bringe 


Concert für das Pianoforte von Felix Mendelssohn-Bartholdy (Gmoll), gespielt 
von Fräulein Frederique Benamin aus Hamburg. 
gie 00? 


Die Klarheit und Sauberfeit der Paſſagen lieh bet der jungen Dame noch 

da zu wünfchen übrig, wie namentlich der erſte und lehte Saß des Contcertes bewieſth 
Schr gut gelang dagegen der zweite Zap nud wurde mit vorzuglichem Ausdrud vor „ 
tragen. Aränfein Bénamin zeigt viel Anlage zu einem brillanten Spiele, und 1 
fepte fleigige und aufmerkiame Studien werden neben ber Selänfigfeit gewiß auch 9" 
vollformene Deutlichkeit herbeiführen helfen. 


Concert für die Violine von B. Molique (No, 5, Amoll', erster Satz), gespioß 
von Herrn Johan Naret-Koning aus Amstordam. 
quo 


Ohne Frage die bervorragendite Leiſtung ded Abends, und auch vom 
durch den immenfen Beifall, der ihr zu Theil wurde, als ſolche anerkannt und er 
zeichnet. Hier If unverfenubar und In hohem Grade das Zeug zu einem großen 
finjpieler vorhanden, — Die jept ichon vorhandene Herrſchaft über fein Inſtrument: 
eminente Technif, Die Vorzuglichkeit feines Tones und feiner Bogenführung, die geindt 
der Schmelz und das Moetifche feines Spieles ftellen Herrn Koning eine glänzende 
ger: Zutunft in Nusficht. 

Concert fantartique für das Pianoforte von J. Moschefes, gespiell v⸗ 
Herrn Fredrik Lindholm ans Stockholm. gal 


Herr Lindholm föſte feine ausnehmend ſchwieringe Aufgabe mit ber Sicherheit: gr 
tung und dem savoir-fnire des ächten Virtnoſen, und wnſite ebenfowohl durch —*— 
feltofe Relnheit feines Spieles. wie durch feine intelligente und fünſtleriſche yafet“ 
zu interefüren, 


| 
| 


w 
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Arie ans der Zauberflöte‘ von W. A. Mozart, gesungen von Herrn Georg 
Egli ans Chur, 


—8 Egli lieg eiue ſchöne, fenore Rapfinıme hören und zeigte, daß dieſelbt nach 
* Grundſatzen geſchult wurde, was namentlich durch eine gute Egaliſirung des Klan⸗ 
fich bekundet. Der Vortrag war ein der Arie augemeſſener wärbiger und nobler. 


Capriee für das Violoncell von Kummer, gespielt von Heren Edward Sid- 
nei Smith aus Dorchester. 


Die Studien des Herrn Smith jind begiebentlich Det Technischen erſichtlich von 
M Erfolge; er ſplelt rein, deutlich und führt den Bogen mit Gefhld. Sein Ton 
iR noch etwas ſpitz und Din, 


Variationen und Finale für das Fianoſorte aus dem Septuor von IN. 
ummel, gespielt von Fränlein Wilhelmine Döring aus Darmstadt. 
9* Sviel dieſer jungen Dame war unter ben Seiftungen des beutinen Abends eine 
k lichten uud vermochte die Durch vieles Hören ermüdeten ‚Jubörer ſelbſt noch 
* fe zu den lebhafteſten Beifallöbezeugungen binzureifien. Friſche und Energie 
X ſchlageßs, Rapidität und Feuer bei grener Sauberkeit und @lätte machten ſich 
ervorſtecheude Eigenſchaften geltend. 


C 
Oneert für die Violine von de BReriot (No. 5, Dur) , gespielt von Herrn 
erhard Brassin aus Leipzig, 


—8 Braffiu zeigte, daß er, ſeitdem wir Ihn zum letzten Male hörten, wieber bie 
ner entlichten Fortſchritie gemacht hat. Auch ihm fteht, bei jeinen Talente und 
Koch großen Jugend, eine ſchöne JZukunft bevor. 


R ui wollen wir nech erwähnen, das das Streichquartett des Orcheſters ron 

—R en Geigen-Schulern der Anftalt vertreten war, die Partie der Bladinſtru— 

| er auf dem Pianoforte non Herrn Herrmann Levyi and Gießen mit dem Aplomb 
gewandten Mujifers ausgeführt wurde. 


— —— — —— — — — 


six Transcriptions 
Apres des Oonyres de Beethoven, Haydn, Mozart, pour Piano 


par 


Jules Schulhof. 


Yienne, chez C. A. Spina. 


Hu Bi biefe Ausgabe jagen wir dem berühmten Planiften Danf! denn er bat darlıt 
fehri en Feuerwein fr neuen modernen Pokale kredenzt: dieſer wird mit Der In⸗ 

— Schulhoff“ die Augen unſerer Clavierwelt auf ſich ziehen und mit neuem 
L go 0 e Hunde machen. Die Lieferung L. enthält Haudn und bringt Das freundliche 
h dar. Mabile in Gidur and der muntern Ddur-Spmpbenie umd das Menuett and 
Duarke — Die 2. Pleferung gehört Mehart und euthält das Adagio des Bdur- 
IMar np und Menuett des Pdur-Quartetie. Die 3. Lieferung führt Beethoven vor und 
fa —* Allegretto scherzando ud in Dem Meuuett ber Fdur-Zymobentt. Rühns 

derne er fel: daß die Tranferiptionen ohne jede ungehörige Zutbat find und das 
unterrich ettvolle mit Dem Lrichten verbinden. Man führe diefe 6 Hefte im Clapier⸗ 
don dlefe ein, da, mo eben Craͤmer's Etuden geübt werden! Hoffeutlich erbalten wir 

n Arheiten bald mehr! Ker. 
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Dur und Moll. 


* Leipztg. Kirchenmuſit. In der Thomadkirche,am 2%. April Nachmittag⸗ 
halb 2 Uhr Motette: „Bor dir, o Ewiger“, von Schulz. „Nlum ven un8, Herr Bolt» 
son Hauptmanı. Am 26. April früh 8 br: „Misericordias Domini’, von Mezall 


* Man fchreibt une aus Dresden: Welsh Anerbach, vom Kaiſerliches 
Hofiheater in Wien, hat geſtern bier feinen Gaſtrollenchtſus am Hoftheater mit Maſa⸗ 
nielo in der Stummen von Portici“ eröffnet, durch feine kräſtlge und metallreicht 
Stimme allgemein überraſcht und au lebhaftem Beifall hingeriſſen. Die Vorzuge fei 
Befanges werben durch eine gewinnende Perfönlichfeit und durch ein geiſtig beleble 
Spiel unterſtützt. 


* Berlin. Der Spieltenor Herr Wolf aus Wien bat fein Enganement bei 
der Koͤnigl. Oper angelreten und zeigte ſich auf's wortheifbafteite in feiner eriten Re 
als Buffe Kantarelil im .Iweifampf“ von Herold. Keſſaf ſpricht fih in der Mon tag 
Bot” außerordeutlich lobend über den Singer aus, er fagt unter andern: „Die Pointe 
der erwähnten Rolle fintet ũch merkwürdigerweiſe nicht ia der dem Gharafter vem Kom 
poniften gegebenen munlfafiichen Ausſtattung, Me Herrn Wolf nur einzelne trefflich ?t 
clamirte Phraſen geitattet, fondern in einer, von Herru Fonradi, dem talentnoflen 0° 
vellmetiter des Könlgoſtädtiſchen Therters componirten oder bearbeiteten komiſchen 
deren vollendeter Vertrag ſofort den Huf des Herrn Wolf als Tenorbuffo erſten Ranget 
feſtgeſtellt hat. Wir möchten ſogar behaupten, der Kͤnſtler lelſte für den beſchraͤnu ies 
Raum, welcher dieſem Genre in der Königl. Oper eingeräumt iſt, zu Redeutended: * 
Aid für die Juknnft mit feiner Beſchäfflaung begnügen an können; er iſt dielmehr eite 
fotbare Frwerbung für eine komiſche Over, wie fie Deutſchland wie beſeſſen bat und. 
nie befitzen wird, ein meiſterhaft in das Deutſche überfepter italienlicher oder {rang 
üifcher Spieltenor von einer, dieſſelts der Alven und be? Rheines, den ruhigen Pan W 
mann faft befremdenden Lebbaftigkell. Im Intereife des Künſtlers und Pıblicumb MW 
{chen wir daber fehnfich, derſelbe möge in etwas erniter gentubelten Rollen der beittif® 
Dyer gleich anfehnfiche Erfolge erzielen, um ibn dauernd aum Bortbeile des hie n 
Inftitutes und zur Grmeiterung des Revertoirs an Berlin au feffeln. Der Sänger Br 
feine angenebme, aber nur zarte Stimme in elner vortrefflichen Schule nach allen. e 
zen der Gefangsvirtuofität ausgebildet und Führt Die fchmierigiten Manteren mit mah 
ver Bolfendung and. Wir hörten z. B. einen Teiler, um ben thn eine Prima De 
von jährlichen bunderttanfend Franck beneiden Könnte, oft blißgeſchwinde Rouladen. v 
013 den Munde der unvergeiifihen Sontag, und Morbenten, wie von der Hand eine 
Plauiſien aus der Schule Fisgt's. Sein varlanter Geſang lien auch nicht eine Sp 4 
verloren geben und das Ohr folgte mit Behagen ber fherabaften Kette von mußtaitſche 
Bonmots, De der Sänger ine Preftifiime hinwarf. Weider verlangt Die Rolle des a 
tareNt nirgends eine fanft netragene Melodie, allein eine höchſt geſchmackvoll ausgefübtn 
FZioritur fteg den Timbre des Organes in einem jo günſtigen Lichte erfhelnen: Ober 
nicht zu bezweifeln ſteht, Herr Wolf werde auch In biefer Hinfldt den von Ihm ſe 
angeregten hohen Anfprüchen genügen.“ 

* In Frankfurt a. M. iſt Herr Tenoriſt Schneider aus Letvzig zweimal mit ah 
Beiſall aufgetreten, ala Den Ottavio im „Don Juan“ und als Elmin in der « a im 
manblerin“, er wurde ju Folge feiner vorsänlichen Leiſtungen endagirt und wir nv 
September eintreten, — Im Theater gab Gere Capellmeiſter Guftav Schmitt ein Be 
fies Koncert, in welchem zum eriten Male Die neunte Sinfonie von Beethoven vo im 
zur Kuffüibrung kam. 


u Das Programm des in Nahen zu Pringiten stattfindenden grutfetet 
ift folgendes: Griter Tag, Pfingſtſonntag: „Meſſiad“. Kratorium ven Händel, nad tie 
Mozart’fchen Bearbeitung. Bmelter Tag: 1) Symphonie von Schubert; 2) ni 
No. 7 und 21 von Sebaſtlan Rad; 3) „Des Singers Fluch“ von Robert Schuma - 
4 „Zeftflänge*, ſymphonliche Dichtung von F. Liszt. Dritter Tag: Künitlerconet! pr 
Gugagirt find als Dirigent Franz Liszt. ferner Fräulein Pouife Mever ans DIN m. 
die Sopranpartie, Herr Schneider and Leipzig und Herr Göbbels aus Garn für T fat 
ſowie Herr Dafle⸗Aſte ans Tarmfladt für Bag, Gonrertmeilter Singer aus Weimar 
Vloline und Haus v, Bñlow aus Berlin für SPlanoforte, 
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Rai * Die Oper in Bien, Berlin und Paris, Die Caſſentiunahme bei der 
ſerlichen Over am Kärnthuerthorthtater gu Wien beträgt für Die deuiſche Oper und 
allet im Verlaufe von 9 Monaten, einjplieplich Der Subventien von 128,000 FI. 
—6 844,000 Ii. E. M., ohne die Subvention mindeſtens 221,000 I1l. Tie ila⸗ 
de fhe Oper wird mit 100,000 Bulden firwentionitt, und die Geſammieinnabme fir 
dentſche und italtenifche Oper beträgt 556,000 31.6. M. Ge finden jübrli 3-46 
" langen ftatt. Das Mertonal zäblt 515 Perſonen tansſchließtich der 32 Mitglieder 
mi ER italieniſchen Geſellſchaft) nud zwar 16 Sänger. I0 Sangerinnen. 112 Orcheſter⸗ 
tt IHlieder, 82 Choriſten und Khoriſtinnen, 26 Ghorsteren, 5 Solotänzer, 8 Solotänges 
fat 5 Bantemimiften, A8 Fignrauten und Fi urantinnen, 30 Tanzeleven. Das Haus 
— 18100 Perſonen und bringt als höchſte Ginuahme mit aufgehebenem Abonne⸗ 
2 5.6. V. Dagegen fapt das Königlide Opernhaus in Berlin 18-1900 
aypoten md trägt ein bei N eiten Preiſen 875 Thlr. bei Mittelpreifen 1350 Tblr, 
—28 hohen Preifen 1500 Thlr. Die Tageskoſten belaufen üch auf 400 Thlr. Die 
beiten ng des Hanies koſtete 500.000 Thlr. Das Perjeual der Oper und des Ballets 
big E and 12 Sängern, 7 Säugeriunen, 30 Eheriſten, 28 Choriftinnen und einen 40 
lichen erſpnen ſtarken Ausbiltächer, aus 8 Soletänzern, 6 Söolotänzerinnen, 20 männ— 
denen gab eben jo viel weiblichen Figuranten, Das Orchefter aus 170 Perſonen, von 
8 et den Opetnvorſtellungen 86 mitwirken. Die 6Ginnahmen der grefen per gu 
Oder ragen von den 182—185 ſtattgefundenen Borftellungen eine Divn France 
508°/, Thfr.; von den 12 Dastenbällen 200,000 Franes oder 63,333',, Ahlr. 
gehon ſus beläuft ſich auf beinah 700, ,000 Francs. Das Haus faßt 1800 Perfenen, 
Wert 5 em Staate und wird mieiböfrei überlafeu; die hödite Einnahme im Abonnes 
lage eträgt 11,500 fr., d. b. 3006, Tbir. ner dem Abonuement 11,800 Fr. oder 
King, Ihr, Die Tngesfoften betragen 060 Frances oder 170 Thlr.. das Öejammtperfonal der 
Yen 6 Beanıten und Arbeiter zablt GUO Köpfe, durumter 28 Sänger und Sängerins 
&6 Min Thoriſten und Ghoritinnen, welche oft durch 2030 Wleven verärkt werben, 
berftärt liche und weibliche Kiguranten, welche durch eine gleiche Anzahl von Gleven zu 
Ref en find; endlich das Orcheſter 85 Perjonen, wovon jedoch nur 70 bei jeder Bor 
"q mitwirken. 
Dex, Dingelſtedt tit zum Intendanten des Hoftheaters in Beimar ernannt wor⸗ 
AT FEAR, € des abtretenden Baron von Beaulieu, feine Ztelung wurde als yanz 
ARE Hofcharge conftituirt. 
danſe IN Breslan wurde Dorn's Oper: „Ein Tag in Rußland“ vor ſo letrem 
weaehben, daß ſich der Referent der derugen Zeitung eine Beurtheilung für den 
Fall einer Wiederholung aufſparen win! 


tn —* Horniſt Vivier hat etue komiſche Oper: „Spadilla”, geſchrieben, welche 
zuerſt zur Aufführung kommen ſoll. 


tier vermag tele Mitanoilo hat fi mit Dem frauzöfiſchen Officier Herrn Parmen⸗ 


Ran Ihreibt und aus Paris: 
Rofengen, ventid e Hilfsverein veranſtaliet am 27. April cin Goucert, das Herr 
Mg Fig, Ban rt hat und in welchem wir ein reiches Brogranım zu hören bekom⸗ 


4 FR an 
Alan, einer unſerer gediegeniten Glavieripieler, ein tüchtiger Muftter und 
Üren faffen ot ebenfalls ein Konzert, in dem er ih auch anf dem Pebalclavier 


Rab „Las Iprifhen Theater foß nad Erſch dvfung des Erfolges von „Kberon* 
fr eine Topaze“ Une nait dW’Espagne‘‘ zur Anfführung kommen. 
don Rente tomifche Oper bereitet ebenfalls ein neues Stüd vor und eine Repriſe 


* 
Ger wgeltäten der fepten Woche. Das fünfte Concert für Pianoforte mit Du 
N B, ar von 2. v. Bertboven, it Partitur, — Dix Eludes celöbres de 
pour denx Pianos par Adolphe Henseit. — Sechhs Gefange für 
Meper 28 en Sleltung von Biollne und Pianoforte von %,. Spohr. Er. 154, Belt . 2. 
er Infken e Blätter für Mufit, zweiter Band achtes Heft. Inbalt: Erklärnng. 
Munp „aehlation, Revue der Sjeitpbrafen auf Dem Webirte Der Ruſik. Mehul. 

on Nicht. Kurze Auzeigen. 


| 
l 
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In meınom Verlage orschien soeben mil Eigenthamsrecht : 


Portrait um Kobert Schumann. 


Lach einem Daguerreotgp auf Stein gezeichnet von 3.W. Cegatt 
in Eopenhagen. 
Druck der lithographischen Anstalt von Tegner & Kittendorff 
in Copenhagen. 
Chinesisches Papier. 
Pr. 20 Ngr. 
Leipzig, April 1857. Bartholf Senf: 


ar nn 
Für Männergesangvereine, 


Bei C. Weilnholtz in Braunschweig erschien un 
durch alle Bach- und Musikhandlungen zu beziehen: 


dis 


hir. 


Abt, Franz, Op. 147. Sängers Morgenfahrı, für 4stimmigen Män- 
nerchor. Partitur a. Stimmen . 2 0 Henn 1 
— -- Op. 149. Drei Gesänge für 4slimmigen Männerchor. 

No. I. Nachtstück von Mayerhofer. Part. a. SL. . + » 

No. 2, „Du schöne Welt!“ von Eggers. Part. u. St, . 

No. 3. Abendfeier von W, Floto. Parl. u. St. re 
‚Möhring, Ferd., Op. 36. Drei Lieder eines Postillons. Part. u, St, 
— — Op. 38. „Auf offner See,“ Tongemälde für 4stimmigen Männer- » 

chor u. Solis mit Orchesterbegleitung. Part, Solo u. ‚horstimmen Fa“ 

Die Ohorstimmen eines jeden Werkes sind in beliebiger Anzahl ei f 


zu haben and wird der Bogen von # Seilen gr. #0. mil nur 8 Bgr. be 
In —_— I 7 


ya 
*83 








Mit Eigenthumarecht erscheint bei mir: 


Ein Märchen. 


für das Pıianolorte 


A. Löschhorn. op. 42 
0. F. Peters, Daran 4 Main n Keipelß:_ 


Zum Verkauf. 


” [1 4 1 

Ein vortreffichee Englischhorn um bil, 

Preis. Nüheres ertheilt hierüber Ernst Methtensel. 

aikdireetor in Winterthur. Briefe erhittet man sich ſranco⸗ 
Ausgegeben am 29. April. 

Berlug von Bartneff Senff in Cerpgig. __ 








Drud von Friedrich Audra in Beipig- 


N, 18, Leipzig, Mai. 1857. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Sunfjehnter Zahrgang. 


— — — — — ILL 
Berantwortliher Redacteur: Bartbolf Senff. 
a EEE nn 


dig ibrtic eriheinen 52 Nunmern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
—* Fankirter Zuſendung durch Die Poſt unter Krtujband 3 Thlr. Inſertiousge 
band für die PBetitzeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Ale Buche und Mirtallen: 
der an gen, ſowie alle Poitämter nebmen Beiteflungen an. Zuſendungen werden unter 


dreffe der Redaction erbetei. 


Mufitalifche Briefe aus Paris. 








id, 
Rubinſtein. 
jeig * Sit auch immer in der Reckame geübten Pariſer Prejſe non Rubinſſeins Er⸗ 


kein, een Salle Herz veranitaltetene Drcheiterconcerte lefen mögen, glauben Sie an 
ten —* ertteibung. Diesmal iſt der Lyrismus an feinem Plage, denn ſeit vielen Jab- 
bat Rieir feinen jotchen und feinen jo verbienten Succeß erlebt. Rubinſteint Hanse 
wir bei 8 deſſen erſtem Coucerte bei Grand je raſch über Paris verbreitet, dag 
iu ſehen wleber einmal das ſeltene Vergnügen hatten, jenes Publicum beiſammen 
uſtler, Ni Reputationen nuwiderruflich gründet. Do waren Muſiker, Schriftiteller, 
Ch olabilitäten jeder Art, melde bei bloßer Nennung eines Pianiſten Reipaus 
Cie ik ie Probe, Die Rubinſtein zu beſteben batte, war feine Alipvenlofe und fein 
— „a auch ein um fo glängenderer. In der muntafifgen Welt bericht uur 
—* Me und ich diene Ihr gern als Echo in dieſen Blättern: Rubinſtein hat ale 
haften noſe nicht feines Gleichen. Ju der That befipt dieſer Hänitter ale Gigen⸗ 
feipn „. “he zu Diefen Ausſoruche berechtigen. Seine Fertigkeit in ſtaunenewertb, 
Lehan ja Man im Gedaͤchtniſſe behält, mas die größten Meliter auf dent Gebiete der 
Hg, a het Haben und noch leiten. Sein Ton If von Natur aus mädhtig. are: 
den Ban Rubinitein beberricht Denfelben Durch alle Schattiruugen bis zum verhauchen⸗ 
NG, n Nine. Gine ſolche Verſchmelzung des Gewaltigen mit Dem Kiebliden finde 
deifel, "UT in einer vollendeten Kuͤnſtlernatur beiſammen und rechtfertigt den ſeltenen 
“den geitern im Paris ned Inbefanuten zu einer Berübmtheit gemacht but, 
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Sein Vortrag des Field'ſchen Esdar - Nochurno, der Mozart'ſchen Gigne lin 6} 
und feiner Hebertragung von Beethopens Marſch der Derwiſche aus den „Ruincu wor 
Athen“ bat das Publicnm hingeriffen und Die ſeßtgenannten Nummern mußten wirder⸗ 
holt werden. Man kann fh and nicht lelcht etwas vollkommeneres vorſtellen, als pie 
VLeiſtungen Rubinsteine, 

Tie Ctaviercompoſitionen Des jungen Künſtlers, der eine ſeltene Fruchtbarkeit alt 
Tondichter an den Tag legt, haben vielfach angeſprochen, namentlich geſiel die port 
gedachte Romanze und ſein Guucert (im Gdur), das vlele Schönheiten enthält und 
in höherem Mae dur Eigenthümlichkeit auszeichnet, als ſeine Somphonie in Bdur—- 
Der Eingaug beginnt gleich mit jener magiſtralen Weife, welche Den Heimiſchen 
dem Gebiete der Zonfchörfung beknndet. Tas Audante iſt von meſaucholiſcher Pot 
und das Finale kraftſptührnde voll von geiſtreichen Einfällen und geſchmackvollen par 
fagen, und Über das Gauze iſt der Geift ſchwungvoller Jugend verbreitet, Die DIE 
jterbegleitung iſt von glänzender Inſtrumentatien und kräftiger Zeichnung, und mil un 
gewöbnlichem Geſchicke mit der Elavierrarthie verwebt, welche Die rcheſterſchaat 
Juünirt, wle eine in den Heben ſchwebende Lerche Die Blumen des Feldes. Sie juhtl 
trauert und koſt mit dem Oreheſter in reizcuden Nachabmungen und wir werden F 
überrafcht von nenen Wendungen knerwareiet Harmonien und originellen Fügen 
Vortrag dieſts ſchwierigen Touwerkes war eln durchaus melſterhafter, es mochte de 
getrageuen Geſauge, dem graziöſen Tändelu eder den euergiſchh kunſtvollen paſſage 
gelten. Durch dieſes Concert, von dem man doch ſagt, daß cs ſchwächer wäre. ale 
erite Glavierceusert des jungen Meiſters, bat fid dieſer ald voſlkemmen berufen 9° 
den Gebiete der Trcheſterrempeſitien beibätigt. In techniſcher Beziehung gilt das u 
von der Symphonie in Bdur, welche durchweg frei üb von jenem Sins und ger ad 
fen, dad deu Anfänger bezeichnet, und das Scherzo iſt auch in Der Erſiudung rũhmcat 
werth. Zenit gebricht es den Motiven vielleicht an Urſprünglichkeit und manchmal ud 
an Dijtinction. Ge nacht fait den Eindruck, als vertraue der begabie Künſtier AH W 
anf feine maestria der Bearbeitung und febe nicht immer nah Gebühr auf Geh all 
Arel jeiner Binjäde, 

Sollen wir unferen Rückhalt ganz audſprechen, fo erſchien une Die Trcheſterbt 
handliung int Audante zuweilen ſchwerfällig und führten im Fingte die Blechinſtrum 
zu laut das Wort. Letztere mögen wohl in dieſem Saule unpaſſender klingen, 1° ‘ 
in einem mehr für Ordefterproductionen geeigneten Der Fall geweſen wäre. Die © 
pbonie bat jedenfalle den Wunſch in und erweckt, auch Die anderen rcheſterwerkt 
binftelus Pennen zu lernen. Der Gonsertgeber lieh anßer Pen genannten Gomwen! 
noch Yo, 5 des Albums „Kamenvi Dftrow" und eine Polonaiſe ſeiner Cempoſition v 
welche uns aber weniger angeſprochen haben. 

Schließlich mag der „Elude'“ erwähnt ſein, zwar nicht in muſikallſcher Vegienun 
denn Da wäre nur wenig darüber zu ſfagen, ſondern lediglich um Die Tedmif des € j 
lers zu vreiſen. Die Rianiſten, welche zu dieſer Seirée vollzaßlig ſich eingefunden mit 
ben, erzäblen, Dap fe ein Schauer überfallt, wenn fie diefe hölliſchen Wrercitien 
anbören. Rubiuſtein weint dieſe Gtude jehergreife feinen Galop chromatique up 

Im Ganzen begrüßen wir in Rubinſteln eine jener auanabmeweifen Organiſo de 
nen, bie an dan bedentendften Leiſtungen berufen ſind nnd welchen gegennt it a 


ihnen imwohnenden Aübiafeiten allmäbhlig zu voller Entfaltung zu bringen. 
, Snttner 
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Menigfeiten der „‚beiden” Wiener DOpern:Thenter. 


Tie Oper in der Joſephſtadt hat nich zu Ihrer Eröffnung gerade Die rechte Jeit 
derbe und and in Bezug auf das Gelbotene einen geſchickten Griff getban. Ga ver 
Keht Äh im Grunde von felbit, daß Me Das Genre ausbentet, welches vun dem Hof— 
Vperutheater gleichſam nur ale Beiwerk betrachtet wird — Ne Sriel-Oper. I gro— 

pern mit dem Hoftheater einen Kampf der Rivalität anzuhebtu, wäre talttos. 

t Epiel⸗Oper erfordett aber auch gute Kräfte nud zwar gerade ſolche, Die feltner in 

eulſchland find als die Repräſentanten der ſogenanuten herviſchen Orer. In dieſer 

Mn jeder Naturaliſt mit füchtiger Stimme bald ſein Glück machen; im jener gehören 

fer „dien und Das, was Int Operhaus immer jeftener wird — Eriel und drama⸗ 

Ausdruck — dazu, um den Anſorderungen eines in ſeinen Erwartungen nicht 
nbeſcheidencn Publitums zu genügen, 


Ku rn Deutſchlaud in ueueſter Zeit fait keine komiſche rer mebr giebt. Die ald 
* er einigermaßen gelten kaun. ſo mp Der Direckor, welcher weue Spiel⸗Opern geben 
Mei hinubergreifen in das Frauzöfiſche und von derther verſchreiben. was er braucht, 
Alten uch in Frankreich it nicht allzuviel an befen in diefem Augenblick, Denn Dir 
Componiſten werden auch jeuſeſte des Rheines ſtets ſeltener. „Mavmond" von 

* ar fheint eines Der liebenewürdigſten Ainder der nenfrauzofiſchen Mair Au fein, 
Spy, And Der Joſcphitäbter Bühne zu Dank verpilubtet. da fie Die Cper bier zur 
an 03 brachte. Niemand wird an dieſe Muſik den Maaßſtab legen, welchen man 
len tenden Werke Der komiſchen Galtung ſebt. Amnſant dr indeß „Raymond“ 
ee Ai Die Muſik glänzt hauptſfächtich Bardı jene leichte Gragie und fiebenswürbige 

T Alichteit, die in feder Richtnug cin Attribut des ſranzöſiſchen eifter nt. Ta 
afleg ae gang artige Intrigne. welche den Anbörct itete in Spannuug bält, si 
ei —8 ſo trägt man allerdings wicht einen tiefen tz indrug mit nach Hauſe; aber 
ſeht * ti dahin geſchwunden, ohne dan man ſich langmweilts, und Das iſt beutzutage 


me Oper ing unerwartet an zuianmmen nuier ber veilung dee Gapelimeifters 
Unter de olz. Der gewiß nicht mit geringen Schwierigkeiten zu fünpfen natte, ee “ 
brach N gegebenen Nerhaltuiffen und m dem verhandenen Material Das zu tan e 
dankar was wir jaben und hörten. Mt der andern Seite war das Publteun ſehr 
hen aut und applaudirte nach Herzeusluit. 88 war offen bar mit geringeren Erwartun— 
ken ME und zeigte ſich daher über Dar Mebetene entzückt. Ob aber Diefeo Feuer 
derfe ken feier tb, wollen wir dahin geitellt ſein laſſen. ir baben dergleichen an 
I Stelle ſchon öfter erlebt. dap Das Publicum eine neue Orer ſehr gut anf 
ber Fe fe daun gänglib zu vernahläffigen. Der Sinn für die SEpiel⸗ Oper muß 
Tyer wieder neu erwadien, Gr iſt in Dem Blut und den Thränen der tragiſchen 
danz ertränft werden, 


—R ganz andern Erwarlungen ſah man Die fängt angefündigte „Nozze di Fi- 
ver y nn Mozart in der italieniſchen Tver beraufemmen. Vachdem „Don Giovanni 
Mm Italienern ſo trefflich dargeſtellt werden war. balte man ein Net, zu ver⸗ 
bentig Figaro's Hechzeit“ werde mit feinem fiir Das ſtliche Genre fo paflenben les 
Beben, un et mit Bau ausgezeichneten Geſangekräͤſten. über welge man verfügt, einen 
Reg Ar R Erfolg erringen. Yeider wurde Die Grmartinny nidt ganz erfüllt, Gingel« 
Sony, rRige ſehr aut, aber das Wange ſcheiterte an ſalſcher Beſetzung. Der 
et war. af man die wichtige und liebendwärdige Parthie des Pagen einer 


— — 
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für zweite Parthien engagirten Sängerin anvertrante, welche fo zienifich afled zu Grunde 
richtete und ven vornherein einen entſcheidenden Einflnü auf das Schickſal der Borfieh 
(ung Abte. Wir begreifen nicht, warum Gapellmeiſter (Sffer micht energiſchen Prob 
gegen eine derartige Belegung einlente. Auch Fran Medori war ale „Brain“ nl 
am Plage, da der fentimentafe, ſchmachtende Gharakter Der zurückgeſehten Frau wenlß 
zu dem beroiichen Habitus der koloſſalen Gricheinung jener Signora paßte, deren or 
ſangs-Manieren außerdem ſich zu ſehr den Verdi'ſchen Heldinnen⸗Force-Touren angt⸗ 
ſchmiegt haben. Audgezeichnet war dagegen Signora Sharten-Demens, eine S:ineri 
Die im reigenden, liebenswürdigen Genre eine Perle dit und Die Suſanne fpielte 
fang, wie man es nur wünſchen kann. Sig. Angelini war ale Figaro von nnerme 
ter Pebendigkeit and machte in Spiel und Geſang guten (indrud, Ebenſo Sid. Dr 
baffini, bei welchem man nur Die fichtfiche Abnahme der einſt fo ſchönen Etimmittl 
bedauern muß. 

Tie Piliht genen Mozart, gegen Das Publicum, Die Noth, in der man fi in De 
zug auf gute „Zug⸗-Opern“ befindet, erheiſchen gebieleriſch eine Revifion der Befepunt 
pantit das herrliche Wert. unverfümmert durch effatante Invelllemmenbeiten. gebr 
werde. Wir zweifeln nicht daran, daß „La nozze di Figaro““ nech eine feht 8 j 
Berftellung wird, aber den primitiven Gindruf einer gerundeten, aut eiuſtudirien eriif 
Darſtellung, wie dad vor mehreren mit „Don Giovanni“ der Zall war, bat man 
für immer verſcherzt. 





Ueberſicht der Concerte in Petersburg. 


Mit tem lebten Aebemguge des fetten Carnevals — den man bier Quttermh 
nennt — wurden die Theater auf ſieben magere Faſtenwochen geſchloſſen, und zuglelf 
begann die gewöhnliche Goncertjage. Wir befamen, wir früber, auch jept viel S d 
tes, einiges Gute und wenig Ausgezelchnetes zu hören; Denn bier iſt eb nicht wie j 
andern Städten, wo nur ausgezeichnete Yeiftungen gewürdigt werden, nein, ein jche 
fih dünfende Virtueſe — ber es aber in feiner Hinſicht iſt — giebt hier Goncert er 
hauirt mit den Gintrittälarten; er findet mitleidige Seelen, denn der Ruſſe iſt wo 


thätig, allein Die Kunſt wird zur Vettelei herabgewürdigt! 


Nun zur Sache. Mir wollen nur der beſſern Auditionen erwäbnen und ich ſans 
— als Mann von Lebensart — mit den Damen an. 


Kräulein Marie v. Harder, cin Fanderfind, Die aud in Deutſchland u 
it, aab im gefülten Saale des Commerzelubé eine Solrée, in welcher wir mend 
ſohn, K. Maver, Liszt und Spindler gu hören bekamen. Ihr Spiel iſt correct un * 
tadeliofer Reinheit zu nennen, nur wänſchten wir dieſer jungen Künitlerin mebt 
Märme und Nuancirang In den Karbentönen. 

emlich * 


Fraͤultin Stark, auch eine Pianistin, lieü ſich im Michel-Theater bei zi 
fülltem Hanſe hören und beurkundete ein ausgezeichnetes Talent. Ihr Vortrag he 
Gleganz, große Zartheit und gelänterten Geſchmack. Nur Die Ausführung Ded f 


ven’ichen Esdur-Soncertd konnte nicht gelungen genannt werben. 


dd 
. un PR: * e 
Tine junge Frangdiin, Aränfein Marie de Zallevenug, trat im Saale 7 


a Fr i 
Grafen Mornvo als Sängerin anf und hatte üch eincs zahlreichen Pula ah 
freuen, Die glänzenden Zile des Grafen wurden bemmmdert — nicht jo Der 
der Goncertgeberin, 
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Rudolf Willmers, der gefeierte Rianiſt. gab Bier im Michel⸗Theater vier gut 
chit Concerte und erntete einen enthuſiaſtifchen Veifall ein. Der lang der fabelhaf⸗ 
Fertigkeit die Reinheit In den ſchwierigſten Aufgaben und ber gelänterte Geſchmack 
ortrage fanden allgemeine Anerkennung. 

Gin weiter Heros Der Pianisten, Anton v. Kontski, gab uns im Saale des 
tafen Kufhelef einen Cyclus von vier Zeireen, in welchem er ältere und nenere 


NÄRe mis volleudeter Meifterbaftigfeit vertrug. Mur Wärme und Seele wurd 
bier bernißt, 


Ein geiler Terſchak, Der größte jetzt lebende Flötenvirtuoſe — wie er ſich felbſt 
Nennen beſiebt — bewies in einer von ihm gegebenen Soirée, daß er wirffih groß 
don Wuchſe iſt. Zein anf Irrwege gerathenes Spiel bat uns nicht erbantz noch 
ven Ber feine Fompoſitienen, mit welchen er ma ausſchließlich bewirdkete. 
Ken ehmor Shift, Pinniste improvisatenr, wie es auf dem rempäien Zettel au 
Ya war, gab im großen Koſſikow'ſchen Saale a grand orchestre ae Matindet. 
tanı diefer Künftfer vor fünf Jahren bier anweſend war, bewunderten wir ſeine ea 
Hay Fertigkeit, felbit ſeint Imprevifatiensgabe. Jen leider ‚bat ſich der Beruf dere 
ih erlihen Vermärtsitiebens bei ibm micht bewährt. Im Begentheit fanden mir 
n Ülgängig. Der Saal war beide Male leer und Der Beifall zweidentig. 
be Der IBiährige Violinſpieler J. Prume, Neffe Des verſtorbenen Somyeniiten der 
tbten "Mefancotie”, lieſt fich im Saale des H. v. Bernartafg hören und fand Bei 
’ Sein Vortrag iſt glänzend und ſeelenvoll, aber noch nicht vollendet zu nennen, 


beſn 


nen Unſer Veteran Louis Maurer bat auch fein Schaͤrflein dargebracht. Außer ſei⸗ 
ein! Iwei Söhnen (Violine und Violoncello), die er uns vorführtte. belamen wir noch 
ING von ibm componirte Orcheſterſtücke gu hören, von welchen eine Elegie auf ben 
8 Slntara fehr zu loben it. Gin Iuknnftmuſikſtück ſür das Orcheſtet von Fr. 
welches das Programm verſprochen batte, wurde nicht gegeben, weil bei ber 
dürfte ne Mitglieder des Orcheſters ſich weigerten, daſſelbe autzufübren. Schwerlich 
eſer Fantaſtenumtrieb eines Yisst, Wagner nud Gonforten durchgreifen. 
— iſt nach fünfjäbriger Abweſenheit wieder bei uns erichienen, maß be⸗ 
bdaß das raube ſlima Ruflands ihm günitig iſt. Gr bat — mie er ſelbſi ger 
A vn fich aus ruſſtſchem Gelde in Brüſſel ein Schloß gebant. Jebt beabſchtiat er 
ut in Belgien au kaufen und zu dieſem Behnfe iſt er gegenwärtig auım briiten 
h er anweſend. Es ſcheint. daß er ſich nicht verrechnet hat, denn er gab in Mi 
feg 9 bier wieder glänzente Koncerte. Wer kennt nicht das andgezeichnett Talent Dies 


Kaufe oſen, aber welcher kunſtgeſinnte Zuhörer verliert nicht die Geduld bei feinem 
Beni en Mienenjviel? Wäre Zerpais mehr Mufifer, mehr gediegener Künſtler und 
t G 


—* rimacier, was wohl bei ihm Berechnung iſt, und brächte er nicht aus⸗ 
Ef ich feine eignen lectren „Machwerke“ zu Markte, wir bielten ibn für den größten 
Welliften afler Zeiten, 


Im dann Vogt. Pianiſt und Lehrer der Theorie bier, gab unt in einer Matinee 
eignen, Ale der Frau von Balafcheif einen Beweis feines lebenswertben Streben? in nur 
Yan Gomvoftionen, und bewährte ſich als mürdiger Prieiter ded reinen Saped. Gintge 


Mögenenmen, ſprach das Ganze an, 


San philharmoniſche Geſellſchaft gab als Gedächtnißfeier Glinka'd im 
Akon es adligen Vereines ein Goncert. in welchem nur Gefang und Ereitercompos 
Oder dieſes jüngft veritorbenen halenwoſlen Componiſten audgeführt wurden. Ber 


Borpuy genel feine Onverture aragenatie und ein füra Orcheſter übertragenes ruſſiſches 
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Dur und Moll. 


* Leipziq. rer im Monat Nerif: 12. Avrll, die Jüdin, von Salem (Eder 


ia. Fränlein Stübecke ala Sartre, — 15. Aprif Kraar und Fimmermann, vol 
Lortzing. — 17. April der Toribarbier, von Zdhenf. — 20. Avril, der Barbier vet 
Ervilla, von Nofiini Mofine, Frau Mamré-KRabnigg als Sattel), — 22, 24. un 
30. Korit, Guſtan oder der Mosfenball, von Auber. — 27. Meril, die Züri, von I 
ton Fnderia, Traun Mampe-Bobnigg als Saftreffy. — Im Ganzen 5 Erent 


8 Berkeflmaen. 

Tichatſcheck wird in den nächſten Tagen ein Raftiptel anf unferer Bühne 
beginnen. 

(Kine zweite ditentliche Hauptprüfung Der Zögliuge Des Genfernatertumd fand am 
t. Mai im Saale des Gewandhaufes ſtatt. 


* Berlin, Nicht fo nünitig. wie Aber Die erſte Mofle des Seren Moffl. fantel 
das Urtbeil Der Breite über feine weite, die des Brafen Aſmaripa im „Marbier 208 
Sevilla.” -- Ser Mantius nahm 18 Floreſtan im „Kirelio" Abfchied von der SP 
külne, in deren anderlefenem Künſtlerkreiſe or feit 27 Jahren rühmlich gewirkt. Das alt 
aflen Pläßen gefüllte Tpernbans, grehrt Durd die Anreſenbeit der Königt und ME 
Konigin. arb dem fcheidenden Sänger ein alänzendea WMefeite md machte ſein leR 
Auftreten zu einen reichen Kranze künitteriſcher Ehreu. — Am 1. Mai tritt heodo 
Formes ſeinen viermenatlichen Urlaub an ztud gebt zuerjt zu einent Gaſtſpiel MP 
Frantfurt a. M. — Mit Frau After iſt ein nenes Engagement abaeſchloſſen. du 
welches Die treffliche Sängerin auf weitere fünf Sabre der Königl. Bühne gewonnen if 
Mi 


8 Frau Rlars Schumann. weſche jebt in London coucertirt, wird it jeb 


naͤchſten Saiſen ihren Bobunt bleibend in Berlin aufſchlagen und ſich in Rofge ® 
fach ausgeſprocheuer Wünſche mit Ertheilung von Clavterlectienen beſchäftigen,. 

#* Ter Vaſjſſiſt Herz Kart Kermes aafirt in Frankfurt a. M. und 
auert als Saraitro in der Jauberflöte“ anf. das Publicum zeichnete Die veiſtungtn 
Zingere durch großen Beifall ans. 


peb 


, Ir , R . J [12 
* Kränlein Yonife Mever. „Primadennag von Sefeperntbeater in wie 


gaſfirt mit Beirafl in Eöln. 
_ aa f 
* Zchon wieder eine Tänzerin iſt es. welde Die Tinte der zumal 
refenrarben anlanfen läht. dieamal eine Ruſfin: Fräulein Yadedja Raydaneft; Ne yon 
jrüßer in Paris ziemlich unbemerkt artanst, erregt aber jebt auf den deutſchen gi , 
cine Meine Zenfation und man ſpricht von „Duftiger Poefie“. welche ihr Tanz athmen 


%* Die Bareneife Ida de Aemplenp nit in Reich und Graz mil Grfelg Mi 
Tänzerin aufgetreten und wird rum in Adlon im Abrater an Dev Wien einen Sa 
tunnelns beginnen, Dir Gräfinnen Ponta predutiren üch ebenfalls jetzt in Wien, ſie 
gen und ſpielen Jither. 


%* Kürdas in Wien beabſichtigte Mozarideukmal ſind ungeachtet k 
zur Jeit Der Säenlarfeier in allen Blättern ergaugenen öffentlichen Anfrufe 3 per 
träyen nicht mehr afs 100 Sulden eingeganten Pr Wemeinderatb wird Daber ® oral 
Grrichtung eines greñen Tenfmale abieben und ſich daranf beſchränken, ein Grab' —* 
anf dem Zt, Marrer Friethef ſeben zu fairen. mit deiftu Uusfübrung DE Bil * 
Safer beauftragt Mr. — Wenn mau in Wien fir den Zweg bedentende Summe ce 
erhalten winnishte, fo hätte die Zache ganz anders angegrifien werden mitten, MT ige 
nen Öffentlichen Mufforberungen gu Beiträgen wird beutzuta e gar nichts ertel@® gſota⸗ 
National: Subſcription hätte man eröfften alle. ei wetter ſich natürlich DI inne? 
bifttäten Wiens mit mambaflen Summen an Die SZpiße üellen hatt 8 dt D 
Ihätigfeit amp Gnergit für Die Sache wären in wenig Werben Hcherlich einine I au 
taufend Marder beitammen geweſen. Jede Sache, welche man labm angreift, w 
labm enden! un 

#* Ter Tenoriit Under bat fick in Brammichwein mit Der Zolotingeri Br 


fein Häudler verlobt, wenn as nanlid wahr it, was Me Jeitungen [dreiben. 


trat 
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Sinn Aus Meina v, Bude April, Dieſer Monat. welcher ſich in meteorologiſcher 
eat ſchwerlich eines angenehmen Audeukens veriichert haben dürfte, zrichnete uch an 
—* durch verſchiedene intereſſaute Erſcheinungen an nuſerem miufitaliichen lae geu⸗ 
* und Iukunftshimmei ad, Laſſen Sie mid Ihnen des Hervorragendſten Erwab⸗ 
ng kun! Iwei Aufführungen Der Inngfrau ven Orleans“ mit Tavernere, Euir' 
CS und Melodramen von Yeopeld Damrefch machen den Aufang. Wine Heine krinnfme 
entfien, welche über dieſes erſte größere Inſtrumentalwerk des Fompouiſten in hie— 
Ode Kättenn gerübrt wurde, hat nicht zur Gvidenz coufſtatiri, wie viel Vergangenheit 
rx Ankunft demſelben innewobhnt. Toch find die Stimmen fir letteres Ingrediens 
zahlreichſten nud entichiebruften. — Das Benefiztoutert für den Trcheiterpenſione- 
e g brachte das Orakorium „Winfried“ von Kiel, Muſitdirecter in Merſehurg, und 
theije uſik zu Herders „Prometheus“ von Libät. Sugels Berl gehört nach allen Ur 
t u, Die Darüber lant geworden, rutſchicden derjenigen Bergaugenhbeit oder Gegen 
2 —* welche für das gednldige Audttorinm am weniaften kurz zu dauern iche tut. 
* — und & shöre zu Prumetheus“ ſind in etwas veranderter Weralt bier 
en Dale vorgefübrt werden.  Zie wurden bhekfanntlich zur Inangurgtirn bes 
Tie al ntalee 8550, nal freuiſcher Darktellnug verbunden, zurrft zu thehör gebrant. 
Bopıtp; ‚war leßtere durch ein verbindenden Gedicht BE — Außerdem iM eich 
tefe; atigkeitscencerted zu gedenkten welches mir einem Zap cined Schubert ichen Se 
fein —8 Het wurde, Vieder von Klotew, Mangeld und Reifliger wurden ben Fränu— 
Magıte anle Baum vorgetragen. welche kürzlich auch einen eriien Verſuch anf der Sübne 
das Mir Fraulein Etmen frielte eine Palvanite und eine Binde von Lidzt, ſowie auch 
e uternmatchen von Treyſchoct. öncertmeiſter Singer trug Die Elegie von Ernſt 
—E Meiſterſchaft vor. Kepmann erntete me ale Rocturno und einer Ars 
u dedent hide feiner Kompoſttlon großen Beifall. tzyndlich ut des Viszt ſchen „Orphens“ 
lengeif Pr weicher in einem Arrangement für Orgel, Harfe, une, Vieliue und Vio— 
virfchut Noten wurde, — gu Per Spar war ien Verdi's „Irevatere, welcher nicht 
Srganifir, jenen Üheil des Publicunms zu eutzücken, welchee für dieſen Gene zweckmaßig 
der H € Beköreorgane bat. Eine Repriſe des „Lohengriu“ iſt benterfenswertb wegen 
teldpfige aut dr Frau Rauch⸗Wernthal, welche De Ortrud gab, ebue darüber eine jebr 
don air eifallsquittung erlangen zu fönnen. Am Io. Mai findet Me erſte Aufführung 
ns Sper; „Landgiaf Yadıwıya Brautfahrte tert ven Banned) [fe 


Gott aus len, gegembäartig weht Dev vorzäüglichſte Baritkoniſt, erregt großen 
mus in Aniſterdam, wo er eben gäaſtirt. 


Na N Der jebt in Parit auweſendeſruſſiſche Großfürſt Conſtantin iſt 

de RM Rorde ein geberener Wrfifer, welter mehrere Initrumente ſpielt und in 

er nich Henwart man fein Stüct von einem bedeutenden Meifter anfangen kaun, das 
Sort zu Ende bringen fünnte. 


* F 4 fi 
Mau Ihreitt ansans Parts: 
An weine lnftein wird anf vieles Verlangen vor feiner Mbrelfe nach Wunden ned, 
fr lavi Orcheſtertonſer geben, in weichen Vienrtemus mitwirfen und eine Zonate 
er und Violine von Rubintelu mit Pictent Trleich wird, 


din von dinl in von Ponmeraie debutirte bei der greßeu Oper in der „Köni— 
Ahpern“ und zwar mt mer Febr mäfigem Erſfolge. 

In —R uſen ſrien gelobt! Madame Reſſi-attia bat aufgebört, Die Rezia 

derfeh Ta ren“ zu fingen und co bat Madame Brillen Dieie Partie Abernenment, 

thr geräte > ven ſelbſt, daß fie mach einer ſelchen Beryingerin, wie bie genannte, 


%- 
age RE vriſe der „Jocende von Nicole” bat in der Fomtichen Srer 
halee onnerdtag ſtaltgeſunden. Tie Oper wird fich lange anf dem Repertkoire 


% 
Vehneie fan kündigt au, daß ſein Crucert, anf das ſich alle Kuuſtfrennde im 
freut hatten, vorläufig nicht ſtattiinden werde, 
be ehe gen den Gröoſtſſürſten wird im Pre Gatelan ein Gonrert vetanſtaltet, 
Nine Muſiker mitwirken werden. Ga fell unter anderem die ruſuiſche Botte: 


de mit N | roh, He 
® aiferr.jgenteitung von Kanonenſchüſſen vorgetragen werden, Tas DI Die Papif 
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Bei 
Carl Haslinger in Wien 


nen erschienen: 


Johann Strauf,. 


Streina-Terassen-Quadrille, 155. Werk. 
Demi-Kortune. Polka frangaise. 186, Werk. 
Une Bngatelle. Polka-Mazurka, 157. Werk, 
Herzel-Polka. 155. Werk, 
Paroxysinen. Walzer. 159. Werk. 
(In den übfichen Arrangirungen für Pianoſorte, und für Violine und Tianoforte) ! 
‚ Die Orchester-Ausgaben von Johann Strauss, Op. 166-169, erscheinen ® 
späler. 





Am 15. Maid. J. 


erscheint bei mir: 


1° Concert (Esdur) 
für 


Pianoforte und Orchester 


von 
Franz Liszt. 
Partitur-Ausgabe 2220er re arte Fi. DE Eu 
Arrangement vom Gomponisten selbst für 2 Pianoforte . , 2.07 


Carl Haslinger, 


ym. Tobias, 
k. k. Hofmusikalienhändler in wier 9 
— 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


G. Müller in Budoistadt- 


Bios», ©., „Erinnerung an Schwarzburg.' Introduction und Mazurka für pin“ 
forte. Op. 3. 10 Sgr. ör+ 
_ u Erinnerung an Rudolstadt.‘* Introduction und Polka für Pianoforfe- 
gr. Pu 
— — kleine Tunbilder für Pianoforte. Op. 6. Heft I. ‚Der Frühling komml ns 
„Am Bache.‘‘ — „Rückkehr ins Vaterhans.'" — „‚Maienfest.“ 15 5gr. m% 
‚‚Melodie.‘‘ — „Erinnerung an die Ernteleier.‘“ — „russ an die Hels 
— „Die Libelle‘‘ 15 Sgr. we 
Müller, Fr., Serenade von W. Hauf: „Wenn vom Berg mit leise m Tel 
für eine Singstinme mit Pianoforte. Op. 76. 5 Sgr. \ 
— — & kleine Tonstücke für 2 Viotuncelli Op. 77. 124 Sgr. fort 
Peinemann, A., Klänge für die Jugend, 8 kleine Tänze für das Pian® 
im leichtesten Style. Op. ®. 124 Sgr. 


Ausgegeben am 2, Mal. — 


Verlag von Varthoſfſ Seuffin Ceipzig. 
Erud von Friedrich Budra din Fapyıy. 


| 





N, 19, Leipzig, Mai. 1857. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Sunfsehuter Zahrgang. 





— — un — 
⸗ Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senf. 
— — — a, 











diree ahrtich ‚erfheinen 52 Nummern, Preis für den gauten Jahrgang 2 Thir. bei 
28 ſrankirter ZJuſendung durch Die Poſt unter Kreuzbaud 3 Thlr. Inſertionege⸗ 
Hanf für die Betitzelle oder deren Raum 2 Neugrojchen. Ale Buch⸗ und Mififaliene 
der he, fowie alle Poſtämter nehmen Beitellungen an. Jufendungen werben unter 
reſſe der Redaction erbeten. 


Muſikleben in Eöln. 


der zn 6, April fand vor einer ſehr zahlreichen Aubörerfchaft das Prüfungseoncert 
belniſchen Muſitſchule ſtatt. Das Programm zählte 25 Nummern, Duft 


13 
—* vier Stunden; aber wen das auch etwas zu viel war. fe kounte man glück⸗ 
®& elfe doch fagen, daß es des Buten zu viel war. Große Zalente unter Ihren 


—* zu befigen, iſt für Muſifſchulen mehr Gunſt des Jufalls wie Berdienft; bre 
tt eit beweift ſich in Der gleihmänig fertfchreitenden Gediegenheit aller Füge 
Ihre Hl. dem Ehrgeiz ſämmtlicher Lernenden, unter der Leitung gleich tüchtiger Lebrer 

agen möglichſt raſch und vollkommen zu entwicktln. In dieſer Beziehung bat 


—æ volled Hecht, ſtolz au fein; ſowohl die in den fepten drei Tagen abe 


j n Prnfungen, als auch diefes Concert haben Erfreuliches nad allen Zeiten ge: 
ieh In wenn mir die Leitungen der Vivlinſchüler ver allem hernorbeben, jo ge 
Volknregn, nur, um unfere Freude darüber auszuſprechen, Daß die beiden neuerworbenen 
leit ihre Stellung fe richtig begriffen und an der Schule fo Griprienliches ger 
—** en. tebrigens erfreut ſich die Schule augenblicklich auch des Beſitzes mebrer 
af, uber Talente, einiger Anaben, Die mit der Kecheit reicher Rarurgabe in 
tie der Tenkunſt ſich hineinſtürzen und nur der zügelnden Vebrerband bedürfen. 
raſchen Schritien einem ehrenvolſen Künftiertbume fich zu naͤhern. 


br nſe achtes GeſellſchafteConcert warb weſentlich durch die Aufübrung 
ke Einfonte und durch Cltavierverlröge der Frau Glara © an Manu 
Eger » Reptere ſpielte dag Gomiert Ro, 1 in ſimoll von Wenkelsjohn umd 

Siide von Schumann, Schubert und Ehopin; fie ſpielte ſo, daß man darüber 


210 Signale. 


Lt 





dag Inſtrumeut, Die Kompeſition, Die Künſtlerin vergaß, day man In eine wunderbart. 
fait religiöſe Stimmung gerietb, hinausgetragen ſich glaubte in Gefilde füßen Frieden 
und anmuthiger Grazie, deren Jauber and das Rüftefte Herz bewegen mußte. Jahre 
bitterer Leiden haben die Flamme der Kunſt in Frau Schumann nicht zu unterdrůder 
vermocht, haben fle vielmehr geläutert und verklärtz; und wenn nam früher oft ibren 
Spiele eine gewiſſe leidenſchaftliche Haſt und Erregtheit zum Vorwurf machte, W ber 
wegt fh jeßt alles im edeliten Maaß, ſelbſt Die wildeſten, bizarrſten Muſitſchopfungen 
erhalten Durch ſie etwas von feuer ſonnigen Heiterkeit, welche der unberganglicht 
Schmuck aller wabren Kunſt iſt. -- Die neunte Sinfonte bildet ein ſtetiges Glied DB" 
ferer Concertvrogramme, in dem Berbäftwiffe, wie Die Ausführung ſich vervoſlkommntt 
bat das Verſtänduiß und die Begeiſterung im Publicum zugenommen. Mit der e 
bauptung. daß in diefer Sinfonie ein Ruͤckſchriti der Beethoven'ſcheu Schöpferfraft 
zeige, würde man am Rheine in Das Rarreuhaus geſchickt werben; freilich verfangt 
etwas mehr wie Die meiften andern Muſikwerke: ven Seiten des Dirigenten grundlicht 
Studium, von Seiten der Mitwirkenden nicht nur Fleiß, ſondern auch techniſche Gert! 
feit, bei den Sängern oft falt übermenſchliche Stimmittel, von Zeiten dei Rublitumn 
eruſte Aufmerkſamkeitſz; aber alddanı wächſt ſie auch empyor wle ein gewaltiger Jauber 
palaſt, der durch hundert mächtige Thore zu ſich einladet, wie ein mächtiger Dom, an 
den im Schlußchor uns der höchſte Hymnus anf De Gottheit entgegeubranſt. 
Ausführung im Ganzen war in dieſem Jahre weniger trefflich, wie dies wohl pende? 
der Fall war; obgleich jeder Mitwirkende feine Schuidigfeit that, jo giebt es in dieſel 
Sinfonie eben Stellen, welche nicht nur einen fleißtgen Muſiker, ſondern zugleich elu 
nicht immer herbeizuſchaffende Virkuoſität verlangen. — Daſſelbe Concert bradte U 
noch neben einer würdig gehaltenen, aber weniger durch befondern Reichthum ber 
findung fi andzeichnenden „Trauerjplel> Onverture* von E. Frauk, Die berũhun 
Scene aus Orpheus“ ron Gluck, in welcher Fräulein Schreck aus Erfurt get m 
debutirte, eine Sängerin, die große Erfolge erzielen würde, wenn bei ibr bie Tieft ae 
Wärme der Auffaſſung dem Umfang und der Fülle ihrer Stimmmittel gleichlime. 
fer wie im Orphens, darin fie Das Unglaublichſte in der Kunſt leiſtete, eine gert 
Arie Falt und uninterefjaut zu fingen. gefiel fie und dm „Mefflas“ von Händel: 
welchen das neuute Goncert im wärdigfter Weife den Diesjührigen Cyckus der 
ſellſchafis⸗- Conterte abfhloß. Hier erichien fie fait wie eine Andere; bie Stimmt 
gleich ſchön wie früher, aber ihr Vortrag athmete Leben, zengte von warmer Em’ 
dung. Vielleicht wuhte fie ſich beſſer in ber fehr allgemeinen Klage über die Le w 
Chriſti, als in der rührenden Sehnſucht des Orpheus nach feiner Eurydice zudechtuf 
den; vieleicht auch ſtrömte die neben ihr ſtehende Künſtlerin etwas von ihrem ' 
in fie über — vielleicht — oder gewiß! Müßte man doch an der Äußeriten Thule 
Profa geboren fein, um nicht alle Fibern nachzittern zu fühlen, wenn Frau Glara a 
vello ihr „Ich weih, daß mein Erlöſer ehr” fing! Frau Glara Novelle war N 
Stern des Abends, und zwar ein Stern. deſſen Leuchten jedem Freunde wahret 
unvergeffich bleiben wird, Frau Novello hat — namentlih in dem Mittelregiſter —9— 
Stimme —nicht mebr Die frühere Friſche. aber To wie He fing doch feine Andert die 
Arien im „Mefſias.“ Das iſt ihre Domaine, wie die Arien in der „Schöpfun jqel 
Domaine der Lind ind. Keine wirb diefer gleich fommen, wenn fie det anmuthun 
Kauf, Duft, Licht und Klang der erſten Schöpfungdtage ſingt; Krine wird aber er 
mit diefer jauchgenden, ſtolzen Freude, dieſem überwältigenden Hoffnungomnthe dem ‚es 
Iöfer zujubeln Fönnen nie die Novelle. Mebeu der Keptern hatten die andern Su ik 
einen fchmeren Staub, — doppelt chrenveh für fe — Aränlein Schreck, He fen 
Herr Schiffer, — daß fie dennoch Beifall errangen! Nur der Ehor bob fich au "ar 
Abende ebenbfirtig empor; zablreichen wie je, begeittert. entwickelle er eine Kraft. 


tool 
, mit 
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Na bes großen Were, in allen Stimmen war es gleichfam ein Wetteifer, dem enge 
liſchen Gaſte zu zeigen, Day das deutſche Volk nicht minder wie Das engliſche feinen 

Abel zu fingen verſteht. Der reichliche Beifall, den das zahlreiche Publicum namente 

Auch dem Ghore zoflte, lohnte Diefem einestheifs Für ſeine treffliche Leiſtung, bewies 
anderntbeilz aber wiederholt, wie viel näher dirſe großen eviſchen Tonmerfe, Die man 
von gewiffer Seite nur noch hiſtoriſch gelten laſſen möchte, unſerer Zeit ftehen, ala jene 
"fniten Werte der Begenwart, die man uns aufdrängen will nnd Die, weil fie feine 


egenwart babe, man propbetifch, aber gewiß ehne Provhetenblid, Werke der Jukunft 
Henne, 


nn 





Zweite Sauptprüfung am Gonfervatorium der Mufif 


im Enale des Stwandhauſct zu Leirzig. Freitag ven I. Mai 1837. 
Gompofitien, Seto⸗ Enſemble-, Drdelter- Spiel und Khorgefang. 


Die Befriedigung Aber Die WVeftrebungen und Meinftate unſeres Conſerratoriums. 
welche wir bei Geiegenbell der nenlichen erſten Prüfung aͤnſern mußten, wird durch die 
gegeuwaͤrtig zu beſprechende in feiner Weiſe geſchmälert. Das folgende kleine Regiſter 
Gebt Wieder cin fehr ehreuwerthes Teſtimonium fir Den Fleiſt und das Geſchick der 


er ſowohl, wie für Die kunſtfördernde Weile, in der Das Juſtititnt von Den Vebrern 
deleltet wird, 


Wartet für Streichinstrumente (Amoll). eomponirt von Ensebius Kaeslin 
aus Beckenried, vorgetragen von dem Gnmponisten und den Horren Jo- 
hann Lindberg aus llelsingfors, Johan Nareı Koning aus Amster- 
dam und Grützmacher. 


Die 3 Sipe des Herrn Kaeslin zeigen vor afen Dingen Dad Beſtreben, Die Seite 
& Gontrayunteif, der Arbeit. herauszukehren, nnd es iſt ihnen mehr das Anſcheu einer 
bie, als einer Gempofition im böbern Sinne eigen. Dieſes Eireben nad) dem 
omb natoriſchen wollen wir deun anch keinedwegs verdammen, im Gegeutheil wollen 
en jungen Manne anratben, and fernerbin Darauf Acceut gu legen und fich durch 
fergebeude Verknupfung und geſchickte Verwerthuug feiner Motive deu Namen eines 
ale uſikers zu verdienen; unr muß er nicht vergeſſen, daß der Gontrapunlt. die 
* icht Selbſtyweck ſein darf, und daß er Motive mäblen muß, die eritend in ſich 
* efwas Anziehendes haben nud die auch zweitens der tieferen Turcharbeitung wert) 
* Damit wollen wir geſagt haben, daß Herru Kaeslin's Duartettfaͤze zwar ma 
—* ſind, aber no fein böbtred äſthetiſches Vergnügen gewähren. — Die n 
ng war eine nur mittelmäßige, was Die erfte und zweite Vielinpartie hanptſaäch ich 
Halter haben. 


Sanate für Pianoforte und Violine (Gdur), componirt von Hermann Levi 


Aus Giessen, vorgelragen vom Componisten und Herrn Koning. 


Ley en friſches, zu den beiten Hoffnumgen berechtigendes Tufent trat uns in Herm 


Inge Deren. Wir gewabrten in feinem Stücke viele gewäblte und feine Züge, ein 
äſtiges, warmes Empfinden und Gewandbeit im Ausſprechen deſſelben. Eine 
u zu ſtarkgewürzter Harmonie, einiges bie und da Inckende, Unvermittelte und 
Roth Aufgeregte — Überhaupt einiged angenommene Schumanniſcht — wird er 


—N⸗ 
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tn zZukunit wohl abwerfer und man bat akedann, wie gefant, Schönes nnd Dedenten!t? 
von ihm gu erwarten. Gejpielt wurde Die Senate ven den reſp. Herren mit genef 
nnd Beben. 


Trio für Pianoforte, YVinline und Yioloncell (Diroll), componirt von wiihela 
Goldner aus Hamburg, vorgetragen von dem Gomponisten und den Her 
ren Koning und Grützmacher. 


Das Irio des Herru Golduer iſt auch ein Stück, welches uns recht viele Arendt 
gemacht bat, namenklich durch den durchaus geiunden Sinn, der ſich darin ausſpri 
und durch das Streben nach klarer, ebenmäſtiger Architektonik, fewie nach ungekuͤnſtelte 
und fliehender Meſodik. Tat der junge Mann noch ſtark von Mendeleſohn betinflu 
wird. iſt nicht zu länguen, ſchabet aber auch wicht, wenn ev ſich nur für die gukun 
ton den direeten Reminiscenzen an den genaunten Meiſter emancipirt — Die geichma 
volle und adlige Weife deſſelben mag er ſich immerhin als Norm erbalten. Als die 
beiten Zipe wollten uns das Adagio und Scherze erſcheinen; and den Motiven M 
erſten und letzten Satzes hätte fh vielleicht noch mehr wachen laſfen. — Gpgecntirt wun 
das Stück lobruswerth, 


Concert ſur Pianoforte von L, van Béethoven (Gdur, erster Satz), rorgeirage⸗ 
von Herrn Theodor Beggrow aus St. Petersburg, 


Fine Leitung, In der ſich eine gung anferordentliche techniſche Durchblidung fund 
gab. Es war Ulead Mar, glati und abgefhliffen und auch das muſikaliſche Weſen 
Compoſition erfuhr feine Beeinträchtigung. 


Menuett und Etucdé für die Violine mit Pianfortebegleitang, von F. David 
Die Violinparlie unlsono vorgetragen von den llerren J. N. Koninb 
Gerhard Brassin ans Leipzig, Joseph Sesselmann aus Main 
Max Scherk aus Posen, E. Kaeslin, Johann Lindberg. Theo 
dor Grebe aus Gassel, Friedrich Listemann und Bernhard Liste, 
mann ans Schlothein, Max Stamm aus Altenburg, Emil Oeser 
Jöhstadt, Johann Rauch aus Frauenfeld, Theodor Bühring 7, 
Gadebusch. ae: 

Die genannten dreizehn Herren ſpielten wie von einem Willen beſeelt und So 
ten eben durch Died innige, gleichmäßig reine and nnancirte Juſammenwirken eine ad 
vprächtige Wirkung hervor, 


Concert tür das Pianoforte (Dmoll), von Felix Mendelssohn-Bartholdy: rorge 
iragen von Fräulein Jenny Hering aus Leipzig. 


Fin im Ganzen fehr gelungener Vortrag, der wen vielen Talent. wie wicht ai 
von fehr erwitbaften und aut geletteten Studlen Jengniß ablegte. Der Anſchlag | 
Fräulein Hering ft zierlih und von vieler (laitigitit, ibre Fertigkelt exact un 
zu einem fehr bedentenden Grabe entwidelt, ihr Vortrag gerundet und von rie 
bendigkeit. Daß dirſelbe an einigen Stellen fich au febr fertreifen ließ und en 
nicht die mötbige Ruhe behauptete, fit einer Dame von fo jungen Nahren, mie riu 
Hering, nicht allzuhoch anzurechnen. 


‚Balvum fac Regem‘ für Chor componirt von E. F. Richter. 


. Das wirtungevofle, einen gaten klrchlichen Geiſt athmende Stück wurde le 
vräcis gefungen; der Stimmenklang befriedigte weniger. 


nid 
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Dur und Moll. 


M * Letpzig. Dyer. Herr Tichatſcheck iſt am 2. Mat als Eleazar in KHalevy’s 

anne aufgetreten und bat das volle Sans euthufiakmirt, er reißt ned immer bin 

* btſonder Die Partbie des Inden iſt eine feiner Forcerollen. Zahlreiche Gaſtfpiele 

ven Bevor, ſcon In den näıten Tagen werben Fräulein Brenner aus Prag und ber 

FÜR Herr Meyerhoier aus Wien auf Engagement fingen, Gnde Mai der Tenorift 
ton, welcher ſchon vor reinigen Jahren einmal bier mit Beifall gaſtirte. 


ten Kirchenmufit. Am 2. Mai Nachmlttag halb 2 Ubr in ber Thomasfirde Pos 
® „Wer unter Dem Schirm,” won Richtet. „Dir Sirte Jörael,* von Thooft. — 
Gore Mai früh 8 Uhr in der Ricolaltirche: Missa von Hummel, Kyrie eleison; 
Ta in excelsis Deo. 


ler Im Konſervatorium der Muſi? find diedmal fleben und zwanzig nene Schü: 

den and Schulerinnen angenommen worden, Die Geſanmtzabl betrug beim Anfange 

iene neuen Gurjus hundert und neun. Noch Immer aber treffen Rachtügier ein, wodurch 
Bahi fortwährend fih vergrößert. 


derr Bazalni if auf der Durchreife bier anweſend, er bat In Wien ſoeben bie 
ehe ſelner — Goncerte beſchloſſen und eilt über Paris nach London zur Saiſon. 


in —* Berftun, Die Spanierin Sennora de Kortunt. welche ſich bier ſchon früber 
ie 


ten den Muf einer ausgezeichneten Gefangekünitierin erwarb, gaſtirt jept in ber 
N} Re rar am I, Mai ale —* in Donizetti's „Burda di Lantmermoor“ anf, Die 
iR e in Itafieniicher Sprache gegelen wurde. Das dramatiſche Talent ber Sängerin 

Ye], nedorragend, was ſie miniſch giebt, acigt_ von frinem Geſchmack, aber ibr 
ar bleibt das einer geitreichen und vornehmen Tame, Die durch ein Feransgehen 
füge © ſelbit die firengen Geſeße des Auſtaudes zu verleßen alaubt, Die zarte und 
* timne bewegt fich jedoch mit einer fo tändelnden Yeichtigleit, als ob dergleichen 
—„c Stimme jo angeboren wäre, wie die natürliche Beredſamteit des Ge⸗ 
über, fe8, Die wir Alle wohl einmal kennen gelernt haben. Kerr Fermes als Edgardo 
einen te das Haus im höchſten Grade Durch ſein ſchoͤnes leidenſchaftliches Spiel und 

N fi lem Gefang. Dücten doch manche Genoiien des jungen Künſtlers fich durch 
tin Hänzende Reifpiel feiner rafen Gntwidelung überzeugen lafjen, welche Wunder 
Ma Talent unterflühter Fleiß aut zurichten vermag. — Der Imorift Herr Hoff: 
.$ bat fein Engagement am Königlichen Theater gekündigt und wird daſſelbe am 
eptbr. verlaſſen. 


* Der Cb J. wiederum eine 
blner Männergeſangvereln wird im Juni d. J. wiede 
F nach Gugland machen. um dafellh zum Veften bes Gölner Toms Gonrerte zn 
Lahr, Alten, Wenn auch allen Kreunden des Dombaues die vorausfichtlich bedeutenden 
Higegde Orfer Gonrerte Schr ermünfcht And, fo ift doch Die algemelne Stimme In Köln 
eſes Unternehmen. 


* m.;,: PR J 
f tinin Mach Beendigung der Theaterfatfon hatten wir dad Dergnür 
tan de erren rer Mäder, — Seiner Hoheit des Serzegs. iu Drei Sole 
— hören. Dis Pubficum war ein ſthr gewähltes, und fanden die mit größter 
heiten und vellendeter Bünitleriicher Auffaflung vorgetingenen Quartette den unge⸗ 

a eifall, Befondere Aufnerfjamfeit erregten auch die Suartette von Schumann 
Chur Winſtein Ar Aufführung famen: drei Enartette von Handn, Ddur, Bdur und 
Ada umelt erhalte), Mozart Cdur, Beethoven Ty. SU Re, 2,3 R. Echumann 
nd Rubinftein Cmoll. 


”*”n 
aui ie deutſche Tonhalle in Mannbeim bat einen Preis von 20 Tucaten 
eng görrleben für I vierbändige Orgelfonate (beitehene in drei Säpen, im Tepten 
fendyn 0°) für eine Orgel mit zwei Mannaten und vellitändigem Pedale. Die Kin 
is —* bat hie !teftens September zu geſchehen. Das Jahr 1857 wird alſo ein gu» 
Belfonatenfabt werben! 
% 


Bet frath Suftav Schilling- deſſen ftille Norrife and Stuttgart ver eini, 


© wrufllalifche Welt überrajchte, wird jept in New⸗-NYork eine Arademie dei 
tila n nennen, vn feine wechlefonlle breite and Stuttgart glaubt man in Ame⸗ 
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* Man fchreiptundanaKoyenhanen: Bin höchſt aenufreicher Abend wurdt 
uns an Theil im lekten Abonnenentconcert des Muſikvereing, in welchen unter andern 
Reeibonend neunte Sympbonie glänzend zur Aufübrung tan). Auer der Snmphonle 
hörten wir: Gberubint, Ouvertüre at Medens 8, Siboni, Wellenſpiegel, für Gber M 
Triheiter (Manfeript, unter der Leitung des Gemmontitend; Beethoven, Romanze 
Biotine mit Orcheſterbegleltung in Gdur, geſpielt von W. Toftes Hartmann, „in 
S ommertag”. Idulle (nach einer däniſchen Volkeͤmeſodie)j, nr Solo. Chor nnd Orcheßel 
(unter veituug bes Componiſten, Lektere Kompoſitlou, weide ſchon früher mit Belfa 
aufgenommen wurde, machte auch Mesmal Senſatien. Siboni's Komvofition (ein 1ER 
berer Schüler vom einziger Gonfervaterium): „Meflenfpiexel”, nach chem Grdicht pol 
9. v. Winkler, it ſebr geiſtreich componirt Die Inſfrumentation correct und effextoßT 
gebaften, wur bört man darin zu eft Mendeldſobn und Gabe. Die Comvoſitlon fü 
jedoch affaemeine Anerkeunung. — Im Pantensconcerke (um Veſten des Königl. The 
tercherwertonals) In der Frauenkirche unter ber Leitung Des Ceucertmeiſter Arenaf IR 
gur Aufführung: 8. Spohr, Dratorium: .die letzten Dinge“ (erſter Theil): F. Schr 
bert, 2 gelitliche Gefänze Für eine Soloſtimme nılt Orael; Sant: „Qui toltis‘, Sch 
und Chor, ‚ Benedietas‘. Dmartett und Gbor. mit Orcheſter; Mentelefohn, geiftict 
leder. Ne. 4, Für eine Zinatimme und Ghor mit Oral; Wenife, Tufitongcantate — 
Die Vloliniſtin Marla Serats ans Maifand, ſowle der Flötiſt Weſterdahl (Mitglied dit 
Fapelle in Stockholm) concertiren bier. — Die Sängerin Fräuletn A. Dartıram, welcht 
zuiegt In Riga viel Senfatlon gemacht hat, iſt fett eininen Tagen bler anwefend. 


#* Rouls Gblert's „Hafis-Onverture' ift im vierbändigen glavierausu 
Sp. 21, (Bresfan, Lenckert) erſchienen. Finden wir auch das vorangeſtellte Motto * 
Hufe nicht entſchieden In Der Mufif verlebendigt, fo frenen wir uns Doch an dem A 
ferifch feinen, edelgedachten Werkle. Ge atebi tu erregter Heiterkeit dahin, zart. h 
filturamartig zuſammengefügt; arazibſe Metodien weben ſich anf keizendem Harmoalk 
grunde ein umd laffen fo ein ſinniges Mutti entitehen. Das Glavrlerarraugemen 
von den tüchtig rlavierfriefenden Komponiſten fetbit Tehr praktiſch hergeſtellt. Die DW hr 
ture wirbe bereitd an mehreren Orten, wie Berlin, Königeberg. vom Orcheſter offen 
ſich aufgeführt, 


* Stkizzen. Kurze Flavierſtcke comronirt von F. W. Brauer. Dr. u 
1.2, 3. (Dresden. bei Brauer.) Wir Binnen diefen Meinen Compofitionen mut * 
hartes nachfagen, denn überall zeigt ſich muſtkaliſch ſolldes Streben, das in einzeln, 
piefer Efrzen auch mit reizvoller Wirkung Sand In Sand gebt. Bir möchten nf 
Gomventiten rathen, nur in wirfich angerenten Momenten zu componiren; man orten 
bieie Momente daran, dak man ich plötzlich, man weiß nicht wie. im Veſitze eines m 
wicht dageweſenen“ bübſchen Motives befindet und fühlt, mie es fortwachlend x A’ 
freibt. „Am viefelnden Bad“, „Ammerarün® und andere Stücke dieſes Werth we 
foßche,, guten Monenten entſprnugtne; nicht fo „Ant Kamin“ und andere, Au u 
denformen ſchelut Herr Braner Talent gu baben‘, wir erbitten weldje — aber abe 
und pikante! 


L 
#* Drei Lieder für eine Stimme mit Piane ron Fdmund art 
mer. Dv. 2. (Dresden, Brauer.) Auch Diefe Lieder des bereits früher belobten Jin⸗ 
ponfiten tragen das Gepräge des Talentes: obne Neues au bieten, ſtud fie innigen 
druckes und in Ihrer bequemen Ausführbarkeit von freundlicher Wirkung. 


* Drei Duette für Sopran und Alt mit Plane von Nobert 34 
dede, Op. 14. (Berlin, Trautwelu.ſ Diefe Iwiegeſäuge And poetiſch⸗inuig empf! 

fie Mingen darum frifch umd berühren wohfthuend. Ginige aleihanftiae melodlfche ies 
fen daufen mit unter — doch gute Garmenien decken den Schaden. Ro. 2 baͤtte Yopım 
fönneu; darle aber wünfchten wir No. 3, „Schfar ein. mein Serz. du Nieben“, in Jen 
Ducettenbeite neu abgedruckt: denn es iſt ein wunderſchönes Ziüd demſitbvoſlen, a 
Schlummergeſanges. Ber ſchön träumen will, laſſe ſich's Abendsö vorfingen. 


# Drei Terzette für weibliche Stimmen EGhor oder Sole) 09 iefen 
tung von Robert Rabede. Op. 17. (Berlin, Trantwein.) Sehr lebli w 
friſch gebt und vrafkiich leicht anaführbare Terzetten für drel Frauenſtimmen, 
überall im begügtichen Vereinen eingeführt wünſchen. 


[2 
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nirt Zwanzig dreiſtimmige Jugendlieder für Schule und Haus. Cempe— 
nF. Nater. Op.ng. Zürich, bet Hug. Die vieder find bequem zu fingen, na— 


tür . . 
lich⸗edel empfunden und ſie werden Allen gefallen. 


215 


veri Bou den von Gduard Bernsderf beransgegebenen „Univerſal— 
x, zu ber Toukunſt“ erfchten eben Die zehnte und 'elfie Xieferung, welche bis 
titer reichen und dem eriten Band des Werkes abfihliehen. 

Then Eine neue, aweite Auflage des „Zafhen nad Haudbuchs für 
bat —A von KR Ib. von'Küſtner (veixzig. Türr'ſche Buchhandluug) 
beten he und intereffante Bereicherungen erfahren. Der Verfäaſſer, durch feine frü— 
allen übnenleitungen in Leipzig München und Berlin eine geſchätzte Autorität in 

gen eaterangelegenheiten, iſt unermüdlich geweſen, ſeine vielfach praktiſchen Erfab— 
ften q und feine Verbindungen mit den Bühnen des In und Auslantes zur möglich 
nd relſtandigung dieſes Werkes zu bhenutzen. Gin deuer und werthrolter Beitrag 
bir eur ſtatiſtiſchen Angaben über ſämmtliche Schanſpieltruvpen in allen Ländern, wes 
Eine opaiſche Eultur ſich Bahn gebrechen bat. Die Jabl derſelben beträgt — ſoweit 
—X Ermittelung derjelben überhbaupt möglich iſt — 728. Deutſchland beift 
[enden 2 Mehrzahl: 200, Fraukreich 136, Italien 134 (bei beiden Die im Ausland ſpit⸗ 
Rifcht, open inbegriffen). Spanien 120. Rußland 60 (fremde und einbeimiſche ver: 
* ngland 30 din gleicher Weiſe berechnet). Portugat 20, Schweden 10, Daͤue⸗ 


Modır Novititen der Iehfen Woche. Traite de Pllarmonie pratique et des 

und madons i l’usage des Pianistes par A, Panseron. — Zenate für Piauvrorte 

forte yuloneefl von D. G. Beder, Spy. — Sonagate No, 6 in Dmoll für Piano⸗ 
MM. TZanbert, Op. IH. 


— 





Erklärung. 


Herr Redatteur! 


und —R Sie, die nachfolgende, dem Redacteur ber „Blätter für Mufif, Theater 

in einu,, Herrn 2, A. Zeftüer, durch Det, Staatsanwatrichaft zugefandte und 

uthinen ja entigen Blatte abgedruckte Erklärung ig Zus arihäptes Blart geläligit auf⸗ 
19 


„Erklärung und Berihfigung. 
Herr Redacteur! 


Don einer längern Kunſtreiſe bier angelangt. befam ich erſt dieſer Tage 
die Nummen7 Ihrer Zeitichrift vom 23. Jänner J. J. zu Geficht, melde en 
” oarendete entbäft, iu dent ich bejchuldäge werde, von Gopenbagen aud 
ie falfche Nachricht won der Veriebung Glara Schumann’s mit Bade ab» 

tlich und zu Dem Iwecke verbreitet zu haben, um der genannten Sünitlerin 
du ſchaden. 

y Es wird in den erwäbnten „Bingefendet“ hinzugefilät, daß ich Briefe 
. Topenhagen aus mit dem Namen Sörenjen unterzelchnet und zur Be- 
aubigung mit Karten Gade's verſeben, Die Mittheilung von der beräbrten 
erlofung enthaltend, am verſchiedene deutſche Redartionen abgeſchickt habe, 
egen alle Diele Angaben. Die vollitiudig erſunden nnd ummabr Mind, 
ege ſch üffentich Proteit ein. 


Wien. am 18, Horif 1857. 
: Zeopold Edlſer v. Meyer.“ 
Kr uglelch ibeife id b 2 4 i erich Be Ü 1% * 4 
. ereitg eingeleitet gönen mit, daß ich Pie gerichtlichen Schritte gegen Gerru Zell 


len, a 
24. April 1857. 
veopolt Edler v. Mever, 
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Ankündigungen. 


Bei Schramm & Haring iv Hamburg ist erschiene#° 








Canthal, A. M., Gossmann-Polka = re. res 7 Ngt: 
Doppler, 3. H., Op. 258. Petite Fantaisie sur air favori: „Wie 
schön bist da“, par H. Wed „onen 10 
Hohnrothb, F., No. 4. Mein Oesterreich, Redowa. . . „—. 5 
——_ No. 5. Windsor-Klänge, Redowa . oe 5 
— — N0.6. Falstaft-Galopp Er a 
_ —_ No.7. Der kleine Rekrut, Galopp. - . - 93 
—— No.8. Adelinen-Polka . » - - 2 run 5 
Julllen, L’Echo du Mont-Blane, Polka. 2. co 2 een ea 7 
. 5 


Lumbye, H. C., No. 152. Souvrenir-Poka . 2 0 
Schramm, ©., Op. 5. Premiere Valse brillante . » > 2... 3 
Tittel, M., Op. 2. La Plaisanee. Mazurka dlögante . . 2... 12 
_No8. Paradis-Waler . 20m ‚0 
— No.4. Voltigeur-Galopp een. dd 
— No. 6. Windsbrant-Galopp , 
— No. 8. Friedensgruss, Redawa . x - 000. 
— No. 10. Nordstern-Pulka . . 
— No. 11. Sieges-Trophäen, Marsch . 0 000 no 
eller, E., Op. 26. 2 Lieder. Holdes Kind! Dein Aenglein blau. — 
Ner Blumen Glöckchen klingen. Für eine Singstimme, mit Beglei- 
tung des Plano . > 00000 CA-n het du 
Weidt, H., Op. 36. Lied mit Piano-Begleitung : „Wie schön bist du.“ 
Für Tenor: » : sen ern EEE | 
— — 0p.38. Dasselbe. Für At... nenn 7 
_—_ 09.36, Dasselbe. Für Bas. oc eenon 1 
Bei Carl Luckhardt in Cassel ist erschienen: air v 
r 


“br . 1 
Bariholomäus, 2, Proatich sittlich. Polka f. d. Pianoforte — 
— — 0p. 2. Cavallerie-Lia pr für das Pianoforte . » 020... 
Häser, O., Du lieber Enge Du! Für 4 Männerstimmen. Part. u. SL — 
Krausbaar, ©., Op. 6. No.2. Rastlose Liebe. Lied von Goethe für 
eine Singstimme mit Begleitun des Pianolore . » 0 «8 
Liebe, I., Op. 82. No. 1. Das Abendgeläut, für eine Singstimne mit 
Begleitung des Pianoforte . nn nn ne nt 
— — Öp. 32. No. 2, Der Helmath Bild, für eine Singstimme, mit Be- 
gleltung des Planofole . : vn een ne! 
— — Op. 35. Nocturne pour le Piano . onen! 
Harkull, E. W., Op. 68. Barcarole für das Pianolorle . » «+ 
Spohr, L., Op. 353. Sechs Lieder für eine Singstinme mit Beglei- 
tang von Violine und Pianoforte. 
Heft 1. Abendfeler. Jagdlied. Tone. .. m." 
_ _ Heli 2. Erikönig. Der Spielmann und seine Geige. Abendstille 
Tüglichsbeck, W., Op. 35. Zwei Duetten für 8 Violinen. . - * 


Cassel, den 22. April 1857. Carı Lrasck 
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Ausgegeben am 7. Mai. — 
Werlag von Rartholſ Senffin Leipsig. __ 


gprud von Sriepri Andrä in Leiplis. 


N, 20, Leipzig, Mai, 185%. 
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Verantwortlicher Nedartenr: Bartholf Senff. 
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Are sahrlich ericheinen 52 Nummern, * für den ganzen Jabrgaug 2 Tölr., bei 

* frankirier Zuſendung durch Die Port nuter Kreuzband 3 Thir.  Imjerlioneges 

—** für Die Peritzete oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buche imd Mufifalien: 

der gen, fowie alle Poſtämter nehmen Beitellungen an. Zuſendungen werden unter 
Teile der Mebaction erbeten. 





Die Jungfrau von Orleans 


bey per 
* Polta in ihrer Anwendung auf alle Phaſen eines Helden⸗Dafetus. 
Droße heroiſche Dper 


sn 
) Maeſtro Verdi. 
Aufgeführt in Wien. 


* ſagt, Meiſter Verdi habe. als er hörte, dah feine „ioranna d’Aroo‘' In 
Bi, en werden fole, an Die biefige Theaterdirection telegeapbirt: „Hm Mottet 
On deg Er ſcheint alſo einige kleine Beſorgniſſe gebegt zu haben um dem Erſolg 
dinm Mer früheren Werke, das nirgends in der Welt. felbit nicht unter dem warmen 
den fı N kaltens, befonders gefallen bat. Das Wiener Operntheater, das aber bereite 

ur „fen zwiſchen den Zaͤhnen hatte, wollte ihn nicht wieder loslaſſen und be 
dp en Borhaben, Es telegraphirte dem Maeſtro ſo etwas ähnliches wie: „Der 

als pi surüd, und „‚Giovanna d’Arco“ wurde gegeben. Uebrigens If es nicht 
—EE Mg, dag mar merkwürdige JUnſtratlonen unjeres Schiller einem deutſchen 

—* iht vorenthaͤlt, namentlich wenn das italtenifhe Publicum in feiner Abnei⸗ 
—R —* „barbaro Schiller“ bei der Benrtheiſung Verdi'ſcher Mufifk nit uns 


Tas 8 


ſeht Johan ujet der Oper alänzt vor allem durch felne Ginfachhelt. Der König betet, 


ha, Tiebt He; bie Jungfrau aber holt Schwert und Helm, ftetlt ſich am die 
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Epipe der franzöfifchen Armee und zwingt Die Engländer zur Retirade. Dann tonmal 
Krönungsmarid mit obligatem Vaterfluch. Später Johanna in Feſſeln, Befreiung dut 
ihren Vater, der fie bisher den finftern Mächten dienſtbar wähnte und nun cines bejiert 
belehrt iſt. Schluß, Engländer» Schlacht, Johanna tobt auf einer Bahre, Wit dererwe⸗ 
chen zum Behuf der Abſingung der üblichen Sterbe-Arie, definitiven, wirklicher Tod. 

Alle diefe Schickſalswendungen find durch entſprechende Walzers, namentllch aber 
Polka⸗Motive angedeutet und ſtreng im Verdiſſchen Stul gehalten. Einigt Anlaͤuſe 
efwas Ernſteres zu ſchaffen, werden bald langweilig und müſſen ber Ermannung 
Maeſtro zu feiner eigentlichen Miſſion welchen. Furchtbarer Krönungsfrectakel. ;öder 
Shöre (zur Verführung Ichanna’s) und Himmels-Klänge (zu ibrer Eonfelirirung) 
Uniſeno⸗Schrei⸗Terzett, bei weldem bie drei mit verhängtem Aügel bis an die M 
beranbranfen und das Auditorium anbellen, — kurz, alle Aug Mittel einer ge ſunde⸗ 
per find losgelaſſen. Wenn trotz alledem das Publicum nicht recht warn wurde j 
liegt die Schuld nicht an dem Maeſtro, fordern au dem Publicum, Das nicht Im 
auter Laune iſt und plötzlich am einer ſonſt befiebten Sache feine Freude bat. Be 
ſich von einem einigermaßen ernſthaften Standpunkte feine Gründe für das Gefallis 
der Verdi'ſchen Muſik im Allgemeinen finden laſſen, ſo läßt ſich noch ſchweret eine f 
ſache des Mißfallens gerade Diefer einen Over entdeden. „Giovanna d’Arco“ if aid 
ſchlechter und nicht beifer ala ihre Geſchwiſter. 

Es iſt derfelbe Werki, 
Der uns ſo elend gemacht. 

Signora Lotti If für die Giovanna gu gut. Sie kann nicht jo ſchreien und aber? 
treiben, wie es derlei Parthien erfordern, und obgleich fie Einzelnes recht ſchön ont 
fo mißlang ihr dech wieder anderes. Dagegen bt Sig. Zerri mehr als je an If 
Platze. Gr giebt ſich alle mögliche Mühe. den neulich von dem Referenten der pt 
aufgejtellten Zap: „Was beim Branntwein componirt fit, muß man wicht mit ul 
Schnapoflaſche in der Hand fingen,” mit der That zu widerlegen. Sig. Ba 
(Kart I.) Hat eine fehr fine Stimme und ſucht ſich in diefem Jahrt ſichtlich 
mäßigen. Wohl ibm. wenn er cd zu Staude bringt! Alle Perſonnagen ber Dyel ns 
Johanna. ihrem Vater and dem König. find reine Statifter. Capellmeiſter Ge ’ 
girte, Die Ausitattung der Oper war eine fehr glängende. 

Nachdem num diefer Kelch worüber iſt, zeigt ſich wieder ein freunbficherer St 
nächſter Ausſicht — Mozarts „‚Nozze di Figaro‘‘ in zweiter verbefjerter Auflage tt 
Eig. Kottt ald Page. Es iſt voraudzuſeben, daß bie Oper in diefer Befegung ‚ine 
allein ein großer Genuß für Die Mujiffreunde deutſchen Schlages, ſondern au nolt 
vortreffliche Acquiſition für das an Bleichſucht und Blutarmuth laborirende Re 


des Hofoperntheaterd wird. 


Mufifleben in Stuttgart. 


N 

Heun wir die heurige Saiten betrachten, fo zeigt ſich von oben ein ſob liche⸗ eh 
ben nach Yänterung des Repertoirs. Inter der friberen Dirertion ſchien es un 
ein Abvirnementäcncert obne italienifhe Tpernarie zu geben; Beethovens Sinfonie® 
den wobl abgeivielt. aber bei den Streihinftrunenten nur auf Diden martigen re 
nicht auf Stactato und bergfelden unumgäuglicht Nuancen gehalten, und aberhau 
Manches zugelaſſen, wodurch Stuttgart allmählig in den Ruf bloßier ut 
kam. Das foll nun befjer werden: ſchon bener wurde eben genannten mind e 
feuert, andere wurdeu entdeckt, und. was die Hauptſache, vor Allem wieter ein IR 
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twnfterer Sinn ermerft. An einer Stadt, wo Vielen ned Mendelsſohn eine unbekannte 
Größe iſt — Schumaund und Wagners gar nicht zu gedenken — da fällt fein Baum 
anf den erften Streich; aber Die begeffterte Aufnahme, weiche Mendelsſebus Walpur— 
Albnacıte, deffen Violiuconcert, von Keller umvergleichlich geſpielt, Sänbele „Ierael in 
gypten“, Haybne „Schöpfung“ und viele andere gediegene Werke fanden, dentet auf 
einen quten Boden, der nur der richtigen Girktur bedarf. Auch das neue Gonſervato⸗ 
UM, genannt „Stuttgarter Muſitſchuſe“ hat ſich raſch zu bedentendem Anſeben aufge» 
Ringen; es zählt bereits über 100 Schüler. worunter berrliche Aräfte, und mußte 
treits durch Die Preſſe für dieſes Semeiter weitere Anmeldungen verbiiten, 
er Derein für tlaſſiſche Kirchenmuſik führte am Gbarfreilan Aſtorga's „Slabal 
Mer‘ und den Schluß ven Bachs Meiner Paſſion anf, und rin damit Das Die große 
Stiſtotir gedrängt anfüllende Publicum zur Begeiſterung bin, Ju der Dyper gaſtirte 
wmminger von Karlsruhe, deſſen forcirte Stimme aber einer Partie, wie Raonl, 
ie gewachſen iſt; ſein früher es ſchönes Fantabile, memit er einit die Münchener wirk⸗ 
bezauberte, ift verſchwunden, ohne durch Die zu bereiicen Bartbien nötbige Kraft 
an zu werden. Hervorzuheben find unch von Dyernaufübrungen: Glucks „pbigenie 
* Tanrige, Mozarts „Figaro,“ Roſſini's „tel,“ Aubers „Stumme“ und von neuein⸗ 
tr Itten: Roſſini's „Italienerin in Algier“ und „Dibello*, eiſtere von ichwacen, leb⸗ 
—8 glänzendem Erfolge, wie Aberhaupt italienifche uud franzoiſche Drern hier mit 
€ und Sorgfalt vorgeführt werden. Nach langer Nube ging am 10, Mai Mozarts 
itut in Scene, Kürens Leitung war würdig und einſichtig, bie Leiſtungen der 
Wer und Sängerinnen tadellos, der Beifall enthuſiaſtiſch. 


— ——— — 


Die Sommernächte. 
(Les nuits d’ete.) 
See Gefänge von Ib. Gauthier, in's Deutſche übertragen von P. Cornelius, 


componirt für eine Singſtimme mit Begleitung von Neinem Orcheſter 
oder Piauoforte 





sen 
Hector Berlioz. 
Dp, 7. Partitur 3 Thir. 10 Nor. 
Verlag von J. RieterrBledermann in Winterthur. 


In dieſen Werke erhebt ſich eine gang eigenartige Erſcheinnng von Aberrajchender 
dag Pr dem vielerzeugenden Boden der Geſangsliteraint; Geſange, welche bie Kormen 
Hefe, de, Der Mrie and Romanze in ſich verſchmelzen. begleitet von einem feinen Or⸗ 
ah daß Hier theils begleitend, theils mitfingend behandelt iſt. Im ‘Moment wüßten 
e T einen äußerlichen Anfnfpfungevunft an Vorbaudenes zu nennen: Die Soirdes 
bag, © von Roffini. Auch diefe And bier umd da frei ariödsromanzenbaft gehalten, 
Bonn, 1 AUT don unterhaftender Tendenz im feingeiltigen Sinne, De ſchönſten Geſangs⸗ 
Kt...‘ DIE Und je vorkamen. Nur eine vereinzelte Nummer in Berlig” „Semmers 

N” (da „Fändlice Lied“ Mr. 1.) ſchlägt mehr in das Rah des bivd ſiunlich 
* wo Melvdieenzartheit und Orcheſterklangfarben eigentlidher Inbalt find 
ker ismejfen dem idylliſch malenden Gedichtchen. Die übrigen fünf Site areijen 

N den Phantafleranm und behandeln entfernter liegende eigentbünliche Stoffe, 
hie » „Der Geiſt der Noje; oder fic verfenfen ſich tiefer in den Srund menſchlicher 
Ränge wie, B. „Auf der Laqune.“ Was den allgemeinen Gindrud Der ſechs Ge⸗ 

anbetriffi, fo {ff er zugleich der eines gang Aparten, Kriginellen, und ber des Ge— 


Lan; 
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niaten, Wirfungdvollen. Nehmen wir Fin Wort dafür: Effectvoll im edelſten 
Sinne jener frangöflfchen geiſtvollen Charaktermufif. deren Weſen und zwar hier und M 
etwas anfremdet, das mir aber um fo lielber achten, ala ibm eine Ader dentſcher Ki 
eigen ft. Wir innen unmöglich leugnen, daſi Me grofeu Geiſter afler Nationen IN 
gegenfeitigem Einfluſſe ſtehen, deun fie bilden ja Das weit verſchlungene Band des ab⸗ 
gemeinen Geiſtes. der ſchlieüſich doch nur Einer iſt, und ber in der Geſammtnienſch 
wohnt, ſich nicht in Landkarten abſperren lift. — So find auch in des genialen rar 
zofen Berlin Tönen wahre Vermählnnagsmomente mit Dem muſifaliſchen Empfinden 
ferer Meifter verwoben, wo er ſo heiß ans ber Tiefe des Herzens herauaflitgt, wie 
je ein Beethoven, Schumann oder Wagner taten; Daft troßdem bie Stellung und 
deutung folder Meliter Sehr verfchieden fein Tann, daß durch bie individueſlen und I 
tiomafen Befunderheiten jedes Ginzelnen eine andere Ansdrudafern werden muß 
dem Ginen mebr, dem Andern minder fompathifch iſt) das verſtebt fih von ſelbſt. 
dem eben Geäußerten fit diefe Partitur Der Berflog’fchen .Sommernächte“ eln ſprech 
Beleg; es Lit darin nicht weniger gut der Franzoſe poetiſch in's Deutſche, als ber Deualſch 
niufifaliſch in's Franzöſtſche überſetzt; wir meinen, fo wie in den Poeileen ber FranzäR 
Tichtergeift Durch Peter Fornelius deutſche Sprachfſorm gewann, fo bat in der ut 
der deniſche Kunſtgeiſt durch Berlioz franzöfiſche Formen gewonnen, wie fie in beſonden 
Mekodik. Rbotbmik und Anitrunentenbehandlung verſchmolzen find, Wir möchten nid 
bloß and ſoldhen verwandſchaftlichen, fondern auch and vpraktiſchen Gründen biefe 
ebenfo bei und einführen, wie ſich die Roſſinl'ſchen Soiree's in dentfhen Concett⸗ 
Geſellſchaftäkreiſen ringebfirgert haben: es iſt nämlich an neuen, nicht» liedermaͤßib 
Salon» und Gonrertgefingen von effertwirender Art ein fühlbarer Mangel. Hier jr 
fich deren ſechs, ſowohl mit Orcheſter- als auch mit Clavierbegleitung dar; mögen *. 
die Öffentlich Anrgen. nicht lange ſaumen, das RPubllkum damit zu erfrenen. 6 nn 
die verfchlebenen Stimmgattungen Etwas für Ach. wie ſchon bie Dedientiund ·Adreſ 
andenten. Ro, 1. „Rändliches Lied“ iſt für eine zarte Mezzefopran’ R 
Tenerfiimme; die Melodie ift pifant und die Harmonte noch mehr. No. 2. A 
Gelft der Nofe“ iſt für Gontras tt ausfhfienfih. Die zum Valle gepflädte m 
am Bnfen geftorbene Roſe erfcheint bei Nacht der Dame; ein frappant, aber poell ‚ 
qebaltenes Bild. effert: und feelenvol. ja momentweife erareifend. Ro. 3, „Au Be 
Lagunen“, für Batyton, oder Gontras Kit oder Mezzoſopran, Me“ u 
voll kraͤftiger elegifcher Empfindung, voll Naturlant und Rübrung. Ro. 4. „rennt r\ 
ih für Meaapforran oder Tenor; eine zartsinnige Melodie, Ro. 5. „an de 
Fritdhof, Mondſchein“, für Tenor, fit ein geiſterbaftes, höchſt feſſelndeb © te 
voll erigineller Klangmalerel, die bier harakteriftifh if. No.6. „Das unbe A 
Land", Mezzoſopran oder Tenor; bie Mbantafie fipt hler im fahrenden Ne * 
der Sehnfucht — ein malender Geſang von tieferem Sinn. — Indem wir ſo die 
zeſnen Rummern obenhin kennzeichneten, mußten wir auf eine nähere Befcreibund 
Muff verzichten, denn fle will nicht befchrieben, fondern gehört werben; daß elnt 
bedeutung auf Die IZuftrumeniation fällt, fagen wir — afa ſeſbſtyerſtandlich w 
Berlioz — aulept; ed IM höchſt anzichend, ſolchet Orcheſter aus lauter einzelne ® 
denden Inftriementen und ihr geiſtvoll gemiſchtes, mannigfaltiges Bufammenflindf® 
bören! Bas im Speciellen bie „Grfindung‘ betrifft. fo cenſtatiren wir Ihr Vorhauden * 
bündigft; cd klingt Alles nen. Indem wir den hier und da mit Grund anwer * 
Tadel des Geſuchten“ ausfprechen müffen wir zugleich das „Gefundent“ bewllllo fe 
nen; nnd mo hier „Geklinftelted““ mit umterläuft, da giebt's doch auch zuglei ⸗ fi 
„Kunf, daß ein Totalurtbeil nur ehrenvoll ausfallen und anf eine dringende 


lung des Werkes hingielen kann: ed ift etwas Aparted, das das Publikum Kor 


fe ſſeln wir 
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Dur und Moll. 


* keipzig. Die Dvernaäfte mebren fich, es fangen an den lebten Abenden. 
aufer Herrn Tichatfchert, Fräuiein Brenner aus Prag, Reäufein Vicbbardt und Herr 
Werbofer aus Mien, daiwiſchen taucht and Aräutein Stübecke noch bin und wieder 
a Fränlein Brenser fand ala Königin in den „Hugenotten“ aukerordentlichen Bei— 
und iſt Gereits für ein Jabr engayirt werden. 


tet Rirhenmufit. An der Thomadfirce am 9. Mat Nachmittag balb 2 Uhr Mor 
te: “Ich freue mic dei” von Gäbniſch. „Vater snfer“ von Fesca. Am 10. Mai 
9 8 ihr: Missa von Sunmel. Der 103. Pſalm von Festa. 


dem * Das Driginalmanuſcript der Hmoll-Meffe vpon J. S. Bad. Das 
viit ſeßten Baude der Bach-Ausgabe (der AHmoll-Meiſe) beigegebene Memorial hat ers 
Bun mit welcher hartnäckigen Freundlichfeit und eigennützigen Liebenswürdigkeit der 
er des Orlginalmannſeripts der Meſſe daſſelbe dem Direttorinm ber Rachgeſell⸗ 

N auf das entichiedenfte uud im jeder Berichung verentbalten bat, Er wollte es 
ix verkaufen, nicht aenen Henorar umb alle fonitige Zicherbeit verfeiben, und als man 
Gippn Ichte einem nach feinem Wohnorte Singufendenden dert an Urt und Ztelle den 
—* IE In feine Martitur zu geſtatten, tbeifte er mit fie dei eben verkauft worden. Au 
* und wohin, wurdt nicht geſagt. Mn der Wabrbeit dieſer Ausfage glaubte man 

er etwas zweifeln au dürfen, Da man erfubr. dan das Manuſcript an verschiedenen 
— zum Verkauf ausgeboten fit, Desfallſigen Nachfragen des Direttoriume wurde 
Ak Pipfomatifch begeänet. Jeder folte das Mannierivt taufen bürten, 
Aropı At cine eieffichaft, welche obne Antereffe und nuranr@bre Des 
Ir en deutſchen Manmek eine Ausgabe feiner ſammtlichen Werfe ver— 
—8 Aber cd acht zuweilen anders ale man ten. Anch dleemel. Troß aller 
her ht und Reheimmintbuerei fonnte man nicht verhindern, DAR ein auewärtiger Kreund 
—RB achgefellſchaft den rechten Augenblick erbaſchte das Mannferivt ſofort erfaufte und 
ert M Dlrectorinm einfandte. Es iſt wieder in Lelpzig, an feinem Geburtd> 

ame Amar ale Figentbum der Bahariellihaft. welche es nm cinen im 
—8B8 maäßlgen Preis atanirirt hat. Wie wir ans üicherer Quelle erfabren, ſoll bie 
Urgel Jiruns niit der Anggabe ber Bachgeſellſchaft unverzüglich vergenommen und Das 
da Ph den Mitgliedern fo bald mie mögtich mitgelbeilt werben. Ohne Pag Verfahren 
Worte emaltgen Befiperd würde dem Directorium viel Heit. Arbeit und Geld erivart 

den ein, und aan glaubt fich der Juſtimmung afer künſtleriſch und rechtlich Den» 
aid, verſichert halten zu dürfen. wenn man biejed Verfahren öffentlich als ein durch 

BU rechtiertigendrd, engberziges und tadelnswürdiges bezeichnet. 


En ” if te Anf⸗ 
fi erlin. Bin dem Ballet „Satanella” von Taafloni fand bie bunberite In]: 
— fatt, 9 ang wor fin! Jabren in Srene; die Mitglieder des Balletverlonals 
—8— bien bei dieſer Gelegenbeit ihrem Meiſter Taalloni einen verzlerten Stock mit 
—X tdicht. — (Fin nened Ballet von Panf Taglioni: „Graſ Moraana, wird nuͤch⸗ 
verfon.n cene gehen. — serr Tfbirch veranſtalteie zum Bellen der Schanfpieler-Attere 
Comyanundanftalt „Merfeverantia” ein großes Gencert, in weldem er aroßentbeil® eigne 
te efitionen aum Rortrag brachte. Nen war ein Trauermarſch auf ben Tor des tr 
Ay on Rußland, vom Muntcorus des Garde ⸗Küraßfſter-Regiments mit größter Präs 
Sefeng geführt, und bad vatriotiihe vom Abeter Schramm vorgetragene Gedicht von 
TA, yı “daß erfte Nirenfifche Orbendfet“, melden mufifallich von Tſchirch durch Cbo⸗ 
Sorgen mmige Sherfäge und Faufaren ifluitrirt werden mar, Tie Ouverturt zum 
Sn erhielt den Iehbafteiien Beifall, Die Ausfübrung diefer Quverture und der 
digem afen von Redern durch die Orcheſterclaſſe der koͤnigl. Theaterſchule war beſrie⸗ 


* Theodor Formes and Berlin gaſtirt mit großem Belfall In Frankfurt a. M. 

Augen *F Königsberg wurde ein Concert, welches am Buftage zu woblthätigen 

atifinden Ente und bereits Die polizeiliche Wenehbmigimg erbalten hatte, auf 

mad des Gonfifterlums inbibirt, weil Das Programm ulcht ans ſtreng kirch⸗ 

ine Lest ! zufammen eſeht war, ba Die gegenwärtig dert gaſtirende Frau Bürde-Ney 
hovenſche Arle zum Vorirug bringen wollte. 
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* Man fhreibt uns aus Prag: Die Füfle und Qualität der bier in der nel 
floſſenen Foncerifaiſen gebotenen mufifalifchen Genüſſe zeigt dentlich. Daß in nuſern Kun 
auftänden datſenige regt Geben bericht, weiches Prag ale einer hervorragend nanfifalte 
ichen Stadt von jeber zufommt. obafeich etwas ſelten in den auswärtigen Alättern A 
affes das. was bier für Muftk jelbit acgenüber den Anforderungen der jüngiten Zeit und 
in jeder Richtung aetban wird, ausführliche Berichte ericheinen. So börten mir P 
Seiten der Tanktatlergefellichaft zu Ditern Beethovens Ddur-Meite mit einer maſſtu⸗ 
haften Befetzung und ſebr aelungen ausrähren, Das Theatsreribeiter brachte bei el 
andern Gelegendeit Beethovens „neue Sinfonie“, dan tie ſinſoniſche Dichtunge 
Préludes“ won Liezt au Gebhör, in den Concerten Deo Genferkateriumg kamen Stufe 
nien von Mozart fin Gmoll). Beethoven (Ro. 57 und Abert vor. Der von Herrn 
mit befonderer Zorafalt neleitete Säcillenverein executirte in feinem letzten Concert 9 
3%. 0. M, uebit mehreren älteren claſüſchen Kiecen Den 111. Pſaſm von Mendelsſobe 
die fehr intereſſante Onperture zu „Dame Kobeld“ von Relnecke und Fragmente au 
Waguers „Ren. Der Elavierheros Alerander Dreyſchock gab im vorigen 
zwei anſitrordeutlich beſuchte Concerte im Theaters der Vioſinvirtuos F. Pond ad 
Verein mit dem Pianiſten W. Graf drei Gontertſoiréen ebeufalls mit fehr anitige® 
Erfolge. Auch Der treffliche Bielmeellwirtuns Brofeffer Golrermann und unſere. lelde 
ven Oſtern au abgegangene erſte Koleralurfängerin Fräulein Brenuer, trugen durch ihx 
Foncerte zu dem ungewöhnlichen Glanze dieſer Saiſon weſentlich bei. Nebenbel bemerc 
hat Die Theaterdircetiot dadurch. daß ſie Die letztgeunannte, bier anßſierordentlich belle 
Künftferin fcheiten Ken, ſich und der Over eine arge Schlapre beigebracht, die vet 
durch Die men emaagirte höchſt unbedeutende, aber in Ynbitionefäniten wobl bewand 
Sängerin aus Graz. Fraͤnlein Tipka, wird gut gemacht werden können. Auch Die ve 
fiche, vielleicht and uns nicht näßer befannten Gründen zu motivirende (intierasmd u 
beinahe dreißig Zabre febr verbienitlich wirkenden Theaters@anelmeifterd Franz * 
Bat De Dirertion vernglich ihrer bumanen Gefunnng In fein vortbeilhaftes Licht I 
ſtellt. Mit Ausnahme Des Fräuſein Emille Schmidt“ Die bier in kürzeſter Jeit 10 
[let geworden iſt, wie ihre Borgängerin Fräulein Louiſe Diver, ftellen ſich die nen 
Arquiütienen an unſerer Over alt traurige Errungenſchaften ber. Sterben, T0W 
über die ganze Theaterwirthſchaft der jetzigen Leitnug ließe ich gar Rieles. jedoch in? 
Grirenliches fagen. Aufier einer Male ntebr oder weniger angiebenden Wobttbäll Wr 
concerte und der Prodirtionen der Muſikinititute, unter weichen jened Des Meiſter Pre n 
bereutend hervarragt, ſei nech eines unter ber trefflichen Leitnug Des Gavemeitterd Ätiz, 
Sram ftattgefundenen VonftreeBoncerts fam 4. Mau erwähnt, bei welchen nur nt 
Drcheitermerle des gegenwärtig bier weilenden greiſen Kempeniſten „Vater Heinrich“ | 
Norbamerifa aufgeführt wurden, und ibrer Seltiamfeit megen, da fie Mroducte eb 
me in Zelbitunterrichte zu einem allgemeinen muſitkaliſchen Bewußtſein gelangten 
find, freundliche Anerkennung fanden. , 

en 


* Aus Naumburg. Die Befchwilter Raczek gaben am 18, April bier ei Ga 
cert. in welchent fe durch Ihre Leiſtungen Das Pubiicum au wahrhafter Begel ariß 
binriſſen. — Das lete Abennementeomiert fand am 4. Mai ſtatt. Es wurden ee 
die Bdur- Sinfonie und bie Yeoneren-Cuverture No. 2 von Bretboren, ferner die Sf 
onverture von Meber aufgeführt. Das Orcheſter förte feine jehwierige Aufgabe, 4 det 
nemelner Aufriedenbeit. Frau Wettig fang Die Arte Dee Ridelio und bie Ark. 
Ayatbe and dem Freiſchütz“ mit grofiem Beifall. Bis zu Ende nächiten Monate hi 
ung noch zwei Geſangrereindaufführungen bevor, Die von Meudelsfohnd Semmerna 
traum, zu einem milden werde veranſtaltet, und dle Der „Schopfung'“ von Hapdu. 


n 
%* In Rudolſtadt wurden am 4. Mai die muſikaliſchen Minterauftübrunäft a 
der Reſſource unter der umüchtsvollen Yeitung des Herrn Hofmuſiker von MRoda Moe 
intereitanten muñkaliſchen Werfen: „Der Wald.” cin Tongemälde für Pianoforte, zul 
Horn, Biofa, Violoncello mit verbindenden Gedicht von Julius Beder, uud „DR Did‘ 
fchiff.* melotranattfibed Tongemälde mit Teelamation, Splogefäingen und Chören. are 
hung von Kawaczundki, Mitt vn A. Späth, aeschloffen,. Weiden Compoſitipen per 
von dem zahlreich verſammelten Publicum Die affgemetnite Anerkennung zu +7. fachen 
fonders aber übte Das ſetztgedachte Werk durch Die vielen ſchönen Haren und —38 
Melodien fowobl, ala purch die herrliche Dichtung, die in ſiunvolſer Weilſe DIE h 
fele einer Yurticiffiabrt mit dent Yeben bebandelt, auf die Zuhörer „einen ie h 
druck aus. Decſamatien. Sole und Gber werteiferten mit einander, um die u ns iR 
zn einer gelungenen zu maden, was and Das Publicum Turdı lebbaften 
erfennen gab. 
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% * Weimar, Mitte Mai. Ihr Berichterſtatter iſt in der ſehr erfrenlichen Yaye, 
s Ken über cin Ereiguiß referiven zu können, welches ibn kuͤnſtleriſch auf bie ange 
ehniſte Weiſe Gerüber bat. Es iſt hiermit dig Aufführung von é.LafſſeueQper: Laud⸗ 
dref Ludwigs Brautfahrt“, gemeint, welche am 10. d. DU. unter des Komponiſten eige— 
Kr Leitung im hiefigen Hoftheater ſtattſand. Ga mag an anderem Urte and ven 
Let» Feder ein weitläufigered Mererat Über dies Werk gegeben werden, ala dem 
vchrelber dieſes in Ihrein Blatte zuläſſig iſt, dech wollen wir es uns wide nehmen als 
9 zuerſt eine künſtieriſche Individualität zu ſignaliſiren, welche unſerer Sympathitu 
angeben Maaße würdig it. In Laſfen offeubart ſich mie eine zugleich ſublile And 
di Mage, unteritühzt Durch dab Studium der beſten Muſter und De gehhiiftene Ans 
—— Ihrer affimiliibaren Gigenſchaften. Seine Erfindung iſt dengemäſt würdig, Tein 
uf —8 ſeine Fartur forgrältig. vpointirt. md. Die Lebbaftigkeit und das rhutbe 
Pi usgeprägte Des Frangöfifiben Naturele pagren ſich mit dem entſchiedenſten deut⸗ 
*8 Hang für eine durchgeiſtigte Harupnik in vorwiegend pelnpboner Richtung. Die 
ration iſt reich und gewähle, Die Jutrumentiiung verrätk die Haud eines gewiegten 
Ki Mobenikere, Der ganze Ztyl übt jenen webltbatigen Janber, Den nur ein edles 
N tfches Batled, eine nicht anlerubare, ſondern angeborne Grazie zu wirken Dira 
daten & Tr Genuß, den nus frine Mufit faſt durchgäugig bereitete, wird uns in taufs 
(bei Erinnerung bleiben. — Wenun Zie, da in Der Gegenwart doch Alles Rarthei cr 
int, Nacı dem „Staudpuukte“ Lafſeus fragen, fo glaube ich Ibnen verſichern zu kön—⸗ 
baufanıß derſelde eo ipse wicht unter Dig geilteeinnaliten Perſon nagen gebört, welhe im 
Ben Ka Voſpital „nm Beneralgepf” (nächſtens auf den Abhruc Au ‚austieniren, 
t th im Abitreich eim Käufer findet) auf Der munfatiihen Berife acquietdren, Aber 
Baar ig rangirt Laſſen unter die Futuriſten quand-möne, vulgo Jufünfiler, ‚Gine 
Hi faͤltige minſikaliſche Brziebung und cin reiner Wille ſtellen ibn ver einen Gompromiß 
der „Richtung“ jener Lente ſicher. — Und ſo laſſen Sie E. Laſſen Ihren Leiern 
td N empfohlen fein. Gr wird dieſe Empfehlung nad allen Seiten bin beſtens 
Hertigen, 


le 
gen 


Sir Ter Kammer jünger Here rnit Rod and Göln gab mit feiner tafentoollen 
Yu erin Fräul. Catharina Deng am 4. Mai in Neuwied ein ſehr beſuchtes und Durch 
He enheit dee fürftlichen Hofes ausgezeichnete? Goncert mit ehr gewäblten Program, 
Yen och ſang nämfich Wieder von Franz Schubert. Schumaun und Beetheven in de⸗ 
Deup feine meifterbafte Zonbildung bewährte. Ingleich bewies aber auch Fräulein 
Br» I er großen Scene und Arie aus dem Freiſchüß „Wie nabte mir der Schlum⸗ 
ag in ber Arie ans Figaro's Hochzeit „O fäume känger nicht” und in tem Duett 
ein ce Monde, daß Herr Auch ein vortrefflicher Yebrer iſt. Fraulein Teup, Die zugleich 
leiten Mehmiendes Aeußere bejipt, bat qany das Jeug dazn, Hurtig noch Vedentendes zu 
Darm d iſt and; bier, wie in Göln, mit entjchiebenen Beifalle aufgetreten. Herr 
| iretior Guſtav Flügel ſpielte F. Chopins grotze Polonaiſe Op. 22 und bril⸗ 
Gr je ürert-Barintionen von Gerz. bie befonders vbeifällig angenommen wurden. — 
wit HA Befchäßter auswärtiger Difetfant irug ein Violin⸗Sels (Fantafit von Lafont) 
Rem Tone vor ımd fein Vortrag zeugte von nugewöbnlich munſikaliſcher Bürang 
hLrEN egabung. Endlich Fam noch C. Reinecke's Abendlied ven Kinkel in gelungener 
Yarır gung zum Bortrag und Das ſehr zahlreich verſammelte Publicum ſchied mit ſicht⸗ 
eſrlebigung. 


Sa Der Cotner Männergefangberein tritt in vierzehn Tagen feine dritte 
rfahrt nach London an. mehr ala 80 Mitglieder werden an Der Fahrt tbeilnehmen. 


ja In aus Gonftanttnepel,. Die in diefer Hauptſtadt weilende deutſche Gapelle 


Dice barfreitag den 10. April ihre mufikaliſchen Aufführungen durch ein geiſtliches 
am im Saale der „Zentenia“ gefebloifen. Sie hatte dazu Die „eben Worte shrim 
den $ ug von Say und das grope Cerlntett ven Mozart in Gmoll gewäblt. Die 


e Rpelle hat im Ganzen ſechs Kuncerte in Cenſtantinepel gegeben. Steichzeitig 

Ram, dem Gintritte Der Gbarwece die itafieniihe Cperngeſellſchaft im „Teatro 

Dyern je Veriteflungen mit einer Zuſammenſtellung von Srenen aus ben beliebteſten 

po N holen. Da Nuhkpirerter Arditi lien bei dieſer Bielegenbeit Die von ihm 

Khen je „Hvmne au den Suttau' in türfiſcher Sprache vortragen und die italieni⸗ 

tinanbe Hs eruteten dafür fo enibuflaitifden Beifall, pap Ne das Lied dreimal binter 
en mußten. 
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* Dan fhreibtundand Parts: 

Das dritte Goncert von Rubinfteln bat die elegante Welt von Maris IM 
Saalt ron Herz verſammelt und der Judrang iſt jo groß geweien, daß Leute zuädge 
wiefen werden mußten. Das Programm mar ein febr ınterefiantes. Der Erfolg Rudi 
eins war wemöglich noch größer ale in den früheren Goncerten , auch diesmal hal u 
von den Gompvritienen des Jungen Tondichters das Claviercoucert am meitten angezog 
Bon der Sonate für Piano und Violine in Amoll, welche er mit Vieurtemps ſpieltt· 
gefiel und namentlich der zweite Sap, aber auch von dieſer Compoſitlon gilt, wab PR 
vielen unſeres Künitlerd gefagt werden muß — fie zeichnet ſich mehr durch gefchidte 9 
arbeitung. denn durch CTrigiunalitaͤt und Vorzüuglichkeit der Srfindung aus, Dod jehl 
ed nicht an ergreifenden Stellen und Rubinſtein erhebt ſich zumelien um echten ‘Paten 
wie es nur bedentenden Talenten gegeben fit. ubinitein mußte mebrere turn 
wiederbofen,, fe Me vorzüglid; geipielte Berceufe von Chopin und natarlich den Mare 
aus den Ruinen von Athen. ie Gigue von Mozart mußte er auf ſtürmiſches *3 
fangen zugeben. Das Asdur-Xied von Bendelöjohn (Ro. 1 des 4. Hefles) war in p 
fant aufgefaht, Dagegen mahnt er das Volkskied zu ſchneſl, woburd ber großartige E87 
bende Gindrud ein wenig geſchmälert wurde. Vienxtemps ſpielte vorzüglich, Sto@dih, 
fen und Madame Biarbot fangen meilterhaft, Lindau Erin Schumann'jche Lieder " 
Talent und Gefühl vor, Der junge Manu wird von ſich reden machen. 


* Im Pre Gatalan wurde zu Ehren det Großfürſten Gontantin aufgeführt? 
die ruffiiche Hymne, der Fackeltanz und bie Einjeguung der Dolce von Meverbeet- 


#* Im Hötel de ville börte derſelbe Gaſt Die Einleitung des feanyörlä 
„Meife* von Roſſini, Finale aus „Romto und Julie“ von Baccai, Die Scene des 
ten der „Pfyche“ von Thomas, Das Finale des dritten NAetes von „Erungni“, —8 
and Ends „Armida.” In den Iwiſchenacten wurden verfihledene Inſtrumenta fü “ 
ausgeflihrt, wirter anderen Mendelsſohne Hochzeits marſch. Fräulein Roſati tangte auf 
Pas des fleurs. 


* Galzado gebt mit dem Sedanfen um, Meyerbeers „rociate” nahe" 
Jahr auf dem italteniiben Theater zur Aufführung gu bringen, Bergangenen p au 
wurde iu der großen Uper Die 300ſte Vorſtellung ber „Dugenotten‘ deijelben ME 
gegeben. 


% Der Ausſchuß ded Bereind der Muſiker veranftaltet am 15. d. M. * 
muſikaliſche Felerlichtelt zum Andeuken von A. Adam, die in ber Madeleineklrhe 
finden fol. 153 wird aufgeführt werden: Requiem von Die iſch Tapelimeiſter DER. 
wähnten Kirche, 

#* Inder fomifhen Oper wird ein Werk in 3 Arten, Text von anitehni 
Muff von Reber, nen einfrudirk, dad den Titel: „Les damen capitalnes‘' führt 


% Alfred Jaell iſt in Paris angefommen und wird am 17. Mai ein 6 u 
im Saal Erard geben. 


u Rubinfein reift am 12. Mat nach Lonten ab. wohin Ihn zwei age 
von der yhilharnwwntihen Geſellſchaft und von Ella einladen. u⸗ 


u Der Weg zum Paradies iſt nicht nur ſchwer, ſondern am theuer · 
Herr Jacques Blumenthal feinem Verleger in vondon bie — er chemie * 
Paradis’‘ gun Berlag anbot, offerirte ihm dieſer zehn Pfund Sterling Honotan 
Kompenit wünfdte aber 15 Prund zu baben und da an fih hierüber nicht ein 
ſching Blumenthal vor, die Gomponitten auf feine eignen Koſten heramszugeben- zeugt 
einem balben Jahre zaplıe Ihm Die Muſikallenhandinng bei ber Abrechnung —* 
Sterling, nach dem zweiten halben Jahre weitere 100 Pi, 5t, Lieber Hert 2 en * 
that. jagte der Verleger, weshalb wollen wir uns wit bieten Aprehmungen 16 " 
diren, 150 Piund haben Sie bereits erhalten, ich gebe Ihnen noch 350 Drund 7 u 

fannen 800 Pfund — und der „Weg zum Maradies“ ift mein Eigenthuw⸗ age 
fol Herr Blnmentbal nicht einihlagen. nicht alle Tage erhält man circa . 
für ein Yied von einigen Seiten! — 


Ausgegeben am 14. Mai. 
Verlag von Bartgulf Senff in Leipsin.  _ 
. Erud von Krierrich Anbra in Leipuig. 


au, Leipzig, Mai. 1857. 
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Aus London. 


vi Nadiig ſoll auch Londen Die Ehre widerfahren, feinen Berichteritatter in Ihrem 
— Blatte zu baben. Die Aufgabe. in dieſe m Bemüble, dad man mufitaltjche 

* an. fig und den veſer zu perientiren, iſt Feine leichte, Telbit für Jemand, der 
wloſſal ui bieſigen Verh älmmiſſe ſeit vielen Jahren keunt. In London iſt nimlic Alles 
Rritig e dieſe Stade — die Mut, der Geſchmack, der Appetit der ZJuhörer und Die 
denn us hoffe, allmählig werden wir uns zurecht finden in dieſem wüſten Treiben, 
ſolches iſt es, uud fo laſſen Sie uns denn auf gut ölück losſteuern. 


vera. wid Ste nicht wundern, wenn ich zunächie mit Diadame Schumann beginne, 
ben Rein [bon im zweiten Zahre unſere Saiſon beehrt und ſich bier raſch einen aro— 
17 Barfs von warmen Bewunderern gefhaften bat, Ihre Fünttleriiche Leiſtung mie 
Koran Michkeit erregen gleich ſtarkes Interefie bier, und we nian ſich für peetifche 
— ne für warmes , leideuſchaftliches Spiel iutereſſirt, dort it and Mat. Echus 
0 Bafle gebeten. Ihr Rame fehlt mır anf wenig Gonrertprogramaen, und in den 
fein ba tet faſhlonablen Weit, welche diefes Jabr allerdings weniger zahlreich zu 
iR als die vergangenen Jahre, glebt man Madame Schumann auch Der frem⸗ 
Bay nbeimsfchen Kuuftgröſten den Vorzug. Ueber ihren Vertrag ned; Irgend ct» 
—X fa him, ſcheint überfläffig, Das meilterhafte viel der genialen Künſtlerin Tebt 
fein, Ne er Erinnernng, doc; möchte and mir bie Beitätigung der Vemerknug erlaubt 
* "von Köln aus demacht wurde, dal nämlich Madame Schumanu's Sviel ruhi— 
im. , Oler ſtworden iſt. Die unatbängige Kritik it einſtimmig in ibren Hnidigun- 
Die deutſche Künftferin, nur Herr Tarifen ven ber Times und ven Musical 
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World fan feinen Aerger über den nun ſchon feit zwei Jahren danernden Erfolg der 
Schnmaun nicht verdauen. Herr Daviſon iſt ein ſo warmer Anhäuger von Miß Ara⸗ 
beſſa Godbard, feiner Schülerin, dafs er in ſeiner väterlichen Eiferſucht glaubt, jeder 
Reifalleruf, der einen anderen Klavierfpiefer gilt, ſei ein Einbruch in die Mt 
Der engliſchen Arone. Ser Tarifen und die Kritiker, welche nis Satelliten um dieſen 
Plaueten der Times ſich bewegen, möchten aus Miß Arabella Goedrard gern eine Staatb⸗ 
eine Wationaffrage machen. Wenn Das engliſche Kublitum wicht jo begeiſtert iſt, all 
diefer Kritiker, fo find Die dauned foreigners Schuld, und das iſt ein Capitalver 
den. Und doch leiſtet dieſe Künſtlerin Alles, was einer Engländerin würdig. fie pie 
fanber, mit großer techniſchet Fertigkeit, und fie ſpielt Gompofitionen, deren mechani 
Bewältigung nur durch große Ausdauer gu erreichen iſt, fie ſpielt ale beiten Sona 
von Beethoven, ſie ſpielt zwei Concerte von Mozart, die beiden Goncerte von Mende 
ſohn, fie ſpielt Bach, Häudel, fie ſpielt Alles, was man einſtundiren kann, und dieſes € 
ben, dieſer Fleiß verdient allerdings Anerkennung . Nun haben Sie aber Miß Arabele 
Goddam fellit augehört uud willen, daß große Fingerfertigkeit, Fleiß und Ausdanetn 
eine ziemlich gute Schule noch immer feine große Künſtlerin ausmadıen. Den eln⸗ 
Aünitlerin wird anperdem noch Gefühl, eine indioiduhe Anſchauung. Poeſie, veidenſche 
und ähnliche Kleinigkeiten mehr verlangt. Der Zubörer liebt im Soncertianfe ft 
Leierkaſten zu hören amd wäre Diefer noch fo vollkommen und hätte man deſſen Dre 
wert auch anf Die beite Muſik eingerichtet, Die uns au amd für sich werth und theuti n 
Das eugliſche Publicum, das der einheimiſchen Küuſtlerin gewiß mit Theiſnabme € 
gegenkommt, würdigt Ihre hausbackenen Vorzuge und ſpendet ihrer ungewöhnlichen 
barrtichkelt denſelben Velfall, den Fräulein Goddard auch bei uns in Deutſchland 9 # 
den hat, aber feine Vorliebe wendel ſich Aünftlevinnen wie Glara Schumaun zu. 
iſt os, was Herr Dapiſon nicht verzeihen fait, und darım iſt ibm jeder fremde anf 
ein Dorn im Ange, Daß Herr Daviſon ungewöhnliches Intereſſe am einer Dante nam 
welcher er feit Jahren mit Rath und That beifteht, iſt begreiflich, aber ſeine Anofchlie 
lichkeit arengt geradezu an's Lächerliche nud darum ſchadet er Fraäulein Gonna N, 
Augen andy des engliſchen Publicums — man fiet Die helle zu fchr, Es wäre 
erklärlich, daß Die engliichen Yorbeeren vor Madame Schumann, die Nic erlaubt Sie 
große Aünitlerin zu fein obne Bewilligung von Daviſon Ksqh, Die Unzufriedenhet * 
feö Seren erregen, Madame Schumann iſt eine Pianiſtin und da könnte ein Vergl 
allerdings gefährlich werden. Musical World macht aber feine Audnahme des Ge 

125, und fe wie eine Repntation auftaucht, welche drobt, England mit einem Bein et 
btehren, erwacht der Patriotismus von Herrn Davlſon nud er ſiößt ale mntaliß er 
Nachtwächter Albions fofort ins Her. Hier ein Beweis, Rubinſtein, der nun IM , 
deu angekommen üt and nächſten Montag fi) zum eriten Mate bier hören laſſen "ap 
batte in Paris einen Grfolg. deſſen Widerbafl aud bis zu mus berüberkrang. — 
valion dieſes Fremden mußte alſo bekämpft werden, uoch ehe der Feind gefanbrt: 1 
hat keine je allarmirente Sprache gefübrt zu jener Zeit, ala eine Invaſlon 3 
quten Freundes Napoleon III. den Yenten bier {m Gehirn herumiputte, als u f 
World in Griwartung der Ankunft von Kubinitein ſich auslicß. Dieſes Blatt ver f | 
licht in ſriuer Nummer vom 2. Mai einen angeblich von einem english mus clan ger 
Mancheiter, (aber wie man bier munkelt, einen von Tavifons Bruder aus yar fr it 
fhriebenen Brieſ, we Anbinftein auf gut engliſch bernuter gemacht wird. To gelu⸗ 
die eugliſche Hauspolitik von Daviſon Esg. Es braucht Ihnen darum 1 Rubini nah 
Erfolg wicht bange zu fein. Wenn dieſer wirtiih io Ungewößnliches leiſtet — niime 
den PBarifer Berichten im dentſchen Blättern nnd nach dem Schweigen von store yet? 
uud Werudler angenommen werden muß, fo wird ihn Das englische Rublieum m — 
ſelben Begeiſterung acclamtren, wie das franzöſiſche. denn troh der Lelſtungtn vo 


d 
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Arabefı Goddard find wir bier gegen Ungewöhnliches noch fange nicht abgeſtumpft. 
uch Daviſon wird andere Saiten anfpannen, denn der Mann iſt gar ſchlau und fein. 
In nur Rubluſtein De Vorücht gebrancht, ſich wit in Paris auch in Fompoſifionen 
tlannter Meiſter hören zu laſſen und nicht blos in eigenen. dann wird ihm die Clique 
arlson et Co. wenig gefährlich werden, 
Loudon, 13. Mal 1857. Won. 


— — 








Auf der Reiſe. 
Phautaſieſtücht für Pianoforte 
sen 
F. W. Markull. 

Sp. 48. Sit I. 

Berlag von Friedrich Alttner in Leipig. 


Aler Orten ſignaliſiren die Anespen den Frühling, die Natur beginnt wieder, 
* enſchen in ſich hinein zu ziehen: er will in's Weitt. So iſt en denn Die geeig⸗ 
eZelt, Me Gemſtihsklänge eines muſſkaliſchen Künſtlers an vernehmen, Der ine gleich 
nfange obigen Werkes Die „Schuiucht in Die Fremde'“ ſo lockend malt: eine 

au mic ziehende Melodie von immer fteigender Waͤrme will in Die blaue Weite, 
® im nächſten Stücke befinden wir uns „auf ber Reiſe“: das Voſthorn mit 
Ieabem Sigual, das Leichtaefübl beim rellenden Fuge ſpricht ſich in den ftin ge⸗ 
von * ongebilden aus. Unſert muſikaliſche Reiſeſtation ſinden wir in einer Id vler 
el: icher Stimmung. Ihre arnenfiplice Seite malt das Telgende Stck, „Im 
—6 wo und zackige Montbmen, teile Modulationen begegnen nt friſche. berbe 
ia me moſphäre unmwebt. Gin „labendes Ibal” nimmt uns anf mit feinen Reigen 
x Ss Farben. „Am Dome* wechſeln Anpadptgefühle mit erbabenen, mildfroms 
mmnugen. Die „Ballade* ſtimmt uns zu lebhaften Gefüblwechslungen vom 

N um Selten, vom Scherzbaften zum Zentimentafen; vlöplich taucht im überaus 


erqu 
A, (dender Art Das Lied „Morgen muß ich fort von bier" anf — es mahnt an bie 
d ö »Auf dem See” ſchaukeln mir nicht nur in ſchönen Weleurbutbmen, fon 


bi Minden auch Waſſerpoeſie zwiſchen reizenben Ufergeſtaden. Eundlich ziebt une 
Vranfen Mach" an, wie früher De Ferne; das Herz iſt beiricdigt. es hat ſich das 
ung, eingelebt und verlangt nun in ſich felbit auchetzufehzen., reicher durch ven Ges 
ud, an eu fanden auch wir zum größten Theil Im Spielen dieſer MReiſerbantaſien“; 
wann'ſ Hörer werben wirfich Phautaſit Darin finden ‚ bie anf Mendelsſobn Schu 
Any — * Beden als Saat gewonnen and in dem Fünftleriichen Ghemürbe Martule nen 
wi A aufging. Der Gomponift bat den guten Huf, das muñtkaliſch Gediegene 
ſer, anlich angenehm Wirkenden kunſtwürdig zu vereinigen; mögen auch auf Dies 
doch 8 jeder Reife, einige weniger intereſſante Partien vortommen, fe bietet Hd) 
17m m demuthlich Feſſelnden und muilfatiich Vortrefflichen fo viel, daß mir die drei 
Rap EN er Mederzeugung einpfeblen: geübte Glavierjvieler werden Vergnügen für ſich 
Pte daran finden. Ker. 
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Durnnd Moll. 


* Leidozig. Fräulein Liebhardt bat ihr Goſtſriel ala Jerline in Bm 
Tinvofo“ md ale Regimentstochter ſortgeſeht und iſt in beiden Rellen fehr beifalis 
aufgenommen worden. 


Kirhenmufitl. Am 16. Mai Nachmittag halb 2Uyhr in der Thomaokirche De 
teite: „Der Geiſt bilit,” von I. ES, Bach. „Du bie, Dem Ruhm“, ven Hapdil. 
Anı 17. Mai früh RB hr im Der Stirefalfirhe: Hymne von Mozart. — Am 20. m 
in der Ihemasfirche Nachmittag 2 Ur Motette: »Ehre ſei Gott in der Söhe”: vor 
Sanptmann, „Barum teben Die Helden,” von Mendeleſehn. Am 21. Mai trüb s ubr 
Humne von Spehr. 


u 
Here Mufifdirecter Linke and Copenhagen iſt hier auweſend, um Mitgliereꝛ 
für ſein Orcheſter zu engagiren. 


* Man idreibt uns ang Stuttgart am IT. Mai: Mozart's „zuno“ M 
and dem Staube Des Martituren: Archivs wieder an Dad Bamventicht gebracht wordt" 
er wurde mit Neiffiaers Meritatiwen umd jener aus dem Marich hervorgezerrten —98 
Weigl gegeben, wofñt weder Singer noch Publicum fh zum Dant verpflichtet pl A 
Die Yeiitungen Der Damen Marlow (Mitellian, Leiſinger (Sertus), daun der eg 
Erhätitn (Pupline) und Sontheim (Titus) waren fobenswertb, aber Die Ant art 
wieder ſo gemüthlich, als bei den fenitigen eclaſſiſchen“ Uvem, wie „Haube far 
Tören“ 20. anf Nie man nichts nerwenden zu müffen glaubt, nicht ebgleih: pe 

‚ren vermurblich weil eben Dir Muif derjelben amt iſt. Nichts deſto weniger WE. 
Keifall eutluſiaitiſch, und mit Gntzücen lanſchten Die Hörer dieſen ernſten Welſen. —* 
bereits, wie manche fuäteren Arbeiten Veozarte. oft ahnungevoſl anf Beetbeven bin 
ten, während wieder manche Phraſe die antife Art Gluds ſpiegelt. Hefonderd w gie 
die Euiembled, und zwar nicht nur die beiten mächtigen Finales, fondern auch d ei! 
ten und Terzetten, vielleicht zum Theil durch den wobltbnenden Gentrait gegen bie per" 
wmanige Anzahl wenn and noc fo Schöner Einzelgeſönge. Mir bearäinen DE ken 
aufmabne diefer Typer frendia als einen weiteren Schritt auf der {rbenswertben Gen 
melche rabier in der muſkaliſchen Beichmadebilduna einaefchlagen wurde, — Did 
alljäbrtichen Schillericite des Liederkranzes anf der Silberburg kam diesmal eine * 
tate von Ludwig Stark zur Aufführung ein tiefliches Werk für vier Soſoſtimmen Sig 
miſchten Khöor und Harmoniebegleitung, weſches allgemeine Anerkennung fand. — ge 
gen dem Vichiniſten Dlafchet drobeudes Cencert ging glücklich, in der Helibrounet ir 
gend nicher, wobel Speidels tanefertefviel weht Die aediegenfte Leiſtung war, — gel 
Fränſein Wocher. kürzlich aus paris qurüctgefebrt. ſpieite im Dinienm mit großen yger 
fall, den fe um ſo mehr auf dh berieben durfte, als ber Kuuſtwerthder meiiten v 
führten franzöſiſchen Fabrikarbeiten feinen Anfpruch Darauf machen kennte. 


rt 
j X Eine Bekanutimachung der Heflheater-Intendaunz in AL, 
erfücht das Nublicum, fh während der Ace Der jtörenden Converſatien A EN enige 
und bei dem Schluſſe einer Vorſtellung — bie zum Fallen Des Mprhangel T Di 
Muhe zu beobachten, welche es dem Stüd, ſich ſeibſt und Den Künittern ſchutdig IM 


eth 
* u Hamburg baben Fräultin Mildaner von Bien und der jehf fe he 
Tenor Herr Niemann von Hannever ihr erfolgreiches Gaſtſpiel beendet und ö uet put 
nn Der Baritoniit verr Beck von Wien einen Gaſtrollentuckus. Fränlein Wilda 

fich zur Cur nach Carlebad begeben. 


gr 
* Rränlein Jobaunna Wagner bat wegen anbaltender tnwäntichtelt Ib, uf 
pen in Stettin und Vreslan verfchieben müſſen. Die bevorſtehende Berbeirat A 

ängerin wird üdrigens nicht Veranlaffung werden, daß fie fid von der Buhne 3 


4 
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# Berlin. Die nambafteften Mitafieder der Uver find bereits Deurlaubt und 
der Ginfluk ber Sommerferien. Me Ende Juni beginnen follen. macht ſich ſchen jebr ber 
merklich. Die Bilden des Perſenals müſſen durch Gaſtſpiele ansaerüflt_ werden nud Die 
ab her Dpernvorſtellungen iſt gegen früber auf die Hälfte redncirt. Zinnera Fortuni 
rien wir noch als Margaretbe in den „Hugenotten“, die VBartbie ſagte im Allgemei— 
IM der Künſtſerin wenig au. — Bei einer Aufführung in Ariedrich Witbelmmzänzifchen 

eater zum Beſten der feit lange unbeifbar erkrankten Hofſchauſpielerin Kräulein Bern 
MdL hatten ſich Sinnora Korinni, Fran Köſter, Herr Wolif und Herr Laub in rühm— 
er Weiſe betheiligt. 
. # In Bremen führte die Singacademie am 19. Mai das Oratorinm „ber Gr 
[tier yon Riem in der Domfirche anf. der Ertrag if au einem Deufmale für den Com⸗ 
"oniften beſtimmt, der zunleih der Stifler der Singatademie iſt. 


M * An Kranffurt a. M. führt der Nübl’fihe Befangverein am 22. Mai Die 
‚aa soltennis in D von Beethoden auf, — Gert Ander aus Mien har ein Gaſtſpiel 
er begonnen. 


ut * Mündbaufenift ein amüfanter Mann, — wir ſagen auedrücklich „At“, 
nt „War“; deun er ſebt noch, wenn er and. „um Unanuehntichfeitar an vermeiden. 
Ber andern Ranıen bier und Dort auftaucht, In dieſein Augenblick Dürfte er in Parls 
& fichen und au finden fein, Gr nacht fih dert nämlich unter bem Namen „Neon 
(te bemerfbar und bat die Melt mit einer neuen, dankeuswerthen „Erfindung“— wertb 
NEE erhten, berühmten Namens, bereichert. Franzſiſche Journale bezeichnen Diele In— 
Me ‚en dahin, daß Herr Manchbanfen-Scott — man boͤre und ſtaune! „Die ven Der 
dar lichen Stimme hervorgebrachte Paftichwinging auf nagnetiie, Belle ñtirt, 10 
® Ran eine Der Photogravhie analoge Phonegraphie erbält, Deren ſebte Gonfeauens 
an, * Dafı das von einem Sänger gelungene Lied einer chemiſch dafür bereiteten Waud 
ugeſuugen und anf diefer in Jelchen, welche den Tönen entſprechen, ſixirl werden könute! 
fein ° rang ohne” iſt De Sache nicht, bat doch bekanntlich Der alte Maler Diſteli in 
teil Ilduſtrativnen au „Münchauien" dem vſeudonvmen Srott vergearbeitet uud bes 
deri e bei großer Kälte eingefroren Zöne bes Poftborns in aufgelhauten Melodien 
uote, Was das auf die Wand arfungene Lied betrifft, würde dajſelbe in feinen 
Kiefern und falfchen figirten Tönen zugleich Die bündigüe, richtigſte Aritif tes Sängers 


oritäten ber letzten Woche. Les Echos, Fantaisie pasterale pour Vie- 
Orchestre ou Piano par H. Leonard, Op. 22. — Drei Lieder von 6. 
—p 1 "eine Sinaſtimme mit Pianoferte camwenirt ven &. Mariner. A 177. 
Ähiene Onaise pour Piano par J. Schulhoff, OR 44. Bon ih Döbler er 
ur vier Sefte feiner nachgeſaſſenen Claviercompo itienen: Cah. l. thant du vorn 
olka Ne m’ouhliez pas. Romance sans paroles. — Gah 2. Doux Sonvenirs. Marche. 

Originale. — CGah.3. Trois Etudes de Salon. — Cah. 4. Trois Eludes de Salon, 


ln — — — — — — — 


Erklärung. 


dag Mehrere am mich gerichtete Anfragen und Ariefe veranlaſſen mich gu der Grflärung, 
hei; t an feinem Iouruafe, welcher Art es ſei, alä Gorreſpondent oder ‚Mitarbeiter be: 
bey, Din. Sollie ich dazu veranlagt werden, fo bürge id für Den Auflag mit der Un 
ea) meines Namens. Die verehrt. Rebactionen muſikaliſcher Zeitungen jeien 
frenndfichht erfucht, dieſer Erklärung einen Pag in ihrem Platte zu qunnen, 


Paris, 12, Mat 1857. Stephen Seller. 
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Neue Musikalien. 


Bei@. W. Niemeyer iu Hamburg ist sacben erschienon: 


Berens, O., Tänze f. Pfte. No. 32. Syrenen-Esmeralda . . . 

Berens, B., Op. 7. Esineralda-Polka ſ. Pfe.. 2 He nenn. 

— — Op. 8. Alster-Glub-Redowa f. Pftee. * 

— — Op. #. Chinesen-Palka Me 

Deichert, @., Op. 17. Gr. Fant, p. Piano sur des motifs de „Lucia 

di Lammermoor . 2:2 men reisen Pfi . 

Doppler, J. H., Op. 102. Matinee music, 12 Fantaisies p. Pfte, 

No. R. Bessling, „Die Thräne” 2. > . 

No. 9. Weidt, „‚Ringer! und Rose! nn 

No. 10. Lachner, ign, „Ständhen onen 

No. 11. Naumann, „Leicht Gebäck" 2 2 200 os en 

No. 12. Gumbert, „.O bit euch lieben Vögelein" . . . - 

— — Op. 211. Le pelil maitre de plaisir au salon musical, 12 petits 

Amusements ponr Piano, comph. elegant broch. a 

— — Op. 269. Per Spitzbaa‘, Lied f. eine Singst. m. Begl. des Pfte. 

Flacher, J. H. &,, Op. 10. 12 Ptudes faciles p. Plano, » , 
Frledrich, F., Op. 55. Eiude-Mazurka p. Pan ....* 

-— — „Ristori‘‘, Valse romanesque pP. Piann: >» >: ven ne 

Bentzen, W., Amicitia Galop p- Piano onen . 
Giese, Th., Carl- und Marie-Polka p. Piano 2... . 

Hohnreth, F., Rigoleito-Esmeralda p. Piano oe nee, 

Kappelhofer, J. jr., Gialop-Potponrris. Xo, I, Nicolai, ‚‚Die Iusti- 

en Weiber von Windsor, E Pe on 

— — No, 2. Wagner, „‚Tannhäuser". E. Pſieee. en“ 

Kopf. Th., Helgeländer Gur- Tänze. 80.6, Gonversationshaus-Polka 

Lachner, Ian. Op. 49. 3 Lieder für 1 Singst. m, Begi. des Pfie. 

{No. I. ‚„‚Meiden.“ No. 2. „Geh du nur hin.“ No. 3. „Wiegenlied.'') 


* 


— — „Geständniss‘‘, Lied ſ. I Singst. m. Begl. d. Ple. . 2 2... 
Lemoine, W., Quadritles ital p. Piano. No. 34 Verdi, „Les Vepres 
sieiliennes“ (Giov, d. Guzman) p. Pie : .. 33 ů e Plnen 
Martin, H., Op. Il. Sour. de l’Opera. Fant. en forwe de Polp p. 
Piano a 4 ms, No. 25. Verdi, „Il Trovalore » un een. 
— — Op. 1%, Lieder-Album für die Jugend, für Pfte, Heft 4. und 5. 
Bazı Ner. "Ed ahison. 12 pet. /amusements p. Plano à 2 ms; 
— — Op. 26. Fleurs de la saison. 12 pet. amusements p. Piano a 2 ms. 
No. 7. Berner, „Myrthenblätter . .. 
No. 6. Faust, „La Vinlete. ont 
No. 9, Stranss, „„Idyllen‘ . . . . 
— — Op. 24. Röpert, de l’Opera p. Piano a 2 ms. 
No, 8. Verdi, „La Traviata 0 0 0 vorn ne t 
No. 14. — — „I Vespri siciliani“ (Givv. d. Guzman) . 
- — Op 32. Mosaigne des operas itat, 24 pei. Fant. p Piano & 2 ms. 
No. 12, Verdi, „I Travatore” onen. 
Na. 13. — — ‚| Vespri sieiliant‘ (Giov. di Guzman) - 
No. 14. Pacini, „Safe . ran . 
No. 15. — — „La Regina di Gypro” u. 
No. 16. Bellini, „.I Monterchi ed i Gapulei . 00 > 
No. 17. — N 
No. 18 Donizettl, „Lucia di Lammermont 2.000 « 
Nu. 19. Verdi, „La Travian“ 00000 en 
— — Op. 33. Mosaique des optras allen, et franc, 12 pol. Fant. P- 
Piano a 2 ms. 
No. 3. Auber, „La Muette de Portion ® 
No. 4. Mozart, ‚on Juan’ nennt 
No. 5. Kreutzer, ‚Das Nachtlager in Granada“ . . + 
No, 7, Mecolai, „Die lustigen Weiber von Windsor . + 
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Thir. Agr. 
Martin, H., Op. 35. „H Trovalore‘, sr. Valse brill. p. Piano ä2 ms. — 12 
N — Polka Mazurka sur „I Trovalore* p. Pan 2.2. 0 0.0. A 
Aumann, T. W.,, Op. 2. No.3. „Leicht Gepäck‘, Lied für Sopran 
oder Tenor m. Begl. des Pie. 2 22000 5 
Ru dito, dito. für Alt oder Bariton . . Co > are 
ein, A., Ländler p. Piano . . . 0 . — 5 
_ — Glöckehen-Schotlisch p. Piano . . .—-5 
n — Virginie, gr. Valse p. Piano a 77: 
"ieren ”w.B8., Louisen Polka p. Pine... 2 2 2 00. — 5 
n = unarinen Galop » Piano oo 20 —- 59 
nsenberg, &%., „Wladislawa‘‘, Polka-Mazurka p, Piano . — 5 
Chuhdrücken-Redown p: Piano rn . — 5 
ehultz, A, Fanny-Redowa p, Piano a a Er 
Chütze, A. E., Op. 30. 2 Lieder für I Singst. m. Begl. d. Pfte, 
Gedichte von K. F. Il. Strass (80. 1. „Abschied. * No. 2, ‚Meine 
ne Ne.» 
3 SP 46. 2 Lieder für I Singst,. mit Begi, des Pfte, Gedichte von 
Star . H. Strass (No. h. „Abschied. No. 2, „Ständchen‘‘) a 5 Ngr. 10 


Hi 


i*t udener, J., Op. 5. 3 Märches p. Piano atms Lv. Hd. 0. 221 
Foschwitz, C. F., Journal für Kl. Orchester. tes Heft fenth.: 
ehalz, Fanny-Redowa. — Berner, Alyrihenblätter- Walzer. — Mar- 
D, Polka-N azurka, „Trovatore.'' — Rein, (stöückchen-Schottisch. 
Hchnroth Rigoletto-Esmeralda. — Kappelhofer, (rulop aus: ‚Die 
Insiigen Weiber von Windsor. 2 on 2 v2 re. . 








EEE Te zu 77 
Nen erschienen: 

AR 

Resellen, BE., Fantaisies p. Plie. sur des Operas modernes: 
0 155. sur „si jetais Koi," Opera dAdam 2 2 2 vn 20 
or 154, „La Traviata,“ Opera de Verdi .—- 38 
or 147, „‚Rigoletto,““ Opera de Verdi 2. 2 oo ern 2 
0° 146, „‚le Muletier de Tolede,“ Opera d’Adam, No. a — 171 
P. 145, ie Trovatore,‘* Opera de Verdi. . .o. 0.0. 28 


Demnächst erscheint: 
p. 156, sur „‚Oberon,“‘ Opera de Weher . . . 20.7 3% 


Bu, eben erschien im Verlage von Gnetav Heckenast in 
Und ist in allen Musikalitirhandlungen vorräthig: 


ROBERT VOLKMANN 
Op. 26. 


Yarlationen über eln Thema von Händel 


für Pranoforte, 
Preis 1 fl. 30 kr. Conv.-Nze. oder 1 Thlr. 


On. 27. 


Lieder der Grossmutter. 


\inderstücke Für das P’iansforte zu zuei Händen. 
L.. il. Heft, 
Preis 2 fl. Conv.-Mxe. oder I Thir. 10 Sgr, 
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is meinem Verlage erschien soeben mit Eigenthumsrecht: 


Fa Traviala. 


ilustrations sur un Motil de J. Verdi 
pour Piano 


par 


Alfred Jaelil. 


Op. 70. Pr. 15 Ner. 
Leipzig, Mai 1657. Bartholf Senf: 


— 








Bei Fr. Hofmeister in Leipzig sind erschienen: 
a# 


wittimann, R., Op 13. Fantaisie ou Potpnurri sar des Motifs de N 

(Opera Rigoletio de Verdi p. Pie. 2 0000 tn en 1 

— — 0p. 14. Fantaisie ou Potpourri sur des Motifs de POpera Rigo- ” 
letto pe Pfte. ads. 0 000 ns Lay. de 1Op .1 

— — Op 15. Fantaisie ou Potpourri sur des Themes fav. de l'Opéra 10 
Tannhäuser de R. Wagner p. pft — 7 

_ Op. im. Fantaisie ou Polpourri sur des Themes far. de l’Üpera ı- 


Tannhäuser de R, Wagner p. Pfte. a4 ms, - - 7° 1% 2Onera 
_— Op. 17. Fantaisie ou Potponrri sur des Thames far. de l’Opera 15 


la Fanchonnette de L. Glapisson p- Pe oe 
_ _ Op. 1%. Fantaisie ou Polpourri sur des Tliemes far. de l’Opera _ 
la Fanchonnette de L. Glapisson p. Pie. aim. : 2000. 1 


ne 


Für Mufiker. p 


Beim Königl. Hannoverschen Garde-Regiment werden sofort, I geh 
Clarineuist, 1 Fagoltist, I Posannist und 1 Tubabläser , mi —*5 — 
monatlichen Gehalt von 7—8 Thlr. ausser sehr gutem Nebenverln. 
zu eugügiren gesucht. Hierauf Heilectirende haben sich unter inter“ 
dung ihrer Zeugnisse und eines Militair-Freischeins portofrei aM 
zeichneten zu wenden. 


Hannover, den 11. Mai 1857. 


— — — — — 


Im. Beck; ment 
Musikdirector beim Garde-Beb’ ⸗ 
Ausgegeben am 20. Mai. — 
Verlag von Bartgaff Senff in Eripsig. _ 
UT pr von Kriedrid Andrä in Leipzig 


Ne. 22. Leipzig, Mai. | 1857. 
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direrdẽ ͤhrlich erſcheinen 582 Nummern. Preis für den gauzen Jabrgang 2 Thlr. bei 

tr frankirter Zuſendung durch Die Poſt unter Arenzband 3 Thir. Juſertionege⸗ 

Tür Die Petſizeile oder deren Mann 2 Neugroichen. Ale Buch“ md Misifalien- 

der a den, jowie alle Poſtämter nebmen Beitellungen an. Zuſendungen werden unter 
teile der Medaction erbeten. 


Die Berliner Elapvierlebrer. 


—* legten Jahre haben eine Reibe leſeuswerther nid lebrreicher Schriften über die In» 
—E der Geſellichaft und die Gharactere ihrer einzelnen Beitauptbeile auf den Bür 
debildet geworfen, und es baben ſich gauze Kiteraturen auf der Bafis einzelner Stände 
Beben y Wenn fich neben der von X uerbach fo boch ausgebildeten Dorfgeſchichte, 
day hab! Rau Ps mit dem Roman „Achtiväunig“ begonnenen Fubrmannégeſchichte, neben 
kei oſen Maler- uud Dichterbiltorien, welche die Früberen Jahre hervorgerufen, nah 
fügt Slavierfeprergefchichte” gebildet hat, ſo liegt dies nicht an der mangelbaften Ber 
te 8 Unferer zahlrelchen dentichen Nomanrierd, fendern an den feblenden Vorarbei— 
bag in N unternahmen es deshalb, zwar nicht obne angeborene Schüchternbeit, aber 
ienriſſ au doffnung anf den Dank der productiven Beilter unjerer Nation, einige Schat⸗ 

en mi das Papier zu werfen. welche ein „Auerbadı dee Klaviers” wielleicht derelunt 
lieſer⸗ henden Farben ſeiner Palette belebt und der das Piano kucivenden Rachwelt üͤber⸗ 

onlein uns aber Die Methede der Raturwiſſenſchaft empfieblt, ren den une 
den, werd anzufangen, und nad und nad zu den vollkemmneren Species auraniieh 
dern in en wir doch, wicht mit Rückſicht auf irgend welches philoſophiſche Geſetz, ſon— 
den Jufu Mägung einer nothweudig zu ſteigernden Kemit, von Then beginnen und mit 
| forien des Claplerunterrichts aufhören. 


Und 1. Der Pianiſt. 
Run Nteitig gehen Dem „Pianiſten“ oder „Pianoſatenr“, in der Nangordnung feiner 


n ‘ en ke 
ler F die berühmten Virturſen voraus, welche durch ihre Fedetn die muñtaliſche 
Pereichert uud die Technit des Elavierſpieles entwickelt baben. Der PBianifl 
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kit im Allgemeinen ein wicht zum europäifchen Durchbruch gelangten Virtnoſe, Det ſich 
nach krauwfſhaften Rundreiſen in Deutſchland, iu Berlin feitgefept und zum ſchnöden Un⸗ 
terricht entichleflen hat. Er jvielt fein „Plano“, weiches er wie mil einem andere Na 
men herabzuwürdigen wagt, mit einer ungemeinen Behendigkeit, Kraft und mãnulichen 
Grazie, in zaͤrtlichtu Abendſtunden femmt ſogar der Geiſt der Gompofitten über ihm 
und wir verbanfen Diefen weibevoflen Momenten eine Neibe von Tonſchöpfungen, von 
deuen mufere junge Damenwelt die Saifon hindurch zu zebren pflegt. Dies wird 
bie ſchlichten Genlouren der aelanımlen Elaſſe, die für gewöbnfid zwiſchen einem bat 
ben und ganzen Dupend zu ſchwanken pflegt. Zuchen wir jet einige wäberen mer 
male zu beſtimmen. Wenn wir im Winter und Frühjahr In der Behrenitraße opt? 
unter den Yinden einen Mann von jüngfingsartigem Anſtrich bemerken, um Defjen Sth 
term ein mit Merz beſeßter Pelz flattert und deſſen mit ſauberen Glacéehandjchnuben 
deckte Hände eine farbige Notenrolle mit vollendeter Eleganz tragen, fo nebmen wir gie 
demütbig den Hut ab. Wenn er alſsdaun wit Herablaſſung ein wenig ſeine gepfbe⸗ 
deckuug Tüftet, unbekaunter Weiſe uns zulädelt, als hielte er uns für einen Glarierl 
ger. der bei ihm Aſſiſteuztehrer werden wii und elaſtiſch weiter hüpft, Dürfen wir ihn ge 
troſt für einen auf Yertienen anajabrenden Pianiſten halteu. Folgen wir ihm vn 
bar und betreten wir mit ibm jenc® große Palnis, deſſen rerbplüfchener Portier 
jrenudlich aulächelt, und ibn durch die Thürritze, neben der er eben ein wenig ſtehl. 
feinen genoſſenen, aber leider geſteblenen Portwein auszuſũften. hineluſchtũpfen 
Der Planiſt glebt der jungen Frau Graͤfin Unterricht. Win Lakai nimmt ibn im Ber 
mer Pelz und Hut ab, Efinet Die eine Hälfte der Fluͤgelthüt und laͤßt ibn in buß 
filzimmer treten, um der Frau Gräfin frine Anknuft zu melden. Raſch tritt unfer 8 
fer jegt an ten Geben Trümeau—, putzt ſich wie ein Feidenichwang zurecht, und sieht € 
Haarbürſte aug der Taſche, um das fehr ſtark einreißende erite Moudviertel auf feine 
Schädel Funitvoll, aber feider nur dünn zu platliren, Dann wirft er ſich an den h 
geöffneten Flügel von Perau oder Stoͤcker. und laͤßt entweder eine rapide Paſſage 
biurolen, oder er flötet, je nach feiner Stimmung, irgend eine reizende Lucia⸗ o 
Sonnambulamekodie, geſchaffen, un Aranenherzen Au ſchmelzen. Tie Fran Graͤſnet 
fcheint und lächelt Ibm ſchmerzlich zus es beſteht zwiſchen ihnen der erlaubte Gehe 
bund ſchöner Seelen, Sie finft in den Seſſel und läſt matt die Sand über DE Di 
gleiten, unferem Mannt einen binjterbeuden Blick zuwerſend. Da hört man in den 
bengemädern Stimmen, Die Zlügeltpür gebt auf und Der Graf tritt mir beſorgten ” 
nen an das Piano. Der Graf ſteht in deu Jahren, welde ben Menfchen nicht 
len, ihm ſelber am wenigſten, ſein Doeppelkinn laͤßt Gicht veransfepen und in r 
bräunte und angerötgete Tabakenaſe ein dem Weine beides Ungehener. Aber ef I 
fühlvoll der Graf, er bittet den Pianiſten ſeiu Negligee, einen bfanfeldenen g f 
zu eutſchuldigen uund fügt belergt: „Sauna — meine Yanra — wirft Du beuft 
Bection nehmen können — werden Deine Neuen nicht von Neuem augegriffen — gie 
war geitern auf dem Hofball entzüdend — Laura — Schonung, meine Laurg Ti 
kommen wieder, mein Freund, nicht wahr? wenn bie Giröfin ſich leidend fuͤblen ie 
wir kennen Ihre Liebenswürdigkeit!“ Bei dieſen ſalbuugsvollen Worten ergte gef 
Graf die zwei Ihaler bebentende Marke für die Lectien und hält fie in ber and! 
den Pianiften ohne fie aus Dem Hauſe zu ſchaffen. Allein die Gräfin beſizt me pen 
gefühl, fie entſchließt ſich, Die Stunde zu nehmen und ber Graf eutſernt ſich, na 
er mit beimlichem Widerſtteben die Stundenmarke losgelaſſen. uchen 
Suchen wir jetzt einen Pianiften In einer andern wichtigen Lection aufs bt zibe® 
wir eine von ibm arrangirte Matinee, Zeit das Clavierſpiel ſo wohlfeil wi igene 
Braut und Berberigen geworden It, unteriteht iich fein Pianiſt mehr ein auf 
Beinen ſtehendes Contert zu veranſtalten. Je vnlgärer ſeine Sache in den Auge 
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Beute wird, Beito rarer muß er fih machen. Der Pianiit von Kong und Ten, von Hof— 
kundſchaft und Phantaſie-Gapricen, lebt nur für feine Freunde und Schüler. er umgiebt 
BR, wie der alte Goctbe, mar mit Gingemeibten und Veritandnißinnigen, er vergichtet 
Anfcheinend auf den eitlen Mubm der Welt, aber er ladel, wenn er eine Matinée gicht, 
it Arfanımte Rrefſe ein, weit man doch nie weiß, wozu man Nie einmal brauchen kann, 
und ca von dem Schülerkreiſe immer mit günftigen Angen angeleben wird. wenn Die 
titungen die Matinde dee geliebten und berühmten Lehrert güuſtig beſprechen. Die 
geſellige Reittichteit begin nm zwölf Ubr in der ſtattlichen Wohnung des Panitten, 
Denn er verheirasbet it und eine repräfentable Gemahlin beſitzt, in Dem Zaale irgeud 
eineg Öffentlichen Hebäudes, Telbit in Dem abgelegenen Zanafaleın eines webhwellenden 

uiſters, oder wirklichen Geh. Rathed, wenn er ledig iſt, denn politiſche Meberzeumuns 
den ſpielen in den Leben der Piaueſateure feine Rofle; ſie find ſämmtlich genverntmen⸗— 
il, miniſteriell und ven dev äußerſten retben Rediteu. Jur Yinfen Der Juſchauer win: 
en auf eine zierlichen Tiſche Erfriſchungkandentungen, drei Flaſchen rothen und weiſien 
tbenſaftes und zwei Karaffen friſche Brunneneſſenz. ohne daß Jemand ſie litbevoſl und 
hnſ chlig zu beachten wagt, ald einige junge Fünftige Pianiſten, welche als Afiütenglebrer 
kat Ginpanfer für fünfzehn Groſchen die Zrunde, eingeladen werden find, um Intrauen 
a fh ſelbit au gewinnen und ſich im Der großen Welt zu üben. Am oberen Eünde dee 
Anfes ſchlägt der Hauptpianiſt mit Hülfe feiner talentveRiten Schüler und einiger jan: 
zeeſundigen Damen bis gegen zwei Ahr Das Piane. Gr klopit jetzt I. S. Bach, dann 
Mt er Shopin, nun vaswelt er Thalberg und gleich darauf fährt cr anf Liezt's feus 
— Schwingen dabin; zufept widmet er den anwejenten Schönen cite Imitation A la 
» ein fünes ſchwärmeriſches Stück mit Senfzern und verzückten Biden gen Him— 
Dae Nefuftat einer ſolchen Matinée it aber fett ein Zettelfram von lebeuden 
üdartikeln und der Zuwachs ven einigen neuen Jweitbaler-tectionen, welche der 


ie 


d, 
Zeilun 


Me niit nach Umitänden auch für einen Ibaler eder einen Tbaler zehn Syr. giebt. Sur 
nität iſt dem Piauiſten wicht fremd, beſondere da der Berliner einen angebornen Ab: 
den ſlegen dic Ausgabe von zwei Ibalern hat, Da wir einmal bei dem Geldpunkte 
eben, wollen wir nicht perſchweigen, dag jeder Pianiſt auch einen bis zwet Meine Frei— 
ler hat, marlırtich ausgeſprochene Genies, welche zu vernachläffigen, ein unverzeihli— 
en fiir jeden Künitler von Ebrgefübl wäre. Wie werben uber Niefe In. 
iv EM aukgebeutet! welche weiten Märſche müſſen Ne bei Schutegeſtoͤber und G tatt« 
Machen, um in allen Ztadttbeilen den Mubm ihrer Lehrberren zu verbreiten ! Die 
Jungen in den alten Zünften hatten es beſſer; Diefe armen Freiſchüler müſſen ibre Lec— 
Men mit der Hant ibrer Soblen und ibrer Ainger bezahlen, es vergebt fein Abend, 
dent fir ſich nicht irgendien als Früfreife Phaͤnomene der Knuſt für ein Schaͤlchen 
tt produciren. 


def as de Gensertthätigfeit Der Pianiſten betrifft, je beſchraͤnkt fie fich auf ibre Ian 
nei Ntwirtng in Den Goncerten auswärtiger Virtuoſen für andere Juſtrumente um 
timiſcher rer fremder Sänger. Der Piantit fteigt alsdann in einer ſchwermüthi⸗ 
in von der Wucht der Poeſie belasteten Haltung Die Ztufen zum Orcheſter hinauf oder 
[enden er nickt mit vertranlicher Melandhelie einigen Verebrerinnen au. macht den anwe⸗ 
hi erfonen vom Heofe eine tiefe heffnungevolle Verbeugung dee künftigen boſpia⸗ 
Satan trocknet beim Gintritt des erſten LTutliſatzes nad ‚feinem zen mit einem 
vn = aſchenluche. das nebſt deu weißen Handſchuhen lints auf dem Piano liegen bleibt, 
nhn me von feiner dien Stirn. Denkt der Pianüit vielleicht an das alte bes 
ort Dep Heſiod: „Bor den Ruhm ſetzkten Me Götter den Schweiß! 


huden ſelnem Unterrichte, d. h. in den Stunden, welche nicht bei einem boben Adel, 
u nur den Sprößlingen eined verehrungewürdigen Pubticumeẽ gegeben werden, iſt 
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er durchanus Claffiter und Tyrann. Gereifte Mütter fprechen auf Damenkafferd mit 
einem an Entſeßen grengenden Entzücken ven jeinen hochnothpeinlichtn Fingerübungen. 
von feiner Characte rſtärke, eine unvollkommen geſpielte Stelle huudert Mai wiederholen 
zn laſſen, ven ſtinen erſchütternden Tonleitern und Triſlerübungen; er macht ſich In DM 
gleichen Kreifen gefürchtet, weil er ſich theuer begablen läßt. Gr felgt in dieſer Hin 
ficht ganz dem Beifpiele weiler und gerechter Regierungen. in Geſellſchaften hiugegen 
beobacbtet er kas entgegengeſehte Verfahren; ach! die menſchliche Ratur iſt nicht fee 
von zaͤrtlichen Schwächen und nad; den schweren Studien eines großen Pianuiſten Ich 
die Seele nah — Liebe. So wird der Pianiſt ein Händedrücktr von Bach, und we 

ſich außerdem mit allım Frauenzimmer unter zwanzig Jahren anf einen romantiſchen 
Blickiuß zu ſeßen. Damen reiferen Alters ſuchen mebr die Realliäten des irdiſchen Do 
ſeins auf und verſteben nicht mehr ſeinen idealen Werth zu ſchäbzen. Schenen wir un 

wicht, die große Wahrheit und Thatſache auszuſprechen: Der Pianiſt geht auf elnt 
reiche Heirath aus. 


Thörichter alter Brabantio, der Dur um Die gefährlichſte Stunde des Tages zu 
warmen Rrübitüd in die Weinſtube wandelit und Die Tochter mit Tem falſchen mehren 
beim Saitenſpiel allein läßt, ſteh' Di vor — der Mehr binergebt Did. Kent 
wird Der Tag, au dem Deine blonde Deödenena mit dem Clavrier-Tihello Dir zu 
hen ſinken und Deinen Segen erfleben wirt, Wenn Du Dann nicht cin Mann von Eiſen 
biſt und dem Pianiſten die Scala Deiner Wohnung hinabwirfft Auf Du mir Dein 
Ginfünfte mit den Hıryen Aünftter theilen und Meine Clavierſchläger ale Eukel erleben‘ 


Reiche Mittwen mit beiratbefäbigen Tächtern falten am leichteſten als Opfer vi 
Liſten anternelmender Pianiſten. Man hat in der leichtiinnigen Welt feiber feine 
mug von Ihren Räuken und ihrer protensartigen Fähigkeit, wenn fie ihr Ziel eittich 
haben. eine andere Geſtalt anzunehmen. Aus einem Rianiſten kaun Afles werden; 
man anf feinem Inſtrumente Alles ſpielen Raum. Ich kannte einen ſchou fiberrelt 
Tüngfing, der als Pianiſt von jebr untergeorbneter Bedeutung, jeßt ein Rittergut un 
drei Borwerfe verwaltet: ein Anderer nimmt ſich als Hauewirth und Rentier vrrtrt ſich 
aus; einen Dritten traf ich als »ermaneuten Touriſten in Mailand, Er haite eine md 
Deutſchlaud gekömmene, munfaltich batb verrädte, aber iteinreiche Miß gebeirathe! u 
fein Gedächtniß in fo bedeutendem Maße verloren, daß er mich ſchlechterdingé nich! wir 
ber erkannte, 


GEs giebt jedoch auch Ausnahmen, duüſtere Schwäruier. die Den Beethoven berantn 


beiſten ſuchen und bie Weiberfeinde ſpielen, Minſtrele, Die mit allen Schönen lie bdugt 
ſtets eine Blume im Knopfloch tragen, nicht verſchmähen, ibre Schülerinnen in 
Zommerwohnnngen zu unterrichten nud Abends bei der Familie als Moaſte zu bleihen 
un mit ihren Huldinnen ſaure Milch und Pumpernikel zu eſſen. herzfranfe Claviet 
ler. Die ſich zeitweilig mit ſchanerlichen Krämpfeun intereffant machen und todtlicht r 
gien mit vielen Been und dem Verſchlebungspedal ſchreiben — wie frunten wire 
gen, alle Nüancen des höheren Pianiſtenthumes aufzuzeichnen; warten wir aeulDiß 
den Buflen feiner Naturgefhichte und fpigen wir demmächſt unfere Feder zu einer eis 
Die in einer niedrigeren Sphäre jvielt. 

| Klingel" 
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Dur und Moll. 


Leipzige Au den fingenden Gäſten um Theater bat ſich unn auch noch Fränu— 


% 
er Qunfe ang Dresden geſellt, welche am 27. Mai ale Anng in der „weißen Dame“ 
en. 


Kirchenmuſif. Hm 28. Mai Nacmittag ball 2 Hr in der Ihemasfirche Mo— 


gie: „Bes dixi, domine“, von J. Sabrieti, „Ins ſtiſſe Laud,“ von Kittan. — Am 
Mai früb 8 Uhr in der Nicolaikirche: Humne von Spohr. 


Euoerlin. Am 20. Mai trat Der junge Zeuoriſt Herr Fahrenboltz vom Danziger 
Anmaf raten afe Cetarie im „Don Jan” anf; fein Sltimmattriat verdient Beachtung. 
fehr In unſerer teubrarmen ‚jet, uud er würde ſich zur Darstellung luriſcher Rollen 
en yobl_einnen. wenn er feine guten natürlichen Mittel künftleriſch böber an nermer: 
an sn Stande wäre, Bio jebt fehlt ca ibm in allem Technifchen und Der Auffaſſung 
Shar. bereit und Geſchick. und feine Leiſtung tigt cinen ũberwiegend dilettantiſche 
fa ter. — Das neue Yallet von Taglieni „Morgane”, Mauſik, ven Hertel, iſt mit Bei⸗ 
San Scene gegangen. Der Boden. auf dem fich das Ballet bewent, DI die Vampyr- 
ve Mergano“ gebört zu jenen pbantaitiichen Gebilden des Aberglaubens. 
Komp eDichtkunſt schen Diter ein vretiſches Leben einzubantben verſnchtehat. An Der 
Kong Hon des Ganzen bewäbrt ſich von Neuem Die gefchickt aruvvireude Sand Lag— 
mahte In den bunten. vielgeſtaltigen Aaleidosson, zu dem das Ballet dic Zihanbübne 
ampı bei jeder Bewegung Die xiguren wechlelnd, ſcheint die unbeimliche Geftalt des 
telyn 8 fortwährend arfveniterbleich bervor, das Inkereſſe Des Auſchauers an den Din 
nkt der Handlung feſſelnd. As „ausübender Bamerr” trirt Graf Megane uatür— 
ante hinter den Fouliſſen auf. Die Muff von Hertel. reich an melodieſen muB wis 
! Wendungen, erfüllt durch ibre eindringſiche Rhpthmik Die Antyrinbe des Rallets. 
rat tchen Trivrationen von Gropius. die crarte Mafıhinerie von Taubner und Die 
In mie rlfchefchönen Gortäme ſind mächtige Verbuͤndete tes raten Morgan nnd tbels 
tüeiſe ibn die Ehre Dei Reiralle, -- Am 25. Mai erfolgte die Kubliratien Dee Urs 
End}, N ven Grininalerocen wider den Theaterdfreitor Trichmaun. ſeinen Balltrer Arabı 
taetln J uſikdiretlor Zee, Tor Gerichteheſ beſchloſt die Freiſprechnng Der ſammtlichen 
Staa nen für alle ihnen zur Lait gelegten Vergeben und bielt namentlich die ren ber 
nich vu waltihnit genen Teichmann feftgebaltene Auflage Des Betruges für durchans 
urch den Thatbeftand feitgeitellt. 


ft u Die muflfalithe Piblietbef des Übertribunalratbe Barl von wiuter— 
rd in Berfin vom 15. Aumi au Öffentlich perſteigert werden, 


—* vLrert in zur Direction Des zu Pfingſten ſtattfindenden Muftkfeſteö iu Aachen 
Mid MD leitet die Proben. Der Ebor zählt gegen 450. das Orcheſter etwa 150 
Wirfende, 
ige In Mainı baben Die Abonnenentioncerte der Licdertafel unter dem jetzigen 
fübrn ten Herru Marvurg einen erfrentihben Aufſchwung genemmen, im lebteu Gensert 
derſeloͤ ſogar Reetbovend neunte Sinfonie in recht geluugener Weiſe anf, 


beim d Ferd. Hiller iſt von dem Kemilé des mittelrheiniſchen Mufffettes in Maun⸗ 
nomm nacladen werden. das diesjährige Feſt zu Dirigiren und bat Die Einladung anae 


Anden MM Dertbovene neuute Zintenie und der „Elias“ von Mendeleſehn werden nuter 
r 


üuffüührnug Fommen. 

B . 43— j 5 
Au, gi Altenburg famen am 12. Mai unter Leitung des Winfildirertor G, WW, 

aydns „Jahreszeiten“ ur Aufführung. 

* N | 
Unter Ih Straliund fand am 9. Mai ein Goncert Des dortigen Gefangvereind 
Arayı tung Des Muiifdirecter Aratiich art, welches ch durd ein intereſſantes Pro— 
—* dutie nee es kamen zur Aufführnng: Die Cdur-Sinfenie von Bretheven, 
von Seren von R. Schumann, Andante ans Der zweiten Sonate ven Brabıns, geſpielt 
Sräufei, na ratfifch, Scene und Mrie „Ah. perido" von Betthopen, geinngen von 

Üggemann, Die Walpurgisnacht von Mendelsſohn. 
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jich beſonders die Rorfübrung von minder bekannten clafſiſchen Juſtrumeutalſachen zun 
Ziefe fetzte, gab ſein erſtes Sonsert, Das ziemlich gut ausfiel, wenn auch veitung un 
Krafte noch eiwas mangelhaft ſchienen. und für einen Fo erbabenen Iweck Diſettanten 
mit beſtem Wiſlen nicht ausreichen werden. Fränſein Wocher ſpielte noch einmal. abet 
weder gu ihrem vecknlären, noch ſonſtigen Bertbeil. Zi Ber Dyer hören wir fleiüin 
Herrn Schüttky in Piſcheks Bartien und erſeßzt Derfelbe durch ſein metallreiches Organ. 
wag ihm neh am jener gewiſten, beſonders den Franzoſen eigentbäntlichen Unmittelbat⸗ 
keit. Wärme uud Eleganz des Vertrages abgeht. Arch Herr Soutbelm bewies in ſei⸗ 
en Rabile, raß ſelbſt Die ſchönſte Stimme nicht Den vollendeten Sauger macht, MM 
wir leben ihn darum, daſiter ſich jest auch einer gröperen Innigkeit und razie ber 
fleißt, mit welchen Eigenſchaften audgerüſtet, ev von feinem Tenoriſten jo ſchnell wit 
eine Verdrängung zu befürchten haben. ‘ 


Man fchreibt uns aus Stuttgart: Der neudebiſdete Orcheſterverein, 


xDie Eingerin Fräulein Speziain London bat den Journalen für 
Annſt und Natur in Der jeßigen dürren Zeit einen fehr angenehmen Dienſt ernniefek 
He bat nämlich weich als veonore in der „Favoritin“ plößlich — nicht etwa 
Ztimme, ſondern ihren — Unterrock verloren, zum erbaulichen Intermezzo für das nubll⸗ 
cum und zur guten Beute für Die Zeilungen. 

* Gin dunkles Koncert fand kürzlich in Darlington ſtatt. Mitten in einer 
muſikaliſchen Zeinde won Mr. und Mrd. Howard Panl verlöſchten namlich Die as 
Hanınen und verfepten die Geſellſchaft in telafe Finſterniß. Da das Publicuni nich 
Miene madte, den Saak zu verlaſſen, ſo fragte Mr. Howard Paul Die Berianmiiß, 
eb sie in Dunfeln weiter muſiciren Sollten. 66 erfolgten, lante Ruft von „Ja! ANi 
von aflen Zeiten und das Gencert nahm wohl oder Abel feinen Fortgaug. Das pub 
cam applandirte aufs Lebhafteſte Alles, was in diefer dicken Finſterniß geſungen 
geſprechen wurde und ſuchte am Ende höchſt befriedigt Den Weg aus dem dunkelu ganfeı 


* Die Fruübſtüdsceneerte, welde Ibafberg jetzt In New⸗Mork giebt: „ih? 
nen fich dadurch aus, daß darin, wie Herr Thalbera in der Ankündigung ſelbſt ſagt 
um Die Geſellſchaft noch ausgewählter au machen. ssere Brown Die Anordiruna fe 
Tiefer Herr Brown it nämlich Rirchendiener ven rare Epurch wo nur Die febe 
fefratie fonntäglich ihrem Schöpfer Danf für deſſen Hüte bringe und fh in Sam N 
und Zeide demmtbiat. in Kirchenſtuhl in dieſen beiligen Hälmen des bohen zent 
ift gleich einem Adelstitet, mit Hunderten von Tellare wird er jährlich nen den Auset 
weblten genietbet. Herr Brown mn, der Diener dieſes Tarbtonabfen Goilerhauſttz 
zu gleicher Jeit Obercrremenienmeitter aller Bälle und Brinateonrerte der eich ner 
ven NewsPork und in feiner doppelten Eigenſchaft gewiſſerntaßen Der Wobpenrichler 

dortigen Ariſtokratie. fr wein. mer ebenbürtig Dr; fein Viſum öffnet PRtrofaut 
Ibüiren des Tempels ter Faſbion fir Bebet mp ang. Herr Brown beſorat MIN u 

auch für Herrn Thalbergs Frübſtückstoncerte eine Tremme und reinliche Geſeilſchaft. 


rſchlenen 


iei. 
Arie 


* Biſchers „Aeſtbetit“ iſt nun vollſtändig in drei ſtarken Bänben_ t 
wie der Verfaſſer in der Borrede mintbeilt, rübrt Me Abhaudlung über Dune jnart 
Heinern Theile von Viſcher ber. zum ardheren von PRrofeſioer Kart Köſtlin in ae 
da Viſcher felbit die Mufik zu wenig kennt und getrieben bat, um ohne en 
Theil des Werkes auszuführen. 


ig 

* Rovttäten der lebten Woche. „La Traviata,‘' IMustralions sur UN Me 

tif de J. Verdi paur Piano par Alfred Jaell, Op. 70. — „Aus der —5* 

Kantafieitüef für Pianoforte von Alexander T rericdod, Ov. 114. — ier w 
Öefänge mit Pianoforte von M. Zanbert, Ip. 11. — Quartelt Mo. 12 108 

Bielinen, Biola und Bielonceflo von gerrmanı pirihbac, Cp. 48. 

ghrvt 


* tin Werf über Häudels Yeben uud Kunst ven Friedrich 
ſander wird nächſtens bei Breitkopf und Härtel in Leipzig erſcheinen. 
3 Jahtt eu 


%# In Paris farb der bekannte Muſtkalienhändler Meiſſennier, 
bernhmies 


* In Lyon flarb in bohem Alter Frau Méhul, die Witfwe De 
Gompontiten. 
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Ankündigungen. 


Bi MB. Schott's Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Alard, p.. Op. 33. Heuxiewe Symphonie concertante p. 2 Violons av, Pfte. 
A „Av, Örchestre 5 0. 24 kr. 
—— IS. Les quatre ages du cocur. Romance. (Lyre fr. No. 644.) 18 kr. 
ther, 3. Op. 54 Les Gontemplatiuns, 3 Morceaux de Salon p. Pfte. No. 
eönura, Noxrtarue. 45 kr. No. 2. Paurquol? Milodie-Keverie, 54 kr, 
_ .% 3 1. Mai. Gapriee-Elude. 54 kr. 
Bey. Op. 58. Tyrolienne p. Pfte. 43 kr, 
Yer. Ferd., Up. 38. Repertoire Jes jeunes Pianistes. No, 70. Thomas, Le 
_ al p, Pfie. ni kr. 
Dicke? 112. Kerne melocdique p, Pie. a 4 mains. No. 13. N Trovatore. IA, 
er E., Op. 26. Mamie, (Herzliebehen.) Polka-Mazurka p. Pfle. 27 kr. 
— an Op. Ist. Fantaisie brillante sur Don Juan p. Pfie. 1 N. 30 kr. 
‚A erer, Bi. Op. 21. L’Argentine Fantaisie Mazurka p. Pie. 54 kr. 
ehner, R,, Op. 100, Sinfonie in Guoll p Pfte. a 4 mais, 40, 49 kr. 
— 103. Festchor für Männerstimmen zur Mozarı-Sücularfeier. Part, u. 
eu, 2 N. Iustramentalst, 2 N. 
GFRÆAnBn, M., Op. 57. Plaie de Pleurs. Valses a Pfie. 45. kr. 
m enbach, 3., Op. 73 Fantaisie sur Norsa p. Velle av. Pfie. 18. 19 kr. 
Pru Op. 74. Fantaisie larite ſ. Velle. ar. Plie 1 0, 12 kr, 
Bones, M., Op. 39. Chanson baire ap. Pfte, 45. kr, 
„ ubert, €, Op. 21». L’Orittamme, Pulka militaire_p. Pite, 27 kr. 
Stan P. 222. La feu de ia prairie. Nouv. Redawa p. Pille. 27 kr. 
ze Ay, B,, Op. 57. Locomaliv-Polka ſ. Pfie. 15 kr, 
—— “ra Ac, Une lolka prétentiecuse p. Pſte. 36 kr. 
Tale slicelta-Polka p. Pite. 27 kr.. 
ad) &., Jusette. Pulka-Mazurka p. Pfie. 36 kr, 
Menttein, *%., Nenvelles Danses p. Pfte. No. 86. La Polonaise. Polka- 
Wen ßutka, Op, 124. No. »7. Elisabeih, Schotlisch, Op. 125. & 27 kr, 
er, J., Op. 13. La Traviata, Grande Valse p. Pfie. I Al, 


nun... A 5 


Neu erschienen: 
Compesitionen für Violoncelle von F. Batianchon. 














She 
Donelüdes- Caprices, Op... 


—RX *s faciles ou petites Etudes. On. 0 nn nn 
Koi Eiudes methndiques (av. Acc, d'un 2. Velle) 09.7. sitch2 13 
Une Bar de la Serenade de lieethoven (av. Ace. de Pfte.) Op. ..-—- 1 

carolle ei deux romances (av. Acc. de Price) Op.®. 2.2 . — HM 


Leipzig, bei Fr. Hofmeister. 


3um Verkauf. 


Brei, an sortrellliches BEnglischhorn um billigen 
älteres ertheilt hierüber Ernst Methfersel, Ma- 


Kikdi, 
Ire . j on . . . 
or in Winterthar. Briefe erhittet man sich Iranco, 


240 Signale. , 








In meinem Verlage erschien soeben mil Eigentbumsrecht: 


Aus der Ferne. 


Fantasiestück 
für das 
Pianoforte 


componirt von 


Alex. Dreyschock. 


Op. 1i4. Pr. 15 Ner. 
Leipzig, Mai 1857. Bartholf Senff: 











Neue Musikalien 
im Verlage von 


Schuberth & Comp. in Hamburs: 


Balfe, Gitana. Polpourri f. Pfie. im leichten Arrangement v. Burgmüller. 1588 
Bättenhaumsen, W., Op. 3. Souvenir. Romance satıs Paroles p. Pfie. No. 
Barcarole, 5 Ner. art 
Binzer, M. v., Die Fahnenwacht (deutsch u. englisch} & Männerchor. p 
a. Stimmen. 10 Ngr. oder 
Krebs, €., Op. 171. Auf dem Wasser will ich schweben. Lied f. Sopra® 
Tenor, od. t. Alt od. Bariton m. Pfle. a 10 Ner, ale 
Krug, D., Op. 6%. No. 4. Les Operas en voque. No. 5. La Favorite de po 
zeili. Rondeau p. Pfie. 4 ms, 20 Ngr. , 
— — 0p. 70. Trois Polkas de Salon p. Pfle. XNo. 2. La jolie Espagnole. on 
Kücken, E., Jägermarsch f, Pfie. 5 Ner. p 
Lindpaintner, P. v., Bundeslied (deutsch u. englisch) f. Männerchor: 
u. Stimmen, 10 Ngr. 
— — Roland (deutsch u. englisch) f. Männerchor. Part. u. Stinmen, 1 N 'b 
Meilenhauer, E., 12 Fantaisies mignonnes p. Yiolon av. Pfte. No- 1% Klier, 
La jolie Coquetle. No, 2. Op-7. Lucia di Lammermoor de Dantzetli. a0 gi 
— _"Yariations de bravoure de Paganini sur des Themes de Mois® do Ro 
p. Yiolon avec Pfte. ou Quntuor, 1 Thulr Ngt: 
Ranken, 3. W., Der Nord-Stern. Marsch-Galopp f. Pfte. a 4 ms. 20 
Schubert, F., Adieu. Lied f. 1 St. mit Pfte, 73 Ngr. 
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Perpignan. 
Bon 
Charles v. Boigne. 


war win erum des Innern iſt cin Theaterinſpector angeſtellt, welcher den Geueralyro⸗ 
—* en erſten Vorſtellungen in Paris beiwohnt, um darüber zu machen, daß jeder Schau⸗ 
eine Role genau fo vortrage, wie ſie aus den Händen Der Theatercenſur gekom⸗ 

And nichte bingugeiilgt wird, was gegen Die Sitte oder gegen Die Regierung wäre. 
Sr gen Jahren befleidete Perpiguan, der erlaudte Perpiguan, dieſe Stelle, und 
—* MT Butmütbigteit wegen allgemein geliebt, aber in der Tper, wo er nicmald 
Teig eit Halte, jene Strenge gu zeigen, wurde er ned mehr geliebt, Man fiebte 
leit — zur Erwiderung bereiten Geiſt, den man niemals In dieſem Zancdhepaniv 
2; muthet baben würde, Ad die Nachricht ven feinem Tode ſich verbreitete, wurde 
ein Maße bedauert. ale man an der Cper Jemand oder Etwas bedauern fonn. 


N wollen diefem merkwürdigen Wanne einige Seiten widmen. Die man gewiß 
"° Interefje lefen wirt, denn es ſoll ſtets Pervignan ſelbſt das Wort führen. 


bag ale Geld war gerade kein Streitband, er jeherzte mit Ruhe und Meberlegung und 
Me chaffte Ibn feine Luſt, Span zu machen, mebr als eine Geſchichte an den Hals. 
ets ein giüeklices Ende . . . jür ibm nahmen. So befand er ſich einſt im 

fie, ner Myſtificatien auf dem Terrain, um mit einen Gegner eine Kugel au wech⸗ 
Tag. e Jeugen Inden chen die Riſtolen, als Perpianan ſich ihnen näherte und fie 
Bine og wicht möglich, die Partbie auf morgen zu rerſchieben? Ich bin Dies 
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fen Morgen ſehr nervös, ich üble daß meinte Hand nicht ſicher und daß ich Dielen get 
diefen Morgen nicht ind andere Leben werde beſördern können, 


Der Jeugt Pervignans war ein Arautefel, welcher feinen Begriff davon hatte, daß 
man ſich dem Duell gegtuũber den geringſten Scherz erlanben dürfe. Gr wurd 


tofe und je gorniger er wurde, 1m fo mehr fihergte Perpignan. — Ich Fam es ni 
verhehlen, ich mag mich heute wicht ſchlagen, ich möchte lieber zehn Tritte irgend 
aushalten. — Wirklich? fragt ſein Jeuge. — Auf meine Ehre. — Rum aut, bier a⸗ 


ben Sie, was ſie verlangen, und ber Jenge verfehte ibm Den erſten von den zehnen 
aber auch nicht mehr, denn Perpignan ſcherzte nicht mehr, ex brüllte wie ein NL [2 
batte den Kämpfer an der Kehle geſaßt und ſchnürte Re zum Gritiden, 88 gelond 
endlich des Unglücklichen aus den Händen Perpignand au befreien, aber dieſer mer 
nicht jo bald befriedigt. Er, der ferben feine Sand nicht ſicher genug wahnend, die PAÜ 
thie auf mergen verſchoben wiſſen wollte, er beftebt Darauf, daß dieſe neue Angelegen 
heit ſofort geregelt werde. Er bittet frinen früheren Gegner, ibm als Zeuge gegen I 
nen Jeugen zu dienen und verſpricht ihm bierauf jede Genngthunng At geben. ie 


Sache wurde allerdings fo arrangirt nud einige Minuten ſpäter hatte Perpignan ſeinen 
neuen Geguer eine Kugel durch deu Kopf gejagt. Das erſte Duell wurde ftiedll 
gelegt. 

Aus Anlaß diefer Geſchichte erzaͤhſte man vor Perpignau von einem audern zul 
defjen Ausgang. Dank fei ed einem Fünffrankenſtück, das Fontan in der Weſtentaſh 
hatte, ohne Gefahr für dieſen vorüberging. 


Das heiße ich gut angelegtes Geld, ruft Perpignan und an Fontant aut 
wäre id; ein todter Mann geweien. Rerpignan hatte niemald zu großen neberfluß 
diefem eigentlichen Preſervativmittel. 


Et. Beorged verdankt Perpignan die Reputation eines Methuſalem. Als man ee 
Abends im Foyer der fomifchen Tper von St. Georges ylanderte, kam man AH ! 
das Alter deilelben zu reden. Daun Drang in Perpignan, zu jagen, was el wille ie 
Ach. rief er aus, ich fenne Das Alter von St, Georges ebenjowenig als Sie. in 
viel weiß ih, daß als ih noch ein ganz Heiner Junge war, Merpignan hatte ber m 
graue Haare} meine Bonne mich täglich in den Luxenmburg führte, wo {ch jedesma fe 
alten Herrn begegnete, der mir Spezertibrod gab. Später erfuhr Id. Pad piejer " 
Herr unfer Gt. Georges ſei. Die Erzaͤhlung ward mit ſchallendem Gelaͤchter aut 
nommen, ur die Gnglänterin Anna Thillon nimmt die Sache nicht als Schell 


Kommen Sie doch. Herr von St. Beorges, ruft ſie dem eben eintretenden ſadelt 
terdichter zu, hören Zie, was Herr Perpignan von Ihnen erzählt, St. Georgt it 
über den Svaß und ſagt ganz ernſthaft zu Fräulein Ipillen: „Sie baben bie —*— 
gehört.” Zeit jener Zeit betrachtet Fräulein Thillen Et. Georges als das ) 
Beifpiel von Yanjäbrtgfeit. 
geiſteeih 


Madame Sophie Gay, die Mutter von Madame Girardin, hatte einen der füge 9 
ften Salons. Eines Abends kam man anf din Ginfoll, eine vandevilliſtiſche © par 
improntjiren, die man „Le Nouvel oncle d’amerique” bien. Madame Gar, za 
de Glrardin, der Bräfident Lamp, Vatont md endlich Perpignan legten Han and 
Meittermer?. Dieſes wurde nach dem Gymnaſe zur Aufführung gebracht und * * 
gluͤclich durch. Ditſes Fiasco wurde für Perpignan Vorwand zu tanſend SP 
er klagte die Wiferfucht ſeiner wlädlicheren Gollegen am und geberdete ſich Augen 
(her Schriftſteller, als Poet. Während eine ganzen Monats erging N — „A 
ihöpfiche Berve in Wipen gegeu die Boterie Der Vaudeviſliſſen u. ſ. w. Gr w 
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Im beiten Auge, ald er im Ddeon einem biedern Trogifer begegnete, Herrn Delrien. 

deſſen neueſtes Drama fo eben ausgepfiffen werden war. Perplgnan wiherte fich ihm 

ML einem mitleidigen Geſichte: „Dein armer Mitbruder!“ — „Dummkopf!“ ruft Diefer, 
rpignan von Kopf bis zu den Füßen meſſend. 


Se hate ich es ja gemeint, erwieberte der Thealerinſpector lachend. 


VPervignau hatte eine Manie, einen tie, Gr keunte ſich nicht au einen Tiſch ſetzen, 
ohne eine Feder, einen Bleiſtift nud Papier zu nehmen und ein Pferd zu zeichnen, jes 
camal ein Pferd und ſtets daſſelbe Pferd. Das Riferd Rerpignaus erlangte bald cine 
edr große Berühmtheit. Die Theaterdirectoren erhielten nämlich von dem Theaterinſpec⸗ 
E feine Briefe mehr, worin er Logen, Stafled und andere Plaätze verlangte. Gr bes 
Srügte fi) damit, fein Pferd zu zeichnen. War ce nad rechts gelehrt, ſo bankelte es 

um einen Orcheſterſitz, nach Tinte, wm einen Fautenil. Das Pferd anf einem Fleiuen 

Ühen bedeutete zwei läge in einer Loge, auf einem großen Blatte die ange Loge. 

* Babrbeit it, daß Vivier zuerit den Einfall batte, Perpignaus Pferd in dieſer 
ſe zu bennßen. 


Perpignan war auch verbeirathet, aber Die Gbe gerieth ihm ſchlecht. Madame Pers 
Planan verfand feinen Svaß und wan trennte ſich ſreundſchaftlich. Pervignan erfuhr 
eetwas von feiner Zran, ja er Imtte es laͤngſt vergeffen. daß er jemals verheirathet 
ſeweſen als ein Herr mit goldenen Augengläſern, Der ſich als einen Mann des Ge— 
Ithes ausgab, ihm eines Morgens Nachrichten von ſeiner zärtliben Kbehälfte brachte. 
* amt de Perpignan halte ihre Mutter verloren und um in den Beiig ihrer Erbſchaft 
delaugen, bedurfte ſie ihres Mannes oder vielmehr feiner Unterſchrift. 


Dieſe Unterſchrift, fuhr der Mann des Geſetzes Fort, können, müͤſſen Sie ihr verwei—⸗ 
der, Amar wird He anı Ende Zie doch zur Unterzeichnung nölbigen. aber Abr Mir 
done wird Langen mac ſich ziehen. einen Preieß. Ihre Frau Gemablin wir ce 

n n. fih zu vergleichen; fie muß Wile haben. in den Befip ibres Geldes au gelan— 

Und wird Ihre Unterſchrift tbener bezahlen, ich fenne dieſe Dame fchr genau, Ih⸗ 
ient wenig Daran, Ihrer Kran Remablin angenehm gu ſtin, Dem im den entzwei⸗ 
og Äustichkeiten (das iſt meine Specialität) babe ich nech feinen Ghemonn in Ibrer 
i geſthen. der ſich nicht glücktich neibäpt bätte, mit einem Schlage mei Fliegen am 

ur ſich zu rächen und zu bereichern zualeich. — Meine Frau iſt alle ſebr reich? — 
q N Meiner Lifte von verbeiratheten Wittwen iſt Me mit BONO Ar. vwirieldnet. = 
0, Mfte meine Kran nicht in dem Dane reizend! — Inter une acfagr. wollen Zie 

Verben. aum das in mir ſchon rergefummen. obaleid das gerade wicht meine 
ne it. Die Kunden int zu felten Wollen Sie. dan ich an einer Inſom. 

ME für Sie arbeite? Kein. ich bin nech nicht entſchleſien . . . und weldes if 
ſonß emwmiſſien Die Sie fh bezahlen laſſen? — ine Lumperei ven 97. ebatenb ich 
x verlange, — Nathrlich, Zie machen cine Rudnahme au meinen Gunſten, den 
* vum eriten Mat jeben ... Komnien Sie rin andermal wieder — ich une En 
Mann +» Der Mann mit den Augenglaͤſern hatıe fich von dem ärmlich a nd 
Au hr Rertitwilligkeit veriprochen. Perpianan fleiret fich feiert an. ar N 
Sende Mm Stutar, läſſt die Voſlmachten Tür ſeiue Kran aueitellen, unterzeichnet u “ 
ber. e, ohne eine Seile binzuzuigen, an feine Frau. Dieſe erwiet ſich au danf- 
berf veißn ſchickte ihrem anne 20,000 Ar. als Geſchent und zugleich eine Renten— 

ung von 0000 Fr. 


Hehe oignan farb, wie er gelebt, anf eine originefle Meile. .. am einem fchledt 
EM Hühnerauge, 
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Die Wiener italienische Dper. 


Je mehr ſich der Sommer einniftet, deſto dürrer wird es auf dem Gebiete bei 
Muſik und ſchon jept keimt außer einigen italienifchen Stoppeln faft gar nichts mebt- 
Diefe oft geſchmähte itafienifche Oper iſt ein wahres Glück für Me Sorrefpondenten der 
Muſik Iritſchriflen, denn ohne die Italiener müßten deren Berichte zur Zadenſcheiniglt 
berabfiufen, 

Beirachtet man indeß Die Sache nenaner, fo haben wir ſogar nicht allein italleni⸗ 
fches Krüppelgewächs, ſondern es blüht darunter eine der ſchönſten und alanzendſte⸗ 
Blumen aller Seiten — le nozze di Figaro von Mozart, dieſe Oper iſt jeßt in cor ' 
girtem Zuſtaud mit Signora Fotti ale Page vom Stapel gelaufen und ruft bei jed 
maliger Vorſtellung efenfe ſtürmiſchen als verdienten Reifall hervor. Dad Rublitus 
zeigt feine unverhrlene Frende über die Wiederkehr des alten Lieblingé in dem ſchiu⸗ 
mernden Gewande einer glänzenden Beſebung, und De italieuiſchen Sänger ihcerſe 
geben ſich alle Mühe, Me an ſie geſtellten Anfordernugen zu erreichen oder zu äberttt 
jet, Die Yorbeeren, Pie ſie ſich hier ſammeln, find nicht mehr fo feicht und undefelf 
len wie ebemals, ala Pie zwei bie Drei befletrtiriichen Blätter Wiens über jebe lialleniſt 
Oper, die dem Publitum gefiel, in einen Yobgualm ausarketen, ohne ſich darum zu 
nern, ob die gelobte aflerdinge der Menge zufagende Muſik auch wirklichen Werth BA“ 

Die Atallener lieferten bad zweite Mat den Bewels, daſt fie auch eine claffl 
ODper zu fingen vermögen, wenn man fih wur die Mübe des Ginitudivend mit hnen 
giebt. Der Lohn für dieſe etwas fanre Arbeit bleibt ſelten ans, da Das ſudliche Fenet 
ber animo ber Italiener ein Leben in berfei Vorſteſſungen bringt, Dad man bei 
beiten deutſchen Nepräfenrationen vermiſſen wird. Auch „Figaro“ wurde im Band! 
weit beffer gegeben, ale man Ihn je bier ven deutſchen Sängern hörte, 

Bine neue Oper „Estella di San Germano“ van Braga machte Glück und „m 
den febr jugendlichen Berfafier viele Hufdigungen von Seite des aufgeregten NRudlienn 
zu. Der Compouiſt It durchanẽe nicht falentlos und würde vielleicht gu ſchönen 
nungen beveditigen, wenn er nicht in dem neuen Dperngeſchmack componiren maß. 
oder wenn er Me Gonrage hatte, Dem Streben uach etwas Höherem cine feicht ertt , 
bare Popularität zu opfern. Man ficht, er hat den Willen ſich zu mäßigen und r 
vinlen Lärm gu vermeiden; aber doch wird öfler Die Verdi'ſche Teufels⸗Kralle or 
mit der ſich Das itafieniiche Publichm fo geru Die Wangen ſtreicheln läßt. pr 

Der Text der Over von Lauziers iſt komiſch, wie Das bei einer tragiſchen —* 
Laudedſitte wurde. Die Sänger tbaten ihr Möglichſtes, um dem neuen Denia) j 
Publicun gewogen an machen. Namentlich brachte Bettini feine ſchönen Silmmittt 
qlängender Geltung, und Debafiini wide febr ſchön geſungen baben, weun er a berhab 
noch Stimme hätte Schr wohlthuend mirfte Das einfäch-kräftige Organ Ange 1 — 
Auch im dieſer Oper fchadete Signora Medori beträchtlid ihrer Wirkung durch ein 
mähtged Koreiren, deſſen fie bei Ihren Bitten am allerwentaiten bedarf. 

Tas Publicum brannte Anfangs lichterleb in der Begeiſternug für den Gel 
ften und trommelte ibn ſehr hänfig heraus; ſpäter legte ſich das Feuer hiedenten?: ken! 

Unter Den diesjährigen Vorſteſlungen der Italiener find uamentlich berorrzude — 
Nozze di Figaro, Cenerentola, Die man ſelten beſſer hören dürſte, und Trova o 
Bettini's und der Brambila Haupf-Force. Uebrigene ſind alle Aorſteſlungen ſeht pie 
gerundet und belebt, was bei einer fo ausgezeichneten Säuger-Geſellſchaft, we ef 
(lite der itatienifchen Künſtler bier soncentrirt, wicht warudern darf. Hierin Heat be en 
ein Iroit für das enorne Geld, das Die welſchen Neblen zu ihrer Anfeuchtung ber nd 
Ste würden kbrerftits gern das kalte Deutſchland mit feiner borſtigen Aritif meldet gu 
unter dem ſchönen Himmel ihreo Vaterlandes bleiben; ‚main Vienna si pag® me 


poni⸗ 
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Polonaise pour Piano 
par 
Jules Schulhof. 
Up, 44, Pr, I Fi, 30 \r, 


Mayence, chez les fils de B. Schott. 


Gine Höcfte und von Wenigen erfannte Aufgabe des ſchaffeuden Geiſtes iſt Die 
Yiblige Erkenntniß feiner ureignen Babı, feiner individuellen Kräfte, ibrer Wirenthünts 
lichtenen und ihrer Vegrenzung. Der Gewinn tft die Vertiefnng Des Talents in Der 

m naiñrlichen Sphäre, und Die allmälige Erweiternng deſſeſben mit veller Beherr⸗ 
MA Bes mehr und mehr errungenen Terrains, und mit ſtets feſtgehalteuer geiſtiger 
inigung und Durchbringung der fhöpferiicen Production. So ergiebt dieſe und cr 
ngt ſich das ſellene Hiel künſtlerlſcher Veſſeudung und erſpart und ben zweidentigen 
ndruck welchen cin geiſtreiches Wolfen gepaart mit einem unznkänglichen Aönnen er⸗ 
eat, Diele erireufiche Erſcheinung eines künſtleriſch bewußlen und gewoͤhlten Schaf⸗ 

d, eines maßſſpoſſen und ren aller ſperuſativen Nusbentung freien Juſammenbalteus 
tiner preduttiven Krait, und einer dadurch Stets ſortſchreitenden gedankfichen BVertieſung 
R formeflen Ausbreitung feines bedententen und zugleich liebeusewürdig erobernden 
alenta. Bietet unter den jebigen Planbſortecomponiſten I. Schulhoff. Ein ungweifel 
After ansgezeichneter Beleg dafür iſt obige Pelonnife, 


3 Die Gigenfcaften der Schulhoff'ſchen Kompoſitionen find geuugſam bekannt. Der 
eig der Melodik, die Annmnih, Peichtiafeit and Abrundung Der Rorm. der feine Ge⸗ 
MAR, der Tenwoblflang und die wirkungevoſſe Technik, womit fie Me Hörer gewin—⸗ 

* Ohne ihre poetifebe (Fmpfindung. ibre characteriſtiſche Järbung, ihr begeiftigtes Wer 
u nBugeben,, ebme ihre Originalität genen das Gewöhnliche und Manieriste, ihren 
* aliſchen Gehalt gegen eine ſeichte Behandkung zu pertauſchen dieſt antzeichneuden 

ged —J Schulhoff's haben ſeinen Werken zu viel Freunde verſchafft, un ihrer ſpecieller 
enten zu miiifen. 


Die genannte Rolouaiſe einige damit nech erhöhte gelftige Gigenichaften. Sie iſt 
ein arf ausgepraͤgles größereé Characterſtüed von genialer Conceptien, welches uns 
up aflfalifches Bild, einen Reigen feſtlicher Geſtalten voll Rittertichlein— Cenurteiſie 
Inne, wie lin glänzenden Auſzuge und wechielveflen Iwieſprach durch Sid und 

Ile täuſchend mit bramatiſchem Leben, ſchönem Gelerit und plaſtiſcher Klarheit ver: 
* Me Beranfen find edel und bödtt characteriittich, ſowebl energiſch ala zart. in 
—* urchführnug ſchwungbaft und feurig, in ibren Gegenſoͤben und Ihren Berkindin‘ 
—86 und geiſtreich empfinden, und ven areper Steigerung det Anedrude; die 
L ‚ion iſt ftet® intereſſant, oft Fühn, ohne vom natürlichen Gange auszuſchwelfen. 
Ferm Vihmit entſchieden, Fräftig, ſprechend. Eine künſiltriſch vollendete und cencife 
{ ud eine effectwofle und elegante Bravour der technifchen Vittel. welche indeſſen 
bi au e chende melodiöſe Yinie durchbrlcht. von der das Ganze umfsſit wird, treten 
Bang nn bieje Pofonaife als eine RPiauoeforke-Compoſition eriten Mans nun zugleich 
Binyn M dinal In ihrer Cbaralteriſtik und in dem yeetifchen Gemälde, das ſie giebt, 
—* * Die Ausführung verlangt allerdings Araft. rirtunfe Bertigfeit und dazn 
der pi FAbung geiſliger Auffaſſung, die jedes verzünliche Mufifſtück ferdert und die Je— 

aben glaubt, der ed ſpielt. ce. R. 
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Durnund Moll. 


* Leipzig. Nicht weniger als vier äfte traten am Montag in Meperteert 
„Mebert der Teufel“ anf, Herr Tichatichef Robert), Herr Conradi ven Dresden Ber⸗ 
tramı), Fräulein Bunke von Dresden (Alice), Herr Krou von Mainz HRaimbaut) = 
den naͤchſten Lagen wird nun auch Fräulein Banchi ein Bajtipiel beginnen, 


Dprerim Monat Mai: 2. Mai, Die Juͤdin, von Galevy (Guberia, Fraͤulein 
Sfüübecke; Elearar. Herr Jichatſcheck. ale Gaſtroſſen. — 3. Mal. Guitar oder per Made 
Fenbafl, ven Auber. — 5. Mai. Tannhänſer, von A. Wagner (Iannbänfer, Set ’ 
chatfcheck; Venus, Fränlein Ztüberfe, als Gaſtroſſen. — 9, Mat. Die Hugenoklen, PP 
Menerbeer (Marnaretba, Aräufein Brenner; Raeul, Herr Tichatſchek; Marcel, t 
Mayerbefer. als Gtajtreflen.; — 12. Mat, Martba, von Flotow (Lady Harrlet Durham⸗ 
Kränfein Liebhardt; Plumkett. Herr Manerbofer, als Saftroflen.) — 18. Mai. guck 
von Yanınermeor, von Donizettt (Muria. Fräulein Brenner, als Baftrelle.) — IT. al. 
Fra Dievole, von Auber zerlint, Aräulein Yiebbardt, ald Gaſtroſle.) — 19.1. 23. Mal, 
Pie Tochter des Regiments, von Donizetti (Mtarle. Fräulein Yiebbardt. als (Aare 2.) 
91. Mai. Tannkänfer, won RM. Waguer (Tannbänfer, Herr Tichatichert, als BAM 
rolle) — 1. Mal. Die Stumme von Portici. von Anber (Majanieflo, Herr ichat⸗ 
iched. ala Gaſtroſle.) — 26. Mai. Die Hochzeit Des Aigare, von Mozart Suſaunt, 
Fräulein Liebbardt, als Ghaſtrollt. — 27. Mai. Die weiße Dame, von Bpichdien (Mund 
Fräulein Bunke; Georg, Herr Tichatſcheck, als Waſtrollen.) — 31. Mai, Robert 
Fenfel. ven Meherbter (Robert, Herr Tichalſcheck; Bertram, Herr Conradi; Raimbaun 
Herr KAron; Alite, Fräulein Bunke, als Gaſtrollen.) Im Gauzen 12 Opern in 14 Ber 


fteliungen.) 


Kirchenmufit. Am 30. Mat Nachmittags halb 2 hr in der Thomadticht 
Moetette: „Der Herr iſt mein Licht.“ von C. Reißiger. „Siebe, um Troit war Me 
von 8, F. Richter. — Am 31. Mai früh 8 Uhr in der Yirofailirde: Missa von . 
v. ®reiheven. Kyrie eleison! Gloria in excelsis Deo! Summe von SR — 
Narhneittag in ber Thomaekirche: (her von M. Hauptmann. — Am 1. Juni iab 8 I, 
in Der Thomasfirche wie am 31. Mai in der Nicolaikirche. Rachmittag in Det Ako 
irche wie am 31. Mat in ber Tbemastirche. 


tinfer verebrter Herr Muſifdireclier M. Hauptmann but ſoeben von Der ung 


fiat Göttiugen Das Dector⸗Diplom erbalten. in Auerkennung feiner ausgezeichneten 
Dienite um Die Zenfunit. 
gt 


Stenben Seller bat Leipzig in der Pingitwache mit einem Veſuch uberra ee 
168 berary fanın Der Erwähnnug, daß man von allen Zeiten eifria bensüht mar; 
fen feltenen Matt au ehren, der heit Jahren der ieingeiſtige Vertreter nnd AMT. per 
Jierde deufſcher Aunſt in Paris iſt. In Vripatkreiſen bat man auch Hellere Sit, ge 
wundert. es it fo felt and woctiich wie feine Bemwpentisnen. Seller verweilte 4 t 
bei uns und iſt jet mach Sms abgereiſt, 

x Ha Königeberga. In letzter Zett hatte Die Dper einige Unzithung, ie 
Kran MürderMen galfiite und ein freff icher Tenor in errn Wilr früber untl 
in Ebeniſnib! gewonnen wirde, Erſtere Sängerin bufte arepen Erielg; ihr Beh fo 
yon betententen Material wnteritüügt, ven brher Kunſthi!dung; nobei amd — 
„Raft, wie wir une nah audern Berubten denfen muſtten. — Kerr Wild beat cae⸗ 
aller Ihre neben Frau Würde; feine Stimme iff aut und er hat elmad sinn rund; 
ver fetten Bellegen voraus. durch griaugliche, muſikaliſche und dramatiſcht Kal ul 
ſelue Singiue thode üb zwar noch feine bettimmte eichloſſene Doch eine ſehr aM Eee 
noch mebr zu feſtigende. Reben Herru Wild yastert jetzt die tüchtige Zangerlg jutein⸗ 
fein Babe Miller. In einer Matinde Derlamirte Die berühmte ZGanſpielerin A 6 
Marie Zeebach Die zwei HebbelSchumäann'ſchen melepramatiſchen Raſſaden 
vier) und erzielte damit einen gauz eutſchiedenen Sintrud. Tas Bemieh wi — fl 
dabei mitgenenmen. Wir erwarten Sen Wienigwskinzu Conterten. Der et Yen 6 
war VYenie Uhlert bier in ſeluer Rakerstadt an Beſuch; es wurde auch ſeint 
Haſis Inversure mit Anerkennung, zweimal im Ibeater aufgeführt. Gapellmet ine get’ 
fer iſt erfrantt und wird wahrſcheinſich in ein Bad reifen, Mir erleben fomit © R 
underung in dieſem Poſten. 
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25 Der erſte Tag des Muſikfeſtes in Aachen hatte das Theater in allen 
Tpeilen gefüllt, Die Aufführung des „Meſſias? war im Allgemeinen befriedigend, Pie 
Ghöre waren gut einſtudirt und Frau Wilde ans Weimar erregte in der Sopranvarthie 
Enthufienie Herr Dall' ‚Aſte ſchien heiſer geworden au ſein, er wirkte nur im eine 
m Enſembie's nut und ließ feine ſämmtlichen Arien ausfallen. — Zu Anfang des Kon« 
‚an zweiten Tage benacrictigte Liezt Das Publicum, daß bei fertbaueruder 
npäßlichteit bes bern Dall' Afte Herr Mmitdirector Reinthaler an feiner Statt fin 
eM werde, In der Cantate von Bach fiel jedech Die Baßarie aus und auch der Hal 
tlujah⸗Chor wurde vergeblich erwartet. Die Sinfenie von Schubert begeiſterte Die 
2 TU, ebenjo machte „Bra Zanaers Find“ von Schnmaun einen tiefen Eindruck. 
erlioz Flucht nach Egypten“ wurde kalt und theilmeije mit Jiſchen aufgenomnten. 
olgten die „Feſtkläuge“ von Liszt, mach deren Schluß beinfelben eine ration zu 
Thei wurde, dev Soprau und At überſchültete den Dirigenten nämlich mit Blumen-⸗ 


Ati * Je ſempfind ſicher der Mangel au nenen die Welt beglückenden Gompo— 
tionen, deſto zroößer täglich Die Anzahl der unempfindlich omponireuden nicht nur, ſon— 
Pi auch dev ihnen dargebrachten Preisandſchreiben! Schon wieder haben wir zwei 
elle zu verfündigen: die Geſellſchaft Der heiligen Cätilie in Bordeaux wüuͤnſcht ſich 
RT goldenen Medaille ven 30 Franken zu eatledigen, für ein Streiche Dugrtett j und 
rankfürt a. M. hat ein Kunſtirenud 27 Ducalen, anegefept Für ein Werk für Cla— 
nette und mindeſtens zwei bin böchitens vier Streichiuſtrumente. 


te * Aus Paris erzählt der „Nord,“ daß ch ein Dertiger Pianiſt. ber 6. Pebs 
Fnd Birtuos, plöplich in eine Pianiikin verwandelt bat. Piebrere Jahre hindurch 

* Ber den ſchwarzen Frack, fehwarze Veintkltider und eine weiße Bravatte, bediente ſich 

Man blauen Vrille und gefiel den Vätern und Vüñltern feiner Schuͤlerinuen. Gr com⸗ 

yon ce auch und auf dem Zltel jeiner Maſikſtücke war als Bignette jtets eine Jungfrau 

A leans abgebildet. Gin Infall bat jept Die Verkleidung beransgebradgt und Die 

erfhein, at dem Plauiſten den Wunſch zu erfenuen gegeben, er möge feruer ald Dame 
n. 


* Ders Mi j i bin London am 25. Mai in 
öfner Mäunergefangverein gab In Lon ; _ 
diaer Square Reoms fein erfted Concert und wurde mit demſelben lebhaften Beifafl 
rüberen Jahren empfangen. Der Saal war gedrückt voll und zu ben nuͤchſten 
en find Die Pläpe ebenfalls ſchon vergriffen. 


* Trauerbotfhaft. Herr Gapellmeiiter Morip Hauſer ſtarb zu Könige 
8 der Nacht Nam 30. zum 31. Datum ! Mor an Bruite und Lungenleiden, ür 
Die Po Alter von 30 Jahren erreicht und jeinen Zod lange vorber gerübt. „Wer weiß, 
re ald ich Die legte Note dirigiren werde,” ſchrieb er uns vor einigen Monaten . 2 j 
San. Oh große Dirigentenrbaten vornabm, die er zum Theil won erräßte, 1 an 
der Ber Herr Wud Fürzlich den Abichied des Majauiello von feiner Hütte !im 4. 
Kung, men ven Portici“) ſo ſchön und rührend unter Dem Kayellmeiitet — 
enden IT ganz ermaltet zu ibm und ſagte mit warmem Dankeswort für en beutreh 
Ar N Belang: „Zu wie Die eben von der Hütte Abſchied nabmen, werde A 

Gied von Veben nebmen.“ Dann ging er ftille daven. Hauſer bat fich in Könige 
wie ein bleibendes Denkmal dur Die Nurfübwmag der neunten Zintenie geicht, bie 
dolle Be ben Gutſchlafenen wohl nimmer gebört baben würden, Gr war eine talent“ 
Nadır eöle Aluitkeruatur, die von dem Menfſchen ziemlich adyelöit war —; bis in die 
tb dineln, ja bis zum Morgengranen Urcheiterproben zu balten, wenn cd eine ve 
* dun einmal durchans geweüte gute dech ſchwere Auffübrung betraf, trepden Pi 

Vesinatt inlt zuſammenknickendem Körper auf dem Tirigentenſtuhl ſaß, das war Ibm 
echt er Suiten kam dann wohl furchtbar, Die Farbe wurde erbfabl, Die augen 
tin Merbensmatt, Die lieder zilterten — aber fein electriſch Geicelter an rar 
Say Fe über den beberrſchten ſiechen Leib und führte mit wuchtvoller DR en 

ber das mit rüciichtelofer Ztvenge geleitete Ircheiter. Er ſchonte die Befunden 
— wiger, als ſich, Den Zudtfranfens cr war gegen den genen geib ein neh jebn« 
Rrenaen übrlicherer Deswut ala gegen fein Orcheſſer. Ze it das Mrtbeit über ihn cin 
Kae und Nrredtfertigten, der uch ein ebrend auerkennungsveſles — Friede jeiner 


[777] 


E MD en 9JJ *4 ei allein ein Kunſt⸗ 
bes, ND ewige Karmonit feiner Ziele! Sein Andenken tel uns nur mt 
A liches _ "un darum ein reinea; wae der Menſch fehlte, das fühnte der Künitier, 


T ie N Ka 
bend ben wir Morih Hauſer ein iderlles Denkmal: Die von ibm für Königeberg le— 
i gemachte neunte Sinfonie? Aranfer —- ſchlafe wohl! L. 
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In meinem Vorlage erschien sorben mit Eigenthomsrecht; 


Scherz, Liſt und Rache. 


Komiſche Oper in einem Aufzuge. Tert nad Öocthe. 


Companirt von 


Max Bruch. 


Op. 1. 
Vollständiger Clavierauszug mit Text, 
Pr. 5 Thlr. 
Leipzig, Juni 1857. Bartholf Senff: 


— — 


In der T. Trautwein’schen Buch- uni Musikalienhandlung 
(M. Bahn) in Berlin erschien sueben: sg 








Bellermann, H., Op. 3. 6 Lieder f. I Singst. m. Pfte. -Begl. 
Händel, Arie aus Ezio „Caro padre‘‘ R Sopran . 


Look, %., der 121. Psalm, 1. 4 Singst. Part. u. SL 2... 
Otto, R., "3 Lieder I. 1 Singst. m. Pfte.-Begl. . on 
Pfeiffer, W., Op. 9. Auf dem See. Illustration ſ. Pite, ee 
Prosch, E., Op. 1.3 Lieder f, I hohe Singst. m. Pite,-Begl, . 
Badecke,. B., Op. 17.3 Terzette ſ. weibliche Stimmen ohne Begl. 
Part. u. Stimmen . - a 
Sabbath, E., Sängers Wunsch, ri Sin st, Pie. -Begl. en. 
Sehäffer, Ful., tip. 7. Barcarole your Te P Pre. . 
Taubert, W., Op. 118. Klänge aus der Kinderwelt. Heft 6. . 
Voss, R., Op. 32. Quadrille a la Conr pour le Pfte. . 
Würst, in Op. 31. Ber Wasserneck, Iyrische Gantale f. "Chor, Solo 


- 
FE nnd 
* 





u. Orch. ÜHavieranszug rer. ren 4 
— — Dasselbe. GChor-Stimnen . . > .. m 
Wagner, Up. 23. (irass an die kleinen Pfie,- Spieler , u. 
— — — — — -- B _ — — — EEE 
Neu erschienen: 4 % 
Becker, D. @., Sonate 1. Pfte. u. Velle. Op... een d 
Demnächst erscheint: 95 


— — Sechs Romanzen f, Velle. m, Pfle. Op. 2. 3 Hene . Ye 
— — (uartett (Erstes) für 2 Violinen u. Velle. Op. 4 


Leipzig, bi bei Fr. Hofmeister. 
—ñ — — RE 


Für Harmoniemusik ist zu haben ‚Der 1. Imi 1857.“ Fantasie, vo⸗ 
Lonis Oertel. Leihgebühr 10 Sgr. I, Oertel, Ilantboist in 


Ausgegeben am +. Jun. — 


Verlag von Brtholf Senff in Cerpaig 
j Drud ven Arierrih Andrä im Peippig. 








24. Leipzig, Duni. 1857. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Funfzchnter Jahrgang. 











Berantwortlider Redacteur: Bartbolf Lenff. 
— — 


diterdhr ich erſcheinen 52 NRummern. Preis für den gauzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
ihren anfirter Juſendung durch die Polt unter Areugbaud 3 Zblr. Inſertiobnsge⸗ 





6 fi Hr Die otitgeite oder deren Maum 2 Neugrofden. Alle Vuch- und Murfifalien: 
der ayhen, ſowie alle Poſtämter nebmen Bertellungen an. Zufendungen werden unter 


Feie der Redaction erbeten, 





Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
11. 


Rt haben endlich die laug verbeipene Aufführung der neuen lomiſchen Oper von 


ſri M Theater des Herrn Perrin erlebt. Sie beißt „les Names enpitaines‘‘ und 
Integer e man nad dieſem Titel wohl erratben haben wird, zur Jeit der Fronde, jener 
dem Nanfen Epoche, wo Die Damm Lougueviſſe, Letdignierez, Montbagne, Chervenfe 


auen Italiener Mazarin und dev königlichen Armee ſe viel zu tbun gegeben ba: 

derr Meledville hat ce vorgezogen. feine eigene Erfindung in Anſpruch zu nche 

Gap, m In bel den von Tperniteffen ſo Aberreichen Memoiren dee Cardigal Nep gu 
itten, 


—8 it anf den (einjall gefonmen, alle Pläge welche für die Aronde einftchen. 
Br due Veſehl einer jener bereiſchen Damen zu geben, an welchen Frankrelch zu ge 
di nen jo großen Reichthum beſaß, ale argenwirtig an Börſenſpecuſaufinnen. 
Aefäh Me4 capitaines follten durd ihre Reize den Berebligern Der Föniglichen Armee 
An n Werden und durch ihren Muth zugleich die geſunkene Buergie der bürgerlichen 
Rem Ber der Fronde aufrichten. So wie Gardinal Mazarin dieſe Kriegsliit erfährt, 
athm⸗ elwerſeiis au die Spiße der Königlichen ehenjontele junge, ſchöne und unter: 
en haben aͤnner, als die Frondeurs ſchöne und beldenmũthige Frondeuses aufzuwei⸗ 
Me ef „Der Aubgaug iſt nicht weifelhaft, die Commandants und Gommandantes 
% legen fich degenſeitig um Frommen dev Königin nnd zur Freude der auten 


"der, 
Welche des Haderd Aberdrüftig geworden iind. 
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Fir die Stadt Sainkes, welche die Königlichen belagern, iſt Die verwittwete IM 
zogin von Ehatillon ale Marechale de camp beſtimmt. Um ſich zu ihren Truppen 
ſchleichen zu köunen, verkleidet ſich Mad, de Chatillon als Wittwe eincé Richters DE 
Stadt, die dahin ich begiebt, um Berlafienfchaftsangelegenbeiten in Ordunng au brin⸗ 
gen. Sie wird gefangen genommen uud der junge Stellvertreter des Sberberehlebaber 
Marſchall Meilleraye, Barton von Mariguy, erfennt in der jungen Wittwe eine Inder 
kannte, der er vor achtzehn Monaten auf einem Rathhansballe einen Liebesdienſt erwie⸗ 
ſen hat und für die ſein Herz in unauslöſchlichen Flammen breuut. 


Selbſt der „Jüngere“ eier adeligen Familie und ſomit ohne Vermögen. freut 1) 
der junge Tffizier, dan Diefe Dame, welche er, nach ibren feinen Manieren zu ichtießel: 
für eine große Dame gebalten hat, unr eine bürgertiche ſei und beſchlierßt fie zu jene! 
Frau zu machen, falls fe feine Leidenſchaft Iheitt. Er weit ihr eine ſchöne Bohnung 
zur Ruhbe an und verſpricht ibhr einen Paſſierſchein ausquiteflen. Mittlerweile wird eine 
Dereſche aufgefangen. aus der hervorgeht, daß Die Richter Witwe Die Herzogin von 
Chatillvn ſei. Aus der verhängnißeollen Depeſche erfährt Sorten zugleich, Daß Madame 
de Ghatillon aue politiſchen Gründen nnd wm ter Zube der Froude zu dienen; 
zweiter (she den Markgrafen von Auspach zu heiratheu gedenke. Der Depeſche ME 
unauségefüllle Procurativn des Markgrafen beigelegt, wodurch Matame de Chatillon et⸗ 
mächtigt wird, ſich ihrem Galttken in der Perſon eines beliebig zu bezridrnenden Freunde 
autrauen zu laſſen. Gaſten fügt ſeinen Ramen in die Procurativn, vernimtet Del vie 
jelbe begleitenben Brief einer Tante, Die zu ichleuniger Ehe räth, verſiegelt die Depe 
wieder und verordnet, daß man Diefelbe ihm in Gegenwart dev Herzogin übergebe. 
geſchieht während einer Scene, in welcher dieſe ſeierlich als Perzogin enipfangen wirt 


Die Herzogin läßt ſich von alten par procuralion heivalben. dieſer bat aber DK 
Procuration vernichtet und ihr einen auf ſeine eigene Perſen Inutenden Heirathoſ ei 
untergefhoben. alten erlaubt Madame de Ghatillen nicht, ſich much der Stadl zu 
tes zu begeben, begleitet fie aber anf das nabegelegene Schleß ihrer Lante, DA gmurftin 
vor Hauteroche. Dieſes wird militäriſch umgeben nud Gaſton kündigt an, daß ve DE 
beiden Damen nicht aus dem Ange verlieren dürfe. Zu befft er bei feiner qungebetel® 
bfeiben zu Dürfen, Als Died mußlingt, indem ibm ein anderer Flügel des Zchloſſt 
gewieſen wird, nimmt er zu einer ſchon früher vorbereiteten Kriegeliſt jeine 3 
Gr hat einen Straßburger Zölpel Frih Riſchoſ, den Koch Des Erzbiſchofs von zo n ! 
aufgefangen, und dieſer muß nun Dei Markgraf von Angvac vorſtellen. Diefer er 
mit denn Salgen bedrohl, wenn er ein Wort franzöſiſch ſpricht und verſteht natürlich 
deutih. Zu FIrltz Biſchoſs Unglück iſt feine junge Frau, bie ihm nachgefolat war er 
fällig in den Dienjt von Mad, Ghatillen gefemmen und Zie können üch bie u 
Sceuen andnalen, au welchen die ZJuſammenknnft ven Fritz Riſchof mit jeiner Je * 
Attlaß geben, Garten als unvermeldlicher Dolmetſch darf im der Nähe feiner 


ten bleiben. 
ainlet 


Endlich ruft ih ſeine Pflicht ab und Pad, de Ghatillon befindet ſich in © ‚hen 
an der Spitze ihrer Truppen. arten weit fh verkleidet in die Sladt zu ſchlen IH, 
wird von den Froudenre entdeckt und foll zum Tode geführt werden. Die —5 
welche den jungen Mann letdeuſchaftlich liebt and von diefem den mahren za nee 
und zugleich erfahrt. warum dev Markgraf bieber mt während der Maublzeiten k ' 
Plap an der Zeite feiner teigenden Gemahblin eingenemmen bat — faßl einen ieh 
ſchen EEntſchluß ſie unterſchreibt zum allgemeinen Inbel der getrenen Stadi ER ‚fie 
bie Unterwerfung derjelben und Alles iſt glüdlich, namentlich Friß Riſchoiĩ uud ’ 
Frau, Die fich endlich gach der erzblſchöflichen Küche von Tonlvuſe begeben dürfen. 


4 
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Sie fehen, Das Libretto iſt amüſaut genng und es fehlt den Terte dead Herrn Me: 
ſedville keine zwegs an komiſchen Situatirnen, weſche Reber nicht immer mit Glück be: 
nutzt hat. loc Die Scene im zweiten Mete, wa Der vermeintliche Markgraf Fritz Bir 
hof ſich enpfich mit feiner Aran allein beſindet, iſt mamentlüh in den eriten zwei Theilen 
delungen und nacht dem Gompofiteur in jeher Beziehung EEhre. Diele ebeliche Scene 

don draſtiſcher Wirkung, Da fle in melodijcher iud dramatiſcher Beziebung mit wirl— 

em Humer gedacht und ausgeführt iſt. Dies alt. wir geſaat von Dem Jankt und 
don der Aufklärung; Die Verſöſmung Fällt zu ſehr ins Reſſenbafte. Mit dieſem 4wei— 
MR Acte hört Aberhannt der Erfolg der Over auf nud vax popili ht diesmal auch Die 
timme Per Kritikt. Der dritte Her iſt vom Auſang bis ans önde langweilig und 
dengt yon gänzlicher Ermattung des Cempefitenrde der ſich in den erſten beiden Atten 
anbgegeben hat. 


Er hat ſich ausgegeben, ir eigentlich wicht Der richtige Auebruck, wir ſollten viel— 
mehr fügen, er bar alle feine Grinnerungen am die gute alte franzeſiſche Muſik andge— 
geben. ober lebt und verwebt ſich in dem Maße in Die alte Wnſik, Dan ed geradezu 
en Anfchein bat, ale zittere er Daver, irgend einmat originell er Vetbit zu fen. So 

PER einmal einen urferönaliden Gedanken bat. verfällt er Vorort ın eine Reminiscenz 
rtiry, Voieſdien oder Gerold, während er bei der Orcheſtration ſich unfern quten 

u nicht aus dem Sinne ſchlagen kann. 


Rebers Muiit iſt von Diſtinttion, man bört ihr ſtete Die Gewobnheit guter md 
feitter Geſellfchaft an, aber and ev. der ſonſt wenigſtens gebildeten eſchmack, wenn 
Wenns moderne Idten verrät, läßt ſich au Gefchmadtefigkeiten verleiten, welche 

q ’ ublieum gewinnen fellen. So das Volta⸗ Mazurka⸗ Ainale am Shine des erſten 
wiſch⸗ das dreimal wiederkehrt. Im zweiten Arte nt noch das Allegro eines Duette 
u Coudere und Mad, Duprez von komiſcher Lieblichkeit a Ja retro au erwähnen, 


n undie Aufführung käſtt zu wünſcheu Abrig. Die Dame capitaine mußte ven einer 

Feigenderen und zugleich; grüßeren GBeitalt gegeben werden, und Herr Barbet ala 
— It dar zu albern und an ſchlecht, Die Oper hätte gewiß einen bedentenderen 
ten 5 gehabt (amd verdient), wenn Diele beiden Stollen fo wohl beſebt gewefen wä— 
—*8 die Coudere (Couſin der Ebatillen und Sainte Foy (Rrib Biſchof) anver⸗ 
Parthien. Yeptere ſingt Das bei der Vorſtellungsſcene eingeichaltete Voltolied 
beuſa M liegſt mir im Herzen, Du, Dir liegft mir im Siun“ ganz vortrefflich (auf 

I UND mil jenlimentaler Komik, Die ſehr webl angebracht iſt. 


big In einem Nächſten jihreibe ich Ihnen über Die „Nuits dEspagne'‘ von Zemet, die 


iceß bier haben. 
A. Suttner. 





Aus London. 


„fen Ste ums zunächſt ven der Oper ſprechen — natürlich ven der italieniſchen 
liainn nn es giebt jept Feine andere. Her Majtſty's Zheater ſewobl, als die Royal 
Dernen, bera ſind ganz in Verdi aufgegangen. 68 fügt ſich nicht mehr läugnen, Verdi 
Mama in England, wie er in Fraukreich berrfht — Pie vroteſtirenden Stinimen rer— 

en allublich und es bleibt ung nichts anderes übrig, als dieſes fait accompli zu 
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tejsätigen. Meverbeer und Verdi haben ich in ganz Gurera Die lyriſche Bühne gethellt 
und Roſſini kaun nicht mehr ſagen, er wolle abwarten, bis die Juden ihren Zakbat 
gefeiert baben, An die Stelle won Halerny fit der chriſtliche Verdi getreten, per abet. 
eben auch nicht chriſtlich mit unferen Ihrem angeht. Wie wenig wirklichen muall⸗ 
ſchen Geſchmack Die Engländer haben und wie febr die Mede in allen äfthetiſchen Fra⸗ 
gen den Ansichlag giebt, dies gebt ſchon Daraus bervor, dan daſſelbe Publicum, Da» im 
Goncertfant ſtundenſang elaffiiche Muſit anbört, im Theater nicht genug Berdi beten 
men fan. Und die Krttif findet das Allee iu der Ordnung. Her Majeſſu's Tbea® 
tev hat die Albeni, den Tenpriften Giugtini und die Ya Spezia. Die letztgenannten 
find nicht ohne Verdienſt, haben aber beide mehr Mubnt ald Verdieuſt. Die Piecolomin 
treibt auch noch ihr Unweſen, doch bat ſich der Enthuſigémus für dieſe in allen grüden 
nubedentende Sängerin geſegt. Zeid ibrem Fiasco in Paris find Die Yente zu ſich ge 
Femnen. aber Mefe Meine nette Perfon bat doch uch Aubeter genug. Die Alboui hat 
nicht wenig dazu beigetragen, unſeren Diſettanten bier ind Bedächtuiß zurũckzuruſen. 
was guter Geſang iſt. Die gewaltſam dramaliſchen Intentionen Verdi's wiederzugeben 
dazu IE Madame Albeul allerdiuge zu begnem, was bei ihren Embonpoint andy N 
Wunder nehmen kanu. 





In der Royal Halian Opera wird daſſelbe Lied geſungen, nur daß hier Die Dofl 
und Mario Die Hauptrollen übernehmen. Garden, der alte junge Raabe Darf —W 
auch nicht jeblen. Dieſe Woche haben wir das Debut einer Inläuderin erlebt, Ar 
fein Balfe, De Tochter des engliſchen Fompoſiteurs, iſt aſs Amine in der Somnam⸗ 
bula“ zum erſten Male aufgetreten und fang recht qut. Ihre Stimme iſt recht biegſat 
theber Zopran) und ihre Schule Peine üble, auch fehlt va Ihr nicht au muſikali 
Gefuͤhle. doch wird ſich erſt ſpäter ein gültiges Urtheil über die junge Englaͤnderin 
ten laſſen. 


Herr Jagnes Tffenbach bat uns dies Jalr auch mit zinem Beſuch erfrent un 
mac mit feinen abgeſchmackten Farten fo viel Glück. daß wir uns wohl mit Det $ 
ficht fdmeicheln Dürfen. ſein Theater unter den ſtändigen Kunſtgenüſſen Der Seaſon 
einbürgern zu ſehen. Ich weiß nicht. ob Sie jemals das Vergnügen gebabt haben, j 
Veiſtungen der Bonfles Parisiens zu bören — went nicht, ſo genüge es Ihnen., zu 
fahren. daß die Wieuer Roſſen, wie fie von den FR öſterreichiſchen Rhapſoden in de 
Vorſtadtkneipen aufgeführt werden. Kuuſtwerke von geläutertem Geſchmacke im Bergtel 
mit Diefen Schöpfungen genannt werden müſſen. 


Der Gölner Männergefangverein macht and Died Jahr Furore, aber mal tan 
almäblich Der Ficelle bei dieſer Birtmeiität anf Die Syur und man fragt Ndı eb N 
ſickchen Die böchſte Aufgabe des deutſchen Geſanget fein dürien. Die Nagel ber Dr 
ſchlechte unfüntlerifche Programm mehren ſich täglich. Wenn Die Herren wieder tom 
men, Dann mögen fie und weniger Spielereien und mehr Geſang zum Beſten geben. 

Die Goncerte geben ihren gewöhnlen Gaug und bringen Gutes und aut 
jedesmal Drafienbartes und es geht uns dabel wie mit Dem Aublick des Treiben ad 
den Babnhöfen. So gewohnt wir auch nun Diefe immerwäbrende Bewegnng NE an‘ 
gen. dieſes Auf⸗ und Abzieben von ganzen Ratienen, Diele verpelnirliche Voͤllern 
derung Äberrafeht uns jedesmal, So bei den biefigen Goucerten, ich wundert m wor 
denfals über dieſes geſunde Volk, das diefe mufitaliichen Menjiregenäfte an geined 
übergeben fäht, obne auch nur eine Miene zu vergeben. Gargantua fann ale 
gefünderen Magens rühmen, als Diefe hochſtämmigen und breitfpulterigen Kind! 
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Biene, An Mannigfalfigkeit und erdrückendemn Stoffe haben ſich von jeher Die von Be» 
Kedirt veranſtaſteten Dorgenroncerte ausgezeihhnet. Dies Xabr itehen uns drei bevor 
und damit Sir fich einen Begriff von dem machen, was uns Da geboren werden fell, 
Mögen hier blos Die Namen der mitwirkenden Nümtler felgen. Es werden ſingen Ne 
Amen Piccolominl, Spezia, Ortolanit und Alont, Me Serren Ginglini, Neichardt, 
raham. Belſetti. Beneventaub, Roſſi. Gorſt und Vieletti. Es werden ſpielen Die Da— 
men Scham nud ſGoddard, Die Herren Audreoli. Beyedict und Lindſav Skoper Planv— 
torte, Genie und Bazaiıt Helge, Riatti Vielentello, Vottefiui Vaßgelge. Wir werden 
A Biefer Geſegenhelt das Fragment aus der „Yerelen" ven Mendelsſebn zu hören 
lommen, 


Eine Neuernng ſind die ſogenannten Volfsconcerte, welche der muſikaliſche Referent 
“m orange Past, Herr Howard Glorer. veranstaltet und welche Me Anfgabe baten, 
Nr Yeringe Kintrittspreife Dem minder bemittelten Publicum diejenigen muſikaliſchen 
p genüſſe au bereiten. welche bisber blos Pen Fojbisuablen and higtx refpectablen 
ni U zugänglich geweſen Ad. Die Abücht fit dewiſt loßenäwertb. Mus Anlaß die⸗ 
onterte bat ſich ein uuſauberer Federkrieg zwiſchen Herrn Ella und dem Director 
Musical Umion in Willie Rooms entſpeunen. Erſterer bat leßterem vorgeworfen. 
fine Steftung ats muſikaſiſcher Referent in Morning Post zu mißbrauchen, um fremde 
fd, ler zu nothigen, umfent in Den Populäre Concerten zu ſpielen. verr Sta bezon 
der auf Die Namen Nudersderf und Borchardt und auf Herru Woltane, Heward Mes 
veröffentlicht Briefe von ditſen Verſenen, worin dieſt Herren Ella Der Lüge zeihen. 
1e grofe Koncurrenz, welche bier in muſttkaliſcher, wie in jeder andern Beziehnng bes 
et, wird Net jelche Auftritte zur Folge haben. 


ich „a ich Ahnen von der feindfeligen Stimmung gegen Rubinſtein geſagt habe, bat 
und währt, Diefer erregte darnm nicht minder grenes Aniſeben als Elavierſpieler 
een at keinen geringeren Erfolg hier als in Paris. Raͤchſte Weche ſpitlt er im aut 
Hablen Klindiorih, einem Schüler won Liezt und auch in den Zeirden ntferer fafhio— 


reife iſt er ein vft gebetener Gaſt. 


fg Schließlich may jch noch der Pianoforte Recitals erwaͤbnen. welche verr Halle 

Step © jeden Jahr veranſtaltet. Diefer Alfter nimmt bier eine ganz herrorragen e 
ung ein, Die er auch In jeder Beziebung verdient, Herr Halle ſpiell ur gediegene 

nt NND iſt derjenige, welcher bier am Weiten zur Verbreitung von Stephen Hellers 
ofilionen beigetragen bat. Er ſpielt fie auch ganz verzäglid, 


kondon, 31. Mai 1807. Wen. 


254 Signale. 





Dur und MWoll. 


X veiprig. Fräulein Dean bi bat am 5. Inni ein Galtſpiel auf biefinem 
Theater begeunen und iſt zuerſt ale Martha aufgetreten; weun wir amd Die Leiſtungen 
der Zängerin im Cencertſaal uugleich böber ſchätzen ala dasfenige, was ſie in Der x 
mannten Tper gab, fo wird ſich doch erit im weile Berlauf ihres Auftretens ehe DE 
ſtimmtes Urtheit feitſtellen. Ihrer Tarſtellung der Martha fehlte en m Beweglichke 
und Grazie und aum der Solana ließ au wüunſchen übrig. Herr Kron aus Mat, e 
an Diefem Abend am geeiten Dale bei une auftrar, fang, den enonel mit habſcher 
Ztimmez er in an Ziele des Herrn Schneider vom Septemiber an engaylit worden. 


Kirchenmuſik. Mord. Juni Nachmittag halb 2 Uhr in der Thoemaskirche Me 
tette: „Kommt heran“, ven Richter. „Ich laſſe dich nicht.” von Bach. — Am 7. Juui 
früh 8 führ in der Nitolalkirche: Missa von Righini, Kyrie eleison! Gloria in oxcel- 
sis Dea! Sunme von Mozart. 


* Berlin. Der Teueriſt Herr Rabrenbelg wen Danzig iſt trop alledem en 


airt werden. Ser Mverbofer won Mien bat in Der Jüdiu“ daſtirt, fehlen aber 
aintiy disponirt zu ſein. Sept fingt Frau Palm: Zpaßer, eine Solide Sängerin ä t 
Ztmles. 


%* Der dritte und letzte Tag Des Aachener Muſikfeſteé ſoll ver heile 
und befehteite geweſen fein, es ſette Klumen für fe, und ſchließlich flogen natürlich 
Malen von Exemplaren einet Werichts im der Luft herum au Gbren Deo Dirigen et. 
Das Komeert begann mit der Tuverture a „Run Pas“ von Mendeloſohn, welcher € f 
Arie von dem belkindifden Gonwoniiten Sol felgte, eine Dilettantin ans After 
trug dieſelbe ſehr ſchön und unter Vluͤntcuſträͤußchen vor. Dam ſpielte Herr © pi 
Beetbonens Biolinconcert, In einen grogen Teer Zele nit Ghor von &berbint A 
elina Domine) errente Herr Göbbels Freude und Rfımen. Ten Schluſt des erß 
Ihelles machte Da Klaniersoneert ven Yiszt, vporgetragen von Hans von Allem. mr 
zweiten Theile begaun man mit Der Tannhbänſer-uverture, hierauf trug Hert Sa 
der ans Yeipgig eine Arie von Öff gang vorzüglich nud, mater Blumen vor, Frau vie 
Milde fang Die große Arie gaus „Fidetie“ und wurde mit einem Alnmenregen überf@n 
tet. Das Hallelnjab ven Händel Fehlen das Feſt, ber welches ſich Ferd. Hiller M 
ſcölniſchen Feiſung in einer Reihe von Artikeſn durchaus nicht qünſtig äußert. 


* Der Gölner Männergeſangverein DR ver fehner Tour nach Kunde 

am 8, at wieder in Cöln eingetroffen. 
* * 4. ei “ 
* Aus Schwerin. wo herr Ifendor Kormea jeßßt gaſtirt, ſchreibt 


fiher fein Auftreten als Tannbäuſer: Tiefe Aufführnng des Tannhäuſer“ war die gu 
tie unfere Bühne bioher geſeben. Das Glänzendite und kyöoſtartigſte daran wat 
Zweife! die Ltiitnng des Herrn Ib, Formes. Derſelbe iſt ale Sänger in Pr te 
vorgägliber, allſeitig ausgebildeter und in Der vollen Blüthe Dev Kraft ſlehender ® Nie. 
wie fie weht kaun ein anderer lebender Tenertitt in ſich vereinigt. Zelbit in dieſer Pa 
die befauntlich ein Prüfſtein für Kraft und Ausdauer eines Sängers iſt. tritt und 
börer weder Der Birtanfe nahe, daß Diefefte Herrn Reinid irgend welche Auſtreugn 
verurſache, noch komnmt er zu der Bemerkung, tan etwa Der leßtere Theil Der ei⸗ 
unter der für Pie eriteren Acte bereits anſgewendeten Rraft leide. Im Wegenthe neren 
gerte ſich Kraft. Anddrnd uud Yeben bei Derin Fornies mit der netbmendigel I ne 
Steigerung der Dramatiicheumifalifchen Aufgabe. Seine beiden berentendtfäl eir 
ger in Dieter Partie auf unserer Bühne, Houna und Tichatſchek, übertrifft er “hr pie 
tem, wenn auch der Veßtere änperfid eine gewiſſe glaänzendere Repräſentatlen Meer 
Rolle batte. Herr Formes wurde nach Dem eriten Nie mit Herrn Dettmer. und Anes 
Hinze), nach der eriten Scene Bea weiten Acts mit Fräulein Bar, uach ler in gnd 
Her einmal mit Fräulein Karl, Kerrn Teltmer und Herrn singe mid einmal allen 
uadı Dem dritten Acte gerufen, Kinen fait neh größeren Triumph feierte inne 
Deafanielto in der Zhemmten. Gleich ausgezeichnet in Geſang nd Spiel, in funſ⸗ 
auch durch Diele Tper ſelbſt auf einen günſtigeren Boden geitet, wurde Ibm © 
facher Hervorruf zu Ibetl. and 
* Herr Auberin Wien fiat jich mit Der Solotänzerin Fraͤulein Kgeisler 
Rraunſchweig verheirathet. 
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* Mauſchreibteuns aus Barie: 
Base HE nicht genau. daß Menerbeer daran deukt, feine alte Oper „I Uroviato” in 


“ ® zur Wiederaufführung zu brungen. Dagegen ipricht man pen zwei nenen Opern 
ganter feine Afrikanerin), welche wielleicht nachſten Winter das Licht der Bühne er— 
Bellen. 


auf * Morgen wird in ber großen, Uver gun Ehren Des Königs von Baier 

gtführt werden der „Corsaire‘ ? nein! aber — „Marce Spada.“  Naus n'a vons 

Aue des ballets (balais) a nulre premiere Sehne Iyrique, ſagte sin Spaßvogel füngit, 
Pourtant eite n'est pas balayee. 


kat Im Park von Zt. 6lond ſell vor der Areiſe Des Kenigs ein Abendfeſt 
ſinden. bei welchem ein neues Divertiſſement von Mayer durch das ganze Ballet 
5 aufgeführt werden wird, 


Angeherr Im Rover der green Oper ſahb mau va einiger zeit felgenden Scherz 

np, Berloren Hegangen zwiſchen der üũute u ter Perle aus Bunifien ein 

Kaiferi car Nameus Felicien David Ter rediiche Fiuder wird erſucht, ſich beider 

ichen Academie oder beim Eenſervalorium zu melden.“ 

und tred FJael! bat im Zalvu Erard ein zablreih beſuchtes Eoncert gegeben 

feiner ei ’ fein brillantes. fenriges Zptel are iind gentacht. br ſrielte ud mehrere 

ide eganten Gompeſitionen, von Denen er unter andern Die „Traptata-JIlluſtrations 
rhelen mußte. 

inne Der Pia nit Herr Xenia Braffin ano Leirzige welcher den sölner 

den „Nelanpverein nach Yenden begleitet bat, ep ſich ju ſechs Köoncerten deſſelben mir 
ebhafteſien Beifall hören. 


in ber Im mittlern Lranfeet Den Kroſtallpataftes an Sudenbam fell 
Aprfel agen vo 15. bis 1%, Juni ein Iroßes Lendoner AN) andel- Mu rifrent abs 
” KR des huudertjährigen Zodesjaßres Händel ftattfinten. Am 15. Junt wird Der 
— am 17. Juni „Judas Makkabaäns“, am 19. Juny„Iſrael in Aegypten“ zur 
Mer ung kommen. Der witilere Tranſert Bes Kryitallpalaſtes Dieter ein Soncertjints 
ußer N IB Inſi Weite, 360 Auf Länge, mit einer Quadraffläche von 00.480 Auf. 
Au dem Drcheſterverſonal werden darin 10 bis 12,000 Berfenen leicht Platz finden, 
Sylepruute bedeutende Hoöhe, 108 Aup bis zur Sritze des Bogens, gewäbrt völligen 
Drei um für Die großen Muſikkrafte. melde man zuſantnenzubringen beabſichtigt. Das 
rſoll aus ber 200m Sborfingern beitehen, mebr als Son für jede der vier 
iopipı Das Muſikcorps Tell ſich auf Die Höbe ven 06 Perfonen belaufen: 150 
. 50 Vielen, 50 Viofeneclles, 50 Gontrataife und dreifach befepte Blasinſtru⸗ 
erfone ® daß das Ganze mit Den Hanptfängern ein voſtjtändiges Orcheſter von 2300 
Dis N bilden wird, mit Ber ſtärkſten Ergeb, die für dieſen Zwed gebaut werden iſt. 
kthabe Thefter wird 15 Fu veeit nad 36 An tief fen, vorn 6 Run über dem Boden 
Wien mit 30 Stufen, Dir sich nach hinten bis anf 50 Auf erheben. Die Generalprobe 
Mer; 3 Juni ſtatiſtuden. Etntrittekarten ſud au Folgenden retten zu baben: ein 
Ale ter Sperrfip im untern Boden für eine Yorrellmig I Pr St. 1 Schille, für 
Gaterjen Sortelmugen 27. Zt. 12 Shill, 0%. cin mumernier Zperrüß in den 
da 6 N für alle Drei Kencerte 5 pr. Zt. 5 Zihill,; offrue Zipe ın den Zeutenflügeln 
udes für jede Vorſteſſung 10 Schill. 6 P. 
* « u , J 
den einen? beißt, Jenny Lind-Goſdſchmidt werde ſich in der Raͤhe ven Yon 
n Landſiß anfaufen und ihren bleibenden Wehntig dort nehmen. 
* u = N ..- — 
dae NS, Ubofcapellmeiiter Senn Witeiff bat vom Könige der Belgier 
erkreuz des Königl. Belgiſchet Lervolde-Orden erbalten. 
* * - 
daille dr Jos him bat vom König ven Hauuover die große goldene Ehrenme 
r Knnſt und Wiſſenſchaſt erhalten, 
em it, ber Nuten Malleriein. ter beliebte Tautrentronin welcher irit 25 Kal 
1 Amen. der Heftavelle in Haunover iſt, hat jept Feine Entlaſſung aus derielben 
bfchien ei und will nach Dresten überſiedelu. Zeine Kolegen übcrreichlen rn beim 
in geſchmackvoſt ausgeſtattetes Album. 
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In der Heinrichshofen’schen Musikalieuhandlung in Mag’ 
deburg ist erschienen: 


Chwaial, F. X., Op. 123, Lieder-Transeriptionen für Pfle. No. 6. F, Sieber, 
Kriegeriod. 12! Ngr. 

— — Op. 125. Biumenkörbehen. Kleine ansprechende Tonsfücke über heliebl® 
Melodien, nebst einem Anhange leicht ausführbarer Ghoräte ſ. Pfte. Heft 9 
6. a 12 Neger. 

— - Op. 126. Alpenklänge. Miniatur-Bilder ſ. Pfte. No. 5. Righi-Polka. 12 Ngr- 
No. 6. Auf St. Bernhard. 15 Ner. d 

Haydn, 3., Symphonien für Pfie, zu 4 Händen bearbeitet von (. Burchar 

o. 31, 32, a 4 Thlr. 

Held, A., Op. 24. No. 3. Frühlingsboten. Galop ſ. Pfte. 5 Ngr. 

— — Op. 34. Quadritle a la Gour p, Pfle. 10 Ngr. 

— — Fantasie-Polka-Mazurka f. Pite. 5 Ner, 

Henning, ©., Op. 1#. Erheiterungen T. Pfie, Lief. 3. 10 Ngr. 

— — Tyrolienne p. Pfte, 2} Ngr. 

Kletke, M. u CC. KE. Pax, Fesibüchlein 1. fromme Kinder, Lieder ®. 6. 
sänge ın. Pfte. Lief, 1, 10 Ngr. 

Markull, E. W., Op. 51. im Salon. 2 Tonstücke F. Pfte. No, 1. Elfenspiol®: 
Scherzo. No. 2. Walzer. a 15 Ngr. 

Schulz-Weida, 3., Op. 43. Alpenblünchen, Lieder-Fantasien in Ländler 
forın 1, Pfte. Lief. 3. No. 5, 6. 10 Xgr. 

— — Op. 49. Polka-Mazurka a la Tyrolienne p. Pfte. 5 Ngr. u- 

Sieber, F., 80 leichte Voralisen u. Solfeggien m. Pfte. Op. 47 Zehn Voca 
sen I, Tenor. Op. 45. Zehn Vocalisen ſ. Bariton. Op. 46, Zelin Vocaliseh " 
Bass. a 15 Ner. 

Stenglin, V. v., Op. 51. La Glochette, Polka-Mazurka p. Pfie, 5 Ngr. 

— — Op. 54. Quadrille militaire_p. Pite, 10 Ngr. 

Taubert, W., Op. 116. Vier heitere Gesänge ſ. 1 St. m. Pfte. 221 Ner. 








Bei Er. Hofmeister iv Leipzig sind erschienen. 


Hagze, 8., Op. 10. Ephemeren. 6 Glavierstücke 2 2200. 
John, Ch, Op, 42. Yalse elegante p. Pie » . 0000. 
— — Up 53. Le Relour du Printemps. Caprive-Idylle p. Pe, . 
Kanin, E., Op. 10. tirande Polka brill. p. Pfe, 2» 2 a 

— — Op. 11. Deux Romances p. Pie.» 22 nenn 
— — Op. 12, Gaprievio p. Pie, ren 

— — Op. 17, firande Polonaise p. Pie 000er 
Kullak, Ad., LaParade des Yoltigeursp. Pfte., extraite de l'Deuvre 17. 
— qhp. 26, Grande Pompe de Festin, Morcenu de Salon p. Pfte. 
Lysberg, Ch. B., Op. 4. Fantaisie brill., sur la Fanchonnette, de 3 

Glapisson p. Pille. . . . - a re 

— — Gp. 50. Allegro de koneert p. Pe, 2... 00.0. 
Meinardus, B., Op. 13. 3 Lieder I. b Singst. m. Pie. . 0. + 
Sibenti, HKirik, Op. 5. Scherzo p. Pie, 2 2 0 00a oo. 
Spindier, Fritz, Op. st, Rliapsodie p. Pe. . 2 2 0 0 en 
Struth, A., Op. 40. Privre ü la Sainte Gecile. Chant dramat. p. Pie, 


[} 
* 
4 
J " 
* 
[ 


—B 


WVud 


_ — Op. 43. 6 Paraphrases sur des Airs pupulaires hohémlens p- pfie. ı 

Gaht 1. 22 Near. ee 
— — Op. 48. Au Bord de ta Mer, Fiverie potie , 2 2... m 
aubert, W., Op. 34 (R.) Scherzo p. Pie. » 2. 2 028.2 1 = 
— — Op. 109. Aufdem Lande, 2Divertissementsf. Pie, No. 1, 2. alsNgr | 10 
— — Op. 114. Sonate No, 6 in Dmoll f. Plie, .. . . » ... 28 


— — Op. 100, 4 Wuartelte f. 4 Männerstimnen . : » , , .. 
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rer hell erfcheinen 52 Runmern, Preis Fir den gauzen Jahrgaug 2 Thlr., bei 


bühren franfirter Aniendang durch die Poſt vuter Kreuzbande Thir. Infertiongnce 
bandi für die Petitzeile oder deren Maum 2 Neugroſchen. Alle Birds und Banfifalien 
der — ſowie alle Poſtäuter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werden unter 
rtſſe der Redactiun erbsten. 













Muſikaliſche Briefe aus Paris. 


12. 
a wird mir die Gerechtigkeit widerfahren laſſex, Daß ih von einem Opernkexte 


Über 18 Mußerordentiiches verlange. Ich babe das ned in meinen jüngsten Briefe 
Rah) James capitaines“ won Dieleovile beiwiefen, Dan bat uns daran gewöhnt, 
focgen Befinden Menſchenverſtaud, noch Poche, noch Humer iu dieſen Erzengniſſen u 
Rn Und wir ſuchen auch nicht mehr. Allein dleſe „ſpaniſchen Nächte”, dieſe „nuits 
verd ne" von Garré find trop earrement héltes‘, um nar irgend bejoreche zu 
Rande. Der Verfaffer macht geltend. day ſein Stück urſprünglich aus drei Acten be: 
at und daß es nicht ſeine Schnid ſeil, wenn ein Unſinn zu Inge gerkommen it. 
er kann einen Manm von Carré's Ruf zwingen, ſelu elgen Werk zu perſtümmein? 
at er ſich wicht gegen die Amputatlon widerfetzt. Uebrigens glanbe ich es 
—R ehr, daß dieſem Machwerke durch einen Net mehr geholfen wäre, Dieſe platte 
nicht ung des „Barbler von Sevilla” wäre immer abgefhmadt geblieben. du auch 
der —* einzige Flgur in dem Stücke weiß, mas fie eigentlich ſoll und wozu Ac auf 
ne » Au Toreadoren, Pitadoren und Matadoreun fehlt cs ung allerdingo nicht 
uno, venig als an Serenaden, Peltern, Gutfüihrgen, Gartenſcenen, Prügeleien 
Keine r Wachen, aber irgend einen Sinn in dieſes imbröglio bineinzubriugen, iſt cine 
ſolgi ver lichkeit, on ungeſaͤhr mag ſich dieſe merlkwürdigt Geſchichte wohl wie 
fir ten: Carmen Mofina kennt den Hann, welchen der Doctor Borele. ibr Onfet, 

var, ansgewählt. Sie gebt Frant Twen, einen jungen engliſchen Marinesffigzier. 
Rune, fein Nebeububfer, wei; nihls Beiferes au thun, um die Gunſt Bars 


258 Signale, . 


men's zu verdienen, denn ſich ala Toreader, Pleador oder Malador auszuzeichnen. Glůch 
licherweiſe für Sarnen und rauf Owen macht er ſich blos lächerlich — Pie Tante Kar 
mens, die Schweiter Moreto's, erkenut im Freuude Frank Twens ihren Gemabl, DM 
eich nach Der Hochzeit Relßaus genommen — BSigure, der (Contrebaudler, lennt ki 
lange die Zufe Carmen's und fo kann es am verſchiedenen Ghen, venfe ich mir, M 
fehlen, nur Der engliſche Major fcheint ich vorzunehmen wirter andgnreikeit, 

Die Muſik Imt während Der erſten Vorſtellungen einen großen Erfolg gehabt und 
in gewiſſen Kreiſen wird Herr Semet, der Bisher als Paukenſchläger im Orcheſter de 
lyriſchen Theaters angeſtellt iſt, als ein Compeſitenr von gung ungewöhnlichent guten 
ausgerufen, Leider Tann ich wich dieſen Hoffuungen nicht auſchließen. Herr Sm 
wicht mebe und nicht weniger als viele andere franzöſiſche Compoſiteure, Die mc he DU 
Ihren Chir, als durch uriprüngliches Taleut gläuzen. Die DTuverture, Die man währen? 
der eriten Borſtellung wieterhefen ließ, iſt ein zufammengewürfeltes Machwerk von Ir 
und Motiven, die nicht willen, wie ſie zuſammenkonmen. Die Partitur enthält neben 
vielen Gemeinpläten von franifcher Localſarbe im Dreitafte auch einige hübfche Sachen 
Im erſten Atte gefiel ein Duo und ein ziemlich gut gearbeitetes Serlet. Die kom 


Romanze: 
L’aleade de Sandoval 


Avait chieu, femme ei cheval, 
die ſehr beklatſcht wurde, erinnert an Sire Frambeiſu. Ueberhaupt bewegen die 
tive and Meſodien des Herrn Semet ſich im einem ſehr trivialen Kreiſe und ich mind 
gar zu oft an die Muſk denfen, die Herr Guſtave Radaud fir ſeine jo ſehr belleblen 
Romanzen hinzufabricirt. ‚anf 

Der zweite Net ti beſſer und das in im Grunde, was Seren Semet am mei , 
zum Lobe gereicht, Das Sertett, wenit der zweite Ach beginnt, HE von komiſcher # 
fung und vortreffiich gearbeitet — ein Duo zwifchen Barmen und Ineſilla verdient 
erwähnt zu werden, ferner eu Trio und ein ziemlich effectvoller izhor der Torcad 

in befonderer Kharacter kann dieſer Mufit nicht nachgeſagt werden — ger S 


wie feine meiſten Gollegen auch, ift Eflekliker, er fällt aus einem Stol im den audem 
„gm 


Da man ſagt, dieſer Kompoſiteur habe zehn Jabr daran gearbeitet, um ſein um 
die Bühne gu bringen, fo wird er wobl noch andere Vorcäthe im wortefeniſſe haben. 
ed ſoll mich freuen, wenn dieſe Den Erwartungen feiner jnugen Freuude entſprechen⸗ 


zu proclamiren ich gewiß nicht unterlaſſen werde. A. Zutint” 


— 


— — — — — 











Aus London. 
pet 


Bor Allem erfanben Sie mir, ich weiß wicht, ob einen Echreibe oder Druchjẽ son 
au verbeitern. Ich babe vom Federkriege zwiſchen Ella, dem Direclor von Musica la 
is Willis‘ Rooms und Herrn Glover gefpreden, nicht aber von jenen des Heirn 
mit dent Director von Musienl Union. Dieſer Herr iſt niemals mit ſich ſelbſ iun 
ſpalte und findet Alles vortrefflich, was ev ſagt und was er ihut. ‚dh zei 

Davifon Esq. bat nebit feinen vielen Beſchäftigungen zu meluer Frende I a 10 
genug, and die Siguale zu leſen und die „Ficelle“ des Mr. „Mnitard“ (zu mi 
in die Raſe genangen. Der Davifen erwähnt meines Briefe nur nebenbei IM rechta · 
Anlaſt darans, aufo Neue eine Lanze zu Gunſten der heimiſchen Künſtler zu * 
Der Tintefritifer und Direiter von Musical World ſagt viel Wahres, das Bär 
verdient. Wir ſtimmen ihn bei, wenn er über die Mittetmäßigkeilen tlagt, ME "rates 
lich nad Londen Fommen, it der Heften. daſelbſt Ruhm und Guineas A ill, di 
Weniger aber find wir ſeiner Mein, wenn er ſeinen Landoleuten ejureden 


—X 
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Schuld an dirſer beklageuswerthen Erſcheinung liege in der Goutincutalpreſſe, welche 
don Berlibnitheiten nud Erfolgen in Gnglaud rede, De gar nicht exiſtiren u. ſ. w. Ge 
tefl keineswegs in Abrede geſtellt werden, daß Die jranzöſiſchen und deutſchen Blätter 
iufig Irrthümliches melden, aber in Dem meiſten Fällen iſt Die eugliſche Kritik, Der 
engliſche erilicism, ihnen mit gutem Beifpiefe voranegegangen. Herr Davifon mag mit 
feinem Einfluſſe dahiuarbeiten. daß die engliſche Kritik und nanteutlich Die in Musical 
Orld und in Times eine geläutertere werde, und England wird tretz Des Nevotis— 
MUd der Ariſtokratie, troß Der anneborenen Befchnadleiigfeit in dieſen Areiſen bald 
Pi den daten Venten und ſchlechten Muffanten befreit werden. Wer bat aber die Pit⸗ 
omini ats eine Küuſtlerin bingeftelft, eine Perlen, Die weder von Geſang, ned von 
ünſlleriſchem Vortrage einen Begriff kat, wenn nicht Dariſoun uud Fo.“ Wer ſchwärmt 
T den „Nordſtern“ von Meverber. wenn wicht der Bewunderer von Mendelsjohn? 
* jn Das Public ſich zurecht finden, weun ed einen uüchtigen Biuſikkenner denn 
* ſt Daviſon auf der einen Seite für Sad, Haͤndel, Morart, Beethoven und Men⸗ 
Mi ohn ſchwärmen ſirht, und auf der audern Seite von kemfelben Manne die Piccolo— 
konn, Suffien als große Aduftler, den „Noerdftern“ als ein Wieiſterwert rargeſtelt be⸗ 
** Beim Here Daviſon nur Me letzten drei Jabrgänge feiner Musical World 
kättern will, fa wird er einen Auſſchluß darüber Anden, warum Mittelmäßlgkeiten 
"land und warum fremde Mittehmäßiafeiten in England ihr Glück machen. Und 
er muß er es natürlich finden, daß de Engländer nicht geneigt find, Die Stimme 
atrietiemus verwalten an laſſen, weun man weiſi, Laß Der ganzt patriotfiche Feld⸗ 
et Den Iweck Dat. Den Londonern beweiſen au wollen, Fraͤulein Arabella Goddard 
Ne gröſtere Knuſtlerin, als Kran Klara Schuntann. Die Nun bat fein Vater— 
"Mer wenn man ſchon nativuale Räückſichten zur Geltung bringen will, Dann muß 
wirfſiche Annütgröſten einander gegenüberſtellen. Herr Sterndale Bennett zum Bei 
hat iu Dentfchland ebenſo viel Auerkennuug, als bier bei feinen Yandelsuten, 


Win alſo Herr Daviſon, was ich, wie alle Freunde der Kunſt, ſehnlichſt wünſche, au der 
hung won anslindichen Mittefmäßlafeiten arbeiten, jo mag er zunächſt Damit ber 


Miry 


Rtan 
Tuer 


H um 
Hi ſelbſt keine auslkändiſchen Mittelmäßigkeiten mehr zu patröniſiren. Ein Dann, 
Beil die Piccelomini preiſt. der Darf fh nicht beklagen, wenn Infühigfeit In London 
en 


Weiter kommt, als wirkliches Taleut. 
’ ve Nepetitionen zum Sänbelfeite fairen ehren außtrordentlichen Senuf gern Gine 
wohl it Taritellung des „Judas Darrabäus“, „Reine Ierael in Egupten iſt 
ti och Kiemals verſucht worden. Nach den biaherigen Proben alaubt tan auf 
am gehen Erſolg der Aneſſihrnug zählen zu dürfen, Weun une der Weltunlergaug 
miſen hiun dleſer Woche wicht dan ganzen Spaß verdirbt, werden wir Ihren Lefern In 

naͤchſten Brinſt Bericht über dirſe Mouſtre-Exretutibuen abflatfen. 
ſel Der Weltunlergang bringe mich anſ Day ueneſte Werk unſeres arehen Julllen, Dale 
ke te Mu „Örofier KRemeten-Galepp“ und wird im Pregramme der Sure Gardenb⸗ 
Us, N "lie bezeichnet: „a deseriplive morcenu de rircoustauce. elassit and roman- 
ie, ie; Malie and melodramatic, Astronomie and psrotechnie, erleotie and empi- 

riſic and comic," und erfreut lic beim hieſigen Publizum eineotebr greßen Erfolges. 
mor Meran Ändet das erſte Cencert von Beuediet in Her Majetw’s Theater und über— 
fe in dewiſelben Thealer Die Auffübrung ven „Den Giovanni“ Kalt, Tie Ber 
Eye N folgende: Yerline, Rrönfein Pürefomini; Tenna Anna, Fräuklein Pa 

; Tenma Elvira, Kränfein Ortelaniz Den Glovanni. Herr Beneventano; Lepo⸗ 
uudi⸗ derr Belletti; Mafetto, Herr Eorſt; I Commandatore, Her Bialetti; Don Ot— 

Verr Ginglini. 
Wen. 
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Muſikaliſche Zuſtände in New-NYork. 
Von 
Theodor Hagen. 


Haben Sie jemals von einer ſpiritnaliſtiſchen Mufif gehört? Ich frage, weil mar 
in Dentfchland befanntlich ſehr viel und Vieles bört, und zwar Dinge, die für nie Or 
börsergane der meiſten Meuſchen gar nicht exiſtiren, fo daß ſie mit Recht unerhört AP 
nannt werden. In einem Yande, in welchen «8 nationafifttiche, ſenſnaliſtiſche, tranitie 
neſle und zukünftige Muſik giebt, fönnte am Ende auch die ſpiritnaliſtiſche Muſil ihre⸗ 
Platz gefunden haben, obgleich fie meines Wiſſens bis jetzt nur im Diefer nenen 
ihr Bürgerrecht gefunden bat, Amerika war cd vorbebaften, nicht bſos die Geiſterſt 1 
Klopfer, Fechter und Schlächter zu erfinden, Sondern auch zu bewabren, und mad 
Ahnen höchſtens ned eine hiſtoriſche Enrloſttät iſt, lebt und gedeiht hier und trägt, w 
Alles in diefene Fande, feine guten Jinſen. Ju jeder Stadt der Union giebt 8° 
Weifterfeher ſo viele, daf ed vielleicht Daber fonmen mag, warum es der warıntiättae® 
Menfchen fo wenige giebt, Namentlich iſt New-Nöork mit Diefen eigenthümlich begoble⸗ 
Perſouen reichlich verfeben, und fe auf der New-Morker in fein Theater, tu Die * 
oder zu Den angefhwärgten Minnefingern acht, ebenfo arın wandert er in Die Gelrkt 
der Spirilnaliſten, um eine oder zwei Stunden gemüthlichr Alanderei mit irgend ® 
verftorbeuen Großmutter, Zonte oder einen ähnlichen Ramiltenanbängiel zu rühren 
Diele Genverfationen werden in der Megel durch Hñülſe eines Medinm, einer Art w 
licher Makker zwiſchen Diefer und einer andern Weit zu Stande gebracht. Sie werde 
wabrfcheinfih ſchon wiſſen. daſi Die Geiſter nicht ſprechen, ſondern gewöhnlich tale) 
ansahmaweite aber auch fingen und ächzen, ſtöbnen und wispern. Das lebtere 7 
ebenfalls ala ammnfifallfhe Kundgebung höherer Regionen andgegeben. Marum? iſt Ben 
fich ſchwer au jagen, Iſt dies Me Muyſik der bimmiifhen Sphären. jo fehten wir * 
taliſchen Erdenkiuder uns purchaus nicht beeilen, derfelben theilhaftig zu werden. r 
einfacher Beſuch unſerts Overnbaufee dürfte und denfelben Geunſi bieten, und noch DA 
pei weit billigerem Eutroͤr. Daß jedech Die Geiſter Ihre Kenverſation tlopfend futrn 
läſtt fidh cher begreifen. Es unterllegt feinem Zweifel, daß Dies in (Grinnernd n 
überzeugenden Kraft geſchieht, welde Den Klopfereien anf unſerm Erdball für dir mit“ 
ven ihnen innezuwohnen vflegt. In Beräfictigung der maftenbaften Rundgebunn 
dieſetr Art in New-York und zufolge Der eigenen Theorie der Spiritnaliſten will € ei 
manchmsl fiheinen, als wenn Die höheren Regionen ober Die zukünftigen Welten der M 
permanenter Aopferelen und Kelfereien wären. Die Geiler machen einen Scandal- ® 
wenn flo der Gegenwart angehörten, und es bürfte ſemit fHnreichend erflärt fein, wi nn 
Pie hentigen Verireker der nnuftfalifchen Iukunft ſich in Diefer Beziehung fo ſehr audit Bier 

Mioher beſchränkten fih Die muſikaliſchen Aımdachungen der Spirifual iſten au ur 
der und Balladen. Der neneften Zeit war es jedoch vorbehalten, and bierin ein ae 
weiternng ſtattfindeu au laſſen. Gin vor Kurzem itattaefundenes Goncert au (rat 
ſten eines Medinm machte mich mit einer Bantate befaunt, welche alt dad: * 
eines dreitägigen Verkehrs mit der Welt der Geiſter und Engel auegegeben then: 
Mandıe Stellen darin Mangen aflerdings febr engliſch. Andere ließen wieder vermu ge 
dap das Medium in einem höchſt Intimen Rapport mil Den veriterbenen Donizet 
fanden haben mußte, von dem wir zum erſten Diaf die Neberzeugnug gewaunen a 
fein Geiſt ſelbſt im der andern Welt noch thätig iſt. Tad Wert zt igt ſibrigeut —*9 
zen ſowie in den Details unverlenubare Spuren der Aufunftemelt, was um ſo ana 
Wunder nehmen kanu, old es der eigenen Andfage der Verfaſferin nad) pirerl Joltel⸗ 
eninemmen war. Das Gensert wurdt von Den Sririlnaliſten Rew⸗Morko ver? fein 


dad Nefultat foll in veenniärer Vezlehung ebenfalls äußerſt ſyiritualiſtiſch gewefen 


L 


u. 
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Sp viel Aber Die Mufit der Engel und ihrer Buſenfrenude in New-York. Vielleicht 
bürfte ca gerade jept an der Zeit fein, Ahnen von einer Muſik zu fprechen, weiche von 
tfen ausgeht, Die ebenfalls nach dem Glauben viefer Amerikaner durchaus nichts Menfchr 
ichts an fih haben, Dies iſt Me Mufit der Schwarzen. Bekanntlich glebt es dieſer 
todten Geſtalten gar viele in dieſem Lande der Freibeit und Knechtſchaft, aber in kei— 
ner Stadt daͤrfte ihre muſikaliſche Betheiſigung und Befähigung ſo glänzend bervertrer 
ten, ale gerade in News dorf. Faſt im jeden Monat wird irgend ein Concert von 
warzen veranflaflet und zur Ansfüihrung gebracht, Dieje Goncerte haben inſofern 
Alma Aehmlichkeit mit felchen, welche einige weiße Künſtler zu veranſtalten pflegen, als 
e ebenfalls ganz en famille abgehalten werden. Die Schwarzen find gang unter ich, 
gerade wie gewiſſe Pianitten und Zänger find, wenn fie zum erſten md zum Icpten 
ale an dir Deffentlichfeit treten. Nur in Bezng auf Das pecuniäre Reſultat dürfle 
Beifchen beiden ein Unterſchied obwaften, und zwar Beabalb, weit Freibiſſets bis Jept 
noch Kanz unbefkaunte Größen für die amerifanifhen Sprößlinge unſerer afrikaniſchen 
Vrüder And. Das ſchwarze Publicnum zahlt und appſaudirt, Dad weiſte zablt nicht id 
Orribile dietu avbplandirt erſt recht nicht, Mas nm die Runftiertigfeit beider Racen 
wbetrifft. fo iſt alerbdings Die der ſchwarzen oft höchſt unſchuſdiger Natur, fie iſt Tteflen: 
weiſe anßerſt wei, während bie ürſprünglich weißen Gencertgeber bekanntlich in gar 
nancher Bertebung Schwarzkünſtler genannt werden innen, Wie groß übrigens die 
wuſtkatlſch Betheiligung der Schwarzen in New-York iſt, mag daraus bervorſehen, daß 


Pi Per Kurzem ein hiefiger Juüſtrumentenmacher Die Verſichernng gab, da er durch⸗ 
ünltnich {in einem Jahre vier bis fünf Kloviere an folche Ramilien verkaufe, denen Die 


Mar und das Geſetz Des Laudes afle Rechte geftatte, wur nicht Dasjenige ſich weiß au 
be Mm. Die Armen mdgen fich tröften. felbft ihren weißen Brüdern ift dies oft mit 
M beiten Villen nicht möglid. \ 
9 Ginen würdigen Schluß dieſes Verichte fiber Die echt amerikaniſchen Kunſtgenüſſe 
ew· Morkt dürfte die Nachricht kilten, daſt die Sopran Mad. de Nülberit und Dir Te— 
Mol neulich eine auferorbenllice Boritellung Des unvermeidlichen „Zrovatere® au 
BG brachten. Der Sopran wurde im weſtlichen Thelle Rew-NYorks geboren, wäb— 
* der Feuer im Öftlichen zum Daſein gefracht werde. Fiſih Avenne — Chatham Street 
{hne üten in der Aendemy of Music zit einem beſſern Einverſtändniß zu gelangen, Bi 
Eoyı Sefchichte und Berbäliniiie vieber aeftaitelen. Allein ber Verfuch wißlaug. er 
IP, hatte fehr wenig au jagen, nnd der Tenor wufte rein gar nichts. Der urſprͤng⸗ 
et Name des ſetzteren ſoſl Jatobs ſeln, ein Mitalled jener Familie Jarobs, welche 
Mn "Während einer Meibe von Rahren in ihrem reipertiven Gefchärte In Chatham Street 
babe ergnũgen der New-NYorker die Bezeichnung the original Jacobs itreltin gemacht 
ie unter ter Anficht nach bätte der junge Maun ve vefier heat 2 a 
er | Hesi \ betreten. Seine That entipradh wei j 
un Telnem ee nn Fun hie anferordentliche Duff Verdi's würde dann 
* einer noch characteriftifcheren Meile ar Geltung gebracht worden fein, ua 
Km fo er Nativlamus erbielt mit Dielen miſiglückten Verſuche eitte ange Schlanye, N 
— AR bedanern iſt, als er neuerdings ſo manche Jeichen eines exjrenlichen 
fhen dunge gegeben hatte, Die üUrſache liegt in der unglücklichen Manie, Pie nen 
Eine „„veinzuftände bierieibit um Borbild feſavifcher Nachahmungen marken au weirn 
Rropa merlkaniſche Primadonna mp gerade fo zu Werke geben, mie es ven — 
Ton t en Eänyerinnen geſchiebt. Rerdi's Dit nu einitudirt werden Ma. N e 
Saul Mfche mit einigem Glück verfucht werden it, Die Folge it. daſt Set an dieſe 
kopg rinnen zu Grabe trägt. md unr ſoſche leben däft, die mit Dem Leften Willen wicht 
—XR Machen And, wie g. 8, Die Sri, Die giscolemini, die Gazzaniga, alle be: 
iin Verdio-Gängerinnen fiefern den Beweid, daſt jrine Muſik nur denen Frũchte 
Fa ® alles Andere fünnen, mur nicht ſingen.  Bicleicht waßte Signor Jacovi 
km ne Bemwandten Umſtänden hat er allerdings noch fehr viel Ausfiht, ein berübm— 
du werden, 
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Dur und Moll. 


X Leipzig. Fräulein Bianchiſiſt an den ſeßten Abenden als Reime in „Bal⸗ 
bier”, als Balentine in deu „Pugenokten“ und als Tenna Ana im „Den Ian“ auf’ 
getreten, ſie bat in aflen Meien Parthien viel beifer gelungen als in Ber „Martbaı 
und nanentfiih int „Barbier“ in den eingeleglen Stücken ihre geſanglichen Vorzũg 
glaͤuzend ruütfaltet and großen Beifall Damit gefunden; He try ein ruffifhhes Lied PE 
ariſeff, den bekanuten Walzer ven Wenſrauo und am Schlaf der Trer ein Node and 
Generentola“ won Roſſini vor. Von einer ſebensvoſlen tseſtaltunz Ihrer Mollen, vo 
jenen mächtigen Zanber der theatraflichen Darſtellung, welcher natürlich auch Dem Behand 
erst Die binreißende Wirkuug verleiht, iſt jedoch zur Heit bei diefer Zängerin guch M 
amaäbernd die Rede, und das dramatische Talent. ift wirklich vorbanden, liegt ned 
im tiefen Schlaf. oder wird gründlich verſchwiegen, och felten ſiud uns jene gäbe! 
den Sconen im vierten Act Der „Ongenotten“ zwiſchen Valeutine und Raenl yo als alte 


Müche vorgeſetzt worden, wie wäbrend des diesjährigen Wollmarkies. — Ginige audt 
jingende Säfte verſchweigen wir. 


Kircheumuſik. Am JB. Juni Nachmittag halb 2 Ubr in der Thonlaskircht mv 
teite: „Wohl dent, Der sicht wandelt,“ ven Albrecht. „ Lamda, aniına mea, von Haur 
nanıt. A IL Juni früh a Uhr: „Di, Sem, zelgit mir Den beiten Bey.” (her M 


Hauptwmann. 


Ru SJittangab Me blinde Zängerin Fräulein Auguſte Knopp ano Stage? 
in der Sauptliche zu St. Johannid, murenitüßl durch Die wertreitiihe rgel md 
Begleitung Des Herrn Srganlſt Albrecht, dergleichen durch Me Mitwirkung Des SLIDE 
vereing „Arien“, ein geiſtliches Soncert, in welchen diefelbe durch ibren. von einer 
nen, klaugroſleu Allſtinmie unterſtützten ſrelenvoſlen eſang alle Hörer erfrente. ihr 
allgemeine Urtheil war, daſt man Fed langer Jet nicht er einen ſo vortrefftichen N in 
lichen Geſang gehört babe, Von den aufgeführten Sahen find beiperzubeben DIE * et 
„Dein alänbig Serge” ven Bach, „Bellin, peifig“ von Händel ud namentlich ME hr 
Aus dem Meitlae dd weit, daß mein ürlöſer Seht“. Elngeleitet ward dae Conte 
dirch eine Auge für die Orgel von Yadı. vorgetragen ven Herru Orgauiſt Albrecht 
it gewohnter Künſtlerſchaftauch ab cine Orgelſenate ven Mendelstehns Bart ff 
irielte. Der Geſangrerein Arion wirkte mir bei dem Eher von HRanptmanu? 1 n 
nein Heil,“ der Mozart'ſchen Gene „Ave vorm cornus und bei drei gelben 
Liedern für Alt-Selo von Mendelsſohn, wobei neben der Vortrefflichkeit Der veiſngg 
Per EGentertgeberin and die Reinkeit nut Schönbeit des EEhorgeſanges ruͤhmlicht 
zeichnung verdiente. 


Ans Gloßaunſſchreibtemanund; Tas bedeulendſte Courert, welches —* 
vielen Jahren bier erlebten, war unſtreitig die nenſiche Aufführung Des Dratol 
„Zimen Peirus“, Text ad Muſik won vndwig Meinardus. Reſerent Tote gr 
eigentlich Aber cin fe bedeutendes und umfangreichen Wert tes zählt Aber go Numm 
einen anerübrtichen Bericht zukemmen laſſen. Wei muangelunder läinücht in Partitu von 
Tert begnügt er ſich aber mt Der Mielt nug der einladen, aber beiler fe dus I geh 
geipenfete Lob fir das Sberf ſprechenden Ihalfacdır. daß der Konpentff auf 
Vertangen acht Tape nach Der erſten Aufführnug eine Wirderbolnug derſelben vw fen? 
den mmupte; Von allen Zeiten warden ihm wie icbmeichetbafteiten Beweiſe der Ant 
nung und Zbeilnabne gegeben; wir erwähbnen von den vifentlichen MN die N por“ 
dem begeisterten Publicinn durch rauſcheuden Beifall gebilliglte Ueberreichnug NENNT, 
beertranzes um Zihlnfe des erſten Kencerte, Aut von ſammluchen Muſikhören (von 
ihm dargebracte arrße Serenade, und die Ieberseichumg eines fübernen Ta id 
Heffaner in Berlin) von Zeiten der Zingacademie, Der Tirigent der Lem de⸗ 
Da das Wert im September zu Berlin in dep allſabrlichen Bensert zum Bet t 
Guſtav⸗Arolph. Vercins zur Auffübrung kommen folk, fo werden Zie woh even eur 
Naberes und gewißt durchaus Sünitigea Darüber bören. Denn wir find Dit er 
gung, Day ein Wert in dem cin Schaß des deichſten mnfikaliſchen Wiſſeu⸗ mit ien tbie 
zelſtezung eines unverdorbeuen, wabrbaft veligieien Gemñüthes fich verbindeh, 
ich Bahn brechen muß, 
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Menke Der Rraun ſhweiger M nuergeſangvrerein veranſtaltet drei Abenne— 
an erte, um eiuen Fonds an gründen, aus melden, nach Dem Beijpiel Des Wiener 
el gvereins, für Blejenigen Vlannergeſangerompoſitionen, welche in feinen Gier 
en aſtetoncerten zum erften Male zur Aufſühruug kommen, tin ehrrenſold gezablt wer— 
ſoll. Im erſten diefer Abpnuementconeerte, die ſich reger Theilnahme erfreuen, wirk— 
Geſaugvereine von Berlin, Magdeburg Wolfenbüttel 2c. mit, welche über Biann— 
eig zum norddentichen Sefangfeite nach Pyrmont 11315. Int) reiten, 


fhreiln Ueber Flotow's nene per „Johanu Albrecht,“ Text von Hobein, 
Alk Bene und and Schwerin: Die Over wurde am 27. Mai hier zum erſten Male 
ein Kia Over unter Mitwirkung ven Theodor Formes aufgeführt, Da an Den Abend mar 
ee ardener Publieum verfonimelt war nd Beifallszeichen wegen Anweſenheit der 
* un Majenaten unterbleiben mußte, jo läßt fich über die Aufnahme ven Seifen 
Publicums nichts ſagen. ‚Die Lrer iſt wie Die anderen Diefes Compeuiſten. er al 
e Wlent und Melodie, allein ſeine Art zu semmveniren IE gar zu oberflächlich. Diefe 
Kite ne wird Überhaupt nur für Mecklenburg satereie baben, Da der Zext, Der Ger 
erhielt zes Landed entnommen. i meiſt plattdeutſch ausdrückt. — Perr von Flotow 
Yan Kriens vom König ven Preiien Den rethen Adlererden und von Großherzog 
Schwerin die goldene Medaille Fir Knnſt und Wiſſenſchaft. 


— Roſtod. Erwahunng verdient die Pflege und Veredelung des Kircheugeſan— 
—RE € wir bier namentlich in der Si. Jacobikirche ſeit einiger Zeit wahrnepmen. An 
ana hen Kirchenfeſte wurde fett etwa einem Jabre eine dem Feſte eutſprechende 
andetur bieritimmigen gemiſchten Ehor, Seloftimmen und obligate Orgel von dem 
Tend a Per genannten Kirche unter Mitwirkung unierer beiten Ditettantenfräfte währ 
ton Fa Motteedienſtes zur Aufführung gebracht. Dieſe Gantaten find ven Herru Un— 
6e7. Michel jan. (dem Sohne unſered wackeren, bewährten Syganitten Herrn A. v. 
Nr nn chel) an Diefrm Iwecke componirt und ſowohl wegen ihrer gigenthünlichen Form, 
Y u wegen ihrer kirchlich-feirrlichen und einiachrwürdigen Haltnug zu derartigen 
M en vorzüglich geeignet. Die am jüngkten Pſingſtfeſte zur Aufführung gebrachte 
be "Gantater war von wabrbait ergreifender Wirknng und mußte ebenfo wie bie 

N Bantaten auf vielfettig Int gewördenen und ven Der Kirchenbehörde ſelbſt ganz 

bot wenn egeitrochenen Wunſch amd bein Gottesdienſt am zweiten Feiertage wicder 


er vi Der erite Lag des mittelrheiniſchen Muſikfeſtes in Maunheim, 
Giger Juni, brachte unter Ferd. Hillers Leitung eine gany vorzügliche Aufführung des 
Nat, —8 Mendelsſohn. Die Chöre und Orcheſter ver Städte Manubeint, Dar 


IND (ggr Az md Wiedbaden bildeten cin ausgezeichnetes Cuſemble, Das au Präcifion 
die D Veetbeit nichts zu wilnfchen übrig lieg. Die Soli waren im Bangen gut belcht: 
s „altas“ 


Alten ut = nuran® Sarmer ß a 
lehnten tel Falcon, Sopran; Hauſer, Alt und Herr Stepbun a 
bleiben Alfred Jael! iſt jetzt in Cöſu und wird auch den Sommer über am Rhein 


hiog Vieuxtempb iſt auf ſeinem Landaut Dreieichenhain bei Frankfurt a. M. cite 
und wird dar Sommer dort zubringen. 

hg Der GComponiſt Herr Meichel. welcher bisher in Paris lebte, iſt wicher 
eutſchland übergeſtedelt und hat feinen Aufenthalt in Dresden genommen. 


digen, Bert } elir Gataves, cin franzöſiſcher Fomwoniſt, ven welchen mebvere 

Beyäy eh in Brighton und Belgien mi vielen Srfolge aufgerübrt wurden, iſt ge— 

Kar Aufn in Berlin umd cd dürften demuächſt auch Dort mehrere feiner Gompolllienen 
Drang kommen. 


Den Spielern von Streichinſtrumenten wird als eine Pefenderheit 
iereſſe fein, daß der Juſtrumeutenbauer 5. Küuhzel in Berfin ein Quiukett ven 
ferti h en, zwei Bratichen und ehem Vielencello ans einem Stück Akorubolz ange 
bof Ki Mie die „Monlagopoſt“ berichtet, ſo war Diefes Gofaftüc ein altes Mangel— 
Klon. Nr Tuchfabrif in Clmüg. Die Decken der Inſtiumente ſind aus italicuiſchem 

pon aus dem Magazin von Ceſarini in Florenz gererfint. Tieſe Inftrumente 
Ay Me gun ings eine wruderbar Abereinitinmende Alangrarbe befizen, und co bliebe 
ofen, % tage. ob ihr Tom überhaupt ſchön it. Herr Känpel ſoll ſeit 20 Jabren an 
Örrgfen Nrunenten gearbeitet haben, Dir nur zuſammen verkaänft md zunächſt wach der 

ondnſtrie-ANudſtellnug geſchickt werten. 
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* Manſchreibt und aus Paris: 

Im Iyrifhen Theater find wieder zwel neue Tperetten aufgefübrt werben: 
„Les commeres“‘ (die Frau Balen) von Dentitore, Die gefallen baben ſollen, und 
ünet du Commandeur‘ von Theodor de Lajarte, fell weniger glücklich fein. Mächſten 
mehr über dieſe Novitäten. 


* In der Opvermwenig Renigkeiten. Man verkündet die bevorſtehenden Dte 
büts eines Baritens, Namens Dumaiſtre. Schüler ven den Perren Tonchman Fontana 
im „Wilhelm Tell“, am mamlichen Tage, wo Menard ald Arnold debütiren wird. ep 
terer hat mit den famoſen G aufgnmwarten, 


% Halevy's „Magicienne* wird wieder nen vertheilt. Huch Die Verteilung 
des „Bronzepferd“ von Anber erfährt verichiebene Veränderungen. 


* Dadame Ugalde verlägt die komiſche per, und Fräulein Stamakers, eine 
Sängerin deren Geſicht beſonders gefaällt, wird der Tper untreu, ſagt man, um 
Stimme Hymens zu folgen. 


* Madame Frezzolinti hat ein Gngagement für Rew« Mort ausgeſchlagen, dee 
ihr monatlich 12000 Fr. einbriugen ſollie. Nicht viel Stimme aber gewichtige Anjpridt 


* Der &ompofiteur der neuen Over „Lesnuitsd’Espagne”, ger 
Semet, it Timbalier im lyriſchen Theater und man erinnert and diefem QAnlalle daß 
auch Echneipböffer, der Verfanler der Sywphide“, dieſe Ztefle bekleidet hatte. Sr 
Dartbenay von der Gazette des Theätres fügt dieſem Namen Die Anwetfung gut! u 
fprache bei: „prononcez eliöne cerf‘, der Figaro feinerjeits erinnert an die yıiten 
farte des genannten Timbaliers, welche alſo lautete: Schneibhoͤfſer (pronono 
Bertrand) artiste au theätre de Opera. 


% Au der komiſchen Oper wird felt einigen Tagen eine neue vieractige Dre 
yon Herrn Deffes gegeben, „La ctef des champs“, welche ſich als lever de ridea# 
einige ‚zeit erhalten dürfte, und mebr verdient fie auch wicht, Herr Teffes, Der den Pi 
de Rome darongetingen, bat einen für einen Anfänger erſchreckenden chic, aber 9 
auch Alles, ud von innerem Gehalte iſt bisher noch Feine Spur. „La clef des champ ı, 
ſtent eine Krifede and Dem Leben Der Dubarry bar. Die Muſit entſpricht dem Hau 
character iniofern. als fie jeden Ehararters eutbehrt. 


= In Rivorno iſt am 7. Juni 8 Uhr Abends Die Bühne des Arena ⸗ Theateri 
abgebrannt, iu der Verwirrung ber flüchtigen Iuſchauer fanden 43 ihren Tod. 


%* In Petersburg fand am 4. Junt bie Beiſetzung Der Leiche des Comporiſte 
Glinka jtatt, welche von Berlin nach Petersburg gebracht worden it. Sein_ er, 
findet ji in der Heiligen-Geiſt-Kirche im Newski⸗Kloſter neben Karamzin, Schul 
und Aruloff. 

1 


* Stovitäten der letzten Bode. „Scherz. Liſt und Made, komiſcht a 
einem Aufſuge, Text wach Boethe, componirt von Dax Brud, gr 1. vollitäl un 
Clavieranszug. — An die Ferne, aus Dem Ungariſchen, Dectamatlon mit Belt 
ven Pianoforte und Violoncello, componirt von Eraft Herzog ron Sachſ, —* 
burg⸗Gotha. — Drei finfunifche Dichtungen für großes Orcheſter und ine Arte ne 
ment für zwel Pianoferte von F. Yiszt: No. 1, Ge qu'on entend sur Ia mol of r 
ad Bieter Hugo. No, 8. Beroide finebre. No. 9. Hungaria. — weitet U ntor 
Piauoſorte, Vloline und Bioloncell von X. F. Leonharde Op. 18. — Drel BAlkie 
fteftäcte für Pianoforte und Viola oder Moliue von Kart tteinede, Dv. 4% 79 
varic pour Violoncelle avee Accompagnement de l’Ürchestre par je Gomi® 


chel Wielhorski, Oeurre posthume. 
„ Far . Lad 
* Zwölf Kinderlieder für eine Gejangfimme mit Begleitung ber hi f) 
forte, commonirt von Kranz Schmidt, Oy. 2, erichienen in Berlin bei SM e Ion der 
find freundtiche und auch characteriſtiſche Meine leder, wie fie Die Kinder gem 
Mama vorgejungen hören werben. 


Ausgegeben am 18. Inni. 


Verſag von Barthalf Senf in Ceipsig. 
Drud von Friedrich Anera in Leipgig. 
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Mufifichen in Riga. J 


—8 Annſt Hat eine ſchwere Aufgabe, wenn fie mit ihrer Stimme in einer Hafen⸗ 

A as Geränſch des Handels übertönen. ſich neben Dem raſtloſen Drängen einer viel⸗ 

tere be eigerten Lebensthätigkeit einen ehrenvollen Platz verſchaffen will. Wo das ma— 

Mat Erben feine Fordernugen der Arbeit und Des Senuffes befoubers Rart geltend 

bey ® dringt durch fich ſelbſt nur Die Teichte ſtunenreizende Duft empor, bie Mflege 
dlegnern, Selinern, Gröſtern blelbt dem beſondern Streben einzelner Fübrer 

Un M, und nur unter Belegung mannigfacher Schwierigkeiten erreichen fie ihr Jiel. 
® Aröher ijt das Verdienit der Bahnbrechenden. 


damen Riga geht von der „muſikaliſchen Geſellſchaft“ Die Sanptvertretung und 
iin, der gedirgenen Muſit and. Diefe Geſellſchaft beitebt feit 80 Jahren. Ab 
amm bilden Ditettanten, an die ſich bald mehr bald weniger Fachmuſiker anſchlit 
Nr Auffübrung von Sinfonien und Ouvertfuren. Geſangvereine geben Die Mittel 
; Bühnenfänger, Geſangs- und Initrumentaidilettanten laſſen ſich in Eolo« 


dim oncerte. ihr Publitum war meiſt eln engerer Abonnentenkreis. Die Jadl der 
Au ten war Überwiegend, man machte geringere Anforderungen, Die Hapdn'ſchen 
the tfäen Zinfonlen waren die böcdite Aufgabe, Die Beethoven'ſchen Orcheſter⸗ 
kete Ferlangten eine größere Hinzuziehung Des Theaterercheſtert. Ben 1836-1848 Tel» 
—R die Goncerke. ed nahmen weniger Tifettanten Theit und ber Borttand der 
Dean haft aͤnſierte ſich bauptfächfich wirfiam im äufern Arrangement der Goncerte, von 
ſtens ſechs im Winter gegeben warden, und in der Verwaltung des Capitalse. 


N 
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Ren 1813 —1853 batte der ſtädtiſche Kirchenmuſildiretivyr F. Löbpmann die muſik 
Leitung und machte das Publicum beſonders mit den größern Orcheſterwerken Men 
ſohus, Gade's, F. Schuberts bekanut, war auch an anderer Stelle für die Auffũbrung 
der Mendelsfohn'fhen TCratorien und audrer größrer Sefanaz und Orcheſtermuſik hoͤtis · 
r Lebenb⸗ 


delt 


In dieſem Feitranm hänften ſich die der muſikaliſchien Geſellfchaft und ihre 
tbätigfett entgegentretenden Schwierigkriken. poruehmkich Die Cöouturrenz mir Tem T hea⸗ 
ter jo ſehr, daß einige Winter gar Feine Aufführungen ſtattfanden. 


Im Jahre 1853 conſtitnirte ſich neben Der muſikaliſchen Geſellſchaft, meiſt aus Du 
(ettanten ein „Oribefterverein,” geleitet von Herrn Ereduer, einem tüchtigen, viel 
feitig gebildeten thüringiſchen, früber au dem Kaiſerlichen Theater augeſtellt geweſent 
Meufiket. Der Vereln verſammelte ſich wöchentlich einmal, um Siuſonitu und Zunet 
turen einzuſtudiren und zuſammen zu ſeielen. Rach einfährigem Beſtehen dieſeb Ver⸗ 
ein® vereinigte er ſich mit der muſikaliſchen Geſellſchaft, indem er in lepteret aufdins 
Dieſe erhielt dadurch wieder nenes Leben und wurde au ſelbſtiſtändiger Thätigkeit ange 
regt. Die allwöchentlſchen Orcheſterübungen warden ſeitdent jedes Zar went 1. De 
ber bis Ende April regelmäßig fortgeſeßzt. Im Jahre 1854 tonnten ſchon einige arjen!* 
liche Aufführuugen veramtaltet werten. Im nächſten Jabre wurden wieder Muſiker! 
Saͤnger vom Theater für Concerte hinzugezogen, und als im vorigen Sonmer Crednet 
Riga verlieſt, kam der Capellmeiſter des Iheaters GGeora Out ffrüher in ra) 
feine Stelle. 

Die Geſellſchaft gab Ach im vorigen Hegpft neue Statuten mit erweiterten IM 
deuzen. Dieſe entbalten den Vorſatz ausgedebuter Wrlege und Werbreitnng der caſſe 
ſchen Muſik durch öffentliche, wohl vorbereitele Gencerte. dann aber auch den lan‘ 
durch Muſik-Unterricht aller Art, den die Geſellſchaft an weniger bemittelte jüngere zu 
fente ertheiten laſſen und überwachen will durch Bildung eines Kalenders und ' 
jede andre zweckdienliche Weiſe die gute Muſit auperbalb des Theaters Al förderunn 
die Liebe zu ihr zu beleben. Die muflkaliſche eſellſchaft will ein enenayanene Da 
aller guten Anregungen jein und beſtrebt ſich daler, cine möglichſt große Jahl TEIL 
lifch-attiver und nichtenetiver Mitglieder zu gewinnen. Ties iſt Das beite Mitiel⸗ n 
bier das größere Publicum für böhere muſifaliſche Iutkereſſen Icbendig geneigt zu me 
chen, Woran der Meuſch baut, was er ſelbſt fördert als Theil eines größeren 
das lernt er lieben und ſchäßen; er lernt nach und nach ſich dad hmerlich auci 
deſſen äußerm Gedeihen er mittelbar thätig war. 


anen. 


Dilenan⸗ 
DE m 


Der active Iheil der Mitglieder iſt der Art combiairt, Day zu Deu durch) 
aurfeu— 


ten ſtark beſekten Streichinſtrumenten nur wenige Fuchmufifer hinzutreken PN 
eine recht befriedigende eſammtwirkung zu ergiefen. Die eriten Vlabinſirumeule nat 
Mufitern Überlaffenz; aber mehrere gweite Stimmen der Harmenie und beſondene m 
Afech ſind durch Difettanten ganz gut vertreten. In den legten Jabrzehnten * 
die Goncerte mit ihren Proben vereinzelt da, feit drei Jahren geben Ne aus den 9 


hentlichen von October dis Ende April Danernden Uebnungen bervor, 


In dieſem Winter Tanden vier Koncerte ſtatt. Das erſte brachle Beethovent F 
Sinfonie, Lindpaintners Bergkönig⸗Duverture, Bariton-Arie aus „Fanſt“ zul 
aus „Ferdinand Gortez“ und „elegiſche Tondlchtuug nach Oſſian“ für Vibline un aufenl 
fter someonirt und vorgetragen von Abelpb Kötthiß. Die Andeführung der e ver 
und Ouverture trug Me Spuren eines erſten Zufammentrelent und harte bin nieht 
Pröcflen einige Mängel, die Gleſangſachen gingen gut und der fräftige SIE pie 
Männerchor verfehlte ſelut muſikaliſche Wirkung nicht. Vou Jutereſſe war pie ji ein 


contpoſilion von Köttliß und das Spiel des bier aumejenden 6 omiponiſten. 


alijcht 
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Tongemäfde voll Ehararter und Mel. Das Stüd erinnert nicht au ade, bat belle. 

Ihöne Melodien mıd felejt in Der Bravour feinen Tact. der in cine Salounummer vaßte. 

uch mit feinen ſtreuggearbeiteten, ſchwunghaften Violinquartetten bat Köttlitz das Auf 

8 und Interejje der Myuſikfreunde erregt. — Tas ameite Goncert enthielt Beetbo— 

* achte Zinfewie Filur, In Riga zuyt erſten Wrale aufgeführt. Marſchners Feſtouver⸗ 

nen Kriegerd Gebet von Lachner für Eher und Blseinrumente (beide Nummern bier 

* Pr Arte ans „Johannes Guttenberg“ ven Füchs, gelungen ven Herru Joftmavr 

“in Band der Freundſchaft“, gelungen von Herrn Mertens, Mit böchſt lebendi 

gem Anteil wurde begreiflicherweife Die Gier zum eriten Mal geſpielte und gehörte adıte 

un ende Beethovens anfgenemmen. Sie war fleiftig eingeübt, ging präcis zuſammen 

» \emit gelang es, Das Publicum in lebhafte Erregung jür Das Touwerk zu verſehen. 

n — aa mit dem doppelten Jutereſſe anfgenemmen, dad ein lange geliebter Tich 

* Fr der ſich nus ven einer neuen Seite zeigt, Wir begreifen recht wehl, warum 

Bird, y Infonie au mauchen Orten nit Bebarrticfeit binter den übrigen zurũcgeſehzt 

Ar ermögen jedoch wicht, fie pl dis Beinere ichwächſte zu erkennen. Man un ne 

—* das nehmen, wofür ſie ſich giebt. rür ein großes Scherzo in vier Zißen, für Die 

* ore unter den neun Sinfonien-Muſentöchtern des Jupiters. Auch Me übrigen 
ern hatten erwänjchten Erfolg. 

an „sn erhöhter, feſtlicher Stimmuug wurde an Beethovens Tobestage Die Erinuerung 

N im dritten Goncert durch nur Beethopen'ſche Compoſitionen gefeiert. Kin ge— 

nr voller Saal nahm Antheil. Der Abend begann mit dem Tranermarſch wis der 

—* a“, welcher befriedigend ging und mir im Vorirag etwae gravitirender hätte ſein 

er. Rn Darauf jelgte ei Prolog von Caſtelli für eine ſolche (rinnerungefeter gedich⸗ 

Mr ein ſich die Prometheus. Tuverture ſchloß, die recht fenrig zuſammen ging und 

de Meine Differenzen der eriten und gweiten Wiofine lur Anfang des Allenve ſich 

| lie wine hatte. Em Zee „Sremäte eiupiꝰ und „Viecveöſtulle und Aids 

—W8 waren in Riga nen, Erſteres wurde geſungen von Frau Pettenlofer geb. 

langen er Sarran Arnold umd Peitenkeler med ging ausgezcichnet. Richt minder er⸗ 

dere ie jriſchen Stimmen in den Ehor rein, wohlklingend und vraͤcis. Mit beſon⸗ 

— —5 wurde ausgeführt und gehört Die Duff zu Goethte „Wamout“, Duvers 

fing. N Ihenartöjipe,"Yicder uud Der melodramatiſche Theil verbunden durch die Mo⸗ 

von. Dichtung, Die Worte wurden ſinnig und mit wärdigem Ausdruck geſpro⸗ 

der fan beaterdiretor F. Thomo, der auch den (Winleitungsprelog vertrug. Die vier 

Rofge Frau Petteufoſer ſchwungvoll, mit guter Macht uud lebt nort ichem Bortrag· Die 

| wu * ung machte dem Dirigenten Herrn Oit und den Beteiligten Ehre, Die Hörer 

| % den zeitboven nabe geführt und nabmen die Duff mi Singabe und Weihe auf. 

hen Zöuen, welche den ſterbenden Helden Ter Freiheit verklären, hörten wir nit er 

| al. 3 Sinn Die Verklärung dee Helden, welcher Den Zieg Der Areibeit der Töne für 

Mm len rang, Mößge dieſer Abend ber unfaltichen Geſellſchaft immer ein Bei— 

hey Muſterbild deſſen fein, was ſie erreichen kann und fol. Das vierte Goucert 

ſohn in ſe Anarvenn-Ouverture von Gherubint und die zu „Nun Bias“ von Mendeler 

* guter Aufführung; die Hdur-Raßarie and Der „Schöpfung“, geſungen als erſten 

n vom Contrabaſſiſten des Theaters Herrn Lepe, und Das Duett zwiſchen Jacob 

„. Jamin von Mebul, anſprechend and willkemmen vorgetragen von Fräulein Eliſe 

Gap „d don der Dresdner Bühne und Herrn Zottmayr. Der Stern dee Abends war 

Organ, abe: „Grltänigs Tochter.“ Die Zoll waren Im Ganze gut, ebenie Dad 

Ip, * die Choört zeichneten ſich aus. Dir Cempoſition wurde bier far cine der glück 

Wirk. Ei rungen Wade's gehalten und gefiet ſehr. Ihr voller peetiſcher Rehalt 

tr ringlicher und unmittehbarer anf das große Pubkienm als manche feiner Urs 

mpoſitiouen. 
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Diefe Goncerte haben ihren Zweck voltändig erfüllt, den Singeuden und Zypielen⸗ 
den Freude gemacht, Die Hörer befriedigt und den Zien für böbere Mufik beim Publi⸗e 
cum ſo weil gehoben, um für feine Zumabme im nächflen Jahre recht Guüͤuſtiges hoffen 
zu dürfen. Die muſikaliſche Geſellſchaft wird ihre Zwecke an ſchnellſten erreichen, wenn 
ſie vor Allem die praktiſche Tätigkeit möglichit vieler Geſangs- und Inſtrumen laldilet⸗ 
fanten befördert, Damit durch möglichſt viele mittelbare Kanäle das Gute im Die eiu⸗ 
zelnen Häͤuſer geführt werde. Dies wird bei dem gegenwärtigen Nnfikbildungszuitsnde 
des ferneren größeren Publicums bier gröpere Wirkung ängern, als die beit ausgeſtat⸗ 
teten öffentlichen Coucerte, bet denen keine geſellſchaftlichen Verbindungen als Anzler 
hungsfräfte wirken. Das nächſte Ziel der Gefellichart mung im nächſten Winter eine 
Verdoppelung der Zahl der Concerte fein. Man wir Diefe leichter erreichen rönntn. 
wenn man auch anf Diejenigen Haydn'ſchen und Mozari'ſchen Siufonien zurütkommi— 
die hier wieder ebenſo nen geworden ſind, wie it den letzten Jahrzehuten faſt ubeta 
Inſtrumental-Solo-Produetionen (namentlich Clavierſpiel) dürfen wicht vernadhtärfiet 
werden, wie dieſen Winter, und Das ältere Gute wird hierbei den Vorzug verdieuen 
Die ſchwerſte aber auch lohnendfit Aufgabe der Geſellſchaft muß ſein, ans ſich her aus 
einen regelmäßigen Geſangverein von Damen und Herren für ihre Jwecke zu Bilden. — 
Go iſt in Riga nicht me Das Naturwüchſige zu pflegen und gr veredeln, fondern 1 
die wahre gediegene Mufit muß der Boden beſonders bereitet, Der Same befondert ger 
ftreut, Die jungen Pflanzen müfſen beionders gezogen werden und iu dieſem Sieht 
mögen Die Vorſteher der muſikaliſchen Geſellſchaft nie ablaſſen, bedenkend, daß fie pie IM 
zigen jind, Die hier Das Höhere und Beſte bauen können. Eden entiprog ihren vle 
umſichtigen Mühen eine junge Saat, weun fie wie bisher weiter Nreben, wird (ehe 
Blütbe nicht fehlen. 


Nächſt Dielen Konterten müſſen zuerſt genanut werden die Anfführnugen großett 
Kirchenmuſiken am Eharfreitage und Todtenfeſte zum Beſten der Viuüker-⸗Wittwen⸗ 4 
Haifen-Unterftäßungöfaffe unter Leitung des Mufdirecter F. Löhbmaun. gie! 
vereinigen ſich alle Anitrimentale und Geſangekräfte der Stadt. 68 wurden in 
letzten Jahren gegeben Me Mendeloſohn'ſchen Draterien und andere feiner Wersitd" hi 
Orcheſterwerke, Spohrs fepte Dinge, die beiden Mequiem von Mezart nud Cherublnn 
die „Zerstörung Jeruſalems“, von Hiller, Die Schöpfuug, Markullo Gedaͤchtniß DT 
ſchlafenen.“ Die letzte Gharfreitage⸗-⸗Aufführung brachte den erſlen Theil von Mendelb⸗ 
ſohns „Panlus“ und Spohrs „Vaterunſer.“ Die Soli fangen Die Mitglieder Det rt 
ran und Herr Bettenfofer (Baß). Here Arnold (Tenor). Herr Jottmaur, Rarilou Ban 
fus) und eine Ylnmbegabte geühte Alt-Dilettantin. Der Chor war genen 80 Stinmen 
dag Orcheſter 5 Gontrabäſſe, 7 Braiſchen zc. ftarh. Herr Löbmann hab fell 19 = 
ren um dieſe Aufführungen große Verbienite und auch Dies Jahr Die genannte ẽ ine 
mit Fleiß und Tüchtigfeit einſtubdirt. Sie gingen gut und verfebften bie anf zwe Bu 
Aliypengefabren einer guten und daufendwertben Wirkung nicht. Der Crgani 
Tom. Herr Agthe, führte vor Oſtern Haydus „Jahreszeiten“ auf. 


YUnfere beſte Muſif und eine worauf Riga mit Recht ſtolz ſein kann, 
den Quartettunterhaltungen der Herren Weller. Schönfeld, Herrma 
Markus, Au die Stelle des lehteren, der jeit vorigem Jahr Violontelliſt an 
fertichen Ihentern in St. Peteröburg geworden iſt, trat in dieſem Jahre HER 
her. Tiefe feit acht Jahren beitehenden Quarlette dürfen ſich den beiten Der eit 
Leiſtungen im Deutſchland zur Zeite ſtellen. Mit einer Birtnofität,, Die uatitrfi * 
über der Quartettaufgabe ſteht, verbinden Die Spielenden ſo wirt mit einem ansehen 
neten önſemble, alo mäthig IB, mm deſſen Theilen den höchſten Grad der hl 
Frinheit zu geben. Mit beifpiehtofen Fleiß beunten fr jede freie Slunde zum SW 


ren 
re’ 
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menſpitl und haben nicht a Me vortrefflichſte Einheit erreicht. ſondern auch den leben— 
digen eilt bewahrt, der gar leicht binter ber dvnamiſchen nud meſodiſchen Gleichheit 
ein Qnartettſpiel zurücktritt. Das Rublicum wurde von diefem Vortrag mindeftens 
Ebenfp entzückt, als von den Brüdern Müller vor zehn Jahren. Wenn wir auführen, 
daß in einer Sandeleitadt wie Niga die Hörerzahl dieſer Qnuartettunlerhaltungen feit 
Eben Jahren ſich jedes Jahr vergrößert Pat und z. B. die des Berliner Quärtettpnb— 
Menma überragt, jo wird man wohl überzengt fein, Daß folder Wirkung eine ceutſpre— 
chende Urſache vorangeben mug. Die Herren fpielten dieſen Hinter acht Mal, Ihr 
tperteir euthätt KHandn. Mozart, Beetboren, von dem fie nme ned mit Den letzteu drei 
Moßen im Rückſſtand find, Mendelsſohn ganz. F. Schubert Dmoll uud tidur, ſelten 
low und Spohr, daun und wann andı einige neuere: van Brée, Rubinſtein ac. 
rechtes Aufſehen erregten mei Quartette Adur Nr. 3 nud Dear Ar. + des jungen 
genſers Seren Nicolai von Wilm, eines Schülers des Leipziger Genſervato⸗ 
Mm, Das Adur-Cırartett batte bei der Prüfung in Leirzig ſich ſchen beſenderer Ans 
etkennung erfreut und fie natürlich bier noch in böheren Grade gefmuden. Das vierte 
er gefchriebene Quartett zeige einen ſchönen Fortſchritt in origineller entidiehnerer 
tledienbiſdung polyphoner Behandlung, geiſtreicher gemanbter Ronſtruckien und guter 
eigerung der pier Säße. Auch Herrn Wiſms Fleder für eine Stimme mit Glavier 
Yeugen ein anfererdentlich begabted Talent und eine treffliche Bildung, Inter funf⸗ 
Ma in keine mittelmäßig. jedes zeichnet ſich Durch tiefere und treffende Durchdringung 
Textes und Durch eine ſelbſiſtändige, geiſtwolle Klavierſtimme ans. Die Eompoſitien 
Goetheſchen Veilchen, das Wiſm nad Weiſung und Titel der Dichtung in chwas 
Anelterter, der Mallade genäberter Form behandelt bat. machte hier in einem Soncert 
Mor ebenſo acfielen wech andere feiner Lieder durch Geiſt. Ausdruck und Tertbeband⸗ 
Eng. wicht durch die Melodie allein, außerordentlich. Das Einzige was man zu Wiſms 
ewyvñtienen bemerken man, Ur: fie handen noch zu viel Mendelsſebn-Parfm an, 


nn. der Komponist iſt erſt 22 Jahre. Sein Talent wird bald viel genug von ſich ver 
N machen, 


R Bon den obengenannten Quartettſpielern find es beſenders dir Seren Goncertmeis 
iu y ler Corite Wioline) und Herrmann (Viola), deren Virtuoſikaͤt bervorgeboben 
erden verdient. Bratſchiſten wie Herrmann gehören überall zu den Zeltenbeiten, 
fo; Nur in wenigen Fällen eine böbere Technik und größere muſikaliſche Bildung ſich 
nnig, wie bei ihm, mit der Eigenthümlichkeit des Juſtrumentes verfehntelgen haben, 
Zu unferen beiten muſtkaliſchen Freuden gebört das Violinſpiel Wellere, eines frü— 
Mitalleds der Königsſtädtiſchen Capelle. An Hans. pikantem Reiz des Sviels 
f ekinzeſnen Preſtidigilatieus-ünuſten wird er von mandem Salonvirtueſen ſͤbertrvj⸗ 
eb au Solidität des Zvleld. der möglichft grökten Tonhaltiakeit. ſelbit bei leichter 
Day lung des Inſirnmeutes, natürlich wabrem Vortrag bei muſterbaft genauer Bra 
iahrl und bedententer Fertigkeit ſtebt er den Beſten zur Seite. Er trug in ſeinem dieb⸗ 
Mn dem Konrert Vleurteips viertes Concert mit Drcheſter tadellvs, ſchen nud Im bes 
eiſte vor, riſt das ganze zublreiche Auditorium bin und befriedigte Diejenigen, 

* Vienztempg felbit gehört batten. 


ti Unter den fremden Virtuofen des vergangenen Winters nennen wir ale den Many 

9 Namen Rudolph Willmere. Gr ſpielte in Mitan. Riga, Torvat und St. 
fügt, —— gab in Riga drei, in Petersburg im großen Michaeltbeater fünf ſtark ber 
Untere, überall mit einen Beifall, wie er einen eriten Küuſtler ehrt, und kehrte 
bi od und Ruhm nach Deutſchland aurüd, Die Aaiſerſtadt N * an Glavier· 
—* A aller Art nud glebt nicht umſonſt einen Manitten ſo vie brenkränze mit 


n Müttern, wie Willmers. Die Jeiten von Thalberg's und Litzt's Gometenzü— 
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nen liegen hinter uns. Es gilt jept nur noch ein Birtneſenthum, Das und Mnſik um 
ihrer ſelbſt willen bringt. zu welcher das Piano nur Die Mittel reicht. Blill merv giebl 
ſolche. ie reizend bald und wie gewaltig er feine eigenen Eompoſitionen ſpielt, 
bekaunt. Im garten Perlengefllecht ſchnellſter Raſſagen Bat doch jeder Ton vollen Aland‘ 
gehalt. Wehlbenefien und bewältinend it Kraſt und Sein feines Spiels, wen u 
deſſen ganzen Inhalt zeigen will, Wie amelönend iſt fein Geſang und wir ſprechend, 
ſich ſelbſt erklärend der Inbalt des Vertrags. Seine Fertigkeit bat an der ihm eigener 
Ruhe und Sicherheit Reider, Die ſie au verkleinern ſcheinen ſönnſen, wenn man ni 
müßte, wie groß fie iſt. Bon feinen allbekannten Genreſtücken baben bier Der ig genug 
gehörte Feentanz, Die Sylphide und Die Sehnſncht am Moeer am meiſten geraflen. ar 
Miftmers bat and Das Mendefsfohn'iche Hmoll Gapritcio geſpieit wie Napoleon 
Franzoſen regierte, mit einer ſammtüberzugenen Hand von Skahl. In Ghorins Ballakt 
gab er Die Loͤſung eines lange geſuchten geiftreichen Räthſels, und Betſhovens Uismo 
Sonate ward durch ibn zu einer plaſtiſchen Inſtructivnsgreuppe, woran Schüler pie un⸗ 
fagbaren Gehieimniſſe des Vertrags fühlen lernen mirpten. Das iſt Der Virtubſe. Bon 
dem Muſſiker und Componiſten, Dem trefflichſten Schüler F. Schneiders hörten wirt 
ebenſo Har wie aeiltwell gedachtes und mit beſter tbematiber ‘Retyohenie gearbellelt 
Glavierqguartett in ſimoll und erlabten uns an der Partitur ſeines Sinfonie⸗Goncetib 
worin Die Klarierſtimme wicht über die Bedentung und Schwicrigkeit einer tũchtigen 
Harfenparthit binausgeht nud doch voll ſchönen Gffects iſt. —X in eine klare, liebliche 
und kräftige Compoſition und die Fngenarbeit des legten Sahes einfach. frei, melodt! 
und gebaltreich. 

Dat Mr 


Unsere Oper bietet Defonderer Beſprechung heine hervorragenden Zeiten. , 
Operu 


pertoir brachte dav, war man chen überall giebt, Ren waren in dieſem Jahre die 
„Dom Bincente” (Zebattian) won Donizetti. Div einen Grfela der Achtung errang, 9 


- . " * 1 
Menerheers „Nordſtern“, welcher mit Kälte anfgenonen und unr wenige Mal Bei 
ben wide. Bon nen eimitwdirten Sachen iſt nur gu neunen Ricolgi's herrliche auf 


„vie fuſtigen Weiber von Windſor.“ Herrorragend günſtigen Erfolg batte Zidellen 
Marſchuerz „Templer“ und am Zehlu der Saiſon, Ende Mai. Moſſini'e „ae“ hier 
Karl der Kühne.) Frau PBettenfefer. Herr Arnold, der erite Teuer, Herr gothmavn 
Arritom, Here Peltenfofer, Baß amd Herr Meinhold. Tenorduſſo, find ebenſo immbe 
gabte, wie kunſtgebiſdete Sänger, Die überall, we man wicht erſte Sterne verlangt 
fallen, eder fib mit Achtung behaupten werden. #8 jeblte und zu beſſerer Geſtalluue 
des Neverteirs am einer genügeuden zweiten Primadonug und an einen lvriſchen 
ner. Das Orcheſter iit im Ganzen gut; Herr Gapellmeifter Kt ſteht Dem Ganzen 
Fleiß. Kenniniſt und praktiſcher Sewandtbeit vor. nur mit ſeiner bisweilen Au prem 
Nojchbeit des Ginſtudirens nud zu ſchueſler Bewegung mancher Tempi können 

Alle einverſtauden erklären. 


Der Königl. RPreußiſche Muſikdirectoör Sferenumue Trubun lebtim zwelten u 
bier. Er fat ald Kunftgefangfebrer bier bald Verlrauen gewennen und DI m 
vere höchſt günſtige Meinftate vofffemmen bewährt, Im vergangenen sserbit wurd? . 
zum Dirigenten der Yirdertafel erwählt nud bat durch verdoprellkr Anſtrengungen er 
Leiſtungen des Bereing weientlich gefördert. Im inter cemponlrte er fir went qufer 
heiter einen größeren Feſtreigen und einen nattonafsharneteriftlich nebaftenen ° li 
Marſch, unter dem rufiſchen Titel „Brod und Salz.“ Beide Eompoſitirnen. Im 15 
ter anfgeffihrt. zeichnen ſich Durch Die dem Componiſten eigenthümtiche Gediegenhe * 
geiftvofle Eleang aus und fanden allgemeinen böchit anerkennenden Betfall. > 
vierautgabe fteht bevor, 6 a. 
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Die beiden erſten Händeltage ſind nuerwartet großartig ausgefallen und wir müſ— 
ſen damit begſunen, den Veranſtaltern dieſer Feſtlichkeit unſere Gluͤckwünuſche darzubriu— 
gen. Das Pilteliranſept mußte völlig umgeſtaltet werten, um die ſingenden und Kine 
denden Legienen aufnehmen, und ch mitüte gar mancher Bam. gar mauche Slatne 
weggeraäänmt werte, Damit das Moenſtreorcheſter von allen Zeiten geſeben werden könne. 

er Winterconcertfaal an der Sidfeite und ber Def für chriſtliche Run an der Nord— 
eilt mußten grräumt werden, um Den Beſucheru der Handelſeftlichkeit Plaß zu machen. 
ie Krwartungen anf unerbörten Zuſrruch haben ſich namlich aufs Glaͤnzeundſte erfüllt, 
denn an beiden Tagen haben ſich Aber eilftanfend Gäſte eingefunden. 


Gs war ein wunderbarer Anblick der Glanz dieſer feſtlich gekleideien Maſſen in dem 
Palaſte, Der ſelbſt cin verwirklichtes Feenmährchen, und win erit Die Auſicht, weldte das 
icheſteramphitheater bot! Siebenbundert Sängerinnen zählte co in der Mitte nud 
„eben die Säuger und Spieler. chen Die erſſen Löue der Orgel. welche eine 
Vu lüche genaunt werden kanm, durchzuckten mit Weihe Die ganze Verſammlung, 
ride in lautleſer Stille Dem einzigen Geuuſſe entgegeuharrte. 


Vor der Orgel war Händels Portrait anfgebaängt. Es iſt daiſelbe von Deuner ge 
wi, welches der deutſche Meiſter ſeinem Amannentie Zebu Ebriſterbe Smiih bin: 
nie a batte. in Abkömmting deſſelben, Ladv Rivers, bat v9 der dacred Harmo- 

Saciety geſchenkt. Jur Rechteu war Die befnune von Raubillac während Häns 
NE Lebzeilen anyejertigte Statue aufgeftellt, für welche dieſet dem Kiünitler gejelien 
ug und die nun ebenfalls der Saured Harmonie Soeiely achört. Aut Ber anderen 

ar ſtand ein Gupeabguß nach einer Marmorbüſte Händels, welche in der königlichen 
wbllethek zu Verlin ſich befindet. Dieſe verſchiedenen Abbildungen des verewigten Hel⸗ 
dieſes Feſtes ſtanden viel zu bach, als daß man deren Zñge hätte untericheiden füns» 
rn Kit um je größerer Gewalt Mrangen die Töne Tea „VMieſſiae“ in die Gemüͤther 
dutles und mit fremmer Grgriffenbeit borchenden Menge. Mau kann ſagen, daß 

tie Duft des demlſchen Tondichters porutär und aller Welt In England befannt ge⸗ 
Mol iſt, und Die Anweſenden gaben fid} demnach mit völligen Verſtaͤndniſſe den Sins 
Ma dieſer ſabeſhaften Anefübrung Kit Tas gonze Gebaude mit ſeinen Staluen 
ſeinen Blumen ſaug mit, als Die Chore, unterftübbt ver dem \ rcheſter nnd Dev Dan: 
burg die Fremen uud erhebenden Wellen au unſer Ohr brachten. Da we Die 
Ta At Ranger nud vereinten Kraft auftraten, war die Wirkung eine überaus maͤch⸗ 
tape Der Leſer may ſich ſelbſt eine Vorſtellung von derfelben machen, wenn er erfährt, 
ſolche Stellen bis auf sine halbe Meile wett anßkerbalb des Nalaſted bin gehört 
—*8 ſind. Dir bir eutſprechtn, war Die fünitteviüihe Leiſtung betrifft, allın vers 
igen Grwartungen, Wehl hälte Manches beſſer genacht werden könnei, WEN man 

N Generalproben hätte anſtellen föͤnnen. Manches batten wir and an der Leitnug 
ei Awänfche, Manches ſchien und wicht fo aufgefaßte ale ter deutſche Geniub ſein 

TE gedacht Balls, Die Zolerartbien (die Tamen Glara Rexello, Dolby, die Sperren 
—8 Zims Reeved und Wei) konnten uatürlich jetdhen Mafien genendber wicht zum 
jan roch fommen und mußten im Vorhiueln ale grevfſert retrachtet werden, vbſchon 
zu verſchiedenen atuſtiſchen Hülſomitteln gegriffen und manche ſinnreiche Vorrich⸗ 
cine getroffen hatte. Die Zeit gingen ohne jeden teindruck an ne veriber, Fůr 
ſe groe Nänmlichkeit müßten ac bie Soll in der Weiſe verſtärkt werden, daß 


nen 
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jete Partbie ven mehreren Sängern und Sängerinnen, Die ſich lange verber darauf ein⸗ 
grübt hätten, vorgetragen würde. Sonſt wird nicmals Das richtige Verhähtniß herge· 
ſtelſt werden, und fo ſchwer bie Aufgabe auch erſcheinen may. der edle Iweck verdientt 
manche Anſtrengung. 


Geſteru kam ber „Judas Maccabäus“ zur Aufführung, and wir müſſen geſtehen, daß 
die Fhöre ſchon beſſer zuſaumenwirkten und einen noch größeren Eindruck he rvorbrach⸗ 
tan. als das erſte Mal. Nach dem gewöhulichen Intermezzv begann Der zweite Thel 
wit Dem dramatifchiten und grofartigiten afler Chöre von Händel: „Sefaden iſt bet 
Fetud.“ Hierauf fang man auf den Wunfd der Königin den 100. Pſalm und der © 
fowie Die ganze Juhörerſchaft erhoben Nic während Des Vortrags deſſelben von ihren 
Eipen. Der vierte Vers: „Gebet an ſeinen Thoren ein mit Danken“, wurde im Gin’ 
Hange von mehr ald 2000 Choriften geſungen und es läßt ſich kaum ein majeſtätiſche⸗ 
rer und kieferer Eindruck erzielen, als dieſer Pſalm hervorbrachte. 


Diesmal war die Adnigin mit ihren deutſchen Gäſten bei dem Feſte erſchie nen · 
Schlag Gin Uhr betrat der Hof die zeltartige, anf der erſten Gallerie des Mitteltran⸗ 
fepts für ihn eingerichtete Loge. Die Königin erſchien am Arme des Prinzen Fried 
Wilhelm von Preußen, ihr folgte Erzherzog Dax von Oeſterreich, der Die Prinzeß Ned 
führte, und bierauf fam der Prinz Albert mit den drei älteren Aintern, Das Erſche 
nen der Rönigin wurde mit noch Tanterem und wärmeren Zuruf begrüßt wie gewoͤhn⸗ 
lich. Mau man ſich den Eindruck denken, den es auf die Anweſenden machte, als 
gefammte Zuhdrerſchaſt der Sitte gemäf ſich eafob und ein Chor von nahezu 120 
Stimmen die Rationalhumne anbob. Ge fehlte Dem improviſirten Sher nicht an (ntraid, 
dern die Engländer fieben ihre Königin und verfänmen niemals Die Gelegenheit, iht 
Gefühle Durch den Vortrag des „God save Ihe queen‘‘ auszudrücken. 


ne de 
pie 


(und 


Die Raufe, melde zwifchen dem „God sare ihe queen‘ und den Begin 
Srateriumsd gemacht werden war, benußte der Photograph des Cruſtallpalaſtes, 
Scene aufzunehmen. Die Arbeit gelang fo gut, daß ſchon nach Der eriten Abthei 
bes „Jidas Marrabans” dem Hof eine Probe vorgelegt werben konnte. 


Tie Anordnungen im Palafte wie auf der Gifenbahn waren nmfterbaft, N jfgen 


ber haben wir allen Grund mit dem Ansfalle dieſes großartigſten aller muſtka 
Feſte wohl gufrieden an fein. 

Schmerzlich berlihrte es mich, daß dieſe Felerlichkeit nur folchen zugänglich wi 
die eine oder eine halbe Buinen zu bezabfen im Stande find. Ich begreife febr N fe 
dap die ungebenren Auslagen, welche die Hrternebmer batten, auch ein größere? or 
von Selten des Publicnms voraubſehen. Wäre es aber nicht Ihunlich, eine Wieder 
fung der drei Zeittage an bifligeren Preifen für minder bemittekte Claſſen vorzunebmtt 


Wen. 


* 
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Dur und Moll. 


d *Leipzig. Das Geſchlecht der allen Muftern wobtbekanuten Flöten⸗Ritter— 
rgel-Aloß. Nardini, und wie Die derattigen mufikaliſchen Induſtrieritter ſonſt noch bei— 
N mögen, dit nicht ansaeiterben; noch immer tauchen bier amd da Gridelunngen auf. 
he ſich die Peichtafänbigfeit der Welt zunuge machen, vrunkende Titel vor ihre Nas 
Ben fepen und dem Mublirum für fein gutes Geld — Mur vormachen. Erſt geitern 
en wir bier ein folches Veifviel in einem Coucert, weldes von einem, Herrn von 
OL omari und feiner Battin Mad. Gone Wolowehr, im Fleinen Zaale der Buch⸗ 
Wdferkörfe veranitaltet wırrde. Kerr vp. Wolvwoki nennt ſich RFianiſt, Ritter mehrerer 
Pa 20. — gewiß aber iſt, daß er feine Orden nicht feinen Verdieniten als Klavier 
vitler und Diniiker überbaupt au verdanken bat, denn er tractiri das Piano Auperit 
artig und steht auf einer Sinfe der Ansbiſdung. Die ned nicht einmal ſchuͤlerhaft 
g Nennen iſt unde für welche die Bezeichnung dilettantiſch noch viel au ebrend wäre. 
abi Die Art und Weite, wie er feiner Fran Die Gefanasviecen arcampayulrte, war 
Saft an dus Mehnmiifanten: oder Harfenmädchen-Muſikbewußtſein erinnernd. Die 
Mpofitiene, welche Der Herr Mitter cc. dv. Wolowski verfrug. waren web! ‚alle von 
er einenen Kabrifation. troßdem daß der ertbegranbtich zweifelbafte und fehr nach 
R efannten Anfündigungen einer Zeiltängers oder Kunſtreitervreductivn ſchmeckende 
SEE die Namen Fumagalli und F. David als Antoren nannte. Tb der Gritere eine 
antafie ‚La tabatiere musienle‘‘ in der Weite, wie fie und Herr v, Wolowsaki zu 
gab, geſchrieben hat, bezweifeln wir ſiark wenn überhauvt ein Stud von Fumag⸗ 
fin Inter diejem Namen eriſtirt, was uns Im Intereſſe des guten Reidmads ſehr leid 
% " würde, Dat „Grand-Goncert‘ 17), welches unfer der Firma Davids giug, war 
* ter nichts, ala einige abfınde Variatienen Aber Das Wird „Les Birondelles“ von 
elitien David. welbes wech van durch cine fehterbarte Harmoniütnug entitellt war. 
„Jota Aramonessa* (!), die ferner Der. Wolowski vortrug, baltı nicht eine 
Dir Spaniſch Ratienales imd war auch weiter wichts, als eine tripiale Dazıırfa. mit 
und Dinner Paſſagenſauce übergeſſen, Gin Potvourri über amerikaniſche Volfslieder 
as God save Ihe Queen‘ ſaben wir nicht mehr mit anbören können. Kran 
Pu v. Welvmöfa, Primadonna assoluta ven fe und fo vielen Thbeatern erſten Maus 
Hu, iſt im Refik einer dünnen. ſchon ſebr jadenſcheinigen boben Sopranitimme und einer 
de N Berabung für die Coferatur, Die leptere iſt aber nicht vellltändig anegebils 
ab, Unyt derb naturaliſtiſch; dabei finat Me Dame ziemlich unrein, fericht ſchlecht 
nd ihr Vortrag If auch nicht ber mobefte — treb aftebem aber II Me, gegen 
Ir er dponx gebalten, eine bedeutende Künſilerin. Don den Sachen die ſſe ſang. 
— nur die Cavatine der Roſing aus den „Barbier von Serillas befannt und er 
ri ee Schwelzerarie (I) mit Echs von Mad. Sontag, mil Tartakienen ne 
fero — Violine componirty. möchten wir in ihrer Echtbelt anzweiteln. inen Bor 
t fehr hierogluphiſchem Titel haben mir nicht mehr mit angebört. 


hä 


»Gurpanthe,” Webers entzückeude Mufik zu einem kranken Test, iſt neu einſtu⸗ 
an cent een. wm in ver Partbie der Eglantine tür ‚Fräulein Biauchi noch 
offen rolle au Mietern, nach welcher ihre ſchönen Haͤnde verläufg nicht bätten greifen 
ig ma He Diefelbe in Feiner Meife bewältigt; wir mußten und mit wenig mufifns 
Fränj, ngenem und dem fichtbaren Etreben nach dramatischen, Aunsdruck begnügen. 
der a n Maver gab Die Eurvanthe und ihrer ſchönen muſikalfichen Leiſtung gebührt 
ien AA des Abende, Die Herren Schneider Adolar) und Behr IXpflart) bemähr: 

nach Kräften als Die befannten tüdıtigen Künitler. 


teten ehenmufit. Am 20. Juni Nachmittag balb 2 hr in ber Thomasliice Me: 
Das betrübit tu dich,“ von Reifiner. „O du. Ber du Die Liebe biſt. von Gade. 

* 21. Juni früb R Nbr im der Nicvlaifirde,. „Du Ser. zetgit mir den beiten 
don m or von Hauptmann, — Am 24. Juni früh 8 Uhr in Der Ibemasfirche: Hymne 


dart. 
Di us ir J N 3. JZuli 
b e Keri ? Genferratoriums beginnen am 5. Juli und 
Adern einen Pe biefigen Gent \ 


Herr Mufifattenhäudler &. Breniing ans RewsPerk ift bier auweſend. 
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* Mon fhreibt une aus Prespriu: Am 17. Juni veranſtalleie Herr v. 
Niedermener, cin hieſiger junger Künſtlet, Der ſich Der vädagogiſchen Yaurbahı gewidmet 
bat, vor einem zahlreichen gewählten Publicun eine muſikaliſche Unterhaltung din wel⸗ 
ber er acht feiner Schülerinnen auf dem Piauoforte unter gefälliger Pitwirknug eintt 
Anzahl Mitglieder der Königl. Earelle vorfübrte. Das Streben Herru Niedermtyers. 
ſowie die an daſſelbe ſich kunñpfenden Wrfolge ſind bereits vor einiger Zeit Gegenſtan 
einer anerkenuenden Erwaͤhnung Seitens der hieſigen Prefſe geweſen; um To mehr Grund 
tit gegenwärtig vorbanden in weiteren Kreiſen Davon Zit jmrechen. Die in der eben FF 
wähnten mufitaliſchen Hnterbaltung vergefährten Schülerinuen des Herrn Riedermeye! 
legten ſprechendes Zenugkiſt al ir Die Stprtreffliehfett Der Unterrichtsinethode ihres vebe 
rers. Durch ſchöne geſaugreiche Tonbilduug. Präciſion des Auſchlages, Z auberteit und 
Gleganz der Technik und munſikaliſch belebten Vortrag waren fännntlicht Leiſtuugen ause 
gezelchuet. Veſpuders bervauzubeben iind Die Nerteige der Damen Biaumann aus War⸗ 
ſchau und Goldberg and Roſen. Die Yebtere ſrichte elne Zemate ven Gfeniern In Aduf 
mit vieler Beherrſchung und feinem mafifatiichen Verſtändniſt. Bin bei weiten höhert 
Jutereſſe aber als Die Leiſtungen dieſer, gemäbrfen Mirjenigen von Fräulein VBraumaunn. 
welche Mendelsſehne Gwoll-Goncert mit Schiſterbegleinuug und Die große Virloncele 
ſouate (Adur) von Breethovden im Verein mit Dem Meiiter Des Vieloncellſpielb, Kerl 
Rammervirtuos Km. vortrug,, Und Amar beide Werke mit Tolcher Kravenr, m 
edler Yeidenfibaft und fo fein durchdachtem Borkray. Pal} man eine gereifte Knlerin 
zu hören gläubte. In der bar find Die Leiſtnngen der jungen Dame unter der aubge 
zeichneten Yeitung des Herrn Riedermever in Den Bereich des Kuͤuftlerlichen emporgehe 
ben worden und beanſeruchen im vollen Siune des Wertes das Praͤdirat „Eunitgemäß- 
Lauter. einſtimmiger VReifall Seiteus Der Durch dieſe Leiſtungen ſichtlich überrafehten s us 
börerichaft folgte jedem Saße. 

% Berlin, Fräulein Wippern. eine junge anfängernde Säugerin, welche in det 
verigen Woche ihre erſten theatralifiihen Verſuche als Mathe und afo Alice mit — 
gemacht bat, iſt für die königliche ner eugagirt werden. — Die letzle Cronmorfili 
Img vor den Ferien ſindet am 26, Iuni rate, Fränſein arte vem Theater zu a 
wird wor Thetichſuß med zwei Gaſtrellen ſingeu: Me Martha und Frau Fluth in 
colaiſs „Iuftigen Weibern ven Windſor.“ 

8% Wick der zweite Lag (der IB. Juni; dis mittelrheiniſchen anni 
feites in Mannheim Got eine durch nichta geftörte Retc von geluugenen LTR EA 
gen, unter Reiten Die SoleLeifttung des Herrn Yan, der ihe Biehucontert von Bei 
ven ſpielte und von dan Orcheſterifücken die Curnaufhe-nverturz von Aber, und Ar 
Allen Die neunte Zinfonte von Skelbeven berrorragten. Urbetall war Prärifirn— 
und Schwung in der Ausführung. Am Schluſſe überbrachten einige Damen im Ru 
men aller Mihwirfenden dem Gawelhneiiter Siller den mmverneidlishben Lorheerkraug une 
fubelndem Beifall, Der Dritte Tag war zu einer Feilfabrt uach Heidelberg kein. 
welche in dam bevrlichen Schloßgarten über 00 Menfen vereinigte, Die won DT 

lichſten Stimmung belebt waren, Hiller war Der aueſchlieſtliche Held Des Tage 

wicht der geringite Mißten trübte Die heitere Harmonie. j 


a 
* Die Sängerin Fräulein Brenfen, welche nach ihrem quücklichen He 
fraliſchen Verſuch in Leipzig ein Engagement un Serien in Barlarıhe erhielt, ti⸗ 
der auch dert ungetheilten Beifall, Sir ill im Karlerule bisher als Ayatbe IM,» in 
fü”. als Panıına in der „Zauberflöte.“ als wabriete In „Noihtlager“ und Mu ten 
en Aleineren Parthien aufgetreten und ſowehl dus Publicum mie die Kiti DEN ige 
nach allen Tiefen Rollen ihrer herrlichen Ztineme und ihrer trefflichen Melhode einſ 
miges Lob. | 
pers) 


* Yu Ztraliund iaud am 10. Ju in der Zi, Rlrelattircht MT pr 
bes Muildirecror Bratſiſch zum Beſten der tünſſap-AdolpheSttiftunug elle Aufiũbre 
der „Schöpfung“ ſtatt. Die Zolte ſaugen Fräulein Augelira Brüggemaun, Se ante 
von Ecenbrecher, cin trefflicher Tüstleng. md Sir Vurchard. Das Orcheltet 
Stadımuülrirector Fiſcher hbernomimen. Am 18. Juni fand eine Wiederhrlung ſtatt. nie 
ker * Das Komited für das Säandel- Tenfmalin Halle zeigt au, a an 
Sr Ma FERN OR heeoatrilt vrtaitenen Martwanfa Aereißd fo ABEL "un, Dal, 
rfolge frines por Jabresfriſt erlaſſenen Anfrufs berrils ſo güntig ward, jfienen 


mit dem Biltkaner Seidel in Berlin über Aufertigung einee Rodelid babe 4 nibert 
können. In Gmgland bat ſich unſer Protadien der Bürate md Des er iin? 
u 


en Specialverecin nebildet, Ter große Thäligleit entwickelt. Kür naͤchſten 
von verfihledenen deutſchen Mußikvereinen Concerte zugefichert. 
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#* Das Xabresfeit des norddeutſchen Sängerbundes wurde inter zahl⸗ 
telcher Bethetſigung Der Bereine von Berlin, Magdeburg. Braunfihmeig. Haunover, Bre—⸗ 
en. Deimold, Snabrck sc. am 13. 14. und 15. Juni an Poyrment gefelert. Als Gene⸗ 
Algefangdirerter fungierte Gofenpellmeitter Abt as Rraunfchweig. In Dem allgemeinen 
cette wurden befondirs ein achtitinmmiger Pſalm von Molck. Irganht zu Sannever, 
Ind “Zingers Morgenfahrt“ won Abt jebr beifäſlig angenommen. In Hitze Bertrüs 
REN zeſchneten fh die Muühbling'ſche Kiedertafet von Nagdeburg, der Braunſchweigiſche 
“NNergefangnerein und die Berliner Schueider'ſche Pirdertafel aus, 


* Röuigeberg. Der trefflice Tener Herr Wilt iſt feit enganirt, trifft aber 
erſt zum Herbit von Haben wieder cin. — Par Dam Wieniawekt; der Geigkr par 
eXeellence, gab mehrere Ihenterconierte und erntele, von dem (leider wicht großen) Yubz 
In Die eittleaitifchiten Ehrenlbezeugungen, Dervu Verdienſt bie Kritik einſtimmig, wie 
Muh das Tuſcheſchmetternbe Orcheſter, beſtätigte. — Wir haben jetßzt drei A verigätte 
U einmat: die Herren Wachleſ. Düftfe und Fraͤulein Geiſthardt. Es ſind muutre Leute. 


beñ * Rubinſtein hat mb einem ſehr bewegten Anfenthalt Londen verlaſſen und 
efindet ſich wieder in Paris fein ueurſtes Trie welches in Paris Senſatlon reale 
Ni auch in Yonden Aurere gemacht. Mubluſtein hat Hoffunug, fein Uratorium in der 
achſten Saifen in Yonden zur Auffübrung zu bringen. 


° Man fchreibtundsaug Paris: 


ext Geferumurde in der komiſchen Tiver Pie erite DBerjtellung der „‚Mariage 
iravagantet {nac einem Yantiwiefe won Deiauiers), Muſſk ven Gngen Santier, ger 
Neben, Das Enjet iſt fer amnſant und die Mufit heiter und gefällig, Die neue Oper 
a zirmlichen Erfolg gehabt. 


dus * Die Semmerſaiſen beginnt. Das italieniſche Weater ut geſchloſſen 

bei priſche Ibeater iſt im Begriffe zuzuſchließen und Die Oyer nad Die tomifche Oper 

den en in den Händen der Doubturen. Roger giebt In vondon ſeine letzten Korſteſlun⸗ 

Man, MW feine Tony durch Dentſchland au machen. Gueymard gebt einfach aufs Laud. 
ame Ugalde iſt bereits in Yonden und Madame Gabel in Bordeanx. 


fte * NRoöoſenhbaiu, deſſen zweiſtimmige vieder ſich ſehr groſten Erfolges er: 
Ken, befindet ſich auf Fuge sjeit in Spa, um von Der ngach der Zweig ſich zu begeben. 


derbe Meffini bat eine größere Compoſitien für Waldborn mit Orche⸗ 

leitung geſchrieben und dicfelbe inter gewidmet aus Dankbarteit für manche beis 

fit Stunde welche er den Späſten des genannten Virturſen verdaukt. Vivier ſcheint 
feiuen Planen auf Amerika unun Ernſt machen Zu wollen. 


* Di i ödi ie ſich in Dem Folies nouveltes feben laſe 
Die pentihen Fomödiauten, Die ſich in dem Kalle: febe 
riſten ſo viel Schlechies ats man mer Immer von herumzichenden DTorfmuſikanten 
Arten faun. 


x _ . - ; : in Bild von Rertinand Seile 
bu, ‚Auf der Rariſer g wien usſtelln ug macht ei — Dieieo hurch 
ee Mufiklertion bei RPaläſtring vorſtellend, ungewöhnliches Auſenen, 
fun Svanltion wie durch feinen Farbenreiz gleich ausgezeichnete Gemaͤlde wird Dem 
aler zu verdienter Berühmtheit verbelfen. 


Nevitäten der leßten Woche. Lorelen, chedicht ven Wolfgang Müller, für 
Gerz, men, Eher und Drcheſter von Feird. Siller, or. 70. blarierauezug. Bde 
—*8 fir eine Zinaftimme mi Piauoforte ven *R [N br ri AT Ru. Sr " Raab: \ 
Th che Varlationen, Zero md Fetmarich für Rianoſerte von I a sis, 
Hin . — Tanz⸗Etuden für Plianeforle von Yonis Kö bier, op. H Seit]. 
erſal⸗Lexicyn der Tonfunſt von Ednard Bernstert, Lief. 12. 


% e =; ER Oi Kiguoforte von 
Serbittt e. Sieben Lieder far etue tiere Summe mid Riaupforte 
— P. Sräden. r. Th. in, (Mintertbun, bei Mieters Biedermaun, Gine = am. 
e au terar Lieder fr tiere Ztimmlage iſt eine intereſſante Seiebeitnng bien Et in 
friſ eine impeſante durch Die geiſtige Kraft. welche in Der Runf —F = ic 1 au⸗ 
Mur vn eigenem Barne geſchöpft und wirft in jedem dieſer ſieben —R dech 
die af natirtich emefindenpe Hörer. Wir find wabrhaft erbant ven dieſer Muſi woche, 
Ryma dings nur in einzelnen Nummern an hören iſt, weil Die durchgebende finitere 
—*88 ſonſt das Gefühl Prüfen würde. Ge ſollte fein Baß, Bariton oder Alt von 
Mm Geiſt diefes Set unbenchtet lafien. 


fen 
e 


% 
Toloſim 
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Ankü ndigungen. 


Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


Frilz Schuberth in Hamburg. 


Abt, Fr., Drei Lieder ſ. Mezzu- Sopran uder Bariton mit Pianoforle- 
begteitung. Op. 150. . . re 

Biehl, Alb., Liebeslied aus Op. 4 einzeln 2 

Dinkler, C., Wall: [dylle. Galopp (. d. Pianoforte . F 

— — Maiglöckchen-Polka f. il. Pianoforte 

Glene, Th., Les plaisirs du village. Die Freuden des Landlebens. 
Ländler-Polka-Mazurka f. d. Pianoforte . . 

— — Souvenir-Redowa nach Motiven von Meyerheer, f. d. Pianoforte 

Holten, C. von, Drei Gesänge für eine Singstimme mit Begleitung 


des Pianoforte. Op. 3 . 
neschke, J., Vier Nuvelleiten dd. Pianoforte. Op. 4 Heft 

Heft 2. 

Krensner, O., Der Fremde. Lied van W. Duncker, für eine Bass- 


oder Baritonstimme mit Piannfortehegleitung . « 
— — Trost. Lied von W. luncker, für eine Singstimme mit I Beglei- 
tung des Pianoforle. Ausg F Alt oder Bariton . . oo. 
— — lasselbe. Ausgabe für "Bass 
— — Abschied. Lied für eine Singslimme mit Pi anofortebegleitung. 
Ausgabe f, Barilon .. oo. 
— — Dasselbe. Auspabe f, Bass . 
Krug, D., Melodien- Reigen. Sammlung | betiebter Stücke | ld. Pinmo- 
forte. Op. ss. Hei 3. - . . 
Heft 4. 
— — Zwei Lieder für eine Sinestimme mit Piannfortebeleitung. Op. 92. 
Inchner, 3., Loreley, die Fee am Rhein. Girusse romantische Oper 
in vier Aufzügen. Daraus einzeln: 
No. l. Mattinala (Wach’ auf), für Tenor . . - 
No, 2. Romanze des Röschen, für Sopran , . » 
No. 3. Lied der Loreley, für "Sopran ern 
No. 4. Terzeit für Sopran, Tenor und Bass. 2. . > 
No. 5. Licd der Loreley, | für Sopran 
Meyer, B. de, (irande Marche triomphale pour le Piano a 4 inains. 
{ . ven 
Rudolphy, H., Romance "sentimentale p. Pfte. 2öme Edition . . 
Stiergmann, Kd., Fisch-Polka aus dem m Zauherspiel „Untine,‘ . 
das Pfte. . . nen 
— — Polka- Mazurka, ebendarans . 
Warendorf, 3 Fr., Bunte Reihe. Kleine Tonstücke 1. d. Finnofarte 
le l .u .. . „oa. Pe ' Par Br ‚ bi 
Heft 2. D “ + . - * ” + » * * + . . * +’ . * 
Hefi 3. “ . 1 . . * * “ “ . “ - . . “ ‘ . * 
witt, Fr. &., Abend. Gedicht von Fritz W. Wulff, für eine Sing- 
stimme mit Pianofortebegleitung. Für Mezzo-Sopran . 0. 7 
— Dasselbe, für lo m oo ren 


Christlichen Hausbuch. 114 Choräle zum Haungot- 
tendienste. Texte ausgewählt, bearbeitel und mit einer Vor- 
rede versehen von H. M. Sengelmann, Diakonus zu St. Mi- 
chaelis. Die dazu gebräuchlichen Melodien für eine Singstimwe 
mit Pianoforte oder Orgel eingerichtet von @. Armbrust, Orga 
nist zu St. Pott 2 2 et 


rt 


\ıı Yo 66661 \ 


N 


— — — 


Sstr. 


20 
15 
12% 


0 
10 


12 


u — 8 55 501 
— — 


ri 
135 


— 


Signale. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


Breitkopl & llärtel in Leipzig. 
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cı Thlt. Apr. 
ementi, M., Sonaten für das Pianoforte. Neue sorgfällig revidirie 
u nsRabe. No. I bis 12 0 0 0 ann a 22 
uvernoy. 5. IB. Op. 233. L’Ange da Foyer. 4me Nocturne pour 
le Piano ee 31 
Rs Öp. 239. Ihans la Mantagne, Rondo villageois pour le Piano — 1 
— Op, 240. Sous la Fenillee. Fantaisie pour le Piano . — 12 
grneling, E., Erhebung. Phantasie für das Pianoforte . 0. 10 
nk, Chr., Op. 3. 5 Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des 
G FAnoforte rennen ene — 38 
urlige, €., Op. 18. Gesänge aus dem Quickborn von Klaus Groth, 
mit freier Benutzung der bochdeutschen Ucbersetzung von S. Z. für 
est Singstimme mit Begleitung des Pianoforte . nn. MW 
ring, €., Op. 16. Die Nar- und Moil-Tonleitern 29 Vebungsstücke 
k u die Violine mit Begleitung einer zweiten Violine . . . . .- 25 
allivadn, Will, Op. 5. Sechs Marienlieder für 3- und 4stimmi- 
ea gu Frauenchor , . . . . — 25 
Couppey, F., Op. 17. Das Alphabet. 25 sehr leichte Etuden für 
kleine Knie (ohne Octaveu) für das Pianoforte, zugleich als Er- 
Bänzung der Schule für Anfänger FE 5 
— Schule der Mechanik des Clavierspiels. Uebungen in 15 Serien 
*. langung eines lockeren, gleichmässigen und freien Anschlags, 
Legzär- und Mull-Touleitern, Terzengängen etc.) ee Zn 
€ebure- Wely, Op. 102. La Clochette du Pitre. Nocturne arrange 
Liszoar Piano & 4 mains ne 
nt, W., symphonische Dichtungen für grosses Orchester in Parlitur, 
0.1. Ge qu'on entend sur la montague (nach V. Hugo) 4 — 
No. 8. Heröide funchre 0. 20 A 15 
— n:.N0. 9. Hungarian 2000 3 15 
5 Dieseibeu für 2 Pianuforte arr. vom Componisien. No 1, 2 Thir. 
Leon No. 8, 3 Thir. 5 Ner. No.9, 2 Thlr. 
Y ard, 5. R., Op. 15, Zweites Trio für Pianoforte, Violine und 
Marlon. 0 1c — 
Bi ., Op. 8. 4stimmige Lieder für Sopran, Alt, Tenor u. Bass. 
Mo, alter und Stimmen. 200mm tn 25 
elssonn-Hartholdy, F., Op. 56. Symphonie No. 3. Arran- 
Ref ment für 2 Pinnoforte zu 8 Händen von Aug Horn ....4 
ircke, C., Op. 43. Drei Phantasiestücke für Pianoforte u. Viola 
Senider Violine. 202 00 ä buoee ! 
mann, R., Op. 40, Andante und Variationen für zwei Piano- 
Wiein, Arrangement für das Pianoforte zu 4 Händen 22.20. 8 
pa oraki, Comte M., Air varid pour te Violoncelle avec accom- 
Buement de l’Orchesire. Veurre posthume . 2. 200. ı 20 
— 
lei Er. Hofmeister in Leipzig sind erschienen: 
4 
Iadayı h fi r * 
N ohn, 8., Sonate £ Pfte. n. Velle. Op... ee ki 20 
Was Er, Alfr., Morceau romantique p. Violon av. Pre. Op, 1... 109 
“lm 
es, Henri, Trois Morcenux de Salon p. Violon av. Pfle. Op. 7. 
av. La Gaiete an Larme oo onen 20 
Liv. 2, Le Pritemp rennen — 11% 
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Neue Musikalien. 
In Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 
BE 
Bache, F. Kdw., Op. 17. Penx Polkas de Salon p. Piano. No.1, 2. a — ‚0 
Kranz, B., Op. 30. Sechs Gesänge für eine Singstimme mit Beglei- 


tung des Pianoforte 2 00000 3* 1 — 
Hiller, Kerd., Op. 70. „Lorelei.‘ Gedicht von Woifg. Müller v. Kö- 
nigswinter, für $olo-Stimmen, Chor und Orchester. 
PärtilU = euere. DB 
Orchester-Stimmen oo 
Clavier- Auszug © - : 22 rennen : 2 


Singstimmen - oo 2 2 00 
Jadassohn, s., 0p. 6. Drei Lieder für Sopran oder Tenor nit Be- 0 


gleitung des Piansforle . 2. 0 nn men 7 
Köhler, L., Op. 36. Heft 1. Tanz-Etuden für Piano . 2. 0... * 
Mayer, ©., Op. 226. Gapriccio brillant pour Fieinnn7 134 
— — Op. 233. Allegro de Goncert pour Piano a quatre mains . . « ı W 
Monchelen, 3., Op. 128. Humoristische Varialionen, Scherzo und 

Festmarsch für das Pianofurte 1 — 


Urban, Jul., Vrei Lieder, No, 1. Frühlingsnacht. No, 2. Die Ein- 
same. No. 3, Nachklaug — für Sopran oder Tenor mit Glavierbe- 7 
gleitung. (An Coinmission) . . oo. vr rn ne 1 





Neue Gesangmusik 


ım Verlage von 
C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzi& 
| ur 


Speidel, Wilhelm, 6 Gesänge für $ Männerstimmen. Partitur und 
Stimmen, Beft 1, 2: Op. 12, 16 (a 1 Thir,) 
Heft 1. Op. 12 (dem Stuttgarter Liederkranz zugeeignet.) No. I. 
Morgenlied. No. 2. Heimlicher Liebe Pein. Xu. 3. Trinklied. 
Heft 2. Op. 86 (der Münchner Liedertafel zugeeignet.) No. I. 
Waldnacht. Nu. 2. Der lahrende Student, No. 3. Weinlied. 
(Jede Singstimme einzeln kostet a Heft 5 Ngr.) 
Spohr, Louis, Ieutsche Lieder nnd Gesänge für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte, No. 7-12, aus Op. di einzeln. 
No. 7. Des Mädchens Selmnsucht, von Fr, Kind: „Das a 








ist gewachsen. 2 0 2 ne 
No. 8. Lied von de la Motte Fouqué: „Ach, wär’ ich nur ein 
vorelein! 2 nee 
No. 8, An Mignon, von Göthe: „lleher Thal und Fiuss ge- 
tragen. .. * [| 
No. 10. Kiagelied von den drei Rosen, von Buri: „Drei Rosen 
hielt ich in Händen 0 2 2 0 et 
No. 11, Der erste Kuss, von Moritz Kartscher: ‚Die Lippe 5 
brennt, die Wange glühl.“ . ... 17 
No, 12. Vanitas! Vanitalıım vanitas, von Gölhe: „leh hab’ 5 
meine Sache auf nichts gestelli.“. 7 
ö—i 


— 


— — —— 


Ritter’s Orgelschule betreffend. 


Das in der Methodik des Orgelspiels Epoche machende Werk: BlEen- 
Kunst des Orgeinpiels. welches einstimmig von der Kritik die 2 lsch®” 
nendsten Stimmen erhielt, ist unbedingt die beste aller vorbandenen — Em“ 
len und ist abermals in neuer Auſtage erschienen, s0 dass uns jede ferne 


pfehlung überllüssig erscheint. 
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N In der 
k. Hof- a. priv. Kunst- u. Musikalien-Mandlung 


Carl Maslinger qm. Tobias 


in Wien nen erschienen. 


Krstes Concert (Esdır) 


für Pinnolorte und Orchester, 
Henry Litoiff zugeelgnet, 


yon 
cn KAmMZ Liszt. 
forte mit Orchester-Partitnr . Soloparlie m, Begl, eines 2ten Pfie, 
. 4. 30 Xr. Gonv.-Mze. Fl. 3. — Conv.-Mze. 
Ausserdem: 


Neuester Verlagskatalog. 


Complet and in 3 einzelnen Abtheilungen, 
— —————— — 





Bi RR. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


© Beriot et Fauconier. Trins p. Pfte.. Violon et Velle, 10. Live, La 
Sonnambula 11. Live. Opera sans päroles. Themes originaux. a al. 24 kr. 
r rlos p. Pfte.. Flute ei Velle. 7. Live, Beatrice di Teada, ®. Livr, Semi- 
amide. 9, Live. $ Puritani. 10. Livr. La Sonnambula, 11. Livr. Opera sans 
_ Paroles, Thömes vrigiuaux, a5 fl. 24 kr. 
N tatuors p. Pite.. 2 Violons et Velle. 10, Livr. La Sonnambula, 11. Livr. 
_Pera sans paroles, Themes originaux. a 6 fl. 
5 Quatuors p. Pite., Flite, Violon et Velle, 7. Livr, Beatrice di Tenda, 
» Live. Semiramide, 9, Livr. I Puritani. 10. Live. La Sonnambula, 21. Livr, 
Logs a sans paroles, Themes originanx, a6 N. 
Mare. B., Op. 5. Pastorale des Alpes. Tyrolienne p. Pfle. 45 kr. 
Pankallhon, “,, Valerin. terande Yalse p. Plie. 36 kr. 
de on, A., Teaite de U’Harmonie pratique et des Modulations à l'us a ge 
Roy 8 Pianistes. 21 N. 36 kr. 
trau) Chr., Op. 7. Souvenir de Bad-Nassau_ p. Pfie. 38 kr. 
Vaea a #., Nourelles Valses p. Pfte. No. 15. Rosine, 45 kr. 
eay, W., Methode pratique de chant, (Französ. u. deutsch.) 2 1. 24 kr. 








— 1.02 — — 


Bei Fr. Hofmeister iv Leipzig sind erschienen: 
Sutma RE. Ar 





Fish; nn, Aq., Op. 41. Souvenir et Espeir. 2 Morceaux caraute- 
= nlues p. Plie. BR SR BL BER BL BEE SEE Zn 12} 
= 9 42. Den Pas eedonbles p. Pfie. NS. 2. iD. 2.2... oo B 
— 79% 33. La Graciense, grande Valse bril. p. Plle. “ — 15 
- — ge 44, Le Reveil des Oiseaax, Idylle p, Plie. a. 14 
— 0, 45. Los Adieux Autrefois, 2 Mörceanx cargetériatiques p Pie. — 1214 
Inen P- 48. Lo Chant du Pecheur. Barearolle p. Pie... 0.0.0 133 
SR Alfr., Op. 62. La Lucciole, Zime Bluette p. Pie. 2 00T 10 
> givenir Wltalie p. Pfte, Not, Caprice brill, sur la Traviala. 
u 0 td. No. 2. Rlınpsadie sur In Traviata. , . 
= _ or R4. No. 3, II Trovatore. Paraplırase. Op 65 a 15 Ngr . . ba 
= 9% 68. L’Esperanee. Mölodie Etade p. TO RE 
WA P. 67. Transeription de la Romance far. He Opera VEhreo 
— _Appelloni p. Pfte. . , . er . — 1b 


P. 68, l'Adjen, Improvisation 0 0 een 174 
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Vierhändige Elavierflüche 


Umfang von fünf Tönen "bei stillstehender Hand 


nsbesondere 


zur Bildung des Cacigefühles und des Wortrages 


com ponirt von 


Carl Reinecke. 


Zwei Hefte. 
Preisäa 15 Ner. 


Verlag von Bartholf Senff in Leiprig 


Cadenzen 


zu den 


Beethovenschkn Clavier-Concerte® 


eomponirl von 


J. MOSCHELES. 


Zwei Cadenzen zum ersten Cnncert in Cdur Op. 15. Preis 15 Ngl- 
. Gadenz zum zweiten Concert in Baur Op. 1%. Preis 10 Ngr. 
Il. Cadenz zum dritten Concert in Cmoll Op. 37. Preis 10 Ngr. 

" Zwei Cadenzen zum vierten Convert in Geur Op. 55, Preis 10 NET 


Comptet Pr. 1 Thir. 
Verlag von Bartholf Senff Leipaiß 


CEcole moderne 


pour le Violon 


par 


Henri Wienlawskl. 


Op. 10. Pr. 1 Thir. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig 














Ausgegeben am 25. Juni. 
Verfag non Barthoffsenffin Ertpain. — 
Drud won Jrieprig Andrä in Leipzig. 


N, 27, Leipzig, Juli. 1857. 
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Verantwortlicher Redaeteur: Bartbolf Eenff. 


diribeuc erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jebrgeng 2 Ibir., bei 
—*8 fraulirter Zuſendung durch Die Moſt unter Krcuzband 3 Tblr. Juſertionsge⸗ 
" R für bie Petitzeile oder deren Baum 2 Neugrofiben. Ale Buche und Muſikalien- 
ir Anden, ſowie alle Poſtaͤmter nehmen Beitellungen an. Zufendungen werben unter 
 Mrejie der Hebaction erbeten. 


Qweites mittelrbeinifches Muſikfeſt in Mannheim. 


% @% war der klarſte, eilnladeudſte Sonntage-Frühlingsmorgen (der letzte in biefem 
"und erfte nach Dem vereitelten Weltuntergange). als wir und mit einer beträdtli« 
fr tab anderer Paſſagiere anf den feitlich bewinipeften Zug der Mainz⸗Ludwigsha⸗ 
ahn begaben; um dem eriten Goncerte, welches um 11 Uhr ftattfinden follte, bei⸗ 

M. Wenige Fahrſtrecken in Deutfchland können mit der zwei Stunden langen 
en Mainz nach Yudmigsbafen concurriren, wenn es lich um Anmuth ber Gegend 
day wie Individualität der Ortſchaften handelt. Welcher Mufifer (der Nichtmu—⸗ 
— zu gebenken) knüpfte nicht vergnügliche Erinnernngen an Die Namen: Lauben⸗ 
n » Sobenbeim. Nieritein® Wer betrachtete nicht mit Bewunderung bie ſteinernen 
Wit der alten Dome von Ippenheim und Worms? Line den Mbein, rechts Die 
er R auſteigenden Htebenhfigel gelangt man fo in Die Pfalz und nach Ludwigsbafen. 
A en Stadt, meiche mit Necht den Namen des alten Kinitlerr Königs trägt, der To 
ug, r fie dethan hat, Anch bier fanden wir den Babubof feitlich gefchmädt und zahl 
Droſchten welche theils mit weipbfanen baierifchen, theils mil gelbrotben badi- 
bet Ken gestert waren, ftanden zur Aufnahme der Reifenden bereit. — Manır- 
eht, wie Sie wiſſen, namentlich wegen feiner Anlage, nicht im Rufe einer furz: 
nn Stadt. In der That war es ein richtiger Mocosogedanfe, die Stadt tie 
eppich non regelrechten Quabraten vor den Schlohfenſtern auezubreiten, fo daß 

% IYeh eanffihtigung der Laͤngenſtraßen die Hoffalaten genügen fonnten, und nur für 
— erwachung der Breiteftraßen einige Polizeimänner nötbig waren. „Der Fahnen⸗ 
dag * Mit weichem ſich die Stadt decbrirt hatte, verlieb ibr etwas Feſtliches, ohne 
x Eindruck des nuni dadurch weſentlich geſtört werden konute. Doch entwickelte 
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ſich in den Straßen nad und nad; Leben, und da das Goncert kafd aufaugen folte, ſe 
war namentlich vor dem rechten Flügel des Schloſſes (von Der Eiadtjeite aus) und den 
näcitgelegenen Straßen eine zahlreiche Menſchenmaſſe beiſammta. In dieſem Schlo 
flügel nun befand ſich das Goncertloral, ein ſehr lauges, aber unverhältnißmäßig ſchma⸗ 
ewharallelogramm. Btingeum war In einer Höhe von ungeräbt zwölf Fuß eine Gal⸗ 
ferie erbaut worden, welche außer der Vergrößerung des Juhörerraumes ned einen an⸗ 
bern eigenthümlichen Zweck hatte. Der über dem Orcheſter ſich erhebende Theil der 
Gallerie naͤmlich diente zum Placement der Tenore nnd Bäſſe, während Soprant un 
Alte parterre vor dem Orcheſter aufgeſtellt waren. Da wir noch Feiner ähnlichen Au 
ſtellung begegnet find, fo wird man es entſchuldigen, wenn wir mit Beſorgniß DEF Fr, 
führung des „Gllaa” entgegenfahen, welche alsbald beginnen follte, Ehe wir über 
feibjt ſprecheu, werfen mir einen Blick auf die Übrigen einſchlägigen Verhaͤltnifſe, we 
nicht wehl außer Acht bleiben können. Tas Chorperſonal zählte über 600 Engel 
nen und Sänger, wovon allerdings ein Drittgeit Bafſiſten. Wei den Altſtimmen befan 
ſich ein kleiner Zuſatz von 22 Knaben. Das Orcheſter beſtand aus 125 Streichin 
meuten in ziemlich augemeſſener Vertheilnug, und einer doppelten Beſeßung Der Bladin⸗ 
ſtrumente ausſchließlich der Poſannen. Die Aufſtellung dieſer Kräfte bet mit Ausnahme 
der vorbin ermähnten Gallerie nichts Ybnormes dar. Wünſcheuswerth ſchien und 
doch, daß Die maͤhlige Erhöhnng des Orcheſters eine größere geweſen wire, was ? 
leicht nur nicht ber Fall war, weil man fürchtete, Day man mit dem lepien Abſab 
Orcheſterpodiums za nahe unter die Gafltrie fommen wurde. Was den qualitati 
Beſtand der genannten Kräfte anlangt. ſo kann derſelbe durchſchnittlich ein vorzägt 
genannt werden. Den Stamm der Kapelle leferte allerdings Manuhelm ferbit; @ eu 
da die Gavellen gu Darmjtadt und Garlöruße Ferien haben, Jo fenute es nicht fehlen 
daß fehr bedeutende Gontingente von dort erichienen. Weitere Juzüge waren gu z 
Gavellen von Wiesbaden und Frankfurt erſchlenen, wicht zu gedenfen einzeluer Nuſten⸗ 
weiche aus audern unillegenden Städten berbeigefontmen waren. Die vorhaudentu de 
glieder der refv, Gavelen gehörten jedenfalls zu den beiten derfelben und patteR , 
Werlke, welche aufzuführen waren, bereits gefpielt. — immerhin ein bedeutendet 
fprung bei einer Maſſenanfführung. Nicht andere verhielt ſich's mit Dem Bpralt- en 
Vereine waren jebr gut einſtudirt und vom beiten Willen beieelt. Was Die elite 
betrifft, jo batte man ſich aflerdings zunächft wit denen des Mannheimer gertgeattt 
begnügt; allein dieſe leiſteten thellweiſe ſehr Anerkenuendwerthes, namentkich Die 
Schlöfſer und Stepan. Bon auswärts waren nut Fraͤulein Bochlolz⸗Falconi und 
Hauſer (Hoſtheater in Carlsruhe) gewonnen; erſtere in weiteren Krriſen belanut ge * 
um einer beſondern Hervorhebung zu bedürfen. Was wir über Die Proben M nal 
rung bringen Bounten, überzeugte und, day zwiſchen dem Dirigenten uud dem Perſo 
ein Jünſtlges Einvern ebmen ſtattſiude, und daß das aufzuführeude Werk and ber 
nügend vorbereitet je. — Hitr nun ſei und cin Wort über den Dirigenten ET nor 
gönnt, Anfänglich war Bincenz Lachner ala refidireuder Capellmeiſter zum ve "ie 
Maunheiner Keitanfführungen ernannt werden. Es ſoll bei jeiner &rteanfung EM 
frage an Franz Lachner nach Münden ergangen fein. Ob dies wahr und wie hie 
Andere aladanı gefommen ſel, bleibe Dabingeitellt, Das Mannbehner Gonite teil 
eventuelle Wahl Killers den beiheiligten Städten mit uud holte deren Genehmis 
ein, welche nicht ausblleb. Her nahm die Wahl an. Der Boden, deu er 

follte,, war nicht ohne Schwierigkeiten. Ginmal war nameutlich ben aunbeink u 
Dirigent in Feiner Hinſicht zu erſetzen, was Niemand mißverſteben wird, der Die Ba ad 
niſſe eininermgäen kennt; daun würden z. B. Franz Lachner oder Eſſer eder ſonſt IR 
ein eingebortner und eingeflelſchter Mddeutirber Dirigent viel mehr die Sympaivg cp 
Vierftädtebundes für fih gehabt haken. old bider, weiber nicht jomehl „weil“ nr 
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dleich · am Oberrhein bis jetzt lange nicht fo populaͤr war, als zum Theil am Inter: 
Yein, Hatte doch die Mannheimer Zeitung kurz vor dem Weite nech für nöthig befuns 
ü eine Art biographiſcher Notig über Hiller mitzutheifen, der man es anſah, dab fie 
auf die Gaptatio benevolenline jenes Theiles von Mufiflichhakern zielte, melder in 
orddeutſchland anf nicht je geſpanntem Aufe mit der Preſſe ſteht, um dergleichen zu 
fen. Hatte man Hiller als Componiſten auch nicht in Dem Grade ſyſtematiſch igno⸗— 

wie Schumann — einen böberen Grad giebt's nämlich micht — fo war man doch 
uch feinen Arbeiten nicht eben ſehr oft auf den Programmen der betreffenden Städte 
egegnet. Seine Be fähigung zum Dirigenten fonnte in einer Gegend, wo nur füctige 
igenten oorhanden nd, probſematiſch erfcheinen, fo fange Das visum et reperlum 
für ihn ſprach; denn das muß dem Shödentjchen nachgeſagt werden: Gr qlanbr 
T was er zu ſehen — glaubt. Eines halte den Peuten unmittelbar vor feiner An— 
r In Mannbeim doch noch die Augen über ibm getöſt, nämlich feine in der Gölni⸗ 
den geitung erſchienenen Brieſe Aber dad Aachener Diujiffeit. von weſchem, mie Ich bie 
—* nur die „Blumen“ in Die „Signale? übergtgangen find. Beſagte Briefe be— 
ftigen ſich viel mit den Qualificationen eines guten Zeitdirigenten. umd Gifler giebt 
Ray allerwenigſten undentlid, zu verfteben, wie fein Ideal nicht beſchaffen fein fehl. 
ar Strafe für dieje umd andere in feinen Briefen begangenen Sünden wird er jept 
be 4. Hahn vekr — legt.) Wine Kugel, wie fie Hiller in feinen Briefen abgeſchoſſen 
» far rieochettren . . . Wir glanben, fle bat es im vorliegenden Kalle nicht ge— 
* Die Aufführung des „Ella“ beſtätigte und Dies ſoſorl. Richt daß dieſelbe ins 
ine tadelloſe gewefen wäre; es fielen von jenen Heinen Fehlern Lei einzelnen 

Amen dor, welche ſchwerlich jemals irgend ein Dirigent wird verbüten könuen. Wenn 

" Argen Ende einer vierthalbitändigen Aufführung, welche von 11-2} Uhr bei einer 
nahrbafı bedenktichen Hitze itatlfand, etliche Pulte in der Tiefe der Saftenchöre fich be 
° was jrüher fertig werden zu wollen, oder wenu ein Baſſiſt in Folge der Ahr 

De ke, (nicht der eigenen, fondern derjenigen Ruderer) fo berabgefommen iſt, daß cr 
kenn bie Deutlichfeit der Taktirſtabbewegung nicht mebr zu unterfcheiden vermag, ſo 
Beten kein Gott helfen, und es iſt überflüſſig und lacherlich den betreffenden Diri— 
dafür „befchindfern" zu wollen. Was jedoch die Ansführung im Ganzen und 
en, und das Nebertragen des Mendeleſohn'ſchen Geiles auf Das Mendelefohn'fche 
—— ſo war Die Aufführung eine ſehr peißiwürdige und brachte auch eine dem 
—* heade Wirkung hervor. Der Beljall des jehr zublreichen Pabiicume zeigte üch 
—* ſpärlich; allehı ca ſcheint. daß die fünstleriiche Erwärmung der natärtichen Hitze 
Üehte doch Herr wurd, In der That ſtetgerte ſich der Beifall bie gu Endte, ſo doß der 
te Thett ded Werkes, welcher unſerer Auſicht wach eutfchieden der fchmichere iſt. Des 
ad beſſer aufgenommen war, als bey erſte. Das zweite Concert bot ein etwas ſelt⸗ 

a Programm dar. Wir geben es In der umgekehrten Ordnung fe wie es aufger 
wurde. Mara Dir Ouvertnre zu „uryantke.” Wir Binnen die Wabl Diefer 
N erture nicht billigen. Die Oper iſt (leider) viel zu wenig befaunt, als dan Die 
On re jedem Aubörer fü verſtaͤudlich fein könnte, wie ie es an ſich eben nicht iſt. 
Ehen et von Fach, wenn er die Oper licht Tennt, wird jagen, daß dad erk nicht 
Konıı Mebr It, ala ein geiſtrelches, glänzend Initrinentirtes Potponrri te ſcharfet 
übe, was fobin eine rein äußerliche Wirfung ans ebeften auf die rohe Maſſe aus⸗ 
allein einen tünpterijchen Genuß bieten fünne. Wenn wird man an Werfen grei- 
den in Ai nach Oipernmotiven gemacht. fondern Dies and felbitieändigen Ztinnuns 
he Guß hervorgegangen find, zu den Werfen von Bretberen, Diendelsfohn, 

San, Berlicz? (trop Dem Fiasbes der Kindbeit Jen" im Aachen.) 88 folgte bier. 
Bere — von Durante inſtrumentirt von Mufifdirectot Seh In Mannheim.) 
One Bahe verdanfen wir obne Jweifel einem böfen fühdentfchen Tic, (melden 
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wir am beften mit dem Auddruck Rintyalntterianismus bezeichnen würden, wenn bad 
Wort nicht fo lang wäre), gemiſcht aus einem gewiſſen tatholiſch⸗ronfeſſionellen Haug 
zu den leichteren italieniſchen Gontrapunktiſten des vorletzten Zahrhunderts, welche bit 
Deradence der Gegeuwart gerade damals anbahnten, ald Badı und Händel anlangtell 
um die Folgen davon für Deutſchland zu verhindern, — und aus angeborener Behag⸗ 
lichkeit, welche das Bequeme allem Andern vorzieht. Die Arbeit von Durante win 
melt von gu ſelner Zeit ſchon nicht mehr ſehr iDuftren, heute aber abgetragtuen Gedan⸗ 
ten. Eine banale Sequenz jagt die andere, ein Scufterfled folgt dem andern. Unſert 
alten deutſchen Componiſten. die beiden Prätorins u. A. haben ganz andere Mag nifit 
geliefert, und zu Ehren unferer deutfchen Gegenwart können wir es befennen, Daß 
das Werk jept gefchrieben worden wäre, ed weder aufgeführt, noch gedruckt würde 
es dad eine umd andere nicht werth iſt. Die Begleitung, Die von Setjch mehr“ erweite 
als ax Integro angefügt worden, war dem Style entfprehend. Nadı Durchwandera⸗ 
einer jo troſtloſen Steppe, als dad vorerwähnte Werk. muhte es der Zuböreriheft wie 
Verſehung in einen quellreihen grünenden Bezirk vorkommen, ald eines der ſchon 
Werke (wie viele gehören nicht zu dieſen fchönften!) des großen Rheinländers inton 
wurde und Freund Laub hervortrat, den Solopart zu ſpielen. Dud Beethovenſche ® f 
linconcert ijt immer wider ein ntues gern gehörtes Stück, und wir glauben, daß 

es vortrefflich ſpielt, wir glauben dies auch, nachdem wir ed von andern bedeuten 
Birtuefen, wie z. B. von Joachim vortragen hörten. Laub wurde mit dem ge 
Enthuſiasmus aufgenomuten, und dies iſt einer ber ſchönen Züge an deu Saddeut 
daß fie zwar jo leicht fi nicht hingeben, aber an dem, was ihnen einmal probat 
anch hängen. Wir erwähnen Died apropos Laub, weil er fein Tafent ſchon feüßer 
Süpdentfchland zu arcreditiren Gelegenheit hatte. Möge ihm fein Triumph bier u 
am grünen bein und Nedar eine freundliche Erinnerung bleiben, wenn es wiede 
den Sand Der Marken zurüdgelchrt fein wird! Hierauf folgte Arie ans „auf“ nn 
Spohr, vorgetragen von Fräulein Bochkolß⸗Faltoni. Hinſichtlich des Bortragß ® 
Spernarien bet folhen Welegenheiten haben wir voriges Jahr in Defprechung den ei] 
mittelrheiniſchen Mufikfeites uniere Meinung gefagt und brauchen fie alſo heute M 
wiederholen. Es fam num Mendelsjohns Feſtgeſang „An die Künitler“ an bie eh 
und den Schluß der Adthellung machte dad „Hallelujah“ von Händel, Wie wir dr m 
{ft es beim mittelrbeintfchen Mufkverband feites Abkommen, jedes zweite Concert 
diefem Halleſujah zu ſchließen. Gin folder Conſervativisnius wäre denn nun ie 
das Normalite von Zopf, was nur zu erdenfen, und bödfleus nad) mit dem flebenn 
rigen Kriegezopf der jährlichen Aufführung des Graum'ſchen „Led Jeſu“ In Ber 7 
vergleichen. Ind warum das Halltlujah? Weil co „eine gute Maſſenwirkun ⸗ 
und weil „Zug darlnnen iſt“ und weil man dann „mie für einen neuen Schlu qet 
ſergen hat“, und weil es „paßt“, und weil „fie es gern fingen.” und was Ibn 
ſtichhaltiger und nichtſtichhaſtiger Gründe mehr find, Es ſollte und wunder» 
nicht über kurz oder lang vorgeſchlagen würde, jedes Jahr ein md dieſelbe Oure ite 
gu machen, wenn ich einmal eine ald befonders „zändeub“ herausgeftefit bat. Der 
heit des ‘Programms war kurz und gut, er brachte nur ein Werk, aber ein, re 
fechs andern todt machte, wie man zu fagen pflegt: die neunte Sinfanie- e parte 
für den Anfang des Guncerted auf dem Programm. Wir möchten wiſſen, mer ſich 
hergeben mögen, nad Der Reunten noch das Magnificat von Durante anzuh und: 
Hiller handelte jehr einfichtig daran, daß er beided Im Auge Hatte, einmal die D 
welche die Heineren Werke hervorbringen konnten, nicht zu ſchwächen, dann 9 " pol" 
das Publicum mit einem größeren und einheitlichen Eindrucke zu enttaſſen, alb fi 
ielujab würde bewirkt haben, welches man. wie ee jcheint, zum mittelrheiniſchen an? 
feitözarfenftreibmarfd umgejtalten will. — Wir baben nur ber vollſtaäͤndigen robe 
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nem Theil der Aufführung des zweiten Goncerts augewohnt, und küinnen ter Wahr⸗ 
bet gemäß berichten, daft uns in der Prohe ſowohl ala in der Aufführung Das Tempo 
er Euryanthe-Onperture gegen den Schluß bin etwas zu langſam vorgefommen iſt. bad 
Und das Durante'fche Wert unausſprechlich gelangweilt bat, ımb Day wir aud den fhris 
FR vocalen Partbien bes erften Theiles fein Anterefie mehr abzugewinnen vermochten. 
Raus Hasen mir leider in der Aufführung felbit nicht mehr gebärt, begnügen und daber, 
bnen ten Erfolg deſſelben autheutiſchen Racrichten gemäß zu ronitatlren. Der Gnibus 
abmus fol in der Aufführung noch größer gewefen fein. als in der Probe. Die neunte 
Infonie machte in der Probe namentlich anfangs noch zu ſchaffeu, ging aber, je mehr 
Die Herren ins Zeug gearbeitet batten. immer beſſer und eine gelungene Aufführung 
(len uns vo llig gefichert zu fein. Die Ghöre Metten ſich ſebt japfer, der erſte Solos 
fopran erfhien und entfehleden au ſchwach, beziehungswelſe zu dünu. Die Aufführung 
OH, wie wir hören, unfere Vorausſicht nicht getänfcht haben, nud es fchelnen Die Tva⸗ 
tlonen. welche Hillern am Schluß Des Concerts zu Theil wurden, nur ala gerechter Aus⸗ 
drad der Anerkennung welche man feiner tichtigen Leitung ſchuldig war, während folche 
Pallonen beutigen Tages feider nur zu oft aus Artigkeit Dirigenten dargebracht wer— 
en, bei denen in diefem Augenblicke noch nicht unbeftritten dargethan iſt, ob fie auch 
Mr ihre Schuldigkeit lennen, geichweige denn erfüllen. In Nerbäftuifie Die er nicht 
Ne, in ein Perfonal, was ihm gänzlich fremd war, zu einen fertigen Programm, 
anf welches er Feinerlei Einfluß ausüben konnte, geſtellt, — ferner in ber feinediwega 
Hfkigen Lage eines Frfapdirigenten, eines Nothbebelfes To zu fagen einem Localpubli— 
degenüber, welches Den eigentlichen Dirigenten ſchmerzlichſt vermißte, verſtand es 
Hiller als Meifter von Fach, ſowie als gebildeter, geiwandter und treß feines Embon⸗ 
bointe Äußerft beweglicher und energifcher Mann, fi den Boden allein gu erobern, ben 
derer vielleicht unter den beften Vorbereitungen, mit allen möglichen Avancen und 
Mpeben von einem Sanfen von Trabanten und filerarifhen Oncuemachern nicht zu bes 
"ten vermocht hätte. Sapienti satis! 
ag a8 Feſt fchien ſehr Gefucht, auch an Mufltern von Namen feblte es nicht. welde 
* Gaſte anweſend waren. Officielle Feſtlichkeiten waren mit Ausnahme des Feſtbal⸗ 
eher am zweiten Concerttage Ttattfand, nicht angeordnet. Die Borfellungen 
eG“ und Oberou“ im Schauſpielhanſe zählen wir nicht dahin. da mancher Feſt⸗ 
eal für fein gutes Geld feinen Platz mehr haben fonnte. Ueberhaupt famen die 
078 des Feſtes jenen in Darmſtadt kelneswegs gleich. Wir wifjen recht gut, war⸗ 
et nicht fein fonnte, finden es auch ganz zmedmäßig. daß man bie Feſte fu ein— 
ke als möglich halte. Das Feſt, das find die Muflfauffübrungen; die Keitlichlei> 
R, dag find Dinge, die mit den Augen, dem Mayen zc. aufammenbängen, und woran 
unſt gemdhntich den wenigiten Antheil hat. Das zeit verhält fich zu den Feſtlich— 
Im « tie ein Buch zu feinem Einbande. Bebt ung ein gutes Buch und wir ſchen⸗ 
ach den Einband ganz ! J 
te Mm Allgemeinen war der Gindrud der Aufführung, fe weit wir ibn beobachten konn 
der nicht nur für die Jubdrer, fendern au für die Ausführenden ein jebr befricdigen⸗ 
AMD in der dadurch gewonnenen Erhöhung der allgemeinen Tbeilnahme finden wir 
N Weitere Buͤrgſchaft für Die Fortdaner und dad Gedeihen bee ‚Jungen Inftituts, 
Atem Jahr jo das Feſt in Wiesbaden abgehalten werden: wir ind auf Das Tre 
ft w. fowie alle übrigen einſchlägkgen Anordnungen febr geipannt. Damit die Le⸗ 
»Signafer diefe Spannung nicht In einen gefundheitsihädlichen Grade theilen. 
ichern wir, daß in dieſen Blättern alles Btzügliche fo bald oder bälder mitgetheilt 
N, ala ſonſt we. 
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Die Seafon in London.*) 


Die Seaſen hält mit der Sommerhife ungefähr gleichen Schritt. Beide haben 
bereitd einen sirmlichen Höhepnukt erreicht. Concerte Drängen ib auf Goncerte MM 
zahlreich vertheilte Freibiſſets füllen Die Hanover-Square rooms, die new Beethor®# 
rooms und andere Zäle wit Aubörem. Das Geſchäft iſt flau, wie wie und abera 
hört man von unangenebmen Enttäuſchungen. Inter den jept fortwährend bier roncet⸗ 
firenden Aünftfern von Ruſ nennen wir Glara Schumann, Rubiuftein, Pauer, Aubt. 
Clara Rovello, Hertha von Weſterſtraud, Frau Ruderéedorf, die Tenore von Der Oſten 
und Reichardt, die Geiger Bazaina Ernſt, Botteüni, Janſa, ben Biofonselifttt 
Feri Kletzer. Die Theilnabme des Publicums für Kammermuſik-Gontcerte wird for’ 
während durch andere Imternehmungen im coloſſalen Styl, wie Das große Händelfel‘ 
die Mozart: Beethovens Abende in den Surrey⸗Gardens und andere in Schach gehalten. 
Selbſt Künftler nie Klara Schumann und Rubinitein, baben feinen nur einiger f 
ibren Leitungen entſprechenden küuſtleriſchen woch peknniären Grfolg gehabt. Der U 
ferent Der Times bat beide mit einer ans Unglaubliche grenzenden Frechheit und al 
bernbeit verurtheilt. So hieß es unter andern von Rubinſtein: „Gr betrachtet PA 
ianpforte als feinen ärgſten Feind, deſſen Vernichtung ibm Die höchſte Wenue in" — 
ohne irgendwie ſich über Die jedem nicht total blöden Auge Mar verliegenden auferef 
tentlichen Gigenichaften dieſes Künſtlers gu Äußern. In glei gehäſſiger Meile wurdt 
feine Fempoſitionen, unter andern fein nenes ſchönes Trio bebandelt und es pfeibt A 
zu verwundern, daß der größere Theil ber „Gebilbeten,“ bei Deuen Die mufitaliichen 
ferate der Times ſich eines gewiffen Renommés erfreuen, ſich die günſtige Meinung 
welche ihnen befonders dieſes Werk über Rubhinſtein's Talent als Kompenijten belbrachle⸗ 
nicht durch Die Abſprechereien des Timts-Referenten nehmen ließ, 


Ebenfo unverftändig waren die Bemerknugen über Clara Schumann's Spi 
er als ein affectirtes und manierirtes bezeichnete; nebenbei wurde Miß Yrabela- 
dard die hoffentlich nmerwartete Ebre zu Theil, als Muſterbüd jür edleß 
vierfpiel aufneiteflt zu werden. Nicht beſſer als Klara Edmmann erging c# den 
yoiitionen Robert Schumannd, die wie die eriten Berfuche eines nicht talentloſen · 
verirrten Schülers beſprochen wurden. Und Schumann ift doch ſchon 1 M 
Hoffentlich zahlt dad Publikum in dem nächſten Koncerte von Elara Schumann, M a 
chem fie nach ihrer ansdrügflichen Anzeige nur Stüde von Becthoven, Mozart, und Re 


deisfohn ſpielen wird, der Künſtlerin den ſchuldigen Tribut. 


Der Violoncelliſt Keri Kletzer gab kürzlich eine Matines in ben Beetho en 
worin er durch Glara Schumann, Gruft, den Garfenipieler Oberthür, die Sangerin 
Weſterſtrand, Sedlaczek und Herrn von der Oſten unterſtüßt wurde, Wir hörten fiede 
dem Ddur-Trio von Beethoven und einer Menge der gewöhnlichen bertönmfich 
ten Befang> und anderen Piecen ein Trlo für Harfe, Violine und Vlofoncello von 
thür, daß indeß weniger durch feinen, oft ſehr gewöhnlichen Inhalt, als dur 
Originafttät der Juſammenſtellung diefer Inftrumente und manche hübſche Klang⸗ 
ein flächtines Intereſſe erregen konnte. 


Herr Benedict ließ in feinem lepten Morning-Goncert eine Yuswabl von * f 
itüden aus dem Glud'ſchen „Drpbens“ aufführen, Der bier noch gaut net hatte 
fein ſchien. Die Alboni fang die Litelpartie mit grober Bravour und dad DE 


großen Erfolg. 


et, dab 
Geb’ 
gie 


pie 


‚fand‘ 
% 
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*, Nicht von unferem bisherigen Sonbuner Gorreſpondenten. © 
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In den Surrey Gardens entfaltet Abends ber große Zulien feine Thätigkeit in 
Mehr als gewöhnlicher Weife. Seit etwa 11 Tagen bat er einen „Musieal-congress‘* 
eröffnet, deifen Lendenz fein fol, die Muſik Beethovens, Moyarts, Haudn's und Men: 

Mohn zu populariſiren. Bu dieſem Zwecke bat er einen großen Theil der in den 
Cruſtall⸗Palaſt⸗Conterlen mitwirkenden Soloſänger. die Rudersdorf. Weſterſtrand, Doibv, 
n Tenor Reichardt und m. A., dann einen geuügenden Gbor, die Pianiſtin Boddard,. 
A die Violiuſpieler Ernſt, Baztini engagirt. Bis jebt fauden Aufführungen von 
anduſs Schöpfung (zweimal), Mendelſohn's Wied, Porelev, Sinſonſen von Beertboven, 
Rozart jtatt, von fehteren famen and eine große Auswahl von Arien, ferner Finales 
BE Don Juan“ und der „Zanberflöte,* endlich Glavler» und Bielinconcerte zur As 
rung. Sur Belohunng für feine Geduld wurde dem Publikum auch ein Berdir und 
oſſinl⸗Abend gegeben. Der Judrang zu allen diefen Gencerten war euorm; der billige, 
m Zweck eutſprechende Preis von rinem Schifling per Abend iit ſehr anerkennenswerth. 


In den beiden Italieniſchen Operntheatern macht ſeit kurzem neben Verdis Tra— 
viata und Trovatore auch Mezarts chef d’oeuvre „Don Juan” volle Gala. Feider 
Rab die Auffübruugen letzterer Tper nicht etwa lobenswerth. Nur die Leiſtungen Was 

als Ottavio verbienen hervorgehoben zu werden; Die Leiſtungen der Abrigen Singer 
bätten wir nur zu tadeln; fie verſtehen Die Mezart'ſche Muſit nicht zu ſingen, wohl 
aber ſie durch ſehr unpaſſend angebrachte Schnörkeſeten nud ſtets vernuglücktnde „Lob⸗ 
Ver Verſuche“ unfenntlich zu wachen. 


Doch Sie warten wohl fhen auf meinen Bericht über Das Sändelfeit. Ehe ih 
amlt beginne, laſſen Sie mich noch ein Weilchen plaudern, 


bie Wie man auch In Dentjchland denken mag von den Engländern ala einer Nation, 
— Sinn nnd Jutereſſe für Muſik Habe. fo viel iſt gewiß: jeder. Der dieſem großen 
 Falifchen Ercigniſſe beigewehnt hat, muß eingefteben, dah man ein Land, in dem ſo 
— bewundernswürdige Aufführungen echt deutſcher claſſiſcher Muik jrattfinden. 
t fo unbtdingt als unmuſikaliſches verwerfen darf, Wenn man Den Englaͤndern 
Sin fein eigentlich productives Talent zuſprechen kann, jo muß man ihnen doch den 
(den fir Duft und theilweiſe auch einigen Geſchmack zuerkennen. Sie befunden ibn 
ir darin, daß fie fich nicht viel aus der Mufik, Die bier in London von 
M Landsleuten fahrieirt wird, machen und ihre Gunſt fortwährend den deutſchen 
ern Aumenden, die ala claffifche Muſterbiſder daftehen. 
A nt ſcheinen ſich die Engländer jegt ſchon in Anfebung ber Muftt viel zu ſehr 
Duff, berſchaͤhen. ‚Bo kann man, — ſagt ein muſikaliſches Blatt gelegentlich des ‚pin 
& Mi, — in Deutfchland ſolche Sofofinger. wie Formes, Glara Rovello, Weiß— 
"ip, Mıs, Dolby, Mr. Sims Recves finden, mu einen Chor von 2000 Stinmen, 
* ein folches Orchefter von 500 Perfonen, wo endlich ein Public m, weiches 
* eier Audacht den Tffenbarungen von Haͤndele Benius kauft, als hier in 
kun and? Stier dürfte einige Täuſchnng Rattfinden, Ton deu Mufitfeften in Dentfi J 
ſcheinen die Herren nichts zu wiſſen oder ignoriren ſie abſichtlich. Gönnen wir 
m dag Dergnügen! 


Die erſte Shors Probe zum Händelfte, welche am 12, Jımt In Exeter Hall jlatt- 
er machte ſchon gewaltig viel ven fih reden. Ans Morfibire, Airmingbam. ander 
don. werrvol, Diferd, Dublin, mie aus London felbit hatte ſich bie enurme Anzahl 
Kay I Sängern eingefunden. Für Zuhörer war natürlich nur ein ſehr geringer 
det da: Mer aber fu gluͤcklich war, von der Direstion ber Sacred Harmonic So- 
der ein Bilfet erhalten zu haben, erinnert Äh fanm einc® arandiojern, überwältigen« 
\ Einprugs, ald der, welchen der Zuſammenklang von diefen 2000 fraftvellen Stim⸗ 


283 Signale. 


— — — 








men In dent beſchräukten Raume machte. Man wurde gradezu vernichtet von diefer 
Bewalt des Geſanges. Am Tage darauf fand die Generalprobe im Cryſtall⸗Palaſte 
ſtatt. Tauſende ven Auhörern hatten ſich eingefunden. Das eigens für dad Feſt er’ 
baute Orcheſter nanm einen Ranm von circa 15,000 Auf Oberflähe ein. 68 war 1 
Fuß lanıs 10.000 Kubiffun Bauholz hatte nıan Dazu verwendet: 23 Meihen Sißpe aab 
ed für vie Sänger und 9 Neiben für das Orcheſter. Jede Reihe war 190 Fuß land 
Der Orgel gegenüber hing Händels lebensgroßes Portrait von Denner, im Orcheſtet 
war eine Büite und eine Plarmorflatue Händels von Roubillat aufgeſtellt. 


Am Montag den 15. fand die Aufführung des „Mefiind” statt. Bon 11-12 nor 
Morgens quoll ein nicht enden wellender Strom von Hörkuftigen in die Ihore des zu 
late. Die meilten waren and Angſt, nicht zu rechter Zeit und einem leidlichen Plabt 
zu fommen, fon mit den Frühzügen um 9 Uhr nach Sydenham abgefahren. Der 126 
war fhön, die Hige dagegen entſeßlich. 


Schlag Wins begann die Aufführung des „Meſſias— und endigte etwa um 5 up 
(Rorber wurde erit die Natlonalbunne abgefungen.) Die größte Wirfung machtes 
natürlich immer die KChöre. Die Soloſänger traten nach ſolchen Abermältigenbet 
Maſſenwirkungen fehr in befheidene Kerne zurück. Wir find zwar überzenal 
daß jeder, der die Mufif genau fannte, Die Reritative und Arien ziemlick beutlld um 
terfchelden Fonnte, indeß machten fie troß ber vorzüglichen Leiſtungen der Sänger nicht 
im Üntfernteiten ben Eindruck, deſſen fie ſich in minder großen Räumen zu a 
freuen pflegen. Nur die gewaltige Stinnme des Seren Formes vermochte auch 
noch fih einigermaßen geltend zu machen, während es der ängſtlichſten Angeſpannibelt 
der Gehbrsnerven bedurfte, um von den zarten Tönen Elara Novpello's nichts zu verlle⸗ 
ren. Die Stimme von Mr. Sims Reeves, welche in einem gewöhnlichen Coucertſaale 
wegen des ihr anhaftenden gaumigen und naſalen Beigeſchmacks nicht angenehm mi 
Mang im Palaſte, deſſen enorme Räumlichkeit die Fehler fait ganz verihlang gar 
nicht fo übel. Das Publicum zeigte fih völlig befriedigt und das Beifalltlatſchen BAT 
fein Gnde, 


Am folgenden Tage war die Aufführung des „Judas Makkabäns.“ Der Andraug 
von Zuhörern war noch gewaltiger. theils weil der Beſuch der Königin mit ihrer 
milie und anderer höchſter Herrichaften angefändigt war, theils and wohl, weil 28 
Wert fi in Gugland einer größeren Beliebtheit, ald der Meſfias, erfreut. Die ' 
führung war eine noch vorzüglichere. Die Chöre gingen mit einer mertwärdigen * 
cherheit und Leichtigkeit; man merkte den Sängern das Behagen an, was ſich ſof⸗ 
auch dem Zuhörer mittheilte. Das Hallelujah wurde da capo verlangt. Der Dirlgen 
Herr Kofta, bleibt ſonſt gang umerbittlich für derartige Wünſche bes Publicumt ga , 
befonderd bei der Aufführung eines folhen Werkes; Da indejfen die Inſaſſen bei ränig’ 
tichen Loge ihre völlige Hebereinftimmung mit den Wünſchen des Publicums zu ae 
nen gaben, fo mußte Herr Gofta für diesmal feinem Brineipe treulos werden und DER 
Chor repetiren laſſen. 


Der dritte Tag des Händelfeſtes mar in jeder Beziehung der glängendilt- 2 
Aufführung (3örael in Aegypten) die vorzäglichfte, das Publicum, Dad nur ven lin 
größefte und der Erfolg ungehener. Jeder Sip, ven wo aus man nur Irgen? a 
und fehen fonnte, und and wo Feldes mit groben Schwierigfeiten verknüpft war: bh 
feinen Beſitzer. J 

ud 


Seitdem der Kaiier von Kranfreich mit der Königin Bictorla ben Pataft be und 
war ein fo präctiges Schaufpiel nicht nefehen worden. Bon Dulwich Svden an p 
Vauxhat Rrömten unaufpörlic fange Züge von Wagen; es war kaum möglid 
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aͤberſehen, noch weniger fie zur rechten Zeit gu expebiren, obwohl 150 Verwalter ange⸗ 
Relt waren. Miele Fremde kamtu deßbalb erit eine halbe Stunde nach Beginn bes 
oncertes in den Palaſt. Zehntaufend Zubörer waren ver Gifenbahn expedirt. Der 
drum, den man beim Gintritt in Den Palaſt empfiug, war ein jehr ergreifender. Als 
&0 war regunslos und fan athemlos. Ungefäbr 17,000 Zubörer fapen vor dem Orche⸗ 
er Und lauſchten mit einer wahrhaften Tedesangſt dem Geſang der 2000 Stimmen. 
e andern Zubörer, welche noch im Schiff des Palaſtes umberwanderten und Die grans 
en Klangwirkungen in verſchledenen Abſtufungen geuoſſen, waren nicht zu zählen. 
e Hitze wurde bedenklich arg. Cs war ein hübſches Schauſpiel, etwa 5000 Tücher 
während in Bewegung zu fehen. Das kleinſte Beräufch wurde durch Die Menge ber 
refenden zu einem coloſſalen, Das Aufiteben des Anditeriums nad der erjten und 
beiten Abtheilung glich dem plöglidh jäh ſich erbebenden Braufen eined gewaltigen 
Taes, und vollends Der Applaus von mindeſtens 20,000 Hänben verurſachte einen 
Scandei. mie man ihn wohl ſelten in dieſtm Genre hören mag. 


ha Bin Orcheſter hielt fich, wie auch bei ben erſten Aufführungen fehr brav, nur eine 
4 More Anzahl von Bäſſen hätten wir gewünſcht, un diefe Maffen von Stimmen be» 
"eier M tragen. Die Stiunmung blieb trog ber enormen Siße fait durchweg eine 
Me und Teine. Nur machte fih im „Israel in Aegnpten“ der Gontrait zwifchen den 
an und Ghören etwas zu grell geltend, Dan fonnte Gritere an den meiften Stel 
w durchaus nicht vernehmen. Diele Chöre amd Soll mußten da capo gejungen 
en wodurch fid die Auffübrung zu eines etwas unfeidlichen Länge ausdehnte. Oben 

den Gallerien waren Die Herren Regretti und Zambre beichäftigt. eine Bhotograpbie 
er Verſammlung zu machen. dic fo gut gelang, Daß man faft jeden der ausführen 
ünſtler in den eriten Reihen daranf erfennen Tonnte, 


hör Rachdem der Genug des Muſiffeſtes erduldet war, verfügten ſich die meiſten Are 
er in die Grfrlfchungdginmer, in welchen eine Expedition berrichte, deren Prompt: 


Bit und Rapidität wabrbaft ftaunenswürdig war. Eine erſchreckende Menge von Sherry 
—88 wurde vertilgt. Nach Der Times ſollen an dieſem Tage 8000-1000 Ga- 


hitude und Dinerd geliefert ſein; man denke ſich das Gemetzel! 


q Das war ein Muſikfeſt, fagt der Deutſche. That's a trouble, ſtöhnte der echte 
"länder, Men! 


— J 








Aus London. 


Der dritte Haͤndelfeſttag geſtern übertraf die vorhergebenden in jeder Rückſicht. Es 
dieamal gezeigt, wie viel verzäglider dieſe Ausführungen geworben wären, mern 

bi Mtige Direstor eine größere Auzabl von Proben hätte veranjtalten fünnen. Die 
—* vorhergehenden Dratorien waren mie eine Probe für das lehßte Israel in Egup⸗ 
da und ſowohl Herr Goita, ale Pie Maſſen welche ſelnem maͤchtigen Strabe folgten. 
—* N die Nebung wohl zu Nutzt gemacht. Das Publicum batte ich noch zahlreicher 
Befen en als bisher, und man kann ſagen, daß nahtzu zwanzigtauſend Perſonen ans 
ag waren, von denen allerdinge nicht alle and Sitze hatten. Das grofartigite ber 
en Ken iſt ganz fo anfgeführt werden, wie cd Händel nefchrieben und man fann and 
iß der ndene Geiſt. Nicht minder erhebend als ter Gindrud des Meitterwerts ſelbſt 
—* ablick der allgemeinen Begeiſterung geweſen, welche die deutſche Schöpfung in 
(den a!fofen Mailen hervorgerufen bat. Die religidfe Muſif entivricht Dem engli⸗ 
Mus und fie entfpricht and; ſeiner Ergiehung. Jedermann kennt fie und dieſe 
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Vertrautbeit ſtellt jenen geiſtigen Rapport zwiſchen den Audführenden und dem Rubli⸗ 
cum her, ohne welchen feine vollkomment Leiſtung möglich iſt. Der Appſaus von jo vlt⸗ 
fen Tauſend Händen wird ebenfalls eine eigentbümfiche Grinnerung für Die Anwe ſenben 
bleiben, ſowie man überhaupt ſagen kanu, daß Alles, was ſich auf dieſes Feſt begeht 
den Stempel des Nufierorbentlihen getragen hat, „Jarael in Egypten“ war ned mei - 
als die anderen Oratorien geeignet, Gegenſtaud einer folchen Niefenanfführung Au wer 
den. ba befanntlich bei dieſem Dratorium das Hanptinterefie an bie Chöre ſich Enäp ‚ 
und es war gang richtig, daß Diele Schöpfung für den Schluß der Feſttrinitaͤt au 
wahrt worden iſt. Kein Werk iſt in der That geeigneter, unnauslöſchliche Erinnerunge⸗ 
zurudznlaſſen, wie dieſt Derfeitung von gigantesfen Khören, welche das Ideal de? 
babenen in der Mufif vorjtellen. Der Gutbufiasnius der Inhörer fleigerte ſich ron Mu 
mer zn Nummer und einer dev Chöre „He gave them hailstones‘‘ mußte auf Arm“ 
ſches Berfangen wiederholt werben. Es tft unmöglich, das Ueberwältigende des 
prucks zu ſchildern den dieſer großartig einfache Chor anf uns hervorbrachte. Es m 
ein Sturm, in welchen die Maſſen ausbrachen und wehl niemals bat eine Toudichtunß 
einer größeren Wirkung ſich erfreut. Der Ghor „Dad Roß und den Reiter“ follit eben⸗ 
{ads wiederbolt werden, allein Foſta hatte Toct genug. dieſem Begehren Dis gpubll 
ums zu widerſtehen, und als derſelbe ſpaͤter widerfchrte, war der Beifall ein um 
gewaltigerer. Die Verſammlung ging wie im Rauſche auseinander, 








Der Erfolg dieſes Vorfeſtes zum Inbiläum von 1850 übertraf fontit Die üterfpan® 
teften Erwartungen uud cd gingen 23000 Bund Zterling ein. Die urſprunglich au 
10,000 Pfund Sterling feitgefegten Auslagen baben fich auf 13,000 verſtiegen un 
reine Ertrag dürfte ſemit 10,000 Pfund Sterling betragen. Von dieſer Summe 
kennt die (criſtalgeſellſchaft ſieben Neuntel und zwei Neuntel werden für die Au 
nen zum hundertjaͤhrigen Feſte von 1850 bei Seite gelegt. Würde man fich dau wer 
fanden haben, einen Volkstag au wiedrigen Eintrittspreifen an veranstalten, der gel 
wäre ımm ein Drittel größer gewefen. 
ſon einen 


Ju der bente ausgegebenen Nummer von Musieal World macht Serr Davl 
eibe. 


Aufruf an feine Landelenle, von dem wir wünſchten, dan er nicht ungehört bi 

äußert mit Hecht fein Bedauern darüber, daſt ein Feit zur Feier der Gedächtniſſes v 
Händel eine bloſie Privatſpeculatien ſtatt eines Natienaffetes werden ſolle. {FT erin 
daran, daß beim Händelfeſt won 1859 den Auordnern ein ſicherer perl vor augen Bed“ 
indem fle den Ertrag der Errichtung einer Händelſtalne widmen wellen. Dieſes 
mit feine Speculatlon, ſondern ein Ehrenfeſt, zu welchen ganz Eurepa eingeladen 
und wir zweifeln nicht daran, daß ganı Furopa ſich einfinden wird, 


icht 
Wenn Englaud den Bemühungen Dentichlands ſich anſchlöſſe, dann waͤre eẽ ve 
möglich, dem großen Mantıe nicht blos durch Errichtung einer Statne ein Tentun m, 


fegen, ſondern auch durch Die bereits angeregte Geſammtausgabe von Hãndele 

welche ohne große Theilnahme kaum au Ztande koͤmmen wird. Wir bitten gent 
Orts Dies zu beberzigen. In England iſt die Begeiſterung fir Händel — 
jüngſte Händelfeſt wieder aujgefriſcht worden und wie Der Herausgeber vH Mn 
Wortd mit Recht bemerft: „Händel bat für die aange evilifirte Weil zeſchrieben 
wir bätten Grund, als für eine beſondere Fügung der Vorſehnug Daft ranl 
fein, daß England mit feinen Compeſitionen vertrauter ijt, deun irgend el an 


Nation.” 
Eonbon. 20. Juni 1857. Be 
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Dur und Moll. 


N © Leipzig. Oper im Monat Inni: 3. Junl. Banıpa, don Herold (Jampa, 
Ey hatiher; Gamilla, Fräulein Bunfe; Alfdnſo. Hert Prelinger; Dandolo. Herr 
Ich elr als GBaftrollen.) —5. Junl. Martha, von Flotew (Lady Harriet Turbam, Frau⸗ 
an Biancht; Lponel. Herr Aron als Gaſtrollen.) — 7. Juni. Aeffandro Sträadelta, 
Al Alten. — 9. Iuni. Der Rarbier von Stvilla, von Rofſinl (Mofine, Aränfein 
mh; Figaro, Herr Bohrer als Sujrellen.) — 12. Juni. Die Suyenotten, von 
Iperteer (Balentinr, Rräufein Vianchi als Gaſtrolle.) — 14. Juni. Don Inan, von 
art (Donna ma, Fräulein Dlanhi; Den Juan, Serr Bohrer; Donna Elvira, Frau 
(dter ala Suftrellen.) — 22%. u. 24. uni. Gurpantbe, vun Weber (Galantine, Fräu— 
AR Blaucht als Gaftralle.) — 30, Juri, Zei, von Notfini. — Im Ganzen 8 pern 


orſtelluugtu. 


Kirchenm uſik. Am 97 RUN Nachmittag balb 2 {br in der Thomastirche Mo⸗ 
—* „Finger dem Herrn,” von TI, Bach. Am 28. Juni früh 8 Uhr: Hynme von 


bir, im u Uhr in der Bautlinerficche: Hymnue von G. G. Reifliger. 


Herr H. Stiel. sin vormaliger Schüler unferes Gonfervateriums, Der ald Gla— 


8 und Srgel⸗Spieler, als Lehrer und Componiſt in St. Petersburg viele Anerkeu⸗ 
fein? finder, bat bier auf feiner Durchreiſe ver einem Krelſe von Mufiffreunden mebrere 


er geueſten Gompefltionen börcn laffen. Ansgezeichueten Werth hat unter biefen, ein 

anuſcript) in Bdar (Tv. 36) für Piansforte, welches der Gomponiſt mit den 

ef A Foncertmeiſter David und Herrn Mrüßmacer vortrug. Her Stiel verbindet mit 

hürsotfeher Innigkeit eine hböchſt intereſſaute Bearbeitung ſeiner Stofft und wie wir 

ven LE die Handlung Breitkopf und Häriel, welche fein erſtes Trio Op. 32 bereits 
egt hat, auch ditſes neue Wert bekannt machen. 


ſo ir Wiesbaden 23. Juni. Die Seifen iſt ſchen einigermaßen Im Zuge, und 
ber ib denn in der Page, Ste auch wieder mit Neuigkeiten zu unterhalten, Auerfl 
Kong, muß ich eine alte Berichterftatter- Schuld abtragen, welche Die zwei letzten Gäcl— 
Vereindeoncerte betrifft. Ks genüge, Die Programme derielben mitzutheilen. Das 
* vutert brachte: Ouverture zu „Anatrton“ von Gbernbini; Ebor: Jauchzet ud 
Fir —8 aus dem Weihnachtsoratorium ven J. S. Bach; Gonrertitäd für Oboe von 
Sinf,, Chor aus ind; Gnadenarie CO); Vachuecher aus Mendelsivhus „Antigene“ ; 
uvoia eroioa von Beethoven. Das vierte Centert beitand in einer Aufführung des 
ver fen „Meffias” im arohen Gurfaafe, — lleber Die Umgeftaltung der biefigen 
ben ni ehäliniffe ift man noch immer nicht gang im Alaren, und die Wahrbeit zu nettes 
Mn 0 man ein eigentlichre Tefinitioun vor nächftem September ſchwerllch befoms 
Hl An anderweitigen Grelaniffen fehlte es nicht, nach ben Gaſtſpieten des Fräulein 
weh und des Tenoriften Kinn folgte dasjenige der Fräulein Wildaner, welche ſo⸗ 
Rufe AS Menimentötechter und Kinda, wie auch Int Verſprechen hinterm Herd, erften 
Rad el, letz'n Fenfterl und 3 Jahre nach'm fepfn Feuſterl ſehr viel Hd machte. 
den dleſem kam Die Feſtoper zu Ehren der Vermaͤhlitng des Prinzen Oscar von Schwe⸗ 
ber ME der Pringeifin Sopbie zu Naffan: „Robert der Teufel“ mit Niemann als Mes 
Nor ame Köfter alsilice, Aräulein Wildaner als Iſabella und Datle Afte als 
Ale. Die Regie dieſer Vorſtellung beſorgte auf Anratben Meyverbeers ein unelgen⸗ 
—28 alter Freund und Verehrer des großen Faiſturs, der ehemalige Furapaster 
My; eh Dramainrg In Sintigart. Mitwirkend bei felbiger war aud die aus 8 Dar 
für vechehende Diviflon dea Darmitädter Ballets unter Balletmeiſter Goffuraun. weiche 
Bir * Aanzen Sommer zu Wañ engagirt fit. Als letzten bedentenden Saft mügen 
un ern Ander aufführen, melcher bereit$ den Ravnl und Rionel mit gerßem Grielg 
iR at, und wrorgen im PBropbeten auftreten ſoll. Verwichenen Freitag liegen 
—5— beaier bie Geſchwiſter Raczek bören und machten Furert. Diejetben wirkten 
Mal agttuf auch in ciner Soirse bes Hefconcertuneiſters Darth mit, welde im Gurs 
eig and, worin Geichwiiler Müller (Hefihanfptelerin aus Braunfhweig und Sän— 
ano Veriiu) declamirten und fangen, Aräulein Boudv aut Bien ſich auf dem 
ter Sporen ließ, Under einige Wieder vortrug und Das biefige Soloitreichanartett uns 
em sneders Auffibrung zwei Säge feurnirte, — Julius von Rodenberg weilt feit 
Agen Bier und bleibt für mehre Wochen, 
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% Berlin. Fräulein Maſins vom Theater zu Caſſel trat am 23. Inui ald Martha 
anf und am 20. Juni als Frau Fluth, ſie beſiht eine, wert auch nicht bedeutende. De 
vole Sopranſtimme, deren mittlere Lage namentlich einen angenehmen Zilberten Al, 
die Höbe iſt etwas ſpiz und dünn. Die Bildung Der Sängerin (fie it Schüferin v 
Lelpaiger Conſervatorlums) zeigt den influn einer guten Schule, doch hat dieſelbe DeA 
Begenfap ber beiden Tonlagen noch nicht auszugleichen vermocht. In der Jutonat 
zeigten ſich neben eft gelungnem Einſetzen um Runden des Toues, einem ſicheren 
Reigen und ſanſten VBerklingenlaſſen der Kraft, zumellen ſehr merflare Schwantung® 
Hin und wieder verlte Die Tenfette leicht und zierlich von den Kipven der Sängerlt 
an andern Stellen füblte man der Goloratur einen gewiffen Zwang au oder wurde 
plaftifche Forın der eingelnen Töne verwiſcht. Am geringften ontwickelt erfehien und 
Staccate und der einmal verfuchte Trifler. Fräuleln Maſius iſt eine Sängerin, beit 
fünftlerifche Ausbildung gut begonnen, aber bis jeht noch nicht vellendet iſt. Der Bor 
trag war von elegiſchem Gefühl beſtelt, bielt fich nur etwas zu monoton In bicfer Fa f 
und lieg Die feineren Schattirungen des Ausdrucks noch vermijien. — Am 26. I 
fand De fehte Dvernvoritellung ſtatt. Vom 9. bis zum 24. Juli panfiren andy Die ab 
eworſtebungen fo daß das Königl. Theater viergehu Tage fang gänzlich geſchloſſen 
bleibt. Die Schauivielvorftellungen beginnen in ben letzten Tagen bed Ayzut wieder⸗ 
die Dpernvorſtellungen aber ſchon früher. 


%* Königsberg. Unſere drei Gäſte aus Hannover, Kränfein Betitbardt, ge 
Wachtel und Herr Düfffe feen ihr Gaſtſpiel eifrig fort md antuſtren bdas Pub cum 
Fräuleln Belithardt EIN eine Gotersturfängerin brilfanter Art, ſie fingt correct, ſe tel 
wohltlingend, nobel, mit Laune und Befchmad, kurz gang vortrefflih und erntet ’: 
Beifall. Herr Düfffe eriegt Dur Ausdruck und Spiel was er an Gefangsteiftung n ch 
zu geben vermag: er if ein Buffo, wie er und unter dentfehen Sängern eigentll Yerlı 
nie vorfam, fo beigbfätig und natürlich. fo itallenifchrescentrifdh, fo pitauf·charaeten 
ſtiſch. Here Düffte iſt fett einigen Tahren feiner im Spiel gebildet, er vermeidt 5 
wiite mimlſch-burlesfe Nuancen. bei_ denen Belfall nichts mertb ift, er ſtellt von w 
heraus Dar und zwar mit Glück, Diefem „Kuffon cu angemejjenes Meperteir Na 
fteigt uoch bedeutend in feinem Fach. Auch Herr Machtel bat feine Porzüge: gute in 
tige Stimme, doch nicht mehr in erſter Friſche; auch einige Biſdung, doch mi ertigt: 
Beionders Die Tonbildung ter fhreit und ſorcirt oft unangenehm) wie auch, bie 
—8 der Stimme (die Mittellage iſt mangelhaft) laſſen zu wünſchen fbrip- gu 
ebit Diefem Zänyer Abertannt an Intelligenz. an höherer fünitferlicher Ehuration. B f 
man aber an feine frühere Pebensiteflung denft (er war nummerirter Wagenlenker) 
muß man in gewiſſer Art den Mann ſchäßen — denn ein folcher Schritt, von Bol Er 
Bühne, iſt ſchwer. Wet nur einiger befcheidener Selbiterfenntnig und Fleiÿ wird —* 
Wachtel viefleicht noch „Etwas werden.” — Bir erwarten einen ſehr heloßten 6la 
fpleler, Herrn Safert and jeinen Begleiter, Herrn Sanger Formes (Bariton.) 


4 Frau Gräfin Gomez⸗Wolewska und ihr Gatte find jetzt in Semllen 


mit der Gebung eines Gonrertes beſchäftigt; nachteäglich erfreuen wir unieret raid 
durch die Mitthellung. daß die Gräfin Gomez die Tochter Des mexikanischen —* — 
Womez iſt und ihre muſikaliſcht Ausbildung In Paris unter Bordegni und Garcia emp , 

# Roger IR aus London in Hamburg angelangt und hat dort feinen Sur 
tpefuß begonnen, 

%* Man fhreibt uns aus London: ’ yon 

le Begenttüd sur begeifterten Aufnahme, welche Die Sieber nie 
Sändel geſunden baten, may Das Furore betrachtet werben, daß die Zängerin Bu 
hnini ald Zerfine bier macht. Diele mikine Manterirtheit erfheint dem Londeil, nos 


Yirum und der Londoner Mrefie als Ideal, und wir lefen nicht ohne Verwundetun ent’ 
bem reinen Stule der Sängerin, welcher ben Anforderungen des deuiſchen Gen 
preche. 
11 

# Die Pianoforte recital von Gafle baden begonnen und Dad I h. 1) 
der eriteu war intereſſaut Bey Awet Sonaten von Beethoven In G und moll un? 
und 100). Asıtur- Sonate von Duſſet (Ov. 71) Bach's enalifche Suite iu M ge 
einige Melnere Kempoitionen ven Khopin und Stephen Heller betamen wir beſuch⸗ 

# Der ungariſche Violoncelliſt Herr Keri Fleber hat ei Ei uman® 
tes Goncert gegeben und mit großen: Beifall unter Mitwirkung von Glara 
und Gruft geſplelt. j 


Signale, 208 
nn 


* Manfhreibt ung aus Baris: 
Aria haben Sie wieder ein Beifwiel davon, wie gewiſſe Blätter bier Die 


i handhaben. Der Figaro iſt unſerm vortrefflichen Stocbaufen auffällig, wahrs 
Seintic, weil diefer nicht nach dem Beijpiele feiner in Paris geſchulten Goflegen den 
guten Recenſenten den Hof macht, Züngit nun ſtattete das Blatt Bericht von einer Ber 
NR don Joconde in der komiſchen Cper ab, Herr Faure fei plögfich unwobl gewor⸗ 
Mn, Verrin der Director gezwungen geweſen. Die Parthie des Joconde Serra Ztode 
anfen, einen wittehmäßigen Zänger, zu übertragen. Faurt babe aber feine Etinmme 
der Taſche behalten und blos jein Gojtüm Kern Ztothanfen zur Verfügung geſtellt. 
* kodhanſen ſei aber ein Mann von Geiſt und babe ſich gleich nach der eriten 
see an Herrn Perrin gewandt und dieſem gefügt. was geben Sie mir auch jotche Rol⸗ 
He, agen, nicht Joconde, jendern Sedo (dev Affe) vapt für mich, Nun if Stod- 
Anfen Rlentals als Joconde aufgereten und Die gange Geſchichte eine Lüge. Wie ich 
%, wird Stockhauſen dem Figaro einen Proceß machen und er hätte ganz Recht, 


Yan In der komiſchen Oper wird Die Vorſtellung einer neuen Oper in wei 
v 


on Poize vorbereitet. Es ſoll Darin Zräntein Dupay vom Gonfervatorium ibr 
Debut waden, 


. Me Bere Renard bat ale Arnold in „Wilhelm Zeil” mit Gfüd debätitt, d. 

—* feine Stinmie betrifft, als Sänger md Schauſpteler feblt's nech. Aräulein Werts 

er 016 Hedwig fang wie immer vortrefflich. Der neue Bariton Dumeltre wird 
nachſtens debütien. 


fern * E⸗ iſt noch nicht gewiß, daß Vienctemps die Directerftelle am Gun 

Se ortum von Conſtantinopet annimmt, Dan ſpricht von Anträgen, Die der berühmte 

an der für Amerika erhalten baben fol, wo er im Bereine mit Thalberg Sonterte wir 
Raften würde. 





ug Herr Delfarte, ein geichäbßter Geſanglebrer, hat Madame Mie: 
dura Tralho einen Proceß gemacht und ihn gewonnen. Diefe Zheaterprinzeffin erhielt 
beſa ‚rei Jahre von Delfarte Unterricht und weigert ſich nun, dad Honorar bafür zu 
Veran obgleich Dellarte Daranf gewartet, bie Diefe Dame fich eine Stellung und 
Yanpg. SER erworben hätte. Ihre Dankbarkeit gebt jo weit, zu leugnen, daß fie übers 

bei Delfarte gelernt bat. Giücklicherweiſe hat das franzöſiſche Gericht die Sache 
v Angefehen nud der Sängerin eine verdiente Lertion gegeben, ſreilich auch wicht 
Rt Madame Mivlan hält ibre perfünliche Würde fir noch nicht genug berabare 


Anber 
—8 i öbere Zul Sie Folge bei Diefem Schritt feiner gu⸗ 
im ie an sine höhere Jujkanz. ie fetge bei dieſ— F 


Rovitäten: 


Dp hy Drei Gefänge für vier Männerftimmen componirt von Wilh. Speidel, 

den 2. (vrip ig. Peters.) An dieſen Männerchorliedern haben wir Bergnügen gehabt, 

In (6 vbwohi fe wur von gewöhnlicher Fackur find. grünt and MAG doc die Stimmung 

Bea umd fie berühren wie Sonnenſchein durch Wetnlanten fallend, Re, 1. Mor 

ig * Mo. 2, Heimlicher Yicbe Pen, No. 3. Zrinflied, werden hochſt wahrſchein— 
Men Männervereinen Glück machen. 


%* . Kuala . 
v. Vier eiſtliche Chöre für ben vierſtimmigen Männerchor componirt von G. 
ton od By, Eh. 1. —8 und Stimmen, (Leipzig. Merſeburger. In dieſen ho» 
t ein Nrengfirdfiches Weſen; Die Harmonien, Die Rhutbmik und Sapfübrung ſchlie— 
—8 en älteren Kircheucemponiſten an. Doch iſt dies nur jormal der Fall und man 
Au den marnıen Puls inneren religiöſen Yebens, ala kirchen⸗ muñkaliſchen Scaffens: 
Berg... Ideen⸗producitende Phantalie. Abgeſehen hiervon find die Ghöre fehr ehren. 

und Bünitferifch Lauter, alſo empfehlenswerth zur Aufführung. 


. „Ein fefte Bar it unier Bott,” voor Pianoforte gezet door J. B, 
Ging, mer. Notterdant, Bletter. Der ſchlichte Choral mit einigen nübedeutenden Baps 
wie man ibn leicht ſelbſt fegen fan, wenn man das Ghoraltuch ver ſich Dat, 


Mayen eniltes d’Albnm pour le Plano par Adoiphe fireulich jun. Op. 5. 

5 Ne B. Schalt.) Leichte Ginvterconverjationdpbrafzelogie, mie Nie wohl unter 

ang fr ei entiteben, wenn man eben gu Hauſe Ipielt, „was Ginem fo in der Dänmer 
Malt.“ Re, 2 fat einen muſifäliſch intereſſanten Anflug. 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 
3. Bieter-Biedermann in Winterthur: 


Häser, ‚Wilh., Op. 47. 3 Lieder f. vierstiimmigen Männerchor. Part. u st. 








27, Ner. 

— — Op. 48. 2 Lieder von H. Zschokke [. gemischten Chor. Parl. u. St. 15. Ngf- 

Köhler, Louis, Op. 42. 43. 44. 3 Sunatinen für das Pianoforte. i 10 Net. 

Kronach, kKim., Op. 5. Der 86. Psalm Tür Männerstinmen u. Orchester. cl 
vieranszug. 2 Thir. 25 Ngr. Singstimmen & 10 Ngr. (Partitur und re e 
sterstimmen ia Abschrift.) 

Schumann, B., Op. 1371. 5 fiesänge aus H. Laube's Jagdbrevier ſ. viersüß- 
miren Männerchor mit Begleitung von vier Nörnern ad lihil. (No. 2 der 
nachgelass. Werke.) Part. o. St 2 Thlr 5 Ner. nd 

— — Op. 13%, Spanische Liebeslieder, Bin Eyelas von Gesängen für eine a 
mehrere Stimmen. (Sopran, Alt, Feuor und Bass) mit Begleitung des PR 
forte zu 4 Händen, (No. 3 der nachgelass. Werke.) 3 Thir. 

Seifferi, ©. T., Op. it. 4 Gesänge I. vierstimmigen Männerchor. 
Stimmen. 25 Ngr, 


Im Laufe dieses Sommers ersclieint (erner: 


Schumann, R., Op. 140. Vom Pagen und der Königstochter, Ballad 
Geibet für Solostinmwen, Chor und Orchester. (No. 5 der nachgelass. 


Partitur, Glavierauszug, Orchesterst, u. Singat. 
— 


Musik-Bequisiten. 


— 


Part, and 


nB. 
ne 45 


Colophonlum v. Fuiliaume in Paris. Qualitâ superieure, 4 Schachtel 
ıas Dutzenl 


3 
Miniatur-Stimmgaheln . . 2: 2 2 2 220.0. ba Stück — *— 
21 
das Dutzend 


Musik -Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. ı 


Höchst elegent a Btück 7 _ 
das Dutzend 4 ) 
Seurdines ınynidrieunen, von Frillaume in Paris, . A Stick — 
Violinbögen von Zudiig Bausch gefertigt: o- 
Reich mit Silber garnirt . rennen 6 A 12 - 
Elegant mit Silber garnitt o 2 0 2 En ne & 6” 
Kinfaeh im Auusseren 00 nn or 
Violinbögen von Fasdiwig Bausch justirt, mit Neusilber 3 5 
garnift 2 2 2 00. nn 


ich habe den Debit vorstehonder Artikel üleruoruntet, ig 
Bartholf Senf in Le'p”"5 
=... — 


— — 





Zum Verkauf. 
intice 


Ein vorirefllichs Emglischhorn u h Mr 
Preis. Näheres ertlieilt hierüber Ernst Methfensel 


sikdirector in Winterthur. zriefe erbittet man sieh ſrunco. 
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. Neue Clavierstücke 


. im Verlage von 
F. Peters, Burcau de Musique in Leipzig. 
Kalliwoda, F. W., Introduction et grande Polka en Form de Ron- BR 


de our 2 Viulon) Op, 196, transorite pour Piano ä4 mains par 
—38— “ D 1) + p * ' “ L p ” D [) . [1 “ i — 





Kiel, Pr., 3’Clavierstücke in Liedform. Op. > > 222000 
8eschhorn ‚&., 30 ktudes melodienses, progressives el doigtees 
Pour Piano. — 30 melodische Eisden mit genau bezeichneten Fin- 
ersatz, für Pianoforte, Op. 38. Heft 3. (Dem Director A. W. Bach 

Mus, "idmet.) EV ee 1— 
ler, A. B., Instructire Vebungsstücke (Pieces instructives) für 
Pianoforte, für die ersten Anfänger. Auszug aus der neuen Aus- 

gabe. No, 1-—4. . . . — 4 


No. I. 24 kleine Elementarühnngen. 
Nv. 2. Allegreito m. Variationen (in €) m. slillstehender Hand, 
No. 3. Allegreito mit Variationen (in F). 
1 No. 4. Allegretto mit Variationen (in D). 

a, Jonebim, 5 Transcriplionen für Pianoforte. Op. 68. 

No, L. van Beethoven; das Lebeusglück (Vila felice). — 123 

No. 2. E. Gluck; „Che faro senza kuridiee‘‘, aus Orpheus, — rzt 

No, 3. W. A. Mozart: „DO Isis und Osiris‘, aus der Zau- 


. hberflöle. . r . * . . h) . . 2 . . ra 7 12! 
No. 4. R. Schumann: „Ich grolle nicht", aus dem Buche der 
Lieder, von H. Heine, . . — 1! 


Ne. 5. L. Spohr: „Lang' mögen die Theuren leben“*, aus 
— Faust... 53 5757 
Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in Wien. 


— P.. Op. 34. Fleurs et pleures. hantabile p. Pfie, 15 Ngr. 
Co Polka für Pfie, (ron Gomtesse P. Lichtenstein). 5 Ngr. 
ande C., Op. 84%. Trente deux noureaux Exercices journaliers composes 
p,PrOssemont pour les petites mains (ponr servir d’introdroduction anx 44 
Ian icices oeuy. 337. du meme auteur). Cah. 1-6. a 10 Ner. 
i ei, a, Op. 162. Musikalische Jugendträume, kleine Poipourris der be- 
Ieolesten Üpern. No 44 Der Nordstern, von G. Meyerbeer. 15 Ngr. Vio- 
Panne hierzu (ad lihitum) 5 Ner. 
Don ach, I. Haron Hess-Marsch, f. Pfie. 74 Ner. 
Mint ©. 4, Op. 18. Trinklied der Alten. tiedicht von E. Geibel, für 
* in Rerst. Chor a. Solo. Part u. St. I Thir. 
Kann, P., Op. 15. Ballade, Glavierstück. 15 Ngr. 
Banjo yer, M., Op, 6, Deuxieme Quartett f. 2 Yinlinen, Viola u. Vello2 Thlr. 
x, Nr U, Ön. 57. Nachruf an Beethoven. Trauermarsch für Pfte. 
og pe: W. J., Marche du Saere a saM. L’enperear de toutes len Rus- 
- tNe. 10 Ner, 
N, Ehetitzuy, Eh Op. 23. Filierane-Polka p. Pfie. 15 Ner. 
„ Op. 10. 0 stille dies Ver angen! Gedieht von E. Geibel, für vine 
. Pie. 10 Ner. 
Gedi ner, HM. Op. 17%. Drei Grsänge für ? St, m. Pfte. No. !. Antwort, 
at v.. E. Geibel. 12! Ner, No. 2. Mondnacht, Geuicht v. ). v. Eichen- 
Ye, . 71 Nar. No.3. Abendfeier in Venedig (AveMaria), v. E. Geihel. 10 Ngr. 
> Zur E., Op. 18. Capriccio p. Plie. 5 Ner. 
ensee Fugitive p. Plle. 7, Ngr. 








— Op. 17. p 
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Balladen für Declamalion 


mit Begleitung des Pianoforte 


voll 


Robert Schumann. | 


1, Schön-Iledwig, Ballnde von F, Hebbef, a 
2. Pallade vom Haideknuben, von Hebbel, 
3. Die Flüchtlinge, Ballade von Särtley, 


Pr. No. 1—3 & 15 Ner. 
Verlag von Bartholf Benff in Leipzig. 





+ 
” 





In unserm Verlage erscheint; 


William V. Wallace, A 


Op. 34. Ballade f. Piano. Souvenir de Mademoiselle Trefiz. 
Op. 53. Barcarole irlandeise p. Plane. 
Or. 77. Trois Etudes de Goncert. No. I. La Grace. 

p: WE u „ No. 2. La Rapidite, 
Op. 77. RR u No. 3 La Force, . 
Op. 98. Rigoletto. Fantasie. 

Obige Werke gehören zu den vorzüglichsten Werken des genialen Comp“ 
nisten und empfehlen wir dieselben aufs Neue seinen vielen Freunden. 


Schuberth 8 Comp., Hamburg, keipzig u. New-York 
— — — 











Bei Breitkopf & Härtel in Leipzig sind erschien##' 


endelsfohn-Bartholdy: ; 
Lieder en u 


Arrangemeut für das Pianvforte zu 4 Händen von F. Schubert 


8 Hofte ä 25 Npr. — 


— — — nn 
ie R in £i { 

Die Reſſource in Lippſtad 

in Westphalen sucht, wo müglich zum nächsten Herbst, einen Di i 
ten zur Herstellung von 526 jährliche Concerten, der jedenfall® * 
tig Clavier spielt; wünschenswerth und bevorzugend ist eine — 
Leistungsfähigkeit auf der Violine. Jährliches Fixum von Seiler ug: 
Ressource 00 Thlr., von Seiten der L.iedertafel mindestens gofreie 
0 “u 


Zu Privatunterricht findet sich hinreichende Gelegenheit. — er 
Aniragen und Meldungen sind zu richten an H. Uhlema® 


Lippstadt. 
Ausgegeben am 2. Inli. — 
Verſag von Bartgulf seuf) in Eripsig. _ 
Dead von Fritdrich Audra in Beipzig- 





0,98, Leipzig, Juli. 1857. 
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für die 
MNufifalifde Welt. 


Funfzehnter Jahrgang. 
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ditred ͤbrlich erſcheinen 52 Nunmern. Preis für dem ganzen Jahrgang 2 Ihtr,, bei 
übe, Frankirter Juſendang durch Die Poſt nuter Kreuzbaud 3 Thlr, Injertienagts 
handy, Tr De Petitzeile oder Deren Man 2 Neugrofben. Alle Buch- und Meuſikalien- 
der qy sen, ſowie alle Poftämter nebmen Bertelhingen an. Aurfendungen werden unter 

reſſe der Redaction erbeten. 


—— EINE 


Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
13. 


a wird unſeren Librettoöfabrikfauten dieſer gelinde Aerger nicht ſchaden. den ſie dar» 
ifke Zum den, daß mebrere junge Bempofifenre zu alten Luſtſpielen und Vaudevilſlen 
Reh ucht nehmen. Sie find gar zu flach geworben uud die Kompetente haben 
® prendre fenr bien la ou ils le trouvent, Der Erfolg ſpricht für fie, was 
anch von der „Mariage extraragant‘“ nach Déſaugiers, Mnũk von Gautier, gift. 
rige ſaugiers iſt ein der Kutte entſprungener Schriftſteller, welcher zu Ende des vo⸗ 
Seh, n Thunderts debulirte und feine grejtten Erfolge zu Anfang bes gegenwärtigen 
ter erta batle. Er jchrieb vorzũglich Schwaͤnke für das Varietéd⸗ und Vaudeviſle⸗ 
My u tafte aber and; eine Komödie für Das framgsfifche Theater, Am melſten ber 
Eng Erde Defangiers durch jrine Chansons, welche er für Die Tiſchgeſellfchaft des 
Moderne dichtete. Im Jahre 1815 Abernabn er die Tirertion des Nanderifle 
vor fin Im Jahre 1827 am den Folgen einer Ichmeralichen Operation. Eine Stunde 
em Tode ſchrieb er fein eigenes Epitaph: 


Gi-git helas! sous retle pierre 

Lu bon vivant, mort de Is pierre, 
Paxsaut, que In sois Paul ou Pierre, 
Ne vn pas Ini jeter lu pireee, 


Di — 
ic e Handlung der „Mariage ertraragantt“ gehört zu den amuſanteſten. die man 


Ur . tu kann, obgleich ein ſolches Sujet. weniger geſchickt bebandelt, leicht abftopend 
naurig als komiſch werben konute. 
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Dr. Verned, der einer Irrenanſtalt vorfteht, erhält eben einen Brief, worin mal 
ihm die Ankunft eines neuen Penſtongirs anzeigt, deſſen Narrheit darlı beſteht, daß ft 
jedes Frauenzimmer htirathen möchte. 

Man ſcheſlt und der Diener des Arzles, der von allen Seiten her Prügel bekommt. 
von feinem Herrn wie von den Narren, geht ohne große Gonrage zur Thhre. wie" 
gerade öffnen will, fieht er über die Maner einen jungen Manu fteigen, der ſich fofer! 
nad der Tochter des Doctord erkundigt. Alle Das mug der erwartete Narr fein, 
denkt Simplet der Diener, und ſomit iſt die Fonfufion fertig, denn Der vermtint 
Narr iſt ein wirklicher — — Anbeter und Freier der Tochter des Hauſes. Nun er 
fcheint ein Meines Mänuchen, bad ganz fo ausſieht wie ein Docter. Gduard, 
Freier, fragt nach deſſen RNamen und erfährt von ihm, er ſei der Herr des Hauſes· 
Alſo ſind Sie mein künftiger Schwiegervater, ruft der junge Mann entzückt and u 
umarınt dei Verrückten, deſſen Wahuſinn darin beſteht, Ach für einen Irrenarzt zu hal⸗ 
ten. Ich bin der Dottor, ich allein — ruft er 2 der andere iſt ein armer Nat: 
mich nachahmen will, Serie num ber wirkliche Docter kommt und Eduard, ben er 
den erwarteten Patienten hält. den Puls fühlen will, glaubt diefer, Dr. Vernes ſei 
Narr, von den ihm ſein angeblicher Schwiegervater geſprochen hat. Dr. Vernes 
feine Tochter zu Hülfe und fordert fie auf, ſich zu ſtellen, als ginge fie auf pie Eh 
heit des neuen Patienten ein. Eduard erfärt dem jungen Mädchen feine Flamme— w 
von dem Männtein überraſcht, das er — Schwiegervater hält und läßt ſich v 
ibm feinen väterlichen Segen geben. Der wirkliche Vater und ber wirktiche Dertet 
fheint, und bamit die Täuschung im Interefie der Kur vollkemuen wird, verkleide 
ſich als Notar und ſetzt den Heirathöverträg auf, als plötzlich an der Thüre geſchelit 1 
und ber Verrücte eintritt, der zu dieſen komiſchen Verwechſelungen Anlaß gegeben * 
Das Ende, errathen Sie, bifdet die Heirath zwiſchen ber Tochter ded Doctor 
Guard. Die Berwidelungen find mit viel Geſchick herbeigeführt und geben zu ü 
Meibe der heiterftien Scenen Beranlafjung. 

Die Muſit des Herrn Gautier enthaͤlt viel Schönes und ſie hat vorzüglich ba? Der 
dient, fih Dem Gharacter der Perfonen und dem Geifte der Handlung guſchmiegtn 
Herr Gantier hat im Theätre Iyrigwe „Murdoch la handit,“ „Schyabababam“ ler 
„Flore et Zephyr‘‘ zur Aufführung gebracht. Gr iſt eim tüchtiger Geiger ",, in, 
der Goncerte des Gonfernatoriumd und Organiſt an der Kirche von St. Louis-d’AR , 

Herr Gautier verfpricht viel, uud obgleich bisher noch von feiner muſitaliſchen 
dividnalität Die Rede und feine Partituren nicht frei von dem Hauptgebrechen der gs 
dernen komiſchen Oper, von Zrivialität find, fo müſſen ihm doch viele Vorzũge F an 
fagt werden. Gr beilgt ein ansgeſprochenes @efüht für die Situatlon, er iſt tin yon 
trefflicher Humoriſt und Die Gelehrſamkeit, Die er befipt, wirft fördernd nud nicht Ye 
mend, Die Duverture, in welcher die Haupimotive der per verfeltet find, N auf 
nett umd zeugt, wie fo manche andere unferer jungen Compoſiteure, von DER inf 
Kubers auf die moderne Muſik Frankreichs. vieef 

Die Gouplets von Betzy find lieblich und Das Terzett „Un sonne“ ebeuſo vo 
lich ansgearbeitet, als draſtiſch und eriginell gedacht. es 

Am gelungeniten aber fit Dad Lied des falſchen Doctord „Sans la Folie et und 
amours,'‘ Das auch jedesmal wiederholt werden muß. Geſpielt wurde vortreffll Pr 
gefungen theifweije gut. Herr Lemalre fucht den Mangel an time durd Te — if: 
voir fahre mit Glück zu erſeßen. Bertbelier als Diener Simplet iſt höchſt a 
Man fayt mir, herr Gautier arbeite gegenwärtig an einer Oper in prei Al ge 
ich hoffe, er wird tn einem Werke von dieſem Umfaune mehr Belegenbeit haben, er 
gen. was er iſt und was er Fanıı. A. Sue 
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Ueber das Conſervatorium in Prag. 


Daſßt der Huf Böhmens als eines fperichh muſikaliſchen Landes ich nicht erſt aus 
jener Jeit datire, als Mozart mit feiner Partitur des „Den Giovanni“ nach Prag Fam, 
welit ſchon der Umſtand, daß der vielgereifte junge Aünitfer bereits artiſtiſche. mufika⸗ 
liſche Verhältnifſe und Zuftände vorfaud, die ihn höchlich befriedigen. in gerade zu jener 
SR fuuſtliebender, mäcenatiſcher Adel war eifrig bemüht, die mnſikaliſche Begabung dee 
villes zur Förderung höherer Zwecke zu bringen und Me während den Nachweben gro— 
er weſthitrriſcher Zihrme in einer troftfes ferilen Seit fhlummernten natienafen Tas 
Ne zu wecken. Tür das Vorhandeuſein der leßteren forecben nicht nur die aus einer 
arbariſchen Rernichtungeperiode, welche im politiſchen und religlöſen Faungatiéem Böh— 
men heimgeſucht. geretteten, freilich wur ſpärlichen Ueberreſte nationafer Kunſt, fendern 
die böhmüſchen Volkslieder, aus denen nicht ſelten der Heldengeiſt des Huſfitiemus 
tancht, tretz des ihnen aufgedrungenen, bisweilen fremdartig blöden Textes. Daß der 
nationale Kunſtſinn der Ariſtokralie ſich im Verlaufe der erſten Jabre des laufenden 
ahrhunderts nach uud nach verlor, wird jeder leicht begreifen, Der Die geſchichtlichen, 
eclalen ann ibm aufgedrungenen politiſchen Verhältniſſe des Landed Fennt. Ginen Damm 
degen die totale Verfümmernng und regelloſes Vegetiren fand die Teufunft Böhmens 
ich in der Gründung des „Vereines zur Befördernug ber Tonkunſt“ und Dem mit 
RM Vereinigten „Confervatorium für Duft“ in Prag. So witrig and bie unter 
Nem oberiten Zyftem der Bevormundung ſelbſt im Webiete der Kunſt Weheuden Ver⸗ 
haitniſſe elner Privalanſtalt Immer ſein mögen, es gelang bisher mehren für Die 
ut Sache warm glühenden Patrioten, insbeiendere Tem Grafen Albert Roftiz und 
em Geſchaͤftleiter des Vereins, Baron ven Vohuſch, das Genjervatorium felbit unter 
n drũckendſten Umſtäuden zu erbaften. ja deſſen ftetiges Gedeihen zu befürdern. Am 
Midiiten Jahre felert das Juſtitut die Feler feines 50jährigen Beſtebens, und man fann 
ofen, daß ed dieſen rühmlichen Moment ehrenvoll beſtehen, ja vieleicht gekräftigt und 
Vergeboren der nenen Aera ſeiner künftigen Geſchichte wird entgegen gehen können. 


* 


nen Haltpunkt zu dieſer Erwartung giebt fein diesjähriges, in feinen öffentlichen Gon⸗ 


Bi dargelegtes Mirten. Die Gonrerte des Gunfereatoriems And es ver Allem und 
nk nei, die uns einen Maren Ginbfid in die Urganifatlen deſſelben ala alle 


aſſeude Muſlkſchitle gönnen, aus deren Leiſtungen wir die lebramtliche Wirkfamkeit 
I ben ermeifen können, ſowehl was den theoretiſchen, Die Kunftansbiltung im Age: 
n en, als ad den praftifchen, De Technit, das Erlo und Gnfemblefptel fördernden 
Aterticht betrifft. 66 mögen uns Daber nech einige Worte über Das, wad und Aber Das, 
ns die Concerte der hrurigen Saiſon bradten. gegönnt fein. 
fer Im erften Goncerte überraſchlte der 11 oder 12jährige Violiniſt Htimali durch die 
vn und kühne Airbueiität, mit welcher er eine eben wicht trichte Bantale von Gruft 
w u. Die Seigeuflaffe hat ven jeher Glück anf beſenders talentirte Eleven Sla⸗ 
Kalliweda, Ib, Rixis, Lanb, Herner u. ſ. w.) und auch Der neu binzugelemmene 
eſtimmt, einit den berühmten einen neuen ebenbürtigen angureihen. — Su einem 
Ä Für deu Fagot brachte der Schüler I. Ehaluperfv eben auch Berzüglicher im 
Hi age der Gantilene ſowobl, als im heilelſten Paſſagenwerle. — ine junge Sänger 
Int Krepp trug die Arie „Welche Luſt gewährt das Reiſen“ von Boieldien nit reiner 
vi nation und Correttheit in den Kierituren vor, Das angenehme. aber Heine Organ 
Hiyer wohl noch einen fräftigeren Gharacter erhalten, denn dieſet iſt ee: um 
their erfrenlichen Bühnenzukunſt entgegen feben zu können. Ginen wefentliben Settand» 


Infıı er Gonferpatoriumsconcerte bilden Die S rheitralaufführungen, in melden fih bad 
—* in feinem höchſten Glauze zeigt. Den Anfang bee erſten bildete die Kffiane 
ure 


von Gade. Das eigenthümlich ſchoͤne, mit den Zönen des poetiſchen Nordens 


300 Signale. 





ung einnehmende Zenith machte zufolge eines gang und gar vortreffficen Vertraget 
eine große Wirfung. Zum Befchlnife Des Programms wählte Herr Dirertor Kittl eine 
nech manuſerlptliche Novttät won einem feiner Fieblingsichüler. J. J. Aberts dritte eu 
fonie in Adur ift cine äußerit tafentreiche, wao den Ban und Die geiftvelle rcheſtratien 
betrifft rontinirte Gompoftien des höchſten Strebens. Dem vollen, mächtigen Eindru 
ſchadet nur Der allzugroße Umfang, Die allzuminutiöſe Detaifarbeit des Werkes. 


Tas zweite Concert begann wit einem ter genialſten Prodiucte der Neuzeit, mit der 
Onverture zn „König Pear” von H. Berliez. Nur wenn dieſes Tonſtück bei vollkomme⸗ 
uer Vemältigung aller technischen und rhythmiſchen Zchwierigfeiten mit einer geiftige® 
Auffaſſung zu Gebör gebracht wird, wie cd bier Der Fall war, erfcheint es in feine? 
ganzen. wenn auch bieweilen excentrifchen, doch voſſen, muſikaliſch-poetiſchen rad. 
Don Inſtrumentalſoloſtücken vielte Ar. Alomindk eine grofie Fauntaſie fir das Violor⸗ 
celo von Kummer und W. Sitrnad Drouets Variationen über Die engliſche Nationab 
bumne für die Flöte, beide mit perdientem, beſonders Der zweite mit großem Erfolgt“ 
Tie Overnſchüherin Wilbelmine Medall fang Die zuipite Arie der „Vitellia* von Mar 
Sin hübſcher, umal in dem untern Regiſter klaugvoſter Mezzoſopran zeichnet bie junge 
Kunſtnovizin aus. Einen würdigen ımd allgemein electrifirenden Schluß bildete Dr 
bovens Cmoll-Sinfonte in einer ebenfo ſchwungvollen als fein muancirten Aufführung 


Im dritten Goncerte interejfirte abermals eine mannſeripttiche Novttät, Quvertnt® 
romantique von Auguit Nitter von Adelsburg, als erſte Rummer Des Programm 
Große Antentionen, großer Umſang, große Effette Fennzeidnen Das Werk als ein t 
talenwoſſes, für Die weitere Läuterungs- mad Klärungeperiode wohl noch ſichere Zu 
des jungen Künſtlers virſverſprechendes. Die präciſe amd exatte Aufführung der gut 
ture iſt um fo höher auzuſchlagen, als Die Schwierigkeiten beſſelben als enorme un 
maßlofe bezeichnet werten müſſen. — Introduction und Rondo für zwei Obeen von 


Ludwig gaben den Zöglingen Wenzel Ludwig und W. Diveraf Gelegenheit, fi F 
Ten und bereits erlangte grofie techniſche Fertigkeit zu zeigen. Daſſelbe gilt wen 
arti 


Horniſten, Fer. Willen, G, Schindelak, I. Getarek mb J. Diehl, welche ein Eo 
ſtück von V. Schubert mit großem Beifall vortrugen. Das Tonſtück iſt mehr lang 

groß, mehr ſchwierig als danfbar, dach zeichnet es ſich durch edlere Inkentionen por er 
gewöhnlichen Schabſonencempoſitlouen für den Goncertgebrauch aus. — Die Oyernſch 
lerin Marie Sonkup, welche Srontini's große Arie der Julie fang, hat einen umfant 
reich Maugvellen, fo zu fügen großen Sopran. Das Urgan iſt bereits hübſch Hr er 
doch feblt Ihm der Adel, dieſes weſentliche Erferderniß der Klangfarbe, um ſchon de 
beſtimmen zu können, daß ſich am den moteriellen cinit auch Die höheren Berzänt — 
fen werden. — Dem Glarinettiften J. Henſel wurde nad dem eminenten Vortragk eine” 
Beer'ſchen Contertſtücks mit Recht Inter Beifall an Theil. — Die meiste Seuſatien r 
ter den Eofofeiftungen aber erregte Beriets „Air russe“!, gefpielt von zwölf gogling 

der Geigenſchule. G. Slausky, Fr. Bauſch, I. Knlik, F. Schmid, U Prof * 
Pawelka, J. Chrs, A. Lejſek. W. Till, In. Tomaſchek, Ed. Schütz und I Rn 
bradyten im Wnifonofplel Bas Präciſeſte und Heberetuftimmenpdjte anf ihren ALL 
ten. — Bon der Aufführung der Mozatt'ſchen Gmoll-Zinfenie könnten wir DA? 


die übrigen Orcheſtralſtücke berelts Geſagte nur wiederhofen. 


2* er 
Den glänzenden Grfolgen der Sols> und Enſembleſtücke entfpricht dad a 
inltat der heurigen Produrtionen des Prager Gonferpatortums und es bleibt ME. 


Wunſch Adria, daß der Eiftr des großen Lehrkörpers eben jo wenig erfalten Me ers 


jener nicht weniger nöthige feiner patriotifchen, edelgeſinuten, kunſtfreundlichen 
und Brotecioren, 
x 
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Dur und Moil. 


t * Leipzig. Als Adina im „Liebestranf von Dentzetti börten wir am Sonn, 
8 Frönfein Brenner, weiche feit Kurzem Bier engagirt if und deren Organ ſich bie 
ET ale unſerm Alina nicht beſonderd zu befreunden ſchien; an dieſem Abend war Die 
Agerin kreffiich Lei Stimme amd machte ihre Vorzüge umter den lebbafteiten Beifall 
Rrltend, Frinfein Brenner Hit im Refip einer ſehr ſchönen, friſchen und glodenreinen 
timme ben ſeltener Goloraturbefähignna, deren vollendete künſtleriſche Ausbildung ſich 
SAunge Dame nur angelegen ſein zu laſffen braucht, nm ihre Leiſtungen zu gang me 
vonfichen zu ſteigern. Auch im Spiel ift größere Feinheit. mehr Belebung und Ins 
Keicgftftigteit zu gewinuen; Me Mintik, obnehin kaum geweckt. bat ſich nerent von Dem 
nfluß des Singent au emäntiptren, das Bangen und Die Arbeit beim Steepie-chase 
T Geloraturen darf nit auf Adina's Stirn geidrieben jteben, unter Lächein müſſen 
I Ihre esauetten Fioritnren Die verſchiedenen Ohren der Zubörer gewinnen. 


Madame Marlon aus Stuttgart iſt auf der Durchrejſe ins Bad Bier ſeif eini— 
kn Tagen anweſend. wir beffen, daß dem Rublieum der Geunß nicht verfagt werde, 

ge © ingerin, welche in der Eyieloper ücherlich jept Die erfte Aünitlerin Deutſchtlande 
» Mr after Bühne zu hören. 


kett Kirchenmu fit. Am a. Inli Nachmittag balb 2 br in dev Thomaskirche Mer 

$ *: „Esce quomodo morltur justust“ von Gallus. „Herr, böre mein Gebet,“ von 

Ye hntanı, — An 5. Null früh 8 Uhr in der Nicolaikirche: „Domiue Jesu,‘ ans 
Requiem von hrrubini 


ner * Der Göfner Männergeſan verein hat ven ieiner diesmaligen Londo— 

— Kumftreife nach Abzug der Koſten und Tilgung Dee Deñrite ren 20,000 Ar, der 

Bene rfahrt nach Parie, noch eine Summe wen 1200 Thaler übrig bebalten, welche zum 
en des Vereins verweundet werten fol, 


% * Der Tenoriſt Roung veräßt im October Me Münchener Bühne und wird 
"m vorläufig mit feiner Gattin Incile Grabn gaſtiren geben. 


Ey BReltra ur Nusgiebigteit Der Tantieme erzählt Die „Men 
— folacnbe wobiverhirgte — Fapellmeiſter Glaͤſer in Copenhagen hatte 
el de nlürkliche Begegnung mit einem Handlungsreiſenden — Jeitungen eint der 
geget uſtker nicht zu Seifen — erfahren, daß feine Tver „Des Adlers Der” In Berlin 
tr je" Worden fei. Mac Tantieme begterig. [chrieb Herr Gläter an die Jutendantur. 
Her 8 aber zur Antwort, daß im Jalre 1851 Pas alte Konigſtädtiſche Theater mit feie 
lbllothet und fammtlichen Iuftrimenten an Die Köninliche Bühne rechtmaäßig über— 
jede gen ſei, mitbin gegen die Anfführung jener Ever feine Einſprüſche erboben were 
Gr. unten. Ssteranf antwortete der Kapellmeiiter. day er gefonnen ſei, keineswege 
ehe Prüde, sondern nur Anſprücche zu erheben und zwar auf: Tantieme, Nach 
Ra T fängeren etwas draftiſchen Correſpondenz fhriel Dir Grneral-Intendantur, daß ſie 
jahfu enommener Müciprache mit ihrem Rechtsauwalt, Herru von Drigalsfu, Die Aus— 
App der Tantieme nicht länger zu beauſtanden gedenke. Kerr (läfer erhielt dem— 
eff, etwag Älter 720 Thir. und fpäter nochmals faſt eine gleich bebe Summe. Die 
buy önigftabt batte ihn wit ibrer gewöbnlichen Mimificens in Panic und Bogen 
tif TE Thaler gezahlt, Dem Bernebmen nach wird ſich der Fomponiſt von jept an 
anf Zeitungstectüre Iegen. 


Kl Nachdriü ckliches. Dir Verſagthandlung von Dote und And in Berlin macht 
dayı nl. daß ie Herrn Ricordi in Mailand aus Verſehen bie Oper „Der Tronbadour 
Date TB achgedruckt babe, fich aber darüber mit dem vecbtmäpinen Verleger verftäns 
bern, die Kremplare md Platten werden vernichten. — Die Verlagshandlung von Schn⸗ 
dag In omp. in Sanıburg zeigt au, daß fie aus Verieben Herrn Eplna in Bien 
bake, dan Suropia u. f. m. gefunaene Lied „Das Erkennen“ von Prod nachgedruckt 
Mar fich aber Darüber mit dem rechtmäßigen Verleger verſtändigte, Matten und Exem⸗ 
—RARs Vernichtung verurtbeilt — Au Wolfenbüttel drut Herr Holle Die Werte von 
dem ven und Weher froͤblich nach, nicht and Berfeben, aber weblteil, weil das in ſei— 
ſiccir Merlande erlautt it — in Leipzig werden dieſe Holle'ſchen Werte Dagegen cons 

weil es Hier nicht erlaubt iſt! 
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* Man hatlange genug nach der eine gnetangt, es war Zeit, daß malt 
auch nach der Beige ſchwimme, und es fefl einen böchft angenehmen Eindruck machen. 
in den freundlichen Nänmen der nen eröffneten Schwimmanſtalt Im Eſterhazy⸗Bade in 
Prien viele Schwimmzöglinge zugleich nach Den Klängen Ber Mufit ihre tactgerechten 
Tempi machen zu jeben. Ge iſt bierdunsb jenes menstene unbehagliche Laͤrmen, der 
Zart der Tempi aueſchreienden Schwimnmiiſter verbanut, und es fönnen zahllofe She 
ler zu gleicher Jrit nach dem Tacte cinfacher angenehmer Weifen ibre regelrechten Uebun⸗ 
gen wahrbaft harmoniſch voſlbrin gen. Vom Ztandpunfie dor Gymnaſtif Fon man DIE 
einfache aber ſinnige Henerung, durch die der Scdwimmſaal dem Tauzſaale gleichgeſte 
wird, gewiß ala einen Forkſchritt bezeichnen! * 

* Gine nene Oper von Donizetti. Am elnem Gencert in Zem Bad 0 
fen wurde neulich ein Duett and der bisher gänzlich unbekanuten per „Der Kiehet’ 
drang” ven Donizetti aufgeführt! 


x Ueber London ſchreibt und ein jnnger Mufifer, weicher Die jetzige Salfor 
mitgemadjt hat: „Das Greſßſartigſte was es anf der Welt giebt In jeder Hiniicht. if 
London — und in fange Sie das wicht aefehen baben, baben Lie nichts geſehen 5 
Raris iſt cin kleiner Tre dagegen, es Ming Fonic. ift aber wahr; dech muſi man 
nicht anders ſeben. als in der Zatfen, Daß Die Aruft hier zur Induſtrie wird. U a 
den begreiflich, welcher ein wenig tieier in Die Verhältniſſe und Inſtände einpringts © 
it ein Zodem und Gomorrha Für Die Kunſt, sine terre promise für Die Ind uſtrie. el 
Labyrinth fr Die Ingend und ein Raräadiee für Den Ggetems, — Das Händelfe 
ein Handelfeſt, jedoch in vielen Beziebnngen wundervoll, beſonders fürs Auge.“ 

# Leovold von Mever gab in Bukareſt im nenen Theater vier Goncerte mit 
großem Succeß und ging dann nach Jaſſn weiter. 


* Sade in Copenhagen hat ſich vor einigen Tagen nit einer geiſtvellen put‘ 
gen Dame, Kränfein Mathiide Staeger, der Pilegetoihter des Muſikalienhaͤndlers Erelev· 
verlobt. 


* Novitäten der letzten Woche. Jagdlieder, fünf Geſange aus H. Raute! 
Jagdbrevier für vieritiimmigen Dlännercher mit Begleltung von vier Hörnern ad nbitoi 


componirt vor Robert Schumann, Op, 137, Re, 2 der uachgelaſſenen Werft. nn 
Trio pour Piano, Violon et Violoncelle in A par Theodore Gonvy, feie 
No. I. — „Stunden der Andacht,” vier refigtäfe Melodien rar Molencell mit Dei 2 
tung bes Pianoforle oder ber gihneharmenita oter des Harmoninms von R. E. Bo 
mähl, Op. tin, 


+ Drei Befänge für vier Männerſtimmen componirt won Wilh. eu 
Dip. 16. Weirzig, Peters.) Mit Dielen Geſängen macht der Kompeniit Deu Dünen 
eitien ein fehr annchmbaree Geſchenk, deun fo ſftimmungévolle. pwetifcheenmpfundenf u 
ſiebllch zu börende Männerchöre fommen wicht allzu oft vor. No. 1. Maldnacht, 7° 
Der fahrende Etndent. Ru. 3. Weinlied, verdienen darum alle Beachtung. 


_ p 
Profeſſor J. Fiſchhof iſt am 28. Inni in Baden bei Wien geſtorben er 
am 30. Juni anf dem israelitiſchen Friedbofe In Wien zur Ruhe beitattet worden. ide 
war 53 Rabre alt. Fiſchbof hatte Ach urſorünalich Dem Studium bet Mediciu mit 
met und Datielbe bereitt vellendet. Selu vorwiegendes Taleut für bie Mnfit ber pet 
ibn aber, ſich ausſchlieſzlich mit diefer au beſchäftigen. Der Verewigte wat ciner rer 
tüchtigiten Förderer klaſſiſcher, Muſik in Wien, einer Der berverragenditen Kenner breit⸗ 
Geſchichte in Deutſchland. zZu einer ZJeit, ale Das Virtuoſenthlim ſich übers mad 
machte, trug er durch Uuterricht und Anregung viel datu bei, einen edleren DE pen 
eine beifere Nichtung aufrecht zu erhalten. Erin Bortran klaſſiſcher Tonwerke au 
Glavier war vom müuſterhafter Kſarbeit. Win hervorragender Verdienſt exwarb NReide 
durch Vereinigung büchliger Ditettanteukräfte, mis Denen er durch eine Längen, pie 
von Jahren Die wunderbariten Schöpfungen Bachs und Der aftitalienifchen * sie 
gu jener Jeit fait ſür afle mufikaſiſchen Kreiſe Wiens ech ein Buch mil ſieben. 
ein waren, einſtudirte mad In meiiterhafter Meife zur Aufführung brachte, md als 
indurch wirkte er. als Prefiior des Glävierfviele an dortige Gonfervatoruumb belden 
es in neucter Zeit nen eraauiirt wurde, ward et Mitglied der Directlom © br wert 
Stellungen ijt er inder ſchon ſeit 1855 geſchieden— Fifchbof binterläſt eine ien zer 
volle Bibliothek claſſiſcher Muſikwerke nnd eine Sammlung feltener Handſchr 
älteften Epochen. 


Speidel 
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Im Verlage von F. E, C. Leuckart in Breslau erschie- 


en soeben: 


Chwataı, F. X., Op. 130, Trois Improvisations pour Piano. 
0.4. Gavatine de Larala . 2 2 nn 
No, 2, Chanson favori (Ländler) de Gumbert. , 
_ No. 3. Les Yeux bleus d’Arnaud re 
— Op. 132. „Guten Morgen, tiebes Mädchen! Improvisation über 
_ in beliebtes Lied für Piano oo 22 on mn rn 
= Op. 134. Glissando-Walzer. Ein Scherz als Etude für heitere Cla- 
Enns ötspieler 0 
ert, Louis, Op. 21, Hafis-Ouverlure für Orchester. Partitur 
&r Orchesterstinnen . 
aben-Hoffmann, Op: 35. Drei Trinklieder für eine Singstimme 
& (Chor ad libitum) mil Piano. 20 Le 
Umbert, KFerdinand, Op. 67b. Fünf Lieder für Alt oder Bari- 
Ku® mit Piano. No. 1-5 & 5—71 Sr. 
untze, €., Op. 44. Papa und Mama. Komisches Männergnartett, 
L Partitur und Stimmen, (Stimmen apart 20 Ser) » » 2 2 20. 
Ange, ©. A., Up. 5. Das rothe Käpplein. Volkssage von J. G. Seidl 
Le für eine Sopran- oder Tenorstimme mit Piano 2 2 0000. 
Kenz, J., Op. 2. Deux Fenilleis d'Alhum. Poulka-Mazurka ei Var- 
Ma, Yienne pour Piano ao 2 oo ne 
Chtig, Carl, Op. 1. Aus der Heimath. Salonstück für Piano. Dem 
— _Täulein Marie Wieck gewidmet. Zweite revidirte Aullage. . . . 
MoP- 6, Drei Charakterstücke für Piano, No, 1}. Gondeilted. No. 2, 
Mn, Ährchen No. 3. Scherzo . . 2. 00 euren 
Kenn, Albert, Op. 14. Introduction et Yarialions sur une 
Li me original pour le Violon avec Piano; & Monsieur Charles 
ak — 
— Robert, Op. 15, Fünf Gedichte von Robert Reinick für 
Roy, e Singstimme mit Piano . 2 2 2 een 
R ind, Georg, Op. 8. Valse brillante d’apres L. Venzano pour 
"hön, Morliz, Praktischer Lehrgang für den Violin-Unterricht, 
ne Ausgabe in 12 Lieferungen. a 
u Liet VI. 18 kleine und moderne Duetten für zwei Yiolinen 
l (Erste Position.} Op. 13. Dritte age. . 
* Jich, Hugo, Op. 16. Scherzo für Piano a 
78 ieder für Piano übertragen. No. I. Geh’ zur Ru . 2... - 
Kber, Richard, Tannhänser, Peflpourri pour Piano , . .» » 





„.„ Die Reſſource in Lippfladt 


Thle. Spr, 


121 
12 


—_ 12} 


m | 


— 


10 


7, 
5 
16) 


17 





“stphalen sucht, wo möglich zum nächsten Herbst, einen Dirigen- 

tig Fon Herstellung von 5—6 jährlichen Concerten, der jedenfalls ler- 
er spielt; wünschenswerth und bevorzugend ist eine gewisse 
vo Bölühigkeit auf der Violine. Jährliches Fixum von Seiten der 
Zu prce 200 Thlr., von Seiten der Liedertafel mindestens 30 Thir. 
An va. alunterricht findet sich hinreichende Gelegenheit. — Portafreie 
Meldungen sin zu richten an Hl. Uhlemann in 

t. 
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Rei B. Schott’s Böhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. #0. Grand Gaprice de concert sar la Travlata p. Pfte. 1 1.30 kr: 

Beyer, Ferd., Op. 36. Repertoire des jeunes Pianistes, No. 71. Auber, Le 
Serment p. Pite. 45 kr. 

Cramer, M., Polpourris pour Pfte. a 4 mains, Xo. 47, Verdi, La Trariala. 
if: r. 

Croisez, A., Adrienne. Polka-Mazurka p. Pie. 27 kr. 

BDicks, B., Up. 25, 26. La Dame de Irehe et Ma mie, Polka et Polka-Mazurkä 
pour grand ou petit Orchestre. 2 I. 24 kr. 

Kigskhard, 3., Op. 33. Chant du soir p. Pſie, 45 kr. 

— — Op. 34. La Roste do perles. Impromptu de salon p. Pfie. 45 kr. 

— — Op. 35. Danse cosaque p. Pfie. 45 kr. 

Gerville, R. P., Sylvia. Polka-Mazurka p. Pfie. 27 kr. 

Herz, 3M., Op. 189. Ernani. Marche et Rondo p, Pfte. I fl. 

Krüger, W., Op. 37. Griseldis. Bolero de la reine Hortense p. Pte. 1. ıakr- 

Louis, N., Op. 236. Fantaisie sur le 3 Nozze p. Pfte. et Violon. I A. 48 kr. 

Offenbach, J., Melodies de l’Elisire d’amore p. Veile, seul, 45 kr. 

— — Mielodies de Beatrice di Tenda p. Velle. seul. 45 kr. 

Prudent, E., Op. 48. La Prairie. 2. Concerto p. Pfie. 2 fl, 42 kr. 

Schubert, C., Op. 215. Richard coeur de lion. Fantalsie p. Pfte. 1 R. 

— — Tlie Lanvers. Gelehre Quadrille anglaise p. Pſte. 45 kr. 

Szechenyi, Comte E., Op. 21. L’eventail, Polka-Mazurka_p. Pfte. 16 kr. 

Vicuæt. B., L’Expresse. Op. 30. Troisiéme Galop brill. p. Pfte. 45 hr. 

— — Fleur de bois. Valse p. Pfte. 27 kr. 

Wallerstein, A., Op. 122, Nouvelles Danses p. Pfte. No. #4. L’Armönien#® 
Redowa. 27 kr. 

— — Nourelles Danses p. Pfte. à 4 mains. No. 11. Feadora, la Cirenssien#® 
Polka-Mazurka, Op. 10%, 36 kr. No. 12. Eugenie, Poika, Op. 97. 386 Kr 

- .. — —— 


Neue Musikalien 5 


im Verlage vou 





C. F. Peters, Bureau de Musique In Leipule 
Fink, Christian, Sonate No. 2 (in Es) für Orgel. Op... . . .„ 
Grützmacher, Fr., Concertstück (Adagio und Altegro eaprieoioso) —— 
für Yioloncell mit Begleitung des Orchesters. Op. 37. * 
— — Dasselbe mit Begleitung des Quarletts. 09.37. . 220. 1 5 
— — Dasselbe mit Hegleitang des Pianuforte. Op. 37 . ı | 


Kaltiwoda, 4. W., 2 Duos facites ci brillänts ponr 2 Violom. 15 
rar Ve II.... . 
Maurer, Louis, Concerlante pour 4 Violons. Op. 5%. Partition de . 
Piano par Fr. Hermann . ı 2 va 0 nenne ⸗ 
— — — — — — 


Mit Eigeuthumsrecht erscheint demnächst in meinem Verlage: 


Reverie, Nocturne 


pour Plano 
Ar 


Ign. Tedesco. 
0p. 90. Pr. ';. Thir. " 
Hamburg, im Jun 16557. Fritz Schubert 


Ausgegeben am 9. Ill. 
Verſag von Bartäntf Senffin Leipzig. _ 
Druck von Friebrich Antra in Leipzig 





NS, 29, Leipzig, Iuli. 1857. 
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für die 
Muſikaliſche Welt. 


SFunfzchuter Jahrgang. 
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direetd ihrlich ericheinen 52 Nummern. Preis Tür den ganzen Jahrgang 2 Tolr., bei 
$hh T fraukirter Inſendung durch Die Poft unter Kreuzbaund 8 Thir.  Infertionöger 
—* tür Me Petitzeile eder Deren Raum 2 Nengrejeben. Ale Buche and Muſikalien— 
—8 —9 alle Poſtämter nehmen Beſteſſungen an, Zuſendungen werden unter 

e der Redaction erbeten. 








Verantwortlicher Nedarteur: Bartbolf Senf. 








Berliner Elapierlebrer. 
2, Die Elapiermamfell. 


ix Gin armer Vater mit achtbundert Thafer Behalt. das ibm obenein durch den Ab» 
den Io Aimencajie gerchmälert wirt, bejcdlicht regelnräßig, wert der Simmel ihm ner 
bat, 9 ungezogenen Jungen, noch zwei Fremplare des ſchönen Geſchlechtes geſchenkt 
die minder begabte für das Gauvernantenfad, Tas hähfchere und Ialentpoflere für 
u —0 zu erziehen, „Kunſt“ aber gilt in gewiſſen ſchlichten Berfiner Kreifen für 
pyf, entend mit „Clavierſchlag“, „lavierunterricht” und wie man ſonſi alle die Mas 
bung onen Kennt, welche mit dem verkoflfommneten Hackebrett Des uennzebnten Jabr- 
jedo vorgenemmen werden. Jenem finanziell fo ſchlimm geſtellten Bater würde man 
keierbte "recht thun, fügte man nicht hinzu, Daf ihm 3war etwas verwerrene, aber roſig 
ale der vorſchweben von einer Frau Clara Schumann, einer Mad. Mlenel, eincd 
Iett "% ehmine Glaup, deren Glaviertbaten er ſich im Yaufe Der Jahre aus der 
Serghn berausrellſtabirt und mit augeſchwollenen Geldbenteln und Lerbeerfrängen in 
ung gebracht bat. 


den In der Welt gebt es leider zu wie in einem Bieuenſtock. Unter dem audfriechen- 
Mppagg, rin geſtaltet ſich das weninſte zu herrſcheuden Königinnen und genießenden 
bare Werken Drohnen; Die ungebeuve Majerität wirb zu armen Arbeitsbienen ge: 
Re I \e kommen die meiſſen talentvellen Töchter auch nur als Glaviermamfeden auf, 
sin dad jünge Mädchen eine Reibe von Jahren bindurch De claſſiſche und frivele 

teratur durchgearbeitet bat, wird fie durch irgend einen Zufall in das Gehetm⸗ 
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niß eingeweiht, daß ihre ganze Spielart mangelhaft und es durchaus nothwendig fel 
den Untercicht eines Matadors zu frequentiren, wenn fie in der Kunſt und Lebenept 
fortlonımen fol. Ernſte Familienberathungen finden jtatt, das blaffe Geſicht des Dale 
verlängert fi immer mehr, endlich wird eine jener Reliquien, ein lange aufbewahrit 
Pfandbrief, anf der Schlachtbank eines Wechſelgeſchaͤftes geoyfert uud das hoffnungẽvolle 
Weſen in die Lehre eines Dberpianiften gethan. Dieſer begreift ſofort, wohinaus d 
Ganze ſoll, er fudirt dem Mädchen ein Dutzend glängender Salon» und Gonertitüde © 
und raucht dabei — natürlich findet eim jolcher Unterricht nur in feier Wohnung “ 
— gemüthlich frine gewohnte Uvpmanu, Durch dieſen Lehrprozeſ wird ſie feine Scqn⸗ 
lerin“ und gelangt dazu, in einem Gencert, oder auch nur in einer Barmherzigkeitane 
tee. offenilich aufzutreten. Sie ſpielt fo gut ala cd gehen will, eine ſchwere Fan 
von Liezt, die halb mitleidigen, halb gelangweilten Beitungsreferenten ertheilen ihr einig 
allgemetne Lobſprüche, der Vater ſchneidet alle dieſe koſtbaren Zrugniſſe des zalen 
feiner Tochter aus den Journalen, klebt fie auf ſeines Poſtpapier und beginnt 

ein Aktenfadcikel anzulegen. Da er nicht anders glauben faun, als das Dafeln feine] 
Kindes werde fortan von paplerenen Ruhmesblüͤthen beſchattet und mit Zriedriched'e? 
gepflaftert fein. Huf diefen Anlauf der Virtnoſität folgt aber ein ſehr magere anf 
der Profa und Noth. Ein angeſtrebtes Goncert kommt ben ungebeueriten Anſtrengen 
gen zum Trotz nicht zu Stande, die Virtuofität der Spielerin iſt richt fo hervottag 
daß fie über das Niveau der beute fo bechgeftelgerten Anfpriiche hinausragte, pie Ber 
derobe der Tochter Foitet dem bedrängten Vater zu viel Geld, mit einem Worte, kb „ 
etwas verdient werden, Wenn es nicht mit dem Goncertireit gehen will, muß man 3 
Unterricht greifen und die Claviermamſell iſt fertig. 





Es glebt In allen großen Städten Penfionsanitalten für Löcher, die ſich mit e 
Agyviiſchen Hühnerbrätanftalten vergleichen laſſen. Sie ziehen nämlich die weiblidF 
Wefen des flachen Bandes ebenfo billig und fabrikmäßig grob. In einer dieſer De 
nen unterrichtet die Ältere Schwefter unferer Birtuofin ſchon feit geraumer Zeit in 4 di 
jenen Wiffenichaften, welde den Franenzimmern foäterbin ebenfo leicht wie ihre * 
nadeln abhanden kommen; es wird Ihr mithin nicht ſchwer, bie junge Meifterin im ke 


fach unterzubringen, 


In einer Hinterftube, deren Fenfter auf einen Hof hinaudgehen, in dem ein Rule 
ſchmied fein ſtark inftrumentirtes Handwerk treibt, fteht ein abgetriebenet Clavier N 
eine glänzende Jugend mit Fleld und Duſſek verlebt hat. Seitdem hat es ein — ge 
an Kräften verloren, feine Drabthaare find ausgefallen, mehrere Elaves find he) ei 
worden und die Stimme bat vor Alier etwas Schwaches und Heiferes angeneH 4 
wichtd deftoweniger ſchenkt man ihm nicht ben Srieden, nach dem er fid mit in o® 
fehnt. Gleich einem Drofchfenpferde muß es täglich feine Prliht thun und wie if die⸗ 
Faden haͤngender Malkäͤfer wird es unanfhörlich von Kiuderhaͤnden gequaͤſt. act 
fer Lyra wird aller Clavlerunterricht ertheilt und Abende — gebt; und bes 8 
gönnt man ihr einige wenige Rubeſtunden. Die Elaviermamfell erhält wur I air 
dle mufifalifche Chberaufficht Aber die ganze Töcterplantage und für jede Unter ge? 
ſtunde das glänzende Honorar von fünf Silbergroſchen. Alle Kuuft gebt ja Ma uber 
und. Die beiiehteffe gangbarfte orte deffelben iR ja In Berlin dad große ae 
grofchenbrod. Denke fih Niemand Diefen Unterricht erträglich oder gar fer 
eine Art moraliſcher Latteuſtrafe und die Muſif wartet nor immer ang einen je ab’ 
freunblichen Deonarchen, der fie, wie die wirklichen Latten beim Mititair, für IM ſe 0 
(haft. Weberlaffen wir nun dad arme Mädchen ihrem Frobndienſt und menden M 
zu einer anderen Gattung von Claviermamſell. 
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Me modernen Staaten befipen eigene Eirafanitallen und ſeßen an die Spihe ber 
ſelben beſondere, mit Sorgfalt ausgeſuchte Individuen, denen ein Ueberfluß von Sen⸗ 
Mentalität und Herzensgüte nicht wachgefagt werden fan. Ewas Aebnliches exiſtirt 
der Mufit, Bekauntlich gilt Diele merhenrdige Kunſt in den Augen und Uhren der 
"gend nicht für eine fo anmutbige herzerhebeude Unterhaltung, als welche fie in ſpä⸗ 
eten Lebeufaltern auftritt. Aller Anfang iſt ichwer und namentlich der Anfang bes 
dien Billens zur GErfernung des Pinnofortefpieles. Wie oft mußte Die Bekanntſchaft 
ME den Touleilern und Zenarten durch Nuthe und Kantſchu vermittelt werden uud bei 
diefen neueren Virinoſen rühmt man nicht unbewußt die Gewiſſenbaftigkeit ibrer 
n inkerifchen Erziehung. wenn man ihren Vortrag und ihren Anfchlag „ledern und 
em" nennt! Wo Die Luft fehlt, Da ſtellt zur rechten Zeit bie ältere Glaviermanıs 
heil Rob ein, Sie wird ven Heinen Knaben und Mädchen mebr gefürchtet, als Der Stab 
Ürhe in ben Häuden des Vaters, denn es iſt eine Thatjache, welche bisher Den Zoolo⸗ 
ten entgangen it, daß bejabrtere unverbeirathete Frauenzimmer einen Grab von Ges 
mutheſcharfe annehmen können, welche von Der Chemit durch ihre Reagentien abgeſchie⸗ 
und rein dargeſtelli, die arſenige Säure und den aͤtzenden Sublimat übertreffen 
De, Ciue Clavlerntamſell dieſes Schlages läßt ſich gegen faule Heine Schuler und 
rinnen Feinedwegs zu fo heftigen Aufwallungen binreigen, wie vielleicht eine plano⸗ 
—X Mannsperſon, fie iſt dazu viel zu ſehr Diplenatin und könnte einen voll⸗ 
Knien Glavier-Machiavell ſchreiben. Sie erringt Allee, mas fie beabfihtigt, durch 
N ieufliſche Künite, Ihre bittergallige Beobachtung ber Menſchen lehrt fie, daß ſelbſt 
je venaften Gitern ihre Kinder nur mit acheimem Wideniwillen von Fremden Inuffen 
n fie faufft deshalb prineipiell nicht, aber fie läßt laut zählen. zählen bis den Kin⸗ 
* Bas warme Waſſer and den Angen anf die Zaiten läuft und aus Galoppwalzeru 
En Elegien und Trauermärſche werben, Auch feunt ſie eine gebeime Art, falſchen 
ab thätlich zu corrigiren. der mit „Sneifen* eine gebeime Verwandiſchaft bat, 
! biel ſchmerzhafter it. Sie weiß ferner den zum leberjchreiben der Zablen beſtimm · 
— leiſtift auf eine Weiſe zu gebrauchen, welche den Kindetn wahres Entſetzen ein» 
—indem fie ihn wie ein Follerknecht in die empfͤndlichſten Stellen der Hände kunſt⸗ 
Riny. Abehren verſteht. Das fehr verzelhliche Gefühl von Gntiepen, meldet fle den 
erhä RM einzuflößen vilegt, wird durch eine große runde ſchwarze Schnupjtabalsdofe noch 
» fürz man Kann fagen, daß ein Wefen, deſſen Gefhmad für bie Muſik dur 
ag, le &laviermamiell gebildet worden iſt, bis an fein Ende eine emtichlebeue Vor⸗ 
är alle anderen Künſte bewahrt. 


A Une beſondert Specics dieſer Gattung wird durch bie Gompeniftinnen gebildet. 
den NP weit entfernt dem ſchönen Geſchlechte etwas Alnartiges jagen zu wellen, aber 
—* M, den es in der Dichtkunſt, in der Malerei und Tirtuefität mit Fug und 
fen etworben bat, konnte es bis jept ſchlechterdinge nicht mit Feder und Dinte zwi⸗ 
8, den fünf Linien erringen. Die Yiteraturgefähtchte der Ruſik kennt feinen @rurges 

» Reine Stasl, keine Fanny Lewald, feine Angelica Kauffmann und feine Gurrer Bell; 
np Felbenden Glaviermamiellen Berlins werden alfo mel anf die Lorbeeren — 
Sayı arts verzichten müſſen, fo bartnädig fie auch ihre Arbeiten den ungl Fa 
& h innen jvlelen laſſen. Sehr bemerkendwertb an ihnen if, day der —— 
Vnreldeluſ durch den ihrer angeborenen, immer ſehr bedeutenden Häßlichtkeit beſtimmt 
— daß fie einen Hang zu platoniſcher Leibenſchaft für lebende junge Zonfeper und 
ken befipen , die jedoch ſtets nur halb fo alt, af& fie felber jein dürfen. Ueber⸗ 
f kann wicht gelaͤugnet werden, daß Die Mufit die geheime Kraft äußert, den Men. 
de + aljo auch feine zartere Hälfte breiter zu machen. Ber die heitern (Gorrefpon« 

en in dieſen Blättern mit Aufmerkſamkeit gefefen hat, wird eine ganze Relhe folder 
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intereffanten Fälle aus allen ändern und Städten auffteflen können. Mir, Me Nieman⸗ 
den verſönlich nennen dürfen, haben dieſe Beobachtung ſelbſt bei ganz jungen ſz lavit· 
mamſellen der Gonſervatorien beſtätigt gefunden, welche febr bald fo viel Selbſtvertrauen 
gewinnen, ben nambaſten Künſtlern und öffentlichen Kritikern auf Die Stuben Mi ſau⸗ 
fen, wie es in der heroiſchen Studentenſprache heißt, und ſich um ihr Wohlwollen ze 
bewerben. Doch mag dieſes nur eine ganz locale Erſcheinung fein. 


Ten ſtarken Claviergeſchlecht würde nicht Gerechtiakeit widerfahren, verſchwiegen 
wir, von welchem Haſſe es gegen die armen Claviergeſellen beſeelt wird. Die Abnel⸗ 
gung der Damenſchneider gegen die Schneidermamſellen und der Frijeure gegen vie art 
firmamfellen ift obne alle Frage weit geringer. Man beſchuldigt fie, die Preiſe zu net 
derben und den Glavierunterricht für ein Honvrar gu liefern, bei dem ein ächtes paiert! 
fhea Bier trinfendes und alle Abende Beefſteaf efiendes Gremplar von Muſikanten ni 
beiteben könne. Man beſchuldigt fie ferner, und dieſt Schändlichkeit wäre im begrůnde 
ten Falle freilich unerbört, ihre Stunden wirklich als ſechszig Minuten lang zu geht 
und der feidenden Menfchbeit fe den alten Glauben au nehmen, Dan cin Fianift 9 
Unterricht lleber etwas fpäter kommen dürfe, um daflır etwas früher fortgeben zu 
nen. Ach behaupten gewifie äftere und kaum glaubliche Pianiſten, Männer ſonderba⸗ 
ren genialiſchen Styles, ven denen unſere dritte und letzte Skizze, old dem eigent! 
Ginndbaſſe des Berliner Glaviernnterrichtes, handeſn wird, daſt Die Elaviermamſellet 
während der Stunden nie ſchliefen, und anf dieſe Weiſe der Kunſt jene ruhige DR 
tanbten, ehne welche fie zu Grunde neben müſſe, deun Da Die Wunder der Puff weſen 
ih im einer beruhigenden, zum ſüßen Schlummer einſadenden EGigenſchaft berubten. 
8 das höchſte Lob eines Schüfera und mithin auch feines Meiſtere, ibn durch ſein 
tief in Schlaf gelulſt zu haben. 


Wie den aber auch ſein möge, weſche ſchweren Anflagen, Neid und Mißgunſt 
gen Die Claviermamſellen erheben; fie vermehren ſich fortwährend und werden nicht 
abnehmen, als Did hienieden mehr geheirakhet und Die weiblicht Handarbeit ni 
ſchlecht bezahlt wird. 


f! 
Wenn in einem Geſchlechte früber eine Tochter nicht ſtandeegemäſi ansgeftattet * 
den konnte, wurde fie Nonne und ging In ein Kloſter; cin heuflger Hamlet könnte € 
Crbelta nur ben Rath geben: „Geh' an's Glavler — werde ſClaviermamſell! 
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Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
14. 


68 thut mir leid um De jungen Compoſſteure, und es thut mir leid um Me jun« 
den Librettodichter. Die komiſche Oper thut fehr wobl daran, ihre vetrofpectiven Wan⸗ 
Tungen durch das alte Neverterinm fortzuſetzen. Der Erfolg, den Herr Perrin mit 
ET vergangene Weche anfgeführten Oper „La fete de rillage voisin““ achabt Bat, 
nicht geeignet. Dielen Director ven dem mit ſo viel Glück beiretenen Wege abyıs 
federn. Das Zujet der Boieldieu'ſchen Over, obgleich von Sedain, taugt nicht niet, 
doch iſt es mit groſtem Geſchick bebandelt und Die liebliche Dinfit Boielditu's dedt alle 
Nängel der Dichtung. Madame de Ligneul ſangweilt ũch auf ihrem Schloſſe, Der von 
ten Onkel angekündigte Freier bleibt der Mittwe zu fange and, Den Fingebmugen 
ner ſchnippiſchen Zofe geborcheud, entichllept ſich die Khatelalne als Bänerin verfteis 
et nach dem Feſte im benachbarten Dorfe zu geben, um als Nichte von Madame Ja— 
Mellne, der Gaäͤrtnerin, ungeſtoͤrt an den ländlichen Freuden ſich zu ergötzen. Im 
Hoffe bleibt blos Der Gärtner zurück, welcher dieſes und Das Bbeheinmift der Herrin 
tre zu bewahren verſpricht. Der Leſer wird ebenfowenin als der Zuſchauer es iſt, übers 
ref fein. au hören, hafı der angefünbigte Freier mit Dem nicht angekündigten aber 
unvermeidſichen Knappen aufommt, daß der Gärtner Das Geheimniſß ansrlaudert 
daß der Erisvin unferes Verliebten Dentelben Matbegiebt, wie vorher Me Zonbreite, 
nd daß die Beiden in bäuerlicher Verkſeidung Den Damen nachrenngen. Das Weitere 
erfteht ſich non ſelbſt. Die junge Wittwe langweilt ſich unter Den ſchwerfälſigen Baueru— 
Mein and bie vernehme Zoſe nicht minder, Die verffeideten fingen Beute fommen 
o ganz erwünſcht, mad eö wird Ihren nicht ſchwer, Die Aufmerkſamkeit dieſer Damen 
regen. Leider nehmen fe Die Sache au ernit, fordern ein wirkliches Hrirathsverſpre⸗ 
* und Madame de Pinnenl, um fd ans der Verkegenbeif zu ziehen, verſpricht Alles, 
ter bon ihr verlangt wird. Im zweiten Mete erſcheinen tie Helden des Stuckes in ih: 
au, ohren Geſtalt. Die Baron erkeunt ihren bäuerlichen Freier ebenſowenig als De 
—* den Diener (beide köunen nicht weniger für Herrn Sedain ihnn) und Der vieb— 
ai raͤcht ſich, indem er tet, als liebte er eine andere, Tie beiden Bauern erfchel: 
zu Ka Koch größerem Schreck der Damen in Den Koulifien. um ihre Bränte in Empfang 
BE Endlich dien Ach Die Miſtverſtändniſſe zu affgemeiner Infriebenbeit. Man 
aicht unbedentender fein, ale dieſes Sujet. und Doch waren wir waährend Des ganzen 
di ende nicht davon berührt, fo ſebhr lit Me Muſik an alles Andere vergeſſen. Boiel⸗ 
nſik wird ebenſowenlg als jene ven Mozart veralten, Dieſe reizenden Mel: 
ie werden ewig frifch bleiben, Diele Rainetät. Diele Snnigfeit, bieje Heiterkeit, weit Ne 
er M Areife wirffich menfchlichen Fühlend und nicht in jenem ber Mode cher einer 
elten Ansdruckeweiſe bewegen. ſtets Eingaug in unſer Herz finden. 


Bir haben [dem oft genug Geſegenbelt gehabt, Die Weiſe des Melſters zu lenn⸗ 
nen und Boieldien it auch in Deutichland fo ſehr gekannt. daß wir uns nicht weis 
arauf einzulaſſen haben. 


def Regen muſſen wir ben ſelkenen Triumpbet gedenken, den Stockbauſen ale venri 
ent. Gr bat ſelbſt als Spleler diesmal ſich beſſer bewährt, er bewegt Nch freier 
ide iſt mehr im Geifte ſeiner Rolle. Seine Heiterkeit wird natürlicher und feine Späßt 
wärmer. Aber fein Geſang bat and unfere frenundſchaftlichen Erwarkungen 
ferien Ten. Martin, Der berühmte Martin, für den Boieldieu und Scdaine dieſe MRoſle 
ade bat aewii viel beijer geſpielt, aber ſchöner gefungen als Stocthanſen hat er 

"PEN dieſes faum möglich iſt. In der Arie „Simple, innocent“ hat feine Stimme 


b 
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ihren ganzen Reiz entfaltet und fein Vortrag ſich im vollen Ganze gezeigt. Diefer ins 
ige. gemeſſene, geſchmackvoſße Vertrag but Das Pubticnm im wirffihen Sinne des More 
tee hingeriſſen und nach einem Reifaflaiturme, wie ich ibn in der fomifchen Oper jelt 
fange nicht erfeht habe, mußte er Die Mrie wiederbofen und wurde auch am Schluſſt al⸗ 
lein von allen Tarftelleuden gernfen. Madame Decrvix hat ibr naives Liedchen der klei⸗ 
nen Verkäuferin recht neit vorgetragen. Prillenx bat fein „Amusez vous bien, oul, je 
vous le conseille’* recht aut gefungen. Diefe Arte iſt außtrordeutlich bilbfch und wie 
befannt zugleich ein kunſihiſtoriſches Gurtefum, da fie bles für drei Töne gefchrieben 17 
über melche Julliet aflein au verfügen bat. Die fomifche Ever bat ſomlt für den Som 
mer anögeforgt, Die große Over taugt und Das Theätre Iyrique ruht auf feinen Lor⸗ 
beeren aus. Die nächſte Saiſon wird mit Webers „Enryanthe“ und mit einer neuen 
Oper von Clapiſſon 'eröffnet werben. Wie es mit Flotows Hoffnungen ausſicht, ver 
mag ich nicht zu melden, Die „Afrikanerin“ taucht pflichtſchuldigſt, wie jedet Jahr. 
als Schattenbiſd am fernen Horizonte anf, und man flüſtert von bevorſtehender Aukun 

Meyerbeers und von einer ebenfalls bevorſtehenden Prüſung ven Madame Deligne⸗Lau⸗ 
ters, Wir glauben nicht, daß Maeitro Giacomo geneigt fein wird, feinen Koffer mit den 
fieben Schlöſſern ſchon zu Öffnen. A. Zuttner: 


— 
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Sonate für Pianoforte und Violine 


ven 
S. Indasfohn. 
Sp. 5 Br, 1 Thir. 20 Agr. 
Berlag von Friedrich Hofmeiſter in Leipzig. 


Es tritt ung in dieſer Clavier-Piollnſonate ein gediegener muſikaliſcher Geiſt ea 


gegen, fein Werk wird Achtung erringen. Der Eomponiſt ſcheint aber Die Siufe M 

ver Entwickelung noch vor fih au haben; bei der Hichtigen Behandlung formeller * 
tel, melde ibm äußerlich eigen iſt, bürfte er den geiſtigen Sährungswroceh mit on 
durchlämpfen. Gr wird bann In feiner Mufif bie Gegenſäte mehr ſpielen laſſen. 
Motive werden aus lebendig erregter Stimmung im ber Phantaſie erwachſen und fe 
Mufit wird in diefem Sinne eine „originale werden — Erfindung haben. Das e 

Allegro hat einen tüchtigen wuſikaliſchen Corpus, der ſich auch zu rühren weiß, mE 
nicht genug von innen beraus, Die Rhythmil würde fenft eine maskirtere und ma a 
faftigere fein. In diefer Beziehung tritt Das Intermezze vortbeilhaft hervor, ſeln 
mus iſt anf dem Grunde des drelzeitigen Metrum ein eriginefler, war hält hn Det 

penift ewas fange feit, flat ans ihm anberartige Ronthmen hervorgehen zu laſſen in 
deſſen gewährt der eingeſchaltete gezogene Mitteliap deſſelben Intermezzo immer jr 
angenehme Abwechſelnng. Die Romanze ift ein melodiöſer nobter Sap, doch meh hr 
dem allgemeinen als individuellen Meifte herand entitanden, die Melodien haben Fr 
Ton und Strich, ala äümpfindung, werden abır von guten Harmonien gelragen · elte 
Finale hat einen trefflihen Anfaug, der aus Impuls hervorgegangen iſt; ’ —* 
Motiv aber laͤßt van ſich das Öntgegengefepte behaupten, es ſcheint ein gemachte? eh 
am natürlich gewachſenen Baume zu fein; in ber Durchführung des zweiten eils 
es der Componiſt dennoch möglichſt zu verwerthen — der Schluß hat innern y die 
Die Sonate iſt muſikaliſcher als virtnos und durchweg ſehr ſollde; dazu e dirfen 
Tugend bequemer Spielbarkeit, ſo daß wir ſie wohl allgemein beachtet wunſchen 
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Dur und Moll. 


d * Leipzig. Frau Marlow iſt ſo Iiebenönärbig geweien, ihr Gaſtſpiel in Dress 
vn um eine Woche zu verfchieben, tar in Leipzig an drei Abenden aufzutreten. wordr wir 
Se gezeichneten Zängerin außerordeutlid verpflichtet fd, Denn obwohl Die gegenwärtige 
melzofenhitze wenig geeignet ift, die Sehnſucht nadı Thaltens geweibten Saflen zu wecken, 
N Machen doc ihrt Yeintungen momentan alle Temperatur⸗Un equemlichkeiten vergejien. 
Hit Marlow iit als Marita und als Suſanne in „Kigaro's Hochzeit” aufgetreten und wird 
8 dritte Rolle die Kucia fingen. Frau Marlom it eine Goloraturfingerin eriten Non 
a8, fie beberricht ihr Material von ſchönften Klang mit vollendeter Stcherbeit und hat 
*8 iu einer glängenden Bolnbilttät geſchmeidigt, fo daß ibre Scalen und Triller verlend 
And vor allen Dingen ohne Anſtrengung herauskommen; ihr Mezza voce iſt vorzũglich 
ausgebiſdet und ihre Ausſprache Deutlich vernehmbar. Die Zimme an ſich iſt beſeelt 
fe} befonders in der Höhe, Die bedeutend iſt, leicht und prompt anſprechend, wahrend 
Pi den mittleren Tönen etwas umflort erſcheint. Dieſe ſeltenen VBorzüge werden ger 
hr. en durch eine faft nie getrübte Reinheit Der Intonation und dem gemäßlteiten Ge— 
Auch des Mortamento. Der Ton, zanbervofl beim piano und mezzo forte, verliert bei 
Veran Angabe nicht an Nobleſſe. Im dem Vortrag der Sängerin bemerlen wir mit 
dagegen Srazle mit Innigkeit gepaart; Die fofeiten Parthien in ibren beiden Rollen, 
fie * halkhaſte Neckiſche u. ſ. w. gab fie anf eine böchſt anmutbige Weife, ebenſo mie 
N der Martha für Die leidenſchaftliche Erregtheit, für die innigen Gefüblsäuferuns 
en geeigneten Ausdruck fand. Qu beiden Fällen wußte fie febr Aut Map zu bals 
ihr 10 Day day Neckiſche und Kofette nicht frivel und Das Xeipenfchaftliche nicht über- 
ma "glich oder weich wurde. Daß alle dieſe Vorzüge ibr dem veichiten Belfall. mehr 
ie gen Hervorrnf bei offener Zeene, nach den Arten ?c. einbradsten, wollen wir jchliehe 
t unerwähnt fajjen. 


tett Krhenmufit. Im der Thomaskirche am 11. Juli Nachmittag halb 2 Uhr Me- 
Rupp yeale Isruel ans Aeghpten zog,“ von E. F. Richter, „Jauchzet dent Herrn, alle 
Chor, bon Pendeldfohn, Am 12, Juli früh 8 Uhr: „Du Hirte Israel,” Chor nnd 
"al von J. ©. Bad. 


fung, Part Hoftapellmeiſter Kücken aus Stuttgart war einige Tage hier anmer 
er ging ins Seebad und Helgoland, 


N hi Man ihreitt und aus Heilbronn an 5. Juli: Ein herrlicher Kunſtge⸗ 
betgr den Bewohnern hiefiger Stadt und Umgegend durch die Aufführung des Men 
* vhn ſchen Orateriumd Elias“ zu Theil geworden, welche geſtern unter ber Leltung 
Bart er dlteetor Maſchek, Vater des Biolinvirtunfen Macher, in der Hauptkirche bier 
Mein Minden hat. Leber 1000 !Perfonen mohnten der Aufführung bei, und das aflge: 
te Urtheil der Sadweritändigen geht dahin, daß Die Aufgabe, die man ſich geitellt 
pin vortrefflich gelöit wurde. Es wirkten 40 Mitglieder der Stuttgarter Hofrapelle 
tut den Soloparthien die Damen Leiſinger und Marſchalk. ferner Herr Schütty aus 
deilg dark und Herr Grimminger and Gurlörube mit. über 100 Damen und Herren aus 
fore Tom bildeten den Ober, Die Leiſtungen derjelben waren ausgezeichnet nnd ent⸗ 
chen doſſtommen allen Erwartungen. Der wahrhaft fünikleriichen Auffaſſung dre 
Bir; aſchek und feiner befonderen Begabung zum Dirigenten rlafiiicher Tonwerke ge⸗ 
das Wohlverbiente Lob und wünjchen wir Demielben, weicher ſchon jeit hingerer 
R, —*8 Leiter ſchweizeriſcher Geſangs⸗ und Muftreite vortbeilbaft befannt geworben 
"fr eine tbatfächliche Anerkennung durch die Berufung in einen feinen Kenntniſſen 


defge Fenden größeren Wirkungafreis. mern thu arope Meilter der Mut, wie Den 
Hanoi Bartgoh, v. Syohr, Schuyder von Wartenfee sc. vollkommen befähigt ers 
en, 


Ray * 9. beutfhe Saiſon In Bien bat am 9, Jull ihren Anfang genommen, 
gab als erfte Dper die „Hugeuotten.“ 
* 


Up ran Jenuv Lind⸗Gold ſchmidt, deren Familie ſich vor Kurzem um ein 

—8R vermehrt hat, iſt in der That Miſſens nach England überzuſiedeſn und ibr 

Mohr Üt jegt dort, um dazu die inleitungen zu treffen. Die berühmte Sängerin 

in end des Sommers in Cberlöpnip bei Dreöden, ihre Stimme iſt nad der 

% Born? ſchöner ala je und Fran Goldſchmidt fe einer nochmaligen Kunttreiſe durch 
fleppen Amerifab nicht abgeneigt fein, 


— 


312 Signale. 


— — u 





* Herr Niemann and Sannever, der jüngite Stern muter den Tenoren, gafirt 
mit großem Beifall in Pray. 
8 Bieugtemps wird fib nad Verlauf feiner Mitwirkung bei den demnaͤchſt 
cute jeitlichen Muſtkaufführungen in Brüffel Aber Havrt nad tens York eiu⸗ 
ſchiffen. 

* Mubiniteim bat Paris nach kurzem Anfenthalt verlaſſen und iſt die nähe 
Zeit In Baden-Baden anzutreffen. 

* Stephen Seller it von ſeinem Ausflug nach Deutichland wieder In Parib 
angelangt. . 

* Madame Szarvady (Wilheimine Ckauß) hat St. Eloud zu ihrem dieomoe 
figen Senmeraufentbalt gemäblt, die geniale Frau, deren Geſundheit jebt Die beſte IP 
dürfte im nächſten Winter wieder in der Teffentlichkeit erſcheinen. 

* Herr Muſitdirector Reinthaler in Gölu erhielt von Sr. Majeſtät dem 
König von Preußen für die Dediration feines Oratorlums „Zepbta‘ die goldene De 
daille für Kunſt wud Wiſſenſchaft, ‘ 

* Die Königin von England bat Herrn Profeſſor L. Bifchorf in Göfn 
einen ſehr werthvollen Brillantring „als ein Jeichen Höchſtihrer Anerkennung der garten 
und jchön andgedrüdten Huldignung au die ringen Royal Königliche Hoheit.“ d"' 
Windſor Gaitle, den 12. Juni — Äberjenden laſſen. Das betreffende Gedicht mit Dr 
fit von Kranz Weber wurde von dem Kölner Münnergefangvereine, deren ihrenmitglltt 
der Berfalfer ift, den 5. Juni zu Londen im Bucktuͤgham⸗Palaſt vor Ihrer Maje 


gefungen. 

* Der Kalfer von Rußland hat den Konponiften Alcxiö 2poff für die Hebel, 
veichnug feiner in zehn Bänden gefanmmelten und bearbeiteten „Rirchencenmyofitione® 
eine fujtbare Inbatiere mit dem kaiſerlichen Portrait überreichen laſſen. 


‘nu Löwenberg iſt der bisherige Kammermuſikus Herr Max Seifriz, Beu 
pirlups und Componiſt, von dem Fürſten von Hohenzollern-Hechingen zum Hofcapellu⸗ 
ſter ernannt, uud der zeitherige Voftapellmeiſter Herr ib. Zaäglichebeck in Anbetrad 
feiner langjährigen treuen Dienſte mit vollem Gehalte in den !Rubeitaud verfept worden⸗ 


* Anton Schmid, der Kuſtos ber f. k. Hofbibliothek in Wien, welcher 2 
einigen Jabren durch fein Wert Aber das „Leben und Die Werke Glucks, ber nuAfal 
fjen Literalur einen ſchapbaren Beitrag lieferte, ijt bei feiner Anweſenheit In Salzburg 
am 3. Juli geſtorben. 

* Herr Muſikalienhändler ©. F. Leede in Leipzig iſt am 8. Juli geſtorben. 


JIunge Rovitäteu: 

x Valse brillante pour le Piano par Fred, Reichel, Op. 1. (Drosde, 
Bauer) Der Walzer iſt recht amüſant, ehwas pitauter nud tauzphautaſtiſcher onnn4 
aber wohl ſein. Bei der lismoll-Stelle von S. 6-7 mertt man Stenmgeichen einte 
„Op, 1.” Die gute Klaugweiſe und Spielbarfeit ijt dem Tanze eine Empfehlung 


* ZüniGlovieritüde wu Max Iſaac, Op. 2. (Leipzig, Kahnt.) Be 
weig, eb nicht nech ein ganz bejonderer Componiſt aus Bern Ifaac led! Dieſe ae 
verratben ein Streben nad eigener, doch geſepmäſtiger Kern; der hervortreibende N 
wenbedingende Jubalt ſehlt aber noch; indefien keimt es bier und da erfreulich "ht 
ih Herr Iſaac ver dir Reflexion etwas hüten, Ne darf nur hinter Den Koulifieh w 
im Stcke Ibätig fein, denn bier gilt es, Yeben zu ſchaffen. 


# Deus Mazurkas de Salon pour le Piano par Ad. Grenlich Jin 
Op. 6. (Mayence, B. Schott) Tiefe Länge find wie araglöje Damen mit 68 r 
Teint, doch ohne warmes Blut; fe tanzen ganz artig, dech ohne reden Tanzimpule· 


Aunogegeben am 18. JInli,. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Arıerrid Yabeä in Keippig. 
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dre Jaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Pfeis für Den ganzen Jabrgang 2 Thlr., bei 
bat ‚Tanfirter Zuſendung durch Die Poſt unter Kreuzband 3 Ihr. Inſertionsge⸗ 
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der an den, tewie alle Poſtämter nehmen Beitellungen an, Zufendungen werden unter 
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Briefe zur mutfifalifchen DiätetiE, 
on 


Dr. Earl Reclam. 


16, Brief, 
(3ahl, Daner und Größe der Athemzüge. Win „Worſchlag zur Büte.”) 


Ye erwähnten am Schluß Des lehten Briefeg der Tangen Leiden, melde durch 


Vlae⸗ Bige Anfrengung Der Lungen beim Zingen oder beim Spielen bon 
afttumeuten dieſe für Das Veben jo wichtigen Organe dem flüchtigen Reiz der Töne 
bier dringen. Der gebeinipvelle Gompenift der „Veſtalin“ ahnte wohl nicht, 
Orgen verſchuldete, als er mit Fühner Feder gewaltige Lonmajfen in den Kampf des 
da TE führte? Und dus Heer feiner blinden Nachtreter dachte noch weniger darau, 
Düren Mit dem Motto: „je größer der Lärm, deſto befjer die Mut“ nicht nur bie 
dr. er bedauerndwerthen Zuhörer maltraitirte, ſondern auch die Lungenzellen ber 
hg“ und Sänger! — Weshalb nun die beiden (egteren, gleich der heidniſchen Dame 
den in Told's Metamorphoſen abuagern nud hinſchwinden, unter den Bemühen, 
(ren. derungen der Kompaniiten gertcht 4u werden. — weshalb fie ‚Die Zöne ans 
*n lafien auf Koſten ihres eigenen Leibes, — das iſt en, was wir in nachfolgen⸗ 
Sehe, sten darlegen wollen, indem wir Urſache, Entitchung nud Folgen ber 
Nden Lungenkrankheit mitibeifen. 


Kıfg ir Haben bereit früher erwähnt, dal beim Mechaultmnd der Atbembewegungen 
ene rafte das GCinathmen und das Ausathmen bewirken. 
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Bei der Ginatbmung verbaften fih Luftröhre“ und „Lunge“ paſſivz nicht 
von felbit, durch eigene Kraft erweitern fie ſich, ſondern fie werden ausgedehnt und 
aufgebläbt nur durch die mit Gewalt in fie eindringende atmoſphäriſche Luft, — und 
diefe dringt nur deshalb ein, well der Raum ber innern Bruſthöhle beträchtlich erweb 
tert wird, während Die Muskeln der Bruft, des Schulterblatts und der „Rippen“ dieſt 
feßteren in die Höhe heben und das Zwerchfell durch feine eigenen Muskeln nach unter 
gezogen mird, indem es aus der Forni eines Berges in die Form einer Ebene übergeht. 

Bel Der Ansathmung dagegen find ſowohl „Luftröhre“ ala „Lunge“ activ thoͤ⸗ 
tig. Mit Hülfe der in ihnen befindlichen elaſtiſchen Faſern ziehen fie ſich zuſam⸗ 
mer, preſſen Durch dieſe Juſammenziehnng auf Die in ihnen enthaltene Luft und BT 
ben fie gewaltfan aus — durch die einzige Deffnung, aus welder fie entweichen font’ 
durd den Kehtkopf. nach Mund und Naje, — „Rippen“ und „Zieerchfell” dageget 
folgen ihnen dietmaf bei ihrer Verkleinerung ohne eigene Thätigfett, indem Ne auf 
jene Stellung und Rage einnehmen, welde fie vor der Kinatbanng hattien. — - " 
ven“ und „Iwerchfell“ kehren Durd rein mechanifche Efaftieität in ihre frühere Stellung 
zuruck, ſobald die Muskeln erſchlaffen, welche durch ihre Zuſammenziehung ibnen ciut 
andere Stellung aufgenöthigt halten, 

Eine ganze Ahnung beitebt aber ans drei Iheilen: 1), aus Der langfamen 
Einatbnung, — 2) ans dem ſchnell erfolgenden Ausathmeu — und 3) aus 
auf dieſe folgenden und dem nächſten Einalthmen vorhergehenden Pauſe. 

Binnen einer Miunte athmet (nach derk ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen von Quetele! 
Bruſſel) ein neugebornes Kind 44 Mal, — ein Fünfjäbriges Kind 26 Mal, — ein 20/89 
riger Burfihe 20 Mat, — ein 2ojähriger nur noch 184 Dal — und vom 25. bis S0 
bensjabre ſchwankt dic Zahl der Athmungen zwiſchen 16 und 18. Während be 8 
zen Lebendlaufes iſt in der Regel ber RPuſoſchlag im jeder Minute ungefähr vier nr 
häufiger als die Athmung; ex verändert fich alſo dieſer feiner Zahl nach fu den verſch 
denen Lebensjahren. — Wir vermögen fen jetzt aus dem Aufammendang N , 
fhen Puls und Lunge den Schluß zu machen, daß ein Muſiker, welcher ber andüben 
den Muſik die Geſundheit feiner Lunge zum Opfer bringt, notbwendig and In Bun 
auf feinen Puls (d. h. auf den Umlauf feines Blutes) Unregelmäßigkeiten und Geſan 
beitöftörungen herbeifüßren müſſe. in 

In Bezug auf bie angegebenen Zablen ber Athemzüge müſſen wir noch 
zufügen, daß nur die im gefunden Zuſtande ohne Eiufluß des Willens erfolgenden ge 
atbmungen in Rechuung gebracht ind, Wie durch Krankheiten bie Zahl det abe 
vermehrt uund vermindert wird, jo kann man fe aud im gefunden Zuſtande willtũb uß 
bis auf etwa 120 in der Minute ſteigern, — ‚aber nicht ohne gleichzeitige Steige 
des Pulſes. son 

Doc hängt von Willen nur die Zahl der Ginatbmnngen ab. gr get Pr 
fich bernimmt beim unwillkührlichen Athmen der Nerveneinflug die Anregung geb 
er ſich durch dad Gefühl des Luftbedürfniſſes in der Bruſt (mittelſt Nervenre eh) 
tend macht. Die Anrathmunng Dagegen erfolgt immer anf vein phyſitallſchen J 
als RAusdruck der Elaſticltät In Lunge und Rippen. Willkührlich vermag man 
athmung höchſteus durch ein allmähligered Nachlaſſen ber Finalhmungsmuskeln Me Die 
tungfamen, aber der Wille reiht nicht hiu, die Ausatbunng zu beſchlennlgen, 

Kraft des ansgeathmeten Luftſtromes zu verſtärken. Mad 

Tropdem fommen gerade Mufiker nicht felten In den Full, zu ihrem elgnen moeth⸗ 
theil den Verſuch zu wagen, ob fie nicht auch cine größere Herrſchaft Aber bie Aufl: 
mung gewinnen Finnen. — Die ganze „Athemgröſte“ (d. h. diejenige re 
welche auf einmal andgenthmet werden kaun) iſt nicht zufällig, ſondern hängt ab ven de „gar 
der Zunge; Größe und Umſang dieſes Organs aber wird Iheils durch Mrdße un 


am 


E_ 
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perbau deg ganzen Menſchen, theils durch verausgegangene dtebung bedingt. Gin Mann 
Mittlerer Größe athmet nach den Beobachtungen ven Vierordt (in Tüblugen) etwa ben 
Aum eines Galben prengiihen Quart (— I Nöſel = 28%, rhein. Rubikzoll) Luft 
Ieder gewöhnlichen, ruhigen, unbenuft ausgeführten Alhmung as. Bon diefem 
tuhigen Almen weicht aber Die abſichtlich geſteigerte Athmungégröße fehr beträchtlich 
D — denn nach einer voransgegangenen möglichſt tiefen Flnathmung vermag man auf 
einnal 2°, preuß. Quart, ja ſogar 4", preuß. Quart (123 bid 238 rhein. Kubitzoſl) 


kuft einzuathmen, wie Hutchiſon (in England) zuerſt beobachtete. 


Durch mehrere Krankheitszuſtände fanı Daaegen Die Athmungsgröße fo herabgedrückt 
en, daß ſelbſt Die größtmögliche Undsathmung mer zwei Drittheile eines Quaris 

— während natürlich ſdie Luftmenge des ruhigen Athmens noch ungleich ges 
Ber iſt. 

» Es geht aus dieſen Zahlen hervor. daß die Athmuugsgröße außerordentlich 
ſelt und vom jeweiligen Geſundheitszuſtand abhängig iſt. Demch fell der Sän— 
mmer die gleiche Zeit hindurch mit feinem Athem fingen können! Dennoch ſoll 

deſaumfi und Flötiſt immer dieſelbe Stärke des Tens mit feinen Lungen hervorbrin— 

gen konnen? — Pie Menge der ansgeathmeten Luft wird aber noch durd andere Gin 
Ne bedingt. In jüngster Zeit bat ich Ar, Arnold (in Heidelberg) das Verdienſt er 
ben, in einer febr fchigenswertben Schrift die Angaben zahlreicher Korfcher über 
egenftand zuſammen zu stellen und an prüfen. Gr bat dabei nachgewieſen, daß 
hmungsgröße abhängig ſei: von der Körverböbe, — von der Rumpfhöhe, — ven 
s Örpergenpicht, — vom Geſchlecht, — ferner von Bruſtumfang, — von Der Beweg⸗ 
— der Bruſt. — von Alter, — von Lebensweiſe und Beſchäftigung, — endlich von 
autheitezuſtänden. 
un ber Orcheſterdirigent bat wehl eine Abnung davon, daß Die feinem Tattſtocke 
kworfenen won fo verfibiedenen Einflüſſen beberricht werden? — Das Niefentnitrus 
te Bin Orcheiters toll immer Die nämliche Klangfarbe, De gleiche Zontlärfe dem Dir 

Rep bieten; tit e8 wohl ein Wunder, daf Dies auf Koſten der Mitwirkenden ger 

* Wird es noch überraſchen, daß es den Muſikern fo oft ergebt, wie den Gas 

(he im Homer, welche „Goldenes“ verfchenfen und „eberne Gabe” dafür eintans 

te Leider find gar viele prafifche Mufifer Märturer der Kunft! Sie muflds 

—8 mit Hülfe, ſendern auf Koſten ber „Runge.“ Ind wenn Die Muſen die 

day ha und Kerzen ergrelfen, wenn bie Mächtigen der Erde fühlen: „De machen and 

ber Iren Scepter blühen,“ fo mag der Kunſſfreund wohl darüber jubeln, — aber 

Rips enſchenfreund wird baͤufig genug zur lage Anlaß finden! — — Abbülfe 

U — — aber ihr Mitiel iſt fo vernünftig und smedmäßig, dab ed ſchon 
ejes Umſtandes willen natürlich feinen Anklang finden würde! Mau müfte einen 

—* Abbhuͤlfe vorſchlagen, der einen Meinen Beigeſchmack von geiſtigem Hant-goüt 
— — der fönnte wohl Beifall erhalten, 


kin Vieleicht defällt Folgendes Auskunftsmittel. Je größer und kräftlger der Menſch, 
aroßer und Präftiger iſt in der Regel auch ſeine Lunge. Da nun der deutſche 
def het viel Yärm fr jein Gutreegelb haben wid. und es lieber hört, wenn 
np wird, als geſuugen. — — fo müßte man vor Alem auf möglichſt große 
nud raͤftige Lu ungen Jagd machen. Die Couſervatorien würden dann an Säugern 
der CaAagerinnen nur hochgewachſene, breitihuftrige Perſonen ausbilden und Das Gher 
Kern Berbfäfer müßte mit Hülfe ded Zollſtockes ausgeſucht werben. wie chedem Die 
* vn der Garderegimenter. — Die Juduftrie kann fidh Diefes Dorichlugs bemächtis 
winde die „portativen Längenmaße für reifende Theaterintendanten” 
ein Befuchter „Mefartifei” werben! 


\. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Kran Marlow hat noch die Lucia in vollendetſter Weiſe und unter 
ben glängeneften Beifall geſungen und iſt daun au einem Gaſtſpiel nach Dresden ab⸗ 
gereiſt. 


girchenmufſik. Am 18. Juli Nachmittag halb 2 Mbr in der Thomaskirche RU 
fette: „ron ind Die Wogen,“ von Richter. „Reige, o Serr. dein Chr“, von Tarab 
fon. — Am 19. Jull früb 8 br in der Nicolalkirche: Humne ven Zalleri, 


Herr Concertmeiſter David bat ſich zu einen mehnwöcenifichen Aufenthalt 
nach Parts begeben, Das er zum erſten Mal bejucht. 


Piſchek war einige Tage bier anmelend, leider verhinderten. bie Beurlaubungen 
dad Ruftreten des berühmten Sängers, 


# Berlin. Die Hofbühne, welche jept gänzlich geſchlöſſen it, wird ihre ex 
fon am 23. Diefes Monats mit Balletvorſtellungen eröffnen. Am 4. oder 8. Auge 
beginnen Die Opernooritelnngen wieder und zwar mit Meyerbeers „Propheten“, wit 
Fran Nimbs als Walt Die Fides finat. 


* Mietbaden, 1%. Juli. Nachdem Ander ſein Gaſtfpiel mit dem „Propbeiet" 
befchlofien, befamen wir Mad. Angles de Kortunt in „Yurcia,* „Bin,“ „Harbiere” U 
zweimal in „Sommantkufa” zu hören, Die Stimme Dieter interejfanten Sänger ie 
fein, aber ſebr biegſam. Ihre Verzierungen ind theilweiſe ſehr gewählt. Raturt 
kann fie als dramaliſche Darſtellerin wenig in ‘Betracht fomnen, aber in Upern tie m 
Genres, wo der Coloraturgejaug wejentlic DE, wird fie immer einen angeneimtel 
druck machen. Sie bejehäftigt ſich zut Jeit ernſtlich damit, ibre Parthien in deutſch 
Sprache zu erlernen. Wir ind jedoch der Meinung, daß Died Ihrem Auftreten ei 
befondern DMeiz binzufügen wird, da der Text der erwähnten Dvern wicht von ber 
it, dap viel daranf_anfäne, c& wir denſelben deutich oder italienifch genichen, —- fit 
Benefiz der Frau StradbiobMende waren die „Hugenotten“ mit Den Herren sh a 
und Steyan ale Naval und Nerera und Mad, Wilzek als Page. — In „Ternnler hen 
Jüdin“ ſraſtirte Fran Simen⸗Romani (rüber Röder-Remaut.e) — Die Baritenifi, 
Einen und Zottmaier baben jeder zwei Lis Dreimal auitirt, Amet Danten „aftiren. u 
wir hören, auf Engagement an die Stelle der abgehenden beiden eriten Sangerinn⸗ 
es find Fräulein Burttein und Prautner Wir haben nur eritere gehört, nud zwar alt 
Nafentine in den „Hugenotten.“ Die Erinnerung daran iſt der Art daß Sit von 3 
das „infandum renovare dolorem‘* eincd Berichtes nicht erwarten dürfen. ® Ne he 
tich bleiben wir mit den Gngagement der Damen verfchent. Auch über Fraͤnleln vH 
ner verlantet wenig Günſtiges. Herr Klaus von Mannheim gaitirt ebenfalls au R' 
En und bat bis jept Den Lionel und ben Gennaro gefungen. Bir werde 
Zweifel noch maucherlel durchmachen müſſen, bis wir mieder ein Enfemble belle 
haben, welches wicht aſlzu nubeicheidenen Anforüchen aenügt. — Um von (Koneet nid 
forehen, welche bis jeßt ein beionvers wlängendes Nefultat für die Intereffentf 7 in 
geliefert haben, beginnen wir mit Herrn Drouet, dem clavierſpieleuden Sohn ſolgie 

otha disponirten Gapellmeifiers Flöten-Drouet, Seiner wenig beſuchten Solrdt gpich- 
Die ned; weniger befnchte Der clavlerjvielenden Fräulein Joſephine Bondy aud et für 
Darnach gab es ein Männergefangsconsert zum Beiten der Anſchaffung einer Dis qit 
Die im Bau begriffene evangelifche Kirche. Vergaugene Woche fand ein Go 
Orcheſter Im groſßen Gurſaale ſtatt, worin Nich eine Mad. Gadeanx⸗Sabatier —5* 
Ertoraturfängerin). tin Herr Poultier tabgejungener Tenor aus Paris) und bern un? 
befannte Bioliniit Japha hören ließen. Der ungarische Bariton F. v. Srupper md 
Afced Jgein waren in dieſen Tagen „vorläufig” bier anwefend. Es if aller nem 
für den Verdacht vorhanden. day lie auch ein Aoncert-Attentat beabſihtlacn · /ſſch 
man übrigens Gefegeubeit bat, die Dafje von Bübnentünſſiern aus allen Bauen B 
lands, weldye fih aus allerlei Urſachen zur Zeit bier aufbalten, Irgendwo bella si 
fehen, fo mundert man fh. dat es Im Ibeater und im Gonrertfanafe, ml (rembt® 
unfiherer bergeht. Die Saiſon iſt jetzt im Flor, und bei der Waſſe der u r$ 
weiche beinahe itündlic) Gier eintreffen, findet cs der Wiesbadener big. Shen pefn’ 
feinen Forderungen ein wenig anbilig iſt. Inter Den neuangekommenen ur M Rt 
det fh auch der Gharacterkopfzeichner und ftellenweiſe Gulturbifterifer nie! mal nn 
hen, welcher ſich den verichiedenen Mufifgeitungen burd feine „Sausmuft € 
angenehm gemacht hat, 
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F % Die Goncertgefellihaftin Töln bat fürzlic ihren Nehenihaftsbericht 
r det Beneralperſammſung eritättet, wir entnehmen demfelben folgende Angaben: Die 

elelfchaft veranitaltete in der verflofienen Saifon neun Goncerte, wofür 3080 Thlr. 
ri genommen wurden. Die Hanptausgaben betrugen in runden Emmen: für den Di 
„üinten und Das Orcheſter 1630 Ihle,; für das Coucertlocal inel, Heizung und Ben 
Pesch) 375 Ihlv.; für Soliſten 850 Tblr.: für Mufifalien, Infertionen und Druds 
url +10 Ihlr.; für die Bedienung 250 Tblr.; Beitrag zum I rbeiter-Penfionsfonds 
bie T Rheinischen Muſikſchule 150 Thlr. — Der OrheiterPenfionstends erreichte 

umme von 0726 Tulr. 


Re * Inder Schloffirde gm Stuttgart warden unlängſt zwei Motetten von 
en aufgeführt, Die rinen tiefen Fiudruck auf Die zablreiche Jubörerſchaft machten. 





j *ZJael! bat die letzten Moden in Ems zugebracht und dort überfüllte Goncerte 
een, nach einen kurzen Aufenthaft in Wiesbaden uud Homburg wird er ſich zur 
olung in die Schweiz begeben, um ſich an der Sommerfriſche der Gletſcher abzufühlen, 


* Herr Hand von Bülow hat ſich mit einer Tochter Lieat'é verlobi. 


in ir Herr Adolf Köttlip. deſſen Compeſitienstalent und geiſtvolles BViolinfpiel 
fanp efen Blättern mebrfad Anerkennuug fand, reiſel contertirend in Rußland und Finn⸗ 
ber, woſelbſt feiner Kunſt Ehre au Theil wird, Perr Köttlig ſchreibt iutereſſante Bil⸗ 
aus Rußland'e im der Königeberger Zeitung. 


ſich * Marſchner iſt mit ſeiner Gatlin in London anweſend, ſeit langer Bett hat 

* ie muſikaliſche Welt Londons nicht ſo beeifert,_ einen freniden Kümtler zu ehren und 

N sem, als Dies jept bei Marſchner und feiner Avan der Fall iſt, welche fegtere auch 
tits Die Ehre bakte vor der Königin zu ſingen. 


der * Verlorene Stimme. Demeiſelle Rachel iſt genötbigt, ſich gänzlich von 
ühne zurückzuziehen, Die berühmte Schauſpieterin hat die — Stimme verloren, oder 

feife u eins berausfommt, Re hat ibve Stimme nicht mebr in der Gewalt, wiß fie 
ef teden, ſo gerätb die Stimme bäufig wider ibren Willen ind Schreiende, und will 
NUR reden. ſo giebt die Achfe mar einen heiſeren matten Ton, eine traurige Folge 

ihr früheren Mißhandlung der Stimme. Ariane Racheſ wird ne dieſes Monats 
fen Ste in Paris und Ülles, was ce an foitbaren Möbeln. Gemälden Kronzen. Sta 
dean enthält, öffenilich verſteigern Jaſſen, act Tage fang vorher können alle dieſe 

leiten von Jedermann betrachiet werden. 


Reihe Gin Künſtlerſoos. Ole Bull bat wieder zu feiner Beige geariffen, mit 
Gegeben er einft glaͤnzende Erfolge errang, er bat in Boſten vor Aurzem zwei Goncerte 
N; aber Ungfüdefähe haben feinen Körper zerrüttet: ev iſt krank, ſchwach und arm. 


Junge Novitäten: on 
vn) Bier Safonftüde für Das Piano von Jadaflobn, Ov. 3. Eelpzig, Kit: 
fe au Diefe Srtonitüde gehören zu Den «haracteriitiichen und ſoliden; daneben baben 
bäty ch mandes Meizende nnd Pikaute. Re. I it wulzerartig und beſonders im Ibenma 

* No, 2 ift von ſcharfer Rhuthmik mit gut coutraſtirendem Mittelfap, nur iſt 
Inga nticte Figur etiwas au lang gelpennen. Re, 3 it ein graziöfes Muſikſtück. wel⸗ 
ittige Im tnbigen Walzertact dabinnleitent. Ro. 4 Neil Dagegen einen galoppaden 
und n ontraſt. Wenn Herr Jadaſſohn Die rechten Tritchen Phantaſiememente abpaßt 
Nr . en zur Gompeftien benußt, wird noch manches bübjhe Stück von ihn 

n fein, 


R. 84 Theme et Etude pour le Piano par Ad, Greulich jun. Op. 8. (Mainz, 

Bor, MM.) Die Emde iit au Henfelt adreifirt und frielt ein wenig in Die teihmifche 

—* deſſelben blnein; wir wünſchten mebr Pbantaſie darin— zoſſen ser praktiſchen 
iſe aber unſern Beifall, zumal das Ding ganz artig klingt. 


ey, Sonate (Ro. 2. Esdur) für die Orgel von Ebriſtian Fink. Dp. 6. 

top, 9: Peters.) Die Sonale iR Dem König von Würktemberg gewidmet und macht 
n Mangels originaler Phantaſie in Den Grfndungsternen, „Dlotire“ genanut) 

Tertfpe, vofanten Ginbrud, den die gut gehaudbabten ftrengen Kormen zu einem Fünfte 

un) In emveln, Der fanfte Blittelfap wirft vartrefflich, er gebt in eine Auge über 
MR ſrömt in einen effertvolen Eching Aber, 


318 Signale. 





* Garl Gperny ittodt. Mittwoch den 15. Inli Abends Aarb in Wien Dei 
Heitor der Wiener Glavierlebrer, Carl Fzernn. Am 21. Februar 1791 geboren, ragt 
er als eine fedende Mine aus der großen muſikaliſchen Bergangenbeit Wiens in die 
Gegenwart herein. Don früber Kindheli an für die Muſik beſtimmt, hatte er alle mu⸗ 
ſitaliſchen Erſcheinnngen ſeit dem Beginne nuſeres Jahrhunderts bis auf bie leten 
Jahre au ſich vorüberziehen ſehen und, das regſte, lebendigſte Intereſſe an Allen genom⸗ 
men. Man fonnte ihn noch in ber letzten Zeit mit einem Meinen Käppchen auf be 
Haupte anf der hinterften Yauf im Marterre Des Muſikvereinsſaales fait in jedem one 
certe erbliden. Welche nugehenre Mare von Munt mag Diefer afte Meine Mann ge 
hört haben. Bon jenem berühmten Goncerte je Wien angefangen, wo Hapdnus „shir 
fung“ unter fo ungeheurem Jubel aufgeführt wurde, daſt der alte Metiter ſelbſt von dem 
gewaltigen Gindrude erſchüttert zu Moden ſank, und ven jener anderen in der Geſchichn 
der Muſit unvergeßlichen Auffübrnng, bei der Der damals ſchon des Gehörs berandte 
Beetboven feine „Dmoll-*Sinfenie und feine zweite große Meſſe felbit Dirigirke, — bit 
auf die Gegenwart berab, bat er Alles gehört, was in Mien feit 60 Jahren iffentli 
geſungen. aeivielt. gegeigt wurde. Gr bat, um nur ven der neneſten Jeit zu ſprechet, 
in Den Gonterten Liszt's, den er feinen Schüler uennen durfte, die höchſten Trium? 
des Virtuoſenthums erfebt, und war in den letzten Jahren Zeuge des Rerfalls und 
Abgelebtheit dieſer Richtuug. Selbſt die Klänge der „Zukunftömnfik“, Liszt'ſche eds 
Tupien und Wanneriiche Tnverturen waren ibm noch ver feinem Hinſcheiden zu hören 
gegönnt, Es ie fall mglaubfich, daſ ein Mann. der in ſeinem Leben mehrere auf 
Fonterte gebört baben mag, noch Luft, und Beruf in ſich fühlte, ſelbſt mehr als taufe 
Werke zu ſchreiben. Die Aiußikaliſche Fruchtbarkeit dieſes Mannes war eine ungegeut® 
Die im Drud erfchienenen Arbeiten reichen bie an Die Opuszahl 8349. Anßerdem we 
er einer der rübrigiten Arrangenre, und als ſoſchem gebührt ihm Die Anerkennung: vie 
aut Keuntniß und Verbreitung der tafjüfer in größeren Publicum beigetragen zu 3 
ven, Wenn er auch in dieſer Beziehung Tängit überflügelt wurde und die nuoderne Zt 
nit eine dem Weien des Glaviers_ viel angemefienere Bebandlungsart Ver Zranferivtiän 
begründet hat, wenn audı feine Originafarbeiten nut von pädagegifchen Siandpuu 
einen Wertb haben, der muſikaliſche Gehalt aber bei diefer ungebeuren Fruchtbarkelt a 
der ganzen Natur 6Gzerup's nat ein ſehr aertuger fein fonnte, fo bleibt er doch de 
eine böcht Intereifante Perſönlichkeit, Die in Der muſifalifchen Gefchichte Wiens ihre 1 
deutung hat. Er bat nit blos ſelbſt eine große Menge der gefelertiten und rüchtigfe 
Glavierfpieler gebildet, fondern feine Etuden und Vebungen gingen in die game "erge 
und von Fiszt angefangen bis zu dem Rinde, Dad feine „erften Uebungen für da ai 
pier” mit unfägficer Mühe erlerut, werden Tanſende und Tanſende in der after 
nertenn Belt Die Kunde mit Theilnahme hören: „Der alte Gzeruy iſt todt!“ 


— — nn 


Signalfaiten. 


MM. v. 8, in Reval. Der Artikel kanu feines Umfangs halber 
nommen werden. — M. in W, Ihr Horn iſt nur irrthümlich zum dritten 
nen, man wird Ihren nichts dafür abnehmen. 


nn" 


Erflärung. u 
ein 


Mehrere Zeitungen berichten, daß ich die Originalhandſchrift einer Meſſe "site 
Batere. 6. DM, v. Weber, dem Panite und dem Naifer von Ruffand angebgten nie 
Diefe Notiz iſt aus der Yufı gegriffen, Ich babe werner eine Meife, m f gom 
gend ein Mannferivt meines Vaters einem Zonverin In irgend einer 
augetragen. Die Partituren der drei Opern! Gurpanthe, Freiihäp md nd I 
find zum grofiten I beil noch durch meine verhorbene DURREN: (inppefen 
Folge leptwilliger Berfügang, mit dem Geſuch: Diefe Partituren Bit Kalle! 
einzunerfeiben, J. 3, M. W. den Scönigen ven Sachien und Preußen un 
vorn Rußland überreicht worden, 


Dresden, den 10. Juli 1857. 
en 10. Juli 185 M, M. Frhr. von Weber. 
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Musikalien-Novitäten 


im Verlage von 


Wilh. Jowien in Hamburg 


erschteuen: 


Becker, H. Fantaisie en forme de marches p. le Piano. Op. 12. Pr. Thuir. 

ö mer, ©., Die Botsihafl — Meerfahrt — Ihr Auge — Lass rahen die Tod- 

© ten — 4 Lieder für eine Bass-Stimme m. Piano. Op. 64. Pr. 4 Thir, 
Cauthat, A. M., Willkommgrüsse, Marsch 1. d. Pianoforte. Pr. } Thir, 
_ orti, Aug., une fleur des champs. 2mePolka_p. Piano. Op. 16, Pr, 3 Thir. 
5.5 lavenir, dine Poika-Mazurka p. Piano. Op. 17. Pr. & Thir. 
PEpler. 3. M., Musikalische Nippsachen f. d. Piano, Op. 150. Heft 19-24, 
hir, 
= Bieselben f, d. Piano zu 4 Händen, Heft 5. 6. & ! Thlr. 

T. Neapolitanergalopp — Liebestöne — Reilowa — Troubadaurtänze: 64- 
pp, Redowa, Esmeralda — Romanzen-Redowa — Champagnerpolonaise — 
Doraröschen-Esmeralda — Nur immer kreuzfidel, Polka — Die Leidenschaft - 

che, Redowa, f. d. Piano ä & Thlr., Mädchentriume, Walzer f, d. Piane. 


Re Pr. | Thir 


era, &., 6 plattdeutsche Lieder aus dem Quickborn von Claus Groth mil 








iano, OU 1. ie ı Thir, 
— Auszu Sihmelterlings Klagelied — Finkengruss — Das verlassene 
Mädchen — Bescheid — Wandrers Nachtlied — sechs Lieder mit Piano. 
Rum 2. Pr. | Thlr. 
nreich, A., der Schäferkut. Komisches Quartett f, 4 Männerstiimmen, 
Rau Il. Part. u. St. Pr. } Thilr. 
el, E., 3 Morceaux characteristignes d'une execution facile pour le Piano 
— & Violon. Op. 16, Pr. ı Thtr. 
—  Dieselben einzeln. No, 1—3, A J Thlr. 
— 83 senkt die Nacht sich leise — Vivat Hoch der Traubensan — 2 Lieder 
Kun der Oper „Malvina’‘ mit Piano. a & Thlr. 
we M., Der kleine Opernfreund. Potpourris aus beliebten Opern f, d. Piano. 
N 0. 83, Vordi, Troubadour. Pr. ! Thir. 
Rnstaedt, W., Die Grille, Galopp f, d. Piano. Mit dem Portrait v. Frän- 
— Gossmann als Grillo. Pr. | Thir, 
Riemer, W, &., Immergrün-Ga opp f. d. Piano, Pr, ! Thlr. 
IF eimann, ©., Der Handwerksbursch — Der gescheite Wirth — 2 Lie- 
Ich er für eine Bass-Stimme mit Piano. Pr. 4 Thlr. 
fer, M., Die Rose — Im Walde — Die Berge — Goties Nihe — Sol- 
alenlied — Grass — Ernste u. heitereLieder f. 4 Männerstimmen. Heft 7, 8. 
— _P. 21. 23. Partitar on, Stimmen. & } Thlr. 
Nch Grabgesänge, für 4 Männerstimmen. Op, 22. Partitur u. St. Pr. } Thir. 
el r, &., Sie sagen, mein Kind wäre todt — Sieh’ die letzten Blätter 
Toalen — 2 Lieder von R. Geisster. Mit Piano. Op. 40. Pr, , Thlr, 
liaco, 3., 3 deutsche Weisen, Op. 50. Goumpl. 4 Thlr. Einzeln: Wiegen- 
ed. } Thl Fh 


In unserm Verlage sind erschienen: 


W. A. Mozarks 


Zehn violin-Quartette. 


üsgabr, zum Gebrauch heim Conservatorium der Musik in Leip- 
zig genau bezeichnet vou Ferd. David. 
Le: Preis d 2 Thaler. 
eipaig. Breitkopf & Härtel, 
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Bei B. Schott's Böhnen in Mainz ist erschienen: 


Außer, Öuvert. de Pop. Le Philtre, arr. & 8 mains p. 2 Pftie. 2n, 24 kr. 
Beyer, Ferd., Up. 13%. Six Fantaisies sur des airs &uossnis p. Pfte, No- l. 
“The flowers of Ihe forest. No. 2. Auld lang syne. a 54 kr. : . 
Bratuch, J @., Up. 14. Drei Gesänge f. I Stimme mit Pite. No, 1 13,5% 

nnd 45 Ar. 
Cramer, M., Potpourris p. Pfie. No, 125. Winter, Das unlerbr. Opferfest. 5akt- 
Böhler, T., Oeuvres posthumes p. Pfie. en 4 Cahiers, a1 ll. 12 kr. 
Gotischalk, L. M., —— L’Etincelle. Mazurka sentimentale_p. Pfte. 46 kr. 
Küffner, 3., Op. 305. Revue musit. Cah. 31. La Traviala p. plie er Violos 
oa Flüte, 1 R. 30 kr. 
Leonard, H., Up. 22. Les &chos, Fantaisie pastorale_p. Violon av. Pfe, gi. 
24 kr., avec Quatuor 2 fl., avec Örchestre 4 A. 30 kr. 
Lyre frangalne. No. #65 a 678. 676 a 678. a 18 ul 36 kr. di 
Mozarts Opern. Neue Ausgabe: No. 3. Die Hochzeit des Figaro (Le Noz26 
Figaro). Ital. w. deutsch. Vollständ. Clavier-Auszug.\ 5 fl. 24 kr. 
Neumann, E., Op. 62. Katinka-Polka f. Pfte, 27 kr. 
— — tip. 64. Polka de noces (Hochzeits-Polka) p. Pflle. 27 kr. 
— — Op. 66. La Fanchonneite. Quadrille p. Pfie, 36 kr. 


Osborne, @. &., „Alı che la morle' ei le „‚Miserere‘“ de l’op. Ik Trovator® 
p. Pfie. 45 kr. 

— — Fantaisie sur il Trovatore p. Pſie. IA. 

— — Fantaisie sur La Traviata p. Pfte, 45 kr, 

— — Petite fant. sur un alr russe p. Pfte. à 4 mains. ut © 


Schulhof, J., Op: 44. Polonaise p. Pfte. 1 fl. 30 kr. 

Vienot, E., Moselle. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr; p. Pfte, a 4 ms, #6 ur· 
Weber, J., Poika-Mazurka sur l'op. la Trariala_p. phie. 27 kr, 

— —_ Scholtisch sur l’op. La Traviata p. Pie. 27 kr. 
Weber, J. ©., Op. 7. 8 Fest-Nachspiele für Orgel. 27 kr. hr 
Wery. N., Op 40. Cinquante nowy. Variations sur la Gamme p, Yiolon. 18. 12 


— — — 
Neue Musikalien 


im Verlage van 


Schuberth & Comp. in Hambur$: 


Mrandeim, F., Op. 5. Happy Return (Glückliche Rückkehr) . Pie. 10 NER 


Ditteradorf, C. v., der Apotheker und der Doctor, komische.Üper. 
Auszug. r, 
Goldheck, R., Op. 18. La Cavalende. Einde p, Pfte. 15 Ner. 
— — Op. 24. Hommage a Thalberg Meölodie-Kinde p. Pe 1 Ngr. 
— — Op. 33. La Complainte. Melodie russe transerlte p. Pfie. 10 Ngr. Teno! 
HKrebs, €©., Op. 73. Mein Herz ist im Hochland, Lied für Sopran oder 
m. Pfte. Neue Ausgabe. 10 Nor den 
Lieder-Tempel, für eine St. m. Pfie. No. 53, Spohr, L., „Was treibt 
Weidmann.* 74 Ner. ne. ’ 
Sponholtz, A. H., Op. 43. Les trois Aeurs d’amour. Gah. 2. pour pne 








4 mains, 20 Ner. agen 
Yolknlieder, für eine St. m. Pſie, oder Gnitarre, No, 6, Den Heben Is 

Tag. Ne. 12. Kathlen mavaurneen. a 74 Ngr. Yiol® 
Vieuxtemps, I., W. A. Mozart, Op. 108. Grand Duo pour Pie. et 

ı Thir. 10 Ngr. w? vio- 


_ _W. A, Mozart, Op. 108 Grand Quintelio pour Alto-Viela, obUgA 
ions, 2. Alto ot Velle. 3 Thir. 10 Ngr. 


Nusgegeben am 23. Juli. 
Verlag von Bnrtgolf Senffin Leipgig. _ 
Diud vor Wriedrid Audra in Leipzig. 
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RUE) erſcheinen 52 NRummern. Preie für Dem ganzen Jahrgang 2 Thlr. bei 

bir. er ‚Faukirter Juſeudnng durch Die Poſt nuter Kreuzbaund 3 Ihlr, Infertiondge- 

En für Die Jtetltzeile oder deren Raum 2 Nenareichen. Alle Bnche md Muſikalic⸗ 

der ade. ſowie alle RPoſtämter nebmen Beflellungen an. Juſendungen werden unter 
tele der Medaction erbetsu. 


Schluß der Seafon in London. 
m 


ter l Mi eine kurze Friſt von zwei Wochen und bie Seaſon bat ihr Ende erreicht. Yan 
© Goncerte, vorlebte Opernvorſtelluugen werden augekündigt. Schon baben in 
tung aieſtwib Ibeater“ dir Beneñizabende für Die beiden Lieblinge des vondoner Pub⸗ 
ern le. RPircolomini uud Zigner Binglini Hattgerunben, Aber nicht verzagt und 
* Fumlen dertraut! Denn nach jeder lebß ten ypernrerſtellung kommt noch eine 
„ ealen, ein Nachſemmer. In Ser Majeſtu'd Theater finden noch 14 Farewell- 
d uͤhruugen ſtatt und zwar zu etwa ame die Hälfte ermäßigten Preiſen. um die Räume 
lig Rernhanſes allen nach geiſtreicher italieniſcher Muſit durſtigen Zeelen, Die da welt, 
m ſind, zu öfſnen. Sämnittiche Yicblingeovern der letzten Seaſon werden wirder— 

r ‚ nar wei Novifäten“: Figaro's Hochzeit und Rofſſni's Kenerintela Tellen wir 

UM uns den Schmerz des Abſchieds zu verſüßen. 


raangenen Node erſchien als Nowpifät ned ziemſich ſpät Douizettt's „Vie 
mit der Piccolominl ale Adina, Go zeigte ſich bier abermals, daſt die Das 
* alorteten Parlien durchaus nicht gewachſen iſt; wollten ihr doch ſogar die weniger 
tig en Paſſagen im der Partie der Jerline nicht glücken. Richtodeſtoweniger elet⸗ 

e wiederum das fanze Publicum durch ihre anmuthige Gowretterle Im Spiel. 


fen Urwahnen müſſen wir noch Herru Benedicts drittes und feßtes „Mettingen: 


Net Pernbaufe. Wir hörten Roſüni's „Slabaf mater’, einen Theil der zweiten 
lun ® Rofin's „Barbiere,“ der Die Öehsngefeition umichkießt, und eine ganze Zamm— 
wa 20 verſchledenen kleineren Concertpiecen, Durerturen, Aricu, Lieder, 


I. 
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Duetts, Planoforteſtücken. Das Stabat mater wurde vortrefflich executirt. Die Haupt⸗ 
partien waren in den Händen ber Abent, Ortolani und des Herr Reichardt, 


Köſtlich war die Darftellung ber Gefangdlertion Cim Goftäu) aus dem „Barbiet 
von Sevilla.“ Die Alboni (Rofine) fang die Node'ſchen Variationen mil befanntel 
Birtnefilätz ihre Äußere coloſſale Erſcheinung wollte dagegen gar nicht zu Der Rolle var 
fen und Das Publicum war unartig und ungalant genug, bei Dem Erſcheinen der „pie 
cola bella ragazza“, wie Bartolo ſeine Roſine nennt, zu lachen. 


Veleiti und Roſſi als Figars und Bartolo waren beim beſten italieniſchen Hume! 
und man genoß Diele „Zingitunde” wie ein friſches Glas ſchäumenden Ghanyaguetk 


Die Piccolomini amd Benventauo ſangen das Dirett aus „Den Juan“: 
rem ia mano’'; erſtere kann aud im Goncere dag Spielen nicht laſſen un 
enſwickelte wieder eine Menge ihrer bekaunten Goquetterien, während ihr Partnet 
Habitus eines alten bartgefottenen Sünderse mit größter Rube neben ihr fand und uu 
dad Rothdürftigſte leiſtele. Unter den übrigen Couctertpiecen heben wir Zeuge 
Fanfaſie⸗aprice fiir Klavier und Streichinſtrumeute herver, welche von 6 Wunderlin 
dert. drei Knaben nnd Mädchen im Alter von 5-15 Jahren, gengunt Bit „Brow# 
family‘ executirt wurde. (in poetiſcher Jauber lag über dieſer Anfführnug; der gend 
Duft wirklich poetiſcher Rinderierlen ſtrömte aus jeden Zone, leuchtete wieder aus dr 
zung Theil reizenden ceſichtozugen wer Meinen Künſtler. Die erſte Violinſpielerin⸗ 
Mädchen von etwa 10 Jahren, leiſtrte wirklich Wunderbares uud Sprach und in 
Begehung mehr an, ald gu ihrer Jeit Thereſe Milnnelle, Außer dieſen, allem 
ſcheine nach wirklichen Waunderkindern erſchien neh ein einzelues weiblicher Wunderlien 
von etwa 5 Jahren, Wille, d’Herbil, welde ein Rotturuo ven Döhler In einet 
ſpielte, die uns ein wenig ſpauiſch vorkam. Ein ſpäterer genanerer Einblick in daß’ „ 
gramm  beitätigte unfere Auſicht; fie war in der That eine „Spanish Child-Piaal®" 


Die „Royal Italian Opera’ bat and endlich; wieder eine Novität gebracht, n 
freifich für Deutſche und Franuzoſen längſt eine Autiquität iſt, nämlich Auber’ it. 
Tiavofo*. NMichtsdeſtoweniger hatte Das Stück auch für und einen Reiz Der Neue, 
infofern der Dialog iu hübſche Merttative umgewandelt war, was dem ganzen ehr 


fehr zum Vortheil gerricht, und mehrere ganz atteptable Piecen für die ientientiän Il 
cieſit 


len von Anber hinzutomponirt And. Es iſt nur zu verwundern. daß dieſe IFt gro 
arbeitung für tie ſtalieniſche Bühne nicht ſchou früher ſtattgeſunden bat, A aigen 
Diavolo“ noch eine der Lieblings⸗Converſations-Opern dei teuifihen und fans“ * 


Publicums war, zumal fie auf ein itafienifches Publitum, fewohl des Stoffto pei 
der Muſik wegen, viel gröpere und dauernde Attractien ausüben np. Die ganze gin 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt und Aufführung machte faſt Dei höheren amdſanten ©. 5 
druck einer Reſſiniſſchen komiſchen Tper, woran Die Zänger ihr gut Theil Verd all 
ben mögen, vielleicht auch ein gewiſſer italieniſcher Maeſtro, der ſich viel in Paris an 
f 
Ron Komerten höberen Ranges baben wir ver allen Tingen uoch nat 
Matinde von Klara Schumann zu gedenken, welche Ende Juni in den Hanover © iaie 
roums vor einem ſehr gewählten Publicnm ſtattſand. Tie in unſerem erften hier 
ausgeſprochene Hoffnung, daß Dies Gouceri die herrliche Künſtlerin für anderwe [of 
gemachte Erfahrmigen nicht erfreulicher Art entjchäßigen werde, dürfen wir gen‘ 
erfällt bezeichnen. Tas Audiforinm war fehr zahlreich und jrendete per Künſtle —590— 
lichen und reichlichen Beifafl, Tao Programm war jehr gewählt, wir hörten Nee eiß 
Umoll-Sonatt ſür Elavier und Vieline, Prähudium md Fuge in Amoil von 
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Rocturne von Shopin, das Fdur-Gapritcio von Mendelsſehn, das Andante 4Amoll Ur, 71 
von Mozart, die fiebente Suite Mr Glavier von Händel {Ünverture, Sarabaude, Paſſe— 
ill) und Sandna Andante und Finale & Ja Hongrnise für Glavier und Violine. 
en Vioſinpart ſpielte Ernſt mit bekannter Birtuenität. Außerdem wurde Die Killer 
vi Unteritügt duch Clara Novello, welche das „Beilchen“ von Mozart, und durch Miß 
tabbach (den Peipgigern von einer Gewandhauseſconcertſaiſen ber bekannt), welche Die 
Deethobenſche Geſangéſcene „Ah perfido‘® ſang. Brethoven, Haändel, Bach, Mozart, 
bopin, Mendelsſohn — was will man mebr? Den größten Sindrud machte Glara 
chumann durch Den Vortrag der Vach'ſchen Ange, Dir Kritik ſäſit ireßydem noch immer 
nah, au den Leiſtungen Flara Schnmanns zu mäkeln. Tie „Times“ bat nad 

6 obigem Conterte für gut befunden. an ſchweigen. Dagegen äußertt ein anderes alt 
fich etwa in folgeuder Weiſe: „Tas Rewußkſein, Die bedeutendſte Riauiſtin zu ſein, ver— 
rt Frau Schumann Im Spiel zu Verſföfen gegen Klarbeit und Erattiunde. Sir 
biett Solopieten beſſer als Enſembleſtücke, da fie feine Luſt bat, ihren Partnern bet 
Gelegenheit nachzugeben. Mit einem Worte, fie iſt Die größte Pianiftin, aber — a little 

of order, 


Der Vortrag Elara Nopello's war wie immer vorzüglich, mur Finnen wir Die Aen⸗ 
Tlingen, welche bie große Künitlerin an deutſchen Muſikſtücken macht, Die oft zum Cha⸗ 
Folter der Mufit wicht paſſenden eingelegten und das öftere Weglaſſen der vorge: 
Kt chneten Berzlerungen wicht billigen, Min Stabach hatte ſich mit der Beethoven’ 
ſchen Arie offenbar eine zu ſchwere Aufgabe geſtellt. Ihre Stimme bat in den letzten 
ahren au Friſche verloren, ihr Aortrag dagegen au Kälte und Gleichgültigkeit womög— 

noch zugenvnumen. 


Seit einigen Wochen iſt Pr. Heinrich Marſchner mit ſeiner Gattin, der bekanu⸗ 
Ängerin früber Fräulein Yanda), aus Hannover hier anweſend. Es macht uns 
Landsmann Herrn Begrdict alle Ehre, daß er dem Componiſten bald nach feiner 
unft in der legten Juſammenkunft der „Vocal Association" einen ebrenpoflen Em— 
9 bereitete und ihm mit einer herzlichen Auſprache die Ehreumitgliedſchaft des Ver— 
° antrug. Der ſehr erfrente Componiſt hielt eine Gegenrede, worin beſonders bie 
ſage. daher für dem Verein ſpeciell mehrere Pieten componiren werde, großes Beha⸗ 
en unter der Verſammlung erregte. — In dem Boncerte Dee Herrn Reichardt, welches 
Me der letzten Woche vor einem äußerſt zahlrrichtu, meiit ariftefratiichen Publienm Hatte 
v, hörten wir auch den Cemponiſten zum eriten Mate als Glnvierfvieler und erfren— 
vr ans ebenſo dos Geſanges feiner Gattin, Herr Reichardt fang niehrere neue Com⸗ 
Melonen Marſchners. Anßerdem wirften ale Pianiſten die Herren Iedesco, Benedict 
a Söborne in diefem Ceuterte mit; unter den Sängern beben wir den Teneriſten 
* Lefort. Mad, Ugalde von der Rariſer komiſchen rn md Fränlein Beiterftrand, 
—* Blolinvirtübſen Herrn Molique hervor. Der Erfolg des Koncerts war ein 
er. 


An. Juli fand in Exeter Hall ein großes, d. h. ein eutſetzkich langes Eon: 
zum Bejten eineg armen engliſchen Componiſten, Edward Loder, ftatt, in welchem 
weniger als ſſeben brliebte Sevran-Sangerinuen, eine Alliſtin, zwei Tenoriſten 
N AM Baſſiſt auftraten. Ferner wirfte der Miolinivleler Eruſt, der Flotlit Pratten. 
armoniumkñinſtler Engel, der Concertinaſpieler Gahn und ned mebrere Andere mit, 
rcheſterwerken gab es Mebers RreifhüßsQuverture, Meverbrere Krönunngsmarſch 


Li ß . 
d Aubers Diwerture zum ſchwarzen Domine. Unter den Sängern raglen Die Di: 
* uderodorff. Caradort, Ugalde, Gaſſier und die Herren Reichardt und Sims Ree— 
hervor. Bir hörten wei Geſangscompoſitiouen des Benefiziauten, ein Litd für 


il. 


BE 
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Rap und eine Ballade für Sopran, beides populäre nud melobiöje Stücke, Die wir fie 
ber äfter hören würden, als die ewigen faden Kieder Balſe's und Die noch faderen ame 
derer engfifcher „Kemwenitten.” Das Programm enthielt wit weniger als 40 Anm’ 
nern, Arien und Yieder von Berdi, Tonizetti, Valfe und Mozart, von Denen etwa 13 
da capo gelungen wurden. Miß Arabella Wordard ſpielte ſehr brillant xigzt's Pie 
pheteu⸗Fautaſie. Dad Gontert Danerte gegen 5 Stunden. 


#3 jſt unglaublich, welch eine Unmaſſe von Muſikſtücken ein nud deſſeſben Gente⸗ 
die Engländer hinter einander ohne Panſe anhören fünnen. Nur Das Berbandenteiß 
Des größten Ueberrluffes Pefriedigt fie und dir Quantität wird der Qualität eniſchit⸗ 
den vorgezogen. Die überladenen Concerfprogramme fangen bier jedoch erſt alimah⸗ 
Kich an, den Referenlen cin Gegeuſtand des Bedenkens au werden. Wie lange abet 
wird es dauern, bis dem nimmerſatten Pubficum ein Gencert wen 30 oder 40 Ru 
mern als zu Sana und Den eigentlichen Knnſtgenuß ertödtend vorkommen wird! Bir 
fange wird es wäßren, bis Das engliſche Publicam auch einmal anfängt, au eritifiseh, 
einen Begriff von Aeſtbetik zu bekommen. und aufhört, jedes noch fe ſchlechte Stihf 
ſedeit noch jo jchlechten Bortrag „beantitul‘“ zu finden! 


In den Surrey-Gardens gaflirte etwa 14 Tage fang Me Milltärmuſikbaude bet 
Hiden aus Brüſſel unter der Direction ihres Kapellmeiſters Bender, welche Herr Sur 
lien, ber auf mehrere Wochen mit feinem Orcheſter in Die Provinzen verreift war, 
Pie Daner feiner Anweſenbeit engagirt hatte, Dieſes Trcheſter beitcht zum groͤßten 
Theil ans Schüleru des Brüſſeler Couſervatoriums und leiſtet ganz Vorzügliches. 
Zurückberufung deſſelben nach Brüſſel dirigirt Herr Alfred Mellen Die Inſtrument 
und Vecal⸗-6oncerte, in welchen der Tenoriſt Sims Reeves und Mad, Bailler beſonder 
Aftrackion ausüben. Die Programme find von feinem beſondern Intereſſe, Herr Me 
benntzt Die kurze Jeit gehörig zur Aufführung einener Cempoſitionen, und Herr Jullien 
der ſewohl durch ſeine Programme, als bie Art feiner Directien das Publica ſieli 
and Neue zu ſeſſeln verſteht, wird ſchmerzlich vermißt. 

Man 


Im Ernſtal-Palaſt börten wir kürzlich amter Leitung eines Deutſchen, Herrn * 
rtu 


eine ſebr tüchtige Aufführung der Beethoven'ſchen Adur-Sinfonle und der Ouve 
zu „Rum Blas“ von Diendelefehn und den „Girondiſten“ von Litolff. Es zeigt ſich n 
Pech immer wieder, wie wenig geeigner Me Räume ded Eruftal-Bafaites für ua 
fhhrungen aller Art find, Die nicht Den Stempel des Coleſſalen an ſich traya: bei 
Orcheſter von 50 Mann Bann den Palast nicht füllen. Wer nicht gang in ber Nãhe 

Orcheſters plattrt iſt, hört ſelbſt ven einer Adur-Sinfonie nichte, oder fo fehr wel h 
daſi von einem Benießen feine Rede fein kann. Judem ſcheint es uns ungeeignen 


vor einem ſchwaßenden, kokettirenden, umherpremenirenden Publlicum derartige Werle 


J die 
jvielen. Zolegefangsvorträge ſind nun gar am allerwenigſten bier angebracht: a son 
jarfiten Stimmen den Raum nicht fo auszufüllen vermögen. daß man Geunß * 


baten könnte. Alles klingt, ſelbſt bei dem geſpannkeſten Lauſchen, als weh der 5 
aus einer ziemlichen Entfernung den Schall eines Glöckcheus zu uns träge. Kl ‚jatı 
reren Malen börten wir and in den Zommadente-&oncerten Fränſein Marie pe DI 
die ver zwei Zabren and) im Leipziger Gewandhauſe fang, wenn wir nicht irren. * 
ihrem fepten Auftreten in Berſin bat die junge Dame bedentende Fortſchritte, e 
dere im getragenen Gefange gemacht; die Stimme bat an Kraft und Blegſambelt 8 
wennen und das frühere Ganmige des Tons ſich weſentlich gemildert. 


3.6 vti⸗ 
Der „populare engliſche Componiſt“ Valft bat leider auch in dieſer an 
ſchledene Balladen und Lieder eigens für beliebte Sänger und Zängerinnen es 


die man nım in jetem Koncert, worin bie betreffenden Künftler auftreten, zu er 
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bat, Soeben veröffentlicht derſelbe. natürlich um einem längſtgefühlten Bedürf— 
Riffe abgubeffen, eine neue Gefangſchule, welche fich Dadurch anszelchnet, daß fie Dad 
airgerticher (irksome) Studium der Solfeggien und anderer Stugäbungen überflſſig 
cht, nd daß, um fie richtig au benuben, ein Kehrererforderfih if. In 
eſem Iwecke bat ex nämlich etwa 12 Balladen und Lieder cemponirt, in denen, wie er 
Mt, alle uöthigen Uebungen vorkommen. Da giebt es ein Tefavenklied, eine Synko⸗ 
n Sallade, ein chrematiſches Lied, eine Triller- nnd Roufaden-Ballade. einen Mor⸗ 
ntengeſang und endlich cin KRravourftück als Mecavitulatien ſämmtlicher Uebungen. 
iletianten?“ was wollt ihr mebr? Für fünf Schillinge habt ihr bier Pie ganze Kunſt 
“ Geſauged in 20 Zinnden, lernt fie ſpitlend, ohne den läftigen Lehrer umd habt, 
Me der befchetdene Berfafier ſagk, ſtatt einer unaugenehnen Arbeit cin angeneb» 
8 Amuſement. 


Ratten Saifon ſtirbt, es febe das Yandleben und Die amuſante Schule des Herrn 
et _ 


un 
Drei Gedichte 


von Brethe 
für vierlfimmigen Männerchor 
ecmponirt von 


Ferdinand Hiller. 
Sp. 68. Br 101. 45 Ar 
Berlag von Schott's Söhnen in Mainz 


As Atmas Ungewöhnliches für Maͤnnercher! wer freut und wundert ſich nicht sareb? 
Ru & la Kreutzer oder a la Beer? iſts a Ja Otto ober a la Zöllner? ſteht eine 
weinflaſche oder ein Bierſeidel dabei? 
ar Ye will es wur gleich fagen: dieſe Chöre find von feinerki „a la, und sa jtebt 
ts zu Trinken Dabei; folglich And fe, wie oben geſagt, etwas Ungewöhnſiches. 
lic her Art denn alfo? was iſt Männergefang obne a la und ohne Getraͤut? viel. 
Bit es Minnerchöre mit Beafſteaf? Das wäre nen and berrlih! denn PHillers 
erlauben ibm auch den Moſtrich dazu — er befindet ſich in der Lage. 
Iber ſchweigt, Ihr Sängerſchlemmer und Schlenimerfinger! Ihr LiederzViederti 
* unter den viedteũngenden! Hier fommt au: ein aparter Geſaus der jein eigener 
Ibert R; bier kommt an ein anderer Geiſt ala Mein: und Malzgeiſt iſt. Habt Re— 
Dr Jenem und trinft diefen, da werdet Ihr Männergeſangsauſtand erleben. 
. TUR iſts aber genug meine Herrn. Ste ſind gewiß neugierig, kanfen und probi— 
ad Heft — meiter wollt ich nichte. Es iſt noble Muſik und zwar — wer glaubt 
j ee Ar von Bufunftamunf, infofern männlich Das deklamatoriſche Prins 
* die Poeſle an die Spitze geſtellt und eigens in einer Anmerkung des Compo⸗ 
ala gewelt und beabſichtigt bervorgebeben worden lt. 
Di bat hier einen „Fübnen Arif“ gerban, eigentlich rin Ugperiment gemacht ; 
ie Su Texte ſind nur iu einzelnen Stellen luriſch, ſonſt aber reflexiv ditbyrambiſch. 
—* eben Gedichte. „Meine Göttin.“ „Bringen Der Menihbeit,“ „Meujhengefühl® 
erden. Aber der mit Hecht heochgeſchätzte Gompentit bat herrliche Harmoniten 
j — (Ein Mal einen fafich deklamirenden) dazu gegeben une im wahrbait 
fan, Rn Aufſchwung (vielleicht an Mendelsſohns griechiſche Tregödienmuifen ſtrei— 
rungen, fo daß wir dieſes Heft bechbalten und es Alen zeigen? rufen: etwas 
hbnliches für Däunercher! Ker. 
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Durnnd Moll. 


* Reivgig. Im Konferwatorium nebmen bie Anterrichteitunden 
nächſten Woche wieder ibren Anfang. 


in Per 


Kirhennnfik Am 25. Auli Nachmiltag balb 2 Ahr in Dev Thomaskirche Me’ 
tette: „ort mein Sell,” von Hauptmaun. „Nimm ms In Deine Vaterhut,“ von air 
tan, Anı 20. Inli früb RB Ihe: Summe von Salierl. 


Znlivs Schulboff war auf der Turchreiſe nach Oſtende bier auweſend, 


* Tpern:Rovitäten wird man in Berlin in ber nächſten Jeit folgende 
ben: „Der Cadie von Thomas, Jaguarita“ von Halerv, beide mil Beifall in Par 
auf dem Repertoir; ferner eine uene Uper ven Taubert Namens „Machbeth.“ 


% I Wien baben die Herren Proc, Seven, Zitel, Thomas Löwe und gal 
Haslinger jeder eine nee Oper eingereicht, auf deren Aufführung ſie beffen. 


* Eineſſeltene Zerenade A legten Sonntag wurde zu Gelmar in einen 
dortigen Weinberge einer Hebe mit 163 Trauben eine — Serenade gebracht. Die 
Mebe war mit Blumen nad Bändern geſchmückt und unter Dem Inſtrömen det enge 
umitand dae Mufifcorps Der Pompiers den Weinſtock und muſictrte diefen feltenen Se 
gen des Jahres 1857 an. 


* Frau Clara Schumann bat ſeit ihrer Rückkehr von Loudon Aufenthalt in 
St. Goar am Rhein genommen. 


* Die Mufifantensän mihie, cin Bild ven Lonis Glellait iſt gegenmärtiß 
in Düfjeldorf in der Schulte'ſchen Audſteſſung und erregt greſſes Aufichen, Leben 
Wahrheit feſſelt in überraſchender Weiſe und erweckt Das innigſte Mitgefühl des Beſchaut 


’ 
% Her amd Kran Riiien-Zaleman baben nach langer Wanderſchaft zranf 


furt a. M. zu ihrem bleibenden Wohuſitz gewählt, 
* Wiagt bat ſich zur Fur in Die Bäder von Aachen begeben. 


Frau Marlow kat ihr Gaſtſpiel in Treeden berchtefjen. fie it am vier Abtu⸗ 
den unter reichem Beifall aufgetreten. 


=. ; ; es⸗ 
* Audem Deufmal für Gart Marta von Welrer, weiches man IM Dr. 
ven zu ſeben beabichtint, ſind erſt H00n Tblr. Beilanmen. es find Daher noch 3 ans 


erferberlich. um Das Deukmal nad tem Kyuneite Ins Yeben treten au laſſen. N 
Dentſchland entierachen un Drei Hoftheater und ein Stadttheater tem Aufruf, den Ihnen 
us der Aufführung einer Weber'ſchen Tper der Herſtellnug ſeines Denkmals zu ' 
. sr BO 

* Roger bat den Parifern etwas anf Deutſchlaud mitgebracht, einen zieren 
ren ungewöhnlicher Schönbeit, er fell nächſtens in Der groſien Tper debũtiren:! 


J J — ſich 
* Inder Kariſer Mufikwel,t wird forben eine Herabſtimmung- welt en. 
auch uniere beifalsrichtigiten Tpernmitglicdet gefallen Taflen dürften. Tehbart beit niit 


(8 iſt Pafelbit nämlich anf Miniſtertalbeſebt cine Kemmititen zufammengetreten wm pen 


der Aufgabe betrant werden. nicht wur Das au bach ſtehende A berabauitimntet gd* 
and; Aberbaupt Me Stinunuug, welde in den drei Sauptibeatern von Maris, D in, in 
Ben Oper,“ der „italieniſchen Uxer” und der „komiſchen Trer“, eine verſchiede Apen* 
volfommenen Finklang an bringen. Diefe Kommiften beitcht and Auber, als ee 
den, vann ans Haferw. Karaffa, Thomas, Berlins, Tilmant. Girard und Gounod. in jt⸗ 
ger wie Sangerinnen werden kieſe Herabſtimmung des boben diaposen (CTetave) 

dem Betracht willkemmen beißen. — 


r 

* Roffüni bar ſich für den Sommer in Paſſy, dicht bei Paris, ange tin 

{ft bei vortrefflicher Lanne, geht viel ſpazleren und macht gute Wibtze. id gemp 

Freund am den neuen Wafferrall im Bois de Bonlogne fübrte, fagte Det alte 
nift: „Quelle charmante lausse conche de Niagara.“ 
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* Aıramite, der frübere Ehef der Claque In der groößen Dyer gu Paris, erblelt 

einſt pam (Srafen B. den Auftrag, gegen Jablung von 500 Ir. eine trauleie Sängerin 
gzuzupochen. Am Abend apvlaudirte Auguſte mit feinen Lenten fo Hark, da er in 
wieſpalt mit Dem Hauſe gerietb, Der Graf verweigerte am nächſten Tage Die Jab— 
ung und naunle ibn einen Verräther. „Herr Graf.“ rief Nugnſte, „Meine Grnudſaße 
geſtatten mir nicht. eine Dame auezupochen; aber ich babe ſo applaudirt, daß Das Haus 
es ſtatt meiner getban,“ 


* Has dem Tagebuche eines deutſchen Mufikdirectere in Oſtin— 
dien, Montag: Wegen der großen Hitze bei Tage. Nachte um 2 Ubr Negimentevarade, 
— Fruh um 6 Uhr fchlafen gelegt, aber bald erwacht. Gin Bam (aber wicht ber 
Rarichner'fche) wollte mich au den Fußſehlen anzapfen. — Stiche der Musklto'e ſo arg. 
daß mein Bericht ausfieht wie punktirte Achtelnsten. Beim Anfleiden einen Scorvion 
M Stiefel gefunden. — Dienttag. Binen Birmauentedtſchlagnngemarſch componirt, It 
deſſen mein Bedienter jenen Bedienten prügelte. Anmeldung eines Zchwarzen, der Yür 
en Silbergroſchen Couraut ſich Des Nachts auéziehen und ven Den Wlusktos wollte 
then laſſen, Damit ich in Rubhe. Augenemmen, — Rech kem Brief aus Madrat; 
wahtſchelu lich has den Poſtboten ein Yımwe gefreffen. Prute ſtarb im Den boffnungeé⸗ 
Sen Alter von 200 Jahren Din Baba, der Gtephant, der ſeit 56 Jahren unſerm Res 


Emo angebörte. — Mittwoch: Im Gaitbans zu Ten drei Bramnen böchſt billige 
go lbErdtenjuppe gegeffen; Der Henkeltenf 6 Plenige, — Die vacante Stelle eines 


ephanten in niert Hegiment iſt heute durch einen Jiegenbock beiepe werden, — Die 
Dip: beute jo arg, Dan in den Notenbüchern ein Preſte in ein Adagiv umgeſchmolzen. 
> Das gelte Fieber wüthet ſchrecktich; in meinen Menfikchor bat es bereits Die Pfanne, 
die große Trommel und das Piſton binweggerant. — Tonuerſtag: Dad gelbe Fieber 
at in der Wacht auch noch Die zweite Treinpete gebolt, — IAnm Vitegonverneur gerit: 
en Und ein Clapier in rdunng gebracht, das Ice 1817 nicht geſtintmt worden war, 
5, Zum Alendbren Nasbernbeefitaf, acıefalat und eiwas Falle Klapperſchlauge. 
m tag: Groſier Schreck während des Mlitagsſchlafes im Barzenbanfe, we en bengali— 
her Tiger herringuckte und Appetit auf Diuitdirerterenlende verſpvürte. — Denfelbei 
Mit der Es-Klaatte fechsmal anf den Hirnichädel geſchlagen ud Dann eitige Aludht 
auf einen Guummibanı, we ic fechs Stunden lang kleben blieb ac. 2c. 


Rovitäten: 


m * Fünf Gedichte von Rob. Reinick Für eine Singflimme nut Glavierbe feis 
ein componirt von Robert Radecke. Ey. 15. (Breslau, Leuckart.) Das ist wieber 
15 al ein poetiiches Singen aus Dichterifdiem Muſiketgeiſte berand, wahre Seele in 
ke Ver und zwar da ſchönet Form. Die Lieder machen üch, mit Gefühl pefungen rein 
ad (wir erlebten cs felber in ber Mufititunde) und bietet nur das Lied Tageban⸗ 
Kud „ anfangs einige Klangſchwierigkeiten, Die Ach aber bei fertigem tleifen; Spielen 
Singen haracteriſtiſch iöſen. Wir empfehlen dies Vefſt. 


G * Nachtpviolen. Bier eine Stücke für Piane von 6. D. v. Bruvck (Bien, 

un Cem.) Meike werden dieſe Stüde (Die wicht etwa für Kinder find) mit Intereiie 

7 fbeilweife mit Genuſ durchſpieltu. Quilit der Phautafieboru nicht überall aus freiem 
riebe ervor, fo macht ſich doch immer eine noble Ideenderarbeitung geltend; fo 4. B. 

der Mittelpartie des 1. Zlüde und anderswo, An vielen Stellen aber ‚eigiebt lich 

8 ein natürlıdı freier Ideenzug, befentere in Re. 4, Ber dee empeniiten Weſen 

wi en von ibm für Elavier bearbeiteten Bach ſchen Birlinjonaten (bei Kiftuer) keunt, 
rd auch hler mm Gutes erwarten amd fich nicht käniden, 


* Troistt iees pour Je Piano par Alexandre Winterberger, 
Ni (Rotterdam, Yietter.). Tie Natur iche Gempaniiten ſcheint feine reiche and 
BE zu fein, doch enthält fie Ihäpbare Adern; ließe fe der Gompenitl frei ansıtrö- 

in R Würde er Genuͤßvolleres bieten, ſo aber iſt vieles Memaihte, erzwungen Triginelle 
N einen Gaprices: Me Phautaſie iſt weniger In cavricciöſer Stimmung, als daß fie 
— caprictiös vom Befitzer behandelt wird. Es kommen intereffante, kunſtvoll come 
Ver Steffen vor, Doch babe fie zuweilen etwas Geſuchtese — WAERRIREIN RUN 
t rtizvolle harmeniſche Eiſlzeibeilen dar, ein kübnes Haudhaben des muſikaliſchen 


Adeemenies Wir wünſchen dem Eompeniſten mehr innere einheifliche Beftimmung, 
aterung 


— 
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Ankündigungen. 


Il Trovatore (der Troubadour) von Verdi. 
’ purer diese belielite Oper sind in unserm Verlage folgende Werke 
ür Piano erschienen: 


». Krug, le petit Repertoire de l'Opera No. S. Der Tronbadour, im leichte® 
Arrangement ohne Öclaven. 74 Sgr. 

D. Krug, Bougnet de Melodies No. 14. Der Troubadour, pelite Fantaisie IP 
Form eines Potpourris, mittelschwer 15 Sgr. Daraus einzeln: Der Ambo& 
chor mit Titelvignette 5 Sgr. 

». Kram, Modebibliotiek No. 36, Der Troubadonr, Fantasie im brillante 





tyle. 
BD. Kruse. les Operas en voque No. 6. Der Troubüdonr, Rondo Im efeganie® 
Style, nicht schwer zu vier Händen 20 Ser. 
®=. Krug, Verzeichniss seiner Werke, systematisch geordnet mit kritischen Au- 
merkangen. Gross Follo farbig Papier. 2 Exempl. gratis; bei 100 kxemph 
nur 5 Sgr. 
Bei dem dilettirenden Publicum nimmt Krug wine hervorragende Stelle 
ein; derselbe hat sich sowohl durch seine gediegenen Arrangements, als urch 
seine trefflichen Originalvompositionen einen bedeutenden Namen erworben. 


3. Schnberth & Co. llamburg, Leipzig ı. New-York 


Befannimadtung. 


Ende September d. J. kommt die Stellv eines Musikdirectors bei 
der Dreyssig’schen Singacademie allhier zur Erleligung. , 
Diejenigen Herren Musiker , welche auf ıliese Stelle reflectiren 
sollten, werden ergebenst ersucht, sich deslialb bis spätestens 
den 8. August d. J. 
au den unterzeichneten Secretär zu wenden. 
Dresden, den 21. Juli 1557. 
. ‚® 
Der Vorſtand der Dregfig’fchen Singacademit- 


Ady. Curt Niene, 
derz. Seer. 


— — 


Offerte. 


Tüchtige und reutinirte Instrumentalisten für T heat 
chester können den Herren Directoren durch das Thüring 
Anstellungs-Bureaa stets oflerirt und zugelühri werden. 


Weimar. w. KallenboSß; " 


Wrsgegeben am 30. ul. 
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Wien im Sonmter. 


Vo iſt keine Kleinigleit bei dieſer unausſtehlichen Hitze In das Theater zu geben, 
dend wiſenbaft Bericht zu erſtatlen, während der eigentliche Beruf eines jeden unnere 
nen Gemuthes jept eigentlich darin beiteht, Zuckerbäcker zu beiuchen und Cis zu 
* Das Hofburgtbeater pflegt ſich alljährlich bei der aröpten Hitze nach allen Rich⸗ 
EN zu zerſtreuen um feinen Mitgliedern ein ſechswöcheniliches Ausſchuauſen zu gön 
" Im Operniheater haben aber Die deutſchen Sänger wegen der italienijhen Dper 
8 ſchon drei Monate Ferieu. Sobald daber die Walichen abreiſen, beginn une 
* bar der deutſche Eyelus. Selbſt wenn der Thermohteter 36 (Arad PHitze augtigt. 
ſen Rabul und Robert ibre Tricots anlegen mid Der Prophet fich zum König krö— 
Gegen en. Die Meyerbeer'ſchen Tveru find namlich Yan die einzigen, welche bei Der 
% waͤrtigen Temperatur noch Zugkraft beſizen. dt glaube, wenn iu „Robert ber 
el” oder in den „Hugenotten“ Day Publicnm unter verberiger Anzeige jedesmal mit 
iol beſpritzt würde, es würde doch fonınıen. Nachdem dieſt Begeiſterung mn ſchon 
einem Vierteljahrhundert unausgeſetzt währt, bat Herr General-Muſikdirectur Meyer⸗ 
EN gutes Recht, ſich etwas darauf einzubilden und etwaige kritiſche Aweifler mit 

Me auf diefes gewichtige Factum zu ſtoſten. 


—8 nenen Sängern hörten wir Aräulein Teobiſch. am biejigen Gorferraterium ande 
* “AND als Erſatzmännin des Fraͤulein Abereie Scwarz deñguirt, in der „einen 
bieg , afg Margarelhe. Obgleich Fränlein Tobiſch bei der Oper nen war, ſo u fie 
Muri, och nicht im Allgemeinen, denn fie wurde von Deu Wiener Wuſikfrennden ſchon 

ſenug in Geucerten vernommen. Sie bat jeit einiger Zeit allerdings gewonnen, 
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was die Gleichmäpigleit ibrer Töne, ihre Gejangsmethode und Sicherheit anbelangt 
fonft bat fie aber vor allem viel, ſehr viel — Zukunſt. Sie findet ſich bis jept A 
nicht gut auf Dem Theater zurecht, ift als Mimin auf der unterſten Stufe der ſuͤnß⸗ 
lerleiter und ſollte vor allem recht viel itudtren und jo wenig mie möglich große Par 
thien ſingen. 

Gine andere Aufängerin, Fräulein Zoczek, Tür kleiuere Rollen iſt in Ihrem Gente 
nicht nuangenehm. 

Der Tenoriſt Herr Meyer wußte ſich als Robert und ats Arnold raſch bet de 
Publicum befiebt zu machen. Seine Stimme iſt friſch, biegſam und in Der Mittellagt 
woblflingend; in ber Göhe Dagegen follte er fir nicht zu ſehr fortiren, ſowie er 
hanpt vielleid;t weniger unter die Helden-Tenore, als unter das tenoriſtiſche San 
zu zählen it, Sein Spiel bat, gleich Fräulein Tobiſch, bei weitem nicht jo viel 
genwart als Zukunft. Herr Meyer mug ich in Acht nehmen, daß er fih auf den AD 
ſchweuglichen Beifall des Publicums nicht allzuvlel zu gute thut. Wir haben 
ſchon einigemal das Beiſpiet jener glühenden Publicum-Begeiſterung gehabt, die m 
mehrmäligem Anjtreten des Sängers ſofort unter den Gieſrierpuntt ſank, wein ſich na 
der Hand fand, daß man in der prima furia allzuviel Auſhebens gemacht hatte, 

Bon älteren Mitgliedern haben wir mit großem Verguügen wieder Herru And 
vernemmen und gefunden. daß dieſer liebenswürdige Sänger Üd noch auf dem So 
punkte feiner Laufbahn erbält. Ausgezeichnet am Adel im Geſaug nad ſchönem ger 
im Spiel war er als Pylades in Gluck's „Iphigenie.“ Gr riß das böchſt ſparlich ver 
ſammelte Publitum förmlich Hin und reitete allein die Standarten, während feine 
legen in diefer Oper leider fehr wenig Grhebliches leiften. Fräulein Tietjens iR e f 
ſchirden zu kalt für die Ipbigente, kann Daber trotz ihrer berrlichen Stimme nicht rec 
durchdringen, und den Herren Erl und Hölgel (Oreſt und Thoas) fehlt fe viel wie 1. 
um mit ibren Rollen fertig zu werben. Inter jolchen Auſpltien wird aerbing® ’ 
„Spbigenie” von Gluck bald wieder für einige Dupend Jahre von der Wiener Bi 
verſchwinden. 

Auch in der „weißen Frau“ errang ſich Ander als George Brown Die ſebhafleſt 
und verdtienteſte Anerkennung. “ 

Nicht ganz To gut einverſtanden find wir mit Herrn Veck, wenn ihn auch der * 
fall. der Jubel des Publicums leicht über einzelne kritiſche Bedenken hinwegheben w we 
Herr Bert macht nämlich. troß der impofanten Fülle und Kraft feines herrliden (# 
rials, freilich ar auf einzelne griedgrämige Yente, nicht den wohlthuenden Eindru 
Künstler, dei er machen könnte. Gr trägt zu ſtark auf; es ſcheint ibm feibit 
zu machen, wenn fein Organ fo recht in aler Breite Plap greift, und ba er dieſe OT 
mit einem großen Theile der Juhörer theitt, fo fann er ſich, wie es ſcheint,en 
ſchlleüen, ſich jeltit den Zügel des Maöts und einer edleren Schönheit anzuleget- f 

In „Wilhelm Tel” ſang Fräulein Caßh die Mathilde und genügte fo ziemil 
Herr Schmidt als Stauffacher war ſobenswerth. , 

Gin neues Ballet, die „Zanberharfe” von Gaſati, mit Fräulein Couqul ald wa 
nerin, und einer ziemlich Derben und unangenehmen Muſik als Begleitung hatte 
Abfichen Ballet⸗Succeß. alet 

Dieſer Tage nuternahm der Männergeſangverein eine Säugerfahrt in den 
und zur Freudenan, wobei Heiterkeit, Efſen und Trinken und endlich Muſik — 
wünicen Abrig lleßen, als eine gute Erute, allgemeine Billigkeit, recht viele Belt 
und häuflgere Sängerfahrten. Der Verein ſchriut ich Übrigens an jungen vg 
Ki teerutirt au baden. Der Klang in feinen Vorträgen iſt wieder wohlthuende 
orden. 
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Ezerny’s Teftament. 


Für den Fall, daß Bott mich aus dieſem Leben abruft, errichte ich bei voller Ueber— 
legung mit Nachſtehendem meinen letzten Willen. 


Mein Vermögen beſtebt gegenwärtig beiläufig aus Folgenden: 

A. 81 Stück 5%ge Metalliques zu 1000 fl. 

B, 10 Ztüf Bankactien. 

(NB. Metne (lern waren arm. und fonnten mir nichts binterlaifen. Aber ſchou 
"1807 mar ih fo glücklich, viele Ynterrichteitunden gu geben; und ſchon um 1818, 
wo ich berelts in den vornehmſten Hänſern Gfavierlehrer war, und überdied von vielen 

ſitverlegern im Ins und Rudlande mit Gomvofitiensanträgen überbäuft wurde, fonnte 
Id mir jährlich 2 bis 3 ſolche Metalliques anſchaffen, ſo daß ich Dis 1852 — 80.000. 
n dleſer Papiergattung beſaß.) 

H 0. Da ich früher für Unterricht und Gomvoftionen ſehr bäufig in Duraten bono— 
I wurde, welche ich mie wirder andgab, jo befaß ich ſchon ver 1848 über 1000 Dus 
aten. In dem unſichern Jahre 184840 fanfte id für alle Raufneten, De ih Damals 
* noch gegen 2000 Stück Ducaten, fo daß id jetzt beilãnfig 3000 Duraten in Gold 

t, 

D. Außerdem 72 Napoleond'ors, De ih von frangöfifiben Verlegern für Compoſitlo⸗ 
BER erhieit, 

E. Ungefähr 600 bia 800 fl. in Silberzwangigern, 
ſond F. Gegen 500 fi. in Baufnoten ron meinen jäbrlichen Renten erſpart, da ich be⸗ 

ers wegen Sangjährtger Kraͤnflichkeit ſtets ſehr mäpig lebe. 

6. 2 Salwm'ſche Leeſe — ein Stück St. Geneiszvrord — ein Keglevich⸗Loos — 
taatsanfehenstons vom Jahre 1839. 
Fi Außer meiner Hauseinrichtung, Kfeidung, Wäſche, Bibliothek umd Muſikalien⸗ 
ung noch an wertbvoflen Saden: 

4 goldene Sackuhren. 

—* doldene Doſen. von Erzherz. Marie Louiſe, Liszt, Döhler und Anderen als An— 

En erhalten. 

1 größere Dofe mit Mauten, Geſchenk ber Bronfärkin von Weimar. 
8 I fllberneg Beſteck mit meiner Namenschifftre, Geſchent der Prinzeſſin Marie von 

m, jet verw. Königin von Sachfen [meine Schälerin.) 

l Demdnadel von Amethiſt niit Brillanten, ven derſelben. 

2 Brillantringe (Solitaire und Allianzring), die ich mir einſt bei Türk kaufte. 

alte ſitberne Doſe von meinem ſel. Vater. 
(der Receffaire von Mabhagony mit verfhiedenen zum Theil fibernen Gegenitinden. 

Ühent des Kürten Radzivil.) 

vs Gefanmtvermögen mag baber ungefähr 10,000 fl. C. M. betragen. 

Meber alles dieſes verſüge ih wie folgt: 

Toy 1. Meine Serle empfehle ih der Gnade des allmächtigen Schöpferd; mein Leib 
einfach aber anſtändig nach chriſtkatboliſchem Gebrauche lu elnem eigenen Grabt bei⸗ 

leſeßi Werden, 

Da 2. Ic war das einzige Kind meiner Eltern und habe durchaus feine Descendenn, 

Bu nenn ſonſt feine A fntevermandten Tenne, fo babe id auf fetche Feine R—ckſicht 
then, 

Tape ennngradhet ſollen 20 Stüd 5% Metalliaues a 1000 R. ſaumt Ziuſen vom 
fage bei Gericht binterfaffen werden, welche ich denſenigen meiner erbfähigen Der« 


tin 
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wandten nach Zhimmen vermache, die ſich binnen ſechs Jahren als ſolche legal aus⸗ 
weiſen werden. 

Mein Vater (Wenzel Czerny) war ungefähr 1750 in Böhnten. zu Nimburg, nicht 
weit von Prag und Kellin geboren. Sein Mater, Dominit Grerny, fol bei dem dorf’ 
gen Magiſtrate Rathoöherr oder Dergfeichen gewejen fein. Mein Vater fol mehrere Bei’ 
ber gehabt baben, von welchen vieſteicht noch Rachkommen leben, Es foll Daher nicht nf 
durch die Behörte von Nimburg nachgeforfcht, fondern aud durch ® Jahre jährlich ein 
Knick in Die Prager Zeitung eingerücht werden, um dieſe Nerwandten zur Anmeldnus 
aufzufordern. Hat ſich aber binnen 6 Jahren nad meinem Tode kein wirklicher BP’ 
wandter gemeldet und ausgewieſen, fu fällt Diefes Vermächtniß ſammt Zinfen meint) 
teltamentarifchen Erlen au. 

3. Meine Wirthſchafterin Marie Mafelfgeberne Machatſchek) hat feit ungefähr 40 I 
ven fewebt bei meinen Gltern, und ſpäter bei mir freu und redlich gedient, meine EIKE 
bis an ibr Ente gepflegt, und ca iſt meine Pflicht, fie gehörig zu bedenken. Ich ver 
mache ihr daher 12 Stück 5% Metalliques A 1000 fl., welche ihr ſogleich anf die gar 
au geben ſind, Damit fie eine jäbrliche Rente ven 800 fl. befiket. 

1. Ihren Bruder Joſ. Machatichef, der feit dem Tode ihres Mannes bei mir „N 
Diener if, vermache ich ebenſo 4 Stück 5% Metalllques a 1000 fl. alfe eine ent 
von 200 fl. . Außerdem können Diele beiten bis zur nächtten Zindzeit in der Wehnum 
Heiben und erhaften durch 8 Mochen den biäherigen Lehn und die Verköſtigugg. 

5. Das Aüchenmädchen erhält ſogleich 200 N. B. B. auf Die. Hand, Lohn und af 
wie die beiden andern. 

6. Ich widme 1000 fl. B. R. zu einem einfachen anſtändigen Denkmale auf mel" 
nem eigenen Srabe, mit der Inſchrift: 

Garl Czeruy, Toukünſtler, 
geboren In Wien den 21. Februar 1704, geſtorben .... 

7. Afe aeitschenen Mufltalien von meiner Fompoſttion, fowie alle Muſikallen vr 
andern Autoren Grorunter viele vorzünlice Werke And) erhält Die Geſellſchaft Def 
ſikfreunde in Wien. p 

8. Zwei Originalmauuſcripte von Beethupen — das Violintoucert Op. 6Ol * 
Die Partitur der Ouverture Tp. 114, Me ich einſt Gelegenheit hatte mir In fauſen 
gebe ich der ka k. Hofbibliothek. 

O. Da ich ſehr viele eigene, noch ungeſtochene Mannſcripte hinterlaſſe Symphonie" 
Koncerte, Vlolin-Quartette, Quintetten, Trios, Sonaten, Duos, Triod, Quariett 
nit Glavier, alles im ernſten Sinle, fo vermache ich alle dieſe Compofſtienen (mit w 
nahme der Kirchenſachen) Herrn Hofmuffaftenhinder Karl Spina. Ich wänfhe 
bie brauchbariten Davon geituchen werden. 9 

10. Alle meine Kirchencempofltienen (circa 24 Meſſen, 4 Requien, gegen 20 
duafe und Lfiertorien 2. 26.) ſoſl Herr Jofepb Doppler, Buchhalter bei ‚Herr fe 
Erina als Gigentbum erhalten. Wenn Herr Zyina eiwas daran auflegen Ve n. 
fo er hierzu berechtigt fein, aber dafür Herrn Doppler ein biffiges Honorar vers 

11. Meine ſämmtlichet Zimmer⸗- und Kürbeneinrichtung wit Jubegriff ber Hin‘ 
Stofubren, meine Kleidnng, Haus- und Lelbwäſche erhalten die wei Dienitiente 0° 
ſeph Machatfihef und Maris Malek. ua 


12, Reine zwei Vöſendorfer Kortepiane. meine Violine, bie Bfite Becigovent 
was font auf Mufif Beziehung hat, vermache id der Geſellſchaft der Mufiffremmde- , 
13. Die Dofe mit Ranten (ven der Großfürftin von Weimar) bitte ich bertn 

Rud. d. Vivenot Vater), als Andenken anzunehmen, 


Signale, 888 


— 








14. Die ſechs goldenen Doſen erhält Herr Joſeph Doppler bei Spina.) 

15. Die vier goldenen Uhren erhält Herr Rechnungsrath Karl Oſter. 

16. Dem Diener Joſeph Zieler (in der Spina'ſchen Handlung) ſollen 200 fl, B. V. 
Begeben merken. 

17. Jene Gegenſtände, über welche ich nicht verfügt babe, auch Die Hemdnadel und 
Rage Cinsbeiondere meine Bibliothek von beinnbe 3000 Wänden, Kandfarten, wiſſen⸗ 
daftliche Sammlungen 2c.,; bitte ich Herru Dr. vcep. ven Sonnleithner auzunehmen, 
udem er ſich beliebig daruuter auswählt. U 

Das Uebrige Kann zur Maſſe gehörig verkauft werden, Gold, Attien, Obligationen 
MB andere Pretloſen bleiben den Erben vorbehalten. 

18, Ich wünfche, dag zu meinem Andenken jährlich an meinem Todestage (uber 
dem nächſten geeigneten Tage) in der Auguſtiuer Hefpfarrkirche entweder ein Requiem 
der eine von meinen größeren letztern Meſſen ſammt Ginlagen aufgeführt werden. 

Ich widme blezu als Stiitungascapital 1090 fl. 55ge Metalliques, von deren Jin 
fen follen jedesmal 10 fl. für die Mufif und der Met für Die Kirche gehören, 

18, Als Erben meines geſammten Äbrigen Nadlaftes febe ich die nachbenannien 
Anfatten zu vier aleichen Theilen ein. 

l. Gin Bieribeit erbätt die Befelfehaft der Muſikfreunde In Wien, . 

U. Gin Wiertbeil binterlaffe ich dem Vereine zur lUnterſtühung dirftiger Tonkũnſt⸗ 
ler in Wien. Ron den Jinſen dieſes Erbthetlee ſolſen zunachſt der Geſangbelehrer Herr 
ann Mozatti die Hälfte uud der Tontünſtler Herr Karl Maria von Bocklet bie an» 
ert Häffte febenslängfich yenicpen, 

MM, Das dritte Viertheil widme ich zu glelchen Ibellen Dem Vereine zur Verſorgung 
trwachſener Blinden und dem Taubſtummen-Juſtitnt in Wien. Doch ſollen die Zinſen 
dieſes Viertheils zunächſt als lebensläuglicher Unterbalt für Die beiden taubſtummen 
oͤchter der Witiwe Frau Inlie Schmöiedel nuabgethbeilt und gemeinſchaſtlich beſtimmt 
in. fo daß erit, nachdem beide geſterben ſein werben, die Zinſen ſelbſt an die Anſtalt 
iarlcfallen 

WW Das fepte Viertheil ſoll zur Sälfte Dem Kloſter Der barmbergigen Brüder in 
Bern, Und zur andern Hälfte dem Inſtitute det barmberzigen Schweitern in Wien zu⸗ 

en, Da ich der ſrommen Anfopferung Dieter geiſtlichen Korperſchaften meint tieft 
Verehrung weile, ı 
1 20. Alle meine bieberigen oder künftig beigufehenden Vermaͤchtniſſe ſollen ohne al⸗ 
Abzug — ſo bald ala möglich. nud die Thligationen mit Jinſen von meinen To— 
Mage an ausgefolgt werben. 

21. Außer den für meine Verwandten beſtimmlen, und den zur Teckung der Sebnih- 
Ten nothigen Beträge, ſoll nichts zu Gericht pinterfegt. fendern ren meinen Zejtamentd- 


dollftredern im Verwahruug genemmen und ohne Verzug feiner Beſtimmnug zugefſlhrt 
— 


Werben, 


22, 9, Teitamentevollgieber, Abbandlungevfleger, Gurater meiner unbefannten Orr 
andten erneune id) Herrn Dr. Yemeld® Sonnleithner, wofür derjclbe anſtändig benerirt 
Men fol. Seren Karl Zpina erſuche ich, demfelben in dieſem Geſchäfte. beſonders 

u Kunitiach aubetrifft, beinufteben. und im Verbinterungsfälle jene Stelle au über 
Ymen, 


' Dies iſt mein leßter Mille, welchen ich durchaus eigenhändig geſchrieben und ms 
trleruugt Habe, 


Bien, 7 
am 13. Juni 1857. (L. 8.) Garl Czeruy m, p, 


Dur und Moll. 


*Leipzig. Das Theater bleibt vom 6, bis 14. Auguſt Banfichkeiten bal⸗ 
ber gefchleifen, am 15, Auguſt wird zur Miedereräffmung eine Benefizvorſtellun r 
Seren Schaufvieler Ballmann zur Feier feiner 2,jäbrigen Wirkſamkeit au bieflger fl 
ftattfinden. Ballmaun it der langjährige, immer gleich beliebte Koniker Dee Leipzigtt 
Theaters, deſſen Publicum er fo oft Jacken gemacht bat, als er anf der Scene erſchien 
Auch um De komiſche Oper "Flvarb er firh Die beiterſten Verdienſte, iſt ſeine Stimale 
anch nicht von ertter Schönheit, fo wird uns dach feine merkwürdige Seferaturbefäß® 
gung inner in Danfbarer Griunerung bleiben, Anber verüchert, nienrals habe der Dept 
von der Bande „Ara Diavelo's“ jo feinen Antentienen entforeiben., ald in der Dar 
ftellung von Ballmann in veipzig — Fr ibn ſchrieb Dontzetti_ den Hofmeiſter Sorten 
in der „Reginentötechter,” md ans dem „Don Ian“ vermochten allein die Origine? 
Mecitative ibn an verdrängen, Dis zu deren Erſcheinen er Die famoſe „Gerichteperfen 
in hiſtoriſcher Irene verräfentirte. — Und welche Balletgefchmeidinfett ber Beine_M 
Der Füße entfaltete er Im höheren franzöſiſchen Tauz! Genug. durch 25 Jahre bat Bal» 
mann unſert qute Stadt Leipzig niemals gelangweilt — ein Lob, Das wir nicht Wielen 
nachzurufen haben. 


Oper im Monat Intl: 7. Intl. Das Nachtlager in Granada, von Kreutzer (ein 
Jäger, Herr Bohrer als Gaſtroſle. — 11. Juli. Maxtiha, von Flolow tady Hart 
Durbam. Frau Marlew als Baltrelled — 13. Inli. Die Derzeit des Figaro, ven 
zart (Sufanne, rau Marlow als Satrele) — 16. Inli, Lucia von Lammermoot⸗ 
von Dontzetti (Yırria, Arau Marlow als @aftrefle) — 21. Juli. Die Nachtwandlerin 
von Bellini. — 26. Juli. Die welſſe Dame, vun Boieldien. Im Ganzen 8 Opern u 
8 Vorſtellungen. 


Kirhenmufit. Am 1. Ang. Nachmittag balb 2 Uhr In der Tbomaskirche ne 
fette: „O, der Alles hätt verloren,“ ven Hauptmann. „Du biſt's, tem Ruhm“, * 
Hand. — Um 2. Aug, fFrüb 8 Uhr in der Ricolaikirche: „Des Staubes elilet or 
gen,” Chor von Haydn, 

Ang⸗ 1855 


Laut einer Bekanntwmachung des biefinen Rathes bat der am 30. j 
verſtorbene Bankier Frege in feinem Teftament 2000 Thlr. für den Theater Berlin 
fonds und 2000 Thir. zur Belhülfe Für audgezeichnete Schüler und Schülerinnen 
Gonfervateriums der Muſit vermacht. 


* Gin academiſches Goncert von Dim Componiſten Herrn R. Tſchlrch in 
Ehren der Berliner ſtndirenden Jugend“ im Mielenz'ſcheu Saale bat eben nicht been 
monlich, jondern in kriegeriſcher Wetie geendet. Der alte Groll der andemanınbaf 
und Burfchenidsaften wurde Durch Die Piederflänge nicht milder geſtimmt, ſondern TUonde 
regt, Dal er von Den befannten Redensarten zur atademiſchen Zchlacht ansartelt ud: 
bei verlöſchten Lampen in Dicker Kiniternin einen grauſigen Eharacter aunahm. Br 
man bofzte fich wacker und Säfer, Stüble und Tifche wurden zerſchlagen. #9 


Das arademifche Concert des Seren Tſchirch! 


* Im Gonfervaterium zu Paris aal cs vor einigen Tagen einen gteßen 
Scanbal, bei Vertheilung der Violiu⸗Preiſe wurde nämlich Die Nroelamirung de Ine 
ten Preiſes mit lautem Breiten umd Geſchrei begrüht. Der Zeandal wurde dut iten 
vom Publicum als ungerecht angeſebene Entſcheidung Hubers in Betreff dee zwe PR 
Biofinsfreifes bervorgernfen. Der Yrıı war fürchterlich, und cin woblgekleidetet * 
corirter Herr rief ſogar Auber gang laut zu, er ſteble armen Familien das Sred ces 
es Seinen Günſtlingen zu geben! Die Wache mindte einjchreiten und den Saal M 
walt räumen. 


* finenene Oper. In Wailand gelangte amı 24, Juli die neue Diver a 
von einer uoch ganz juugen Dame, tlaroline Ferrari, gedichtet und conponirt. Imt pemit* 
ter Santa Radegonda zum Aufführung. Die Berfafferin. Tochter eines amd bene 
gelten Üflementarlebrers zu Yodi, mußte die größten Aufopfernugen machen und Neforgent 
terunternehmung (Impresa) tauſend Zwanziger zubten, mm Die Inſcenirung zu be age: 
denn befanntlich will in der Regel Fein Imdbreſarlo bei elnem Debüt Die Reiten umge 
unb nur bewährte Compoſiteure und Sänger finden ein Entgegenkommen. anpund- 
Mädchen faud feider von feiner Zeite Die wehlverbiente Animunterung and Anferl 


Ihre Oper hat einen volltändigen Sutceß gebabt. 
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* „Die Staare von Arezzo' find unichiedigenweife zu befonderen Ehren ger 
kommen, mie Died öfters Schwachköpfen im Leben zu geſchehen pflegt. — Aber vieleicht 
giebt es in Arezzo gar feine Staarmätze? — deste ſchlimmer. Der rühmlich befannte 
taltenische Gumponiit Xuigi Gorkigian gab umlängit toscaniſche Volkslieder unter Den 
ſtel Stornelli W’Arezzo"“ beraus; — Stornelli find Beine Bollspoeflen , Jnproois 
fationen im Bolfston — Stornello heißt aber aud Der Stuar. Dem Ileberjeßer der 
lichen Ansgabe (Mainz bei Schott) iſt nun etwas Menfcliches begegnet, er bat die 

ornelli als „Staare von Aragon Die Welt fliegen laſſen, er hätte Die Liedchen 
t enſogut ala ungeflügelte virrfüpige „Schwarzfſchimmel“ nah Dentſchland treiben kön— 
"ea, denn Stormetlo beift auch der „Schwargichimmel.” — Gordigiant'e „Stornelli 
WArezzo‘‘ baben fo großen Beifall gefunden, daf viele Nachberer und Nachtreter jept 
tbenfalio Stornelliſcempouiren nud alle Welt in Italien Storneihi ſingt. Wir möchten 
Nbalb bei etwa noch vorkommenden deutſchen Editionen im Intereſſe Der Eomponiſten 
itten, die Etaare nicht gu verwiehren! 


ber * Glintka's muſitkaliſcher Nachlaſi wird in Folge letztwilliger Verfügung 
Nelben von Herrn Profeſſor Tehn in Berlin, in deffen Handen er ſich befindet. dem— 
naͤchſt in Deutſchland beransgegeben werde. 


Novitäten, 
* Achn Etuden für dag Binnoforte von Anton Kranfe, Op. 5, Peſt 1,2, 


Lelpung, Breitkopf und Härteſ.) Eingeführt am Leipziger 6onſervatorium, werben bieje 
tuden eine verdiente 2enupung finden. Die Stufe ift etwa das 2. und 3. Heft Der 


—28 Schnule der Gelänfigfeit, doch baben obige Etuden viel mehr muſikaliſchen 

erth und künſtlertſchen Metz, bei gleicher bequenter Spielbarkeit. Einige Nummern. 
pie 3. Ne. 7 und 9 haben mehr einen „Stücke als Kteden-&baracter und könnten 
— mehr übende Nummern erſehzt ſein; doch kaun dadurch das beſte Lob nicht gefhmäs 
er werden: wir zollen dies hiermit dent Werfe, empfeblen co der Beachtung uud bofr 
der Herr Krauſe werde im ſpätern ähnlichen Werken auch der linken noch mehr Protet— 
on zuwenden, als es hier geſchah. 


Di * Seas Nachſplele für de Orgel von F. Jacobe. (Hotterdam, Btetler.) 

(6 Stücke fine zum Theil mit beſonderm Suiten für Pedal geicpt, was immer win 
zuswerth iſt. Ihr Werth iſt vorzugsweiſe der einer praftifchen Vrauchbarkeit, folider, 
Fester und natürlicher Saßform. 


J * Drei Lieder für Soprau oder Tenor mit Piauoforte componirt von ©. 
—M ſohn, Op. 6. (Leipzig, Kiſtuer.) Die Lieder find „gar,“ vernünftig empfun⸗ 
an und muſikaliſch⸗ſormell ſehr ebrenwertb; wir wünschten fie etwas poetlicher und 
Ma eigenthänlicher (ohne „Sonderbarteit“ damit zu meinen.) Der Ausdrud if gut 
erwies ſich die Wirkung biefer Yieder, wo wir fie fingen Siegen, ala befriedigend. 


Re * Sechs Kinderlieder füreine Singſtimme mit leichter Begleitung des Nano, 
(de franzöiiihen Volksmeledlen mit unterlegtem deutſchen Text von Eh. Maurice, 
Teßden, Brauer) Die Melodien jind reigend einfach, frauzöſiſch-naiv, Die Zerte find 
* In und wieder zu reflexiv; Das will nicht paſſen. Deun wenn ein Kind z4. B. 
AN Die Sorgen und Pflichten der Erwachſenen denken mußg, um von dieſem Stand⸗ 
RM ang die Ainderfrenden zu genießen, ſo HE Das nicht Natur. (Me. 1, Vers 1.) 
ein de Berje ind Dagegen ſehr bübfch gebichter und geben im Verein mit der fehr aut 
"gerichteten Viuſik gang allerliebite Lieder, die zu empfehlen find. 


* Ich tran eine Sieb im Bergen,“ Lied der Cäcilie aus dem Schaufntel 
Heien —*8 ah N Prechtler, componirt ven J. Töpler (Bien, Lewy.) tn 
Imentafeg, doch nicht gang gemöbutiches Lied, Tas jich ſehr gut fingen laͤũt. 
* Die muſikaliſchen Zchäpe der St. Katharinenktrche zu Brandes 
Pr AN der FH) eh Beitrag ar nuutaltihen Literginr des 161en und 17ten Jahre 
2. Gine kunftgeſchichtliche Abbantlung von J. Ar. Taͤglich dbed. Branden⸗ 
And fun,“ Müller.) Gin finniger muñkatiſcher Forſcher fegt bier in ausführlicher Abs 
a1, Ag Die Meiultate feiner Firchlideantiquarticen Studien Dar und zeigt ſich darin 
Run Ntoriter und Kenner after Muſik in für ihn ehrenvollſter Art. In betreffenden 
en wird die Schrift gewiß Jutereſſe erregen. 


we. 
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Soeben erschienen im Selbstverlage des Herausgebers 


die ersten zwei Helte der 


Debatten 


über 
dramatische, Iyrische, Kirchen-, Concert- und 
Kammermusik, 


in einem Kreise von Künstlern und Kunstfrennden 
herausgegeben 


E. Sobolewski. 


Es erscheinen jährlich 12 Ilefte, welche für den Pränumeration® 
preis: viertelzäl rlie h 1 Thle., durch alle soliden tzuch- nnd MU 
sikalienhandlungen zu beziehen sind, 


Der Zweck der Debatten ist: Accord- und Formlehre, Opern, Oratorieß, 6, 
sangschule, Vortrag etc. geschichtlich, kritisch und hraktisch zu Iesprechen 4 
zu beleuchten; verschiedene Ansichten über einen Gegenstand aus dem 68 
biete der Musik bekannt werden zu lassen, um dadurch die iu heutiger Zell y 
vielfach, namentlich bei jungen Künstlern auftwuchende Zweifel zu lösen BAT: 
über sie hinweg, zar Wahrheit zu gelangen, 

Jungen CGomponisien bieten die Debatten Gelegenheit ihre Werke pekann! 
zu machen, da nicht blos (iedrucktes, sondern auch Manuseripte theils im die De- 
batten aufgenommen, teils besprechend angezeigt werden. Ausserdem wi sp 
ter noch allmonatlich auf hervorragende neue Erscheinnogen in der Musi iterd” 
tar hingewiesen und ein Feuilleton angefügt werden, wir denn überhaupt jede 
der Stoff, sofern er der Tendenz grgenwärtiger musikalischer Monatsschri ” 
gemessen, in den Debatien seinen Plaiz Runden wird. d 

= Probenummern der bis jetzt erschienenen ersten beiden Hefl@ sin 
darch die Musikallenhandiungen von Barth. Beni in Leipzig und Auf‘ 
Cranz in Iiamburg gratis zu beziehen and wird ersncht, solche in be 
schränkter Anzahl zu verlangen und die Fortsetzung möglichst vor Eude Angnsl 


aufzugeben. 


— — — — —N 
4 
Anzeige. 
Den geehrten Herren Collegen hiermit die Anzeige: dass , nach 
dem in der Auction zu Rustuck ein ‘Theil der Helle von „ ZT 
Reminiscences“ vum uns erstanden ward, der andere Theil aber } * 


längerer Zeit nicht mehr zu hahen gewesen ist, wir, im linverstüna 
mit Herrn Oesten, eine neue Ausgabe sämmtlicher Hefte der PR 
niscences‘‘ veranstalten. 
Magdeburg, den 28. Juli 1557. 
Heinrichshofen’sch« Musikalie 
Ausgegeben om 6. Auguſt. 
Verſag von Partholſ ſenſſ in Leipzig. 


Drud von Iriedri Anprä in Lelpzig· 


nhauuluug· 


N®, 33. Reip zig, Auguſt. 1857. 


SIGNALE 


für die 
Mufifaliide Welt. 


Funfzehnter Iahrgang. 











VKerantwortlicher Nedartenr: Bartholf Senf, 


Ming ahrlich erſcheinen 52 Nummern. reis für den ganzen Jahrgang 2 Ibfr., bei 

bühren frantirter Zujendung Durch die Poft unter Kremband 3 Ibir. Iniertioneger 

—* für bie Beiitgeite oder deren Raum 2 Reugrofchen. Alle Buch und Muſikallen⸗ 

ber —— funk 8 e ‚Poläinter nehmen Beitellungen an. Zufendungen werben unter 
e der Redaction erbeten. 


Briefe zur mufifalifchen Diätetik. 


Don 
Dr. Earl Reclam, 


11, Brief, 
(ur Geſchichte ver muſikaliſchen Lungen⸗Noth. — Berechnung ber Rungenfraft.) 


% Su guter Bläfer oder Sänger müßte elgentlih in feiner Zunge und in einem 
a Kdrver die unverwüftliche Genjlitutfen ter Sügmajlerpoluven baden, wenn er 
Aftengungen feines Gewerbes gewachſen fein will! 
telen efanutlicd felite der geiftvolle Lichtenberg mit Diefen Thieren intereſſante Spieler 
Ya Juerit wendete er fie mit Hülfe einer Nadel um, wie man einen Handſchub⸗ 
3 umwendet, ſo daß die Innenflaͤche des Leibes zur Äußeren Haut gemacht wurde, 
* Pe was bisher Äußere Haut war, nun bie innere Seite und ben Berbauungdca« 
Verde ete; der Polyp aber ließ ſich durch Diefes Grperintent nicht anfechten, fondern 
—* mit dem Rücken und kroch mit der Darmfläche. Als aber Lichtenberg eines 
der nen Raubibiere unferer Leiche mit einem Haar ftrangulirte, fo dag er ee in 
er m te des Leibes jet zufammenfchnärte, Heß Daffelbe, ohne in Stücke zu zerfallen, 
—* ſeitlich durch ſich hindurchgehen: „Der Haarknoten kam an der einen Seite 
—** beraus, während der PBolyp an der gegenüberitehenden ſchon wieder zuſammen⸗ 
Rau war.“ Am folgenden Morgen faß er wiederum an der Seite des Biafes feſt, 
Nr; r ft md fraß wie vorher, even als wenn nichts mit ibm vorgegangen wäre, „ati 
Kg Rliger hätte ſich unftreitig ſelbſt Miltons Teufel nicht vom Strick ſosma⸗ 
ſ, wein ibn der Engel, anitatt zu zerhanen, gu ſtranguliten verſucht hälfte,“ 


N 
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In biefer Weile ungefähr müßten die Lungen conftrnirt fein. Aber es hat Ratır 
bei ihren Schöpfungen auf die Gewerbe der Menſchen nicht Rüdficht genommen. fon 
dern erwartet vielmehr. daß ihre Kinder fo viel Achtung vor der Mutter haben werdes 
um naturgemäß gu leben. Die KMenigſten wiſſen, was „naturgemäß“ heißt. Wie fol" 
ten fie das Unbelannte üben können — — 


Aur Zeit, als die Weltgefchichte noch eine Sinfonia pastorale war, — d. h. In Ar 
fadlen, oder zur Zeit ber Batrlardgen, — war bie Zunge wohl nit in mufifall 
fcher Gefahr. Als Jacob der Rahel, oder Damon ber Chlos ein Ständehen auf fi 
ner „Floͤte“ vorblies, erwuchs aus dieſen harmloſen Solovorträgen dem Athemorgant keint 
Geſundheitsſtörung. Ja ſelbſt der „göttliche Sauhirt“ des Homer dennit noch MP” 
irgend welchen Leibeßſchaden einem „Barfügigen Gänſemadel“ als Zeichen ſeiner 
Einiges auf der Schafmei vordudeln. Als aber dad kriegeriſche Römervoll für jetet 
Triumphzuͤge und Gircusipiele die „Blechmnſik“ erfunden hatte, ließ es den Ruhm pi 
ner Helden auf Trompeten verfünden, welche fo lang waren, daß zwei Männer fie 
gen mußten, während der Dritte hinter Ihnen blies. (&twa wie in ber öfterreihil 
Regimentsmuſik ein wohldreffirter Pudel die große Trommel anf eluem Rägelden " 
mitten des Muſikchors zieht, während dev Pauker ſtoſz hinterdrein ſchreitet, um alt 
difcher Jupiter tonans touaugebend zu wirken.) Da waren die Lungen ſchon fo in 
fahr, da man bie Sclaven zwingen mußte, bad Amt der Mufifer zu übernefmet 
Man tönnte für irgend eine wiffenfchaftliche Academie eine Streitfrage daraus wachn 
vb dleſes Goncert eine fhlimmere Frohne geweſen iſt für ben Spielenden, oder fůt vs 
Aubörer, Faſt muß man das Leptere annehmen, da die Römer biefen Oprenfh matt 
nie gegen Gntrde, fondern nur für Freibiſlets veranftalteten. — Indeſſen geben uns 
römischen Schriftſteller über die Krankbetten Ihrer Tonktuftler feine Austunft: 
war ja doch uur „Menſcheuvieh“, — d. b. Sılaven. r 

os 


Im Mittelalter war die Gefahr wicher verringert. Wenn bie Rittet PT 
dem Turnter ihre Schönen im Ballfaal ſchweutten. fo nengten ihnen „fünf Zinfenthet 
zum Anfivielen; waren es fieben.. fo galt dies ſchon für ein „verjtärftes Orcdelter” ", 
und daß die fahrenden Sänger und Troubadours oder der Pariſer „vieux jonß er 
des dreizehnten Jahrhunderts bet Ihren Tafelgefängen und Wettlänpfen zu vollem jr 
heiter fo hätten fchreien mäflen, wie e& der arme Taunhäuſer heutzutage bei en 
Wartburgetampfe thun muß, — daven findet fich airgend in alten Schriften IE Zei 
deutung! Dieſer Kortfritt von Bernänftigen zum Albernen war exft der neueren 9 
vorbehalten. Doch müſſen wir die Gegeuwart von der Schuld freiſprechen "fe 
fie alleln in ihren muſikaliſchen Leiſtungen den „Lärm“ am die Stelle der „Mu "0 e 
hätte, denn unfere Großväter wußten Aehnliches ſogar bei der fanften Flote an iger 
zu bringen. Es erzäplt wenlgſteus der alte Arzt Dirmerbroed in feine 
Jahrhnudert veröffentlichten „ärztlichen Beobachtungen“ (56) ein „trauriget Beif 
einem Alötenbläfer, der ans allzu großem Eifer, und um feine Beneffen gu übe gr 
eine zu beftige Anftrengung machte, und ſich eins der Hauptgefäße in der zung D. 
ſpreugte; er brach eine Menge Blut und ſtarb nach Verlauf von wel Stunde. 
unglüdjefiges Floͤtenſpiel! — — ame 

Asch die übermäßigen Anftrengungen ber Stimme rufen diefelbe Gefahr gr 
wicht nur beim Singen, ſondern audı beim Sprehen. — Mollore ſtarb 9 ge 
foelen, nachdem er den malade imaginalre mit bejonberem Feuer gefpielt —* 
kaln verſichert, er habe nie den Drodman gegeben, ohne eine Menge Blut — ar 
fen. Brsiry Magte, daß cr tegelmägig Bint breche, nachdem et eine ſehr per gel⸗ 
von Galupi geſungen. Mont⸗Fleur v thellte das Schidſal Moliere't uch —* 
des Dreſtes, und ich ſelbſt babe auf der Lelyziger Bühne vor etwa zwei 
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einen Rabul gehört, weicher ſich während der Voritelung in der Nähe der Couliſſe 
Alten mußte, um Blut auszuwerfen. In allen Fällen gelangte Dies Blut nicht anders 
in die Lange als durch Zerreißang eines Dintgefäges. 


Belche ungeheure Kraft dazu uothig IR, foldhe Zerrelßnng auszuführen, davon kann 
4 Seber, der es mil, Abergengen, indem er Die Lunge eines unfärgf gefchlachteien 
n Thieres mit den Händen zu zerreigen ſucht. Erſt nach vielen Verſuchen wird 

Mn dies gelingen, 


Dan bat die von den Lungen ausgeführte Kraft berechnet und gemeijen. Beide 
Nefuftate wollen wir mittheilen und geben zuerſt die Berechnung, welche in Youngs Vor⸗ 
fangen über Naturpblloiophie enthalten if. (1845, Br. 8, Seite 200.) 


„&4 wird eine weit größere Kraft erfordert, um einen Luftſtoß von einer gegebenen 
Sur⸗ durch einen größeren Blafebalg zu erzeugen, ala durch einen kleineren; und aus 
felben Grunde ift es für einen Glasblaſer viel leichter, beim Blaferohr fid) der Muss 
des Mundes und der Lippen zu bedienen, als derer der Benft, obwohl diefe um 
Viele färter find. Wenn wir ben Durchſchnitt der Bruft anf einen Quadratfuß fchäpen, 
Wirk eine Kraft von 70 Pfund erforderlich fein, um eine Quedfliberfänle 1 Zoll voch 
He der Alhemmuskeln zu erheben; der Durchſchnitt des Mundes aber beträgt 
y Mehr als 8 oder @ Quatratzoll, und ein Drud ven derſelben Stärke mag bier 
Nh eine Kraft von 4 Pfund erzengi werben.” 


Die dirsete Beobachtung beim Verſuch hat dargethan, daß bie angewendete Kraft 
höher tt, als man es der Beredinung nach glaubte. Ele wechſelt bei ber Gin- 
Mr “ung nud beim Ausathmen. Die Muskelkraft, mit welcher ein gejuuber Mana bei 
efer Elnathmuug die Luft eingugiehen pflegt, würde genügen, um 451 Pfund 
polhetergewicht. alſo 4", Ceutner zu beben, Die Kraft einer vollen Ausathmung 
Aber doppelt fo ſtark und beträgt nachweisbar über 1000 Pfund, weiche lich auf Das 
—8 FÜ, auf die Seitenwände der Bruſt und auf die Elaſticität ber einzelnen Ath— 
g, Porgane verteilen. Da nun ale Töne (dev Blasiujtrunente und bed 
Piehorgans) mur dadurch hervorgebracht werden, daß der von den Lungen ausge⸗ 
Luftſtrom gehemmt und durch regelmäßig wiederholte Hemmungen in 
vo ingungen verfegt wird, fo muß hierdurch noibwendiger Weife ein Räuckſchlag 
ben raft auf die Athemorgane erfolgen; die Luft „Aaut fi” aleihfam am Hin- 
—* des tongebenden Inſtruments, wie ſich das Waſſer ſtaut ant Hinderulſſe eines 
Ta oder Dammes, oder wie Die Augel beim Rictochetſchuß zurädyrailt. Btkaunt⸗ 
find diefe Stauungen den Wafferbanten am gefährlichiten, die Ricochetſchüſſe in ger 
* J Beziehung die mörderifchiten, und ebenſo find es Diele Luftftauungen in der Bruft 
Ängere oder Blaͤſers, welche den größten Rachtheil bewirken. Ihnen zu Lieb möchte 
8 die Bungenwände aus ve vulsauifietem Kautfchuf conſtruiren, oder die fehniten 
os nbläschen and denfelben Stoffe wählen, aus bem der Süfwaflerpolgp beſteht. bar 
+. von der Gewalt der Luſt gedrängt und zerrifien, ebenſo ſchnell wiederum zuſam⸗ 
Kin fen könnten. Statt deſſen find und bleiben fie zerriffen oder audgebehnt und 
fer Herb der Krankheit, jener Srankheit ab, am weicher der größte Thetl der BIä- 
. i bögeren Lebensjahren leidet. 
Vahrlich dle Flöte könnte ſich noch manches Schlimmere „erzählen“, als das, 


N © einer ber deiffreichſten mufikaliſchen Schrifſteller in dieſen Blättern In den 
gelegt! — 
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Mufikaliſche Donquixoterie. 


Die Augeburger Allgemeine Zeitung brachte tm vorigen Monat über die in Bern 
zur eier der Induſtrie⸗Ausſtellung flattgehabten Goncerte einen Artikel, den thellweiſt 
zu beleuchten wir und verpflichtet fühlen, well in demſelben eine alte, längft vergeilent 
Beſchichte mit großer Pretenflon wieder aufgewärmt und ein und theurer Name auf un⸗ 
paffende Weife damit in Verbindung gebracht wird. Bei der Aufführung der Gmolt-Sinfenlt 
von Mozart lleß man nämlich dort, wie ts hoffentlich jegt fiberafl gefchteht, in jedem Theile 
des Andante vler Takte, eine nur in der Inſtrumentirung veränderte Wiede rholung Der. 
jedesmal vorhergehenden vier Takte aus. Der Meferent tadelt dies bitter, erzählt, Day 
die Ausmerzung gewöhnlich Mendelsſohn zugeſchrieben würde, findet Dad zwar nic! 
glaubwürdig. weil man kein ſo feinfüblender Kenner Mozarts wie Diendelsfohn zu jet 
brauche, um and Dem ganzen Bau des Andante mit Beſtimmtheit zu fehen, daß 
die Tate weientlic zum Gauzen gehören, und daß eine Ueberſtürzung ber ftetig 
Kortiffimo des vollen Orchſters vordringenden Steigerung die ſchlimmſte Berbatiher* 
nung ſei — fährt aber troß feiner Apologie Mendelsfohns folgendermaßen fort: « * 
des todten Mendelsſohns Ehre vor Zweiflern zu retten. würde ber Urheber det 
tifgungsacte® gut thun ſich zu nennen, und feine Brände, wenn er ſolche vorzubrind 
bat, anzugehen. Unbegreiflich bleibt es nur. wie. auf den bloßen Klang eineb vorge" 
fhäßten Namens bin, ſich eine ziemliche Zabl von Gapelldirigenten des eigenen Urthel 
begeben und die Verkümmerung eines Mozart’fchen Merked nahahmen mochten.“ 


Wir haben nie gehört, daß Mendelsfohn zuerſt jene vier Takte geftrichen habe: 
en aber breiit behaupten, daß, wäre es der Fall geweſen, er ben Strich nicht fo 0 
hin, weil ihm die Tafte überftüſſig Schienen, gemacht, fondern weil er ſich vom der UM 
richtigfeit derfelben und zwar vor der rechten Schmiede gründiic überzeugt hat. Dem 
nie bat Jemand die Unantaſtbarkeit eines Kunftwerked, und ſei es ſelbſt kein claſſiſche⸗ 
mehr reſpectirt und gewahrt mie Mendelsfohn, Und weil man das im weiteren Kiel 
fen mußte, fe abmte nian Ihın obne Bedenfen in jeinem Thun nnd Laſſen nad, # 
war nicht der bloße Klang feines großen Namens, ſondern ber nit Recht feſigegrunder 
Glaube an feinen feltenen reinen Künſtlerſinn, die Ueberzeugung. daß er ſich wie M 
höriged und unſtatthaftes, alſo auch feine ungehörigen umd unftattbaften Ein, 
die Rechte anderer Meifter erlaube, dag man Ihm bilndlings folgte und ſich gern 
eigenen Urteils begab. Könnte man ihm nur noch folgen, tönte nur noch fein ereden 
weiſer Mund! — Gr allein wäre im Stande, dem ſeit feinem Tode dle Welt übe 
tbenden muffafifchen Unſinn mit Wort und Thal kräftig und erfolgreich entgegenzt 1 
fen. So if er aber hin, und wenn der Berner Referent des tobten Mendelsſohne J 
vor Iweiflern gerettet zu ſehen wünſcht und zwar wege einiger angeblid von im * 
einer Mozart'ſchen Sinfonie geftrihenen Zafte, ſo ift bies elne Unverfchämtbelt: ie) 
welche jener nicht ſcharf genug zur Rube verwiefen werden kann. 


ti 


Der Urheber des Vertligungsactes fol ſich neunen. Das wird ihm fehr ſauer vr 
den, denn erſtlich dit nichts wertilgt werden. ımd wenn ja, fo wandelt der Berrilgr? | 
länger als einem balben Jahrhundert wicht mehr unter den Xebenden, Die ul yet 
dem ganzen Kärmen trägt nämlich fein auderer, als ein gewiſſer W. A. Mogarlı 7 
dunkeln Nachrichten aufolge im Jahre 1792 in Wien geftorben fein fol, 

1-Ginfonte Re 
derholunt. 


lichen bit 


Die Sache iſt einfach folgende. Im Original-Mannſeript der Guol 
hen nur im jedem Theil des Andante die einen vier Acte, ohne jegliche Ale 
An den betreffenden Stellen liegen aber Blästchen. anf welchen ſich die im 
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Talie audera inſtrumentirt befinden. Daraus hat man nun bei den erſten Editionen 
Sinfonie Faͤlſchlich geſchloſſen, daß Utezart Beides, die in der Partitur und die auf 
dem Blättchen befindlichen vier Zafte gewollt babe, ohne die Möglichkelt in Erwaͤgung 
Iu ziehen, daß nur eins oder bad andere, alſo das fpätere auf dem Blaͤttchen, gültig 
fein fol, und ohne, was bie Hauptfache geweſen wäre, zu berkiffichligen, daß die har« 
mouiſch ganz unvermittelte, angeleimte Wiederhoſung einer Stelle, bei der noch dazu 
zunt Hauptthema gehörige Anftakt wegfallen muß. vollſtändig und in jeder Bezle— 

ng Mozarts Art und Weiſe zuwider ſei, daß er alſo mit den auf den Blättchen notir⸗ 
en vier Zaften nichts als eine Berbejlerung der in der Partitur enthaltenen bezweden 
Konnte. Wahrlich, wer obne die Origiualpartitur zu keunen zuerſt den Strich gemucht 
at. der war ein feiner Kenner Mozarts, und wäre ed Mendelsſohn geweſen, ſo bätte 
Wan nur feinen bei dergleihen Dingen ort bewieienen Scharfbiick aufs Rene zu bewun⸗ 
Belegenheit gehabt. Aber der Einfender diefer Zeilen bat Grund Mendelsfohn 

6 Verdlenſt nicht zugugelichen. Schon im Jahre 1834, alfo che Wendelöfohn eine 
Anflußreiche Dirigentenftelle einnabm, theilte Ihm (dem Ginfender) der alte Hofrath A. 
Rbre in Dffenbah bie Originalpartitur ber Gmoll-Sinfonie mit befonderer Hindeutung 
die Beilagen und das durch biefe heroorgernfene Mißverſtaͤndniß, die gegen Mozarts 
en um 4 Takte vermehrte Stelle mit. Es if dem Ginfender nicht befannt gewor⸗ 
0b fh Andre, wie er es in andern Källen häufig that, auch Über dirfen Fall 
Meng ausgeſprochen hat. Der Gegenitand hätte es verdient, und follte es ge⸗ 
eben fein, fo wäre e8, wie man fleht, gang an der Zeit. Andreö ipsissima verba 
ieder ing Gedächtniß zurädzurufen. So vief if aber gewiß, daß jpätere Anbre'fche 
ben der Sinfonie die Stelle ohme die veränderte Wiederbolung gebracht haben, 
M end z. B. die Härtel’iche Ausgabe in Leipzig fie beibchieht, weil man bei diefer 
J Driginalbandſchrift nicht befragen fonnte und nur Die ältere Ausgabe abdruckte. 
* U aber nehmen keinen Anſtand, die nach unferer Unficht jeden inneren Grundes eut⸗ 
ebrende Aufnahme ber weiten vier Takte, im poſitiven Gegenſatz zum Berner Refe⸗ 
% eine Berbailbermung zu nennen. Wenn derſelbe ferner meint, man könne 
ganzen Bau des Andante mit Veſtimmthelt feben. daß die Zafte weſentlich 

8 Vangen gehören, fo iſt das nichts weiter, als eine jener nußtönenden Redensarten, 
denen die heutigen Schreibereten Aber Mnül ftrogen und durch Die ber Unkundige 
best gefept werben full, die aber im Grunde nichts fagen nud noch meniger he» 
* Der Bau eines Muſikſtücka! Das klingt ſehr ſtolz und doc heißt es fait nichts, 
R die Geſtaltung eines Muſikſtückt hängt ganz und gar von der Willkühr und ber 
Bei tafie des Componiſten ab. Hat man Gelegenheit, einem Gomvoniften, jelbit einem 
er in die Karte zu feben, fo wird mar auch oft genug Belegenbeit haben zu be 
— wie fich während des Schreibens, trotz aller Pläne und Skizzen ein Stück gung 
Ba Arflalter, als es anfängiäh intentionirt war. obne daß man bem vollendeien 
* etb anzumerken im Stande wäre. Hörte Jemand dad Andante der Gmoll-Sin- 
X bon Mozart zum trſteumale, würbe der wobl bei Auslaſſung ber oftgenannten vier 
e etwas mefentlid; zum Ganzen geböriges“ vermiffen? Sollte man Died Experi— 
nicht hei den metiten, ja bei allen Mufilftüden von einiger Ausdehnung vorneb> 


N Anen, ohne den „Bau“ Derfelben ſauch nur im fäntfernteften zu gefährden? Der 
eferent der Berner Goncerte hat fh vergaloppirt; er glaubte Mozart und der 

er einen Dienft zu Teiften, Aber abgefehen davon, dap er dad nicht vermochte, hat 
Rufe ſelbſt den allerſchlechteſten geleiftet, denn er hat feine Berechtigung zur Kritik und 
aliſchen Schriftftellerei feht in Frage geſtellt, auch durch manche andere Nebenbe⸗ 


—8 % B. daß er dem Dirigenten ber Gmoll-Sinfonie in Bern dad Angeben 
* Mur zwei Taktſchlägen im erſten Satze vorwirft. Ge müßte aferliebit andjeben und 
ußerſt fichern Anhalt dem Orcheſter gewähren, taktirte man den Saß In Vierteln. 


L.. 
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Das fehlende oder vorhandene Alla breve-Zeichen, auf welches ber Referent hinweiſt. if 
dafür durchaus nicht maßgebend. Bel der Onverture zum „igaro” fteht auch feinet 
— fol man bei der und deömegen etwa Viertel ſchlagen? 


Aber daß man zu der Gmoll-Sinfonie in Bern and Glartnetten geſetzt und Da 
durch „den Reig. den bie höchſt einfachen Mittel (außer Satteninftrumenten nur ga 
ner, Fagotte, zwei Oboen und eine Flöte) gemäbßren, und durch bie ſo Gewaltiget et⸗ 
Aeſt wirde geſchmälert hat — Das gerügt zu baben, wird man ben Meferenten b 
hoch anrechuen mäffen! Er gebe nad Krankfurt, wo Aid; jept Die Autographen Mozart 
befinden; dort wird er bei der Gmoll-Sinfonie außer den eben erwähnten Blatichen 
noch eine Beilage fehen, anf welcher eine Umarbeitung der Blasinftrumente unter Hin 
zufügung von Gfarinetten und zwar von Mozarts Hand befindlich If. 
einer bei Andre erfchienenen Stimmenausgabe der Sinfonie ift dlefe Bearbeitung a 
genommen, und hat man fie in Bern benußt, fo hat man fein Unrecht begangen. beſon⸗ 
dere nicht, wenn für die ſchwierige und äußerſt fein amszuführende erfte Oboe fein At 
eigneter Künſtler zugegen war. Intereſſant wäre es, zu ergründen, ob Mozart die 
Bearbeitung wnfreimillig nur für einen beftimmter Zwei, oder aus Ueberzeugung ˖ " 
fein Wert dadurch zu verbeſſern. vorgenommen bat. Er hatte bekanntlich große Arendt 
an Glarinetten, und in den Orcheftereompofitionen ber leßten Jahre Ceinfhrtenltch wi 
Dyern) findet fih fanın ein Süd in einer B-Tonart ohne Glarinetten. Ob aber gel 
einer denkbaren allgemeinen Adoptirung ber Glarinetien bie Gmoll-Sinfonte nicht iprer 
Hauptrelz einbüßen wird? ob nit elma gar ber „Bau“ derfelben die Clarinetten “ 
radezu verbietet? Hier, meine Herren Mufifgelehrten, iſt Stuff zu auferorden 
Weisheits;Entwickelung. 


Seftſam iſt es uͤbrigens, dah man fi; ſchon einmal an Mendelsfohn mit einer gar 
äbnfichen Donquixoterle gewagt hat. Gr hatte bas Autograpb ber Cmolt-Sinfonle 
Beethoren acquirirt und gefunken, daß die gebrudten Ansgaben der Partitur und 
men im Scherzo zwei Takte zu viel enthielten. Er ſtrich Diele zuerſt bei dem gruftef 
in Aachen 1846. O Himmel! Welchen Lärmen erbuben da die amis de neeino 
die Leute, weiche da meinten, Beethoven babe ihnen affein die Kenntniß feier m 
als ansfchliehkiches Eigenthum für alle Zeiten vermacht; der ganze „Ban“ bed 
war vermichlet sc. 20. Das danerte fo lange. bis die Berfagsbandfung einen 7. 
Beethovens vom 21. Auguſt 1810, In welchem er felbft auf den Fehler anfmerffant vr 
farflmififiren ließ. kBergl. Allgemeine muflfalifche Zeitung Jahrgang 48. paß- gt 
Da ward’s ſtin? Mendelöfohn hatte recht, und grollend begaben ſich bie amis m‘ 
Binde. Man führt feitdem die Cmoll-Sinfonte um zwei Tafte verfärzt, ab“ * 
mie vor mit unverkürztem und ſchmeichelhaftem Erfolg® für den talen woſlen Gempon 
auf. Moral: Eiche Jeſns Sirach 5, 14. 
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Dur und Moll 


% " Leippig. Kirchenmuſik. Au der Themaskirche am 8, Aug. Naghmittag 
fb 2 hr Motette: „Nichte mich, Gott. und führe,“ von Vtendelsſohn. „Die nit 
Änen ften,“ von Schicht. Am 9. Aug. früh 8 Uhr: „Des Etaubes eitle Sor— 
MM,” Chor von 3. Haydn. 


f Gere Apollinaire de Kontafi aus Peteröburg und Here Dr. Ib. Kullaf 
Tu Berlin waren in den lepten Tagen bier anwejend. — Bert Goncertmeilter Daris 
bon feiner Meife nach Paris zurädgelebrt, 


Dye % Bertin. Als Kides im „Propheten“ eröffnete Frau Nimbs ein Baitiviel im 

% ruhauſe und wird —8 unächſt mit der Eliſabeth im „Tannbaufer“ fortſetzen. 

Kir dem Mitgliedern der Oper ſind contractlic ned benrlaubt: Fräulein Wagner, Kran 
er. Frau Herrenburg⸗Tuczek und Hert Kormes, 


2 F Neues Ballet und neue Tänzerin. Auf dem Königlichen Hoftheater in 
von wurde laut Nationafgeltung vom 7, Aug. aufgeführt: „Der Prophet, Ballet 
or Hoquet. (Frau Eugenie Rimbs. Fides als Gaſtrolle.)* 


k # In Damsig wurde am 2.. 3. und 4. Aug · bas fünfte „Preufifhe Sänger: 
M abgebalien. Rabe an 1000 Sänger batten ſich aus Oft: und ZBeflpreußen dazu 
8 unden., Die pauptanffährung jand in dem feitlich geſchmuckten Schaufpielhauie 
zit und wurden unter der eitung, von Babit, Tſchirch und Sende Komwofitlonen von 
auteisfohn, Spontinl, Dom, 8. Tſchirch und J. Otto fehr gelungen ausgeführt. 
de letzten Keittage machten Die ſämmtlichen Sänger anf Dampibooten eine Partie nad 
den een nelegenen Buttenbergshatne, wo der Geſang in den herrlichen grünen Wäl⸗ 
anf Taufende von Zuhörern einen mächtigen Gintrud machte. 


- 8 Man [cbreibt und aus Erfurt: In den Ichten Tagen dd Jull beging 
u Erfurter Mufikverein fein 30. Stiftungofeſt durch ein folennes Concert bei welchem 
ad der Sängerin Frau Sopble Förfter aus Dresden, deren vortreffliche Leiftungen 
et gewürbigt find. anch der jugendliche Violiniſt Chriſtian Wintelband von bier, 
ne fler des Altmeifters Spohr, mitzuwirken berufen mar. Tie Aunflfreunde auf 
feine elverfprehenten jungen Mann anfmerffam zu machen, balten wir für Pflicht, da 
r* Neiftungen in der That fo hervorſtechend And, daß anch hei den ſtrengſten Anforde 
Ren der allgemeine Beifall ihm nicht entaeben kaun. Heine Antonatten, gute Bo⸗ 

ng, ein runder voller Ton, rapibe Fertigfeit nnd damit Das iichere Gelingeu 
—— Paſſagen. namentlich auch ber Voppelgriffe, und vor allen ein gefühl« 
den Vortrag — das find Etgenſchaften, die bei einer jebr zu lobenden Gufern Haftung 
* befcheidenen jungen Aünftier Die Hörer ewinnen müilen. Durch gefungenes Accoms 
Ft der Piedervorträge der Frau &örher behundete fih Herr Winkelhaͤus auch als 


md gewandter Glarierfpieter. 


% In Ilmenan in Ihhringen wurde am 29, und 30. Iufi ein böcit gemüth⸗ 
Na Befangieft mit großer Sin erfahrt über den Gabelbach und Göckelhahn abgebal- 
He Rs taren dabet vertreten die Kiedertafeln von Gehreu, Gotba, Hildburghauſen, 
tb 8*3 Königfer, Langewieſen, Meblis, Dehrenftod. Blaue, Hemda, Muhte, Saal 
Schleuſingen. Schmalkalden, Bella. 


* In Baden⸗Vaden wird am 18. Aug. ein großed Concert vom E vielpächter 
—*2 veranſtaltet, welches Berlloz biriairen und darin mehrere feiner Compo⸗ 


a thätigem Zweck beftimmt. 


bren wird. Der Ertrag iſt zu weh 

.% 2: 
Ve # räntein Johanna Wagner hält fih zur Herſtellung Ihrer Befundbeit in 
u Vadẽ Boden —E a. a. auf. 


% Gy if das Loos der Gelebritäten, daß die Zeitungen fie in ber Regel 
— ſterben taffen, and Rablade erleidet jept Diefed Schidtal, er wird von den 
alen lodt gefagt, während ex ſich in Kiffingen gaug weht befindet. 
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# Außer ſaß mäbrend bes raſenden Scandald, durch welchen in voriaer Wocht 
bie Preisertheilung im Bonfervatorium au Maris beendigt wurde, mit ber größten Nube 
in der Loge ber Jurv, ebenſo gleichgültig. wie er dem Violinſpiel der Zöglinge angehört 
batte, börte er auch Die genen ihn geſchleuderten Invectiven an. Ald Gherubini 80 
Direrior des Konfernatorinms war, fan 8 nie an folchen Ausbrüchen, bei dem gering 
ſten Gemurmel im Publicum Tieß er unbarmherzig fofort den Saal durd die Wa 
räumen. 


* In Lifſabon konnte neulich die erite Anfführung der „Rronbiamanten” nicht 
an Ende gebracht werden, mell Das Publicum darüber in rafende Wuth gerleib, PA 
man ibm eine Königin von Portugal In ber Geſellſchaft einer Bande von Kalfhmän 
zern vorzuführen wagte. Die Behörde bat die Auffiihrung Der Sper unterfagt. 


#% In London bat man feit Anfang diefes Monats mit dem Wiederaufban bei 
abaebrannien Govent-Barben»Zbeaterd begonnen. Baumeifter if} der jüngere Barry, me 
erwartet, daß der Ban Ende März nächſten Jahres vollendet fein wird. 


% Herr Fr. Grützmacher in Peipaig erhielt vom Gerzog von Anbalt«Drifat 
in Folge der Debication einer feiner Kompefltionen die große goldene Medaille „All 
Verdienſt um Kunſt und Biffenfchaft.” 


* Kränlein 6wmilie Jumſteeg in Stuttgart it am 1. Aug. im Alter von 
61 Jahren geſtorben. Sie ift gewiſſermaßen eine mufifalifche Ceſebrität, Tochter jene 
berühmten Stuttgarter Fapellmeiſters Zumſtteg. welcher im der boben Karlsſchuſe zu 
Heinen Kreiſe der vertrauten Freunde Schillers gehörte, war fie ein entfchiebened muß? 
falifche® Talent und genoß den Huf einer beſonders begabten Glanierfehrerin. 





* Novitäten der feßten Woche. Sompbonie in Cdur von Kranz Schubert 
im Arrangement für Pianoforte von Garl Reinecke. — Trois Aquarelles pour er 
ar J. F. Kittl, Op. 42. — Drei Lieber für eine Stimme mit Planoforte von 18 
and, Dr. 87. — Ilniverfals@ericon der Tonfunft von Ed. Bernsdorf, Lie. I% 


— Sllegende Blätter für Muſik, dritter Band, erſtes Heft. 


u Mode'ſche und Kreußker'ſche Rielin-Etuden als Stubien für den gup 
gel bearbeitet find Dr. Liezt gewidmet) von Albert Märtens, Op. 10. Hefl ” 
(Bredlan, Lendart.) Dies Gert bat ıms angenehm frapnirt. Die einſtimmigen re 
nielofen claſſiſchen Biolins Finden der obengenannten Meifter entbalten einen rei uße 
fruchtbaren Harmoniegrund, ans welchem heraus ein geiftroller Mufiter die ſch han) 
Melodien. Rhotbhmen ar. hervorwachſen fafien kann. En bat es Herr Märtend aU7 zn 
er bat fo intereflante als bildfame Ftuden nicht allaufchwer) für Clavier aus Mr 
Violinfachen aefbaffen, wie es Schumann und Pitit aus Rananint'fhen verfand‘ 
ken. Dae Gfarier vertritt ja obnedies, ala Aflerweltsarrangeur, alle Juftrumene rm, 
mn# demnach auch Die Beine bewältigen. Wolle man das Heft nicht unbeadjtet 19 
ed macht dem Seransgeber Ehre. 


# Die unter dem Titel „Ammertellen“ von Anl, Hopfe bei — — 
in Bisfeben beransgegebene „Andmahl des Beften and den Werken der groſten —2 
für Pianoforte, iſt jetzt mit der 19. Lieſernug nefehfeffen, wir haben anf biefe Ar Fr 
rolle Sammlung fehen früher aufmerkſam gemacht und wollen dieſelbe nun. ba 
ihrer ganzen Reichhaltigkeit vorliegt, nochmals der Beachtung empfehlen. 


%# Trois Impromptus pour le Piano par J. F. Kittl, Op. 38. Aral 
den, C. F, Moser.) Die Stüde heiſfen: An erdpusonte, En voyage, Rare 
und find feicht hingeworfene mie auch feicht fpielbare Melodien. 


# Ballade, Miegenlied für Piano von E. Siboni, Op. 4. (Bien 
Zwei artige Stücke von wenig Charatter doch gut gefebt. 


%* Air varie No. 2 poor le Violon avec Accoamp. de Piano, comp: A 
$. Samohtint. (Rolterdam, Vetter.) Gin leichted Birtuofenftäd A 1a RN, 
und Janſa, für vorgefhrittene Violinſchuͤter gut Im Unterricht zu gebrauchen. 


get.) 
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Ankündigungen. 


Bei BB. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Razin, Fr., Meister Pathelin. Komische Oper in einem Aete. Texthuoh. 24 kr. 
'eyer, Ferd., Op. 3%. Repertoire des jeunes Pianistes. No. 72, Weber, Eury- 
antike p. Pfie. 45 kr. 
—— Op. 42. Bougnets de Melodies 7 Pfte. No, 49, Flotow, Stradella. I fl. 
= — Op. 132. Revue melodique p, Pie. a 4 mains, No. 14. Wagner, Der Nie- 
gende Holländer. I Ai 
= — Op. 138. Six Fantaisies sur des airs &oossais p. Pfle. No. 3. My heart. 
» No. 4. Mary's dream. a 54 kr. 
urgmitller, Fred., Yalse de salon sur des motifs de l’Op. les dragons de 
c Villars pn. Pe. 54 kr. 
Kemer, ., Potpourris p. Pfte. a & ms. No. 48. Cherubini, Medee, If, 30kr. 
ufferath, II. K., Op. 24. Concert p. Pfte. 3 A. 38 kr. Aveo accomp. de 
x Quatuor. 8 fl. Avse accomp. d’Ürchestre. 10 A. 
“üffner, 5., Repos de l’Eiude. Cah. 13. Il Trovatore p. Violon seul. 24 kr. 
_ Bepas de l’Etude. Gah 13. II Trovatore p. Flüte seule. 24 kr. 
— Reiassements de F’Eiude, Cah. 10, Il Trovatore p. 2 Violons. 54 kr. 
L — Delassements de l’Eiude. Gah. 10. It Trovatore p. 2 Flütes. 54 kr. 
Tre frangnine No. 612. 643. 645. 648. 872. #73. 680. 881. a 18 el 36 kr. 











Schad, J...Op. 45. Mater dolorosa. Chant d’eglise. Preinde p. Pfie. 54 kr. 
Ta eıy, A. Op. 77. Malinee de printemps. Melodie p. Pfte. 45 kr. 


1 
aAlberg, B. Op. 72. Home, sweet home! Airs anglais, transerit ei varie p. 
s. IA 


Walterstein. A., Trois Danses pour grand ou pelit Orchestre, No. 1. La 
altaise. Polka. Op. 83. No. 2. Le Turban. Polka-Mazurka. Op. 96. No. 3, 
Röve enchante. Polka-Mazurka. Op. Pd. 4 A. 12 kr. 


— ———— ———— 
Bis Ende des Zahrts zum Subferiptions-Preife von 2 Chir. 


Jetzt vollständig das einzige Werk des unsterblichen 


van Beethoven, Studien im Generalbasse, Cantra- 
punkt und in der Compositions-Lehre 


Ag dem handschriftlichen Nachlasse von Ritter von Seyfried. Neue 
age mit Portrait 2 Thir. geh.; elegant. 
hoy Dies für jeden Musiker höchst wichtige Werk hat durch den Anhang: Beet- 
(ons iographie mit 7 artistischen Beilagen auch ein historisches Interesse. 
Rad Mstaliun ist prachtvoll and eignet sich zu Geschenken. Durch alle Buch- 
üsikhandlungen zu beziehen. 


® Schuberth & Co., Hamburg, Leipzig undNew-YVork. 
a EEE 


| Bei Fr. Hoimeister in Leipzig sind erschienen 


für Pianoforte zu 4 Händen: 





— 
FR &., Op. 85. La Fäte des fiondoles. Divertissement venitien, 7 
k 2* * * „ } * * - Fr . . - fi Fi - - ® + F} “ E 1 [} — F 
N, Mann, Ad., Op. 37. Le Tourbillon, Galopp brill. ar. . . .— 1 
wınert, W.A. 05.30. Quintuor p. Violon a F.X. Gleichauf(Gm.) I il 
de (ann, E., Op. 20. Fantaisie on Potpaurri sur des Motifs far, 
"Opera: L’Ebreo d’Apolloni » » «eo ec nen. 1 — 
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 Musik-Nova 


yon 
Bernhard Friedel in Dresden. 


Ehrensteln, J. W. v., Leid und Last. Liederoyelns t. eine Sing- 
stimme und Pianoforie. Op. 11. No, 3. Wenn Do mir vorüber wan- 
delst. von H. Heine. No. 4. Frage nicht, ob ich Dich liebe, von A. 
Manlehn. a 5 Nor. No 10 Einsamkeit, von Lenan , » 2.» 

No. 2. Die Liebe kommt wie die Diebe. 7} Ner., erschien bereits in 
Neuer Anflagr. 

Faulhnber, P., Jeanette. Polka &l&gante pour Piano .» 2 .. 

Hohengollern.Mechingen, Fürst v., Zwei Lieder (No. T. Ich 
bin bei Dir. No. 2. Sehnsucht) für eine Tenorstimme wit Beglei- 
tung des Pianofore - = v2 une nennen en 

— _— Dieseiben mit Begleitung des Pianofurte und eines Horns oder 
Yioloncellus ” ” ⸗ ⸗ ⸗ ” [ ® * " ” " * ” * * [ * * ” 20 .. 

Lecerf, #. A., Sechs Lieder für eine Singstimme mit Piano. Op. 28. 
No. I. Jedes Blümlein, das ich finde, von J. Schanz. 5 Ngr. No. 2, 
Der Reiter. Romanze von Fr. 8. geh Lecerf. 10 Negr. No. 3. Jo- 
hannisnacht, von J. Schanz. No. 4. Der Flüchtliug, von J. Schanz. 
No.5. Die Nonne, von J. Schanz. No.6. Mit Dir! vonEmilieLecerfä 74 

Mayer. ©., Die schönsten Angen. Lied von Stigelli. Transcription 
ar Pianoforte. Op. 237. » 20 nenne ‚17 

Merkel, &., Zwei Lieder für Tenor und Pianoforte. Op. 13. No. 1. 
Im Walde, von M. Horn. 10 Ngr. No. 2, Stille Sicherheit, ron N. 

a ee 

Helchel, A., Deux Impromptus pour le Piano. Op. 18. No. 1,2. & 1 

Stering, M., Zwei Lieder mit Planoforte. Op. 7.. .4174 

— — Zwei Lieder mit Pianoforte. OUß8ß. ** 15 

— — Zwei Lieder mit Pianoforte. Op... .» «+» ...14 


Binnen Kurzem erscheint: 

@tto, 3., Op. 115. Die Nacht. Dichtung von H, Waldow. Chbarakteri- 
sches Tongemälde für gemischten Chor und Solostimmen mit Or- 
chesterhegleitung. Clavierauszug und Singstimmen. (Partitur und 


Orchesterstimmen in Abschrift.) 
— * 
Im Verlag von H. Schloss in Cöln erscheint: 


30 Lieder 


Franz Schubert, 


für Piauoforte übertragen 


von 
Stephen Heller. ned 
No. I. Lebewohl. No. 2. Die Die Gestirne. 12} Sgr. No. 3. Schlamme Bo 
No. 4, Der Tod und das Mädchen. No. 5. Die junge Mutter. 124 Ser No: ns Zi- 
samunde. No. 7. Ständchen. 124 Sgr. No. 8. Ave Maria. 10 Sgr. No. 9. 11. Lod 
englöcklein. 10 Sg" No. 10. Auf dem Wasser zu singen. 15 sg No. hen A# 
Ser hränen. 12} . No. 12. Die jange Nonne. 15 —F No. 13. Grein, 16: 
Spinnead. 15 Sgr. No. 14. Die Post. 12 Ser. No. 15. eikönig: 15 SgT- Haint 
Der Alpenjager. 30 Sgr. No. 17. Du bist die Ruh. 10 Ber 0.18. n Bgt: 
10 Sgr. No. 19. Des Mädchens Klage. 12 Sgr. No. 20. Ungeduld In ser 
Na. FAN Morgengruss, Bo. Se Abschied. 15 gr. No. 38. Ders —5 Der Pr 
2 ie Forelle. . No, 25. Sei mir sat, gr. N. w 
scher. No. 87. Lied 3 Jägers. 12} Ser. — Das Eoho. 184 Ber- Ne 
Drang in die Ferne. No. 3%, Im Dorſe. 15 Sgr. 





ı0 Ngr 


7° 


u u | 
[ 
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Barch jede Buchhaudlung oder k. Postanstalt ist zu be- 


“KOSMOS. 


Zeitschrift für angewandte Naturwissenschaften. 


Mit Kunstbeilagen und eingedruckten Illustrationen aus allen in 
ier k. k. öntr, Btaatsdruckerel gepflegtce rapbischen 
Fächern nnter wissenschaftlicher Leitung des Dr. Karl 
Reclam in Leipzig. 


— Jährſich 2 Hefte — 
— Preis: vierteljährlich 1), Thir. — 
(NB, Vollständige Exemplare können wiederum eliefert werden, da von den 


bereits vergriffenen Boften des ersten Halbjahrs eine zweite Auflage go- 
druckt worden ist.) 


Inhalt des Y. Heften: 


Das Naturgesetz des Stoffwechsel im Volksleben. (Leitartikel.) 

Der Kohleneisenstein in Westphalen, von Geh. Rergrath Prof. Nöggerath 
in Bonn. (1. Geschäftsführer der nächsten Naturforscher- Versammlung. ) 

Die eigenthümliche Gesichisform und Schädelbildang der Kretinen. (Mil 
einer Tafel in Farbendruck und eingedrucktem Holzsohnitt.) 

Die Entdeckung eines neuen Kennzeichen der verschiedenen Kartoffelsorien 
in der forın, von H. Mein in Newstadt-Gödens. (Mit einer Tafel 
in Tuschmanter.) . 

Der pelbsimord der Kinder. Eine Warnung für Mütter, Von Dr, Carl 

ecolam. 
Zur Naturgeschiohte des Maulwurfes, von Dr. L. Brehm. . 
Die Kautschonkfabrikation in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 


(Mit eingedruckten Holzschnitiea.) 
Der Dünger als Hülfsmittel der angewandten Naturwissenschaft. (Eine Üchber- 


N sichi des gegenwärtigen Standpuuktes der wissenschafllichen Düngerlehre.) 
euerschienenet Bücher. 

ecenzionen, 

ollzen, 


mn — — — 


_ Im Verlage von Gustav MHeckenast in Pest ist soeben 
schienen und in allen Musikalienhandlungen zu haben: 


Robert Volkmann 


Opus 28. Erste Messe für Männerstimmen (mit Sali.) 
2 Thlr. 10 Rgr.; 3 f. SO kr. CM. 
Partitur apart: 1 Thir. 5 Sgr.; 1 ML 50 kr. UM. 
Stimmen apart: I Thlr. 16 Sgr.; IH. CM. 
Opne 29. Zweite Mose lür Männerstimmen (ohne Soli.) 


2’ Thlr. 0 Sgr.; 4 fi. CM. 


Partitur rl: 2 Thlr. & Sgr.; 1 fi. 50 hr. EM. 
Stimmen abart: » Thir. gr; 2, M kr, CM. 


se »= 


- 


”. 


— — 
„on = sa 
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Schwedifche Lieder 


von 


Lindblad 
für das Piannforte übertragen 


von 
Ludwig Norman. 
No. l. Auf dem Berge . . . . 10 Neger. 
No. 2. Der kleine Schornsteinfeg, er + 1) Ngr. 
No. 3. Die Horlizeitfahrt, Ballade ,„ . . . 15 Nor. 
No. 4, Der Wald am Aarensee . . . 10 Ngr. 
No. Der junge Postillon auf dem Heimwege 15 Ner. 


Sehnsucht, „Ich batt' einen Freund, 0 Ngr. 
Weh, mein stilles Lied verklingt! . 10 Neger. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


4 
5. 
No. 8. Ein Lenztag . 20 Ngr. 
T. 
8. 





— — 





Neue Pianoforte-Musikalien 


im Verlage von 


Fr. Hofmeister in Leipzig: 


Fumn alll, Ad,, ‚Or; 100. Ecole moderne des Pianistes, Recueil 1. * 
r 


erceaux caracleristiques. No. 19. Einde transcendentale p-. la 
Main ı gauche seale (Mi manca la Voce, de l’Opera: Moise.) 124 Ngr. 
No. 20. Grande Fantaisie la Main gauche seule sur Robert le 
Diable, de Meyerbeer. 1 rhir. No. 21. Mon Ange. Melodie d’ A. 
Morel, transcrite. 12! Ngr. No. 22. Bolero de VOpera: Giovanna de 
Guzman, de Verdi. Illustration. 20 Ngr. No. 23. Nocturne varlde sur 
une Melodie de Opera: Ariele, d’ Alb. Leoni 20 Ngr. No. 21. 
Duettino de l'Opéra: Giovanna de Guzman, de Verdi Übreste alla 


Tomba.) Illustration 124 N gr. 3 
— Alfr., 0 Op. 72. Simon occanegra. Opern de 6. Verdi, Tran- 
soriplion - . . vs 
Lysberg, Ch., "Op. 51. La Baladine Caprice vn. 7 
Lyaberg, Ch. B., Op. 4. Le Lac de Brientz. Qnadrille Ei 
- - Op. Fr Kalse brillante . . ... 7 
— — Op. M. Chant Appenzell. Bineite brillant . — 
Marschner, H Charasterstücke No. J. Die Keifende. No. 2, Die 
unschuldige se Coca nette. No.3. Plaudereien einer Grossmutter. alzjNgr. 1 
—— p. 2. Rörerie . . .. .... — 
— — Op. 3. La Roste, Imprompin de Salon — 
— — 0p. 7. Souvenir de Fontaineblean, la ‚Roche aui pleure, Ca- 
price-Nocturne . .7 
— — Op. 12. Röverie d’Automne. Nocturne . . 0. m̃ 
— — Op. 13. Rayon de Printemps. Morcean de Salon . 2... 7 
— — Op. 18. Le Beija-Flor (Golibri). Gaprice-Einde . . 0 0 «2 
Beuellen H., Op. 156. Oberon. Fantaisie sur "Opera dec.M _ 
e Weher.. . 
Wittmann, Bo 18. Fantaisie ou "Potpnurri sur des Moufs _ 


"Op. 
far. de —E —2 d'Apolloni p Pie, ve ne 


171 
15 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


Breitkopf & Härtel In Leipzig. 





Thir. Ner. 
Beethoven, L. van, Up. 50, Phantasie für Pianoforte, Chor und ‚ 
Orchester. Arrangement f. 2 Pianoforte zu 8 Händen . » . . . 2 10 
mensti, M., Sonaten für das Pianoforte. Neue sorgfältig reridirte 
Ausgabe No. 13-26 - . . 2 2 2 2 rer DD 
ermann, F., Op. 10. Studien für Violinspieler, Eingeführt im Con- 
seryatorium der Musik zu Leipzig . . . . 1 — 


zart, W. A. Symphonien für Orchester. Für das Pianoforte zu 
2 Händen eingerichtet. No. 1. Ddur. No. 2. Gmotl. Na. 3. Eadur, 
1 No. 4. Cdur mit der Fuge. No. 5. Ddur. No. 6. Cuu . . .A 1 — 
*imiilier, ‚5. F. Lied: „Wenn ich mich nach der Heimath sehn’ 
aus dem Liederspiel: Die Zillerthaler, Arrangement für das Piano- 
yorte allein 2 2 . MCC. C. — 71 
CAubert, Fr., Symphonie (CGdur) für grosses Orchester. Arrangem. 
für das Pianoforie von &. Reinecke e rennen. 4 — 
thumann, B., Op. 12. Phantasiestücke für das Planoforte. Neue 
Ausgabe. No. }. Des Ahends. 5 Ngr. No, 2. Aufschwung. 10 Ngr. 
No, 3. Warum? 5 Ngr. No. 4. Grillen. 7! Ngr. No. 5. Inder Nacht, 
12 Ngr. No. 8. Fabel. 74 Nr. No. 8. Ende vom Lied. 7} Ner. 
(No. 7 ist bereits früher einzeln erschienen.) 


Star C., Phantasiestück für 3 Ventilkörner über ein Motif aus |Fr. 





—6 symphi. Dichtung „Les Preludes' . . re... —- BB 
Alberg, #., Op. 70. L’Art du Chant appligus au Piano. Premiere 
v rie. No. 1-86, vomplet in einem Heſſte... 22. 8 5 
.®®, Cn., Op. 104. 6 Melodien für das Pianoforte, No. 4. Unerwar- 

teies Begegnen, No. 5. Erfüllte Hoffnung. No. 8. Hochzeitmarsch a — 10 
Nchter, WW. P. Lehrbuch der Harmonie. Praktische Anleitung zu 

en Studien in derselben. 2, Auflage. gr. 8. geh. . ..... 1— 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A, Spina ıı wien. 


Gr akaupt, J., Souvenir de Paris. Poika p. Pfie, 7} Ngr. 
Dahenti, Ry., Sonaten für Pfie. No. %, in Gdur. 20 Ngr. 
"bach, .B., Op. 44. Salon-Unterhaltungen für Flöte u. Pfte, No.1. Fanta- 
8 über Motive der Oper: „Les Vepres siciliennes‘‘ von Verdi. 15 Ngr. 
an froid, W., Op, 87. La Charite. Choral p. Pfie. 20 Ngr. 
Reh, &., Op. 101 bis 103, Drei Lieder (Ob ich träame, oh ich wache. — 
> &iterlied. — Das weiss ich wohl.) für Alt oder Bass mit Pfte, & 274 Ngr. 


“oda, F. Op. 23 Trois Fleurs p. Pſie. No. 1. Sensitive. Polka-Mazurka. 
> 0.2, Primevöre, Polka-francaise. No.4. Argentine, Polka Viennoise. A1S Ngr. 

Rehy, W., Op. 109. Les Colibris p. Pfte, Cah. 10, Il. & 10 Ngr. 

u, W., Op, 88. Grande Sonate passionnee p Pie. a 4 ms. 2 Thir.5Ngr. 
7 Tirhek W. J., Op. 40. Six Rhapsadies pour Pfie. Nourelle Rdition. 
%y 








kr, 8 Er. 
Waymlller, F., Op. 100. Douleur ei Joie. Nocturne p. Pſie. 15 Ner. 
terskirchen, A. v., Polka-Mazur ſ. Pfie. 74 Ngr. 
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Neue mehrflimmige Heſünge 
für Männerstimmen 


im Verlag von Bartholf Benff in Leipzig. 


Baumgartner, W., Op. 11. Sechs Lieder f. 4 Männerst. (Dem Sängerverel® 
„Stadt Zürich‘ gewidmet.) Part. u. St. I Thir. 15 Ngr., Stimmen apart I A 
No 








‚1. Aa mein Vaterland, von &. Keller. 
No. 2. Nachigesang, von Goeihe. 
No. 3. Leicht Gepück, von G. Herwegh. 
No. 4, Abschied, von J. Kerner. 
No. 5. Ständehen, von H. Kramer. 


No. 0. Warunur vor dem Wasser, von W. Afüller. _ 
Gade, Niels W., Up. 28. Lieder I. Männerchor. (Dem „Panliner Sarg, 
verein zu Leipzig" gewidmet.) Drittes Heft der Lieder f. Männerchor. FW" 

u. Stimmen 1 Thir. 10 Ngr., Stimmen apart 25 Nar. 


No. 1, Weanderlied, von BE. Geibel, 

No. 2. Heinrich Franenlob, von U. Roquelte. 

No. 8. Die Sindenian, von O. Koqneite, 

No. 4. Gondelfahri, von L, Dechstein, R 


Nov, 5, Das Ach, von L. Uhlaod, he 
Kücken, Fr., Op. #0. No. 1. Lied im Volkston, mit Benutz, einer alten Stern 
v. Fredor Löwe, Für I Tenorstimme u. Männerchor (od. Quartelt) m. rn j 
des Pfie. (Dem „Stuttgarter Liederkranz‘‘ gewidmet.) Part. u. Si. 19 g 
— — Op. #0. No. }. Dasselbe Lied für Männerslimmen. Part. u. St. B5 Ngru 
Stimmen a 10 Ngr. net 
— — Op. 60. No. 2. Bergmannslied, von A. wertet, I. t Barltonst, u, —* 
chor (od. Quartett) m. Begl. des Pfie. (Der Künstiergesellschaft „Das 
werk'' in Stultgari zugeeignel.) Part. u. 54. 15 Ner. 
— — 0p.64. Auf dem Rhein, Gedicht von Hodrich Benedir, I. 4 Männerstimm?® 
(Soli a. Chor). Part. u. St, 1 Thir., Stimmen apart 20 Ner. rund 
Merschner, H., Op. 152. Sechs 4stimm. (sesänge [. Männerst, (Quartell o 
Chor.) (Deu Vereinigten norddeutschen Liedertafeln‘' zugeeignet.) art: 7; 
Stimmen 2 Thir., Stimmen apart & 'Thir. 10 Near. 


No, I, Vorfrühling. 

No. 3%. Unsre Zeit, von W. A. Woahlheück, 

No. 3. Die Welts, von Julius Hammer, 

No. 4. Frühlimgpemaht von M, M. 

No, 5. Ein Maun — ein Wort, 

No. 6. Kirmess-Rutscher, von W. A. Wohlbrück, 


— — Op. 152. Daraus einzeln: Ne, 8. Kirmesernischer. Gedicht nr a 
bräch, I. & Männerst. Part. u. Stimmen 35 Ner., Stimmen aptet 1 6 ers 

— — Op. 181. Madelon! Bauernlied v. WW. A. Woklbrück, Ein musikal, } —**— 
f.Solo-Tenor »#Chor-Männerst. Part. a. Si. l Thir., jede d. 5 St. Fr ET) 

— — Op. i66. Fpiphanlasfest von Gortke, Humoreske f. 1 Tenor-, 1 Bach 
ı Bass-St. m. Pfie. ad libitum. (Dem „Künstler-Sängerverein‘“ in 
— Part, u. St, 25 Ngr. 

— — Op. 175. Sechs Lieder von J.v. Rodenberg, f. 2 Tenöre u. 2 Bässe, dr 
‚Männergesangverein in Göln“ zugeeignet.} Part, n. St. I Thlr. A 
Stimmen apart 20 Ngr., Stimmen einzeln a 5 Ner, 

Ne. 1. Sei mıreringt. 

No, 2. O schöner Frühling, 
Neo. 3. Ich liebe was fein ial. 
No. 4. Morgensiändchen. 
No, 5. Johannisnacht, 

No. @. Munirer Bach, 

Miet«, J., Op. 22. Des Weines Hofstaat, Gedicht von A. ®. Marder, 
nerst, Part. u. St. 20 Ngr., Stimmen apart 30 Ngr., Stimmen einre 


Verlag von Bazrtholf Senf io Leipsiß 


> 
Ha 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


N. SIMROCK in BONN. 


Reethoven., L. v., Variationen f. Pfte. Neue Ausgabe melrouom, u, mit Fin- 
ersatz vers. v. Ü. Czerny. No. 10. Tändeln und Scherzen. Ifr. 00. No. il. 
C höme de Händel av. Vlon, et Velle. 2 fr. No. 12. Vieni Amore. 2 Ir, 
"Amer, n., Op. 136. Tristesse et Gonsolation. Morceae oarauterisiique pour 
e. 1fr. TA 0. 
Onerny, ©., Op. 609. Les 3 Soeurs p. Pfte. & 6 mains. No. 21. Chor aus Ju- 
accabäns. 1 fr. 75 c. 
Ferde, W., L’Anima doll‘ Op. p. Pe., Fläte ct Vlon. No. @0, Harearule de 
la Munetto da Port. No. 100. I tmoi freguenti palpiti. a I Tr. 7% 0, No. 122, 
h! che tutta in un momento. Na. 123. Sento, oh! Die, Quintuor, pour Pie, 
u et Flüte. a I fr. 50 0. No. 122, 123 p. Pfte. et 2 Flütes. a fh fr. TA c. 
ündel, ©. F., Acis nnd Galnthea, eine Serenade. Ülavierauszug mit deut- 
y schem a. engl. Text. 6 fr. 
Oxart, W. A., Sonaten f. Pfte. Neue Ausgabe mit Fingersatz vers. von 6, 
Czerny. No. 10 in B. No. I1 in F. No. i8 In D. a 2 fr. 50 0. 
Gesten, Tn., Op. 8. Nebelhilder f. Pfte. No, 22, Die Heimkehr des Kriegers. 
_ No. 23. Schnaderhüpferl. ä 1 fr. 
— Op. 90. Possies musicales p. Pfie. No. 5. Le val de roses. 2 fr. 


= Op. 102. Momens de Loisir p. Pfte. No. 8, Indra. 3 fr. 7 co. 

_ — 0p. 165. Blincelles p. Pfte. No. 8. Don Pasquale. If. 70 c. 

_ Op. 108. Chromatropen f. Pfte. No. 6. Lebe wohl, v. Donizelti. fr. 7% c. 

„Op. 108. Lotus-Blumenf. Pfte. No. 7. Iter Aschenmann, Volkkslied. I fr. 24 c. 

T — Op. 110. Oasen f. Pite. No. 4. Der Nordsteru. 2 Ir. 

_ Op. 183. Metamurphosen f. Pfie. No. 4. Der Wanderer, v. Foaca, 21.75 c. 
—= Op. 135. Pensees Italiennes p. Pie. No. 1. Romanza. No. 2, Preghiera, 
No, 3, Brindisi. à 1 fr. 75 0 

— — — — 





Im Verlage von M. Schloss in Cäln erscheint: 


Les Venres siciliennes 


Ulustrations pour Piano 


Alfred Jaell 

Op, 73. 174 Sgr. 
— — — 
Neue Musikalien. 


In Verlage von Fr. Miäwtner in Leipzig erschien soeben : 





u RR 
na »C, A., Op. 1. Tarantelle poor Pine . . x. 20 I 
ve, —358 graziono et Barcarolle you Piane . . « . — 12 


ie, Carl van Bruyk, 0p. 9. Burschenlieder Mr der Pfke, 
Nallanı, Th., Op. 89. Deux Veisocaprivos p. Plano, No. I. 124 Ngr. 


0. LU AU SE Tasse Basar * 
—88 100. Sang und Klang. Vier Stücke für Pianoforle . . . . 25 


1 
un 


- Sigm. Ritter, Zwölf Gesänge für zwei Sopran-Btim- 
*3 mit Begleitun des Pianofarte. Hef N. . : 2: od. 5 

„fer, Aug., en. 68. „Die Bienstboten“ oder Madam Dankel- 

— und Madam Wankelmann. Komisches Duett, gedichtet von R. 
therz ’ “nr * [} " * 1 * " [3 [2 ” * # L} [ı L) # * ’ [) — 17} 


Siguale. 


Vierhändige Elavierflüche 


Umfang von fünf Tönen bei stillstehender Hand 
insbesondere 


zur Bildung des Tortgefühles und des Vortrages 


componirt von 


Carl Beinecke. 


Op. 54, 
Zwei Hefte. 
Preis a 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Cadenzen 


Beethovenm'schen "Olavier - Gonoerten 


componirt von 


J. MOSCHELES. 


I. Zwei Cadenzen zum ersten Concerf in Cdar Op. 25. Preis u Ngr. 
li. Cadenz zum zweiten Concert in Bdur Op. 19, Preis 10 Ngr 

IH. Cadenz zum dritten Concert in Umoll Op. 37. Preis 10 

V. Zwei Cadenzen zum vierten Concert in Gdur Up. 58. Pre 1b Nar. 


Complet Pr. I Thlr. 
_ Verlag von Bat vn Bartholf Senff in Leipzig. 
nn 


FEcofe moderne 


pour le Violon 


Henri wieniawekL 
09.10. PriThr. . 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzie — 
Ausgegeben am 18, Auguſt. — 
Verlag von Bartholf Senffin Leipzig. u 
Druf von Zriedrich Wurra In Leibzig. 
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 Beipzig, Auguſt 1857, 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Sunfzchnter Zahrgang. 

















Verantwortlicher Nedacteur: Bartbolf Genff, 








y Jabrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgaug 2 Thlr., bei 
leiter fraukirter zZufendung durch Die Polt unfer Kreuzband 3 Thir. Inſertionsge— 


ven für Die Petitzeilt oder deren Raum 2 Rengroſchen. Alle Buche und Minſifalien— 
derkfungen. fewie alle Poſtämter nehmen Veſtellnugen an, Zuſendungen werben unter 
' Adrefie der Medartion erbeten. 


Reiſeſkizzen. 
Von Theodor Hagen. 


Philabelphia. 


Gin adefohia wird die Quaͤkerſtadt genannt. Warum? wiſſen Wenige zu ſagen. 
AR meinen, es ſei in Folge der erſten Anſiedler und Gründer Der Stadt, Die alle 
as vertraullche „ Dir” und an Die fabelbaften Fracks glaubten, ſowit and Die Ye 

ter Mitte verbannt hatten, was fo viel beiſtt, als daß fe ſich niemals jelbit be: 

Andere hingegen bebanpten, der Rame jet in Folge Der unzäbligen Fröſche, 

(oe e die Gegend beimfuchten, entſtanden. Die neueſten Forſchungen auf dieſem Felde 

—* jedoch ergeben haben, daß men Philadelphia die Quaͤkerſtadt nannte ie Antici⸗ 
on der großartigen muſikalifchen Genſifſe, welche der Stadt in unſerer Zeit vorbe⸗ 

Fra waren. So viel iſt gewißi, der eigentlichen Suater fiebt man heutzutage daſel bſt 

Dr wenige, wäbrend das muffalifhe Qnaͤkerthum dert zienllich anftändig vertreten iſt. 

Rh Philadelphia unter ſolchen Umſtänden eine grope Stadt iſt, liegt auf der Hand. 

* int Man in gewiſſe Theile, fo glaube man in eine immenfe Wüſte verfept zu fein, in 

And er weiß augeftrichene Häuſer Die Stelle des Sandes zu vertreten baten. Nur ‚bier 

” a trifft man anf eine Taſe, welche alle dieſelbe Inſchrift rühren: „Lagerbier.” 
ke ® Dafen dienen leider weniger dazu, Die Witte vergeſſen, ald vielmehr recht fühl: 

* Machen, Namentlich ſoll fih Dies Immer nad) einer nerannen delt in den Köp— 

* Sinfehrenpen berausitellen. Uebrigenst weiß ber echtt Philadelvbier von tliter 

— *— üfte ſehr wenig. Geboren und erzogen auf dieſem Boten, it er ſe innig mit 

en verwachſen, dag deſſen Eigenthümlichkeiten ihm gleidyanı zur zweiſen Natur 
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* or - Pr . oo. . . ..n . m 
geworden find, Heine ſagte eiuſt ven einem Wil zeit ſehr betännten Titer: „In 


der Regel iſt er verrüct, aber niauchmal bad cr iiber Nugenblie, wen dann ganz un? 
gar tell iſt.“ Dem echten Philadelvhier mödete es nicht beſſer ergehen. Gr iſt ſtetd 
ein treuer Anhänger feiner Wüſte, aber in gewiſſen lichten Augeublicken fan cr I 
weuig von ihr trennen, daß er fie getrenlich milt ſich herumichlepot. 
Tieg wurde mir gleich bei meiner Ankunft gegenwärtig. Es ging 
wüſt dabei zu. Ju ten Ziraßen herrſchte eine Confniien, ein Geſthrei nme Nippenge 
ſtoße, cin Tummeln nud Bummeln und dabei eine Erwartung und Sprannung, daß id 
erſt glaubte, vie Yente erwarteten Den Kometen, Der bekanntlich an dieſem Zap pem 
dreilahnten Inni, feine Aufwartnug machen woſlte. Jedoch ſehr bald erfnhr ich, PAR 
all' dieſe Vorbereitungen weniger an Shren des Himmtelsgeſtirns als einiger Menſcheu⸗ 
kinder ſtattfauden, Die unter dem Namen RewWorker Säuger ihren teinzug zu halten 
beabſichtigten. Tieſelben erſchienen Denn auch endlich, während der Komet ganz un 
gar aneblich. VRöſe Zungen ſagen, es gefdianb dies, um den ſeffect Des beabſichtiglen 
Säugerieſtes wicht an ſchwächen. Nachdem das ſehtere vorüber war, konute es ader 
Piano keinem Jweifel mehr unterliegen, daſt ſein Richterſcheinen eine zarte Rauckſich tnabne 
auf die Rerven des Philadelphier Vieufcheugeſchlechts genannt werden mußte. 


auge rordentllch 


Um dem Geföſe zu entgehen, begab ich mich in Den obern Theil der Stadt. s“ 
herrſchte eine lieblize Ruhe und jenes Halbdunkel, Das in unſerer moderuen fell je 
ihe 


ken Namen Slasficht getauft werden iſt. Die meiſten Bewohner batten ſich augen! 
lich ſchon zur Ruhe begeben, nur als ich In die Räbe eines green Gebäudes au⸗ 
ſchien ſich das Geſchrei Der unleren Stadt erneuern zu wollen. Und zwar dies © 
Mechtswegenz denn dieſes Gebände war Die berühmte Academie der Muſik. Das Hane 
war zum Stil genügend erleuchtet, wm nich ſofort einen immenſen Theaterzeitel It 
zu laſſen, auf welchen Dev Freiſchütz“ in einer coleſſalen Schriit einen gm nicht abe 
Gindened machte. Am keiten wurde ich aber ergriffen, ale nic ploͤßlich Jemand bei 
Arme faßte und mit einer höchſt abgelagerten Stimme fragte, eb ich nicht hinginhrail® 
ren wollte. Es war der einit berühmte prime basso X, der dieſe Aurede bielt un 
welcher jetzt an Tieft fo bedentend gewonnen bat, daß er dem Veruehmen nach ga 
und gur dariu verfunten iſt. at 

Daß Grite, was meine Blicke traf, ale ich in Die Vorhalle des Hanuſes krat, * 
das Bild Veethoven's. Ich muſt geſtehen, Dan ich es an einem ähnlichen Platze 
jept noch nicht geſeben babe. Wan bat es nämlich in Bas traſſeufenſter hineingemna 
Sb es dazu Diener fell. den Kafiirer beim Gieldzäblen zu inſpierren, pe falls das leb 


tere unnöthig fein ſoſlte, wad manchmal in Tpernhänſern vorkommen ſoll, ibn J en 
ſicum ein 


böberen Intereſſen dev Kunſt an erinuern, oder ob es beſtimmt iſt, dem Publicun yu 
Vorgeſchmack von dem zu geben, was es drinuen gu erwarten bar, ift bie jebt eine 1% 
enſter praug 


enihüffte Vyſterir. Auf meine Frage, warum uicht auch Mozart in Dem Ä 
wurde mir zu verſteben gegeben, daß das Bild vigentlüh Mozart vorſtellen 
daß cs mi tinem Verſehen zuzuſchreiben wäre, weun es mehr dem Beethoven ae 
fäbe, als beabfichtigt werden ſei. Daß man aber Dielen hermaphroditiſchen Kun n 
bilde am Ende feinen andern Plag einräumen konnte, als in der Vorhalle WET Car 
vollſtäudig Mar, als ich jpäter hörte, daſt man beabſichtigt, Im Tempel ſelbſt vie = 
der Sängerin Gananchn aufzufiellen. 

as unn Die innere Räumlichkeit dieſes Temvels anerifanijch reiner Km 
trifft, fo gebt fie Sand in Haud mit der mujifalifchen Biviktfetien, welche Amer PN it 
zuwtiſen bat, und Die einigermaßen Das Sprüchwort vergegenwärtigen fann: "run 


r te F mil 
ſoll 


ſt gab“ 


nicht Alles Bold, was glänzt.“ lUebrigens ſo viel iſt gewiſi, die H äuſer der —* 
welche NRew-Nörk, Rhiladelphia, Barren zur Schan jenen, und welche andere ſchtb 
Elegau⸗ 


im Begriff gu bauen ſind, geben den europälſcheu an Geſchmack und 
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Nah, Das Phlladelphier Sans but urbenbet den großen Voerzug der Vequemlichfeit, was 
nanentlich an Dr FreifchüßeUbend heraueſtellie, we die 2000 Sitße ganz und gar 
Mr Verfügung riniger na fidtish verirrter Amerikaner geſtellt waren. Daß unter fole 
hen Umständen das betaunte antabieeistüihe „Samiel bir!” eine eigene Bedentung er⸗ 
hätt, veriteht ſich von ſeſbit. Wo Fang ſchanertich wahr. Was Das Übrige Zonen in 
EM Raume anbetraf; ſo war das ganze Haus augeuſjcheinlich ſo tier Daeen ergriffen, 
aß eo gar nichts darauf erwidern feinste. Auf meine Frage, oh es immer jo ſchweig— 
fon der zugehe, antwortete mir eur beider Jüngling, angenſcherlich et augeheuder 
Aettnſent: „Onnein, eo wiyd auch eft applandirt, aber der immer onen daun, wenn 
enſchen im Theater find,“ Bine geiſtvelle, tiefe Vetnerlunge die milb unwilitübrlich 
zu der weitern Frage verantaßte: „Ind giebt en maudimal Bieien bi? C jä,“ 
thefte der edle Jünglinge „der Fidelio bat ſebr gezogen. Abo wnßte es glich, daß 
dies eine Oper für die Philadelphier wäre.“ — „Und warnm?“ — „Weil die Travigta 
Io immens gefallen bat,” erwiederte der Holde mit einem trinmeeblienden Lächeln. Dires 
war aſſerdings eine ſchlagende Antwort. ſie brachle mich aus dem Hauſe hrraus. Am 
folgenden Tage, einem Zonntäge, Jah Philadelphia weniger weiß ala gräntich a, 
FOR des fiefblauen Himmels und Der äußerſt beiteren Zone ſchien die ganze Stadt 
Bein ſchmutziges Leichentuch gebüllt zu fein. Und deunech war dieſer Sonntag fein 
dewoͤhnulicher philadeſphiſcher Sonntag. icht Mus, Daß einige Apothekerläden geöffnet 
aren, und daß es ſemlt den Bewobneru geſtattet war, krank zu werden, (eine Begüu— 
ung, die an dieſem Gott gebriligten Tagr zu den alſerrößten Seltenheiten gebören 
), ſendern auch der Umſtand, daß Das" Auge Dann nud wann auf einige immenſe 
unte Binder und Schleiſen Stel. brachte eine höchſt Uungewohlte Abwechlelung in das 
Mulde, Diefe Schleiſen gabmen allerlei menſchliche Formen und Bejtallen an. nude 
un erſchienen fe als hoffnungdrolle Vaterkändler, öfterer jcdoch ald köomepolitiſche 
unmler. Später eifnhr ich, day fie mit zu den Vertretern auterikaniſcher Säugerfeſte 
dehörten. Der hanlptiächlichſte jedoch, mindeſſens feinem eigenen Grſtändniſſe nad, war 
en afafere, Ich traf ihn noch an dentſelben Lage, in Dem Kleide einer Geiſtlichen, 
nugehturen Menge von Gläubigen die böbere Bedentung des Sabbath attseinan- 


ni etzend. Später ſah ich ibn an der Spike des Mufkieites. Ain Abend ſagte er 


EA bin die Seele, Anfaug und Ende Diefer Frue. Tas eiuszige Unangeuchme 
„el It, daß ſie mich dieſen Sommer febe ruf in Anſpiuch nehmen. Namenllich 
ja N De Tenlſchen und Gnglinder ſich beſonders gu mir hingezbgen zu fühleu. Wenn 
au die Arbeit Penfe, die mir das Häudelfeſt in Eugland nud die Feſte in Aachen 
u Manußeipi gu tun gaben, möchſe ich verppeifeht. wüßte ich nicht, daß ſich Dice 
Deiner modernen Raiur durchaus nicht vertrüge, und daſt ich nich überdies der be— 
uderen Protectien Dis Zeifariſtes erſrente,“ 
Da ich bereits fo vit dieſes Philadelphia:; Feſtes vrwabur babe, fe möge Mer eine 
" Veſchreibuug deſſelben folgen. 
(riter Tag. 
Hroßiartiger mpfang der Säfte nit Bir. Fackelzug und Kanonenſchüfſen. 
Jweiter Tag. _ . 
mit Frehartize Unterhaltung der wäre wir Bier, Des Abends würdiger Schluß 
r Lẽwe's Kanlate: „Die eherne Schlange.“ 
Tritter Tag. 
li Brofantige Pehjagd durch Die Straßen Philadelphia's, an wwelcher die bauptfähe 
en Beamten der Stadt Tbeil nehmen. Abends Haupltirucert im Der Academy of 
ij * in welchem die artiven Theilnebmer des Feſtes mit den vaffiren gemeinſchaſt— 
Sacht machen. 
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Bierter Tag. 

Ungebeures Picnie auf einer Anhöhe nahe der Stadt, Die man wahrſcheinllch IM 
Berückſichtigung der Nachwehen des Feſtes Gitronenbügel (Lemon Hl) genannt bat 
Nachdem 180,000 Seidel Bier getrunfen worden find, ftelt ſich die Wahrheit des Spriu⸗ 
ches heraus: „Der Greiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach.“ 

Fünfter Lap. 

Allgemeine Auflöfung in einem Bauquet. Die Reben ſpiegeln den Geiſt des Re 
ſtes wieder, Nachdem fo viel Züge gethan worden And, daß faſt Alles darin begraben 
fiegt, erſcheint die lächelnde Figur Rafalero's und bildet ein briſlantes 

Schlußtableau. 

Was die übrigen Merkwürdigkeiten Philadeſphia's aubetrifft, ſo beſtehen ſie weni⸗ 
ger in jenem Gefängniſtgebäude, welches ſich unter dem Namen „pennſplvaniſches gel⸗ 
fenbang“ einer ziemlichen Bellebtheit bei Ihnen zu erfreiten haben fell, als in einem 
andern ähnlichen Inſtitut., das man Girard Gollege nennt, und Die Aufgabe bat, einigt 
bundert Watfen zu phblladelphiſchen Staalsbürgern herauzubilben. Der Gründer war 
ein Frangefe, der das nöthige Geld zur Herſtellung Des Inſtituts unter der VBedingung 
binterließ. Daß daſſelbe niemals von einem Geiſttichen heimgeſucht werden fellte. 6 


wabrſcheinlich tn Folge dieſer Bigentbäimlichfeit, Dap die Behörden Das Gebaude mil 
einer flarfen Maner umziehen laſſen. zb. Hagen. 
— 








Das vierte niederrheiniſche „Sängerfeſt“ 


fand am Atem, lOten, und 1UIten Auguſt Im Krefeld unter Leituug Der Herren aut 
direftoren Meinerfe aus Barınen uud Milbelm aus Krefeld ſtatt, und Hat hatſoͤch⸗ 
lich den Beweis geliefert, dap die Männergeſangfeſte Ach keineswegs übertebt babe 
wenn fle wie dieſes, jo gefettet werden. daß fie in künſtleriſcher Beziehnng wahr⸗ 
haften Genuß und wirkliche Befriedigung gewähren und wenn Dimeben der heſelllge 
und feſtliche Theil derſelben nicht vernachläfſigt wird. Kür Erſteres hatten die Die 
genten, für Yepteres hatte das feftordneude Komité in vollem Maxiıe geforaf- , 
wenugleich wir Die Leſer der Signale nicht mit Anfzäblang der üblichen re nlichteite" 
behelligen wollen, fe können wir doch nicht ünterlaſſen zur Ehre bes Feſtortes M 
wähnen, daſt die ſtädliſche Behörde ſich bei dieſem Feſte nicht allein activ betheilig 
ſendern ſogar an die Spitze deſſelben geſtellt hatte, daß die Bewohner durch auegefu⸗ 
und feltene Gaſtfreundlichkeit die fremden Sänger gu erfreuen und au ehren wußlen— cn 
daft die ſchöne feitlihe Stimmung während aller drei Tage noch durch Dad herr 
Wetter erhöht ward, Da für Ihr Blatt aber der muſikaliſche Theil von einigen! j 
tereffe fein wird, fo geben wir etwas näher Darauf ein. Die Zabhl der mitwlrteude 
Sanger belief ſich auf anuährend 700, während das Treheſter ans 50.00 Muffer! ch 
Rand. Die Leiſtnugen bes Chores waren im Allgemeinen vortrefflich, wozn hauptſã * 
Ber Umſtand beitragen mochte, daß der Kern deſſelben aus cirea 200 Anhelmiſch 
Sängeru beſſtand, welche geraume Zeit hindurch unter Herrn Muſikdirektor Bu 
Leitung vortrefflich ſtudirt Batten; übrigens darf auch den auswärtigen VRereinen 
arkührende Lob nicht verſagt werden, daß fie zum Gelingen des Bauzeit bad » 4 
beigetragen haben. Das Programm des erſten Tages war folgendermaßen ange hr 
Der übliche Gruß der beimifgen Sänger an die Gaͤſte, welcher von Karl helm 
giücklich, friſch und anſprecheud componirt war, diente gleichſam ats Prolog— Dan, 
gann die Duverture au. Anbigenie in Aulis“ von Sind, die Ausführung MM er tigt 
necke's Leitung, welcher den ganzen erften Theil dirigirte, war eine vortreffliche⸗ 
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Und fein nuancirte. Darauf folgte die bekannte, leider ſehr poeſteloſe und triblale 
bymne von Neitbardt „Mo iſt fo welt Me Schöpfung reicht?“ welche aber troß 
deſſen einen großen Eindruck auf Das Publikum machte; affein der impoſaute Klang 
dan Fon narfigen Männerſtimmen, unterftägt durch ein tüchtiges Orcheſter, war im 
tande felbft dem kritiſchen Fubhörer Kreude zu machen und ibn die Werthiviinfeit 
er Kompofitien vergefien zu laffen. Die Zolovorträge der eingehen Yiedertafet hier 
naͤher zu beſprechen, hiefe den Raum dieſer Blätter in unerlaubter Weiſe in Auſpruch 
nehmen, ca ſei unr in Kürze bemerkt, daß faſt ſämmtliche Liedertajeln eine tüchtige Aus— 
ldung verrietben, und durch ſchöne Stimmen, reine Intonation und gut nuancirten 
orttag glänzten. Leider könnte man in Betreff der Wabl der Lieder nur ſelten Lob 
Penden! Es fehften felbft die unerträglichen Brummitimmen wicht, und der „Heiratho— 
antrag.“ ein fogenaunter „Schwank“ von Heinrich Schäffer. vaßte unn vollends wirt 
N ein derartiges Reit: Programm. Wir vernehmen daß Die Dirigenten und das Feſi— 
omitd ſtatutengemäß feinen Ginflup anf De Wahl Der Solovorträge haben, welches 
Tim Antereffe der Aunſt anfriebtig bedanern, Den Schluß der erſten Abıbeitung 
biſdete Die Dithyrambe für Chor, Soli und Orcheſter pen Zutlus Rieß. Dies Werl 
Atbört jedenfalls au den treiflichiten, welche für Männerchor geichrieben find und ward 
it wahrhafter Begelſternng audgeräbrt, Ohne Iweifel bleibt die Ansführung dieſer Dithu— 
ambe eint der ſchönſten Erinnernngen für jeden Theilnehmer dieſes Feſtes. Ter zweite 
el des Coucertes begaun mit der Ouverture In E zu Fedelio ven Beetbeven, welcher 
ein Schöner, charakteriſtiſches Lied „Vor der Schlacht“ ven Wilhelin anſchloß. 
as ebenfo wie Die darauf folgende Kapelle von Krenper vorkreſflich geſungen 
Ude, Die letztere ward ſtürmiſch da vapo verlange. weſchem Wunſche der Gher bes 
teihwilligſ entſvrach; das Soloquartett ſowohl in diefem Liede wie auch in Den übri— 
Sachen, welche Solofaähzt enthlelten ward ven den Brüder Steinhans krefflich 
orgetragen. Deu Schluß des ganzen Kontertes bildete der herrliche Deppelchor aus 
edipng yon Mendeſsſohn „Ad wir ich, wo bald die Schaar.““ Den zweiten 
eſttag cröffnete Die Freiſchütz⸗ Ouverture. Eine ſchöne Abwechſelung brachten alsdaun 
e Arlen mit Chor aus „Kauft“ und aus der „Janberflöte,“ welche von den Herren 
bels und Remmer z vortrefflich geſungen wurden. Fine Some von Ed nel: 
be T für Doppelchor und Blasinſtrumente, ein wärdiges und wirfungsvelles Wert ſchloß 
n erſten Theif in impoſanter Weile. 
eo Die Duverture zu dem Kalteron’fchen Puitipiele , Tame Kebeld,“ von B,Reinede, 
OMliete Den zweiten Theil und wurde von dem Componiſten felbit dirigirt. Das Pu— 
he IM zoflte dieſer Aufführnng feinen beſonderen Beifall, der erſt danu endete, als Tas 
rt Drchefter dem ſtürmiſchen erlangen zu einen dreimaligen Tuſch Folge gab. In⸗ 
M wir Diefe Auszelchnuug bier hervorheben, erkeunen wir es überhaupt mit vielem 
nie an, daß Die Pelftungen des Orcheſters, ſowohl da, wo daſſelbe in Ten Tits 
Huren allein wirkte, als auch im frinen fÄnnmilichen Wegleitungen der Geſange ſich 
ET die allgemeine Zufrledenheit des Publikums erworben Int. 


&s folgten aladanın „Gebet vor der Schlacht‘ von Weber „Märuacht“ von 
uber, vom Geſammtchor recht gut ausgeführt, verr Göbbels erwarb ſich ers 
Fre urch den überaus gelungenen Vortrag der Arie aus Don Inan „Toränen vom 
. unde getrocknet“ den jubelnden Beifall des Publikums. Der unvermeidliche, aber 

ewig junge Bachus-Khor ans Autigone von Mendelsichn war die leßle Nun: 

es zweiten Feſtabends. 

Vor demſelben ſprach unfer Oberbürgermeiſter im Namen des ganzen, Publikums 

elden Dirigenten, den Herren K. Wilhelm und G. Reinecke für ihre muers 

© Ehätigkeit in Dem übernommenen ſchwierigen Gefchäfte der Kritung und eben 
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fo aflen Sängern für iſwe vielfachen Bemühungen nud Opfer ben herzlichſten Tauk aus, 
in den Die gauze Verſammlung in einem dreimaligen kräftigen Pebrbech mit einſtimmte. 

Der drilte Feſttag brachte noch Die Onverture zur „Veſtalin ven Spontini und 
zum „Vampur' von Marſchuer. Tann ertönten Die kräftigen vieder „Au das Va⸗ 
terland” ven Kreutzer mb „de Macht am bein” von Wilhelm, welches ſehtert 
hler am Niederrhein bereits volksthümlich geworden ür, und and in weiteren Kreiſen 
befannt zu werden verblenie, Herr Goͤbbels Fang albdauu Die „Mdelaide” von Veetboven 
und ein kleines, etwas zu unbedeutendes vied und erwerb ſich durch Den echt fünſtleri⸗ 
ſcheu, unaefchminften aber tiefgefüblien Vortrag derſelben den wärmflen Beifall, Def 
ebenfalld den Liedern für gemiſchten her ven Mentelsjehn. Wilbelm und Hiller in 
fiehem Grade zu Theil ward. Auch Ger Nemmerk erirente das Publikum in DE 
Arie aus Pautus „Gott ſei mir guädig“ noch einmal durch Den jeftenen Wohllaut fein! 
herrlichen Bapitimme. 

Hatten ſo ausgezeichnete Gefanges » Verträge Das Publikum ſchon bingeriſſen, fe 
verſtand es Herr MReinecke aus Barmer, welcher das Brefheveu'ſche Eschur-Gonce 
vortrug, nicht minder, daſſelbe Durch fein ansgezeichneted Chavierſpiel vonftindin au 
feſſein. In wicderkoften ſtürmiſchem Veifall uud piehrmatigem Tuſch ſprach ſich vie 
größte Anerkennung des Publikums für jo künſtleriſche Leitner ans, 

Jum Schluſſe des Fefeſtes ertönte Dann gndendelsſobn's allbekanntes Lieb Wer 
hat dich, dur ſchöner Wald’ und mit dieſen Klängen nabm ein Jeder gewiß une UM 
gern auch ven dieſtin ſchönen. wahrhaſt fellenen Feſte Abſchied. 

— — — — 
Scherzo 
här Das Pianeferte 
von 
Theodor Kirchner. 
Dy 8. fir. 15 War. 
erlag ven 3. Nieter-Bierermann Tu Mintertbur. 





24145353 - . . J 3 e 
Ga if immer inlereſſant, eier ompoſitien vom Kirchner au begegnen. weit er Ye 


elgeuthümliche müſkaliſche Ratur iſt nd Diefe ſpeciell mit dem üKTavier ineinander Ih 
wachten ſcheint. Jener Ninftand macht, daß Kirchner Der Menge nicht ſogleich wert — 
fich ijt; man nun ſich ibm von vornherein foumpalbiſch nähern nud — mau Daft * 
dere man wird nach gutem Einüben ſeiner Ztüde Diefelben lieben, felalid} ſich ſel 
fereichern. Viellricht wird auch in Kirchner jetßjt ein an wünſcheuder Iug das —* 
ſtändniß vermittelnden Entgegenkoömmens finden, Seine Muſitk bat etwas RA 
lüctines, Imvromptuartiges. Es ift aber eigen, dah, man Derartige Seite 
ach impromptumäßig a vista Spielen und licht bedächtig „einüben“ mil — mat d 
aber zum Beritintuih nöthig iſt. pers 
Dies Scherzo an ſich betrachtet, if ein wahres „gebereues“ Plbautaſiegewaͤcht. —* 
vorgeſchoſſet wie — num, wie Der Onutor eben bervortuſchleſen vflegt. Dieſer iR nat 
Ztüces ſchopferiſcher Runfes or bat es zu denken kaum anaefeßt und jiehe da, MR non 
and ſchon bie zündende Yınle. . . 08 blitzt und pufft beach auf und fabrt fm "im 
kingelmden Keneritrabl durch die frappant, geformten Mlsytbmen, ein befler Scheiu 
tler Farbenwechſel md — — ang It's! , ih 
Kir maſſen nuſerm humoriſtiſchen Mufitvoretechwifer aber nachſagen: DAB * den 


das Pulver felbit erfunden bat. Schumann dit nicht To febr dabei lbetheiligt. 8 raul 
Anfcbein haben mag; er iſt es vielleicht infofern, ats bei Shnutann wieder Se 
and &. X. 9. Hoffmann betbeiligt And: wir meinen wänfüh, fie Alle ſind db fagt 
und deffelben Glementes. Ob der eine Fiſch größer und der andere Peiner N ger 
noch nicht, daß Diefer von jenem direct abſtamnſe. Doch genug! wir baben var 

bezeichnet, Feuer und Mailer dafür in Bewegung gefept — wenn das wicht hilf entcher 


Bir foren nur ned, daß wir voinichen,, gute nud feirttnahalige Klaviert zemde 
möchten e8 fplefen, filfiig wie Fifh-bewimmeltes Waſſer und feurig wie eine FE. 


Pulvermine. 
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Dur und Moll. 


2, * Leipzig. Kirchenmuſik. Am 15, Nugnſt Nachmittag halb 2 Uhr in der 
Thomastirche Ptotetie: „Mitten wir im Yeben ad,” von Mendeisſobhn. „Nun Herr. 
weß ſoll ich," von Hauptiranu. — Um 16, Ang. früh 8 Uber in der Rieolatfirdge: „Tu 
dirte Jarael,” Ser md sberal ven J. S. Bad, 


X Perr Öoneraf-Intendantvron Hälfſen beabitchtigt eine Inſammeufunft 
ter dentſchen Bülnenwerftände in Leipzig ge veranſtatten, um dem verberttichen und 
widrigen Treiben der Meinen Theateragenten eine Zchranfe zu ſeßzen. da derarligen 
Neſchäften Follen von Zeiten Dev weremigten Bühuenvorſtände ſertaun unr Die Ferren 
Anti und Diichaclfen in Berlin, Helding in Wien, Rölbel in Leipzig, Hartenfels and 
Sachſe's Rachſolger in Hamburg ermächtiät werden. Wer das ſchämlofe Treiben auf 
leſem Gebjete kennt, wird fich gewiß mir dieſer Vlnfveget unr sinveritanden eillärin, 


Ju Darmſtadt wird die Auffülrrung einer Over vorbereitet, deren Znfet für die 
nſikaliſche eitalinug überraschen muß: „Hamlet“. ven Stadtfeld cemponirt. Der— 
ibe. ans RNaffan gebirtig. bildete ſich Im Genferpaterinm au Brüffel, vermrchte trotz 
ints Talentet eine Auffübrung dieſes Werkes tiber au erwirfen und ſtarb früh, ein 

Pfer angeſtrengter Studien und wenig glücklicher Verhäftuifſe. Die Vartitur der Oper 
urde vier Jahre van ſeinen GGlänbigern'mit Veſchlag belegt. 


w * Fräulein Bauline Marc, früher Mitglied der Königl. Over in Verkin, 
eſche zulezt mehrere Jahre in Darmſftadt lebte, hat fich jetzt in Jilm angefanft. wird 
M Theater gaug entſagen amd ſich mit dem württwbergiſchen Hanptmanun Ztainer 

derhetraͤthen 


Wirk Felit Grodefroid, Harfenſpicler des Königs Der Belgier, cancertivi gegen 
aͤrtig iu deu rheinifchen Bädern. 


Ri # Gar Gzerny's unbekannte Verwandte baben ſich bald gefunden. fe leben In 
urg, nud Formen die ihnen vermachten 20,000 8ulden ſebr gut brauchen, da zwei 
Harfenſpiel, drei faſt vom Tagelshu leben. 


ER * Gere Auerbach vom Heftheater in Wien eröffnete in Hamburg mit dem 
—8 ſein anf ein EEngagement abzielendes Gaſtſpiel und machte einen günſtigen 
uck 


wa * Frauleiun Bürv üt in voriger Node in Doberan als Antine in der „Nacht⸗ 
udlerin aufgetreten und bat durch ibre geichmadrelle Kunſtfertigkeit enthuſiasmirt. 


ef * NRNa chdrückliches. Auf Autrag der Staats-Anwaltſchaft und in Kolne des 
chluſſes der Murböfanmer des königlichen Stadtgerichtes. d. dl, Berlin, G. Juli 1897, 
En it Beſchlaguahme des bei V. Delle in Welreuliatel erſchienenen Nachdruds der 8, 
ber von Weber'ſchen Glapier-Kompoſitionen, wihhe den Titel führen: „&. M. von We— 

lavierstsontpofitionen, erite rechtnaßige Mejammtrdhitegabe, revidirt und cerrigirt 
9. W. Etptge", im volhtändigen Bande und in einzelnen Heften, 7,0. 10— 16, 
in Pe welche rerbtmäßigen Gigenthum Der Schleñnger'ſchen Buch- und Muüfhandluug 
nabu ſind. der röniglichen Poligei⸗ Behborde aufgegeben werden. und, iit Die Sejchlag: 
tr er Bein Buchbändler Marſens vorgefundenen Isxenplare im veihtindigen Bande 
der an den qu. einzelnen Serten erfelgt. Im Königreich Sachſen war Die Befchlagnahute 
beber ſuten Machdrudts-Ausgabe bereits durch Deiret vom 29. März d. J erfelgt. 


von 


Pr * Ju Paris in der green Over bat ein Baſüſt Seſſelberg als Jacharigs im 
vun Pheten“ debütirt, man heift, Daft erwas aus ihm werden Fam, verlänfig beiibt er 


u he a. . A en nn 
Feine ſehr tiefe Tieſe. Herr Seſſelberg IE sin geborenen Berlin, 
** Vienrteumps wird ſich am 20, Aug. nach Amerika einſchiffen. 


Rofiint bat fich in die Schweiz „gehſichtet,“ um. wie er ſagt, der Muſik und 


den * 
Muñern zu entflichtn— 


Yen „= panien bat einen feiner trefflichten Muſiker pertoren. Dev Kemrouiſt Den 
Maria de Keart it in Madrid geſtorben. 
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* Wieſder Türke Belfini’s „Norma“ auffaßt. Gin engliſcher Sf 
sier bat kürzlich ‚Noma* im Gonftantinvpel gehört und veriichert, die Mufeimännel 
feien entzüdt tarüber geweſen. Da diefelben nun aber die italienijche Sprache m 
verjtehen und Daber Die Handlung nur nadı dem Augenſchein benrtbeilen, fo würde nach 
den Mittheilungen jeurs Engländers Das Sujet der Tper in der Auffaſſuug der Dam 
nen etwa Telgendermaßen ſich geitalten: 68 war einſt ein großer und weifer Zutat, 
der hatte eiten Harem vofl der auegezeicnetften Schönheiten. Gins feitter liebiten Kraut 
war Norm. Bier Dinge vereinigten fid in ihr, um Das Serz ihres Gebieters zu er 
feln: das Licht der Stirne, Die Nacht des Haares. de Roſe der Wangen md Die Ber 
fen des Läichelnten Mundes. Ihre Geſtalt hatte jene Fülle und Ausdehnung der A 
men, welche das Herz des Gläubigen mit Frende und Bebagen erfüllt, Der mädhlat 
Sultan lebte fie aber anch, wie man ein Pferd ven Der gdelften Abfunft und voll vor 
frefflicher Eigenſchaften liebt. Da wußte ſich ein junger Frauke Gingang in den Ha⸗ 
rem zu verſchaffen md Die Wachſamkein der Aufſeher zu fänſchen. Gr jah Nena Bu 
fig, und ibr Herz fiel von ihrem Gebieter ab, um ſich keidenichaftlich an den ng 
bigen zn hängen, Ein Selave, den die ſchöne Forma beitady, haif toren bei ihren bel 
lichen Julammenfünften. So fam Ever (fo bie der junge Frauke) Jahre laug in 
Harem, vrhue daß Der weiſe und gerechte Sultan etwas davon abute. Es befand 
aber eine fehr junge Stlavin mit Namen Adalgiie in dem Harem. Die fah einſt der 
Frauke unverſchleier! amd entbrauute für ſie im gleich heißer Liebt wie für Norn, de 
Adalgiſe war ſchön wie der Mond, nnd ibre Echönbeit leuchtete jo blendend, DAB Be 
aller Denichen Verſtand vaubte, obgleich fie noch mager und ſchlauk wie eine vüſchtur 
war. Nadıden fie einigemale den jungen Frauken geſeben umd er ibr Beweiſe ſeiun 
heftigen Liebe gegeben hatte, geſtand ſie einſt ihrer Freundin Norm ihr ſtrafbares 
haltniſ und bat dieſelbe um ihren Beiltaud, damit fie öfter det Geliebten ſehen foͤnnt 
Denn,“ ſagte fie, „beite Flammen durchglühen mein Inneres, hoͤlliſche Pein mar 
mein Herz; wenn er kommt, kann mein Blick ſich nicht von {hm trennen, und wenn — 
ſcheidet. Fam ich nie den ſchönen Anblick vergeſſen, den er mir gewährte, Verrathe mi , 
nicht nud hilf mir, Norma, meine Zedle!" Horma antwortele: „Adalgiſe, meine 8 
ker, was Du mir Da fait, wandert mich nicht, dem ich weiß, wie geſährlich jene‘ r it 
tea. ind. Auch ich kenne einen jungen Franken und liebe ibn, obglelch er in jepter A , 
weniger meine Nähe ſucht, als ſouſt. So lange ich lebe, wird fein Audenfen nich ir 
ldſchen. Weun ich ihn imarmte, war ſein Geſicht mie Der heranbrechende Morgen 
wiren ſo innig vereint wie helle Locken um zarte Wangen. Ich drückte feine Wang 
zuſammen wie der Kanfmann feine Waare, als wären fie ein Goldſtũück iu der an 
eines armen Geigbaffes, Siehe die Kinder im Harem, welde mich Mutter nenuen. ſ 
feine Kinder!“ Wis Norma dies &eitändnin Adalgiſen gemacht hatte, marke 

die Frauen, weinten fange, beredeten fich Dan, wie ie mir ihren Geliebten AUS ven 
Harem entrlichen Könnten, und warden um fo fester in ihrem verbrechertjeben Vorh ine 
bejtärft, ale ſich fpäter fand, dajı beide denſelben Maun liebten, wodurch eine wen ke 
Einfachheit in die Kutführung aus Dem Serail gekommen wäre. Aber zu ale 
nicht beide Frauen mitnehmen, ſondern mr Die jüngere, Unterdeſſen war den 
tan Das Verbrechen ſeiner Franen verratben worden, nnd Da er ein weifer and AT in 
Serricher war, jo ließ er vlöplich alle jeftnebmen, als fe am wenigiten daran P yınd 
und mit Strifen zufammenbinden, Adalgiſe und Korma wurden In Erde genäht p 
in das Meer verienft, wie es der Prophet vorichreibt; mebrere ſchuldige Selaven ont 
den gepfählt, ud Dem jungen Franken Sever, obhgleich er Gonſul eder Genfulattd 
einer ungläubigen Srogmadt war, lieſi ber Zullan den Kopf abſchlagen, WE digen 
Ren Sarem rined Mufelmannes zu betreten gewagt batte, „Möge es allen unglaͤu 
Sunden ſo geben, welche den Kindern ded Propheten in den Bart ſpucken!“ 


Signalfaften. 


M. in 6. Winfhen Sie den Danf an ſich ſelbſt unter Die Antuͤndignuge 
genemmen zu haben? 
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—8 haben im lehten Briefe die Kraft einer „tiefen* Einathunng und einer 
len“ Ausalhmung angegeben, Die Beiwörter zeigen an, daß es ſich wicht um 
egewöhnliche Ukhmu ug handelte, ſoudern daß die höch ſte Kraft gemeſſen wurde. 
Unfere freundlichen Yeler werden bereite benterfi baben, daß der Vorgang Des Abs 
‘ feineswegs io einfach iſt. ala mau ſich dies im gemöbulichen Leben voritelt. Woll⸗ 
—8 die von der Wiſſenſchaft entdeckten Thalſachen nur einigermaßen ausführlich 
Reben, jo bepärften wir mindeſtens Des zebnſachen Raumes, Nur Giniges aus 
Kafern Aanifcen Theile des Athmungsvroceſſes wollen wir uch hervorheben, da es für 
wet von größter Wichtigkeit iſt. 
—R Riemals wird die in der Lunge enthaltene Luft vohltändig ante 
de von, fondern ein Theil derjelben bleibt immer zurück. TDeffuet man nach ben 
* r Bruſt eined Thleres oder eines Menſcheu, ſo wird RT wienale die vnuge 
8 a Mändig zuſammengezogen ſinden, ſoudern immer iſt te Ben eine gewiſſen Menge 
Rapp Ubgedehut; weil dieje Furl tnmer nd au allen dert beim Ausalhnlen im Mike 
® bleibt, hat man ibr den Namen „vüsgtändige Luft“ angeben. 
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2. Wenn wir für gewöhnlich uns unbewußt athmen, fo führen wir bied zit 
einer mittleren, wicht allzu bedentenden Kraft aus, gerade wie wir 
Geben oder bet jeder anderen Bewegung für gewöhnlich nicht bie höchſte Kraft, de⸗ 
ven unſere Muskeln fähig find, anmenden, ſendern nur eine mittlere und gerade ’ 
queme und nicht auſtreugende. Desbaib athmen wir für gewöhnlich and) nicht ON 
fändig aus (bi8 zu dem Punkte, wo nur noch Die rñckſtändige Luft“ übrig wůrt 
ſondern laſſen den Bruſikorb nur jo weit zuſammenſinken. ala es uns eben bequem u 
angenehm iſt. Dieſe Menge Luft num, welche auſter der „rüritindigen Luft“ m 
dem Ausathmen uoch in der Lunge verbleibt, nennt man die „Jurüfbehaltene gu 
weil es von unferer Wilführ abhängt, ob wir fe in der Lunge behalten wollen © 
nicht. — Jeder kann ſich von der Wahrhelt dieſer Worte überzengen, wenn er nach eir 
gewöhnlichen ruhigen Auſsathmung Me Bruſt noch mehr vereugt, indem er mit einige! 
Anitrenygung Schnell ausathmet. Die danu hevorgeftopene Luft iſt eben Die „zurd 
haltene.” 


3. Als dritte Fufimenge if die „gewöhnliche Atbmungsluft” zu nennelt, 
d, h. jene Luft, welche beim gewöhnlichen unbewußten Athmen eingeathmet und wie 
derum auägentbmet wird. — Sie bildet mar einen klelnen Theil derjenigen kul 
weiche unſere Brust zu fallen vermag; denn: die Menge einer „gewöhnlichen“ mitt N ı 
Athmungslufſt verbätt fh zur Menge der „zurückbehaltenen und rũckſtäudigen“ = 1° I 
Mit jeder gewöhnlichen unbewußten Athmung führen wir alſo noch nicht etumal 
vierten Theil neuer Luft zu der ſchon in Der Lunge enthaltenen ein. Die neue ei 
geathmete Luft miſcht ſich innerhalb ver Lunge mit ber zurückbehaltenen, und von 
fer Miſchung erhält das Blut durch Die Wände ber Blutgefäſſe hindurch den ihm nditl 
gen Sauerſtoff. Dieſe Ginrichtung hat den Bortheil, dag wir Immer aleichmaͤßis 
wärmte und gleichmäßig ſenchte Luft tn unſerer Vunge haben. Ste fhügt alfo 
Luftwege vor Erkältungen. 





4. Kür gewöbnlich atbmen wir nicht ſo kitf ein, als unſere Bruſtorgaue ditd N 
lauben. Nur dann und wanı fühlen wir vermehrtes Brdürfniß nach reiner Luft, e 
Dies nöthigt ums au einer tiefen Ginathmung. Tiefe iſt es, welche gu Den drei ef 
mengen. die wir bereits fennen gelernt haben, noch eine vierte von nicht mibetrãchtun 
Größe hinzufübrt, welche man mit dem Namen der „Ergaüuzungsluft? begeldb# 
weil fie Die für unſer Athembedärfniß nicht Immer gang geniyende Athmungelu 
gänzt. — Immer daun macht fh das Bedürfniß nad Der „Begängungsinft” (ode! oa 
dem tiefen Ginathmen) bemerklich, wenn Die gewöhnliche Menge Sauerſtoff DAT * 
nicht mehr genügt; alſo wenn wir in unreiner, allzu beißer Luft uns befinden and 
menn Starke Auſtreugungen unferer Muskeln eine ungewöhnliche Menge des Sten® * 
dem fie beileben, chemiſch verändert haben, wie z. B. beim Treppenſteigen, beim Lan! 
beim Heben ſchwerer Laſten, — oder endlich wenn von deu Verdauungeorganen au er⸗ 
Blute jo viel kohleuftoffhaltige Nahrungsmittel zugeführt werden And, daß Al ihrer inet 
brenmung und Verarbeitung im Blute mehr Sauerſtoff uöthig iſt, wie 3. v. nach 4 
reichlichen Mahlzeit. eder nach Genuß eines berauſchenden, d. h. alkoholbaltigen no 
tränfs, immer daun ſind Die Athemzüge vergrößert, bänfig werben fle der 2 per 
vermehrt, und ey dritt das Bedürfniß nad tiefen Einalhmen, das Bebürfuip MA 


Ergänzungéluft ein. 


n 

Wohl zu bemerken iſt hierbei, daß für den gefunden Men den, wie and u 

Beifpieten hervorgeht, nur eine chemiſche Beränderung in der gewohnten miſchurg 

Blutes das tiefe Finathmen hervorruft. Beim Mufiter iſt es umgekehrt! yal 
und Rlifer möffen tief eimathmen. Ihred Berufes wegen, none ale 


! 
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Seife Bedürfuiß ihres Organienins zu Fümmern. In Aulge deſſen führen ſie in 
dre Lungen mehr Sauerſtoff ein, als nöthig it, — und das Endreſultat dieſes Mip: 
Verhäftnifice iſt entweder Abmagerung oder größeres Bedürfuiß nach Speiſe im Als 
FeMeinen, und nad kohleuſtoffhaltigen Nahrungsmitteln BB, Fetth im 
elondern. Ich kenne Sänger und Blaäfer, welche große Stuͤcke rober Butter mit eben 
en Behagen verzehren können, mit welchem ber &röntänder und Eskimo ein Schaale 
dran genießt; beide aus gleihen Urſachen. Der Gafimo erhält im feiner fallen Luft 
® ebenfo übermähtge Menge Sauerjtoff durch feine Athmungsorgaue, als jene Mufis 
t beim Ttefatbmen, zu welchen fie ibr Beruf nöthigt. 


Folgen die mit den ungen arbeitenden Mufiter dieſem naturgemäßen Drang 
ach ungewöhnlich viel Speiſe nicht, oder vermögen fie denſelben nicht in Der augege— 
I Weiſe richtig zu befriedigen, eſſen ſie z. B. zu greße Quantitäten grüner bene 

Kartoffeln, weiche nicht im Stande find, ihnen Die entivrechende Menge kohlenſtoff⸗ 

(iger Nährſtoffe zu liefern, fo magern fie ab, werben Schnell kraftlos nud gehen einem 
hieitigen Grelſenalter entgegen. 


BE Magen iſt ein ungeftänter Mahner, er will fein Recht haben, und fuͤhlt ed 

der gut, vb er nur „gefüllt“ wurde durch die Mabhlzeit, und eb die Juſammeuſe zung 
letteren den „Ernährungsbedürfniiien® nicht entſprach. Jſt dies Der Fall, ſo er 

we er fih am Ende der Mahlzeit noch nicht für völlig befriedigt; es wird daber bei 

a Nenter Auswahl der Zpeifen eine arößere Sina neität,derfetben genoſſen. 
bei richtiger Auswahl nöthig wäre, und die üblen Folgen geben fh in übermäßi⸗ 

ẽ Anſtrenguug der Verdaunngsorgane und in Den durch dieſe entitandenen mancherlei 
ungen und Krankheiten Fund. 


—8* nicht wenigen Blaſern und Sängern baben wir Diefre Verhaͤlltniß in Beige der 
lieſe tigen Nahrungswahl gefunden. — Die aftoholhaltigen Getranke (Bier und Rein) 
ann dem Sörper eine beträchtlihe Menge Kohlenſtoffverbiudungen, „leihen Daher den 
b gel derfeiben in den Speiſen einigermaßen aus. Ju dieſem Umſitande findet Der 
r tliche „Durſt“ mancher praftifchen Muſiker ſeine Entſchuldigung! Er bat ja, wie 
* deſthen Haben, gute chemifche Brände, und die Winter find nicht Trinfer aus 
Kung, fendern zechen nad chemiſchen Grundſätzen. — Sie baben das drin⸗ 
Bedärfnig nach kohlenſtofſiger Nahruug und rufen Daber wie Waflenftein: 
„Zeigt einen Weg mie on and biefem Drang, 
Aulfreihe Machte! Einen ſolchen zeigt mir an, 
Ken ich vermag zu geben.” 


u 
ab fee — die „oilfreichen Mächte Taten ſich wirklich erbitten, — — 


ken Außer den chemiſchen Einwirkungen mũſſen wir sed der mechaniſchen geben: 
whlig Der Widerſtaud, welchen das Ansiteien der Luft nach vor möogegangkher 
ba Hefer Einathmunng beim Zingen und Blaſen anf das Yungengemebe aueäht, 
d ie feiniten Lungenzellen, ſowie Die feinern Aeſtchen der Luftröhre, welche ſich in 
ungen verzweigen, übermäßig aus. Allmaͤhlig wird hierdurch die Gla ſticität 
4 unge erſt vermindert, daun faſt gaug aufgehoben, ed tritt Erſchlaffn ng und 

echtere Ernährun gder Lunge ein, welche ven nun an eine größere Menge tück— 
* Luft enthält, als im gefunden Juſtande. In Fotgst deſſen wird mit der Gins 
Kur, A eine geringere Meuge Alhemluft in die Lunge eingeführt, und dies bewirkt 
R migteit, ſowie jene mit Huffen verbundene Athemnotb, weldye als 

Ma“ allgemein bekannt iſt. Alle Katarrbe, welche durch zufäßtge Erkältung bewirkt 

en. danern nun viel fänger au und ſind quälender, weil die größere In Den Lungen 
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enthaftene Luftmenge dem vom Katarrh herrührenden Schleim feine Fenchtigkeit ende 
zieht, ihm gäbe und klebrig macht, nur nach aubaltenden und auſtrengendem PM’ 
ften fan er andgeworfen werden. 


Außerdem dauern die Katarrhe länger an amd dehuen ſich häuſig anch auf Euttrößte 
und Kehlkopf aus, fo Daß fie hartnädige Heiferfeit Berworrufen, 


Fudlih fönnen durch die Anftrengung beim Singen und Blafen ſelbſt, abe in 
Felge aſthmatiſcher Huſtenanfälle Meine Blutgefäſſe in den Lungen zerreißen, welche 
nur ſchwachen Blufbuſten, bald and, wie die angegebenen Beiſpiele lehrten, jebenf‘ 
zefäbrlihe Blutftäirge hervorrufen, 


Die Urſache der ſämmtlichen „Bewerbäfrantheiten? der Sänger und Biäfer nad \ 
alfe in dem übertrieben tiefen Finatbmnungen nud vollen Ansatbmunge? } 
au ſuchen, zu benen ſie ihr Beruf nöthigt. 


— — 





Muſikaliſche Briefe aus Paris. | 
15. | 


Tenfen Sie fich mein lieber Freund, Die Pipe, Die nd während Diefes Sommer 
beimgeſucht, iſt ſo groß, daß in unferem arten in Et. Clond viele Sunderte zeigt" 
au füdficher Reife gelangt ſind, während er fonft nur Mätter brachte. Diefe abet n 
in Fraukreich von gar feinem Ruben, weil fa bier bekanutlich das Feigenblatt gel 
Birtifhen Miſſton entfegt und durch ein Nebenblatt erſetzt iſt. Wie fü das gekomm 
weiß ich nicht, mag es auch nicht unterſuchen, ich habe ber Hitze blog erwähnt. meil he 
mir afa Feigenblatt für meine Nachläffigfeit dienen ſell. Tiefe Hitze erffärt Alles u⸗ 
vor Allem die Greigninlofigfeit der letzten Wochen. Die Kuuft und die Künſtler 
anf Meifen und die Parlfer auch — die Gilfncklichen. Es hat fh ein Suitem des 8 
genfeitigen Austauſches mit andern Nationen eingebürgert, Bei dem wir zumetfen 
wine. 


. a . Ir 
Ah denke dabei am den Leipziger Goncertmeifter, Der nus auf einige Tante it 


nem Befuche erfreut und bler in der muſikaliſchen Weit allgemeines Intereſſe erwe 
Wie fehr Diefer Künstler bier gefiel, Dane wird er ſich wohl ſelbſt am beiten dur 
Aufnahme überzengt baten, die ihm Bier au Theil geworden iſt. Die Frauzoſen 
ziemlich monoton in ihren Fomplimenten und das höchſte, wag lie einem Frewden ne 
zuſagen willen. if}, daß er geiftreich fei wie ein Franzuſe. Non David hörte ich d 
überall wiederholen, allein die Rrangefen waren beſchelden genng hinzuzufügen: ma 
est musicien comme un Allemand. Dos Aufſeben. das er in den wenigen Kre eh. ve 
weichen er fich hören ließ, erregt bat, wird Den verdienſtvollen Mann, feine — 
bier beiten es. beſtimmen, auch bald ver einem größeren Kreiſe auſzutreten. Fine je 
Erſcheinung könnte nur befruchtend auf Die biefigen muſtkaliſchen Juſtäͤude wirlen— al⸗ 
ſeit einigen Jahren ton einem ernſtern Streben zeugen. Mögen dieſe Zellen zur ir 
digen Mieperfebr des maderen Künſtlers beitragen, ich bin des Erfolges nad allen A 


tungen bin gewiß. 

Daß Menerbeer nach feinem jährlichen Badeanſenthalte ung mit feinen Beſnche v. 
ehrt bat, iſt eben fo felbitredend, als daf der „Rordſtern“ wieder anf dem ne 
Opera comique prangt. Der jährlichen Zeitingsenten von der endlichen Auffubr 
der „Afrikanerin“ gebenke ich gar nicht. Dieſes Jahr haben bie Verhelßungen 
Freunde des berühmten Maeſtro Junge gemacht, und man verſpricht und aberdie 
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Eine komiſche Oper. Ja es heißt, daß letztere wirklich ſchon nächſten Winter zur Ant 
brung kommen ſoll, aber aufrichtig geftanden, ich glaube nicht daran. Ich mwühte ein 

Recept für den Herrn Vaez, das dieſen unfehlbar in den Veſik der „Afrikaneriu“s brächte. 
F brauchte bios zu verſtehen au geben, daſt er eine nene Tper von Roffini in Händen 
abe, und Das mit fieben Schlöſſern verichloffene Portefenille wärde ſich wie mit einem 
auberſchlage öffnen. Sonſt wird die Groberung dieſer Afritanerin ſchwerer fallen, als 
t Eroberung von Afrika ſelbſt. 


In Grmangelung einer Meverbeer'ſchen Dyer verkröſtet Die Academie imperiale 
fd mit einer neuen Tper von Berdi, der „„Magivienne‘‘ von Halevn und der ſchou fo 
eft angefündigten Repriie von Auber's „Uheval de bronze*‘, die mit kaiſerlichen Bals 
Ikten gehörig verſetzt, dad Repertolr für den nächſten Winter ansmacen ſollen. 


— nt 


Die komiſche Dper hat die Wiederanffihrung von Grefry's „Zemire and Azor“ im 
inne, Die „Sinleia® von Ambroiſe übomas wird ebenfalls einſindirt, und unſer Stock⸗ 
baufen, der in Folge feines beifpiellofen Erfolges in der „[ete du village voisin“ euer: 
Inga auf drei Jabre engagirt iſt (nit 12000, 15000 und 28000 Ar. Gehalt), wird Das 
rin zum erften Male in der Oper eines Jeitgenoſſen vor Dem franzöſiſchen Publicnm 
erſcheinen. 


Sonſt Hört man nichts von den Abſichten des Herrn Perriu und ed bliebe alle ge 
ng Raum für ein neues Werk von Meyerbeer. 


Das lyriſche Theater wird im nächſten Monate feine Vorftellungen mit Meber'e 
Curvanthe⸗ beginnen. Die Muſik ſoll obne Verändernug, oder doch beinabe ohne Weg 
Aftıng aufgeführt werden, aber es iſt ihr ein gang nener Text, unterfeygt werden. In 
ge eiter Unpäßlichkeit der Orcheſterdireetors Deloffre hat der vortheilbaft bekaunte 

ompofiteur Charſes Gounod die Leitung dieſer Over Äbernemmen, Herr Gonnod wird 
ler auf dieſem Theater auch eine Femifihe Orer dem Publicum verführen. Wir 
fr höre, bat er die Hoffnung, bei feiner Gompoſition Die Banaliläten der modernen 
im Höfifchen komiſchen Oper zu vermeiden. 6 ſoll une freuen, weun ed gelingt, Denn 
gemeinen, ja mit wenigen Ausnahmen, ſtimme ich den Ausſpruche eines geiſt⸗ 
ollen Mufifere bei. der von den komiſchen Tpern von bente fagt: c'est une musique 
I Manvaise vie, Clapiſſon bat für Madame Mielan eine neue Oper geſchrieben. aber 
u will Hoffen, feine neue Zundennette, Auch Limnander, ber bei der großen Dre 
H Mehr anfommen kann, hält für das fortiche Tbenter eine Dper in Bertitſchaft, 
he Seribe den Text gefchrieben bat. In ber Presse Theätrale ſebt ich, daß 
demfelben Theater vom Grafen Bamille Durntte eine komiſche Oper vorbereitet 
welche den Titel „Die Beige ren Kremoug“ tnbst, 


nu Das itaftenifche Theater wird mehrere bier neh nicht achörte Orern von Berdi 

wie man fid; erzäbit, and die „Marika“ von Klotow dem biefigen Publicum vor 

ten. Gere Galgado hat verfhiedene nene Sängerinnen engagirt, uuter antern bie 

k vi bil, welche diefes Jahr in Wien geſungen bat, Auch Lablache iſt engagirt, Pa 
⸗ Aerzte boffen, er werde ſich gang von ſeiner Krankbeit erholen. 


— — — 


N Tap Roffint einige Melodien und ein Nocturne für Jagdhern, das FT Vivier ge 
Mei, compenirt bat, qlanbe ich Ihnen ſchon misgribeilt au haben. 


' f cum ich Ihnen Schließlich berichte, dan Zterbeu Heller ned unfichtbarer gewerden 
Dan, gewöhnlich. jo babe ih Ihnen Alles gemelder, was an jagen iſt. Diele Ieptere 
| —* iſt Für die Kunſt wide gleichzültig, Da Hellers veriodiſche Anfihtbarfeit der 
orbote neuer Compoſſtionen it. Diefer Kompofitear bleibt nie fo wiel zu Hauſe, 

wenn er muftalifhe Spaziergänge ſchreibt. 4. Suttuer. 


LI. 
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Dur und Moll. 


* Yeipaig. Die Over hat nach einer Nelnen angenehmen anfe verfucht ein 
Lebenszeichen von ſich zu geben, es iſt ihr aber nicht gelungen, fie brachte es nur 
zur Ankündigung des „Fra Diavolo“, Die Aufführung aber unterblieb. 


Kirhenmufit, Am 22, Aug. Nachmittag halb 2 hr in der Thonmöficche Re 
tete: „Wachet auf. ruft uns Die Stimme,” von Kittan. „Domine, Dominus noster, 
von Drobiih. Am 23. Aug. üb 8 Uhr: „Preis ſei dir Gott,“ Summe von Poyarl- 


..%# Bledbaben, 22. Aufanſt. Die Saiſon iſt noch imnter tm Benith, und & 
febit uns am allerwenigiten an Gonrerten, Rachdem Dad, Kambardi, der Bariton Et, 
und die Harmonicon-Debain- Spielerin (sic!) Lyon zuerſt allein conertirt hatten, fehler? 
jen ſich ihrer zweiten Production noch Mad. Borgheſe nnd Fräufein von Berde (aut 
Berlin) an. Herr Bottefint. auf der Alice als Paganiui de la Lontrabasse und 00- 
lebre compositeur etc. augefindigt, tonsertirte gemeinfchaftlic mit Mad, Kiorentiß 
und Herru Gulgtirlmi Bariton.) Der Hartenift Gobefroid war afjochrt mit Map. Gel 
tarind, der Violiuiſtin Bordet uud dem ” iten Orlaudi. Zur Zeit befinden lic Gugent 
von Sonvper (Hariten) und Herr Baner (Schöfer Ligzt's) bier, um ſich bören Au hal 
fen; beide haben in Naubelm, Homburg und Baden-Baden bereits mit ſehr viel Giro 
consertirt. Apollinaire von Sontsfu bat auch bereit feinen Avis erlaſſen. Bei ſoſchen 
Andrange geſchleht ce wohl milunter, daß einzelne Erſcheinungen gar nicht in unſers 
(Belichtsfreis gerüdt werden fünnen. So bedanerten wir namentlich bei Fräufein Jennb 
Meyer aus Berlin und dem Pianiſten Sans Seeling aus Prag lebhaft, Dalı und IT 
veiſtungen vorenthalten bleiben nußten.  Peptereu hat Referent privatim gehört und A 
ihm einen fehr tüchtigen Pianiſten und feinen Mufifer gefunden, Wir hätten fohin ger 
auf einige Borfteflungen in ber natürlichen Magie verzichtet, Damit genannte Talente 
den Bubllcum Härten vorgeführt werden können. Vieurtemps und Jaell And hier ohne 
Goncertabfihten durchgereift. Bei dem Stande der Fur, der ein fehr günſtiger genaf 
werden faun, dürften ſich bie Concerte webl noch in ben September binauß eritre en 
— Bas die Befucher des Theaters aufangte, ſo batten fich dieſelben läugſt auf dad 4 
gekündigte Gaſiſpiel Niemans gefreut. In deifen Gefolge auch die Wagner ſchen pe 
wieder einen glorreichen Einzug gefeiert haben wärden. Der berühmte Heldentenor fangt* 
and wirklich au, aber nur in der Abficht, feinen Gontract mit der Intendaus 44 ef. 
3 ſcheinen ihn vorab Geſundheiterücküchten hierzu bewogen zu haben, und alles I 
den von Seiten Der zublreichen Freunde des Zängers, Referent inbegriffeu, vermene 
wicht, demſelben einen andern Entſchlug nbzuringen. Für den Moment bot in ander 
Richtung das Gaſtſpiel von Fräulein Seebad Der Bühne einigen Erſatz. Das HT . 
tende Talent diejer Künftlerin_ läßt wur eine organticere Durchdringung der Totafl * 
ibrer Daritellungsobjeite wünjchen, erreate aber auch fo Das größte Intereſſe. ubefler 
fheint die Jutendanz doch das Beblrfuiß eines bedentenden Baftes in der Oper für * 
ſehr dringliches erachtet zu haben, und ſo ſind wir denn in der Lage, einige arı — 
mit Steger vorgeführt zu ſehen. Steger it bis jegt als Maſanlello, Hobert und ied 
gardo aufgetreten, und Int namentfich in der zweiten Rofle febr gefallen. Bu v 
er in ber „AAdin” und den „Ongenotten“ fingen. Auch ſtudirt er unter Anleitung ne 
res tüchtigen Gavellmeifters Sagen den „Zunnbäufer*, und beweift dadurch DR er jere 
Rorurtbelle feines berübmten Gollegen Ander gegen Wagner nicht theilt, weicher IB 
nad nuferm Dafürbatten ein geboruer „Sobenarin“ wäre. — Dem Vernebmen dat 
iſt Steger auf zwei Donate für Darmitadt zu Gaſtſpiel eugagirt. — Ernſt Ko — 
ſich gegen vier Wochen ‚bier aufgehalten und iſt vor wenig Tagen wieder MAD ner 
zurüdgefegrt, Bin aftjährliher Gaſt aus Berlin I noch bier, Die Merfafterlt in, 
„Brille,“ „Wale“ 21, „Namen nennen fie nicht!” — Sinfichtlich Dee nächftjährinet "ge 
teirheinischen Diufikfeites, welches bier abgehalten wird, fann ich Ihnen aus gutet rung 
mittbeilen, dah ſowobl Der Hof ala Die Stadt zugefagt baben, Das Ihrlge zur —*8*— 
des Keith beizutragen, fo daft Wirsbaden in feiner Hluſicht hinter Ten voranges 

nen Städten zurückbleiben dürfte. 


*In Dresden fit Fräulein Steeger vom Stadttheater au Stetti 
werben und bat als Agathe im „Freiſchüß“ debütirt. 


* In Wien im Thaliatheater fand am 26. Ang. Me erfte Aufführung 79 
nerd „Zannbäufer” ſtatt. 


A engegirt 


n Bag” 
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% In Rudolſtadt wurden am 21. Aug. die „igeuner“ von Julius Beer. wie 
Ihon vor einigen Jabren, abermals im Freien, in einem ſchönen magiſch erlenchteten 
arten aufgejührt und mit demſelben Enthuſiagmus anfgenommen wie frũber. 


* Der Flöteuvirtnos Herr Botgorſchet, Königl. hoſländiſcher Aammer⸗ 
muſifus häff ſich auf einem Ausflug nach Deutſchland jetzt in Thüringen aufs er ſpielte 
DOT einigen Lagen in Wilhelmolhal am Großherzoglichen Hofe und Fand großen Bei— 
fall durch fein meiſterbaftes und gefühlvolles Flötenſpiel. 


#* vabladıe bat auf feine alten Tage ein ſeltſames Schickſal, In Den Tepten 
Boden durch alle Jeitungen detödtet, det Die „Oſtdeutſche Poſte jept auch med Das 
ebeimmin feines efchlechts auf. Dieſes Matt berichtet: „Die gefrlerte vablache. 
Welche die Parifer Fama für tedt ansgeichrien bat, gebrandt gegenwärtig Die Waſſer 
* Kifſingen und foll ſich Dabei ganz weht befinden. Doch wird fie aus Ruckſicht für 
hre Gefundbeit das in Petersburg angefuürite Gngayement aufgeben.“ 


 # Im Fade des Kunſtgefanges verbeffern ſich die Ausſichten und eine 
unge hoffnungésvoſle Generation tritt Ins Yeben. Koſſals Montags⸗Poſt“ bringt fol 
tende Füntleriiche Famillennachrichten: „Nachdem Kran Biarbet Garcia die Welt mit 
Nem jungen Zenor oder Bariton beiheuft bat, it Aran BArde-Nev am Freitag au 
nöarlottenburg, wo fie fich im ländlicher Stille mis ibrem emahl aufhält, ven einer 
einen Norma leicht und glücklich eutbunden worden.” 


$ * Die Sängerin Fräulein Anna Zerr bat üch mit dem öfterreichifchen 
anptmann von Hojenberg In Maftatt verbeiratbet. 


1 = Bon Herru Hans von Bülem gebt uns Die Nachricht zu, daß er ſich am 
dei Angus in der Et. Hedwigskirche zu Berlin mit Fräulein Foſima Liszt, Tochter 
8 Seren Hofcapellmeiſter Dr, Franz Liezt, permählt habe. 


b *Demoiſelle Botelditn, Nichte des Fomponiſten der „weißen Dane“ 1c. 
yat den jungen Compeniſten Gmil Durand in Paris gebeiratbet. Me. Roleldieu it 
17 Sabre alt. fie bat mehrere Sachen componirt, Die allerliebit fein ſollen. 


il % Gin vorgüglidhes Portrait in Stahlſtich von der Sängerin Kran von 
da de in Weimar bat die Reipziger Modezeitung ibrer ueneſten Runmmer beigelegt und 
Mit Den zahlreichen Verehrern der ausgezeichneten Sängerin ſicher große Freude bereitet. 


wann Rt der Zauberflöte und mir dem Scitaneder hat ca ein eigenes Bea 
Mdtnig? — erzäbit Director Cornet. — Diefe Over bat nicht er. jondern ein ons 
le relegirter Student geſchrieben. der ſchon mehrere Jaubervoſſen verfaßt hatte. Auch 
der auberfiäte, deren Stoff er Wielando „Lulu“s entleinte, bat cr verfaßt. Schikaue⸗ 
gi Änderte nur. rich, fepte zu, md enblich feinen vollen Namen, Der Berfafter bieh 
—*8 war aus Braunfchwelg gebürtig, und friftete als Choriſt am Theater im Kreis 
uſe unter Schifansders Leitung ein Finmerlihes Daſein. Plöbhlich war er verſchwun⸗ 
PN md Piemand, wenn nicht ſeine nächſten Bekannten. fraglen um Den bafd Verſchol⸗ 
bel — Ja Jabre 1818 jaß ich mit Sepfried, Korntbeuer, Kititner, Jul. va Moche 
Iiſche im Gafthaufe. ln alter Herr mit ſchnerweißen Hagren Im blanen Fracke. 
fee Knopfloch ein Orden alänge mit weißem Sulötnche, fehte fich neben und und 

—F uns bald durch ſeine feinen Manieren und geiſtvollen Bemerkungen. Gr erzählte 
tenp daß er Proſcifor fa Dublin und mit einer saturbiftortichen Samnılunt. die er waͤh⸗ 
4 der Gontinentaliverre auf Irland und Lappland zuſammengebracht habe, nach Wien 

ommen fei, un fie dem Baiferlichen Naturaliencabinete einzuverleiben. Kaiſer Kranz 
dt ihn mit einer vrächtigen, von Erlitairen glänzenden Dofe, die mit Ducaten ge 
* war, belohnt. Sepfried ſah den angenehmen Sprechenden unverwandt alt. endlich 
st ET: „Verzeiben Sie, iit Ihr Rame nicht Gieſeck? — „Biejedte fit mein Nante .“ ” 
läge v find Sie auch Der Gheriit ans dem Freihauſe?“ — Geweſen!““ antwortete 
tun ad der Naturforſcher. Plöpkich war Die alte Zeit unter und anfgetancht. Erinne- 
Kuh (Kinfälle, Scentn und Kruppen wurden lebendig. — Bel biefer elegenbeit ers 
Spin wir auch, woron Senfried eine Ahnung batte, daß Die Zauberflöte nicht von 
Kirn eder, fondern ven Gieſecke jel, der, ein Freimaurer. eutdeckt zu fein fürchtete ud 
8. un btich vertaffen babe Pur Die Figur der Papagene und der Papagena erfannte 
f e als das Eigenthum Schikaneders an, auf Die ihn in ihren originellen Koſtümen 

And» ud Hhnereemödie von Freiburg ber gebracht haben möchte,” 
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Bei Fr. Hofmeister in Leipzig sind erschienen 


neue Musikalien für Violoncelle: 


EA 

Becker, D. @., Op. 1. Sonate p. Velle. et Pfie, rn ı 2 

— — Op. 2. Six Romanees p. Velle. et Pfie. Gah. L 23 0 0 a — 8 
Beckmühl, R. E., Op. 65. Stunden der Andacht, 4 religiöse Me- 

lodien für Velle, et Pie. 2 2 2 or onen 3237 25 
Franchomme, A., Op. 10. Romance p, Velle. av. Quintuor 15 Ngr. 

Ten Mi 

[en 








Soeben ist erschienen: 


Technologie des Violoncellspiels. 
Ein umfassendes Studienwerk. 


24 Efuden 


von 


Friedrich Grützmacher. 


P. 
Abtheilung I, enthaltend No, 1—12, ohne Daumeneinsatz. Pr. 14 Tu 
Eingeführt im Confernalorium zu Leipzig. 


Leipzig, 


im Bureau de Musique von C. FF. Peters. 


Benachrichtigung. 

Da wir vielseitig von Musikdirectoren beansprucht worden sind, Mus 
teihweise zu überlassen, so erlauben wir ans denselben aitzulheilen , dass Be- 
derartige Gesuche nicht berücksichtigen können, und verweisen wir in diesef 
ziehung auf die Musikalien-Leihanstalt für arrangirte Orchestermusik des Her 
A. Thümler rKönigsstrasse No. 20) in Leipzig, welche Anforderatß. 
dieser Art in jeder Weise genügt, und einen reichhaltigen Gatatog aufzuW 
hat, der durch jede Buch- nad Musikhandlung unentgeldlich zu beziehen ist. 


Leipzig, im Ang. 1457. , 
Friedrich Riede, Musiktireclor tor. 
Wilhelm Herfurth, Musikre | 


— ul 








nlieR 
ikn wir 


EngagementGeſuch. 


lin junger im Solo- und Orchesterspiel geübter Cellist, von 
tem, moralischen Character, welcher schon läugere Zeit bei eiuer ‚le, 
pelle und musikalischen Verein thätig war, sucht eine ähaliche * 
wenn auch nur vorläuſigg für den nächsten Winter. Hierauf Re der 
rende werden ersucht, ihre Auträge frankirt einzusenden, wuter 
Alresse: No. 25. P. H. M. Hannover, poste restäute. 


Ausgegeben am 27. Auguſt. 








Verfag vnn Harthaltı Senst in Lripziq. 
Drud von Friedrich Andres u Leipzis. 


36. Leipzig, Schtember. 1857. 
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dire Jaährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Zahrgang 2 Thlr., bei 
bR ter frankirter Juſeudung durch Die Voſt unter Kreuzbaud, 3% Thir. Inſertionége⸗ 
bren für Die Petitztile oder Deren Mann 2 Nengrofchen. Alle Buch⸗ und Mufifallens 
den hungen, fowie afle Poſtämter nehmen Beitellungen an, Juſendungen werden unter 
dreſſe dev Hedaction erbeten. 





Wagner’s „Tannhäufer“ in Wien. 


8 Die Direction des Wiener Hofoperntheaters, weiche in der gegemwärtigen gräßlichen 
— längſt das Bedürfniß empfand, eine Over ven R. Wagner zu geben, jolll- 
Mi büberen Orts vergeblich um Die Aufbebung des Interdifte, das auf Din Werken 
rtvolutionären Componiſten liegt. Während audere Hoftheater -- Berlin, Munchen 
 fogar Dresden — froh waren, elte Over wie „Tannhbänſer“ geben zu können und 
k Rn Die ulcht-muſikaliſchen Ginfäfle Wagners wenig kümmerten, wurde in Wien 
1. das Priuciy anfrecht erhalten, durch weldes man N emandem einen größeren 
it anthat, afs ſich felbſt. Viele öſterreichiſche Provingtbeater hatten längit die Tper 
te en, ats es ſchließlich einem bieligen Vorſtadſtheater Mar wurde, daf c# Doch feine 
* te Speculation fein müſſe, das verfehmte, von aller Welt beſprochene, einerjelts 
fach angegriffene, andrerfeits bis in Den Himmel erbodene Wert in Scene zu ſetzen. 


Ra allen Diefen Anteredentien, nach To viel Lärm In jeder Richtung war, wie ſich 
bon feibit verfteht, am "Inge der Aufführung in Dem weit anßerbalb ben Mauern 
A Stlen Stadt Wien liegenden hölzernen Palaſte, Den der Unternehmer Thaliatheater 
N e, Fein Sig mehr zu baben. Miele Leute batten ſchou Die Nacht vorher nicht ge 
Afen und am Inge ſelbſt vor fanter Neugierde nur oberflächlich zu Mittag gegeſſen 
ee lenen alſo beſonders gut gu muſikaliſchem Verſtändniß und au tritiſchem Scharfblick 
anet. Das Haus war, nach dem elaſſiſchen Ausdrucke, brechend voll. 
Einem fo lebhaften Jutereſſe gegenüber leuchtete Dem Theaterdirecter die Verpflich- 
ein, etwas Uebriges zu leiſten und das Publica noch zufriedener als zufrieden 
den. Um dies zu bemerfilefligen verfiel er anf ein hpöchſt ünnreichtä Dlittel, Gr 


da 


hang 
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lieg die Oper ſehr genau einſtudiren und an den Tagen unmittelbar vor der Vorſtelluus 
fo viele Proben haften, daß bei der Aufführung ſelbſt, als es hieß: Hie Rhodos, ‘ 
salta, die ganze Geſellſchaft ſich ber vollkommenſten Seiferkeit erfreute nud dadurch eint 
Vorſtellung zu Stande tan, wie fie in den Thealer-Aunalen einer ſo großen Stadt wit 
Wien fehr felten iſt. Wir wiſſen nicht, mer dem Director dieſes andgezeichnete Recept.⸗ 
einer neuen Over auf die Beine au helfen, verſchrieben hatz die Wirkung jedoch W 
eine ſchlageude, draſtiſche. Gin weltberähmter ritterlicher Sänger, der feine Stimmt 
hat oder total heiſer iſt, ein Sängerkrieg, bei welchen fein Menſch über einen geſunden 
Ton gebietet — iſt Das nicht ein Meſſer ohne Klinge, an Dem der Stiel fehlt? 
einem Da nicht mit nie dageweſener Wucht die jo berrliche, unumſtẽßliche Wabrheil 
Dichters, der bier einen wahren Sehermoment hatte, ein: 





„Zinze, wen Befang gegeben —?!" 


Liegt ed nicht, obgleich unausgeſprochen, ſonuenklar in diefent Berfe, daß ber. welchel 


hzciſer iſt, lieber gang ſchweigen ſoll? Und nun gar ein Sängerkrieg, bei Dem einer 
andern au Boden fingen fell! 
eiſerkel 


Zum Glück amüfirte ſich das Publicunt am erſten Acte, In welchem die H 
te a 


noch nicht epidemiſch, ſondern nur ſporadiſch auftrat, ziemlich aut. Wie leicht bil 
bei einer fo mangelhaften Vorſtellung Alles verunglücken, der Subörer ſchließlich 1 j 
ganze gute Yanne verlieren Binnen! Wir jeben im eijte, wir ach dem Schluß w 
Borjtellung being Abendeffen dann dem Dirertor R. Wagners Schatten & la dan 
erſchienen wäre und wie Herr Hoffmann, gleich Macbeth, von böjen Gewiſſen gefoltt 
die Worte geftammelt hätte: 

„Bu Faunft nicht Tagen, daß ich's that.” 


Doch wir brechen bier ab, um zu bezeugen, daß ſich die Direction, mit Ausnaha 
des gerügten Mißgriffs. alle Mühe gab, mit den Mittelu, die ihr zu Gebote ſtehen, p 
Tannhäuſer würdig zit geben, Chor und Direheiter waren bedeutend verjtärtt und vn 
Dienitlich, die Ausſtattung mil wenigen Ausnahmen von Geſchwackloſigkeit, jvfendIP- ' 
der Ganellmeifter Herr Stolz ſcheint Die Arbeit nicht geichent zu haben. 


t 
Um uäher iu die Mufit und in die Aufführung einzugehen, muß jedoch elnt 2 
ſtellung abgewartet werden, in der man ſich einen ansgeruhten Sangerperſoual # er 
über befindet und nicht abwechſelnd mit Mitleid und Aerger zu kämpfen hat, N “ 7 
len iſt zu couſtatiren, daß das Publicum fih anfangs Schr angeregt und dankbar —* 
und fogar das Eude Des erſten Actes wiederholen lieü, daß aber ſpäter pas Jule 
ſichtlich erlahmte. Die Säuger wurden djter gerufen und auch Herrn Hoffmann; 


Dirertor, wurde dieſe Ehre zu Theil. 
in 


Somlt wäre die Mufit der Ankunft bei uns eingezegen. Die ganze eur —* 
Wien ſchwül und gedrückt, denn jeder Menſch hat das Rewußtſein und die Uer 
gung, daß er mm wicht allein eiue Maſſe mündlicher, ſondern auch du jeder 18: 
wenigſteuss zwei ſchriftliche Mittheilungen über Das allerdings anerſchöpflich— —* 
Michard Wagner und die Oper der Zukunſt“ genießen muß. Nlemand wird are 
verargen, wen wir dieſen Moment der Schwäche, den leider auch wir haben 
einſtwellen noch vertagen bis wir uns weniger anfgeregt Fühlen. 
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Eine Ballet-Neuigkeit aus Wien. 


Gin Creigniß, ein wichtiges Ereigniß in dieſer gegen Muſik nud Kuuſt überhaupt 
Taf feindlichen Jeit! Fin neues Ballet wurde im Hof⸗Operntheater vom Stapel ger 
Affen. Wir geben zwar ein ganzes Qabr lung feine neuen Tpern in Wien; aber in 
Deuen Valleten liegt — wie bei Zimfon in den Haaren — unſere Kraft, in neuen Bals 
leten zeigen wir die rieſige Quantität von Phantaſie und Kunſt, über Die wir verfügen 
Amen, Wir Denken gar nicht daran, daß einmal irgend cin berufener oder unbernfes 
Nr Eompeniit für uns eine nene Oper ſchreibt, indem wir ſtiebſame Zalenle mit us 
EM sehr bedentenden Mitteln unterftügen; aber wir forgen immer für Ballet⸗Hennen, 
® einigemat im Jahre ihre friſchen Gier legen. ine Felde Senne iſt Herr Caſati, 
er ins in dieſer Zaifon ſchen einmal mit einem Ballet abſtrafte und gerade wicher 
U eine energiſcht Weiſe mit einent neuen Product ſeiner Mufe and gezüchtigt bat, 
k Jeder denfende Menfch iſt bei einem Ballet auf eine gewiſſe Teſis von Uninn ges 
und würde ſich ſogar verletzt fühlen. wenn berjelbe zufällig einmal ganz anebliche, 
28 Merdings ver dev Haud nicht zu fürchten ift; aber wenn der höhere Blödſtun je 
big blüßt, wie in dem Ballet „Azerina”, dann beſchleicht einem doch ein ſtilles Seh— 
N nach einem vernünftigen Angenblid, man ſehut ſich in dieſen Kreis von duftigen, 
Kleben und läcelnden Geſtalten uach einem ſoliden Haueknecht, der recht ſchwerfallig 
ganz gewöhnliche uubeſtreltbare Wahrheit ausſpricht, z. B. daß es ſchönes Wetter 
bvoder daß es regnet. Ge kann wenigſtens dabei kein Mißverſtäudniß entſtehen, wäh— 
bei einem Ballet alle möglich Hit. 
Bir halten ce für unſere heilige Pflicht. das Sujet der „Azurina“ Dem Leſer ſchon 
* dem Grunde zu verheimlichen, weil wir jelbjt, Irep der angeftrengteiten Auſmerl⸗ 
U, nichts Davon veritanden haben, als daß eine Ferien, welche Darin vorkommt, 
*8 Minuten hundert Sabre lang ſchlaft. vente von größeren Geiſtesgaben und 
lag rem Verſtändniß ale win, verſicherlen uns, Me übrige von und gar nicht aup 
te Haudlung des Ballets fei von derſelben WBubrideinlichteit, 
burg ebenbürtig it Die von Her Gajatt dazu coupouirte Duft, da im zönen 
— W66 immer dad Gegentheil von den vorfommenden Empfindungen und Ereig⸗ 
N Ausgedritckt wird, und der Comvoniſt anf diefe Weile von dem Erfinder des Dal» 
Rn I auf das vollſtändigſte emancipirt bat, Uebrigtub wäre die Muſit für verfiſche 
rtiſcht RegimenteRanda's oder fir ein Publicum von Schwerhörigen unbedingt 
—— Herr Caſati drückt z. B. einen idylliſchen Ländlichen Moment durch einen 
—*8 Charivari von Blechlärm aus und läßl fortwähreund nicht allein im Orcheſter— 
EM auch bei einer Yanta anf der Bühne arbeiten. i 
velll achdem auch De vorktemmenden Täuze und Divertiſſements abgeſtanden und lang» 
g find, jo muß Sich ſelbſtverſtändlich Das ganze Antereffe des Publicums in der er 
vr Ängerin, Fräulein Kong, crucentriren. Diele araztöje Geiheinung wird baber 
allein mil Beifalle- Zalven, ſrudern auch mit vegetabiliichen Stoffen in Xorm von 
BR und Sträuſten und den ſolgeuden Tag mit Necenfionen überfehftset, welche ber 
I denzſtadt Wien, der Gegenwart, dem Jahrhnudert Glück wünſchen. daß ein Fraͤu⸗ 
ouqni exiſtixt. Mir ſchließen und der Anſicht unſeret Follegen um jo eifriger an, 
wirklich Fraͤuleiu Couqui bei den Tperniheaten jegt Der einzige nee Stoff it, Aber 
m einige geinnde Rhraſen ſchreiben kafen. 
Syn fens wird eim neuer Tenor, Hert Knopp, im Operntheater gaſtiren und feine 
mkeit mit Dem Den Uttavio anfangen. 
Menet hiefige Maͤnnergeſangverein befindet ſich ſeit einiger Zeit mit dem Project, wie 
Olner nach London zu geben und Dort Goncerte zu geben, in geſegneten Umſtänden. 
das Gluͤck der edlen That, daß ſie fortzeugtud Edles muß gebären! 


ag 
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Durund Moll. ‚ 


* Leipzla. Die Oper hat ſich im verflofienen Monat Anguſt nur durch 3 
malige Aufführung Des „Fra Dinvoln” bemerkbar gemacht. — Herr Temprift Edel i 
zit in fein neuce Engagement nach Fraukſurt a. M. abgegangen, in ibm verlieren m 
einem ſehr tächtigen muſkaliſchen Künitler, der ſich auch um GKoncert: und Airchenanf 
führungen vielfach verdient gemacht bat. , 

irche umnſik. Am 29. Aug. Nachmittag balb 2Uhr in der Tbomaskirche MY 
tete: „‚Kyrie eleison““, ven Saplluger. „Mein Gott, warım haſt du mic veraltet, 
von Mendetsiobn. — Am 30. Aug. früh 8 Uhr in der Ricolaikirche: „Nicht wirft me 
ner du vergeffen,“ Chor vor Hauptmann. 


— — — — — — — 


Muß 


*® Gherubini's „Waſſerträger“ ging in Dresden nach mehrjähriger uhr 


neu eluftubirt in Scene und gewährte allen Xreunden echt elafftfcher Muſtk einen m 
haft künſtleriſchen Genuß. 
fen 


* In Königsberg hat dad Theaterorcheſter während Der Ferien mit gif be 
Erfolg Gartenconcerte gegeben mit nobeln Programmen; außerdem find Nachklängt at 
Danziger Sängerfeſtes zu wohllhätigem Iweck gehört worden. Der Pianiſt Halert b 
aehrjach ẽffentlich geſpleltt und eine anerkennentwerthe Fertigkeit gezeigt. 


%* Die Liedertafel in Barmen gab am 22. Ang. ein Goncert zum Bet 


der Abgebrannten an der Mofel, weldes ein Publicum ven circa 700 Perfonen be her 
geledt hatte. Tas Rrogramm beftand aus den Tuvertiren zu „Egmont“ von Nee *. 
ven, zur Operefte „der vierjährige Poiten* von Reinecke, aus einer Motette Den £ 
barb Klein, der „Dithyrambe“ von Julius Rietz, dem Bahuscher aus „Antigene”, —* 
rerum von Mozart und einigen Liedern von Narſchner und C. Bilbelm, endli *— 
Violinconcert von Mendelsſohn und der Elegie von Ernſt, welche lſetztere !Piecel ne 
Herrn Poſſe and Elberfeld febr ſchön aufgeführt wurden. Sämmtlide Leiſtungen j 
ben bei dem zahlreichen Publicum großen Anklang. 


= . ir 

* Stuttgart. Am 2 Sept. wird die Hefbühne mit Glucks Meiſterwerl BR 
gente auf Laurie” wieder eräffnet werden. Hofcapellmeiſter Rüden ift bereits WR, 
eingetreten und allgemein fiebt man mit Vertrauen den mufllafifchen Genüſſen DET ft 


Iten Saiſon entgegen. Es iſt nicht au längnen, daß feit ibm die alleinige ment ach 
Zberleitung anvertrant ift, fich das Meverteir ſowobl nach daffifcher, fowie at 
anderer Richtnug bin ſehr erweitert bat. 
. . 9 pit 
* Aus Wienſchreibt man: Bemerkenswerth iſt ed, daß in fepter Zeit 


d, 
Ungarn ſolch ein ſtarkes Gontingent zu den Muſikverbältniſſen von ganz Deutthlet 
bejonderd aber Wiens liefern, Bon friiber ber fenut die dentſche Mufitgefhicte ein fe 
berühmte Ramen, Die aus ungartichen oder ungariſchedeutſchen Familien te ala 
Payudn. Hummel. die Fodor-⸗Maiuville, Die Karoline Unger, Sabine, Elara nnd Ka zen! 
beinefetter, die Gentihrenie und Me PalmsZ paper, Yabniga. Wunder und Reichel. dich 
aber find gleich wur der Hofopernbülme nicht weniger denn Frau Glan. Frauleln FAT, 
bardt, dann dev famobſe Bariton Bed, der ſtarkſtimmige Steger. Gr, Wolff un g dit 
aus Ungarn gebürtig, fo auch die Lagrangen jekt in Baris, ud font auswär in 
Deriastaplo, Lesntewsta. Rofa Teli, in Darmſtadt Grill. welcher erſt uuläng ge) 
hen fo gefiel, in München felbit Dong. in Weimar der beliebte EpielsTenet g Ab 
und ber A änger Sonprer. ſowie in Ungarn ſelbit Gornelia Holloſu, jept de erft 
gott dee Rationalthraters. früher in Zurin und Buchareit Furoxe madenP- Meat 
leplich von Dienerbeer zur Uebernahme der Rolle der Arrikanerin aufgeforder f umen⸗ 
Aran Kaiſer⸗Gruſt und Mofa Bogha. Noch jahlteicher finden ſich ungarifche Inſtt 
taliften vor, von Franz Liezt gang zu geſchweigen: je der Concertmeiſter In —**8 
Joachim. der Kammervirtnoſe Singer in Weimar, der eminente Violinſpieſet eppiet 
der in Auftrafien umherziebende Miöfa Hauſer, die Flötenvirtnoſen Gebrüder Motelll 
ber in England weilende Glavierſpieler Szerbabehli, und Die Orcheſterdirectoren in au 
jept in Ertindien, Joſerh Bunal. Keler Bela und Engel in Berlin Rammen Se gmen 
and dem Ungarlande. Die Ungarn scheinen fonach Die bisherige Molle der 
übernehmen au wollen, „is 

n Chriftia 


* Die Bul iſt in fein Vaterland zurückgekebrt und am 19. Aug. i 
angetlangt. 
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uNachſtebende Berichtigung acht und in Bezug auf eine Notig In ber vor» 
ten Nummer der Signale zu: „(a iit wicht richtig. daß A. Stapızeld eine Auffüb- 
Kung feiner Over „Hanfet* in Brüfjel nicht au erwirfen vermocht haͤlte; Diefelbe war 
iefmehr anf den Thenterzetteln angekündigt und scheiterte nur am äußeren Jufälligkei⸗— 
Ws in Folge deren der Componiſt die Partitur zurücknabm. Es if ferner unrichtig, 
aß derſelbe „alg Opfer augeſtrengter Studien und weniger glücklicher Verbältnlſſe“ ges 
Orben wäre; im Gegentheil waren feine Itorbältniife, Dank fei eo zum Theil der Mu— 
aifſtenz bes becbfinnigen Könige won Belgien, Die Jeordnetiten, und jein Tod war viel> 
vor Beige eines organijchen Leidens, Das er ſich durch eine feörkältunng zugezogen hatte. 
nwabr if endlich. Daß Die Partitur vier Jahre lang ven Ten Glaͤubigern mit Beſchlag 
elegt werden felz fie wurde vieſmehr ven den Freunden dee Berflerbenen ans Bier nicht 
zu erörteenden Gründen jo lauge zurückbehalten. Ties zur Steuer Der Wahrheit.” 


* Novitäten der fepten Woche. Allgemeine Muſitlehre in zwei Abtheilungen 
von J. Prokſch. Erſte Abtheilung. — Spaniſche Liebeslieder, ein Enclus von Geſaͤu— 
gen aus dem Spaniſchen für eine und mehrere Stimmen mit Vegleitung, des Rianoforte 
DU vier Händen von Röbert Schnmann, Or. 138. (Re. 3 der nachgelaſſenen Merle.) 


8 * Morgenſtuude,“ GGedicht von Jarno, Wuif_von Joſeph Derfauner. 

itn, Fewp.) Der Anfang Des Liedes malt ſchön eine Träumerci im gebeimnißvoll 

ſunen Naturgenuß, Die Phantaite wird poetiich geſtiiumt und das Gemütb kommt gu 

were Singen. Im Berfauf ded Liedes wäre ein contraftirender Zaß a wänichen ar» 
fen, doch wird das Lieb von einer Alt: oder Baritonſtimme gelingen. anch je guten 
ett machen. 


fü * ‚Spielmanns Yied,* „And alten Märchen“ von Seibel und Heine, 
A. Barlſon mit Piauo componirt von Sans Schläner, Ir. 8. (Bien, Yom.) 
Üde Lieder Kegen aut für Bariton, ſind ven gutem Effect und imuſikaliſch ebrenwerth. 


A * Phantafieitäd für vier Ventilbörner über cin Motiv aus gran ziara 
Monifcher Dichtung „tes Prelades“ componirt von Barl Stör. (Leiptig, reitfopf 
e Hirtel.) Das wobltbuende Thema. von Bieten und Körnern mit Geigen⸗ und Har⸗ 
dumfpiclung ausgeführt, wie cs in den „Präſudien“ auftritt, 1 Das Hauptmotiv Die: 
Hip elgenartigen Stüderz; daſſelbe nimmt einen ſelbſtütäudigen Verkauf und bringt in 
ie, letlich geertneter Verbindung verfcicdene ſebr wirknugsvolle Sernquartettlige. Mo 
des tüchtige Hornbläfer find, die mit der Jutenation anf vertrauten Auß Ichen, joflte 
am Silich verfucht werden; Die Probe bat es au „Liszt's Schurtstäge" beitanden und 
Ar Bon den Hinitlern Wiſſler, Aemm, Zeunewald und Kiel ans der Weimarer Gas 
m geblafen. Für Goncertpregramme ein angenehmes Stüd, wegen der feltenen Klaug⸗ 
wechſelnug. 


Ar %# La Traviata. Ilustrations sur un Motif de J. Verdi pour Piano par 
brei d Jaeli, Op. 70. (Leipzig, Bartholf Senf!) Gin echt Berbifjches Ihema ven 
eiter Melodie wirt bier mit effecinirenden RirtuofenArabesfen umbüllt, welche, recht 
® Ant vorgetragen, ein artiges Klangſpiet abgeben. 654 yebärt dies zu den leichten 
h ‚ienzftüdten“, die fich als fchwerer anbören wie fie in Wirflicfeit ind, Wer die drei 
annten Rofelien’(cen Röveries frielt. wird dieſe Iael’fche Compoſitlon leicht bewältigen. 


Ri #* Malficder, drei Charatterſtücke, füt Pas Pianoforte eompouiri von Garl 
— Op. 11. (GBraunſchweig, Weinbolt.) Der Componiſt bietet in munfallfch- 

h er Form drei Mangrolle und melodiſche Glapierftüde, welche unſchwer zu ſrielen und 
be noch van autem Gffert find. Ne. 1 it weniger Öharacter« ald Salonitäd une nimmt 
der hirke Melodie für fich ein; zu wünfchen wäre geweien, daß bie Spielmeife nicht in 
bat 5 nen Figur verbarrt und einige rbutbmifche (xeurflonen gemacht hätte, No. 2 
Ausı ei feiner Finfachbelt doch inneres Teben, das fi in bemegtem meloriichen Auge 
ein rad; die Gonirafte des Leidenſchaftlichen und Milden wirfen ingeneb nt. Re, 3 ijt 
Bf roͤhllch janchzendes Jagdſtüd, das im Vorſpielen anregende Mirkung bat. Wir em— 


* 3 24 F r O 10. D ar 
m Maiglöckchen. Capriccio für Piane ven D. Robfe, Op. Dresden, 
fer) Eine Hebliche, feicht und elegant variirte Walzermeledic. 


* Interme i i B. Tourej Sp. 1. 
130 für das Piano zu 4 Händen von B. Tours Jun, pt. (Rots 
Erden, Better.) Ein ſchlichtes wobltlingendes Ziüd, 
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Ankündigungen. 
Die Universal-Musik-Methode von W. Striby. 


Paris. Eine Erfindung von grosser Wichtiekeit wnrde soeben von Herr? 
Striby, einem dentschen Künstter, hier veräffentfichet. Tiese Broschüre handelt 
von einer nenen Musik-Melhode, Der verschiedenen Methoden, wird man sage. 
existiren schon unzählige, welche alle die Sanction des Gonservatorinms und der 
schönen Künste erhielten. Wir müssen gestehen, dass der grösste Theil dieser 
Systeme in keiner Beziehung die Musik erleichterte, sondern im Gegentheile_si® 
nur schwierigar machte und dazu beitrug, die Schüler zu enimnthigen. Die ME 
ihade von Striby bietet keine dieser Schwierigkeiten; sie ist die Einfachheit 
selbst. Wenire Worte werden genüwen. deren zahlreiche Vortheile zu erkläret: 

Die Pianoforte-Musik in der alten Methode hat drei Schwierigkeiten für dem 
Schüler — nämlich das Niessende Notenlesen der Diskant- und Bass-Noten UM 
das Zusammenlesen der Noten in den vorgenannten beiden Schlüsseln. 8 
beseitigt zwei dieser Schwierigkeiten and stellt eine einzige Seala auf für ale 
Schlüssel. Die Naten für Diskant und Bass sind die gleichen und man kann 1 
desshalb mit Leichtigkeit lesen. Um dieses Resultat zu erzielen, wird eine ers 
Linie unterhalb des Bass-Systemes und eine sechste Linie oberhalb des Diskant- 
Systemes beigefügt, oder was dasselbe ist, die untere und ohere erste Hilfstim® 
der beiden alten Pianoforte-Systeme werden in die erste und sechste Linie es 
nenen Systemes verwandelt, welches auf den gestochenen Platten und gredruckte® 
Musikalien sehr leicht zu bewerkstelligen ist. Dadurch lesen sich die Noten ga 
gleich z.B e auf der der Isten, g auf der 2ten, h auf der 3ten, d auf der dten, 
f auf der Sten und a auf der Sten Linie für Dixkant amd Bass us. w. Man be- 
greift leicht dieses einfache Verfahren. Es wird dadurch keine Revolution in der 
Musik hervorgerufen, indem die bereits gedruckten Musikalien nach der augee®" 
benen Verfahrangsweise der neuen Methode augepasst werden können. 

Ein bereits fertiger Pianist kann sogleich nach dieser Metlinde gedruckte 
Musik lesen und der Schüler lernt solche Musikalien in der Hälfte Zeit geß 
früher. Ein anderer Vortheil ist der, dass zwei Hilfslinien erspart werden, BAR 
lich eine oberhath des Diskantes und eine unterliafb des Basses, wodurch sich 
solche Musik auch wieder leichter Fest. k 

Wir empfehlen ganz besonders diese nene Methode, die schon die Aufmet 
samkeit der grössten Künstler auf sich gezogen hat und welche, wir wie erhole” 
es, von allen bestehenden Methoden uns die einfachste und praktischste schein 


Ad. 





—— — ul _L u u — — 
Holle conıra Schlesinger. 

Herr Schlesinger in Berlin sucht auf mannigfache Weise meine neue recht” 
mässige Ausgabe der Weber’'schen Compositionen, die bei viel eleganterer An. 
staltung nur *, so viel als seine Ausgabe kostet, ats Nachdruck zu verdächtikl., 
Ich kann dies Verfahren so lange nur als Verläumdung bezeichnen, bis die 
bei den hiesigen Gerichten die früher von ihm so pomphaft angedrohte Gr 


nalklage eingereicht und durch den Ausgang des Prozesses bewiesen Nat; 
nach den bestehenden Bundesgesetzen meine Ausgabe ein Nachdruck ist. 


Wulfesbüttel, den 14. August 1657. L. Holle: 
— —“ — 


Bei Fr. Hofmeister in heipzig erschienen soeben: 
RE 


Becker, D. &., Erstes Quartett für 2 Violinen, Viola und Viaton- ı 3 
elle. Op. Ad. 0 > 2 one 809 
Geuvy, Th., Op. 18. Trio £ Pfie., Violine uud Violuncelle (in A.) 























\ 
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C. Mayer's neueste Pianolorte-Composilion. 
Transcription des beliehten Liedes 
Die ſchönſten Angen von Sligelli. 


Op. 237. Pr. 17°;, Nor. 
Verlag von BB. Friedel in Dresden. 














Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel sind erschienen 
‘wid durch alle Buch- und Musikalien-Handlungen zu beziehen: 


J. 8. Bach’s ausgewählte Gompusitionen für das Pianoforte heraus- 
1 gegeben von Dr. Fr. Ghrysander. 4* Bde. Preis 74 Thir. 
[) 8. Bach’s Wohltemperirtes Glavier herausgegeben von Ir. Fr. 
\ Chrysanders Preis 2 Thlr, 3 Sgr. Mit Bach’s Portrait in Stahlstich. Bildel 
zurleich den Il. Band des ubiren Werkes, 
MM, Clementi’s sämmtliche Sonaten für das Pianoforte herausgege- 
hen von Jul. Knorr, 4 Bände, Preis # Thlr, # Sgr. Band I—IIl. enthält in 
60 Heften die Sonaten für das Pile. a 2 ms, Preis a 2 Thlr. 208gr. Band IV. 
euthält in 6 Heften die 6 Sonaten für das Pfte, a4 ms. Pr. 1 Tulr. 6 Ser. 
Ausführliche Prospeete darüber wit genauer Inhalts- und Preisangabe der 
einzelnen Bände und Hefte, die alle auch einzeln zu dem billigen Subscriplioas- 
Preise von 1} Sgr.”pro Bogen abgegeben werden, werden gralis geliefert, 








\ 7 * 
Carl Wels Pianoforte-Compositionen. 
Mit Eigenthumsrecht sind in unsern Verlage erschienen: 
Mi 3%. Troisime valse brillante, 15 Ser. 
PB. 3}, Troisieme Nocturne elegant. 15 Ser. 


or 32. La helle Boliäwienne. Morcenu de Salun. 10 Sgr. 
p. 34, Das Vöglein im Baume. Fantasie. 20 Sgr. 





Soeben ist erschienen : 
P.33, Il Trovatere (der Troubadonr) de Verdi. Premiere fantasie de Goncert, 
20 Sgr. 
Unter der Presse befinden sich: 
ma 12. New-York Goncert-Polka. w 
P. 35, Luceezia Borgia de Yonizetli. 2. fantaisie de Goncert. 


eu Herr Wels (aus der Schule von Tomaschek Prag) gehört zu den Lieblings- 

Mponisten Nordamerikas; seine Werke enthalten viel Neues und Eigenthümli- 

—8* sie sind elegant modern voller Effect and zeichnen sich durch reizende Me- 
N aus, 


3. Schuberth & Co. in Hamburg, Leipzig und New-Vork. 
— — 














Bei Er. Hofmeister in Leipzig sind erschienen 


Ouverturen für 2 Pianolorte zu 8 Händen J | 


Ser 

Marschner., Ba. Der Vanpft » onen ‚1% 
Mdh Hans Heiling . ..... * W— 110 
Ro ul, Joseph a Fa GE BE 1 — 
Win, Elisabelh ı 2: nen“ DR .1 
uter, Operlest a Er .. I — 
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Das Konfernatorium der Muſik zu Dresden, 


welches fih der bejonderen Gnade und Unterſtützung Ihrer Königlichen Majeſtäten und 
der Glieder der Koniglichen Familie zu erfreuen bie Ebre hat, beginnt an. 

1. Detober d. %. F 
einen neuen Curſus. — Die Lehrer für Die einzelnen Lehrfächer ſind: » 

. Kür Compofition: €. G. Reifſfiger, erſter Hofcapellmeiſter, J. Otto, Malik 
Director Der Krenztirche. Kür Partiturſpiel: Fiſcheer, Muſikdirector am rönigl— Huf 
theater. Für Gefchichte der Muſik: I. Rühlmann, Fonigl, Kammermuſitnd, PN 
Aeſthetik und pentjche Grofodie: Prof. Dr. Yöwe Kür Derlamation und je 
nifche Darftellung: #. Deine. Hefihanipieler. Für Enlogefang: &. Riſſe, of 
fänger, Ib. Thiele, 8. Jür Chorgefang: Ehr. R. Pfrepichner, Mufitdi⸗ 
reckor am Freiherrl. v. Fletcher'ſchen Zeminar und Director Des Chorgeſan verelns. 
Kir Pianoforte: Charles Mayer, Hofpianiſt des Königs vun Danemark, Krd’ 
gen, Hefpianiit, A. Blagmann, N. Wehner. Pianiſten. 6, miccius, J. Rab!⸗ 
mann, LA. Für Orgel: J. Schneider. Hoforganiſt. Für Harfe: U Richtel 
. 8 Kür Biofine: Ar. Schuberr, & Concertmeiſter, F. Hliweck, &; Sırl 
mann, 9. Schmidchen, L&. Für Biole: %. Söring. I, K. Für eſſo: 9 
Kr. und 6, Kummer, & 8. Für Bad: W. Kunze... K. Kür Flöte: M. gir 
fenan, 8. Kür Obre: R. Sirbentbal, & 8. Für Clarinette: G. Lau⸗ 
terbad. A. Für Baßelarinette: Rorfert, ER. Jür Baſſethorn: H. goͤtſqhle⸗ 
©. 8. Für Fagott: Fr. Gerr, 8. Kür Horn: K. Gisnerk. K. Zör Trom’ 

ete: Ir. Cueißer, ER. Für Poſaune: 3. Rühlmanug, f 8. ir Tuba: 
runo tert, nA 

Das Honorar beträgt für den vollſtändigen Guru. untſchließend ben Unterricht in 
allen tberretifhen Kähern, tm Geſaug, Elavierfviel und im Spiel zweler Orcefler 
frumente, jährlich 100 Thlr, in viertefjäbrlich pränumerando zu Aeiſtenden Zahlun * 
Jeder Aufzunchmende macht ſich verbindlich, das EConſervatorium mindeitens ein nr 
fang zu befuchen und im Fall eines frühern Abyangs den vollen Honorarbetrag für 
Jahr zu entrichten. p 

Portofreie Iufchriften ſind an den k. Kammernufifns Fr. Iröjtler (inner Dr 
naiſcht Gaſſe Ne. 6, IE. Et.) zu richten, welcher jede nähere Auskunft bereitwißigft © 
theilen wird. 


Dresden, im Auguft 1857. Das Directorium: 
C. €. Neiffiger, erſter Poftapellmeiſter. RT, Schubert, tönigl. 
certmeiiter. 3. Otto, Dufftireor. 3. Schneider, Soforganil- 


Fr. Zreöftler, k. Kammermuſikus. _ 


Nächstens erscheinen bei mir mit Eigentliumsrecht ; 


Souvenir du Théatre Italien. 


6 Duos tres-faciles 


pour Piano et Violon 








par 
Charles Dancla. op. 8% 
No, 1. Norma. No, 4. L’Elisire d'amore. 
No. 2. La Straniern, No. 5. Semiramide. 
No. % Norma et l’Elisiere, No. 6, Don Juan. 


©. F. Peters, 


Bureau de Musique in Leipzig. 
Ausgegeben am 3. Exvtember, 
Verlag von Bartgol] Sen ff in Leipzig 








* 
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Drud von zriedrich Anvra in Leipjig 


As 


Ne, 37, Leipzig, September, 1857. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Sunfzehnter Iahrgang. 
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Verantwortlicher Rebarteur: Bartholf Cenff. 
— — — nn J 


diteenaibrlich erſcheinen 52 Nunmern. ‘Preis für den ganzen Jabrgang 2 Thtr,. bei 

*— er frankirter uſendung durch Die Poſt unter Kreuzbanud 3 Thlr. Inſertibnege⸗ 

—8 für die Petitzeile eder deren Raum 2 Reugroſchen. Alle Bude und Muſikalien— 

der engen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zufendungen werden unter 
dreiie der Redaction erbeten. 

















Vom Uriprunge der Dper in Frankreich. 
Bon 
Adolph Adam,*) 


Bir Haben nicht Die Abſicht. die verfihiedenen Dixrectionen zu nennen. melde jeit 
y bis auf uuſere Zeit an der Spitze der großen Oper geſtanden baben, denn unſer 
iſt weniger eine Geſchichte der Verwaltung dieſer Anſtalt zu geben. als die Fori— 
Hille der Kunft in verjchledenen Zeiträumen Darzuftellen. 
Die © lange Yully die Yeitiing führte (vom November 1672 bis 22, März 1587) lien 
fer Compofitenr anf feinem Theater bles eigene Werke aufführen und die Muſik machte 
FERd Diefer zeit unr geringe Zertichrilfe. Beilean jagte eines Tages zu Lullu! 
„Sie find nicht blos der erſte, Zie find der einzige Muſiker unferes Jahrhunderto.“ 
inlge Autoren haben ſich darnm Doch auf Privattheatern verſucht. Lalande md 
% halten jeder eine Oper vor dem Hoft in Verſailles zur Aufführung gebracht, zum 
err| Aerger von Lully, der ſich fange widerſetzte. In Marſeille war ein Cvernband 
tet und ein anderes in Rouen, in welchen Werke von Muſikern jener Städte zur 
N rung kamen. Nach dem Tode Lully's blieb das Theater während einiger delt 
un) maͤßigen Tompoſitenren überlajjen, meiſt Schülern von Lully, wie Golaſſe, Ludwig 
ohaun Ludwig Lully, Marais, Desmaret, Gervals nu, ſ. w. Gin einziger Mann 
alent wachte ſich bemerkbat und das war Charpeutier, der fich ſchon eilf Jahre 


un 


* 
Rp ke Aua ven chen erfchienenen „Souvenirs d'nn musielen*, welche eine Zuſammenſtellung 
ũbtr in Iourwalen abgebruckten Artikeln des verſtorbenen Eomponiflen bringen, 
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vorher durch Die Diufit zum „„Malade imaginaire‘ hervorgethan hatte, Diefer Mufi⸗ 
fer war ein recht gefhidter Mann, ber in feiner Jugend In Italien geweſen und unte? 
Kartfiimi Gompofitiensfehre ſtudirle. Nach Frankreich zurüdgefehrt war es ihm durch⸗ 
and unmöglich zu zeigen, was er Bonnie, nnd er zählte bereits neunnudfunfzig Jahre. 
als er feine erſte Dper „Medea“ zur Auffilhrnug brachte. Diefe hatte nicht gleich gr 
folg, weit die Muſik anfänglid ala zu complicirt erſchien. 

Die Oper frünfefte dahln vis zum Auftreten von Campra, welcher einer ber ber 
vühmteften und fruchtbarften frauzöſiſchen Muſiker it, Sein erſtes Werk „‚„'Europ® 
galante“ iſt ein Meiſterſtück gewefen. Gr erjepte die ſchleppende und eintöntge Melo⸗ 
die von Lully und deſſen Nachfolgern durch einen wechielreicheren Nhuthmus und DW 
eine weniger traurige Fürbung. Die meiſten Arien aus ber „Europe galante‘“ 
volfsthämlich geworden. 

Eine der Tanzarlen, welche den größten Erfolg hatte, iſt bis zu und gelommtel und 
man kennt fie unter den fäherlihen Namen „Madelon Friguet‘‘. Gampra lieũ acht⸗ 
zehn Werke feiner Compoſition in ber Wniglichen Atademie aufführen und alle hatten 
großen Erfolg. 

Im Zabre 1700 erlebte bie Theatermuſik durch Einführnug eines Aaftrumenteh 
ohne das man fich jept faum die Exiſtenz eines Orcheſters denfen kann, eine wabthe 
tige Revolution. Monieclair iſt der erſte Muſiker, welcher bie Baßgelige in's Orchetet 
der Oper eingeführt, Früher waren die Baßparthieu Bapplofen übertragen, Zn‘ 
meinten, die weich, ohne alle Kraft, ohne Ton ſind und die Sarmonde fange nicht ſo 
zu unterſtützen vermochten, als der fürdhterliche Gegner. der an ihre Stelle getreten. 

Unter den Gompofiteuren diefer Seit zählt man auch eine Fran, Me. Kayuertk- ie 
Frau des Deren Laguerre, des Organiſten von Salut Severlu und Salnt⸗Gervaid 
Beitgenofje ſpricht ſich folgendermaßen über fe aus: „Mur, Yaquerre bat verſchi 
Werfe componizt and man fan. ſagen. daß niemals eine Rerfon ihres Geſchlechteß 
here Begabung für die Compoſilion oder für die Anoführung auf der Orgel oder an 
dem Clavitr gehabt hat. Sie hatte ein beſonders wunderbares Tatent für Praludle 
und für Stegrelf⸗Fantaſien. Zuweilen folgte fie während einer ganzen baiben 
einem Präludinm, das fe mit Geſängen und Actorden ſo mannigfaltiger und R 
voller Art zu verzieren wuſſte, dag die Zuhörer entzädt murden. Ste war in 
salmufid ebenfo ausgezeichnet wie In der Inſtrumentalmuſik. Ste ſchrieb die Dr 
„Cephale et Procris‘‘, drei Bücher Bantaten, eine Sammſung von Gianierftüden, 9 
Sammlung von Sonaten, ein Te Deum mit großem Ghor, das fie in ber Cape s 
Louvre zur Reconvatescenz des Königs hat aufführen laſſen, u, ſ. w.“ aber 

Destouches, weicher zur nämlichen Zeit bifühte, erhielt auch Febr große Grfolge 
der von feiner Zeit am meiſten geſchäßte Gompofitenr in diefer Periode, weiche 
Lully und Rameau fällt, war ohne Widerrebe Mouret, dein man den Ramen 12 2 u 
ters der Grazien bellegte. AMe feine Werke haben eine Färbung von Reichtigfeit * 
Heiterkeit, welche den Liebhabern jener Zeit gar wohl gefielen. Wr componirte wit M 
Ber Leichtigkeit, und obgleich er ziemlich jung geftorben, haben doch wenige DL 
viele Werte aller Gattungen zur Aufführung gebraht. Ge comprairte ſeche a * 
mehrere Sammlungen von Inſtrumentalinuſik, eine große Anzahl von Diverti * 
für die franzöſiſchen und italleniſchen Komödien und mehrere Stüfe religioſer Ken 

Im Monat December 1715 erhielt die Oper das Privilegium, offentliche 
bäfle zu geben. Dieſe Art von Schanſpiel Hat fd befanmtlich bis anf unſere Tag 
halten. Urſprünglich war das Gintritögeld auf t Zranten die Perſon angeſeßt · Oper 

Bir muͤſſen and ein Wort von den geiſtlichen Conterten ſagen, m 
beigegeben Aud. Das geiftliche Eoneert war im Monat März 1725 Im Zulingien p⸗ 
gegründet und milielſt Privileglum dem Herrn Philidor, Anorbner der Mufi 


gel 
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niglichen Capelle, verlieben, unter der Bedinzung, daß dieſe Anſtalt ftets von der Oper 

hängen und Philidor dieſer jährridh 6000 Franten anszahlen fofle. 

Das erſte Concert hat am Charfonntage den 18. März 1725 flattgefunden. Kol 
gendeß ar dad Programm defjelben: Es begann mitt einer Reihe von Violinarien von 
Rafande , weichen eine Caprice deſſelben Berfafiert und deffen Konflteor folgte, Man 
Welke hierauf ein Gencert von Gorelli, dad den Samen „Weihnachten“ führte und ben 

luß Filbete die Kantate Domine, ein Motett von Lalande. Es bat ven ſechs bie 
acht Uhr Abends gedauert und erniete den Belfall der zahlreichen Verſammlung. Dieſe 

vte fanden jedes Jahr in den Imiferien im ſogenanuten Schweizerfaate fait. Im 

te 1744 fa der König nach Paris und es mußten alle Logen und Decorationen 

% Goncertfaated zerftört werden. Am 1. November (Allerbeiligen) follte Das Concert, 
bie ein Anſchlag meldete, im Uprrahand vor fich geben, allein ber Erzbiſchof verbot ed. 
98 Koncert wurde am 8. Desenber wieder im aften Eaale der Tuilerien gegeben, 
es waren keine Yogen mehr vorbanden und die Jubörer nahmen auf Stühlen und 

nken Platz. Die Gonterte blieben nun bier bie zur Revolution, Unter Dem Kaiſer⸗ 
relche wurden je wieder hergeſtellt. aber Diesmal in ber Dper, wo fie bis zur Julire⸗ 
volution geblicben ſind, um zu jener Zeit. man weiß nit warum, abgefchafft zu wer⸗ 
en. Kehren wir wieder zur Oper zurück. Im Jahre 1733 erſchlen das erſte Werl von 

Rameaı „Hyppolite et Aricie‘‘, bas eine menutfprechlide Eenjation erregt bat. Urſprüng⸗ 

N Harte man Muͤhe fich an diefe Batinug von Mifif zu gewöhnen, die fih ganz ven 

m ensferite, was man bie dahin gehört hatte. Allein der Reichthum und die Mau— 
Mfettinfeit der Regkeitung, Me Kraft der Garmenit, die neuen Geſangewendungen. 

r Angemöhntiche Ruſchnitt der Tanzarien, alle diefe Reuerungen verſetzten die Juhd⸗ 
in einen wabten Raid. 

k Ned, Uyppolite et Aricre‘‘ famın „Les Indes galantes“, die noch mehr gefie⸗ 
% Bei einer der Repriſen dieſer Oper fügte Ramean einen neuen Act hing, jetten 

Bilden, und afle Belt kennt ben ſchönen Marſch. welchen Dalayrac auf eine fo 
Mich Weiſe im zweiten Acte von Azemia eingeichaltet hatte. Nuu wurde „Gastor 

Poux‘: aufgeführt, welches als Meiſterſlũck feines Verfaſſers gilt und in welcher 
ver ch allerdings bewiinderungswerthe Städe befinden. Ramran , der funfzig Jahre 

A geweſen, als er in der dramatiſchen Garriere debfitirte, brachtt doch ſechtzehn Opern 
T Anfführeng, trotzdem er fich während ber fegten zehn Jahre feines Lebens vom 
Baker aurliefgegogen hatte, Er war der erſte, welcher die Gtarinetten {im Orcheſter 

— bat und zwar in feiner Tper ‚„Alaathe et Cephire‘“, welche im Jahre 1751 

ber Geburt bes Herzegs von Vornrgngit? aufgeführt werten iſt. 

& Im Jahre 1752 hat eine große Reuernng in der Oper fintigefunden. Italieniſche 
Ganfpieler famen nach Rarid, um In Der füniglichen Academie WVorſtellnugen zu ger 
MM fe debätirten Denneritag am 1. Auguf 1752 mit der „era Patrone.” Ihr 

*8 VCrfolg verfchaffte ihnen viele Wegner und ber Krieg der Bouffoniſten and Lul⸗ 
en nahm damals feinen Anfang. Im Jahre 1754 trugen Lehztere ben leg davon 

die Italiener kehrten in ihr Vaterland zurück. Ihr Auſenthatt in Frankreich iſt 

* nicht bhne Finfiuß anf die franbfiihe Munt geblieben; diefe gewann einen 

ren Bang und größere Lebhaftigkeit. Zreß dee ungebenren Grfoiges von Rouſſeau's 
bie Derin de Village‘ erzeugte dieſt Oper doch eine Nachahmer. Dagegen verdankt 
if miſche Oper den Ueberfepungen und den neuen Werfen ber itafientfen Comodie 
en Ürfprung. Waährend zwanzig Jahren war bie große Oper in einem Bnitande des 

ÜeB, der ihr mit gänzlicem Intergange drebte, und man befürchtete, fie werde ſich 

&l6 wieder erhofem, nis endlich Im Jabre 1774 fund erfhien. 

m »Fphigenie in Auis,“ „Orpheus“ und „Alceite” wurden rafch bintereinander ge« 

en. Phetini, dem ein großer Ruf verausgegangen war, tam nad Paris, um daſelbſt 


880 Signal. 


— —— — — — — nn 


— — — — —— — — 





feinen „Roland“ aufführen zu ſaſſen. Der Erfolg dieſer Oper erregte einen neuen 
mufifaftfhen Streit, welcher deu wahren Muſikliebbabern zu Gute kam, die das Schön 
ohne Nückſicht auf die Nationalität des Verfaſſers zu würdigen wiſſen. Gluck antwor⸗ 
tete anf den Rofand mit feiner „Armida* und nit feiner „Iphigenie auf Tauris.“ Pie 
eins ftellte biefen beiden Meifterwerlen feine „Dido“ entgegen. Nun kam Sachini, DI 
fer. welcher In Frankreich bereits Durch die Ueberfepung mebrerer fetner Werke beruhm 
geweſen, trat in Paris im Jahre 1783 in einem Alter won nahezu funfzig Jahren auf. 
Seine erilen Werke „Memaud.” „Gbimene* und „Tardaund“ erregten aber fange nich 
die Senſation der erſten Werke Gluck's und Piceini's, da man ſchon mit dieſer Gattung 
von Muflf vertrant war und dieſelben nicht mehr Den Reiz der Reubeit fir ſich bei⸗ 
ten. Anders verhielt es ſich mit den „Ocdipos auf ſColonna“. Das Intereſſe des Be 
dichtes lieh alle Schönbeiten Diefgr teizenden, einfachen, ſanften und zugleich fo dram⸗ 
tiſchen Muſik bervortreten. et. man ſes glauben, daß dieſe Boriteflung anf ſo viele 
Hindernliſſe ſtieü, daß Sacchini, des Aufentbalted im Paris überdrüſſig, den Entſchlaß 
aefaft, in löngland der Früchte feiner Arbeit ſich au erfreuen! Der Tod lieſt ibm ni 
die Zeit Dan, er ſtarb im Jahre 1786 an einem Gichtanfalle. Nach feinem zodt 
wurde Die Over „Avira und EGvelina“ aufgeführt, Deren Duft Ben, der Capellmeiſter 
der großen Qper, vollendete, Nun traten wieder Die frauzöſiſchen Fompoſiteure In bei 
Beſitz des Theaters, aber die muſikaliſche Revofntion war vollendet und alle neuen Br 
waren nach dem Syſtem von Gluck und Piccini geſchrieben. Man zeichnete einige We 
von Gatel, Mebul, Levaſſeur, Berten, Gröttw u. ſ. w. ans. Allein «8 dauerte fanatı 
ehe man Epoche machende Werke zu hören befam. bis es Spontini nad unendlichen MP 
feligfeiten Im Sabre 8817 gelingt, ſeine „Veſtalin“ zur Aufführnug au bringen. 

wird fich noch erinnern, welches Aufſeben das Erſcheinen dieſes Werkes erregte. „Berdi 
nand Gortey* war meniger glüdtid nnd erhielt erft bet feiner Wiederaufnahme im Jahr! 
1818 feinen ganzen Grfolg. 

Spontini verlief Paris bald, un die Leitung der Dver in Berlin zu übernehme: 
Der geriuge Erfoſg von „Olumpia“ führte zur Bermutbung, daß fich fein Geule in ’ 
nen erfien beiden Werken erſchöpft habe und der Verluftf wurde ulcht ſtark beflank: 

Die Kunft des Geſanges, weſche in Frankreich große Fortſchritte gemacht hatte war 
in der Oper gang ftationär geblieben, und vor zehn Jahren fang man bafelbit ebene 
wie vierzig Jahre vorher, (Diefer Artikel iſt in den dreißiger Jahren erfehienen-) 
Rai, der vor Kurzem nach Paris gekommen und aufgefordert war, für untere Oper 
ſchreiben. verlaugte vor Allem. dafı man ihn Saͤngerinuen gebe, die man ſingen la 
koͤnnte, uud es war um dieſe Zeit, daß Fränlein Cinti debütirte. Dieſi war det er 
Schritt zur Nevokntion , welche die „Belagerung ven Gorinth“, „Graf Or“. „Moe: 
das Anftreten von Levaffenr, der Rucktritt von Derivis Bater und die Fortſchritte vr 
Adolph Rourrit bervorbriugen folte. Auber brachte feine „Stunmer und der Er 
diefer Over mar ein ungehenrer. „Wilhelm Teil” machte zur Seit feines erfheimen® 
weniger Glüd, rie 

Im Jahre 1830 erfuhr die Oper eine große adminiſtralive Mevolution. Ste * 
auf, von Der Regierung geleitet au werden und Bam in Die Hände eines Brivatunterneh m 

Jedermann lennt ben Grad ber Wohlfahrt, au welchen fie fich unter der geitn 
von Veron erhob, was der Geſchicklichfelt des Dirertors, dem außerordentlichem r eit 
von „Robert der Teufeſ“ und der Vereinigung von wunderbaren Talenten, wie Neu 
Levaſſeur, die Damen Damorean, Dorns Gras, Falcon, der Tänger Perrot MW 
Zänzerin Tagliont zugefchrleben werden mug. Die Directionen nach Beron nd Dr 
nicht fo gluͤcklich geweſen, und die Erfahrung hat gelehrt. daß die große OPT ’ 
Staate geleitet werben muß. 

A. ® 
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j * Leipzig. Serr Tenorift Kron, welcher an Stelle des Herrn Schneider bier 
ngagtrt wurde hat In den lehten Tagen feine Debüts ale Artbur in „Lucia“ und als 
mel in „Martha“ unter freundlicher Aufnahme gemacht. 


h Kirchenmufif. Am 5. Sept. Nachmittags balb 2 Ihr in der Tbomaslirche Mas 
ge: „Kyrie eleison,“ von Franz. „Herr, mun läſſeſt du, von Mendelsſobn. Am 
* Sept, früß 8 Uhr: „Bro iſt ber Her,” Humue von Händel. 


Oh * Berfin. Das Dvernperfonal ter Könial. Rũhne in jehzt mit vleſen nenen 
ben kudirungen beſchäftigt. Junächſt wird Die zweinttige Tamifchbe Oper „Der Kadi“, 
tſch von Belmic, Mut vom Ambroife Thontas cricheinen, Es folgen „Macbeth,“ das 
fünfte Werk von Taubert, woron Die Hauptparthie für Fräultin Johanna Wagner ger 
rieben tt, ferner „Jaanuarlta“ von Salem und endlich ala Feſtoper zur Bermäblung 
fie Köonigl. Hoheit des Krinzen Friedrich Wilheſm, Spontinl's Oper „Nurntabale. einit 
Karenalsaver par excellence, welche unter Den alten Thestergängern bie Redens— 
N etvorbrachte: „Aflemal Barneval Nurmahaſ!“ Wie man bört, wirb Fränlein Wag—⸗ 
Im Drürz f. J. ſich vermäblen und die Bühne verlaften. 


ig * Der Violinvirtuss Bazafni it in Berlin und wird in einigen Tagen 
fo oll’fchen Lotale feine Koncerte eröffnen. Noch find die Schwalben nicht fort und 
n kommen die Birtuofen ! 


d* Anf dem boben Retersberne bel Halle murbe am 8. Sept. die reſtau⸗ 
Kirche einacweiht. die Geſänge führte der Berliner Domher aut, Die Halliſche 
a fung brinut in Beaua anf diefe FGinweihung folgende rührende Anzeige: „Zur Kir⸗ 
& Ninmeibung. Dienitag den 8. Sevt.. ladet von 3 br an im neutrbanten Tauz⸗ 
on zum Horn⸗Concert und Balmuft, befept vom fämmtfihen Giebichenſtriner Hel⸗ 
ſchen Mufikcher freundlichſt ein. K. MWegelem, Gaſtwirth zu Nehlitz. 


inet * Herr Garf Reif, bisher proviſoriſch angeſtelſt, iſt nunmehr definitiv zum 
ten Eopeflmeiiter am Hoftheater an Baflel ernannt worden. 


ftp» Richard Miürf componirt eine Oper „Benita“, zu welcher er fi den Text 
ſt bearbeitet hat. 


bar * Alfred Kaelt, der Die fehlen Wochen in ber Schweiz war, hat den Si. Gott⸗ 
ter t 068 guter Sohn bennpt, uns über denfelben nad) Irieit in die Arme feiner Muts 
af eilen. Ente October wird Jaell wieder In Deutſchlaud fein, um feiner Function 
Königr, Hannoverſcher Hofpiantit zu genügen. 


* Man fhreibt uns aus Paris: 


»Gurpantbe* von Meber wurde am 1. Sert. im lyriſchen Theater aufgeinbri 
EBD Batıe fange nicht den Grfola wie „Oberen“, obgleich man ſich allgemein für die 
det Intereffirt.. Recht durdhaeihlagen baben blos Die bereits bekannten Nummern. 

h ext iſt ganz men umgearbeitet und obgleich Die Herren St. Georges und Benven 
bo Talent Haken, ala Kran Wilhelmine Chen verfificirenden Andenfend, hätten fle es 

Y befier machen Männern. Die Dreffe ſoricht ſich mit fehufdiger Anerkennung über bas 
Anfhe Bert aus. Der Flgaro konnte nicht verfeblen, feinen Mip anzubriugen: Bir 
Kun Sie diefe Gurpauthe, wird Jemand gefragt: „Je le troure trop peu riante, 
die Aatwork, — 


uRh RL; der fomifchen Over wird „Le Carnaval de Venise'‘ ven Sanvage 


Rufe roiſe Thomas, ferner „Don Pedro de Castille‘‘, Tert von Garmon und Grangé, 
bon Poife, einſtudiri. 
ötaer „Madame Ledesco, welche ein Engagement für Liſſabon bat, iſt in Varis 
letroffen. 
* Lablta t befindet wieder iu Maison Lafitte und erfrent fich einer weit 
i Roffiint hat das Hans In Naria kAnflich am fih gebracht, in welchem Mio: 
ut vor 80 Jahren gewohnt hat. 
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u Im Croſtallpalaſt von Sndenham war am 2. Sept. eine Muſikprobe dos 
3000 Kindern, bie ohne Noten, nach einer übrigens längſt befannten, einfacheren u 
thede im Singen unterrichtet werden, Um dieſe 3000 Sänger zu hören, halten 
nicht weniger als 30,000 Gäſte eingefunden. 


% „Kriedemann Bach”, ein dreibändiger Roman aus der Feder Brachvogeld iß 
ſoeben erſchienen. Koſſal laͤßt demſelben eine ungeſchminkte Beurtheilung zu Theil werdes 
er ſchreibt iu der Montags⸗Poſt darüber: „Diefer erfte Verſuch auf Dem epifchen J 
biste trägt dieſelben Vorzüge des Talents an ber Stirn, die dem Erſtlingsdrama Bro 
vogeld die Gnuſt des deutſchen Pnblicums fo ſchneſl verfchafft haben, Lebhaftigkeit 
Phantaſie, reges Walten des Bemülbes, viele Geſchicklichleit: am ſich ergreifende 
nen in ein vertbeihaftes Licht gu ſtellen, laſſen fich auf feiner Seite verfennens 4 
diefe ſablichen Winenichaften find Die bes Dramatikers. In ben eigentlichen Erforden 
niſſen des Romaus befriedigt der Autor feinen Leſer weniger, Zunächſt hat er Dem Ir 
jectiven Ton des Schriftitellers nicht genug au zugeln verflanden und innerbalb € 
länaft ftreng hiſtoriſch gewordenen Stoffes bin und wieder moderne, wir möchten faR 
feutffetoniittiche Afinge jener krankhaften Art der Zerfallenbeit angeſchlagen, die ale aber 
jebt und mit 9. Heine begraben zu betradhten find. Das Bewuftſein des heutigen er 
ſchen macht ſich aber auch in der Schreibart und in vielen einzelnen Wendungen pemesf 
barer, als es der Stoff von Rechtöwegen zulaüt. Mir begegnen Hellenmeife einem 
nannten geiſtreichen Style, Der 68 nicht Ducch die Gediegenheit feines gedanftichen 
haltes dit. fendern durch verichiedene blendende Yutbaten, Die aus den Infälligfeiten 
Rectüre auigelefen find. Aebnliche Ausiteflungen laſſen fih gegen die Ausmalung 
Situationen erheben. Brachvogel arbeitet gegen den Schluß feiner Kapitel hin, Im 
auf gewiſſe glänzende Bühneneffecte. Die den contemplativen Nomanlıfer, ber na hal f 
and tief gelitig gefeſſelt fein will, aus feiner Stimmung ſchrecken. Um diefer oberflä t 
ſich beftechenden Wirkungen willen, nimmt er es ferbft mit der Wahrfcheinlichkeit 9 
inınter genau genug, nnd Die Shin Scenen feiner Kapitel verratben zu jehr bie all 
fich fühne Hand eines Theater⸗Schriftſtellers, we wir bie ruhige Selbſtbeherrſchuud n,, 
ſcharfe Entwickelung bes Romanrierd fordern müſſen. Auch in der Anbänfung de? fer 
jerlal® waltet zuweilen ein Unſtern. in Juviel beeinträchtigt wicht felten die far Bein 
chologlſche Auselnanderfeßung umd zerſtreut ben aufmerfiam folgenden Geiſt. Der 8 m) 
der Schriftforache iſt ein anderer, als jener der feidenfhaftficheren Theaterſpracht. ipef 
hier dem Aufcbaner dreist mit impofanter Kraft anfgedrungen wird, hält dort oft fe f 
nidt Stih und hinterläht ein Gefühl der Unbefrieblaung, Nichtsdeſtowenigert * 
Tatent des Verfaſſers unbeſtreitbar und feine Ausfichten, formell Gebiegeneres durch 
andgefepte Arbeit md gelaffened Studium zu erreihen, And ihm zit beftätigen: u 
Roman enthäft böchit aelungene Stellen, bie Jeder mit fittlicher und poetticher in 
tbuung fefen wird, Stellen, welche von ber zeitweiligen Vertiefung Brachvogels IE nu 
Stoff das wlänzendite Zeugnihz ablegen, Wir rechnen dahin nicht den Chart ner 
Artedemann Bach, fondern vielmehr das jämmtliche eben md Treiben bes alten peitet 
baftlan, des berüibmten Alafiifers, deſſen Weſen fehr alüfich viaftifch hevandgedt® ua, 
ift. Die Einfachheit feiner Sitten, bie Frömmigkeit feiner Welt: und Kunflan ha dar 
die Art der großen frivolen Welt gegenüber zu ſtehen, die Liebe zu feinen M —8 
mit einer räbrenden Anntgfeit und Wahrbelt ausgemalt und entzädten bel wicht, ls 
Erstüre. Auch die Schilderung mehrerer Rebenharariere aus dem Reiniger md, ade 
ner Leben der damaligen Zeit if überall gelungen, wo der Autor wicht anf —3* — 
Wirkungen ansgingdierber gehören Die Skizzen von Doles und Gapellmel od‘ 
mann. Bei Eharacieren, wie Xriedrich der Froße, Anguſt nnd Graf Mrünl If un 
vogel hinter unferer Erwartung zurdckgeblieben. Sie find an sonventioneh aeael9" "rap 
ihre hlitoriichen Glemente And nicht bis zur poetiſchen Rundung durchgtarbelte Rue 
Diefer Mängel der Anfängerfebait wird der Roman eitten grofſen und danfbare meral 
von Lefern finden, denn er befitzt vor bundert ähnlichen Schriften den Bee pernor” 
foannend und xuterhaftend im voffstbiimlichen Siune zu fein. Auch ım (Both 
zubeben , daß Bradivogel, troß einzelner Winkührkichketten, nirgends In Mer Br 
Schrelberel hinabfintt, die tn den beten Jahren ein mwefcntliched Merkmal € en so 
fogenannter „hittorifcher Romane” geworden Ift, und das nuſterbliche Vorbild N fe. i 
Walter Seott fo frech vernacheäffigt, Möge Ihn der fo leichte Erfolg auf — 
einigem Schreibtalente fo ergiebigen Felde ber beſinnungsloſen — ad A 
auch ferner nicht verleiten, die Geſehze ber geregelten Gompofition zu atht ads auf 
a willen, den Befall der felteneren, aber Danfbareren Rita freu 
zugeben. 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Klemm in Leipzig. 


Baumfelder, Fr., Op. 13. Je pensais & foi, pour Piano, . . . 15 Ner. 
KR Anuer, ©. T., Op. 8. Sechs feichte Rondos für Pite. . . . - 324 „ 
wrkhardt, Jul., nr 56, Liv. 1. Pieces fac. et progr. & 4 mains 20 „ 
mulhnber, Paul, ignonne. Polka de Salon pour Pfe. . . - 10 „ 
uth-Rassmussen, Kreislauf des Weines. Heiterer Gesang f. vier 
R ännerslimmen, Part. u, Stimmen .. — ne 
nl #., Orage et bean temps. Barcarolle & 2 Voix aveo Acc. 
e e, * * * ® * " * ... * [2 " “a " ” = “ “ * + “ 7 
Speidel, wiih., Op. 13. Sängers Leid und Lust, für eine Singst. . 
mit Pie. . . un . 208 





’ 


’ 
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Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 
F. E €. Leuckart in Breslau. 


Sottwara, Heinrich, Op. 1. Sonate fantastique für Piano. Herrn 
RR H. von Bülow gewidmet . 2 2 0 ern nen 
aben-Koffinann, Op. 34a. „O stille dies Verlangen‘ von Ema- 
auel Geihel, für Sopran oder Tenar mit Piano. Dem R. K. Hof- 
_ Opern- und Kammersänger Herrn Aloys Ander gewidmet... : . — 1477 
Ku. Op. 346. Dasselbe für Alt oder Bariton . . «2.0. — 17 
untge, ©., Op. 48. Das kranke Malchen, Komisches Männerquar- 
wa Partitur und Stimmen (Stimmen apart 15 Ser). . « » + + — 274 
Shtig, Carl, Op. 2. In stiller Nacht, Salonstück für Piano. Herrn 


Thlr. Ser, 


W. Gieis gewid _ 1m 

sgewidmel . 22 2 000 121 
Otto, Julius, Sechs leichte Rondo’s für Piano za vier Händen, Sel- 

ner Gattin Therese gewiımet. 

Op. 108, Ne. 1. Auf zur Gonde] ” “ * * D [1 ⸗ ” ” “ ⸗ 4 — 15 

No. 2. Komm hasche mich. . » « vs ser cc BB 

No. 3. Auf zum Tanz . . 2 2 > ee... 1 7 

Op, 110. No, Ih Reiselust ” " * ” ” * * * * 4 ” Li — 15 

No. #4 Frohsiun . 2 2 ea BD 

* u 21 


Sons No. 3, Frischer Müth 2 0 neo .. 

Non Moritz, Praktischer Lehrgang für den Yiolin-Unterricht. 
ens Ausgahe in 12 Lieferungen. 

Lier, VI. # leichte und melodische Daeitinos für zwei Violisen 

in verschiedenen Dur- und Molltonarten als praktische 

Uebungsstücke für angehende Violinspieler. (Erste Po- 

sition.) Op. 13. 2. Heft, Dritte Auflage. (12 Sgr. erd., 


8 Sgr, nelto. 

Splndier, Fritz, Op. 87. Paraphrase über das Liel „.Jdie schönsten 

agen‘' yon Stirelli für Pinno. Der Frau Reichsgräfin Fanny Ga- 
ln von Rosenberg widmet 2 eg 2 

„witz, Kduard, Op. 42. Unsern liott allein die Ehre, Gedicht 
un Friedrich Öser, für Männerchor, Dem Dichter gewidmet, Parti- 
Ve ar und Stimmen (Stimmen apart 10 Ser.) «nr ee 
Drag Georg, Op. 17. Fantasie für Piano and Violoncello. Herrn 
r, ” Bruns gewidmet Fr} . * {1} ⸗ .. 3 ” ⸗ [1 1) ⸗ ⸗ ı — 
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Vorlauſige Anzeige, 


In 2--3 Monaten erscheint mit Kigeuthunisrecht bei Uuterzeichnetem‘ 


Yiels W. Gade 
6= sinfonie 


(Gmoll) 
3 2, 





Partitur. 
Orchesterstimmen. 
Arrangement za 4 Händen. 


Leipzig, August 1857. Fr. Kistner: 


Rheinische Musikschule in Köln, 


unter Oberleitung des städtischen Capellmeisters Herrn Ferdinand Hill. 


Das Winter-Semester beginnt mit dem 5, October, 
Die Aufnahme-Prüfung findet Dounerstag den 1. Oeteber, Vormittags 10 Uhr: 
im Schul-Locale (St. Marienplatz No. 6) Staut, j 
Anmeldungen zur Aufnahme wolle man an das Secrelariat (Marzellensträs 
No, 35) gelangen lassen, so wie sich an vorbenannlem Tage vor der Prüfur 
Commission einlinden, r 
Zur Aufnahme ist eine wenigstens die Anfaugsgründe überschreitende m® 
kalische Vorbildung erforderlich. * 
Die Rheinische Musikschule hat den Zweck, denen, welche sich der Tonkine 
widmen wollen, eine möglichst gründliche und allgemein musikalische Ansbilded 
zu verschaffen. ab 
Das Lehrgeld für den gesammten Unterricht beträgt #0 Thaler jährlich, & 
bar pränumerando in vierleljährlichen Terminen- wie 
Ausführliche Prospecte, so wie sonslige Auskunft werden auf mündtich®: 
schriftliche Anfragen vom Secretariate bereitwilligst ertheilt, 


Köln, im August 1857, 


Der Borfland der Hheinifchen Muſikſchult. 
nt 


Benachrichtigung. 


5 
Da wir vielseilig von Musiklireotoren beansprucht worden sind, Musikaleı, 
leihweise zu überlassen, so erlauben wir ans denselben mitzutheilen, er Be- 
derartige Gesuche nicht berücksichtigen können, und verweisen wir in dies Horrn 
ziehung auf die Musikalien-Leihanstalt für arrangirte Orchestermusik des ungen 
A. 'Thümler (Königssirasse No, 20) in Leipzig, welche Anforde 
dieser Art in jeder Weise genügt, und einen reichhaltigen Catalog aufzun, 
hat, der durch jede Buch- und Musikhandiung unentgeldlich za beziehen I 
Leipzig, im Aug. 1857. on 
Friedrich Biede, Musikdirecior- 


WArector· 
I Wilhelm merturtn, Mesküf 


Vverſag von Bartholf Senff in Leipsig. 





Drud von Srierrith Anvra in Leipzig. 


is 


I, 38. Leipzig, September. 1857. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Sunfzehnter Jahrgang. 





Berantwortliher Redacteur: Bartbolf Senf. 
— — _ — 








Ye Jährlich erſcheinen 52 Rummern. Preid für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 

ber frankirter Zujentung durch Die Poſt unter Krtuzband 3 Ihlr,  Infertiondger 

— für Die Petitzeile oder deren Kamm 2 Nengrofcben. Alle Buche und Muſikalien⸗ 

der lungen, jeiwie alle Poſtämter nihmen Beſtellungen an. Zuſendungen werben unter 
dreſſe Der Redaction erbeten. 





Muſikaliſche Briefe aus Paris, 
16, 
FTurvanthe. 

Durch den außerorbenilichen Erfolg, den Weber's „Oberon“ im Winter 1856 bier 
ig üben bat, iſt der Verſuch mit „Furyanthe“ der Direstion des Theätre lyrique ziem⸗ 
nahe gelegt worden. Der Umiland, day vor Zahren Die große Oper und fpäter 
N e vorzugliche Geſellſchaft deulſcher Opernkräfte nicht jo glücklich waren, Dad franzö⸗ 

6 Publicum mit den deutſchen Meiſterwerke zu befreunden. konnte wicht als maßge⸗ 
d erfheinen. Der Geſchmack der Zranzofen bat feither Fortſchritte gemacht, und die 
er Diefer Blätter haben vielfacht Belegenbeit gehabt, fich hiervon zu Überzeugen. Ge 
alſo natürlich, daß man dieſes Mal eine gute Aufnahme ermartete. Pic Direction 
* u fh, was von ihrem Standpunkte and erklärlich, zunächſt Das abgefchmadte Ni 

d von Wilhelmine Ghezu zn befeitigen; allein die verſchiedenen komiſchen Gpifoden 
* der abgeſchmackte Dialog konnten und Für dad Wegbleiben der herrlichen Reritatioe 
N ſchadlos halten. Dieſe leidenſchaftliche. ln jedem Tacte dramatifche Muſlk läßt ich 

einen proſaiſchen Dialog, wie er ans der Officin der Herren St. Georges und 
in M hervorgehen kann, nicht künſtleriſch verichmelgen. das wirft wie Waſſer und Del, 

Befähr wie der muſikaliſche Sermapbrodit Des Herrn Tryelfabrifanten Alezander — 
undfthetifch und ungeniepbar. Das Livretto hätte in anderer Weile umgearbeis 

Werben nalen, md tretz der nugtheuren E diwierigfeiten, mit Beibehaltung ber Mes 

de und auch der Ordnung ber Geſangsnummern, wie fie im Geifte des deutichen 

nfiters entſtanden find, Ein Kanſtler wie Weber, der nicht fo wiltührlih und unor⸗ 
ch verfaͤhtt, ald Meyerbeer und mehrere andere unjerer modernen Dpernbheroen legt 
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auch in die Auſeinanderfolge von Necitativen, Arien und Chören eine gewiſſe tunſtle⸗ 
riſche Logik, die am klarſten dann hervortritt, wenn dieſelbe, wie dies bei ber franzon 
ſchen Bearbeitung geſcheheun iſt, zerſtört wird. Ed iſt möglich, daß die Gewohnhelt MM 
fer kritiſches Gefühl diesmal irre leitet, aber es koſtete uns Mühe, abgeſeben von den 
Weglaſſungen in dirfer zufälligen Ancinanderrelhung ber befannten Muſilſtücke, das Br 
unfered Weber wieder zu erfennen. 


Die frauzöſiſchen Fibrettiiten baben aus Eglantine eine Zigeunerin, eine taffet⸗ 
braune Medea gemacht, mit allen Zauberkünſten, welche fantafliſch melodramatiſche Spel⸗ 
takelbehelfe zuließen. Dir unſinnige Geſchichte mit dem Ringe wird durch einen and 
Union (eine plumpt Eutlehnung aus Gymbelyne) eriept, ohne dag der Gaug der 9 
lung an Natürlichkeit und Wahrichelntichkeit gewonnen hätte, 


Der Erfelg Fomite um fo weniger ein Hefgreifender ſein, als es dem Theätre I 
rique gang an Kräften feblt, um dieſe erite, gewaltige Muſik wiederzugeben, we , 
die ausgebildetſte Heſaugekunſt, dramatiſches Werftändnik uud innere angeborene Leit 
ſchaftlichkeit erheiſcht. Statt folder Kräfte hat man uns Mittelmählgfeiten vorgefũ 
für welche der gefeite Inhalt dieſer Muſik muſikaliſcher Sanſcrit iſt, und bie das 
lige Feuer durch ungefunde Sentimentatität und durd Hervorhebnug ber ängerliß# 
Bergierung gu erlegen ſuchten. Ws war als hörten wir eine Reihe von feangöfl 
Romanzen. Auch das Orcefter iſt nicht auf der Höhe feiner Aufgabe, und went M 
fih auch nicht die Freiheiten der Herren vom Ceuſervatorium berausuahm, jo it 
dafür auch jene feine Nusführung in den Details, welche Die Leiſtungen ber erw 
Geſellſchaft auszeichnen. 


Indem wir alle Mängel der Rufführung in einigen Strichen mit Nachdruck 
nen, geben wir dis Grffärung der verhältnißmähig fülteren Aufnahmt, über die hier # 
da Klage geführt wird, Der Triumph für den dentſchen Genius iſt aber darum 
noch ein größerer, dena Die Geſangsunnimern und Muftitüde, welche nur einigermah 
im Geiſte des Gompoſiteurß wiedergegeben wurden, baben nicht geringeren Enthnuñis 
mug erweckt, als die popalärften Nummern des „Frelfchütz“ oder des „Oberon.“ 


bezeid 


. 1 
Dies verdient aber um fo mehr Anerkennung. als die Aritif in Folge bet früben 


mißlungenen Verfuche von jeher ſehr ſtreng über dieſes Wert ſich ausgeſprochen un 
ungünſtigften Vorurthelle gegen Weber'sb „ſenryanthe“ erweckt hatte. Hert geil, at 
beigtich-frangüftfche Orakel, ver jede Note von Meyerbeer in ben Himmel eher gel 
in feiner Biographie des musiciens: „ine ſchöne Onverture, ein hübfche gro, * 
Chöre von ſchöner Wirkung und ein Finale find Alles, was man in der Partitur 
„Gunrvanthe* als Erzeugniſſe der urjprünglichen Verve Webers gelten laſſen font. 
Das Pariier Publicum mar nicht jo difſicil als Herr Fetis. Es betlatſchie 
Chor, welcher der Oper als Einltitung dient: „Dem Frieden geil nach gu’ 
medtanen" und alle Gböre des eriten Altes, fowie nuch das herrliche Finale: + Du 
beltöne. Heldenſöhne und Muth erfrifcht Das Herz bes Krieger® mul 
Gefang mit Eher ber Landſente: „Der Mai bringt friſche Rofen Dir fen 
jedeamal mwiederbolt werben, ebenfo der Chor der Jäger: „Die Thäler dam? 
die Höben glühen.“ Daffelbe muß ven einem Duette nifden Eglantine MT — 
fiart (Jarah De Zigeumerin und Reynoldé) geſagt werden. Auch mehrere Arien gs’ 
Gurpantbe gefielen, obgleich diefelben von Fraͤulein Ney, einer Nichtefönneria er en 
ges, gejungen warden, daß es una ach and weh im Herzen fihrie. czliche 
Vieles iſt leider ganz verloren gegangen, fo unter anderen die unvergleit 
Herausforderungsicene, wo Luſiart Die Tugend der Franen verhößnt, bie Eu iſen 
Adolar's, weiche mi zum Schönſten gehören, was Die dramatiſche Mufll onfzun· 
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Bet, und die an Schwung und edlem Gefühle kanm ihres Gieichen findet. Und fo iſt et 

Märlich, dag der Grfolg nicht jenen von „Oberen“ gleih Fam, aber dieſe Vorſtellung 
t doch Die Neberzeugung in uns geftärkt, daß Me Over fefbit mit dem urſprünglichen 
Yperlangmweiligen Texte, wenn unverkürzt und von erwünſchten Befangskräften aufge⸗ 
hrt, ungetheilten Auklaug finden würde. 


Der romantiſche Duft, der ſich Über Mes ergießt, was Weber geſchrieben, Diele 
MÄnnliche Energle, gepaart mit Gefſihlspoeſie, dieſe Leidenfhaft, melde durch weibliche 
arthelt gemildert wird, mie eine wilde Landſchaft int Mondeslicht, erfüllen das Herz 
Ri Wonne und Wehmuth zugleich. Das tit en Stück Dentihland! Wie komifch klingt 
nice, Herrn Féêtis, den Vergötterer Meyerbeers, unſerem Weber Trivialitaͤt verwer⸗ 
Bau hören!! 
Herr Deloffre, der Orcheſterdirector, hat ſich den Rubm, dieſes Werk ſelbſt zu lei⸗ 
ten Nicht nehmen laſſen welen, und er nahm raſch gefuntend Herru Gounod den Capell⸗ 
meiſterſtab ans den Händen. 


h Im zweiten Acte, welder in zwei Zabfeand zerfällt, baten bie frauzöſiſchen Bears 
Alter die von Berlioz wunderbar orcheſtrirte Aufforderung zum Tanz ald gelangtes Inter- 
Dede eingelegt und ich geltehe, daß diefes von fehr guter Wirkung iſt, die zumächft der 
meiſterhafien Sycheitrirung des genannten Tondichters zugejchrieben werden muß. 

A. Suttner. 


nn 





Auber's „Pferd von Erz in Wien. 


Auber's „Pferd von Erz“ gehört keineswegs zu Den glüdlichnen Gompontienen Die 

I jo Yhantafiereichen und liebenswürdigen Tondichters. Die Muſik iſt im allgemeinen 

emlich ſchal, wenn He auch, wie alle Auber'ſchen Werfe, einzelne hübſche Lichtpunkte 

riat. Was den Text anbelangt, je iſt er ein merkwürdiges Beifpiel des raſchen Fort 

Mitte, den der Geſchmack in dieſer Hinicht gemacht hat. Dan ſtaunt jeht fürmild 

under, wie man vor 20 Jahren über berlei findiihe Spaße lachen und wie bas Pu— 
MM überhaupt fih dabei nicht uuendlich langweilen tonnte. 


dan alfo eigentlich durchaus fein Dringlichkeitogrund vos, gerade diefe Tper 
DU gebkn und ſie mit jo viel Ponp nem in Gerne zu ſehen, man müßte denn den Ilm» 
nd, daß nächitens in Paris eine Revriſe des „Cheval de Bronze‘‘ ſtattfindet, als maaß; 
Ebend und entſcheidend für nuſere Dver betrachten. Dem jet indeß wie Immer — man 
gaügte ſich nicht mit dem einfachen Erzyſerd, das mit feinem geſprochenen Dialog 
Über die darftellenden Kräfte dev Wiener Hof-Oper hinandgebt, fondern ließ auf 
R alten Gaul noch durch Meiſterhand eine Schabracke von Retitativen compeniren, 
fe € demfelben Dad Siegel der vollſtändigen Unansitchlichfeit aufdrückten. Wir ſind 
Ka erzeugt Herr Proc bat ſich lange dagegen gewehrt, als ihm Tie Tirerfion zumu— 
t. Der Auber'ſcheu Semmontien feine Fabrikſtempel aufzudrücken, denn Gert Proch 
ei erfahrener Mann, er weiß, daß bei derlei Dingen für den Dazwiſchen · omponi⸗ 
DB feine Lorbeeren abfallen. fr hätte aber diesmal beharrlich allen verführerifchen 
Re, ugen von oben widerftehen und feſt bel Der durd Die Erfahrung gehelligten Anc 
bleiben ſpſſen. daß Gemponitten 9, und 10. Ranges feine Tinfenfichie in Die Par⸗ 

ven großer Meifter machen ſollen. 


pen Die Proch ſchen mecitative And mit kurzeu Worten nit allein mlßlungen ſondern 
dobreit und zubringfich, Statt nur vorüberzuhnſchen und ſich nicht auf ber Exiſtenz er⸗ 
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toppen zu faften, machen fle ſichs recht bequem und zeigen fogar ſlellenweiſe nicht ale 
Luſt, zu Arien und Duetten auszuarten. Die etwas veraltete Auber'ſche Muſik bewi 
in Folge deſſen mit den neuen Recitativen einen Gafimatbias-artigen Eindruck und be) 
Publicum ſchien von der ganzen Geſchlichle durchaus nicht erbaut. 


Die Ausführung war eine fehr lobenswerthe mit Ausnahme ber Damen Zietjend 
(Pao—ſiu) und Liebhardt (Peti), die ihren Nolen nur in ſanglicher Hiuſicht gertch 
wurden. Mas die Mimik anbelangt, fo haben beide Damen nie in ihrem Leben am 
nur eine Ahnung davon gehabt. Fräulein Wildauer (Stella) war vortrefflich und an 
Krünlein Weis wußte für ihre ſchöne Stimme Beifall zu erobern. Herr Schmidt fon 
fehr ſchön uud Here Mayer machte ald Prinz einen angenehmen Gindrud. Der Rus 
darin des Herrn Hölzl'iſt eine feiner beften Leiſtungen im niedrig-fomiichen Fact. m 
diefer ſehr glücktichen Beſetzung hätte wirklich etmas Buted vom Stapel laufen tonnen 
das „Pferd ven Erz“ kounte ſelbſt unter ſolcher Gonjtellation und mit brillanten Goi® 
men feinen Gefallen finden. Seine Zeit it für Immer vorbei, eine Thatfache, die 4 
allerdingd auf eine weit weniger foitivielige Welfe hätte conttatiren laſſen. 





So flünden wir affo wieder bei einem Fiasco, und wieder bat Die Directlon dat 
Recht zu fagen, fie habe eine Reuigkeit gebracht. Wenn wir einerſeits ganz bie Schwit· 
rigkeiten einſehen. jetzt Neuigkeiten (anter Opern gar nicht zu gedenken) zu brlugen 
fo iſt andererfeits nicht zu läugnen, Daß Die jetzige Direstion jeder ſchopferiſchen a 
und jehr Hänfig bee richtigen Taftes und Geſchmackes entbehrt. Sie zeigt nur zu \ 
ein ziellofes Umhertappen nach irgend etwas Greifbarem, ein Probiren ohne rt 
Aberdachten Plan und dabel ein Ungeſchick, bei welchem fie dem Publicum und den —5 
gern vor den Kopf ſtöht. Der jetzige Director ſoll kürztich das Decret als lebenslans 
licher kaiſerlicher Beamter erhalten haben, nachdem gerade kurz vorher bie Rede bav 
war, Herrn (Sornet® Tage feten gezählt. Man zerbricht fih in Publicum nun den ir 
weiche vortreffliche grheime Gigenfchaften Herr Gornet haben muß, um troß feiner sich 
fen Feinde, troß der häufigen Mißgeſchicke und Scieffalsprüfungen, De er — naturt 
mit feinem vollen Verſchulden — erlebt, doch als Phönix immer wicder aus der 
bervor zu geben uud am Ruder zu bleiben. 


— 


Drei Geſänge für Männerchor 


componirt und dem Cölner Männergeſangverein gewidmet von deſſen Ebreumitsli 
Joh. Herbeck, 
Thornielfter dea Aiener Männergeſangreretltu. 


1 Thir. 10 Mgr. 
Berlag von Guſtav Remy in Wien, 


Gin trefflicher Fund für Männerchöre! Hier find Kraft und Lieblichleit * 
riftiſcher Ausdruck und Antunth vereint; Die Geſänge dietirte ein echt tunſtle ger 
Geift ud dennoch iind ſie angemefjen für ale nur einigermaßen fählge Dilettauten⸗ 
eine. Das „Morgenlied'“ von ernſtem Schwunge, „Frühling und Liebe“ vo e * 
poetiſcher Wirkung, endlich die „Mucker und Schlucker“, ein echter Dacapo-& or — 
keruiger Laune und von meiſterlicher Ausdrucksweiſe, aſle drei werden bei guten! 
trage gang entfchieden wirken. Man verjeble nicht. Diele ejänge zu probiten. r 


* 


edr 
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Dur und Moll. 


bt # Leipzig. Tine etwas herbe Einladung ber Goneertdirection_ meldet dem ger 
ldeten Leipalz, daß die im bevorſtehenden Winter unter Leitung Des Herrn Gapellniei— 
Rick als Muſikdirector und des Herrn Ferd. David als Kontertmeiſter zu veranſtal⸗ 
enden zwanzig Abonnementtoncerte im Gewandhauſe am 4. Oet. Beginnen werden, Ver— 
vrechungen in Bezug auf den Juhalt der Foncerte enthält die Finladung diesmal nicht, wohl 
aber find die Preife erhobt und die Bedingungen verjhärit worden. Verluſt des Abon⸗ 
dements wird Deujenigen angedroht, weiche bei Empfaugnahme des Billets nicht ſofort 
tzahlen! u. ſ. w. Man macht von Jahr au Jahr weniger Umjtinde mit Dem bocae 
Phrten Publicim wie mit den mirficirenden Künſtlern — der Saal iſt und bleibt übers 
R t, „man bat das alfo Bott fei Dank nicht nöthig.“ — Gluͤckticherweiſe bürgen Die 
Amen der Herren Rietz und David dafür, daß den Conterten ſelbſt der gute Ton früs 
erer Jahre erhalten bleibe, 


m Im Theater ging der „Zeenfee* von Auber am 18. Sept. meu einſtudirt und 
M ausgeftattet im Scene. 


n Kirchenmufſik. Am 12. Sevt. Rachmittage halb 2 Ubr in der Thomaskirche 
Biete: „Bott {jt mein Sirt“, von Spohr. „Neige, Gieiger, dein Chr“. von A. Noms 
d. — Am 13. Sept. früh 8 Uhr in der Nicolaiklrcht: „Heilig“, Hymne von Spohr. 


e Zahlreiche muſtkaliſche Gäſte haben in ben letzten Tagen Leipzig befucht, 
A Nennen unter andern Die Herren Mufifdirecter Ant aus Prag, Dr. Jellner aus Wien, 
Ba rotreetor Meinthaler ans Toͤln, Componiſt ©. Bichti and Köwenberg. Muffdirertor 


TE amd Fran aus Berlin, 


ber % An Göln führte die Singarademie unter Leitung bes Herrn Mufildirestor Mes 

‘ am 9. Sept. das Uralorium „Jephta“ von Bernbard Klein auf, zur Grinnerung 

% den vor 25 Jahren verilerbenen ÜKomvoniiten. einen der benabteiten Tonfänitler, den 
U Tod mitten ans der glänzenden Laufbahn des Rubmes ud Des fünftferiichen Wir⸗ 

—* abrief, Berubard Alein war 1704 in Göfn geboren und ſtarb in Berlin im 
ahre 1832. 


Ab * Gin Monſtre⸗Contert im Thiergaxten zu Berlin zum Bellen ber 
yraebrannten In Bojanomo von 24 Milttärmufifihören unter Dirertion des Herrn Bien 
echt gegeben, brachie über 7000 Thaler ein. 


iin # Herr Dirprez, Die ebemalige Zierde der großen Oper in Paris. it in Ber⸗ 

ga dem dortigen Publicum Mehrered and der don Ihm componirten Ober „Sams 

u Vorzuffihren. Hauphner hat den von Dumas gefchriebenen Tezt der Oper bereits 
Dentfche übefcht. 


*In Mien fol es mit den längſt vrojcetirten Hoftheaterban nun endlich Ernſt 
erden wo zwar follen gleichzeltig zwei Vebande eines jür die Oper und eines für das 
titireude Drama tdas jepige Burgtheater) errichtet werden. 


in * Herr Gornet fol ver einigen Tagen von der Dirertion der Hofopernbühne 
Bien In Folge eines Theaterſcandals zurüdtgetreten werden fein, 


an % Die Tanzlehrer Wiens haben am 7. Sept. eine Berfammlung gehalten, 
in Weldyer auch Tangichrer aus Prag und Odeſſa Thell nabmen, Iwed ber Verſamm⸗ 
Bu war, bezüglich der Unnahme verfchiebener wen erfundener Tänze für den Unterricht 
PATE zu faffen. Mit großer Spannung barıf die tanzende Jugend auf den Aus— 
der Metiter. 


* Uns Gaffel ſchrelbt man: Kürzlich erbielt Goncertmeitter Carl Schöler 
—— Generate xnienhanten bie Welfung, daß der Bioliniit Graff ven Sr, k. Hoheit zum 
en Goncertmeiiter befördert fel, dab derſelbe die Soli zu fpielen babe und in den 
at als Borgeiger ben eriten Plab einnehmen werte. Da nun Gerr Schöler mit 
das Auncttonen eines Hoftoncertmeiſters laut Mejeript vom 1. Wehr, d. 3. (worin ibm 
oſoſpielen ausdrüclich zugeſichert wurde) von ST. t. Hobeit betraut worden iſt, 
y er dieſen Poften biöher zur allgemeiniten Arfrierigung beflcidete, To beabſichtigt 
T Schäfer, vad diejer Kränfung, fein bieftges Ingagement zu verlaſſen. 
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* In Wiesbaden iſt der Bay eines werten Theaters beſchfoſſen und ber vor⸗ 
laufige Rip vom Herzog genehmigt worden. 


+ Spobré Over „Fauſt? ift in Kranffurt a. M. wieder zur Auffthrung ge 
fonmen, Dad Sand mer in allen Tbeilen überfüllt uud die Hörer blieben von Nntand 
Bd an Ende durch eine Schöpfung gefeſſelt, in weicher in dramatiſcher und mufitaltiht! 
Hinſicht überall Map und Zchinbeit herrſcht. 


* Noderich Benedix wird binnen Kurzem Die feit einigen Jabren übernem⸗ 
mene Leitung tes Theaters in Frankfurt a. M. aufgeben nnd fid mac Göfn aurid® 
sichen. Kerwürftifte mit bem Ausſchuſſe der Artienäre haben die plögliche Loͤſung MT 
noch mehrjährigen contractlichen Verhältniffe herbeigeführt. 


* Richard Wagner hat rom Director des Thallatbeaterd In Mien, Herr Ge 
manı, für das Aufübrungärecht des „Taunhäuſer“ cin Houorar von 2000 Guſpen Gent 
Dre, erhalten. 


* Die Befhwifter Narzet waren zuletzt am Rbein und neben jept in vol⸗ 
land Conterte, Die talentvollen Kinder erregen überall das größte Aufſehen. 


* Roſſini fängt an ſichs in Parls bequem zu machen, er bat eine fhöne W 
nung auf dem Boulevard des Itatiens gemiethet und feinen reichen Schatz von Kunk) 
gegenſtänden in 80 Kiſten aus Jtalten fommen laſſen. r befindet fich ganz wobl nn 
beſchäftigt ſich täglich mehrere Stunden mit Muſik. — Inles Ranin fchreibt im Feullleko 
ded Journal des Mebats: „Die Nenigkeit des Tages if, dal Moflini wieder comp. 
nirt. Die Sache verbäft ſich allerdings fe, aber er componirt nicht für Der Ruhm; © 
arbeitet nicht cinentlich, fondern er fchreibt zu ſeinem Vergnügen unter dem Dietaft 
angenblidliden Inſpiration. Wenn man ihn des Morgens am Piano fummend ode 
die Keber in der Hand überrafcht und ſich entſchuldigt, ibn an ſtören, fo vflegt u 
fügen, Daft das was er componire, dem Teufel nicht wertb fei und feine Mufit nad K 
„alten Teitament“ angehöre. Er mweih aber recht gut, das in mnfatifcher Hinficht * 
alte Teſtament“ noch unübertroffen it und daß „Das neue Teftament.“ welches non ein 
gewiften Schule jenfeits des Mbeinca gepredigt wird, einen Meffias verkuündigt, ber In 
nicht erjchlenen iſt. So bat denn Roffint in ber letzten Zeit wirklich feche „Meet 
geichrieben die er ſeiner Frau gewinmet bat, deren lekevolle Sorgfalt und Siugebii 
fo viel dazu Beigetragen baben, ben alten Maeſtro wieder geſund au machen. IT M 
hen Diefe ſechs Melodien in der Sand gehabt. Ste find alle fechs über Diefeißen Et 
senponirt, und man ſich wohl denken, Daft, wenn Der Meitter fechänaf deuſelben 
in Mufit fepte, dieſer Lieblingstert ibn ganı befenders begeiftern mußte.“ 


* Nicht immer war England fo eingenommen für ben Geſang mie naar 
Ag. Unter Heinrich VIEL xxiſtirie eine Merorbmung. da Knaben. Die acekntete Er 
men zur AusüUbung des Geſanges in den Stiftskirchen befänen, überaff, wie noch (über 
bie Matrofen, gewaltfan gerreft werden follten. Am Pritifb Muſeum it ein —98 
Befehl aus Der ſpäteren Beit der Königin Glifabeth vorbanden, der gleichfalls anor fqte 
daß im ganzen Lande Die jungen Eänger nicht allein aufgefucht, fondern auch au 
griffen werden ſollen. 


* Unter Friedrich dem Großen gehörte zur „Brofen Italieniſchen Eon, 
auch Die Sbarge eines „Königlichen Toeten,” Dieter bobe Mfrdenträger, Pa geffel® 
Opernterte zu veriertinen. Ju dem leßten Regierungsjahre ded großen Königb 
dete Hofratih Landi dieſe Stelle, 


ıın #* 
# Noevitäten ber letzten Wocht. Feſt-Ouverture mit Geſang Aber ins BET 
weinlied für Orcheſter und Chor von Robert Schumann, Op. 123, Partltur. 
Awei Scherzi für Pianoforte zu 4 Händen von Julius DO, Grimm, Op. ® 


im 

#* Das neue Trio in Bdar von Rublnſtein, welches der Gemvonl 1 

Krühjahre in Paris und Ponden nit fo auferordentlihem Erfolge In feinen — — 59. 

gefpielt bat, wird nädhitena im Drud erſcheinen; es iſt das dritte Trio Rubinfteind, u 

’ n 

* Serrvon Waflelewski ehbat feine Biograpbie Robert Schumann’? fc mtr 

gen Monaten vollendet und man Darf Dein Ghfcheinen berfelben in näcfter Sepen De’ 

Araenfehen. da der Druck durch die Hofbuchhandlung von Rudolf Kunpe in Dre 
reite vorbereitet wird. 
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Ankündigungen. 
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Neue Musikallen 


aus dem Verlage von 


Fritz Schuberth in Hamburg. 


Thir. 
nieht, Alb., Frühlingsempfindung. Op. 4. No. 2. f. Pfe. 2... 07 
j «.Ppier, 5. H., Bacherl-Polka mit Portrait, f. Pite, . . » - 
rund, FE. W., Vier Lieder von H. Heine für zwei Singstimmeu. 
p. | Ve a Bar Br Da Bu BE BE Fo EEE 
= Sechs Lieder für Alt, Mezzo-Sopran oder Bariton wit Beglei- 
x tung des Pianoforte. Op. 2... 0 nn 
tler, E., Jugendfrenden. ZweiSonatinen f. das Pianoforte. 824 — 


Krug, D., Der Eifen Nachtgesang. Romantische Tondichtung f. das 
Pfte., 0 9 * — 


[ - D * - * - ” » * ⸗ ⸗ * * * - 
wübemtrski, Seelensehmerz. Lied f. 1 Singstimne m. PNie.-Begl. 
| r 


| 


a, cadante, 8., Traumbild (li Sogn), Bariton mit Pfte.-Begl. 
en, Fr. von, Lieder von Fr. Schubert, für das Pianoforte über- 
Tagen. 

No, 1. Schlummerlied. Rosamunde , » - + « 

No. 2. Der Tod und das Mädchen. Lebewohl 
_ No. 3. Himmelsianken. Die Gestisne . nn eo ® 
Run Feuilles de Roses, Noctnrne melodique p, le Piano.! Op 6. - . 
yudolphy. M., Un doux souvenir. Mazurka-Melodie p. te Piano. Op. 6. 
waesco, Ienaz, Röverie-Nocturne p. le Piano. Op. 0. . .. 

ekerlin, Da Spitzbua, f. 1 Singstimme m. Pfte.-Begl. 
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In meinem Verlag erschien mit Eigenthuwsrecht: 


Dortraif o. Kobert Schumann. 


Bad) einem Dagnerreotyp auf Stein gegeichnet von I. W. Tegner 


in Espenhagen. 
Druck der lithographischen Anstalt von Tegner & Kittendorff 
in Copenhagen. 
Chinesischer Papier. 


Pr. 20 Ner. 
‚ Leipzig, Aug. 1857. 


(Eine äͤchte Amati-Geige. 





Bartholf Senfl. 





Geprüft vom General-Musikdirector Dr. Lonis Spohr und vou Jdem- 


selben als ein vortrefliches Iustrumeut anerkannt, ist Verhältuisse 


hal- 


ber zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen 
Eduard Franke in Hessen-Cassel. 


Fraukfurter Strasse No. 88, 
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Ia meinem Verlag ist mit Eigenthumsrecht erachlenen: 


loncert:Studien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mel 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig ge" 
bezeichnet und mit Hinweglassang der Begleitung herausgegeben 
ron 


Ferdinand David. 


Meft 1. Vilotik. 
Ro. 1. 2381er» Gancert in Gdur. 
No. 2. 28stes Goncert in Amoll. 
No. 3. 29stes Concert in Emoll, 
Ro. 4, 22stes Goncert in Amoll. 
Heft 2. Rode. 
Ro. 5. dtes Concert in Adur. 
No, 6. Gies Concert in Edur. 
Wo, 7. Ties Concert in Amoll, 
Ro. 8, Bier Concert in Emoll, 
Heft 3. Kreutzer. 
No. 9. 131es Concert in Ddur. 
No. 10. 14tes Concert in Aıtar, 
Wo, 1. 1%ıes Concert in Emoll. 
No. 12. Ihes Gonteri in Dmsoll. 
Jede einzelne Nummer Pr, 15 Ngr, — In 3 Hefleu Pr, ä 1 Thlr. 15 Ngr. 
Complet in einem Bande Pr, 4 'Thlr, 


Früher erschien: 


Fiorillo, Etode In 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben n. revidirt von Fon 
David, Eingeführt im Gonservatorinm der Musik zu Leipzig. I Thir. 15 5: 

Kreutzer, Etuden od. Capricen für Violine. Herausgegeben u, reyidi hir. 
Ferd. David, Eingeführt im Gouservalorium der Musik zu Leipzig. ? T 


Bartholf Senff ıı Leipzig. 


In meinem Yerlag ist erschienen; 


Portrait 
F. Ntendelstohn-BartholdY- 


Der Kopf nach Hildebrand, gestochen von A, HM. Payne und 
- ©, Wrankmore. 
Neue in London gedruckte Ausgabe: 
Preis 1 Thir. 10 


Ner. 
Bartholf Senff in Leipz'b 
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Neue mehrſtimmige Heſünge 
für Männerstimmen 
im Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Baumgartner, W., Op.11. Sechs Lieder f. 4 Männerst. {Dem Sängerverein 


„Stadt Zürich‘ gewidmet.) Part. a. St. } Thir. 15 Ner., Stimmen apart I Thir 


No. 1. Au mein Vaterland, von B. Keller. 





No. 2. Naehtgesang, van Gocthe. 

No. 3. Leicht Gepäck, von 6. Tlerwegk. 
No. 4. Abschied, von J. Kerner, 

No. 5. Ständehen, von 11. Kramer, 


No. 6. Warnung vor dem Wasser, von W. Müller. 
Gade, Niels W.. Op. 26. Lieder f. Männerchor. (Dem „Panliner Sänger- 
verein za Leipzig‘ gewidmet.) Drittes Heft der Lieder f. Männerchor. Part. 
u. Stimmen I Thir, t0 Ngr., Stimmen apart 25 Ngr. 
No. 1. Wanderlied, von E, Geibel, 
No. 2. Heinrich Frawenlob, von D. Ruquette, 
No. 3, Die Sludenten, von 0, Ruquetle. 
Na, 4. Gondelfahrl, von L, Rechstein, 
k Na, 5, Pas Reh, von 1. Uhland, 

üeken. Er.. Op. 0. No. 1. Lied im Volkston, mit Benutz. einer alten Strophe 

r. Feder Löwe. Für I Tenorstimme u. Männerchor (od. Quartett) m. Begl, 
_ des Pfte. (Dem „Stultgarter Liederkranz’‘ gewidmet.) Part. u, St. 15 Ner. 

— Op. 60. Na. 1, Dasselbe Lied für Männerstimmen. Part. a. St. 15 Ngr., 
_ Stimmen apart 10 Ner. 

— Op. 60. No. 2. Berpmannslied, von A, Gerstel, f. 1 Baritonst, a. Männer- 

shor (od. Quartett) m. Begl. des Pfte. (Der Künstlergesetlschaft „Das Berg- 
„_ werk“ in Stuligart zugeeignet.) Part. u. St. 15 Ngr. 

— 0p,.64. Auf dem Rhein. Gedicht von Rodrich Benedir, ſ. 4 Männerstimmen 
u (Soli a. Char). Part. u. $t. I Thlr, Stimmen apart 20 Xgr. 

&rschner, H., Op. 152. Sechs dstimm. Gesänge f. Männerst, (Quartett und 
Chor.) (Den .‚vereinigten norddentschen Liedertafeln‘' zugeeignet.) Part. u. 
Stimmen 2 Thir., Stimmen apart I Thlr. 10 Ngr. 

No, 1, Verfrühling. 


No. 2. Unsre Zeit, von W. A. Wohlbrück. 

Ko, 3. Dir Weite, von Julius Hammer, 

Ko. 4. Frühlinzenacht von M. A. 

No, 5, Ein Mann — ein Wort, 

No. a. Kirpiess-Auischer, von W. A. Wohlbrück, 


— 


— Op. 152, Darans einzeln: No. #. Kirmessrutscher. Gedicht v. H. A. Wiohl- 
rück, f. 4 Münnerst. Part. u. Stimmen 15 Nor., Stimmen apart 10 Ner. 
— Op. 61, Madelon! Banernfied v. W. 4. Wohlbrück, Fin musikal. Scherz 
_ fSolo-Tenor u. 4 Chor-Männerst, Part. u. St.1 Thir., jede d. 5 St. apart as Ngr. 
— Op. 166, Fpiphaniasfest von Gorthe, Humoreske f. 1 Tenor-, 1 Bariton- u. 
1 Bass-St. m. Pie. ad libitam. {Dem „Künstler-Sängerverein‘“ in München 
„ tugeelgnet,) Part. u- sı. 35 Ngr. 
— Op. 175. Sechs Lieder von Jr. Rodenberg, t. 2 Tenöre u. 2 Rässe. (Dem 
„Männergesangverein in Cöln" zugeeignei.) Part, u. St. I Thir, 15 Ngr., 
timmen apart 20 Ngr., Stinmen einzeln a 5 Xgr. 
No, 1. Bei unverzagl. 
No, 2, O sehöner Frübliug, 
No, 3, Ich liebe was frin ist. 
No. 4, Morgenständchen, 
No, 5. Johaunisnacht. 


Ri No, 6. Mintrer Buch. . J 
etz, J. Op. 22. Des Weines Hofstaat. Gedicht von_A. v. Marees. Für Män- 


nerst, Part, n. St, 20 Ngr., Stimmen apart 10 Ngr., Stimmen einzeln a 2} Ngr 


Verlag von Bartholf Sonff in Leipzig. 


/ 
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Loncert:Allegro 
mit Introduction 
für das Pianoforte 
mit Degleitung des Örchefters 
componirt von 


R. Schumann. 


Op. 131. 
Preis mit Orchester 3 Thlr. 
Preis für Pianoforte solo 1 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 











— — — — nn — — 


Qualuor 


pour Piano, Violon, Alto et Violoncelle 
par 


©. Lührss. 


Op. 26. 
Partition et Partides separdes, 
Pr,3 Thlr. 15 Nar. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Chanson villageoise 


pur 


Edouard Lalo. 


Op. 14. 
Pour Yiolon ou Violoncell avec Piano 15 Ngr. 


Pour Piano seul 15 Ngr. 
Verlag von Bartholf Bonff in Leipzig 
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Bei . Schott’s Böhnen in Mainz ist erschienen: 


Beyer, Ferd., Op. 36. Röpertoire des jennes Pianistes. No. 73. Herold, le 
re aux cleres p. Pfte. 45 kr. 
— — Op. 112. Revue music. p. Pfte. A 4 mains, No. 16. Die Zigeunerin. PB. 
— — Op. 126. Souvenirs de voyage p. Pr. No. 10, Beethoven, die Ehre Got- 
tes aus der Natur. 45 kr. 
= — On. 138, 6 Fantaisies sur des airs Ccossais p. Pfte. No, 5. T, was within 
a mile of Edinboro’town. No. #. The blue beit of Scotland. & 54 kr. 
R — Chants palriotiques p. Pfie. No. 53. Sardinische Nationallıymne. 18 kr. 
gergmüller, Wred.. la Reine Tnpaze. Valse de FAbeille p Pfie. 1 '} 
Oncone, 3., Feole melodique du Piano. Cal. 3. 15 Eiudes expressives. 
Op. 44. Cah. 4. 15 Etudes de genre. Op. 25. Gah. 5. 15 Etudes de style, 
p Op. 31. a 8 fl. 36 kr. ; 
“umagalli, A.. Op. 71. 1 Gondoliero, Capriccio p. Pfte. LA. 
= — Op. 60. La Chasse. Morcean brillant p. Pfie. 18. 
erin, A., Op. 81. Chanson allemande originale. Gapriee caract. P. Pfie. 1A, 
üffner, J., Op. 305. Revue music. Ne. 30. I Trovatore p. Pfie. et Violon 
__ m Flüte. 1 f. 30 kr. 
— Repertoire de nonv. danses ete, Ne. 13. p- Vielon seul, p. Flüte senle, p. 
L Clarinette senle. & 36 kr. 
'yre frangaise No. 847. 649, 840. 674. 675. B32. a ıR ei 36 kr. 
Nnart, Sinfonies arr, p. Pfle. ä& 4 mains. No. 5. en It. 20. 24 kr. 
eumann, E., Op. 58. Der Liebesbote. Galop. Op. 61. Die Schnitterin, Polka. 
p, cur prand ou petit Orchestre. 2A. 42 kr. 
ner, F., Op. 4R. Marche triomphale p. Pf. am. IA. 12 kr) 
nina, W., (Op. 37. Chanson i boire p. Pfie. 54 kr. 
m.nenhain, J., Op. 53. 2. Sonate p. Pfie et Velle. If. 
erschak, A., Op. 14. Danses des paysans p- Pie, ei Flũte. 24. 


— 











Bei Unterzeichnetem erscheinen mit Eigenthuwsrecht: 


Charles Voß 


1 Op. 234 No. 1: Op. 235 Nu. }: 
tre grande Marche Sans Toi! 
de Bravoure Nocturne 
tur des Motifs de 0. M. de Weber romantique 
pour le Piano. | pour le Piano. 
©. P. Peters, Barcan de Musique in Leipzig. 
— —— — — — 





Soeben erschien eine neue Auflage der elegantesten und billigsten 
Pssen Ausgabe von: 


oyart's Don Inan. 


Vollständiger Clavfer-Auszug mit deutschem und italienischem Texte. 
Drittes Tausend. Preis; I Thaler. 


hear verbesserte Text von Rochlitz, wie er auf den deutschen Bühnen einge- 
» die anerkannt tüchtige Ulavier-Begleitung, Schönheit und Dentlichkeit der 


Stentypen, ausgezeichneter Druck auf starkem, hestem Notenpapier sind die Vor- 


üge dieser Ausgabe. U. Martung in Leipzi 
. Leipzig. 
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Inı Verlage der Unterzeichueten siod soeben erschienen und durch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Die Lehre 


von der 


mufitalifchen Kompofition, 


praktisch theoretisch 
von 


Adolf Bernhard Marx. 
Dritte Auflage, Dritter Theil. 
gr, 8. geh. 3 Tulr. 


Lehrbuch der Harmonie, 
praktifche Anleitung 
zu den Studien in derselben, 


für das Conservatorium der Musik zu Leipelg 
beurbeitet von 


Ernst Friedrich Richter. 
Zweite Aufluge, gr, 8. geh. I Tlilr. 
Leipzig, im August 18557. Breitkopf & Härtel- 
— 


Mit Eigentlumsrecht erscheinen in unserm Verlage: 


Aug. Gockel, Le Sarafan. Zme Fantaisie russe pour Piano. Op. 24. 

M. Stirakosch, Banjo. Morceau caracttristique. Op. 34 

MH. Berens, 4 Romances sans parules. Op. 47. 

WH. Berens, Rosens Bild. Morcenn de Salon. Up. 48. Der 

Lindblad, schwedische Lieder mit deutschem Texte von Dr. Wollheim, 
vollständigen Sammlung 13. und 14. Heft. 


Wallace, W. V., Home sweet hone Fantaisie- Variation. Op. 88, 
J. Schuberth & Co. in Hamburg, Leipzig u. New-York 
— ————— — 





In neuer Ausgabe erschien soehen: 


C. 6. Reissiger, Op. 95. 


3 Balladen [ür eine Bass- oder Bariton-Stunme m, Piano, C 
20 Ngr. 
No. I. Die Grenadiere . einzeln 30 Ngr. 
No. 2. Der treue Knabe „ 0 - 
No, 3. Die Botschaft 1 5 - 
(Die Grenadiere für Tenor) 10 - 


(Verlag von Wilhelm Paul in Dresden.) 


ampl · 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


Ad. Christoph & W. Kuhe in Pras. 


Bietrich, A., Op. 338. Melodienbuch für die Zither. 1. Heft, Volks- 
lieder Böhmens . rennen... db Ngr 


oltz, Ferd., 2 Nocturnes pour Piano . 7 nenn nt: 15 
rar, Guilt., Op. 22. Souvenir de Marienbad, Impromptu-Valse de 

Concert pour Prano . ı 2 2 nn 12} u 

— -— Op. 23. Abendlied für das Pianoforte . 1 


= — Op. 24. Album caracleristique, 5 Morceaux de Salon p. Piano: 


No. }. Un soir à Varsovie. Mazourka 
No. 2. La Fontaine, Idylle 
No. 3. Styrienne originale. a7 
No. 4. Pensez à moi! Nocturne. ·4 ar 
No. 5. Une fleure de Boh@me. Polka brillante. 

6. La Danse de Fies. Laprice. 


No. 

Jachimek, Fr., Op. 14. Nocturne für das Pianoforte . . 10 „ 
ik, 8. P., Op. 39. Berceuse pour Piano . 2. 00 nn == 10 „, 
raub, Berd., Op. 2. Ceske pisn& pro jeden las, Bömische Lieder 

mit Begleitung des Pianoforte: 

No. I. Minka a vöely od V. J. Picka. (Das Minchen und die 
Bienen, deutsch von Peska) . » u en 0. 

No. 2. Nadeje ud v. J. Picka. (Hoffnung, deuisch v, Peska) 59 

No.3. Bolubice od Staika . oo encore 7 

” Op. 3. Elegie pour te Violon avec accomp, du Piano... ._- 
Aschek, Kirnst, Op. 7. Einsamkeit, Gedicht v. A, Meissner, für 

x Gesang mit Pianotorie- Begleitung . nenne 

gamann, F., l’Adieu et Idylle pour Piano. 0 en nos 
eyf, Jos,, Op. 20. A Haldaklö Leäny. (Das sterhende Mädchen.) 

ß echt ungarischer Gsürdüs für Pianoforte . 3. 0 co a“ 
truth, A., Op. 42. 3 Gedichte £, 1 Singstimme mit Begleitung des 

ianoforte: 
Ne. 1. Liehestränmen v. Jul. Mosen. 
d ‚Aa Mu 


— 
— 


No, 2. Jugendträumen. 
No. 3. Ich hab’ im Traum geweinet v. Heine. 


— 


— — — — 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in Wien. 


Banck, ©., Op. 87. Drei Lieder 1. 1 St. mit Pfe, No. 1. Hoffnung, Volkalied. 
A! Ner No. 2. Frage, von Seidl. 74 Ngr. No, 3. Wiegenlied, von O. Banck, 
r, 


8 
Dabeni, A., Op. 162. Musikalische Jagendträume. Kleine Potpourris ans den 
henesten Opern f. Pfte. No. 43. 45 kr. Violinstimme Jazu, 15 kr. 
— Euterpe, Tonstücke f. Pfle. No. 524, 525. a I fl. 
serbur ‚#. Comte. Op. 2. Souvenir d’Anif, Impromptu-Polka-Mazurka 
’ ie, kr. 
Krüger, W., Op. 80. It Trovatore, Miserere, Transcription Bi Pfte. IA, 
We Op. 61. Rigoletto, Quatuor, Transcriplion de Concert p. Pfte. 10. 
per, K. de, Op. 124. Air turque de ‚adjib Pacha varle p. Pfie. ı #. 
“oby, W., Op. 108. Les Gelibris. 36 Morceanx favoris pour Pfte. Gah, 12. 
F 
Wollenhau t, H. A., Op. 39. Deux Polkas gracieuses p. Pfie. No. 1. La- 
Yina, No, 2, Emma, & 30 hr. 
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Rheinische Musikschule in Köln, 


unter Oberleitung des städtischen Capellmeisters Herrn Ferdinand Hille. 


Das Winter-Semester beginnt mit dem 5. October. 

Die Aufoahme-Prüfong findet Dounerstag den 1. October, Vormittags 10 Uhr: 
im Schul-Locate (St. Marienplatz No, #) Statt, 

Anmeldungen zur Aufnahme wolle man an das Secretariat (Marzellenstrass#® 
No. 35) gelangen Iassen, so wie sich an vorbenannten Tage vor der Prüfungs 
Commission eintiuden. i 

Zur Aufnahme ist eine wenigstens die Anfangsgründe üherschreitende musi- 
kalische Vorbildang erforderlich. 

Die Rheinische Musikschule hat den Zweck, denen, welche sich der Tonkanst 
widmen wollen, eine möglichst gründliche und allgemein musikalische Ausbildun® 
zu verschaffen. 

Das Lehrgeld für den gesammten Unterricht beträgt 80 Thaler jährlich, zahl“ 
bar pränumerando in vierleljährlichen Terminen. 

Ausführliche Prospeete, so wie sonstige Auskunft werden auf mündliche wie 
schriltliche Anlragen vom Sevretariale bereitwilligst erlheilt. 


Köln, im August 1897. 


Der Borftand der Üheinifchen Muſikſchult. 


—N 


—N ö— — — — — — — —* 





Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Durch alte Bach-, Kunst- und Musikalienhandlungen zu heziehen: 
Pildniſſe 
der grossen deutschen Künstler: 
Nach den besteg Originalien in Linienmanier gestochen von 


"LE. Sichling. 


Erstes Heft: J. S. Bach. — G. F. Händel. — Chr. v. Gluck. 
Zweites Heft: J. Bayda. -- W. A. Mogart, — L. v. Beethoveß. 
Preis jedes Heftes 1Y, Tlilr. ri 


Einzein werden diese Portraits in elwas grässerem Formate zu “. Thir. 


gegeben. 
— — — 


Benachr ichtigung. kalie® 


Da wir vielseitig von Masikdirectoren beansprucht worden sind, Musi wir 








leihweise zu überlassen, so erinaben wir uns denselben mitzutheilen, | Ser Be- 
derartige Gesache nicht berücksichtigen können, und verweisen wir in Ges Horn 


ziehung auf die Musikalien-Leihanstalt für arrangirie Orchestermusi Haren 
A. Thümiler rKönigsstrasse No, 20) in Leipzie, welche Anfor weise® 
dieser Art in jeder Weise genügl, und einen reio halligen Catalog aufz ist, 
hat, der durch jede Buch- und Musikhandinng unentgeldlich zu beziehen 


Leipzig, im Aug. 1857. u 
Kriedrich Riede, Musikdireelor . kor. 
wilhelm Herfurth, Musikdire® 


ka 
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Im Verlage der Unterzeichneten erscheint, vom October dieses Jah- 
ira augefangin, uuter dem Titel: 


Dracht-Album für Theater und Auſih, 


redigirt von 
Eduard Maria Oettinger, 


ein Lieferangswerk, welches. alle ephemeren Erscheinungen und Local-Berähmt- 
heiten der Kunstwelt beharrlich anssehliessend, einzig und allein die ersten Ko- 
fiphäcn der europäischen Bühne, die hervorragendsten Karyaliden der Musik un- 
acrer Zeit und deren Schöpfungen in den Areis seiner Besprechung ziehen wird. 

Jede einzelne Lieferung bringt einen Faliobogen Text von acht Dappelspal- 
ten, enthaltend pikante Biographien und Charakteristiken der berähmtesten Ver- 
!reter des Schauspiels, der Oper und des Balleıs der dentschen, französischen 
Rd Halienischen Geulissenwelt, humoristische Kunstnovellen, geschichtliche Ruck- 
lioke auf die Theater- und Musikzustände der Vergangenheit und ein Feuilleton, 
us einen Ueherbliek der künstlerischen Leistungen der Gegenwart zu geben 

“müht sein wird. 

jedes einzelne Heft enikält ausserdem drei Folio-Beilagen: 

1) ein feines, nach dem Leben gezeichnetes and von einem der ersten Meister 

Englands, Frankreichs oder Deutschlands in Stahl gestochenes Charakterbild 
„im Gostamne einer der Glanzrollen des portrailirten Darstellers; 

D ein leichtes, sang- und dankbares Original-Lied und 
ein zündendes Tanz- oder anderes Musikstück von einem der beliebtesten Gon- 
Ponisten der Neuzeit. 
r Jede einzelne Liefernug kostet IO8gr. Zwölf Lieferungen bilden einen Band, 
ln -— wir wiederholen dies absichtlich — zwölf Bogen Text, zwölf Künst- 
aortraits, zwölf Lieder- und zwölf Tanz- oder andere Musikstücke ent- 

n wird. 

Unter den erstern Charakterbildern werden wir, ohne uns an die hier ange- 
Söbene alphabelisch geordnete Reihenfolge binden zu wollen, nachstehende bringen. 
B Friedrich Beckmana als Menglier; Wilbeimine Birch als Julia; Bogumil 
‚ wison als Mephisto; Ludwig Dessoir als Othello; Emil Derrient als Ham- 
Ya Theodor Döring als Falstelt; Caroline Güniber-Bachmann als Fenella, 
Kedrioh Haase als Cromwetll; Hermann Bendrichs als Macbeth; Katharina 
—5 als Saltarolla; Loulse Liebbard als Regimentstochter; Adelaide 
Karl als Meuea; Paul Roger ats Edgar; Moritz Rott als Lear; Marie Ses- 
rk Mario Beaumarclhais; Marie Taglioni als Ballanda und Johanna 

er als Fides. 
b Jedes Bild wird mit dem Facsimile des Künstlers geschmückt und von einer 
iographischen Skizze aus der Feder des Redauteurs begleitet sein. 

Die Verlagshbandluug wird kein Opfer uud die Redaclion keine Mühe scheuen, 
“ das Album zu Dem zu machen, was es sein soll: „eine illustrirte Chronik 
Arster Kunstzustände, ein heiterer Gesellschafter am traulichen Kamine, ein 

Vier der fashionablen Welt.‘ 


Uns Die Ueberseizung in die englische und französische Sprache behalten wir 
Yor, 


Leip zig und Dresden. 


Eugliſcht Kunſt-Anſtalt vor A. H. Payne. 
— — — BE . \ — 
Anzeige. 


Eine vorzügliche B-Clarinette von Ebenholz mit 1] ‚silbernen Klap- 
gen und silbernen Mundstück, ganz rein in der Intonation, Ist zu ver- 


Aufen und das Nühere in portofreien Briefen zu erfahren von der Gi. 
er’schen Musikandlung in Rudolstadt, 


—r —— — — 
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Gonservaloriun der Musik zu Leipzig. 


Mit October d. J. beginnt im Conservatoriam der Musik ein neuer Unier- 

richtseursus und Montag den 5. October d. J. findet die regelmässige halbjähriß, 
R 

rift 








Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler statt, Diejenigen, we 
in das Gouservatoriam der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin sch 
lieh oder persönlich bei dem uaterzeichneten Direclorium anzumelden und 3M 
vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungscommission im CoR- 
seryatorium einzulinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigsten 
die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

Das Gonservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Am 
bildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften. Der Unterricht ef 
streckt sich theoretisch und praktisch über, alte Zweige der Musik als Kunst and 
Wissenschaft (Harmonie- und \ompositionslehre ; Piannforte, Orgel, Violine, Violos- 
cellu. s. w. in Solo-, Ensembie-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Ditec 
tions-Uebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vor 
trage, Geschichte und Aesthetik.der Musik ; italienische Sprache und Declamatio® 
und wird ertheilt von den Herren Musikdirector Ihr, Hauptmann, Gapellmeis 
Bietz, Musikdirecior und Organist Michter, R. Papperitz, Professor 
Moscheien, Lk. Plaidy, BE. FF. Wenzel, Goncertmeister F. David: 
Goncerimeister BR. Dreyschock, F. Grützmacher, F. Herrinan!: 
E. Böntgen, Professor Gölze, F. Brendel und Mr. Vitale. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich #0 Thaler, zahl- 
har prünumerando in jjährlichen Terminen a 20 Thaler, 

ie ausführliche gedruckte Darstellung der innera Einrichtung des Institußd 
u. 4. w. wird von dem Directoriam unentgeidlich ausgegeben, kaun anch darod 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werdoen. 


Leipzig, im August 1857. 
Das Directorium am Conservatorium der Mus: 


EEE”. 


Ein ſchöner Flügel 


” 





mit englischer Mechanik, von vorzüglichem Ton und präciser, nicht 
schwerer Spielart, in Palisandergehäuse, steht für Thlr.. zam Ver 


kauf ın der 


Musikalienhandiung 
ron ‚ 
Bartholf Senff in Leip*!f 
et" 


Adreſſe. 


Da ich mit dem 1. Sept. meine Stelluug in der Hofcapelle io 
nover aufgegeben habe, verfehle ich nicht, Freunden und Bekam 
meine gegenwärtige Adresse mitzutheilen. 


Anton Wallerste —* 


Dresden, Feldgasse No. 7. 
Ausgegeben am 17. September. — 


Verlag von Karthul Senff in Ceipzig. 


Drud vun Irienriq Anvra ın Keirjip. 


Hear 
ten 


Km 





IM 


N, 39, Leipzig, September. 1857. 


SIGNALE 


. für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Funfzehnter Iahrgang. 








Berantwortlicher Redaeteur: Bartholf Eenff. 





Sprich erfiheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Ihlr., bei 
ing ser franktrier Juſendung durch bie Poſt unter Kreuzband 3 Tbir. Jufertionengt⸗ 
ſa für die Petiizeile oder deren Raum 2 Neugrofhen. Alle Bude und Mufikalien⸗ 
der langen, ſowle alle Poſtämter nehmen Vejtelungen an. Zujendungen werden unter 

dreiie der Redaction erbeten. 


och einmal „Tannhäuſer“ in Wien. 


% In einem früheren Berichte über die Aufführung von R. Wagner's „Tannhärfer“ 
len wurde an dieſer Stelle ein nodymaliges Zurückkommen auf jene Oper verfpror 

» da die erſte Aufführung zu unvolllonmen war, um einen ordentligen Gindrud zu 

7 n. Seitdem iſt der „Lannbiufer* verfhiedene Male gegeben worden, er iR fogar 
PM dem Auslöfchen nahe; das Urteil hat ſich alſo ziemlich abllären Fönnen. 


Obgleiih den Beſtrebungen der Zufunftt«Mufler durchaus nicht Hold, kann Schrel⸗ 

n dieſes doc nicht läugnen, daß R. Wagner's Dyer, and In dieſer höchſt mittelmä⸗ 
Mh Befegung und Ausftattuug. durchaus den Einnruck einer bedeutenden Erſcheinnug 
ht, Das Sujet, die glatte Sprache, die treffliche Behandlung der Declamation, Die 
* et der Darmoniſtrung und die glänzende Pracht der Juſtrumentatlon faffen ſich 
* fo wenig in Abrede fteflen, wie das Streben Wagner's, etwas Tüchtigeé, jeder Ger 
Abe Fremdes zu leiſten. Ihm vorzumerfen, daß er zu allzuſtarken Mitteln greift, 

© Aufmerffamfeit des Publilums an jeine Compoſition zu feffeln, tft eine Verken⸗ 

8 der Situation. Mad) ben von Wagner audgefprochenen Grundſatzen, nach feiner 
Ey dſeligkeit gegen das, was mar Melodie zu nennen, bisher fibereingefommen ift, bleibt 
* Aichtd übrig als die Zuflucht zu den ſtaͤrkſten Reizmitteln. Ohne dieſe gewaltſame 
etung aller Kraft würde der Mufif, die bei ihm nur ala Golorirung bed geſpro⸗ 
—* Wortes dlent und alle Selbſtſtändigkeit verliert, bald langweilig werden. Er 
al ſo recht gut, warum er ſtets im Die ſtaͤrkſte Pferferbüchfe greifen muB. Es Toms 
—* Tannhauſer“ mehrere Stellen vor, in denen Die Meigmittel nicht mit gehöri— 
le Ausgeflreut find, und dieſe Stellen find nahe Daran, ſeht langweilig zu werben, 
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Wenn man nun fragt, warum Wagner die Melodie meidet und es verſchmäht, u 


ber bis jet von deu größten Meiftern feſtgehalteuen Form ber muſtkaliſchen Compoſ⸗ 
ton zu bleiben, jo liegt die Antwort ſebr nahe. Gr iſt fein urſprüngliches, mufilal⸗⸗ 
ſches Genie. Seine Erfindung iſt gering, feine Phantaſie kann ſich zu keinem energ' 
ichen Flug emporſchwingen, er iſt nüht im Stande, einen berentenden mufitulifden ar 
danfen zu jener Fülle inneren Lebens und äußerer Formſchönheit emporzuarbeiten, ’ 
uns bei den Elaſſikern ergreift und binreigt. Da Wagner unn cin Maun Des Praeli⸗ 
ſchen, der ausdauernden Ueberzengung, der Reflexion iſt, ſo bat er das für feinen or 
nins Erreichbare mit aller Macht erfapt und Beinen Fleiß, keine Mühe, krine POLL 
lichkeit gejpart, um feinen Zweck zu erreiden. Sierin liegt ſein Berbienit, und DE 
„Zannbänfer” mag in dieſem Genre immerhin muſtergiltig ſein. Aber zu fagen und 
duch journaliſtiſche Trompetenſtöße in alle Welt zu verbreiten, daß die Lente, weicht! 
die Natur wirflibe muſikaliſche Grfintungegabe verlieben, ſämmtlich bis zum Jahn 
achtzehnhundert und Tannhäuſer auf dem Holzwege geweſen ſind, und daß Die Wag 
ner'fche Auffaſſung der operiſtlſchen Aufgabe die allein wahre iſt, das dürfte ſtets nut 
ein Evangelium für Gläubige bleiben. 


Was die Auffübrung in dem Thakia-Theater anbelangt, fo üt ed aufrichtig zu ber 
dauern, daß Wagners Wert dem Wicner Publicum wicht in einer beſſern Scale gebe! 
ten wurde. Dad Bute au dem „Tannhänſer,“ abgelehen davon, daß er Die einziet 
Dyer von Bedentung it, welde ſeit Jahren in Deutſchlaund auftauchte, verdient ein 
genaue Berückſichtigung der Poſtulate, unter weichen überhaupt nur elne Wagner 
Dper gedeiht, Dieſe Erforderniſſe find: tüchtige Stimmen, gute Sänger und Schan⸗ 
ſpieler, ſtarkes Orcheſter und glänzende Rusſtattung. Von alle dem konnte das zgaller 
Theater nur ſthr wenig bringen. Bor allen genügt Herr Kamiuski ale Tanndboͤuſt 
nicht. Gr hat eine Kehlſtimme, wie fie oft bet Staven vorfommt, ermattet im 
ſchon nach dem eriten Act und bringe es zuleßt meijteno nur noch zu einem rau 
Bellen. Sein Spiel iſt nuter ber Mittelmäßigkeit, ebenſo wie Das des Herru Rei 
der old Landgraf mit ſeiner dicken Baßſtimme allein Die ganze Regierung von horin⸗ 
gen beforgt. Herr Eghart (Wolfram von Eſchenbach) bat hübſche Mittel, aber weris 
Säule und verſteht es nicht, ſich zu coftümiren. Schauderhaft fang Fräntein ziert! 
ats Benas; bierdurd war jedoch Tannhäuſers Flucht aus Dem Venusberg febr gut 
Hort, Der arme Heiurich lief offenbar vor den ſpißigen und falſchen Zonen daven 
Am beiten in Spiel und Geſang beuahm ſich Fräulein Friedlowsky. Sie hal eine r 
tige Stimme, Geſchmack und Eifer. Orchefſter und Chor waren ziemlich, gut; die Au 
ſtattung Dagegen müßte brillauter ſein, went die per nachhallig wirken ſollte. 

Da das Publicum ſchon jetzt wenig in die Oper gebt, fo bat der Directöt vr 
Thafiatbeaterd, den Die Gefchichte eine ungeheure Summe fojiet, ein ſehr ſchlechtes 
ſchaft gemacht. Die Muſit in dem ganz aus Holz gebanten Theater Mingt pump! — 
unvortheilhaft, und die Rage des Schauſpielhauſes vor den Thoren Wiens ſcheint ade 
haupt nicht geeignet, ein Opernpnblicum für Die Dauer möglich zu machen. 
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Drei Lieder 
füreine Siugſtimme mit Begleitung dee Pianoforte 
Bon 
Earl Band, 
Sp, 87. Pr, 221[, Sur. 
Verlag von C. A. Spina in Wien 





Nr. 1, Heffnung, iſt ein Lied im Dolfsten, und war ein aus voller Brut geſuu⸗ 
Med; es weht einen ans ber eben fü pregnanten als leicht Fapfichen nnd von iunerer 
egung erfüllten Cantilene eln volksthümſicher, echt deuticher Ten an, während Dad 
auch wiederum die Anforderungen wahrer Kunſt berückſichtigt find, Beides findet fich 
er in fo glacklicher Weiſe verſchmolzen, wie ed bei dem Kunſtvolkslied zu verlangen iſt, 
an es einerjeitd nicht gemeinpläßig oder auch nur gemöbnlich werden, andererfeits 
Aber nicht zu fehr im dad Gebiet des Künſtlichen hintbergreifen fol. Der folgende Ges 
RG „Frage“, zeigt ch von einer ätherifchen, mit leiſer Schwermuth durchwebten Jart⸗ 
beit und Keinfühligfeit der Empfindung. Gr {it durchaus frei aufzufaſſen, wenn bie 
ficht des Componiſten deutlich bervortreten fell. und dieſerbalb binſichtlich des Vor⸗ 
Ans, inshefondere aber der Declamativn wobl der fihmierigite des Heftes. Der San— 
bat nächſt der Durchdringung ber rein mufkaliſchen Aufgabe ein engſtes Anſchmle⸗ 
AM an die Terteöworte zu benbachten, um Den Ausdruck richtige Faͤrbung, mit einen 
TU volle Mabrbeit zu geben. Ter Schluß im *ha Zart fünnte mißverftanden werben, 
hr ſcheinbar Feine Nötbignug zu rhythmiſchem Wechſel verbanben it; doch iſt Die poe—⸗ 
Ihe Intention bei tieferem Bindringen In das Stück leicht am erratben, Die contra» 
Mrendere Rewequng Des "a Tactes mit dem vorbergebenden *. Tact zu vermitteln ift 
Abe der Geſchicklichkeit des ausführenten Ihelted. 

Berentender noch als Pie Beiden erwäbuten Yieder erſcheint das dritte und legte, 
Biegenlier⸗ überfchrieben. Man darf aber dabei an fein gewebuliches Denken; es iſt 
a htsrifcher Sinficht cbenfo orlginell und nen, als in muſikaliſcher — ein tiefes Sees 

Kemälde. Cine todtmüde Mutter. erfüt ven den Schmerzen irdiſcher Noth, begebrt 
ten Säugling in den ewigen Schlaf zu wiegen und zu fingen, Das iſt der Inbalt und 
“rl genug für eine inhaltsſchwere Petitung. Das Ganze iſt von einem wehmutbsr 
d fehufuchtsnoflen, das Berlangen nach ter ewigen Heimath ausſprechenden Tone er» 
t, dem bei afler Beichbeit Per Ausdruck einer fieberhaften Gluth beigemifcht it, 
* es darf keintsweges als zufallig oder änßerlich betrachtet werben, daß das Lied In 
Bl Ihrem Gharacter nach breunenden Fis-moHl-Tenart ſteht. Dieß letztere mußte ſich 
Mehr mit der Grundſtimmnung nothwendig von ſelbſt geben. Neben der reizvollen 
tlodie iſt der Planbiortebegleitung eine characteriſtiſche Figur zuertheilt, die auf einfache 
kbezeichnende Weiſe das Wiegende, Schaukelnde ausdrückt, ohue Doch ermüdend zu 

m ba am Schluß Alled In gebrochenen, verfteinerten Rhuthmen felfe verbafft und 

Ingt. „Der Mutter Wuiruſch möchte erfüllt fein.“ ſagt man ſich unwillkürlich. Rich⸗ 
gerfaßt und wiedergegeben, mp Diefeg Lied von erſckütternder Wirkung ſein, — es 

allerdings anf eine kunſtgebildete, fühlende Sängerin dabei gerrchnet. 

De ollen wir noch über das Techniſche Der drei nur im Algeneinen berũ brten Lieder 

ME fiber die Art und Weiſe, wie G. Band ſich in denſelben als forntenfefter, fein⸗ 
—8 Muſtker, als der er von früher ber bekannt, zeigt? 6 feheint Dies um ſo 

Aifflger, da les effenkundig iſt, und von jedem Kunſtverſtaͤndigen auf den eriten 
erfannt werden muß. Mur einen Wunſch weſlen wir und am Schluß nicht vers 
’ Möge der Gompenlit nicht wieder fo lange, wie er während der leptwerflejienen 
© gethan, ſich der Oeffentlichkeit ald ſchaffender Muiifer entziehen, 


gen 


age 
dahr 
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Dur und Moll. 


* Reipzig. Auber's „KFeenfee* allein genleßt Die Auszeichnung dem Meßublicꝛn 
vorgeführt au werden und zwar faſt jeden zweiten Tag; Die Abwechfelung wird auf Al 
derem Wege bergeiteflt, man wechtelt nämlich mit dem fingenden Perfonal in dieſtr 
Oper ab, was auch ſeine auziehende Seite haben ſoll für den Liebhaber. 


Kirchenmuſit. Am 10. Sept. Nachmittag halb 2 Ubr in der Thomaskirche m 
tette: „Warum toben Die Heiden.” von Meudelöfohn. „Set ſtill dene Herrn.“ von Half 
mann, Am 20. Sept. früb B Uhr: Humne von Spohr. 


Inlius Shufboff war anf ber Rüdrelfe von Dftende kurze Belt Hier anwt⸗ 
ſend, er bleibt vorläufig wieder in Dreäben. 


% Xu Dresden produrirte ſſch in einer Matinde musioale ein italieniſcher gott 
foieler, Herr Kraftnetti aus Genna, er entfaltete ſaubere Kertigfeit ımd eleganten 
Iongefhbmaf auf feinem Anftrument, für Die eigentliche Bravour und einen gro in 
Stol ift ſein Schwacher und dünner Ton jedoch nicht geeignet, feine Virtuoſität hat 
überhaupt mehr ber funftfertigen Spielerei zugewendei. 


#* Der ruffifhe Guompontft Alerts Lvoff befindet fih in Diredden wi 
wird dort am 24. Sept, in einer Soirée fein „Stahat water‘' unter eigener Die 
tlon mit dem dortigen Theaterchor und Der königl. Capelle zur Aufführung bringen 
ferner eine Duverture zu einer Pomiichen Oper und bie ruſſiſche Rationalhymne; au 
ald Violnſpieler wirb Herr Lvoff auftreten, 


% Die Concertſaiſon in Berlin hat bereits ihren Anfang genommen, Oi 
Bazuni giebt Im Verein mit der Sängerin Madame Anglesd de Fortun im Kroll a 
Locaſe zablreich befuchte Goncerte und Die Reiftungen beider Künſtler finten den leb fe 
teften Beifall. — Im Friedrich⸗Wilhelmſtädttſchen Theater fam Die alte Dper VOR urpet 
ler „die Jagd“ zur Aufführung s fie wurde mach ihrem @richeinen im Zahr 177: In der 
Zelt über vierzig Dal bei vollen Häufern gegeben. Auch jept batte das faft —5 
Vene Werk vielen Beifall, Das „Nöschen“ fand in Fräulein Härting eine Vertrete 
wie fle nicht beſſer gewünſcht werden kaun. 


* Wiesbaden, 20. Set, Ste werden es In der Ordnung finden. — 
mit einigen Rückſtänden aufräume, bevor ich mich ven den Wogen der Soptembtt äh, 
erfaffen laffe. welche in diefen Tagen Aber uns zufanmenfebfagen werden, — Laſſen 
und alfo reich von den feßten Goncerten fprechen, Die Im Gurhaufe fattfanden. Eunt 
por allem das Contert der Herren Gugen von Sonpper (Bariton) und des Herrn e 
(PBianliten), welches von Publicum und Kritik gleich fehr ausgezeichnet wurde. Andi 
per iſt einer der angenebmiten und vielfeitigiten Koncertfänger. denen wir begegnet a 
fee umfangrelche Barktonftimme ſſt von ſehr ſumpathiſchem lange und vertre lid 1 
ſchult. Gr feng zwei itafienifche Arietten, zei deutfche Pleder und ungarifche per 
nalmelodien mit großem Belfall vor. Herr Bauer iſt ein fehr eleganter Piam ro" 
Lisgt'd Schule alle Ehre macht. Beethovens Cismoll-Smate ‚an bord d’une —* 
von Liszt, ein Walzer von Chopin und eine ungariſche Rhapfodie von Liszt Ad un 
binfän Hiche Belegenbett, felnen elaftifchen Anschlag, feine Fertigkeit und bie Die ar 
feit feines Grecutionsitgfes zu bewundern. — Das Boncert des Männergefannpert I ek) 
durh Goloverträge ber Planiftin Fichberg und des Baffiften Thelen (von Braut? nr 
itluſtrirt. Dem Goneert der Organiften Gebrüder van den Boorn konnten N rbet: 
nicht beimobnen und iſt uns auch Feine nähere Kunde über deren Leiſtungtn ew eat) 
In einem Wohltbätigkeitsconcerte der fchten Tage. deſſen Programm beildu R pie 
eine fange. bunte Mufterfarte von Unbedentendbelten darbot, producirte fi Fu 
Familie Broufil. Diefe fehs Wunderkinder, wovon die Hälfte entſchieden beim heat! 
Kackfiſch und WindersJinglingsalter angehören, Tiehen fih auch zweimal ng ntereflt 
vernehmen. Wir gefteben, daß mir ihren Lelftungen ein wirklich funſtleriſches Anis int 
entichteden nicht abzugewinnen vermochten. Nun mir einmal wegen Der Bro a 
Tbeater gefommen ind, fo wollen wir noch conſtatixen. daß Steger mit bet ——5 
und der „Fibin“ fein diesmaliges Gaſtſpiel abſchloß, und daß er namentlich, Or * un 
zar fehr exrellivte. In der Judin gaſtirten zunfeich mit ihm der Baſfift teren Krel’ 
Frau Stmon-Romant (früher Röder-Romant, als tüchtige Sängerin in we : to (Alte 
fen bekannt.) Aus einem neneren Auftreten des Fräulein " reimahelm ale eur , fe 
ben wir, dag die Dramatifche Begabung Diefer jungen Dame ſich In erfren 
zu entwidein beginnt. 
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#* Hamburger MufilsBerein. Das In den letzten Jahren gewachſene Ins 
kereffe an gedlegener Tonkunſt, Die Neberzengung von dem Neichtbum an muſikaliſchen 
itteln Hamburgs und der Wunſch, zur getteigerten Entfaltung Diefer Kräfte beigutras 
en, veraniaßten eine zabfreiche Geſellſchaft yon Herren und Damen, fih unter obigen 
ame Mn gemeinfamer Thätigfeit gu verbinden. Der Berein befft für feine Zwecke 
eine wirffame Theilnahme In doppelter Geſfalt zu finden. Neben den muftfalifchen. or» 
entfichen Mitgliedern, die er au vegelmähigen, wöchentlichen Uebungen vereint, bietet 
ER anch auferordentfichen Mitgliedern die Belegenbeit. durch Zeichnung eines jährlichen 
eittays nicht afleln die Bereluszwecke au fördern, ſondern zugleich ben freien Zutrltt 
den Mrivaraufführiugen und Benerafproben zu gewinnen, Der Berein, deilen muſi⸗ 
aliſche Direction Herrn tien übertragen iſt, wird, außer Pfteren Privatunffübrungen, 
a daufe des Winters vier groſie Goncerte als Fortführung der von Herrn Dtten bes 
adeten veranitalten. Das Nähere hierüber bfeibt einer beſonderen öffentlichen Mit- 
Hung vorbebalten. 


* Der Baffift Garl Formes geht num ſchließlich auch nach Amerika auf De 
Ollarfucie, er bat mit einem amterifaniichen Internebmer anf längere Jeit Contract 
Übgefchloffen; gegen die Verpflichtung wöchentlich viermal zu ſingen, erhält er eine Div» 
Baleaage von 2000 Thlr. und freie Reiſe. 


N * Meyerbeer bat befanntlicd ſchen felt längerer Reit eine fomifibe Oper für 
ve Opera comigne in Paris gefchrieben, obne daß diefelbe bis fept zur Aufführung 
Mm. Berfchiedene Hrfachen wurden angegeben. um Diefe Nichtanfführung an erflären. 
Vie der Courier de Paris wiſſen will, If aber der eigentliche Grund, wesbalb Das neueſte 
erk Menerbeers nicht zur Auffübrung fommt, der. dan Scribe es nicht haben will. 
*bterer fat nämlich mit dem dentſchen Gomventiten einen Vertrag abgeſchloſſen, dem— 
Unfolge diefer feine ver In Frankreich aufführen fafien kann. fievor die fanıofe „Afrika⸗ 
Rerig® über Me Scene gegangen iſt. Scribe ſell erflärt baben, daß er unter feinen Um— 
Anden nachgeben werde, felbit nicht, wenn mau ihm 60,000 Fr. bezakle. 


kr # Das diesjährige Mufiffeit in Rorwich fand diesmal unter dem Pa— 
N Rat der Königin Vletoria, der Herzegin von Kent und des Herzogs ven Gambridge 
—* begann am 15. Gent, Abends und endete am 18. Set. Morgens. Ju den drei 
Mi endeoncerten famen, und zwar am 15. Seyt. eine Auswahl and „Den Blovanni,” 
9 Duverture zu „Run Blas“ von Mendelsfobn, Arte „Ocean. du Ungebener“ von 6. 
du v. Weber, die Onverture zu „Wilbeim Tel“, die Abendglocken ven Pierfon, ein 
Mt aud „Figaro's Hochzeit” und Die Ouvertüre zu „Figaro's Hochzeite; am 16. Sept. 
® „Jabrekzeiten“, Sinfonie von Spobhr, Recitallv und Arle ans „Ridelio*, Terzeit 
din Gurfhmann, Duett aus dem „Llebestrank“ von Donigettl, Ouverture and „Ara 
polo“, Mari aus dem „Feldlager in Schleften”, eine Ballade von Balfe und ein 
Harte! non Derbi; am 17. Sept. Pie Paftrralfinfonie_ von PBeetboven, nem Haupt» 
Bern ans dem zweiten Theil des Goetthe'ſchen „Fauſt“ von Pierſon, Adelaide von 
kethoven, Niolinconcert, conponirt und vorgetragen von Ealnten, Arte der Suſanna 
„Figaro's Hochzeit“, mehrere aftenyliiche Baſſaden und bie Onverture zu den „Kron 
dernanten“ zur Aufführung. In ben drei Morgenconcerten wurde am 16, Sept. Mens 
Vſobn⸗ Lobgeſang and Mozarts Requlem, am 17. Sevi. Cbriſtus am Delberge von 
Duuaboven und Savdus Jahredzeiten“ und am 18. Eept. der „Mefitne“ anfgeführt. 
det rcheſter beitand and 170 Initrumentaliften., bie Hälfte Davon maren and Yonben 
lommen, den Ghor hilbeten 260 Sänger und Sängerinnen. alles Rorwicer. Die Solt 
en In den Händen der Damen Novello, Kräufein Reonhardi {einer jungen Deutſchen). 
Ru d. Menk und Dirs. Paten, zwei Ongfänberinnen. und der Signora Ticcolemini, welche 
—* den Abendroncerten — die Herten weſche als Solofünger griniten. was 
—*— Signor Gardoni, Stgnor Giuglint, Mr. Lokey, Dir. Miranda, Mir. Weiß und 
* nor Beletti. Die Leitung bei den Anffübrungen befand Ach in Herrn Julius Bes 
8 Händen, die Orgel bei den Aufführungen der Oratorien wurde von Herrn Or⸗ 
au Harcourt gefptelt. Die Proben hatte Mr. Brap geleitet, die höre waren von 

» Si einftudirt, 


Ir * Am Sonntag den 6. Sept. faß ein Inbelgreis, ber Gantor Langbein in Aß—⸗ 
bei Schmalfalden, voll frommen Gifers auf feiner Drgelbank und intonirte kräftig 


N 
nf ber Orgel das Vorfptel. Ploßlich ſank er um und mar tobt. Dad war ein fo ſchö— 


—5 aD, wie man ihn dem General nachrühmt, der auf dent Keide ber Ehre fällt. Bor 
ei einbren hatte der brave, treffliche Mann fein bojäbrige) Amtejmbiliun gefeiert und 


nf Jahren einen Gebillfen, er hat Die ganze Gemelnde erzogen. 


MB Sigmin 


\ Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


N. SIMROCK in BONN. 


Beethoven, I. v., Neue Ausgabe, corrigirt, metronomisirt u, m. Fingersalz 
versehen v. G. Gzeruy. Variat. p. Pfte. No. 25. God save the King. I fr. 50 6. 

Brunner, C. T., Op 327, Fantasie über „Mei Mueter mag me net. Schwi- 
bisches Volkslied f. Pfie. 3 fr. 50 c. 

— — Op. 32,, Fantasie über ein Lied ohne Warte von Mendelssohn ſ. pfie. 
L fr. 75 c. 

Czerny, C., Op. 809. Les 3 Soeurs p. Pfle. à 6 mains. No. 22, Chor aus De 
borah. 2 fr. 50 c. , 

— — OR »00. Les 2 Soenrs, Denx Fantaisies sur de motifs favories de l'Opera: 
La Fille du Regiment p. Pie, & 4 mains. No. 1,2 32 Ir. 50 6. 

Forde, W., L’Anima dell’ Op. p. Pfte., Fiüte et Violon, No. 101. Di tant 
rest Va superba. No. 102. Belo si eelebri. D’an tenero amore. al fr. 70% 

— — L’Anima dell’ Op. p. Phe. et Flüte. No. 124. Amor che nasce. Uh come 
volano. No. 125, Tergi le lagrime. Per vallt. a I fr. 50 c. 

— — L’Anima dell’ Op. p. Pfte. et 2 Flütes. No. 124, 125. 1 fr. 75 0. 

Haydn, I., Echo Quat. p. Pfte. av. 2 Vivlons ei Yelle. 3 Ir. 

Leduc, %., Op. 13%. Les Gracienses. 2 Fantaisies élegantes p. Pfte. No. 1 
Melodie Suisse, No, 2, Melodie liatienne, a I fr. 50 c. 

— — Le Carnesal de Venise. Fantaisie brillante p. Pfte. 2 fr. 

Mazas, F., Op. #%. 3 Fantaisies de Salon p. Pfte. et Violon. No. I, Oberon. A 

Mendelnsoehn-Barthotdy, B., Op. #5. Fesigesang an die Künstler ET 
allein arr. von Eherwein 2 fr. 1 

— — 3 Gesänge f. 4 Männerst. nach Melodien der Lieder ohne Worte, Hell" 
Arr. von Mellner. 3 fr. 50 8 kr 

Mozart W. A. Sonaten p. Pfte. solo. Neue revidirte Ausgabe, metronoM 
sirl and mit Fingersatz versehen von U. Gzeroy, No. 13 in F. 1 ir. ® 
No. 14 in D. 2 fr. Fant. e Son No. IR in Gmoll. 3 Ir. En | 

— — Sonaten mit Violine. Nene Ansgabe mit Fingersatz von E. (;zerny. No. 
in G. No. 2 in Es. Na. 3 in . a 2 Ir. 

Oesien, Th., Op. 9. Nebetbilder f. Pfte, No. 24. Caratine. 1 fr, gfr 

— — Op. 90. Poesies musicales p Pfte. No. 6. Loin desyrux, loin du coeur. 

— — Op. 102, Momens de Laısir p. Pfie. N» 10. Martlıa. I fr. 75 0 

— — 0ip. 105. Etincelles p. Pfle. Ko 10. La Gazza ladra. 1. fr. 75 0 

— — Op. 107. Iris f. Pfte. No. 10. Erinnerung. I fr. 25 6. jr. 75 0 





Op. 109. Chromatropen [. Pfte. No. 7. Treibe, treibe Schiffllein. 1 

Op. 108, Lotus-Biumen 1. Pig. No. %. Bertrand’s Abschied. 1 fr. 23 6 m. 

Op. 110. Oasen . Pfte, dhändig. No. 5.0 bi euch liebe Vogelein, Kur 

Hr- 2 Klänge aus Deutschland für Pfie. No. 2. Der Jüger aus 
falz. 1 Ir. 

Ki Op. 113. Olympische Spiele f. Pfte. No. 3. Faustkampf. I fr. 

Op. 144. Reisebilder £. Pfte. No. 2. Am See. I fr. 25 0. 


) 
| 


It 


— Op. 115. Sour. de Milanollo p. Pfte. No. I. I fr, 75 €. . chei+ 
— Op. 116. Das Füllhorn für Pfte. No, 1. Ich hört’ ein Bächlein raus 
I [r, 25 1179 d 1b.) 
Bossini, @., Quint. p. Flüte, 2 Violons, Alto el Velte. (Contrebass ® 
Ouv, Italiana in Algieri. 5 fr. den- 
( zu # Hän 


Schumnun, Bob., Op. 47. Scherze aus dessen 3, Sinf. ſ. Pfte. 
2.50 ec. 

— — Op. 123. Fest-Ouverture mit Gesang über das Rheinweinlied fü 
u. Chor, Partitur 10 fr. 


r Orchestf 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina ıı Wien. 


Bernard, P., Op. 37. Les Geneis. Melodie Bretonne p. Pfte, 15 Ner, 
®ppler, I. H., Op. 22%. Gollection de Rondinos p. Pfte. No, #. Die sicilia- 
nische Vesper von Verdi f. Pfte. I0 Ngr. No. 10. f. Pite. zu Händen. täNgr. 
Kechard, #., Op. 28. Folies d’amoar, Fantaisie-Caprice p, Pfte. 15 Ngr. 
Fahrbach, EPh., Op. 205. Schottisch f. Pfte. 5 Ngr. 
= — Op. 206. Eine Grille, Polka franenise ſ. Pfte. 5 Ngr. 
Sdefreid, F., Op 6%. Souvenir W’autrefeis, Vieille Chanson 
uUngmann, A., Op. Ol. Grande Valse brillante de l’Opera: 
N erdi p. Pfte. 15 Sgr. 
slekt, €. &., Op. 51. Herbst-Vinlen f. Physharmonica. Hefl 5, 6. a 15 Ner. 
eyer, L. de, Op. 125. Trois airs valaques variees p. Pfie. No. 1-3, aläägr, 
Monint, K., Op. 20. Le Grepuscule, Rererie p. Pfte. 10 Ngr. 
= — Op. 47. Röverie. Einde brillante p. Pie. 80 Ngr. 
Waldmüller, R,, Up. 100 Porie-Ienille musicale de Nouveantes du jour p. 
Pfte. Gah. 4 1 Trovatore de Verdi. 10 Ngr. 
> — Op. 119. Der Grille Schattentanz f. Pie. 10 Ngr. 








P Pſte. 20 Ngr. 
a Traviata de 


— — — a —— ——— — — — 


In der Meinrichshotenm’schen Musikalieubandlung in Mag- 
eburg ist erschienen: 


eethoven, L. v., Adelaide f. Pfte, allein von F. X. Ghwatal. 121 Ner, 
hwatal, BE. X., Op. 136. Goldperlen. Auswahl beliebter Opernmeiodien f. 
0 Pfte. zu 4 Händen. Heft 1. 10 Ngr. 
yuonn, BB., Melodie suisse und Ganzonetia napelitana F. Velle, mit Pfie, 
ABr, 
Kallrein, 3., Souvenir de Witickind. 2 danses brill. p. Pfte. 10 Ngr. 
An, 3., Sinfonien f. Pfte. zu 4 Händen bearb. v, (. Klage u. E. Burchard, 
Kei 0.33, 25 Nr. 
Kıd, R., Altes u. Neues f. dst. Männerchor eingerichtel. 6 Ngr. 
etke, H. und €. E. Pax, Fesibüchlein f. framme Kinder in Liedern und 
Lı Gesängen m. Pfie. Lief. 1. 10 Ngr. 
u @der für Freimaurer ın. Pfie. No. 4. 5 Ngr. No. 5. 71 Ngr. 
ars, W. A., Quintett No, 5. f. Pfie, zu 4 Händen gesetzt von C. Klage. 
Hr. 10 Ngr. 
° el-Mnanzin, neues deutsches, Vollständiges praktisches Handbuch zur 
‚Örderung eines vollkommenen Orgelspieis bei allen Theilen des öffentlichen 
Ri Gottesdienstes Band 1. Lief. 3. 10 Ngr. 
„etber, P., Op. 39. Vier Lieder f. Bass m. Pfie. 16 Ngr. 
0. 52. Zehn Vovalisen f. 2 Soprane m. Pfte. I Thir, 
mp Op. 53. Zehn Vocalisen ſ. Sopran u, Alt m. Pfte. 4 Thlr, 
“chirch, W., Op. 39. Drei Lieder 1. Bass mit Pie, 10 Ngr. 


— — — 


Eine ächte Amati-Geige. 


telb Geprüft vom General-Musikdireetor Dr. Lonis Spohr und von dem- 
R en als ein vortrellliches Instrument anerkannt, ist Verhältnisse hal- 
F zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen 
Eduard Franke in Nessen-Üassel. 
Frauklurter Strasse No, 68, 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


Schuberth & Comp. in Hamburg. 


Berens, H., Fantaisie ans dem Freischütz f. Pfte. 20 Ngr, 

HBrandeis, F., 0p. 6. Allegro appassionato, 15 Ngr. 

Cramer, 3. B., Op. 100. 100 tägliche Studien der Fingerfertigkeit für Pfl® 
Cplt. in ı Bd. 2 Thlr, Dieselben in 4 Heften a 3 Thir. 

Gockel, A., Op. 3. Troika. 1. fantaisie russe p. Pfte. 15 Ngr. 

Hauser, M., Op. 35, Boloro et (sardas, p. Violon av. Pfte, 15 Ngr. 

Krug, B., Bougsets de Mélodies p. Pite. No. 15. Hugenotten, 15 Ngr. 

— — Modebiblivihek f. Pie. No. 36. Troubadour. No. 37. Nabuoco. aA 20 Ne 

— — Op. 68. Les Operas en voqué, p. Pfte, a4 ms. No.#. Treoubadour, 174 8* 

— Ei 83, Le petit Repertoire de l’Opsra p. Pfte. No. 10, Robert le Diabl® 

gr. 

23 Op. Le petit Repertoire populaire p, Pfte. No. 9, Himmel, Sohlachtg# 
et. 74 Ngr. 

— — Op. 55. Sonvenir ıle Bal pour Pfte. No. 7. Lanner, Schönbrunner Walze® 
15 Ngr. 

Mason, W., Op. 10. Lullaby, Wiegenlied f. Pſte. 10 Ngr. 

Mollenhauer, E., Op. 4. La Syiphide, p. Violon avoo Pfie, ou areo Q# 
tor, a I Thir. 

— — Op. 8. 12 Fantaisies. No. 4. Puritaner, p- Violon et Pfte. 20 Ngr. 

Bubinstein, A., Op. II. 3 Morceaux de Salon p. Pfle. et Alte. No.3, 2 Thlr 

Behuberth, O-, Op. 27. Ballade elegiaque et Kondo gracioso p. Velle. are? 

e, 22, Ner. 
Sponbeltz, A. H., Op. 26. Souvenir de la Belgique R. Pfie. 20 Ngr. 
Wallace, W. vo 77. 3 Etudes de Salon p.Pfte. No.1, La Grace. 15 N" 
r 


Wels, C., Op. 33. ovatore. 4, Santaisie de Convert p, Pſte. 20 Ngr. 
—— — — — — 


Bei F. E. ©. Leuckart in Breslau sind soeben erschienes: 
Thir. Be 
Gottwald, Heinrich, Op. 1. Sonate fantastigne für Piano , . 1 
Graben-Hoffmann, Op. 343. „O stille lies Verlangen“ von Ema- 7 
nmel Geihel, für Sopran oder Tenor mit Piano . . 2: 2 20.“ 
— — Op. 34b. Dasselbe für Alt oder Barton . . . 2. 200. 
Muntze, C., Op. 45. Das kranke Malchen. Komisches Männerquar- 97 
tett. Partitur und Stimmen. (Stimmen apart 15 Sgr.) . . ... —* a 
Mächtig, Carl, Op. 2. in stiller Nacht. Salonstück für Piano . . — 
Otte, Juilun, Sechs leichte Rundo’s für Piano zu vier Händen, 
Op. 106. Na. l. Auf zur Gondel. 15 Sgr, No. 2. Komm hasche mich. 
15 Sgr, No. 3%, Auf zum Tauız . 2 2 2 22 nn 
Op.110. No. 1, Reiselast. 15 Sgr. No. 2. Frohsina. 25 Sgr, No, 3, 97 
Frischer Muth " = “ + * * “ 4 “ 1} “ + " “ * ⸗ ” — 
Schön, Moritz, Praktischer Lehrgang für den Violin-Unterricht, 
Neue Ausgabe In 12 Lieferungen. 
Lief. VII. 6 leichte und melodische Duetlinos für zwei Violinen 
in verschiedenen Dur- und Mollionarlen. (Erste Position.) IF 
Op. 13. 2, Heſi. 3. Auflage [} f} * * * - * * * * " + 
Spindler, Fritz, Op. 87. Paraphrase über das Lied: „Die schön- ) 
sten Augen’ von Stigelli für Piano . 22 2 on une ,e 
Tauwitz, Eduard, Op. &, Unserm Gott allein die Ehre, Gedicht 
von Friedrich Oser für Mämmerchor. Partitar und Stimmen, (Stim- 3 
men apart 10 Sgr.) . » . . m. 


Vierling, Seerg, Op. 1. Fantasie für Piano und Violoncello . + _Ä — 


Ausgegeben am 24. September, 
Verlag von Barthoff Senff in Leipsig. 
Deut von Friedrich Andra in Leipzig. 
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| Berliner Elapvierlebrer. 
8, Der Letzte der Mohlkaner. 


Wenn ich in den, allen Schultnaben fo thenren Nachmittagsſtunden des Mittwod, 
Sonnabend, alten jugendlichen Gewohnheiten nachgebe und durd die Straßen 
Mlendre, taugen unwillkührlich In mir bie Grinnerangen an ben berüßmten Roman 
obers auf, den ich in jenen glüdlichen Jahren verfchlungen habe. obgleid; der Verfaf⸗ 

in der Vorrede anddrüdlic alle Perſonen, die nach nicht hinter den Ohren troden 

* vor der Lecture deſſelben warnt. Ich ſehe den großen melancholiſchen Hänptling, 
Mit fo viele Ihränen gefoitet, wieder vor mir, ich hüre im Geiſte jeine poetiſchen 

* en Über den Untergang feines Stammes, ich erhebe mit ihm Die Hände zum gro« 
Beiite der Rothhaͤnte, denn noch giebt es mitten in ber vielbelobten civiliſirten 


DE u BER HER 


gt eine Giafie von Künjtiern, die ein gleiches Schickſal mit jenem legten Oberhaupte 
li, aber leider noch keinen Tooper gefunden bat. 


—8 vor zwei Uhr Nachmittags ſieht man am jenen Tagen durch die MNebenftrapen 
| —8 alte Gentlemen ſchleichen, deren Schultern im Winter mit kurzen abgenutzten 
N fein bededt find, unter deren Aragen fie eine Violine und Roterrolle zu verbergen 

| —* Die ſe alten Gentlemen find die „Mohlkaner des Glanierd.” der letzte Ueberreſt 
hemaltgen Muſikunterrichts, ber jeßt in jüngere, elegantere und fertigere Hände 
gegangen if, Mit Meijter Mozarts Ctavierſchule in Vergeſſenheit aerathen, 
ut man ihnen gemeinhin nur noch das grüne, höchſt ungehorfame und neis 
Mon der Mufit abholde Anabenafter an. Der Lepte der Mohikaner ertbeilt feine Lec⸗ 
en troz der hohen Preiſe aller Lebensmittel, deb Brennbolges und der Miethen, nad 
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wie vor ſtundenweiſe für ſechs gute Grofchen, Denn er iſt es von grauen Zeiten ber af 
wöhnt, gleich dem Geiftfihen auf dem Lande, gewiffe Naturallieferungen an Speife und 
Trank während ber Interrichtejtuuden zu empfangen, och immer giebt es alke wär 
dige Häufer und Burgen von Schlächtern, Brauern, Bidern und Deſtillateuren, in ver 
nen der Dobilener nod nicht von dem Bianismus der Gegenwart, oder gar der 3# 
kunft verdrängt worden tt, fondern ungehindert feine Muſik der Vergangenheit mach 
und für ein großes Licht der Kunſt gilt. Wenn er Vormittags In dieſe heiligen gel 
Hätten der claffiichen Kunſt tritt, bringt ihm die talentvolle Schitlerin, deren Hände aut 
ein wenig vom Wurſthacken im Winter geröthet und aufgeſprungen find, ein ſtattlich 

mit Fleiſchwaaren belegtes Butterbrod und eine Quantität jenes dem Bacchué jun! 

geweihten Rectars, ohne den Die eigentliche „Untermuflt* wie beitehen kann. ürſt won! 
die Begierde nach Spelfe uud Trank geftiflt FR, wird das Spiueit aufgeklappt, und yal 
ungfüdliche Inſtrument dur; das gewaltſamſte Kneipen zu Tönen gereist. 


Der Mohitaner jpielt wohlgenertt nicht felbit das Klavier, Er gehört jene? 
Vebergangsperlode an, wo Glävierfpielen noch nicht, wie heute, ähnlich Dem Leſen 
Schreiben und Rechnen, eine ſtehende Nothwendigkeit der Erziehung, ſondern nur © 
Vorrecht gewifer begabter und auserlefener Perfonen war. Damals zeigten fid) bie ei? 
fen Spuren der heute die ganze Welt verheerenden Pianvepldemie und es fehlte 
Lehrern für die an allen Orten auftauchenden Schüler. So kam es, dag Perſonen, 
auf Streich« und Biafeinftrumenten ſtark befchlagen waren, mit Beil und Küpnheit 
des Glavierunterrichtes bemächtigten. Namentlich faßten die Herren von ber Geige ein 
edfed Selbitvertrauen zu ihrer Lehrergabe, und noch am Ende der dreigiger Jahre WW 
ren fie Im Stande, im Berliner Privatunterrihte ten jüngeren kunſtgebildeten pian 
ſten eine hartnäckige und erfolgreiche Conturrenz zu machen. Gegenwärtig ſiud fe 3 
Mohitanern berabgefunfen und fpielen in der Kunſt des Glavieripieles nur noch biſ 
Rolle von ſeltenen Petrefacten. 


Nicht ein loſes Spiel des Scherzeb veranlaft uns, dieſt unterſte Claſſe der gie 
vierlebrer mit jenen poetifchen Indianern anf eine Stufe zu ſtellen. Die (Figenthh‘ 
lichkeit ihrer Sitten berechtigt uns in der That dazu. Sie führen ein unruhiges 2? 4 
und bewegen ſich bis fpät in die Nacht im Arreten, theils auf Stundenmärjchen, all 
anf Wanderungen nah entfernten Bierhänfern, fie leben aus der Hand in den ei ' 
von der Beute, die fie in den Familien machen, fie halten mit elſerner Beparriihle” 
an den alten Gefängen und Meledien ihrer Bäter reit, ja Die Mohilaner bes Glavle 
find kein fanfter frieblicher Stamm, diefe erwähnten Hänptlinge Ichlagen und reißt" 
ihre Böglinge oder Auufigefangenen fo arg an den Haaren, daß man Ihe B 
fat „Stalpiven“ ueanen Tann. Sie find dechalb In PBenflonen und Privathäufern * 
Lehrer Meiner uniuftiger, aber taleutvoller Knaben, die zu „Liszten“ beſtimmt And. r 
gemein beliebt, obwohl man ibnen nur den Elementarunterricht anzuvertrauen yied” 
Die heutige frivole Welt, der Die Kunſt mie Bitten und galanten Kompfimenten ein it 
ſchmeichelt wird, wird uns zwar keinen Glauben ſcheuken, allein wir wiſſen, w „gie 
fagen, wenn wir bebaupten, dag es noch heute Orte giebt, we erit bie mitgebra 
Violine dem Clavierlehrer das gehörlge Auſehen verleibt, uud man dem eichmungehn, 
Bogen, beſouders wenn er fh zumellen etwas gewallfam auf Köpfe und Knoͤchel ſen 
eine ganz befondere magiſche Kraft zutraut. 

“ anzureden⸗ er 
Alters P 
ſteigeri 

ern Tee 


Der Mohikaner erntebrigt ſich niemals, ſeine Schüler mit „Sie 
dupt fie ohne Unterſchied des Standes ber Eltern, des Geſchlechtes und des 
Zöglinge, ja in Momenten bedentender fittlicher nnd künſtleriſcher Aufregung 
jich ſelbſt big zu der Redeweiſe des alten Frihen, und jagt zu den Kind 
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Warum greift er in Gdur nicht Bis?" „Barum feßt fle nicht anf % den Daumen?“ 
geitattet ein Unterricht, Der einzelnen Individuen ertheilt wird, dem Lehrer niet, 
Schuldigen und Fanfen an die Thür zu Rellen, fenft würde der Mobilaner fehr oft 
DM dieſem Auferiten, ihm Die notwendige Nachmittagsruße gönneuden Mittel feine Zu⸗ 
uchmen. Wir Dürfen nämlich, jo ſehr wir bie feltenen Meilter dieſer Schule 
Agen, nicht verfchweigen. daß fie noch dem einjt berüchtigten, jeht ganz aus Der Wode 
Bommenen Laſter ergeben find, während der Lectionen zu ſchlafen. Wenn In Sontmer 
A einem heißen Nachmittage durch das geöffnete Fenſter aus dem ſchattigen Hofe des 
ſes ein füßes Lüftchen flüſtert, uud die bezaubernde Melodie: „An Alexis ſend' ich 
“oder „Von der Alpe tönt das Horn,“ dem Clavier von deu Händen Des Schola⸗ 
TA entlockt wird, niumt der Mohikaner zumäct eine Priſe nad der andern, um 
audringlichen Bruder deö Todes abzuwehren, endlich neigt er, befiegt von Der Mite 
abfzeit, der Wärme und ber Macht der Töne das tapfre Haupt auf die Brut, 
WR begfeitet auf dem Alphorn jeiner Tabackenaje die uniterblihe Melodie des edlen 
. Ga tft wirklich ein edler Jug Des Herzens unjerer heutigen Ingend, daß fein 
Sqiler, fo muthwillig er ſein mag, feinen Mobikaner aufzuwecken wagt, ſondern ihn 
Aeduldig bis zur Kaffeeſtunde ſchlummeru laͤßt, und fich die edle Zeit hochſtens Puch 
leiſen Fang der Stubenfliege vom Halſe ſchafft. 


Der Mohikaner it im Allgemeinen fein Freund vom Weberfhreiben bes Fingers 

‚ da er in peinlicheren Fällen feiner Sache nicht ganz gewiß iſt, dafür iR er in 

Zartangelegenbeiten ein ängeriter Rigoriſt und „tritt die Kunſt fortmäbrend mit Fü—⸗ 

“ Bon der heutigen leidigen Äolerang gegen Schüler, Die mit gebt haben, weit 

fin Wildes ungebindigted Gemüth nichts; einem Lehrling gegenüber, der fein Peuſum 

t ordentlich einitubirt hat, ariet er jofort In Thätlichfeiten ans. Seine liebenawir 

un Seiten entfalter der Mohikaner bei Geburtötagen von Schulvorſtehern una El⸗ 

in Für ſolche feierliche Gelegenheiten ſtudirt er mit bewunderuswlirdiger Bebarr⸗ 

— den Schülern Dus's für Clavier und Violine ein, welche leptere natürlich fein 

% ter, ala er feiber ſpielt. Bei den nothwendigen zabiveihen Vorſtudien zu dleſen 

rungen befleißigt er ſich auch aus abe liegenden Ständen tiner ungemeinen 

ka mut gegen feinen jungen Gfavierpartuer, fo dag die Stunden vor dergleichen über 
tagen fait den lieblichſten Verſoͤhnungsfeſten ähnlich fehen. 


Unſer Mann bildet aber gewiſſermaßen ſchon ben Uebergang aus der Dischylin 
fe, Rebrerftandes in andere Fächer. Wie die Wilden in Norbamerifa handelt er gleich“ 
# mit feiner Jagdbeute. Er kauft und verkauft alte Claviere, beſucht alle Auctiv⸗ 
* nachgelaſſener Muñikalien und verſchafft ſich ſaſt umſonſt eine Menge Noten, Die er 
feine Schäler mit einem guten Gewinn abſetzt; er ſtinmt und beſſert ſogar Glaniere 
Auch gehört er natürlich gu einer geheimen Brübericait. welche Ach aus Stan⸗ 
— won denen man 28 kaum glauben follte. Es giebt in Berlin eine Menge 
eſter, welche in öffentlichen Mocalen, wo nad; zehn Uhr Abends das enancipirte 
ty et“ ih zum Zange einfindet, anffpielen; in ſolchen Kapellen jpielt der Mobis 
* bie erſte Biofine. Man wird ihr bingegen nie iu den vorhergehenden Goncerten 
dlren oder mitwirken ſehen; er betheiligt fich ſtets mur ineognito, denn fo ſicher er 
In, torcheftermig ieh if, feine adptbaren Kuuden nicht unter dem liederlichen Pub⸗ 
bg zu finden, fo beſorgt iſt er, mit Ihnen in ben Gonserten, welche auch von foliden 
"lihen Merionen beſucht werden, gelegentlich aufammenzutreffen. 


% Seit Die Melfewuth durch die Vollendung afler dentfchen Gifenbahnen fo weit um 
* gegriffen bat, daß ſelbſt die kleinen Schulkinder im Sommer nah Köſen, Schaud au 
Kuhla reiſen, hat der Mohikaner waͤhrend bet beiden htißtiten Monate Ferien, In 
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welchen er von feinen Erſparniſſen zehren müßte, Um ald weifer Dann diefen Fall p 
vermeiden, entfchlägt er fich Leber feiner gewohnten Würde und geht an die Mufikan 
tenbörſe an der neuen Königewache, neben dem Zeughauſe. Sobald Niemand MT 
im Sommer ein Glavier miethet, es flimmen oder eine Xection darauf geben läpt, wi 
unfer alter Freund ganz ein Wilder, läßt fi für ein, auf ländlichen Feſten ſpielender 
Orcheſter anmerben, und zieht mit feiner geliebten AUmatl rohen Herzens in bie m r 
kiſche Rralrie hinans. Wenn ſich daun Im October wieder jeine getreuen Glemensat 
ſchlüler melden, vflegi fein ernſtes, vom Sounenſchein gebräuntes und von Ländlichen 8 
kohol fanft gerdthetes Anttip die Älteren Angshörigen in fein geringes Erſtaunen M 
verfeßen; unſer Mohikaner weiß dann viel von feinen „Landpartien“, „Fiſchzügen“ u 
„Bartenpromenaden“ zu berichten, und die angenehmen Lügen mit planten NAuecdoter 
und Zügen ang dem Leben zu würzen. Werfen wir zum Schluß einen prüfenden 
anf feine Gefundheit, fo imponirt ſie aus durch eine eiſerne Dauerbaftigfeit. 
zahlreichen heilgunmaitiihen Bewegungen mit Armen und Beinen , feine unansgeſehl 
Thätigkeit und Bewegung in freier Luft, endlich die magiſche Kraft der Töne auf da 
menfchliche Gemütb, legen feinem Daſein zahlreiche Jahre zu und verlängern es bib 
jenem Jiele, wo der Patriard; Abraham noch Bater eines gefunden Sohnes ward. 


€. Koſſak. 


St 
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Das „Bronzepferd“ von Auber in Paris. 


Nach vielem Gezanke und verſchiedenen Scandälern binter ben Couliſſen hat Bi 
alte neue Oper von Auber und Serlbe endlich den Pariſern ihre Aufmartung gem® | 
Die Scandäler find lutimer Natur. Girard, der Capellmeiſter der großen Oper, in be 
Meyerbeer aufgezogen worden und goutirt die Mufik von Auber wenig. Gr erlau 
ſich einige nicht eben diplsmatlſche Bemerkungen, welche tm gelehrten und claſüſchen Dr 
theiter der Academie imperiale ein lautes Echo fanden. Scribe nahm fich Der m 
Auberd auf eine zu lebhafte Weiſe an, und der greife Componteur. deiten Muſik wit y 
oft gerecht zu werden Gelegenheit gefunden haben. batte wieder Veranlaſſung, den + 
des Herrn Seribe gegen puritaniſche Kritifer in Schntz zu nehmen. Statt: M| na 
Du meinen Juden. ſchlage id Deinen Inden,” hieß es dießmal: „protegisit Du me 


ren Juden, nehme Ih den Deinigen In Schup.” 


Die erfte Aufführung Hit unter diefen häuslichen Zwiſtigkelten. Im Allgemeine" 
fagt bie Kritik, Daß die Over traf Ihrer Recitative (dicamal bat man den Dialog aa 
Meritative, wie bei der „Eurpantbe” die Necitative durch den Dialog erſeßth, troß 
Balletes. in dem die Ferraris alle Wunder ihrer Elaſtitität, ibrer Erhebung und ihter 
atademiſchen Virtuoftät an den Ing legt, in der Academie imperiale nicht ar ’ ; 
Plage if. Meverheers Ecyatten verbunffe diefe Meine amufante Mufll, Ic babe gr 
fer und Iournaliften fagen gehört; o’est trop amusant und trop joli ponr le Be 
Opera. Alſo die Franzoſen amüfiren fich, aber fie ſchämen fich befien. Die ee 
drüdt diefen Gemuͤthszuſtand ziemlich deutlich aus und macht im Ganzen eine ft —7 
legene Miene. Man lobt, man findet ſehr viele Schönheiten, man bewundert Ser 
Beihit, die nen eingelegten Arien, die neue Tanzmuſik von Auber. aber man tade 
Recitative ven Seribe und die Mecitative von Auber, 


Herr Jonvtı vom Figaro nimmt am wenigſten ein Blatt vor den Mund» —* 


deu Ürfolg der neuen Oper ans vielen Gränden für einen problematiſchen: DIE 


— — 
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Arbers vaſſe nicht zu dem Umfangt Des Dyerubanfes, noch zu Den vecalen Gewohnhei— 
kn, zur Geſangserziehung bes Perjenalt der großen Oper. „Gere Huber bat feine Force 
der Rapldität und im Staccato der Stimmen und Inſtrumente gefunden, bei ihm 
Mebt e& feinen oder nur wenig getragenen Gefang. aber ein hüpfendes Orcheſter, Das 
nicht auf einen Plaße bleiben kann, ſein mufikaliſcher Dialog geberdet ſich, ala wäre er 
von der Tarantel geſtochen. Dieſe geiſtreiche, ſogar origineſle Leichtigkeit des Styls 
am Äh anf einer Meinen Bühne ſehr wohl aus. ſchlägt aber auf unferem eriten ly⸗ 
Higen Theater bald in Trodenbeit um. Die Bielinen , die Hautbois, die Flöten pie 
ER nicht, ſie huſten. Die Zenore, die Soprane. die Barttone fingen nicht, fie haben 
Keuchhuiten, Wozu Bas. Publicum zu dieſem Brongepferd einladen. Man bätte 
Dottor Cabarns holen lajjen müſſen.“ 


⸗Was nun die Sänger betrifft. jo find dieſe darauf eingerichtet, daß große Rever— 
isriem herunterzuſchreien, den Ion durch heftiges Schluchzen und Juſammenziehen Dee 
thlkopfes von fi zu geben und werden tonlod, fewie fie die Stimme anf Die Fippen 
D bringen haben, Gewohnt ihren Ton im eriten Acte vorzubereiten, wenn fie im jünfs 
en Au fingen baben, ſich wir ein reifefertiger Ballon mir Wind anzublafen, fühlen He ſich 
FOR den mufifaliichen Confetti Aubers berührt, mie ein Euftbaflen, in den man mit einer 
Minaver ſticht. Nach einigen Angenbligen Defer Uebung verſchwiudet bie Stimme 
Und der Merojtat wird weich und mubelig wie ein alter Fetzen.“ Mifo ea fei natüir 
» dal die Oper nicht gefallen konnte. Hören Ste auf den Referenten des Moni— 
Mt, fo hat die Over, obgleich nicht an Ihrem Plage, fehr gefallen, und iſt ein Meis 
erftüt von Anfang bis zu Ende. Die Gazette de Paris findet dieſe alte Muſit neuer 
ER friſcher als viele nene Partiluren. Die Presse ihcütrale findet nur zu loben: 
ie transcendentalen Kritiker, welche ben „Brovbeten“ von Aufang bis zu Ende au: 
den, ohne ein Miene zu verziehen, mögen die Aufführung dieſes Werkes in der gror 
Dper tadeln fo viel fie wollen, ihre vereinzelten Proteftationen fünnen den Erfolg 
Brongepferd nicht vermindern u. ſ. w.“ 


Der geiſtvolle Kritiker in ber Revue et Gazette munsicale, ber Pfendonym Maul 
Swith ſpricht ſich ebenfalls ſehr beredt zu Gunſten Der Oper ans. Gr findet den Text 
M Setibe fnnreich, unterhaltend, voll unvorhergefebener Gffecte, deren Mecevt ihm 
Utenthumich iſt. „Zu dieſem brillanten und tühnen Texte ſchrieb Auber eine Bartitur, 

e ſtets ala eines feiner Meiſterwerke angefeben worden iſt. Was man in Derfelben zu⸗ 
aͤchſt bewundert, das iſt Die wunderbart Faͤhigteit bes großen Meiftere, feinen Styl in 
den dem Sujet angezeigten Tinten zu balten. Huber bat faum Paris verlafien und 
Ye wärde man ſchwoͤren, er ſei Kosmopollt. Kann man mebr Neapolitaner jein. ale 
Un der „Stunmen von Portici“ ift, ſpaniſcher als im „fhmwarzen Domino”, indiſcher 

in „der Bott und Die Bajadere* und endlich chinefiſcher als im „Bronzepferd 1" 3. 

MT Paul Smith nimmt feinen Anftend, zu erflären, dan für ihn die Partitur Im der 
ofen Oper deuſelben Werth hafe, den fie in der kowiſchen Over hatte, 


bei Durch Herren Paul Smilb erfahren wir auch, daß Die Tanzmufik, welche dieſer Over 
iR, ihrem Umzuge von der Rue Favart nach der Rue Lepelietier mitgegeben worben 
nicht bios neue Nummern enthält, ſondern auch einige Eutlebnungen aus dem „vers 


nen Sohn“ und and „Herline.” 


a Die Moral diefes Briefe werden Die Leſer wohl errathen haben. day nämith Ihr 
eferent das neu bronzirte Paraderoß ber Spernfaifen no nicht perfönfich kennen ges 


t bat, 
A. Quttuer, 
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Scherz, Lift und Wache. 
Aomiſche Oper in einen Aufzuge. Text nah Goethe. Componirt und KHertk 
Ferd. Hiller gewidmet 


von 
Mar Brud. 
Dp. 1. Clavierantzug. Pr, 5 Thlr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Nicht Dielen dürfte Goethe's vieractiges langgeſponnenes Liederſpiel obigen gun 
bekannt fein; es war nur ein Meines Opernexveriment, nicht fowohl des Dichterd. 
vielmehr der Excellerz von Goeihe. So Iaugwellig aber auch das Original wegen fr 
ner gedebnten Form war, elnen fo gentehbaren Kern entbielt es dennoch in feiner 
mifchen, draſtiſchen und fchelmifhen Handlung. Diefer Kern hat mm eine neue Scheb 
erhalten, oder beſſer. ex {ft men gepflanzt worden und hat ein nettes Operngewächs ge 
trieben; wir führen es biermit In Die muffalifche Welt ein und ftellen zugleich H 
Dax Bruch als einen mit glückſichtm Talent begabten jugendfriichen Gomponiften bil 

Die Handlung bietet an einentfih furiichen Momenten nur wenige, doch If 
Muſik nicht aufgezwungen: denn der Tomponiſt bat es verſtanden, eine ſich naturlich ar 
fhmiegende Art enpfundener Gomverfatiensmuflt zu fchaffen, fo daß e8 eine lebenbfbin 
„komiſche Oper“ geworden iſt. Der Arietten, Duetten und ſonſtige Momente, wrk 
entſchieden muſikbedürftig find, bieten ſich mehrere bar und find vom Componiſten M 
Gluck melodiſch erfüllt. Die Mufit zeigt elne auſprechende leichte Erfindung und 
mentalent, doch auf dem ſoliden Grunde edeln Kunftfinnes und wahren Gefühlt; u 
Melodien quellen untärlicefrenndlich, wie Wieſenbſümchen, hervor; die Harmonie in pr 
wandt behandelt und vielfach Anni. wie aud vifant. Die Gharacterifif if Teine W 
dividuelle, ſondern mehr allgemeine, in diefem Sinne aber immer wahre, alfo richtig 
bezelchnende. M 

Die Operette iſt fehr feldht herzuſteſſen, die Strafe und ein Quackfalberzimmet er 
Buchſen und dergleichen ausgeftattet, it dad Sceniſche. Perfonen find ihrer perl: 
Seapine, Sopran, eln junges nedifches Mädchen; Scapin, Zenor, ein junger Mor 
Beliebter der Scapine; ber Doctor, Bariton, ein intriguanter dummer Qua , 
ein Wandrer auf jenem Wege, wo „nie Wiſſenſchaft umtehrt.* Gin Chor if nicht vor 
handen. Orcheſterſtimmen wird der Componiſt wohl in petto habtu, wenn es eine 
führung im großen Theater gilt; — bier fcheint es auf Privatiheater abgefeben zu Ir 
nnd diefe tik auch die natärlichite Sphäre für die nette Overette. Die Glavterbegl®” 
tung fpielt fidy fo Teicht ala amüfant, die Ouverture, ein fcharmantes Tonſtück iß dt 
bändig. Die Partien And gut für die Stimme und belohnend geſetzt; das bsamalil 
Spiel ik fehr auregend, doch leicht ausſührbar: Die BVerftellung in Kranktbun von © 
ten ber Scapine und die wirfitdhe Anfregung des Doctors lin dem Glauben WE! pie 
obmaltende Vergiftung). wie Die gemütblih aufgeregte Helferfchaft Scapink find 
Hauptingreblengen, von drakifher Art. gu‘ 

Die hübſcheſten Pointen der Operette berporgubeben wärde viel Raum wer 
ſpruchen: ein Beweis. daß des Stüd deren in guter Anzahl bat und fich etnet 3 N 
rerſchaft in spe beitend empfiehlt. Batd liegt der Retz in einer pilanten Tertftelle, w 
in einer netten Melodie, dann wieder in tem Scenifchen, endlich auch in Allem * 
men; immer fpielt das Komiſche und Empfindſame hübſch in einander, Jeder bat vide 
anfprechende Partie, und fo hoffen wir, daß ala die anſprechendſte die — des PH de 
eum# befunden werde, ba, wo bie Operette eine Aufführung erfebt. Ste verdien — 
ſolche gatn dſchieden, fle wird veizende Abendunterhaltung gewähren. * 
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Dur und Moll. 


x* Leipzig. Die Oper bat im verfloffenen Monat September in 11 Vorſtel⸗ 
Kngen 1 Mal „Yırla von Lammermoor“ von Tonigetfi, 1 Mal „Martha* ven Flotow 
“nd 9 Pal den „Feenſee“ von Huber geleiftet. 


% Kirhenmufil Am 26. September Nachmittags halb 2 Ubr Motette In ber 

N smagfirche: „Danfet dem Herrn,” von di. Romberg. „D du, der du bie Liebe bil.” 

— —_ Am 27. September früh 8 Uhr in ber Ricolaltirche: „Sanctus,“ non 
mel, 


& Als Sängerin für die Gewandhansconserte ift ein Zräulein Krhger aus 
chwerin engagirt worden. 


% Frau Jenny Lind fit bier anweſend. — Rubinitein wird im ben nächiten 
gen von Stuttgart bier eintreffen. 


* Yus Dredden ſchreibt man: Au ben mufikaliſchen Gapacttäten unferer Stadt 
sit von Neuem Zulius Schulhoff, ber aus Dem Gerbade zurücgekehrt iſt. Hält 
Mi feibftgemäbtted muſikaliſche Stifleben bier and den Pirtunfen gefangen, fo doch 
nat die noch hüber irebende Thätigfeit des Gomponiften. deſſen neuche Werte durch 
— Neren Gehalt und Vollendung die Anbe des Birtuofen als einen Gewinn ericheinen 
Affen und für feinen Ruhm voß mit einſtehen. 


i % leber die muſikaliſſche Soirée des General Alexis von Enoff 
N Dresten, welhe am 24. Seyt. vor einem groben Kreis eingeladener Gäſte ſtati⸗ 
fand, fahreibt G. Rand im Dretdner Journal: „Das Pregamm beitand aus deut „Sta- 
& mater‘‘ für Gbor. Zoli und Orcheſter, einer Quverlute zur oniichen Oper „Der 
rffchulge“ und der rufiiichen Rationaldumne. Das „Stabat mater'* iſt ein im cdei- 
fen tirchlichen Stol gebaltenes Mert, weiches in feiner Auffaſſung feiner Erfindung 
Ad Factur den eben ſo begabten als tief durchbiſdeten Künitler zeigt. Wahre Empfin⸗ 
vd. Fhürde und Erbebung des Ausdrucks vrägen ſich in allen Süßen aus; jelbititäns 
9 in der Conception, metodids und geiſtvoll in den Motiven, Har, vol Ginheit und 
vu eeicher Steigerung in der Durchführung. verfolgt Der Componiſt ohne Revretuctien 
geiiti en Babnen elafiiicher Vorbilder. Die tonttapunktiſche Durdarbeitung bedrüdt 

e In fellelnder, trosiner Weile den Gedanken und läßt Das bpoetiſche Gefühl des Bin, 
Tas freiz und bie ſchöne Klangwirkung des Gefanges und deſſen harmoniſche Gini⸗ 
ſig mit der Inſtrumentalbegleliung it fets mit kunſtleriſchem Geſchmack im Auge ber 
lm, Gleich die erſten Rummern bemwahrbeiten dies tm bohen Grade und veriegen 
& Ah und Stimmung volltemmen in den Jubalt des Gedichtes und in die rührende 
dliderung des Gegenttandes. Tie Tenorarit mit Sber und ber darauf folgende Khor« 
5 & la Gapella find von tief ergreliender Wirkung; au das Tergett IN. 8) ſchließt 
den an; als bevorzugt In der Vollendung fei aber noch der Ehor Ro. d herandges 
boben, Die Onverture aeinte den Gomponiften nicht minder lobenswerth auf einem fehr 
gntrafticenden Terrain. Die Friſche und der Fluß der Melodie, Die eichtigfeit ber 
ewegung und ber einfache und grazidfe Gharacter: diefe Wigenihaften, welche darin 
Den aniprechenb auch in_ber gewanbten und gewählten Anitrumentatlon bervortreien, 
fen wünfien, daf das Enjet der Oper felbit Das Talent tes Eompuniften volllom- 
va unterftägt bat. Die hefannte rufüfche Nationalbvmue beglaubigte in ihrer Wir⸗ 
ng von Renem, wie glücklich fie erfunden und wie fie in ihrer Maftvollen @infachbeit, 
ſich in mafienbafter Austäbrung bie au großter Erhebung des Effette fteigern läßt, 
yon geeignet fei, als Nationalgelang eines großen Bolted adoptirt zu werden. Die 
Mfühnmgen, miter Keitwug des Gomvoniften, jeitene ber Enigi. Gavelle, des Hol 
ni terchore und der Herren Sofonernfänger Rubeleh, Mitierwirzer und Gouredi ver⸗ 
ya das größte Yob; dad Henüiben, die genannten Werke zur rende des Gomponi⸗ 
en in möglichiter Vollkemmenheit vorführen. war eben (6 augenicheinlich alt erfolg: 
10. Cine vlöglich eingetreten Heiferteit Kern Rubolvb& Röste weniger bie Dörer 
Eden Sänger, dem es gleichwohl gelang, das widerſpenſtige Organ wohl au beberrichen. 


Augn Seit Mufitbireetor Keintbaler ans EMn läßt fig om 20. Gent. 
——8 als Orzeiſpieler in einem Coucert in ber Domlirche hören, wie werlantet, 
berfeiße als Muhlöirertor an des periorbenen Riem Gtelle erwähli werten. 
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* Gornet’s Rückträtt von der Leitung der HofeDyer in Wien ſcheint entfbler 
denz die busbaften Zungen fagen: er werde feine Mufe zunächſt dazn benugen, Laufe 
„Biler“ in Mufik zu fegen — bed verwandten Sufets wegen. Capellmeiſter Ecktrt ſol 
an Kornetd Stelle als Director kommen. 


EN. Wagner bat vom Director Gern Hoffmann für das Aufrübrungsreht dl 
„Zannbänfer“ in Wien nit 2000 Gulden G. M. empfangen. wie wir und mehrer! 
andere Blätter mittbellten. Aus befter Quelle erhalten wir folgende Aufklärnung in de 
Sache: N. Warner hat von dem Director Hoffmann in Mien eine Tantieme bel 
100 Franken (wicht Gulden) gefordert, uud um einigermaßen über Das Mefnftat ſichet 
zu werden. einen garantirenden Vorſchuß für 20 Doritelungen, alfo 2000 Franken DEM 
langt — eine Summe, die fih zu Den erwähnten, den heftigen Neid aller wirtlichen 
und geheimen Overncomponiften erwecken fönnenden 2000 @ufden verhält, wie 2 zu Di 
— Bielleiht daß man auf die Möglichkeit feichter Drucfebferberichtigung bin. MM 
gegenüber den woblgemeinten Angriffen auf das Mikverbäftnik des Unternehmens 
den disponiblen Mitteln. mit biefer Angabe antworten zu fönnen genfaußt bat, diefel 
It aber unwahr! — 


* Die Tanzmeiſterverſammlung in Wien iſt nicht refuftatlos geblieben 
ber Erfinder der Reichtz⸗Quadrille iſt mit Lorbeeren bedeckt nach Graß zurnigfgetebtfi 
die Wiener Tanzlebrer baben den aroken Manne einen ſchwachen Ansdruck Ihrer de 
ehrung in einem fllbernen Vocal dargebracht mit der Winmung: Achtungovoll gewidme 
dem Herrn Eduard Eichſer von den Gollegen Wiens. 1857. Die Reids-Dwaprille. P 
den Gegenſtand des Tangmeiitereonareftes bildete, iſt nichts als efne quudfihetartige IH 
fammenfekung der verfchledenen Nationaktänge mit Fünf Figuren, welche Lie Namen 
ven: die Deutfchen. die Polen, Die Ungarn, die Sfaven, die Itaftener, und benen Daft 
als Finale eine fechäte Flgur unter dem Namen „Defterreich“ fofat. 


* Berlin. Die komiſche Over „der Kadi” von Thomas it im Svernbauß al 
Novltät in Scene gegangen. Die Rationalgeitung refumirt ihren Dericht üher das 
in folgenden Werten: „Gewinnen wir es über uns, alen höberen Anforderungen i 
entſagen und die Oper für das au nehmen, was fie fein will, einen nuutbwilligen Sr 
fo werden wir Herrn Themas Für manchen luſtigen Ginfal dankbar fein, Die Ar 
zeichnet fi in vieler Beziehung ver andern ihres Schlages aus. Die Inſtrumentt ſi 
mit Geſchick und Feinbeit bebandelt; ſelten werben Längen bemerflic Rweit bei Com: 
vonliten nirgends die gute Laune verläht. Der Stuf if nicht ariginell, aber gewank, 
und fließend. Am bervortretendften zeigt fi der Klufluß Rofünt’s, daneben Feblt 
aber auch nicht an Zügen, De ein durchaus nationaler Goforit tragen, Au ben 
Nimmern gehören die Introduction, ferner bie erfte Scene und das arofe Terzett 
zweiten RAete. Die Ansfübrung machte durch lebendiges Ineinandergreifen, Sicher h 
und Abrundung einen Dbermiegend günſtigen Eindruck.“ — Im Laufe des dächſten 
nats wird bie Sängerin Frau Albine Maran im Opernhanfe gaſtiren, fie Ift von X 
burt eine Deutſche, in Italien ausgebildet und hat vor fliehen Aabren zuerſt in RN 
auf der Bfihne geſungen, ſpäter in Peteräbura, Wien und London, — Kerr Bagnel 
ber Bater von Rräufein Jobanna Wagner, fol vom 1. Ort. an bie Regie der ee 
Oper ımd der Sänger Herr Wolf die Megie der homiſchen Oper ternehmen. — ad 
ruffifche General Atexis Lvoff wird mie In Dresden fe auch her ein Koncert geben * 
am 30. Sevt. im Saale der Singarademie mehrere feiner Gompofttionen unter fe} y 
Direction zur Aufführung Iringen. — Die Singacademie beging am 24. Sept, bie ” 
Alaliiche Todtenfeter zu Ehren zweier Ihrer älteiten und verdienteiten Mitalieder: ma⸗ 
Geheimenrath Lichtenitein und des Fräuiein Koch. Beibe nebörten Der Anßalt fett pren 
ger als einen: Mienfchenafter an und nahmen mährend elıter fangen Reibe von I det 
eine Stelle im Vorſtand ein. Den Inbalt der Anffübrnuug bildeten der Ghoral aus pie 
Dattbäud-Saffion: „Menm th einmal foll fheiden,” De Gantate „Bostea Zeit A De 
aflerbefte Fett" und Mherubint‘d Requlem.“ Außerdem wies ned Herr Mut 
Grell in einer längeren Rede auf das innige Berhältwift der beiden Pabin ſchleren 
zur Auftalt hin.“ — Bazzini und Mad, Anglès de Kertuni haben bereits acht en 
im Kroß’fchen Rocafe gegeben, in denen es freifid midt an Miederbolungen derfe pie 
Slüde fett, und da biefe obnchin nur aus Ätafieniicher Duff Geitchen, fo lehdeR ı 
Abende an einer gemiflen Cinförmigkeit. Bon nenen Piecen gab Herr Banin 
con Ähm componiries Diolinconcert, das befonders In dem erſten Sage febr At 
chendes bot, wenn es auch nicht dem höchften Runftanforderungen genügen ionnte. 
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fen * Merfeverantia. Kerr von Hüffen bat nachſtehende Bekanntmachung erlaſ⸗ 
: „Unter Bezugnahme auf die Befanntmacnag vem Derember 1856 über Die provis 
— Fröffnung ber Perſeverantia, Alters Verforgungs» Anitalt für Deutſche Theater⸗ 
tglieder, bringt der unterzeichnete General-Director biermit zur Öffentlichen Kennt⸗ 
W dat Sr. Majeftät der König Allergnädigſt gerubt haben, Dad Statut der zu Ber— 
unter dem Nauen „Berfenerantia” au grünbenden Aiter-Berforgungd« Anſtalt für 
borutfche Theaters Mitgfieder, in der Faſſung, wie ſolches unterm I2. Mat a. c. den 
Oben Minifterten des Innern und der Juſtiz überreicht mirde, zu genehmigen und ber 
y Rakt zunleich die Rechte einer jnriſtiſchen Verfon inſoweit, als ſolſche zur Erwerhung 
MR Grundſtücken und Savitalten, To wie zum Metriebe der ftatittenmäßigen Geſchäfte 
q Anftalt erforderlich find, au verfeiben. Rach 8 49 des Statuts beſteht Der bie ebere 
ng der minmehr definitiv eröffneten Anitalt räbrende Berwaltungsratb aus: Dem 
Aeerzelchneten Königl. Kammerberrn und Generale Intendanten ber Königl. Schau⸗ 
Viefe, yon Hüffen, als Vorſtßtuden. dem Königt. Hof· chaufpieler Herrn Döring, dem 
ve atlfchen Schriftiteller Herrn Ädaml, dem Königl. Gof-&anellmeilter Herm Born, 
Du neaters Director Heren Waflter. dem Künigl, Kammergerichtöratb Herrn ven 
* aalati, dem Kanquier Herrn D. Orpenfeld I. als Mitalieder, und find von dieſen 
Tue hen Steflvertreterit: der Zchanfpieler Herr U. Aſcher, der Königllche Stadtgerlchts⸗ 
Hi Her Werther. der Muſik⸗Direttor Herr Gonrabi. der IhentersDirector Gert Mũh⸗ 
we der Königliche Staato⸗Anwalt Herr Adler. der Banquier Kerr Oppenfeld IT. und 
H jwelten Stelluertretern: der Aönial. Hof-Dvernfänger Gerr Iſchleſche, Der Pramar 
aut Schrifiſteſſer Herr Kaliſch, der Mufil- Director Herr Saupiner, der Hof⸗Theater⸗ 
— %. D. Serr Görner, der Könal. Stadtrichter Herr Rietz, der Hauptbant⸗ 
ir Mt Herr Volkmar gewählt werden. Bun Rerwaltungds Director der Rerſeverantia 
in Bemäßbeit der Statuten Herr Kriedrih Wilhelm Richard Wenpel ernannt wor⸗ 
Aa Demfelben liegt Die Rührung aller laufenden Seichärte ob. Er vertritt tie Ans 
* in aflen Källen, den Stantöbebörden. dem Gericht, den Jutereſſenten gegenüber. 
Weit eine Solche Vertretung wicht ſpeciell nach den Statuten dem Generals Direster 
Sen zem Dermaltungsrath obflent. Ale Beneraf-Agent für den tbeatergeſchäftlichen 
EN ehr der Merimerantia funglrt Der Tbrater-Anent Herr U. Heinrich, Mit Dielen 
eh ttbeifungen richte ich gleichzeltia das eraebenfte und dringendfte Erſuchen an alle ver» 
le Antendanzen und Directionen. der dem Wohle aller Peutichen Theater⸗Angeböri⸗ 
n gleichmaßig aewidmeten Anſtalt ihre rege Zbeilnabme zu bewahren, reſp. zuzuwen⸗ 
wi Diefelbe durch Veranftaltung ven Beueſizrorſtellungen zum Reiten Der außergt⸗ 
m ichen Ginnahmen wirffam au befunden, Inſonders erfuche ich die verehrten In⸗ 
Rey nien und Directionen. welche bereits Zufagen von Benefizorftelungen für ben 
by, Dun ber definitiven Fröffnung gemacht haben, mit der geneinten Erfallung deriels 
den vorzugehen. damit bereits Im eriten Tahre aute Mefuftate gefihert werden, Den 
[etfhen Theater⸗Mitgliedern aber Tege ich die Betbeitigung an der Anſtalt dur ins 
gynen dringend and Gerz. Der Weg iſt geboten, Durch eigene Kraft Mich eine mögllchſt 
ſenftele Fxiſtenz für das Alter au fibern, möge er in umfaffendſter Weiſe benutzt 
vn Gottes Segen wird einem Unternehmen nicht feblen. das. wie das unfere, 
Wohle jedes Gingelnen wie dem des ganzen Standes in uneigennäpigiter Welfe 
— met ift. Merlin, den 15, September 1857, Der BeneralsDirertor non Süffen, 
bey Al, Rammerberr nnd Beneralsintendant der K. Schauſriele. Mit Bean anf Die 
tete Nehenbe Bekanntmachung bechrt fib Der Unterzeichnete mitzutbeilen. daß die Sta⸗ 
feine der Perfeverantia. NltersVerfergungs-Anfalt fr dentiche Tbeaser« Mitglieder, in 
& Ay Burean, Krichrichsitrafte Ne. 58. jederzeit unentgeldlich verabfolgt werden. 
Ya zeitig feßt er die verebrfichen Tbeater- Mitglieder, welche, zur Zeit bereits geaen 
ft erimegwittungen Finſagen gemarbt hafen , davon in Kenntnift. day ibnen unverzüg⸗ 
* ie Allerbücht fanstionirten Statnten unter Krenzband werden zugefertigt werden, 
ah er Die baldgefällige Fiuſendunß der Interimdguitlingen zum Umtanfe genen bie 
tan tenmäßtgen Dornmente erbittet. Berlin, den 15. September 1857. Der Verwal 
Me Director Menpel.“ 


ng * u Frankfurt a. M. iſt der nen engagirte Tenorift Herr Carl Schneider 

fer Reipzig bereits ameimal mit Beifal aufgetreten, er zelgte fi ale gebildeter Säns 

ii —* her feine Mittel wohl zu verwenden und durch — Vortrag geltend 
en weiß. 


Rad Der Tenoriſt Donng hat am 24. Sert. ats Fra Dievelo von Münden 
—* genommen, berfeibe beabfichtigl, eine größere Kunftreife in Vegleitung feiner 
in Lucie Grahn und wird and England beſuchen. 
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%#* Barmen. Am 24. Sept. erfrente und Kerr van Eyken durch einige Orgt 
vorträge auf der von den Herren Ibach neuerdings reſtaurtrteu Orgel in ber referat” 
ten Kirche; dieſelben hatten ein fo aahlreiches Publicum berbeigezogen, daß Viele au 
fehren ntugten, Die in der Kirche feinen Platz mehr fauden. Unter ben vielen Inte 
ten Sachen von Bach. Mendelsfohn, Schumann x., welche Herr van Gyfen tn gem? 
ter meifterhafter Weiſe vortrng, erwähnen wir bier aber mit beſouderer Freude der drl 
Orgelſonate von feiner eigenen Compoſition, melde ohne Aweirel zu den hervorragen 
ſten Drgel-Gompofitionen neuerer Zeit gehört; fie iſt würdig und edel in der Grfindunt: 
melfterbaft in formeller Beziehung und mit vollfommenjter Kenntniß Des In trument⸗ 
geſchrleben. 

*Das Stadttheater in Cöln wurde am 27. Sept. mit Donizettl's „Rurb 
Di Lammermoor“ wieder eröffnet. 


* A In einem Theaterconcert wurde Rich. Wagners daut ·N 
verture aufgefſrt. pfchen unſer Orcheſter das Mögliche that. vermochte e#- 
nicht, zur Herrſchaft über Das ſchwierige Stück zu gelangen, Es machte eine 
aroßartigen und ferienfen. doc dunkeln Gindrud, wie eine gewaltige Bergesnte t 
Nebel und Dimmerung. Die Nienzi-Onverture darnach war ein intereſſantes Se 
fü: Mlanzeffecte üiberafl und grandiofe Aeußerlichkeiten. Herr Planiſt Haſert wi 
für füngere Dauer in unferer Stadt verweilen und Unterricht geben. Der ia 
Herr Virs Dettmann bat Abnigsberg aufgegeben und Ach ein Gut In Litthauen * 
fauft, — eine Leiſtung, Die mauchem andern Pigniſten ſchwer werben dürfte. unbe 
Oper ift in afljährlichen Uebergangeproceß begriffen. Herr Bild, der befte aller 
nigeberger Tenore, {ft angefommen um zu bleiben, bis Dreöden ibn fordert. Aräufe 
Selm. eine Rimmbezabte Sängerin. Herr Philipp, ein trefflicher Bariton von Dr ’ 
werden bfeiben. Fräulein von Meichoner nicht. Lohengrin wird vorbereltet. 

e Som 


* Kus Hamburg fchreibt man: „Ueber unferem Theater Scheint Di u 
des Glücks nicht mehr aufgeben u wollen und man fpridit febon mieder von Sale 
der Bühne, wenn die Direction wicht entweder directe Untexſiütßung and Staatimi a 
erhält, oder durch beiondere Weginitigumgen in den Stan® gefegt wird ihre BIMME 
men gu erhöhen. Nach einer Supplif dr& Theaterdirectors Sachſe belaufen fd 
Jahrt dausgaben bed Theaters auf 320,992 Mark, Tie Geſammtſumme bet an 
einnabme ift zwar nicht angegeben, aber es wird nachgewieſen, daß innerhalb Met 
fri, vom 14. Met bis 13. Junt, ein Deficit von 18,795 Marf ſich herausſtellte. 


# In Hannover iſt es mehrmals porgekemmen, dan im „Tannbhäufer“ —7 — 
perture nach dem zweiten Act ber Over nochrials geſpielt wurde, Dies geihab: 
Se. Majeität der König erit während der Introduction im Thater erſchien. 


* Stuttgart. Flotew iſt nach dem Pariſer Conſtitutionnel“ ein alter m 
zöfifcher Comvoniſt; dad Platt ſagt nämlich in einer Gorrefpoudenn aus Stutig® opt 
züglih der Kaiſer-Anweſenbeit: „Huitatt der „Bigeunerin” von Ralf wirb die alor 
—2*8 zer Aufführung kommen, von einem jraugöſiſchen Componiſten Herrn Don gen 
tom, der zu Lebzeiten Miiglied der Arademle der ſchönen Künfte war,“ — Zu herihil 
bfeibt auch nebenbei, Daß doch Die „Jigeunerin“ aufgeführt worden iſt, umd zwar ee 
der forgfäftigen Leitung Kücken's gang vortrefflich und zum groben Behagen dtt eine 
böchften Serrichaften, beftchend aus einer Kaiferin, drei Königinnen. zwei Kaiſern. Aiggs 
König, vielen Prinzen und allen mas in Adel und Bürgertbum be ſteht. Du 
den der Stuitgarter Over: Madanıe Marlow, bie Herren Sontheim, Piihel und id: 
übeeboten fih in dem Stanz ihrer Leiſtungen. Gine Ginlage von Kücken, ba aneris 
„Mondenfchein lockt allein“ war von großer Wirkung. Was den Werth Det älgt 
an ſich betrifft, fo iſt er ziemlich gering. ad Pr) 

* Ginen elgentbämlihen Fall in den Annalen ber Theaterwelt Mur 
die Gälnifche Zeitung aus Paris: Gin jünlfeher Zänger der fomiigen Ever, Steine 
than, weigerte lich entfchleden. am Abend des 27. Sept. au fingen, weil ſeine pet 
ihm geblete, deu fangen Zap am feiern, Da die Direction auf feinem Au ey 
ben an mürfen glaubte, fo wandie der Aänftler jih an Herrn von Rotbſchild, —* 
gelang deſſen Jutervention, dem glaubentſtarken Sänger den unvertummerten 


feines Fefi⸗ und Faſttages zu erwirken. 
fi nach ur 


% Lablache wird im bevorftehenden Winter nicht fingen, er Dat NR 
pel begeben und wird dort bis zum Wieberherſtellang feiner fundheit bleiben. 
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* Manſchreibt und ana Parik: 
w Man fürdhtet, dad „Örongenferd“ werde fein langes Leben haben, ba Ma: 
Me Kerraris Schon Gude Sept. eine Urlaubsreiſe nach Beloane antritt, Die Tän⸗ 
Krin dürfte, fo heit ed bier und ba. den Erfolg unter ihrer Sohle mit fortuehmen, 


N % Gert Megerbeer überwant die Studien ber neuen Alice, Madamt Te 

aurRanterd, In eigener Merfon. „Mobert der Tenfel” ſoll none Goffime und nene Der 

toratlonen erhalten. Es wird nun gefragt. ob auch Diele von dem gewillenhaften Mars 
0 überwacht werben! 


R * Morgen finbet in der komiſchen Dper bie erfte Votſtellung des Kö⸗ 
8 Don Perro“ von Poiſe ſtatt. 


& * Nicften Donneritag geht die Eröffnung der itafientfhen Satfon vor ſich. 

—8 bäft ſich noch immer an Mario. Giuglini uit nicht. Die Damen Steffe— 

u Arhont, Nantier-Divide ſtehen in erfter Reihe. Noch nennt man Jucchini, Korfi. 
ngelistt und einen Yarlton Eduard Winter, 


ea 


n “= Nopitäten ber fetten Mode. Secht Duette von 2. Koch für Sopran und 
t mit Planefotiebegleitung remvonttt von Franz Lachner, Op. 106. — Auffor⸗ 
ng zum Tanz. Rondo brillant von 6F. M. von Weber, Dr. 05. armaairt für 
—— Bianoforte von F. W. Brauner. — Neut Hausrnuſik, 24 ventfehe Lieder für eine 
Sg mme mit Gfavierbegleitung von Johannes Hruchener nud Bernhard 
ol. 
8 * Singers Leid und Luſt. Fünf Berichte von Kutw. Epeibel für eine 
gi nme mit Glavierbegleitung componirt non Wild, Eyeidel, Cr. 13. (Reingig. 
mm. Diele Lieder rangiren unter bie „freumblichen.” und zeichnen ſich vor man⸗ 
andern zmaleid durch vernünftige Gefäbfsweiie und gute Sangbarkeit and; ihre 
leichte Auarührbarteit macht fie für Singitunden tauglich. 


A u Midchenfieder von Geibel für elne Sinaitimme mit Klavier tomponirt 
—* Rudolf Radecke. Op. 3. (Berlin, Krautwein). Ans dem Gemütb entferofien, 
den Diefe Rieder auch eine qnte Stätte beim Hörer Minden. Sr Der Ilebergang ins 
—* zurid in No, 1. (Seite 2 Tact 4-53 If eine Peine mednlatsrifche Taäuſchung. 
in iſt alles nicht nur gut, ſondern auch ſchön und nicht gewöhnlich. Der Componiſt 
int ſein eigenes „Ih“ zu haben — moͤge es gedeihen! 


8 # Die „Phantafle für Piangforte, Öbor und Ordefter von 8. van 
yeetboven,“ Op. 80, tft fo eben In Arrangement für zwei Pianofortet zu at Hin 
* bei Breiftopf und Härtel erichienen. Das Arrangement verräth fundigen Sinn und 
witifähe Band, denn es ſpielt ſich bequem und giebt den Orlginaleffect möglichſt gut 
eder. Belm Aufanımenfpiet (dad den Berbriltäten virfen emp verſchaffte) —28 
n Mur noch mehr Stichphrafen bei den Pauſen; ferner mänfhte man die Cadenzen 
un für nimm Gine Perfen geſetzt, nicht auf met vertheift. Das war alles, mas hei 
"er Audführung erinnert wurde — font gedachte man Des Arrangentd mit bren. 
vv allem aber wurde Metiter Beethoven ob feiner herrlichen Foucertmuſik aepriefen. 
hen wir ed ber Derfagsbandlung. Daß fie und das Werk in fo guter Art zu hö— 
ttet. 


das * Gin Herb in Wales. Rand amd Tente, Märden und Lieder,“ fe heifit 
ver ne Bert, mit welchem Julind — De Leſewelt erfreut bat (Hanno⸗ 
var Rüntvler). Außer den böchſt lebendigen hilderungen des und fait ganz un⸗ 
fehr unten wallſifchen Godlandes an ber c fifchen Wentüfte, emtdält dad Buch auch eine 
Äkar werteole Sammlıng von Volkamärchen umd Volksliedern; was e6 aber dem mu: 
ih chen PBublicum fveried und ganı beionderd wichtig macht, das find bie Nachrichten 
et De Moflämufit ber Wallfer, die ed entbält. Wales, das alte Tambrlen. iſt die 
Eh der Harfe, die Wiege der Barden; und eine Geſchlchte feiner mufitkaliſchen Bes 
denpanden muß ums unter allen Umſtanden wilfommen fein. Dieſe Geſchichte bat Ro— 
er era nicht nur zeit ebenfoyiel Sachlenntniß ale anziebender Febendigkeit geſchrieben: 
SE hat fie ai wach Darıdh ein Reise von Proben Auftritt, deren muilfalifches Arrau— 
—8 Heinrich Rarſchner. der Meiſter des Volksegeſangs, geliefert bat. Und in ſel 
diefeb Buch unfren Refeen ald angenehme und inſtructive Lectuüre beſtens empfohlen! 
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Ankündigungen. 


Robert Goldbeck’s Pianolorte-Compositionen, 


Mit Eigenthumsrecht erschien in unserm Verlage: 


Op. 19. La Cavalcade. Eiude, 15 Sgr. 
Op. 24. Etinveltes. Hommage à Thalberg. Melodie -Etude, 15 Sgr. 
Op. 33, La Gomplainte. Melodie russ, transcerit. 10 Sgr. 


Huter der Presse befindet sich: 


Op. 3%. (irosses Trio f. Piano, Violine und Cello. Franz Liszt gewidmek 
Op. 21. Venezia. Barcarole f Piano. 
Op. 36. Eliza. Gedicht von Burns für eine Stimme mit Piano. 

Goldbeck hat durch seine Leistungen als Virtaos und Componist in Eng‘ 
land Aufsehen erregt und in New-York erwarb er sich neben dem Altes über 
strahlenden Thalberg vollgültige Anerkennung von Seiten der kritischen Pres#® 

Obiges Trio spielte Goldbeck zuerst in einer Suirde, welche ihm zu Ehre: 
den musikalischen Antoritäten und Kritikera New-Yarks gegeben wurde. 
prossartige Werk wurde mit allgemeiner Acklamalion begrüsst, und der jugend‘ 
Iche Heros musste dasselhe zum zweiten Male spielen. 


J. Schuberth & Co. in Hamburg, leipzig u. New-York 
— — — 








Im Verlage von L. Hotte in Wolſenbüttel erscheinen und sind ansführlich® 
Frospeote darüber gratis sowie die erste Lieferung zur Ansicht durch alle Bach“ 
und Musikalien-Handlungen zu beziehen: 


L. van Beethoven’s 


9 Sinfonien für das Pianoforte 
zu zwei und vier Häuden 
bearbeitet von 


FE. W. Markull. 
Köoiglich Preussischem Musikdirector, 


Jeder Subsoribent auf alle 9 Nros. der zwei- oder der vierhändigen Ausgebt 
bekommt mit der ten Lieferung das Portrait Beethovens im feinsten Stahlsti® 
als Prämie. , 
Suhseriptions-Preis aller 9 Nros, für Pfie. a 2 ms, 3 Thir. 10 38% 

aller 8 Nros. für Pfte. A 4 ms. 5 Thlr. 20 Sg" 


— — — — — 


Preis-Ermässigung. 


Friedrich Schneider’s Elementarbuch der Harmonie ud 
Tonsetzkunst. (Kin Leitfaden beim Unterricht nud Hülfsbuet a 
Selbststudium der musikalischen Compositien.) 2te verm. U- Ve 
Auflage kostet jetzt (statt 3 Thlr) nur 2 Thir., wofür 
dureh alle Buch- und Musikalienhaudlungen zu beziehen ist. 


©. F. Petezs, 


Bureau de Musique in Leipz!ß 





Signale 421 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


O. A. Spina in Wien. 


Concordance, Period. Werk für Violine convert. u. Pfte., von A. Biabelli, 
No. 96. Potpoarri nach Motiven der Oper: der Nordstern, von Meyerbeer, 
20 Ner. 
Dennauer, J., Op. 61. Sechs Gesänge mit Pfte. No. t. Marie vom Oberlande. 
* No. 2. Du willst nicht zum Tanze Zeh'n. a 10 Ner. 
shrbach, ., Op. 4. Salon-Unterhaltungen ſ. Flöte n, Pfie. No. 2, Spaniers 
p Ständehen, von A. Jungmann. 15 Ngr. 
iltsch, 3., Op. 7. Souvenir de Venise, Barcarolle p. Pfte, 10 Ngr. 
= Op. &. Impromptu brillant p. Pfte. 20 Ngr. 
= — Op. 8. L’inguietude. Morcran tarackristigae p. Pfte. 10 Ngr. 
Gesellschafter lür eine Flöte, ven A, Diabelli, Periodisches Werk No. #5, 
Potpourri nach, Motiven der Oper: der Nordstern, von Meyerbeer. No. 80 
Poipourri nach Motiven der Oper: die sieilianische Vesper, v. Verdi. à 20 Ngr. 
Godeireid, ., Op. #9. Le Chovrier, chant rustigue_ p- Pfie, 20 Ngr. 
2 — Op. 70. Les chansons de Madrid. Serenade p. Pfte, 20 Ngr. 
wly, A., Op- I. Pensde lugilive p- Pfte. 10 Ngr. 
Orak, W. W., Fünfte Messe (in B) für Sopran, Alt, Tenor, 2 Violinen, 
Viola, 2 Glarinetten, Horn, Gontrabass u. Orgel. 2 Thir. 
Resenhaln, 3., Op. 64. Imprompfu p. Pfte. 15 Ngr. 
Vehmidt, P., Op. 5. Präludien für Anfänger im Orgelspiel. 15 Ngr. 
yore, M., Op. 10. La Promenade. Gaprice-Einde p. Pfie, 10 Ngr. 
"Aldmüller, F., Op. 100. Portefeuille musicale p. Pfte. Cah. 5. Raymond 
Opera de A. Thomas, 10 Ngr. 





— ————— — — — 


Bei B. Schutt’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Aicher, J., La Fiammina. Mazarke elegante p. Pie, 45 kr. 

a zin, R., Ouverture de l’op.: Maitre Pathelin B; Pfie. 45 kr. 

*yer, Kerd., Op. 36. Repertoire des jeunes Pianistes. No. 74. Spohr, Jes- 
tonda p. Pfie. 45 kr. 

— Op. B Bouquets de Melodies p. Pfte. No. 49. Balfe, die Zigeunerin. 1 R, 


— 
— 


27 P- 136, Episodes mus. p. Pfte, & 4 mains. No. 6. Das Sternlein, 54 kr. 

R — Ghants patr. p. Pite. No. 4. Rheinisches Weinlied, 18 kr. 

gser, 1., Op. 48. Scherjo et Capriecio p. Pte. No. 1et 2. à 1. 

Knzin, A., Up. 82. Marguerite au Ronet. 2 Melodie de Schubert B Pfte. 1. 
Üffner, 3., Op. 305. Revue pour Piano et Flüte on Vielon, U. 32, Rigo- 

\ letto. I fl. 30 kr. 
— de !Einde, C. 14. La Traviata pour Violon senl 24 kr. p. Flüte 
‚senle. 24 kr. 

> "Ta Delassement de !’Etude. €. II. La Traviata p. 2 Violons ou pour 2 Fü- 

a 54 kr, 

&bitzky, 3, Op. 230. Polka printaniöre p. Pfte, 27kr., p. Pfe,. a 4 ms. 45 hr. 

— Op. 231, La Joie. Sulte de Valses pour Pfie. 54 kr., p. Pie. & 4 mains, 


egal: 12 kr. 
Mebure-Weily, Op. 105. Menuet p. Pfte. 45 kr. 
_ ” Op. 106. Polonaise p. Pfte. 54 kr. 
Un Op. 107. Sieeple Chase. Morcenu caract. p. Pfte. 45. kr. 
Me, &. de, Op. 38. Polichinelle. Polka 1. Pie. 27 kr. 
* Op. 3%. Clair de uns. Polka-Mazurka p. Pfte. 36 kr. 
Te franvaise. No. 741. #3. 64. 685. 648. 697. a 1838 kr. 
übert, ©., Op: 337. La Fin du monde, Polka drolat. p. Pfte. 36 kr. 
yıazay, Ih. up 1, I Giuocatore. Quadrille p. Pfle. 36 kr. 
ot, &,, Fleur de neige. Polka-Mazurka p. Pfle, 27 kr. 
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Neue Husikalisn 


im Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig. | 


Brandes, W., Op. 6. Fünf Glariorstücke. Heß 1, 2. à 26 Ngr.. „. ı W 
Chopin, Pr., Op. 28. Vierundzwanaig Präludien für das Pianaforte. 





Gah. 1, 2; 4. a 15 Nor, Cah. 3. a 20 Near... RE Tu 
Clementi, NE., Sonaten für das Pianaforie. Neye sorglältig revidirte 

Ausgabe No. 27-32... 2. Ko nr er 2 en 
Maydu. J., 12 Sympkonien. No. 10, 11. 12. 

In Partitur a 1 Thir. 10 Ngr. . © oo) 2 2 ee 2 2 2. dr 
Für Pianoforte zu & Händen a] The. . . 2 22. 3 7 
Für Pianoforte zu 2 Häuden a 23 Net. . . . 2 222.3 B 
Hermann, #., Op. 8. Quartett für 3 Violinen, Bratsche n. Viologcell 1 29 
Heuchemer uni Bchalz, Neue Haugmusik, 24 Lieder mit Pfte, „ — M 
Ece, H., Op. 12. Trois Piöces graciegses pour le Violoncelle avao 1 

Piano. No. 1, 2,3, B BE Ngte 40 en auee 1134 
MendelsschnBarthaldy, F., Op. 35. Sechs Präludien und Fa- 

gen für das Pianoforte. No. I u. &. à Iòôß Ngr. No, 2, 10. Ngr. No. 3, 

4.86.32 12! Ngr. — Ger Er ee ee Be 4 2 ı1 
Bitter, K., Op. I. Sonate für das Pianoforte, Edur „, » . . . - 8 
— — Op. 2. Sonate für das Pianoforte. Fimoll . 2» 2 42 nm 9 
— — 0p. 3. Sechs kleine Ülaviertücke . . 2 222. — # 
— — Op. 4, Zwolf Lieder fur eine Singstimme mit Begleitung des r) 

Pianoforter 0 nr 
— — Vp. 5. Sonate für das Pianoforte. Cmoll . . . . un 
Thalberg, $., Op. 56. Sonate für das Pianoforte, 

daraus einzeln: 15 


Scherzo pastorale , 2 2 20 0 m er e. fi 
Andante 0 0 nn Tg 
Vors, Ch., Op. 233. Amour et Hazard! Polka-Mazourka pour le Piap — 
Woblfahrs, M., Der Charierfreund, Ein progressiver Ülarieranter- 
richt, für Kinder berechnet und nach den meihodischen Grundsät- _ 
zen seiner Kinderolavierschule bearbeitet, Dritte verb, Auf. 1 


Im Verlage von Aug. Cranz in Hamburg ist soehen er 


schienen : Albert, H. 


11 Troratore, grade Fantaisio pour deux Planes d 4 malns. Op, 20, No 
Täler. 71 Ngr. 





Pr, 1 
nn L BE. 


Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel erscheinen und sind anytansbch? 


Prospecte darüher gratis sowie die erste Lieferung zur Angigbt dureh alle B* 
und Musikallen-Har lungen zu bezichen: ® 


£. van Preihoven’s 


4.1 * 1 E | L 
sammitliche Compositionen 
Stereotypausgabe in 25—30 Bänden 
unter Revision 

vn Dr. Eranz Liszt, heeri 

Jede Ahtheilung und jeder Band wird auch einzeln zu dam bien a ute- 

llonspreise von J} Sgr. pr. Bruekboren abge n. Zuerst ergoheinen P_ 

viersonaten in HR Preis 5 Talr. Pe ga mit Beethovens Portrait IM fein“ 
sten Stahlstich als Prämie, 
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Vierhändige Clavierflücke 


Umfang von fünf Tönen bei stillstehender land 


insbesondere 


zur Bildung des Lortgefühles und des Vottragts 


componirt von 


' Carl Reinecke. 


Op. 34. 
Zwei Hefte. 
Preis a 15 Ngr. 


| Verlag von Bartholf Senfl is Leipzig. 


Cadenzen 


zu den 


Beethoven’sha GClavier-Concerten 


componirt von 


| J. MOSCHELES. 


l. Zwei Cadenzen zum ersten Concert in Cdur Op. 15. Preis 15 Ngr. 
ll. Cadenz zum zweiten Goncert in Bdur Op. 19. Preis 10 Ngr. 

Hl, Cadenz zum dritten Concert in Gmoll Op. 37. Preis 10 Ner. 
IV. Zwei Cadenzen zum vierten Concert in Gdur Up. 58. Preis 10 Ngr. 


Gomplet Pr. 1 Thir. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 
er? 


Neuigkeiten 


aus dem Verlage von 


MH. FF. Müllers Wwe, in Wien. 


| Nrunner, C. T., Rilderrgihe. 12 Ciaviersläcke zu % Händen im Umfang der 
& Melodie von fünf Tönen. Op, 33% 2 Hefte à 20 Ngr, 
Nintee, n., Im Walde. Tonstück f. Pfie. On. 29, 12 Ngr. 
J 5 3., Stell’ Dich ein. Poika-Mazurka S. Pfte. Op. 3. 5 Ngr. 
_ — Tiroler Alpenklänge, Walzer ſ. Pfic. Op. 4. 15 Ngr. 
I 9 Wiedner Polka f. Pfie. Op. 5. 8 Ner, 
| Mngmann, A., Abendgrüsse. Romanze T, Pite. Op. 93. 12 Ngr. 
Sen, nasilose Liebe, Tonstück 1, Pfie. Op. 94, 42 Ngr. 
Sg, Raubeit, H., Amusemens de Salon. 4 Morceaux p, Pfie, 2Cah, a I5Ngr. 
*bnlizer, 3., Reise-Erinnerungen. National-Meledien f. Zither. Heft 7. “. 9, 











i 
—RX A Le Gondolier. Chant sans paroles p. Piano. Up. 48. 15 Sgr. 
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Io weinem Vorlag ist aseben mit Eigenihumsrecht erschienen: 


Drei Lieder 


für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforie 


componirt und 


Fräulein Fuife Meyer, k. k. Hofspernfängerin zugerignel 
yon 


Franz Abt. 


Op. 151. 
No, 1. „Mir irllumte,'* von Hofmann von Fallerslehben. 
No, 2. „Wenn früh die Lerche,* von Ludwig Stiebritz, 
No, 3, Das Blüwlein: „Ich weiss ein Blümlein," von Julius Schanz. 
Pr. 15 Nor. 
Einzeln No. 1—3 a 7%, Ngr. 
Leipzig, Sept. 1857. Bartholf Senf: 


Eine ächte Amati-Geige. 


Geprüft vom General-Musikdirector Dr. Louis Spohr und von den” 
selben als ein vortreffliches Instrument anerkannt, ist Verhältnisse h* 
ber zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anirage® 


Eduard Franke in Hessen-Cas se! 
Frankfurter Strasse No. 68. 


nn et 


Kaufgeſuch 


Eine ausgezeichnete Violine, zum Solospiel, wird 2 
kaufen gesucht und nähere Auskunft von der G. Müllerschen Mus 
handlung in Rudolstadt ertheilt, 


LK Aufträge 


auf Musikalien jeder Art werden prompt auf 
geführt durch die Musikalienhandlung von 
Bartholf Senff in Leipsiß- 


Petersstrasse 40. 
Andgegeben am 1. October. — 
Verſag ven Barihoffsentf in Leipsig. . 
End von Srisprsch Anbra in Keipjig. 

















N, 41. Leipzig, Detober. 
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Jaäbrlich erſcheiuen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
Irecter franfirter Zuſendung Durch Die Poſt unter Krenzhand 3 Thir. Inſertiousge⸗ 
ten für Die Petitzeille oder deren Raum 2 Rengroichen. Alle Bucht and Muſikallen⸗ 
dlungen, ſowie alle Roſtämter nehmen Beſtellungen an. Infendungen werden wuter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, 


n 


Die franzöſiſche Preſſe und der „Tannhäuſer.“ 


Es har ſich glücktich fur Wagner gefügt, daß die Direction des Kurortes Wiesba— 
R anf den Einfall gekommen iſt, den Tanuhäuſer“ zur Auffübrung zn bringen. Auf 
tfe Meife ift die franzoſiſche Krltik mit der dentihen Dyer, die in Deutfchland überall 
8 green Erſolges ſich erfreut, befannt geworden. 





Die Berichte in den verfchledenen Blättern Toben und tabein viel, alle aber erfan- 
on, daß iu Wagner cin ungewöhnliches Talent zu begrüßen iſt. 


Herr Erneft Royer, der jelbit Compoſiteur iſt, ſpricht ficd im Courier de Paris 
Ale ans: „Die Mufit des .Tannhäuſer“ enthalt prächtige Recitative, breite Gefänge. 
N viel dramatiſchem Gefühle zeugend, eine wunderbar gearbeitete Injtrumentation. 
—RXYRX erſten Ranges, allein wir finden nichts Hübſches, nichts Leichtes, uichts 
Nmutbiges darin, keine Fieritur, Feine Cadenz. feine Koulade, und aus diefem Grunde 
Ant mir der Grfolg biefer Galtung in Paris zweifelhaft. Ich bin uicht ganz ber 
Kuna jener, die N. Wagner ald eien Neuerer (Novatenr) betrachten, er it höch⸗ 
Rena ein Reformator, aber ein Reformator dem man wiel Zalent, wenn aud fein Ge⸗ 
al: zuſchreiben muß. Seine Anbänger nennen feine Muflf Die Mafit der Zukunft — 
—8 fie im Gegentheit jene der Bergangenbeit nennen... .. H. Wagner ft ge» 
de fein Ptetodiſt, doch glaube ih nicht, dag ibm die Ideen fehlen, allein fein Geſang 
st felbft in den Stellen, we Wilde und Annmmuth am Mape wäre, eine declamato⸗ 

t Breite, die andeutet daß Der Compoſtteur dem Bortrage ſtete eine größere Wich- 
kit beilegt, ala der Melodie. und ſelbſt diefer nur die ergäblende Form beibehalten 


* 
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wild... Auf einigen Seiten feiner Partitur bat ſich Wagner zur Höhe von Blind 
erhoben, allein der Umfang der Initennentalen Arbeit, melche beim Verfaſſer des „zart 
häuſer“ den höchſten Grad von Bolllommenheit und Entfaltung erreicht, läßt es nicht 
zu. daß wir dieſen Vergleich auf eine abſolute Weiſe auſtellen. Dan möchte ſagen, daß 
zuweilen die große Stimme Luthers, des Gefangenen auf der Wartburg, ſich den Arcor 
den des Trcheſters beigefellt und dieſem etwas mächtiges, eruſtes und reftyiöfes verleihl. 
Herr Royer hat dieie Bemerkung während der Ouverlure, dann beim erſten und dritten 
Acte gemacht u. ſ. m.” 


Herr Theophile Gauthier im Monitenr läſtt ſich nicht weniger euthuſiaſtiſch uber 
Wagner vernehnien, 


Herr Emil Zelie fchreibt im Figare: „Was den „Taunhäuſer“ betrifft, ſo nehmt 
ich Anſtand, Ihuen mein Gefühl zu fagen. Here Richard Wagner macht den Anfpii 
ein Revolutionär in der Muſik zu fein. Die Melodie, der Rhuthmus, ja ber Tact ſin 
nach ihm dem Ausdrucke untergeordnet, and von dieſem allerdings vertretbaren Grund 
fape macht er eine unverantwortlicht Anwendung, indent er Opern fdreibt, die nach 
aus Mechtativen beiteben, faum Tarteinbaltung genug, wenig Rhylhmus und gar fein? 
Melodie haben. Bas das Orcheſter anbelangt, jo giebt ev ſich fortwährend einer U 
beit chineſiſcher Kopfzerbrecherei hin, we Die inedirteſten harmoniſchen Kombinationen 
ineinander wickeln. Tas heißt die dramaliſche Muſik ganz einſach zum Stammeln unit 
Kully, oder wenn man will zur Hebertreibung des Gluck'ſchen Zvjtems zurückzuführen. 5 
Auf diefem Wege kann man Sentiment, Yeidenjcaft, ja ſogar Genie machen, aber mid 
wacht feine Muſik, jondern Mathematik.“ Herr Zofle muß jedoch geftchen, daß aug 
hübſche Sachen und Melodien in der Oper verkommen, und er meldet zugleich, daß da 
deutfhe Publicum mebr Freude au den Recitativen zu nehmen ſchien. 


Herr Leon Durocher, der Wiesbadener Abgeorduete der Unzetle und Revue me 
sieale kann nicht obne Referve urtheilen, da ein fo ernites Werk mehr als einer einmo⸗ 
ligen Audition bedürfe. Der Erfolg Des „Tannkäuſer“ in Deutſchland fei nnbeſtreit 
und ed wäre eben zu unterſuchen, was Wagner von feinen Vorgängern unterjcheid® 
allein dazu müßte Herr Durocher die Dver öfter gehört baben. Alles, was ic ſage 
kann, iſt daß mir Herr R. Waguer kein reichhaltiger und leichter Melediſt zu ! 
ſchien. Die Cantilenen gehören zu den Seltenheiten in feiner Partitur. Im dritten 
ANete iſt eine Romanze für Barlton voll Järtlichkeit und Melancholie mit einigen (mer? 
haften Accenten, die eine tiefe Bewegung hervorrufen, Die Begleitung iſt ſehr einfah 
und affertirt die italienische Form, aber die Sarmenie ift wefentlich deutſch und mar 
gegnet Kühnheiten darin, welche die Profeſſoren von ehemals für Barbarismen er 
hätten. Die Wirkung davon Hit übrigens eine viel zu gewaltige, als daß ich Def } 
denfeu ſollte zu tadeln. Im Diefer Beziehung ſcheint mir, giebt es feine Licenz, Die u 
durch den Erfolg gerechtfertigt wäre... .„ Im zweiten Atte babe ich zwel Runmie 
bemerkt, Gin Liebesduett, Das keine großen melodiſchen Schönheiten enthält. aber mat 
energifch und von binreifendem Rhythmus it . . . Auf diefes Duo folgt eitt Rare 
den ich nur zu loben finde, Das Motiv ift elegant und frei, Die Inftrumentieuel 
glänzend und maunigfaltig, die Gntfaftung eine reiche, die Modulationen Be 
das Ganze trägt das unverkennbare Bepräge von Wrjprünglichfeit. Auch im pritten ’ r 
in ein Pulgerchor von viel Gharacter und von einer ſchönen Harmonie, Ich glaube 
Gingang der Uuverture darin erfannt zu haben, welche die Deutſchen fehr hoch tin, 
und von der fie nur mit Begeifterung ſprechen. Sie hätten nach meiner Anſicht fel⸗ 
recht, dieſelbe in eine Reiht mit den Ouverturen gu „Freiſchüh“ und Oberon“ 3 iten 
in. Doc may id; nicht läugnen, dap Wagner fd Weber von verjchiedenen © 


4 
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ber, (Gr handhabt das Orchefter mit großer Geſchicklichkeit. Seine Juftrnmentatien 
iſt ſehr wechſelreich, glänzend, reich gefärbt, Er mißbraucht die Modulation. Gr haſcht 
nach unerwarteten Necorden und nach harmoniſchem Effect. Bon zeit zu Zeit macht 
PT einen glücklichen Rund.“ (Mir wellen koffen, daß Herr Durrocher nicht alles das 
als Barafleie anf Weber auch beugen wiſſen will — 08 jcheint nicht, wie aus ben nach— 
Üaenden Stellen bervorgeht.) „Ich babe Die Nimmern bezeichnet. Die mir Vergnſigen 
demacht, ich habe andere bemerkt, we mir Die Melodie arııfelig. ohne Character. manch⸗ 
MM ſogar flach erfihlen und vie ohne ertennbare Berfchiedenheit Des Rhuthmus, der Ber 
Peru, der Farbe aufeinanderfelgend den Zuhörer durch ihren eintönigen, perantlichen 
Mit ermüden.” 


L’ennni nagnit un jour de Vunilorwite, „Herr Richart Wagner bat ein unbe 
Rreltkare Ialent. allein e8 ift fhmwerfällig, gezwungen und ireif, Ich wäre nicht erſtannt. 
Dean Die Äbweſenheit ven Aumuth die Muſiker der Zukunft ven jenen der Vergangen— 

t kenntlich machen ſollte, und im dieſem Falle will ich verurtheilt bleiben, Weber 
and Mozart zu bören.” Ten Recitativen iſt Herr Duredier wentger bold, doch geſieht 
ul dab tie Dentfchen nicht feiner Meinung ſeien. 


Herr Gaſtave Ghadenil vom Sidele meint: „Wir finden in dieſer Partitur wirklich 
tmerkeneswertbe Effette. Die weblacarbeltete Sarmonie findet ſich haͤufig Geſängen voll 
utdruck belgeiellt. Mehrere Gombinntioneu verrathen den erfahrenen Meiſter, mebrere 

raſen zeugen won Gefchmack. Man würde ſich jetech tänſchen, wenn man glauben 
De, daß Diele Muhf eine weſcutlich deutſche jet. Sie ſrielt ib zuweilen uud zwar 
ten gelungenften Stellen anf den italieniſchen Stol bin. 


N Der Trinnmphzug im zweiten Mete erinnert an Roſſini's Werke .. .. Nach dem 
arſche kommt ein Eber, welcher der ſchönſten Over ale Finale zur Zierde gereichen 
Te, Aber in dem Augcublicke, wo Veuns binter einer Sage ericheint, bat der Kom⸗ 
teur fich getäufcht, er läßt eine trauervolle Mufit bören, Die gar nicht zur Situation 
ft. Bir begegnen in dieſem Werke mitunter einem Derfahren. Das eines jo unbe 
tbaren Talenies nicht würdig it... Am Ganzen enipficblt der „Tannbäufer” fid 
ch wirkliche Schönheiten, allein er verdient kange nicht die buverbolifchen Lobſprüche, 
Beide Me ſegrnannte Schule der Jukunitsmuſik ibm ertbeilt, Mir baben die ſchätzens⸗ 
derthen Nummern angeführt, dat weitere gehört einen Syſteme der wortweiſen Decha— 
* on an, das Die Muſik zu deren Ansgangerunfe zum Recitativ zurückfſthreu würde. 
ieſe Partitur iſt nicht aus rinem Geifte geſchrieben, ſte iſt mühſam und aus mehreren 
ormen hervorgt gangen mut die Stücke find häuſig ſchlecht zuſammeugefügt.“ 


% Wir baben and ſonſt noch Artikel temerft (im Pays zum Beilpich, welcht zwiſchen 
b und Tadel Dion baften. Vieleicht intereffirt es untere vLandolente zu erfahren, was 
ß 


d h . 
ie ſranzoͤſiſchen Aritifer vom „Tannhäuſer“ deuten. 
A. Suttner. 
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Erſtes Abonnementconcert in Leipig 


im Saale des Gerwanrhaufer, Senntag ven A, October 1857, J 


tholbv. — Scene une Arie aus ber Oper „Rireliv,“ von k. van Beethoven, geſungen von 

fein Ion Krüger aus Ehmerin. — Goncert für ras Pianeferte von £. van Berihoven (Ne, 

Esdur), rorgetragen ven Herrn Sana ven Bülow. — Scene und Arie and ber Op u“ 

Kreifchüß,” von 6, M. v. Meter, gefungen von Aräufein Krüger. — Ungarifche Rhapſodie at 

das Pinnoforte von Franz Birzt, vorgetragen ven Seren Hans von Bülom, — weiter Thei 
Sinfonia erdien, von U. van Beethoven. 


Ürfter Theil: „Meereafiille amd gqlükliche Wahre,“ Duverture nen Aclir Mendelafuhn : Bet | 


Mit Krende begrüßen wir bie für dies Zahr wieder begonuene Wirffamleit des IN 
ftituts der Mewandbauss@oncerte. Möge der heurkge Abiihnitt unfres einziger öffenle 
Jüchen muſifaliſchen Kunſtlebens nicht weniger reich an Gutem und Schönen werben, W 
fo viele ibm vornusgegangene und möge die Muſe nie aufbören, Yeipsig als eine (hrrt 
Lieblingsſtätten zu betrachten! — 


Mendelsſohu's reig- und lebensvolles Tongemälde wurde gemäß allen ihm in ſe 
reihen Maße innewohnenden Feinhelten wiedergegeben und Beethovens kühnes Gebildt⸗ 
jener Adlerflug, mit dem er ſich zuerſt über afle feine Vorgänger in der Inſtrumentan 
Cempoſition erbob zu Höben, die bis jetzt aud alle ibm Nachfolgenden noch nicht # 
erffimmen verniochten, wurde In vollfommenfter Beherrfchung alles Materielen und MA” 
fer Nachfühlung alles Ideellen zur Darſtellung gebracht. Der Anklang, den beide er⸗ 
wäbnte Tonflfide fanden. war ein begeiſterter, wie ſich eigentlich von felbſt verſtebt. — 
Die Geſangsleiſtungen von Fräulein Ida Krüger erheben ſich, fo viel wir aus riet 
erften abaelegten Probe erfehen können, Die Befangeuhelt und Alles was Im deren ” 
folge von Behinderung an freier Entfaltung der Mittel, jeweilige Distonation u. .# 
natürlich vorweggenemmen, wenig über Das Anfängeriiche, wenn dieſes auch ganz ar 
fändig iſt. Ihre Stimme Hang in manden Chorden recht ſchön, in manchen miebef 
weniger. entbehrt alfo annoch der nöthigen Gyalifinng. Don großem Bolumen in # 
im Ganzen nicht und wird auch bei Korsirungen feicht are. Beziehentiich ni 
Ausdruds baben wir wenig Freibeit und Wärme wahrgenommen; man börte en 
noch das Angelernte, in der Singitunde Gingeprägte an und weder in ber Bee 
ven’fhen, noch In der Weberfihen Arie fand Rräufein Krüger auf der Hoͤht 
Empfindung. Der Beifall, der ihr geſpendet wurde, war ein ſehr geringer. — Se 
von Büfow's Auf ald Glavierjpieler, von dem er Ende des vorigen Winter auch biet 
Leipzig ſchon die glängenditen Beweiſe gegeben, überhebt uns, über feine beiden 2 
tröge viele Worte zn machen. Det der Interpretirung bed Bectboven'fchen Gomeertt 


bewies er ſich als gewaltiger Lecnifer ſewohl, wie ala ſinniger, verſtändnißvollet 
ſiker. In dem Weſen der Liszt'fſchen Cempoſition lag es. daß Herr von —*— 
a 


die erſtere der genannten Gigenfchaften verwalten faflen kenute. lebrigen® 8 — 
wir nicht zu irren. wenn wir in dem Stücke eine Inſammenſchmelzung von zwe Ele 
ſchledenen ungrifchen Rhapſodien Liszt's wahrnahmen. Der Beifall, den Herr von 
low erhlelt, war ein euthufiaſtſcher und von Hervorrufen begleiteter. 
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Dur und Moll. 


# geipzhg. Im Theater tanzt Perita, auch gab man „Ara Diavole.“ 


N Richenmufit. Im der Thomaskirche am 3. Oetoher Madmittag balb 2 hr 
Slette: „Der Herr iſt nein Pitt,” ron Drobiſch. Lobet den Ser,” von Haupt- 
ana, — Am 4. Sctober früh 8 Uhr: Missa von Hummel. Hymme von Häudel. 


Herr Mufitalienhändfer Buzton aus London (wer und &o,} ift hier ame 


Kefend, 


* Herr Hoforganiſt Rohbann Schnetter in Dresden bat aus Geſundbeits⸗ 
ſagiten fein Amt als Dirigent der Drevßig'ſchen Singacademit niedergelegt uud 18 
vn an feine Stelle Herr Hobert Pfretzichner. Am 31. Zentember nahm Herr Edynela 
* ber feit 1832 die Singacademie dirigirt. Abſchied und es wurde ibn bei dieſer 

lien Gelegenheit ein Brillanteing überreicht, 


e % Berlin. Die bibliihe Over „Zamien“ des Herru Duvrez ons Paris iſt im 
ale der Singacademie anfgefthrt worden. Rach Koſſaf ijt Dieter „Zonen ald 
ja sth vollfonmen jenen ſchauerlichen Deuticen Leſetragödien ebenbärtig. von Denen 
—* Ludwig Lied ſcherzhafter Weite ſagte. dan ſie ſich nur „mie Dramen gebehrdeten.“ 

die Vorfchriften der Aeſthetlf. au Die Forderungen der Bühne iſt niemals darin ge— 

t werden, und Die Krilik Fann ihrerſeits nichts Alügeres thun, als dem Componi⸗ 
in Dupres ſtiſlſcawelgend feinen Pab viſirtu, und böchſtens die Bemerkung hinzufügen, 
ber. MPerſonalbeſchreibnng“ feiner Dper fei nicht wohl möglich, da dieſelbe nur heſon 
—* Kennzeichen‘ darbieſe. — Im Saale der Singacademie fand am 30. Zert. em 
ontert zu wohlthätigen Iwecken ſtatt, an welchem die körigliche Capeſſe mit dem Toms 
u ſich wereiniat hatte; die Haupfaufgabe des Abende wir das „Stahat maler‘ von 
Def. der indeſfen fein Wert nicht ſeſbſt dirigirte, fondern in einer Loge aubörte. 


kan Gin weſtphäliſcher Paſtor bat_jept beim Stuttgarter Kirchentage unter 
beiten auch gegen Die Muft gevreriat: der Teufel ſtede füh bänfig in die ſogenannte 
tale Muñk. Peinlich fei es ibm nemelen, bei der Aufführung des Iraterlunge {384 
b in Aegypien) gewiſſe Welten au vernehmen, wobei Körfe und Handt in Tact ger 


Amen feien und wenig gefehft habe. daſt nicht auch die Füße getanzt bätten ! 

Ren * Alfred Jaell gab In Trieit ein briſſantes Sonrert. In welchem er außer einer 

fr Kompoftionen Merfe von Beethoven, Chopin und Yisgt mit großem Beifall rer: 

—* In einer Soirde musieale frielte er auch im Verein mit einem trefflichen Dis 

ant⸗Hlaniſten Fiat’ „Preindes“‘ für mei Pianos, melde bad Publitum entbufind- 
n. Tief fheint der Ankunftanmit alfo hold fein zu wollen. 


%* Drau fhreibt und aus Barle: 
an Die italienifche Over iR mit „I Trovatore‘ eröffnet worden. Diario_bat 
* Bebmend gefallen. Der junge alte Kuabe bildet untere ganze Reſſonrce. Die Stej⸗ 
ne ais Lronore krad, Madame Nautier Divide idem. 
—* Die fomiiche Oper hat mit ihrem „Peter der Graufame“ fein Müd ner 
% Das Pabllcum iR ſo aranfam geweſen, Das Sujet tangweilig zu ſinden und 
Mufif von Poizt tin Allgemeinen für zu adamitiſch gu halten. 
wel * Das lyriſche Theater bat einen neuen Het von Leb Delibes aufgeführt, 
Ser den Titel „„Maitre Griffard’* führt. 


mr „La filteule du Seignenr‘ ven Glavifjon kommt am 17. Sch ur 
hrung. Madame Miefan! 


jene * Anch ein neues Stück von Limnander {Iegt von Stribe) wird emſig auf 
m Theater einftabirt. 


# Bounot, ber talentvolle Gomvofiteur. it plögfid non Schwermutb 
—* As er nach einem Syazierriite aus dem bois de Boutogne nad Si. Glout, 
fi * mit foiner Frau (einer Tochter von Profeſſor gimmermann) wehrt, beintfebrte, 

er ſich im einen Winfel und fprach wicht. Er gab Niemand Antwort und blieb 
fen weiße fr. Sein Zuitand wirb einene Gehtenfeiden zugeſchrieben und Die Aerzte ber» 

hu gany wieder berguflellen. 
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* Manſchreibt uns ans Wien: 

Die Geſchlchte, in welche der Director Der biefigen per auf elat 
fo unangenehme Weiſe verwickelt If, macht viel von Ach reden, Diefer Herr batte br 
fanntlich in fehr befeidigenden und ziemlich erbinatren Ausdrücken von einer hier ende 
girten Sängerin erften Ranges geſprechen. Die Folge Davon war, Daß ber Briutigch 
der Zängertn, dem einige Arennde des Directors die Sache ſofort mit afler Ansrdb 
lichkeit nnd dem Erbieten, ala Jeugen zu fungiren, mittbeiften, zu dem Director fich ber 
aab und fich ſelbſt Satisfaction wabm. Gr wurde bieranf von ben Gemiß haudelith 
verflagt und zu acht Tagen Gefängniß vernrtheiſt. Nun verfiagte Die Säugerined 
Director wegen Verlänmdung, and das Gericht verurtheilte Letzteren zu zwei Monatel 
Gefängniß. Gegen beide Urtbeile wurde ſofort Berufung an die böbere Inſtanz ei 
nelegt. Das Publichmt, bejonder& aber Das Perſonal des Operntheaters, dit jept fi 
geivannt, ob der Director aus freien Ztiiden von feinem Poſten zurücktritt, ober ob ef 
wartet, bis man ihn um dieſe Gefälligkeit bittet. Einem Gerüchte nach iſt der letztett 
Fall bereits eingetreten, nachdem der Verurtheilte plötzlich wieder in ſeinem Wirkung 
frei aufgetaucht wer. Einerſeits DE nicht gu läugnen, daß die bekannte Manier d 
Dirertors ibn alle Welt au Feinden gemacht und dafı er fait feinen Menſchen gefur 
den, ber fr ihn Rärthei nahm; andrerfeits ſcheint aber and dieſer ganze Handel eine 
willkommene, längſt erſehnte Handhabe zu Fein. mittelſt der aan den Mißltebigen auf 
eine geſchickte Meife von feinem boben Poſten rückt. Der gänzliche Mangel_ an dip! 
matiſchent Talent. ja forar an der gemöbnlichiten arielligen Norm bat den Director A 
Kalt gebracht, Es iſt kaum begreiflich, daß er, bei feiner Art zu reden und gu handeln⸗ 
fih in einer ſolchen Poſition, in der er über ein halbes Tanfend Menſchen unser feinen 
Scepter hatte, mehrere Jahre haften konnte. 


* Die proviſoriſche Leitung des Hofoperntbeaters ſoll Gapellmeiſter Ger 
übernonnen baben, Wan möchte ihn fonar gern schen ale definitiv zum Director © 
nannt wiſſen. Bor der Sand lit bierven jedoch noch Feine Nede. Es wäre für Die 
itaft auch gar fein Gewinnſt. Daß Herr Eckert ein anter Gapellmeiſter if, liegt au 4 
allem Zweitel, und als ſolcher bringt er dem Theater großen Argon. Ob er aber au 
ein quter Director märe. das dit fehr fraglich nud üngewiß. Jedenfalls würde ver 
Theater einen febr unvortheilbaften Tauſch machen, wenn es den Director gegen 
Gapellmetiter einlöſte. 

#* Die Oper „Zannbäunfer“ wird jeßt In dem Theater der Joſerhſtadt er 
neben, nachdem fie im Tbaltatheater bereits ziemlich abgeſpiett wer, Zie fol In t 
Joſephſtadt ſehr gefallen und volle Häuſer machen. 


#* Im Hofoverutheater fann man die „ficilianiſche Resper“ von Verdi nicht —* 
ger mehr erwarten. Man will damit ſchon in der Deutihen Saiſon glänzen und ba * 
reits angefangen, fie einzuſtudiren. Es iſt Dies unſeres Wiſſens Das eriie Mat, daß mM ; 
eine itafienijche Oper alelh deutfch giebt, ebe fie noch Die italieniſchen Sänger 9 Ye 
nugt haben, und ein Aeirhen Der empfindlichſten Armuth an neuen Uxern. DEN on 
Vielgeſchmähte, von ber Kritik und allen Kennern fhenungdioe Abgenrtbeilte, wird % 
in der dentfchen Satlon ſeine Triumphe feiern. Wenn ihn Die Ilallener verfübriet: ip 
fand man das natürlich, weil fie am Ende nichts andered haben. Aber die De utfcht 
— Sollten fie auch vielleicht „nichts anderes haben?!“ r⸗ 
ve 


* Außer Berdi’s „fichlianifcher Vesper“ fol nächſtens auch bei pie 
ſtorbenen Nicolat „Seimfehr” im Hofopernthegler zur Aufführung fommen, 688 ud 
auch eine italleniſcht Deer. Nicolai bat Bari aber zur gröferen Bequemlichfeit be 
jcher Overnbübnen gleich die Mut an dentfihen Worten geſchrieben. 


t, 
* Im Joſephſtädter Theater wird der „Trovatore” von Verdi LM 
auch ein Bonw, den ſich Die Peitung der Hofoper bat entgehen faffen. Hert D in 
Poffmann feheint wirklich mit dem Käruthnertbortbeater rivalifiren an wollen, — 
einftwelfen nur in Verdi. Das Merlicht bat auch ibn ſchon einige Dal als Nach 
des Herrn ſcornet bezeichnet, gewiß aber ohne Grund, Herr Hoffmann mußte dent 
beſonders gute Freunde baben. ner 
* Der Muſikreferent der Biener Zeitung bat die Nefultate der eh 
iten deutichen Musik. namentlich der fogenannten Jukunftémuſik, in einem ſoͤn geren 


| 





faß fehr treffend und jcharf beleuchtet. Sein Urtheil wird jeder Mufifnerftändigt, Pas 


unterfchreiben, norandgefeßt, daß er nicht felbft der Zufunfisvartei angehört 
nannte Arbeit iſt in muſikaliſchen reifen bier viel befprochen worden, 


d 
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* Wiesbaden, 4. October. Das Fett, welches die Curverwaltung gegen Ende 
potigen Monats arrangirte. I ziemlich ruhig verlaufen. Ge beitand aus einem gro⸗ 
en Goncerte. einem yronen Ball, einer Aufführung Dee „Zannbänfer* und einer Jagd. 
Bas den Ball und N Jagd anlangt, fo werden die Leſer der „Slguale* feine cin 
Abende Schilderung van ums erwarten. Der Wall fol der glauzendſte ber Saiſon ges 
Wefen ſein. Als Jagdkönig neunt Die ludépendener beige Herrn lan Ghadenil 

dom „Sieele,“' weicher 11 Safen nnd_ eine Dajje Feldhbuͤhner geſchoſſen haben ſoll. 

Da; die fehr zahlreich anweſenden franzöſiſchen Fenilletoöniſten viele Boͤcke geſchoſſen haben, 
e immer, wenn Ne Aber Deutſchland oder gar über dentſche Aut plaudern, iſt felbits 
derſtaͤndlich. Man braucht nur Das Fruilleton von ThéMmphile Gautier im Moniteur 

BU lefen, um ſich davon zu überzeugen. —— Was nun Das üoncert anfaugt, [0 war es 

dle [übliche Abficht der Verwaltung, daß der cine Theil deſſelben der deutjchen. der au⸗ 

TE der franzöſifſchen Kunſt gewidmet fein ſollte. Was Die franzeſiſche Berlretung ans 
I Ange, fo tif durch Leopold Amat, welcher den gauzen Sommer hier zugebracht hat, bei 
tilen für ſetbe geſorgt werden, und es waren ale Comroſitenr und Sirigent Felicien 
Aid, ale Sängeriu' Madame Ugalde, als Birtueſen Servais und (Soderreid gewons 

33 Nicht fo gut ging es mit Der deutſchen Vertretuung. Es hatte ſich To cigenttich 

Inmanud recht darum bekümmert. Mon tompetenter Seite Wären ein uns berfreundeter 

lolindirtuofe und Herr und Frau von Milde aus Weimar in Vorſchlag gebracht wor⸗ 

en. Allein co wurde verfäunt. rechtzeitige Schritte zu dieſer Acquifitiön zu thun, obs 

Heid, die nösbigen Eredite dazu Dispenibel waren, Se kam es. dan man Sich mit dem 

angirte, was zufällig in der Gile zu erreichen war. Tas deutſche Juftrumentalpir⸗ 
jentbung blieb unvertreten. Für das Vocale wurden im exiremis Fräulein Stork 
N Braunſchweig, welche gerade auweſend war. und Hert Steger gewonuen. Das En⸗ 
dement von Gert Formed, weicher ſeit längerer Jeit bier lebt, zerſchlug fih un einem 

Rer Zuſalle, gegen die kein Kraut im Garten gewachſen iſt. Was Das Programm ale 

gt, fo hatte Felleſen David im zierender Beſcheidenheit Die halbe „Bätte,” den hab 

Hp »Golunbus“ und eine Jujtrimentalinionie von üch aufführen wollen. Dit lepterer 

Fi wir gaͤuzlich verſchont geblieben, und von Hirte und Folumbus haben wir etwa 8 

% mmern zu geiepen befommen, Wenn Herr David us auch ehvas von Berliog und 

Pa häste vorführen wollen. fo wären wir ihm dankbarer geiweſen. Die Opernfan⸗ 
de u, welche Scrpais und Godefroid jpielten. Ind Virtuoſenſſuͤcke, die man fich wegen 

ausgezeichneren Vortrags gefallen ließ. Madame Igalde iſt ſchon etwas paſſirt, 
| ern achte feinen angenchmen Windrud. Von ihr mehres unten. Steger it ala Gons 

joelafiger wenig am Babe; Fräulein Stork fang die Ridelio- Arie. Den Anfang ber 

" tem Abtheilung unter Leitung des Aapellmeitzere Hagen machte die Gurpantbe«X urer» 

Te, den Schlun der Mirtelrbeiniiche Munffeitezapfenftreihmarih „Salelujab“ von 

Ye. Das gauze Contert machte den Wiuduck einer plaulos au ſammengewũrfelten 

rodnttlon und and weder in künſtleriſchem nad niateriellen Ergebniß in Berhaͤltuiß 

den betrachtlichen Koſten, die es verurſacht hatte. Was nun bie Aufführung ‚des 
up nbäujer” betrifft. je waren Die beiden Hanpfrelen in ben Händen von Tichatſchel 
Fräulein Storf. Yeptere erinnerte nus in ihren beiten Momenten lebhaft an Frau 
ä Üde, deu Typno Wagnerſcher Frautugeſtalten. Tichatfchet ſang mit dem ibm 
denen Teuer, Gr war ausgezeichnet bei Stimme, und erfreute und nantentlich durch 
| dräcifen, miarfigen ud ſonoren Vortrag der oft ſchwierigen Enſembleſatze. Das 
Hal des erſten Ateo iſt laum beſſer zu hören als von ihm. Da wir ſchon von der 
et jprechen, ja erwähnen wir zunächit Der Benz Boriteilung Des Kapellmeiſters Has 
nn „Nobert” wit Steger und Fräulein Ztorf, weiterbin des Freiſchüß“ und „af 
* Mied" mit Fränlein Stork. Win zweiles Auftreten ven Tichatſchet als „Wlenzar“ 
edadurch unmöglich, daſi Der berühmte Heldentenor nad Dreoden zurückele graphirt 
me MT den „Wortea” zu fingen. Madame Ugalde fang den zweiten Act der „Regi⸗ 
utbtochter· und den dritten Act dis „Rordſteru“. Ihre Stimme ift ſehr nugleich 

Ti don einem eigentbümlichen Zimbre., au den man ſich erft gewöhnen mug, um ihn 

ver, angenehm zu finden. Ihre Fertigkeit und Kñhnbelt nd jedoch bewunderus⸗ 

—28 — e8 feblt Diefer Fertigkeit an jener leichten Grazie, welche für die oben⸗ 
ww daten Opernpartien unertäſtlich iſt. Mardame Ugalde ſollte am L Octrber die Fa⸗ 
NA fingen; allein es war am ganzen Mittelrhein fein Feruando aufzutreiben, und 
ine orſtellung mußte daher unterbleiben. rſtern ſang fie in den Zwiſchenatten mebre 

wege Arten, wovon ic nur diejenige aus den zweiten Aete der Favoritin hörte, 
E meine Meinung von der reurmmirten Sängerin in Nichte änderte, 
| derin Henri Wieniamsfi coiterfirt in Zranffurt a. M. im Vercin mit der Säu— 
Blorentino und dem Contrebaß Botteſini. 
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in weinem Verlag int soohen wit Eigenibumsrecht erschienen : 


Heitere Vorlragslludien 


für den Clavierunterricht 
neben Bertini's und Gramer’s Etuden zu spielen. 
Componirt 


Louis ‚Köhler. 


No. I. Frühlingaklänge. 
No. 2, Spiele im Grünen. 


Pr. 10 Ngr. 
Leipzig, Oct. 1837. Bartholf Senfl. 


— — — — 


Mit Eigenthumsrecht erscheint in unserm Verlage: 


Louis Köhler, les Salons de IEurope. Dauses de Concert 
dediees a Mons. Rob, Golübeck. 


No, I. Salon Polonais. Mazurka de Concert. Op 53... 2... 212: I 
No. 2. Salon Allemagne. Yalse elegante. Op.34. 2.2... .13 
No. 3. Salon Frangais, Galop brillanı. Op. 55. . .. . 13 
No. 4. Salon bohömien. Polka tromblante. Op, 56. . 2.2... BB * 


Ausgabe der 4 Nros. in I Bande © 2 2 2 2 eo TR 
Das Werk wird unter den guten Pianisten Epoche machen. 


J. Schuberth & Co. in Hamburg, Leipzig u. New-York 


’ nd! 
Aug. Gockel’s Planoforte-Compositionen. 
Mit Eigentlumsrecht sind in unsern Verlage erschienen: 
Op. 4. Hommage a Mendelssohn. Concertstück f, Piano solo, 4 Thir. 10 Sgr- 
Op. 4. Dasselbe für 2 Pianos. 1} Sgr. 
Op. 4%, Ricordanza, I. Valse de Concert. 10 Sgr. 
Op. 10. Le Polichinelle. Gaprice burtesqne. 15 Sgr. 
Up. 12. Amazon. Schottisch. 10 Sgr. 
Op. 18. Vandalia. 2. Valse de Concert. 10 Sgr. 
Op. 19. Souvenir de Niagarafall. Caprice hernique. 20 Sgr. 
Op. 20, Les Adieux. Noctarne sentimentale, 15 Sgr. 
Op. 21. Schweizerklänge. Fantasie Tremolo, 10 Kar. 
Op. 22. La Najade. Polka de bravoar. 10 Sgr. 
Op, 23. Souvenir de Rioci. 3. Valse de Concert, 10 Sgr. 
Op, 30. Les Amouretles. 4. Valse. 10 Sgr. 
Up. 36. Souvenir de beaux jours. Caprice elögante, 20 Sgr. 
Op. 37. Gouvelli-Polka, 10 Sgr. 
Op, 38. Le Triowphe. Grand Galop de Convert, 15 Sgr. 


Binnen Kurzem erscheinen: 


Troika. Premiöre fantaise russe, 
Le Sarafan. 2. fantaisie russe. 


Ilamburg, Leipzig u. New-York. 3. Schnberth & ce, 
Ausgegeben am 8. Ottober. 
Deckung von RParthoſfſ Seufſ in Ceipsig. 
Frud von Aricorich Andrä in Beijig. 











wi. rt 


N, 49, Reipzig, Detober. 1857. 
SIGNALE 
für die 


Muſikaliſche Welt 


Sunfzehnter Zahrgang. 


— — —— — — — — 


BVerantwortlicher Rebacteur: Bartholf Cenff. 
— —— — u. — — —F 


zr. Jährlich erſcheinen b2 Nummern, Drei für ben ganzem Jahrgang 2 Thlr. bei 

Meecter franfirter Aujendung durch Die Port unter Areugband 3 iblr. AIniertinntge 
Adren fiir Die Vetitzelle oder deren Raum 2 Nengroſchen. Ale Bırche und Mufifalien- 
Adlungen, fowie alte Poſtämter uchmen Bertelungen am, ZInfendungen werben unter 
-Adreije ber Redattion erbeten. 


—  oosV —— —— —— — 














Zwei neue Opern in Wien. 


Bor einlgen Tagen hatten wir das impoſante Schanfpiel, daß am einem Abende 

Bel nenr Dvern zu gfeicher Zeit in zwei verfcbiedenen Theatern aufgeführt murben, in 
m Hoſovernhaus Die „Heimkehr bei Verbannten“ von Nicolat, und in der Joſephſtadt 
der Tranbabonr” von Verdi. Beide find allerdings neue alte Opern; aber fie geben 
dech Zeugnißß von einem bewegten muſikaliſchen Leben, von einer Sturm und Drang 
Wriode, in der wir gerade herumarbeiten, wie es fcheint wieder in füdlicher Richtung. 
denn beide Dpern gehören zu den goldenen Aepfeln der Hesperiſchen Gärten, 


Nicolal, obglelch ein Deutſcher und ale Muſiker fo gebildet, daß er gam genam 
te, was einen Merth beſißgt und was nicht, glaubte dad in einer Zeit. du meiden 
RE nur Sinn für bie Weiſen Der Roſſiniſchen Gpigonen hatte, Dem ſchlechten Hier 
ack Conteſſſonen machen und mit den Wolftu heulen zu mäflen. Er ftef deshalb 
feinen Dyern (mit Ausnahme der „luitigen Weiber von Windſor“) den Italienischen 
Myoniften der damaligen Epoche durch Did und Dünm nach und bei dieſer Gelegen⸗ 
it kam auch „Die Heimtehr bed Berbannten“ auf bie Wett, Ste iſt eine italtentiche 
ber mit deutſchem Text. in der frellich das melodidfe Element eine ſehr untergeordnete 
Ole fplelt (denn Nicolal war In dieſer Richtung nicht begabt). in der aber elne ges 
wiete Behandlung der Singſtimme und genaue Kenntalß des Ufftcit dem nicht ganz 
Auberen Belt über den Waſſern erbielten. 
Die Oper war für die Haſſell und Staudigl geihricben. als dieſe andyegrichneten 
Auitler tr Dem. Zenith ibres Ruhmes jtanden, gab Denjelben Welegenbeit, ihre unwers 
Kehl ihänen Stimmittel im glänzendſten Lichte zu zeigen und hatte ſchen deshalb 
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einen bedeutenden Erfolg, abgefehen davon, day dad Publicum in Nicolai einen Dir 
genten von großer Befhidlichleit und Gnergie chrte und demjelben fein Wogigerulen 
bei jeder Beranlaffung zu erlennen gab. Später verſchwaud die Oper, um erſt wirder 
nad; etwa 15 Jahren zur Seit der Opern⸗Schwerenoth die Unterwelt, der fie mit 886 
und Redt angehörte, zu verlaflen. 


Bet der Reprife hatten Fräulein Luiſe Meyer und Herr Schmidt Die Rollen DA 
Haffelt und Standigls, und wenn Die neuen Darfteler auch wicht die Höhe Ihrer Bor 
gänger erreichten, was file ſchon aus materiellen Gründen nie können werden, jo ent 
digten fie ſich Doc Ihrer Aufgabe auf eine für ſie fehr ehrende Weife. Das PubliomM 
applaudirte auf das lebhaftefte und war mit beiden fehr zufrieden, Herrn Shui! 
werben derlet Beifallsfpeuden nicht abhalten, feinem Borbilde Standigl in Bezug eb 
bie Blidung ber Stimme und des Geſanges noc weiter nachzurifern. Für die grob? 
Gefälligke iten, welche ihm Mutter Natur eriwiefen bat, muß er fich dankbar zeigen. 


Der Tenoriſt (Herr Meyer) iſt etwas ſtlefmütterlich in der Oper bedacht; In der 
kleinen Rolle des Georg effectuirte Herr Walter mit feiner hübſchen Stimme. ade 
und Orcheſter unter Edertd — des uunmehrigen proviforiichen Chefs dieſer Bühne — 
Zeitung waren exact. Das Hand war voll und das Publicum amüfirte fich, 


Der „Iroubadour” von Berdi halte in der Jofſephſtadt eine große eng 
von Zuhörern verfammelt, die in ihren Anforderungen höchſt befheiden waren und d 
befatfchten, was ihuen präfentirt wurde — ſchließlich fogar Seren Hoffmann, den Ihr 
terdirector, ſelber, wahrſchelnlich für feine Beſtrebungen, große Opern mit unzureichen 
ben Mitteln zu geben, Wir ind fehr begierig, wie lange Herr Hoffiraun noch dieſ 
undanlbare Feld bebauen wird. * 


Ueber die Muſit des alten bledern Trovatore, den und Die Italiener ſchon fett drei 
Jahren begreiflich machen, etwas zu ſchreiben, hieße Gulen nach Athen tragen. 
Name Verdi genügt und iſt einſt auch in der Ewigkeit verantwortlich für Alles, 
er auf dieſer Welt getban. Uebrigens haben In neuer Zeit die Franzoſen die Beſen 
gung feiner Unſterblichkeit übernommen und werden, wie bei allen Gelegenheiten, a 
ſtändige Arbeit liefern. 


wah 


Die Aufführung war fehr mangelhaft, Herr Kaminsky, der das Unglück hat; in 


fauter Opern aufzutreten, in denen er einen berühmten Sänger macht (Tanngäufer 7 
Zronbadour), reicht nicht eiumal für die Joſephſtadt aus und quält an einem fol 
Abend fich und das Publicum. Herr Eghardt legte als Graf Luna gehörig los 
ſcheint uns Über den umvergehlihen Signor Zerrl, dem geborenen Grafen Lung, 
noch hinauszuragen. Freuen wir uns darüber, daß die Familie Kuna florkt! 
Raubritter-(Befchleht von Baritönen bat eine ſociale Bedeutung, die gar wicht 
tenneu iii. Ale Brafen Kuna find fo vortreffliche Schreler, dag fie ſpaͤter für Die 
munen als Nachtwärhter von unfhäpbarem Werthe jein mäſſen. 


un? 
fol 


zu ven 
gm’ 


Aräuleln Diamontl konnte das verrückte Zeug der Jigennerin Agucena nicht —5 — 


aber ſie verſpricht. Für den Anfang zigtunert ſie ganz anftaͤndig. Fräuleln 
lowöfy, die Perle der Iojeppiladt, relchte nur für Die langſamen Tempi aus; dad us 
di’ihe Hopp! Hopp! bei den Stretten hat fie nicht los. Auch Tann fie nicht gen 
ſchreien. Wir halten aber in Verdi'ſchen I peru anfs Schreien. 


u 
Herr Stolz dirigirte mit Geſchick. Orcheſſer und Chot waren nicht Abel; bie 3 


ſcenirung Dagegen war e#. 
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Zweites Abonnementeoncert in Leipig 
im Saale des Gewandhauſet. Sonntag ben 11, Detober 1837, 


Grhır Kheil: Enmphenie (Ne. 1, Esdur) von Joſeph Haken, — Meritativ un® Arie and ber 
ber „Aigaro’s Hochzeit“, voll Ba Mozart, gelungen von gräwlein Ida Krüger, — Bonert 
für die Wioline, von £ van Beethoven, vorgelrügen von Heren Ferdinand Raub, Königlich Üreuf. 

mmer:Birtofen. — weiter Theil: BPafis Ouverlure von Fonis Ghlert (zum erſten Diale,) 
— Euleifa, componirt von Belir Mendelsſohn-Bartholvo; Un den Sonnenſchein, omprairt von 
Ropert Echumann; Wohin? eomvonirt von Frany Schubert, vorgetragen vol Sränlein Krüger. 
— Hantafle über Diotive aus ber Over „Diele“ für die Violine, ven $. W. Ernſt, vorgetragen 

von Heren Yaul. — KoneertsDuverture (Dr. 7, Adur) von 3, Rittz- 


Die Novität aus obigem Programm herausgreiſend, wenden wir uns mit unjerer 
Veſprechunß zuerſt zu Louis Ehzlert's Hafis⸗Duverture. Es iſt dies ein Werk and der 
Feder eines recht finnigen und feinfühlenden, aber mich origineflen Muſiters; Alles 
WAR er und In feiner Duverkure geboten, iſt an Ach untadelbaft in Art und Gebahren. 
Behdrt faber meiſt nicht ibm, ſondern vorwiegend Mendelsſobn und Schumann. Die 
Würde man vielleicht Äberfeben, wäre es Herrn Ehlert beffer gelungen, mit Diefen frems 
den, aber wie geſagt hübfehen Elenuenten, ein Stuͤck aus Einem Guß berzuſtellen. So 
Wie fe aber nun it, ſieht die Duverture etwas ſehr aufammengefebt. wir möchten 
lagen zerbrödelt and: man freut fich über vitles Ginzelne, aber dad Ganze laͤßt 
kdalt, und dieje Kälte wird um fo veinlicher, als der Cempeniſt durch den Titel Haſis⸗ 
Duverture“ uud noch mehr durch ein beigegebenes illuftrirendes Motto eigentlich verſpro⸗ 
Sen hat, Glück und Seligkeit — die natürlich ohne Wärme des Herzen? nicht dentbar 
find — im Tönen zu predigen, ber um in muſitkaliſcher Beziehung ein Hafis⸗Verlun⸗ 
diger zu fein, muß man viel mehr Unmittelbarkeit und Urſprünglichkeit beilgen und et: 
wae weniger eine gut norddeutſch organiſirte Natur ſein. Daß die Umverture am Pub⸗ 
licum faſt gang ſpurlos verüberging, müffen wir leider noch erwähnen. 


Herr Raub war und von früberem Auftreten ber noch in gutem Andenken und wir 
ahnten fchon damals. daß er ein Geiger erften Ranges werten würde. Died bat Ai 
Ann glänzend bewahrbeitet und wir fönnen feine beiden Verträge unter unfere fchönften 

Irtuofene@rinnerungen einregiſtriren. In dem Beethoven'ſchen Gonrert entwidelte der 
Aufer wear nicht fiberaN Die zu dem Eıüde notbmendige Größc des Styfs, aber das 
erngeſunde feiner Technif, ſowie bie Schönheit feined Tones famen ganz vorzůglich 
M Tage, Im der Ürnſt'ſchen Kantate war er der Infallible, mit allen Schmwierigfeiten 
RUF Spielende. wir es dleſes Kravourſtück verlangt. Der Beifall, den Herr Laub er 
left, war eben fo reich mie wohlverditnt. — Fräulein Krüger iſt in ihren Leiſtungen 
hr fiber die Mittelmäßigkeit binandgefemmen und fcheint fi nicht ſehr in der Mei— 
Müng des Publicums, das allerding® im vorigen Goncert ihr etwas zu wenig Die Sonne 
feiner Gnade hat zuwenden wollen, vebabifitirt zu baben. Noch mehr ala bet ihrem er⸗ 
Mm Auftreten batte Die junge Dame mit Befangenbeit zu kämpien, weober es wohl auch 
Inmeift kommen mochte. dan ibre Vorträge viel zu winiken übrig ließen. Tee Ans 
angs und Endpunktes des Coucertoͤ — der Handu'ſchen Zinfenie und der Stlep’ichen 
Aperture — haben wir not) ſchließlich mit vollſter Befriedigung zu gedenken. Die er⸗ 
e führte wundervoll in elue ſchöne Gencertitimmung ein und Die fegtere ſchloß in 
friſcher und ſchwungvoller Weiſe den Abend. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Der Mufifverein „Bıirterpe“ wirb feine Foncerte, deren and 
In dieſem Winter unter Directlen ded Herrn Organiſt Langer art im Saalt der Bich⸗ 
bunpterbörie ſtattfinden foßen. am 3. Nov. beginnen und zwar mit Diendelsjohns „tb 
lia“ und Der Zinfonie von Schubert. Auch bier Erhöhnng ter Giniriitörreife, 


Kirhenmifif. An der Thomaskirche am 10, Det. Nadımittay halb 2 Ihr AM 
tette: „Vinenblicher,” von Syohr. „Pater unſer,“ von Resca. — In der Mentattirdht 
am It. Ort. früb 8 Uhr: Missa von Hummel, Summe von Händel. 


“* Bertin. Pränlein Albine Maran follte am 13. Oct. Ihr Gaſtſpiel im Om 
haufe als Laria beginnen. Da der „Madt*, trog ber ungünſtigen Kritiken ſich auf de9 
Meverteit hält, fo wird man auch „„Maitre Pathelin‘ von Bazin nächſtens zur Auf 
führung bringen. Die Königl. Diver bat ſich au dem Berfuft ber Sängerinnen — 
tein Sieber und Mandl au aratuliren, welche nächſtens fcheiden werden. — Im Are! 
Ichen Theater, we Xrau de Kortuni und Herr Bazzint eheitens von Henri Wieniawt 
und Mad. Kiorentini abnelöit werden, fanzen jttzt unter großſem Brifall drei Engl" 


rinnen, die Miſſis Zarah, ellſabetb und Helene GGuniß, „erſte Tänzerinnen des DI 


rulanes Theaters zu Londen“; fie entieideln eine bedeutende künſtleriſche Ausbildung BA 
zeigen, daß die engliſche Tanzkunſt aus Ben frenndſchaftlichen Verbältniſſe mit Aral 
reich ibren Nnpen gezegen bat. — In der Singacademle Fam am 11. Det, das nett 
Oratorium „Simon Petrus” von Meinarbus unter Leitung des Conwoniſten zur no 
fübrung. Dad Oratorium gebört nach dem Bericht der Nationalgeitung zu jenen 
fen, wie fie dentſcher Fleiß und deutſche Gewiſſenhaftigkeit in Menge bernorbriugen die 
zwar für ernſtes Streben lautes Zeugniß ablegen, aber nach feiner Seite bin eint 9 
reichernng der Aunſt erfennen falten. — An der Marniſonkirche fand unter Letfuug Pe 
Kern Muffpirector Schneider zum Beften der Abgebrannten in Bojanome eine p 
führung von Haydns „Schöpfung“ flatt. 


# Kran Fſlara Ehumann befindet fich fett einigen Wehen in Berlin, wel⸗ 
ches fie befanntlich zu ihrem bleibenden Aufenthalt gewählt hat. 


* Hetr Director Kornet in Wien bat einen zweimonatfichen Urlaub et 
alten — zufällig gerade fo Tanne als Me Strafe dauert. zu welcher er verurtbe 
werden. Bor Bericht aufgefordert ben Thatbeſtand feiner Affaire zu erzählen, fing — 
Gornet mit den Morten an: „Ar find ja unter uns Männern. ich Fanın eg hier erge 
in..." „Mir find nicht unter uns“ — fiel ihnt der Präfident ins Wort, — = 
find der Angeklagte und wir ſind die Michter!“ 


* ESnppe bat cine neue fomifche Oper vollendet nad dem befannten Bunfviel 
ſtoff „Paragraph drei”, welche im Laufe des Winters im Gofopernibenter in Wien 
Aufführung kommen fol. 

* Der Sänger Wild mird nädsitens fein 5Ojäbriges Künitlerjubiftum in Br 
felern. mo er in ber Zeit von 50 Rabren mehr als 3000 Mat vor den Puublicum *. 
fhienen iſt. Herr Milb wird an feinen Ekrentage ein Koncert im Muftvereintfan, 
am humanen Zwecken veranitalten. Man bebt es hervor, daß Wild zu Feiner Zeit eine 
höhere Jabredgage als 4000 Gulden und zwei balbe Einnahmen begogen hat, und f 
Nenfion erbält, 


#* Die man vernimmt wird Pr. Sanstlid in koutmenden Winter (ehe ee 
Iefungen über Die Geſchichte der Muſik wieder beginnen. Er hatte im perfloſſenen Ja 
viele Huhörer. 


* Ginen „Ankunitstang“ bat ein Wiener Tangmeifter erfunden, bei dem ni 
Zänzer und Tängerin füllen. Guten Appetit! 
n de⸗ 


% Der Rücktritt des Herrn Roderich Renedix von der Inteuda ** 
Theaters zu Frankfurt a. M. iſt rüdgännig gemacht worden. und Herr Venedir BA te 
eben in einer Broſchüre Die Einmiſchungedet Herrn Fr Marinerarhs Jordan N anae 
Kranfiurier Theaterverhältniſſe beleuchtet, auch zugleich nachgewieſen, dan Die un 
lage des Theaters kelneswegs fo ungünstig it, ala Herr Jordan darzulegen verſuchte. 


* In Breslan ſpielt das Theaterperfonal einmal wieder auf eigent Rechnung 
und Gefahr. 








u 


| 
| 
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| 
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# Gin Theater⸗Actien⸗-Vereln, welcher beſtrebt feln wird, der Stadt Cöln 
ein Mürdiges Theater für die Jukunft zu ſichern, Lit in der Fonſtituirung begriffen und 
beftept aus Männern, welche für für das Selingen volle Bürgfchaft leiſten. Wir nen 
Rem: Rolfaang Miller, Ferd. Hiller, S herkürgermeilter Stupp. Jofevb Tu Mont. His 
dark, Engel. Simen Oppenheim. Wendelftadi, Dr, Elaefſen. 


% * In Mannbeim bielt der ftädtiſche Aueſchuß eine Sißung In Sachen des 
qunaters und kam zu dem bitteren Gutfehluß. ein noch theifweife aus ben Zeiten bed 
2 taterbanes herübergeirblepntes Defeit von 41,900 Guten, eine Senumeratlon Dis 
beatermaichiniften Mählbörfer mil eingerechnet, auf Die Stadt zu übernebmen, welde 
& it zu dem Umban des Theaters 244.000 Gulden Äbernemmen bat, während Die 
taatofaſſe zu dieſem Behnfe 50.000 Gulden verwilligte. 


ann Barmen. Die Liedertafel bat ibrem erſten Goncerte zum Reiten der Abge⸗ 
* nten an der Doſel noch ein zweites folgen laſſen. Sie trüg das „Sanctus“ aus 
Men Remiem von Gherutini. den aftdeutichen Schlachtgeſaug von Nie, einine Lieder 
en Kublau, Reinece, Reiſſiger und Mendelsfobn und einige Botfstieder ver. Die 
here gum „Wuflerträger“ und zur „Iphigenit“ eröffneten Die beiben Abtheilungen, 
bee, aheideni feielte Gere Muffoirector Neinede Das erite Gontert von Menbeleiobn, 

Sein Hııdante und Monde ans dem zweiten Guncerte_ von De Beriot. Much Die 
Befämifter Flaczet gaben zwei Concerte und erregten Enthuſiasmns. 


in * Der Plianiſt Wilhelm Krüiger ans Varis gab am 13. Kt. ein Contert 
Stuttgart, in welchem er dad Tuintett von R. Schumann, die Sonate, Dmoll Op. 31 
Beethoven und eigene Kompoftionen vortrug. 


ein Herr Safert fpielte In Königsberg miederboft im Theater, zuleßt unter ans 

8 auch Das Adagio uud Rondo Pet Hummel ſchen Amoll-Konterts. wie auch viezt's 

nn Inan-Fantafle, Der ſelige Cavellmeiſter Sanfer wird ſchmerzlichſt vermißt; der 
dige Sapellmeiſter Herr Dumont fäßt au mechaniſch und oft geſchwinder fpielen, ald 

van hören kann, Bei der Figaro-Onvperture 3. R, fan Das Ende dicht am Anfange 

drei Dea dazwiſchen war To ange In einander arfiheben, daß es Many. ale ob aflemal 
U und drei Folge-Takte zugleich gefvieit würden. Iſt dies nun zwar gelegen, fe iſt 
doch glelchwohl wahr. 


Jeit Die Hof-— und Staatebibliotbet in Münden bat in der jüngſten 
kr durch Den Ankauf Der berühmten mufikaliſcheit Beibliothek des veriterbenen GHebeis 
— Thibaut in Heidelberg einen böchit werthvoen Zumacs erbalten, Der in 
— Jahr ernauute Confervator Der mufkaſiſchen Abtheiſung ter Staatebibliorbet, 
— Maier. iit freben mit einer nenen Kalaloglſirung Der muſtkaliſchen Werke 
öt. 
fer % Sina. An Boulogne sur mer flarb am 2. Det. ein Veteran ber Violinſvie⸗ 
Sina, welber in der Rinthenzt it Peethorens in Wien zu dem Schuvpanzig'ſchen 
Nett aebörte, Gr erreichte als Pageſtolz ein hobet Alter, hörte aber nie anf, Felle 
im Be wie eine gefiehte Braut zu bebaudeln. Sein unermüdficher Sumer vericbaffte 
Er ft niefen Yahren Antritt in dic Weiehichaften ven Künitiern und Tiebbabern Der 
Ri er Salsıs, Die Benfogner Seebäder befnhte er jährlich, nm feine Kräfte zu res 
Bit ven, flirgte fi oft zwel'bis Dreimal täglich in die Wehlen, mesiwegen er Dart von 
en „Der Serfiich* ernannt wurde. An ſeinem letzten Lebenstage war er noch am 
f eitade arfehen worden, ſpurirte aut und Hark in der Racht etonffe, Kein Freund, 
eben, rwandter, felbit nicht feine Wirtbelente wußten Auskuuft über jeine Berbaltuiiie au 
tab Dan wußte felbit fiber fein Glaubensbekeuntuiſt nichts — Niemand wollte ihn 
fm eh, P. Pixis mar fein äftefter. ibn viclieltig unterſtũtze nder Freund geweſen. 
n teltgraphirte an ibn, um Räberes Aber Sina zu erfahren; tech ebe De Amelie 
ie note. wide du der Mofmeng des Verſtorbenen Hausſuchung gehalten. (8a fans 
Inat 1500 Fred., feine Violine und eine goldene Dofe mit elnem ausnegeicdnelen 
h ur⸗Portrait von Baganint, gemalt von Momerrar, welche Pagauint felbſt an Sina 
r ndenten gefcheukt hatte, Die Leibe des Berbfichenen wurde im Hospliz beigeſetzt. 
Ken vroteftantifcher Meiktlicher ſich erbot, Das Todedamt für ihn zu baften und feine 
MAL, auf einem Kircbofe auf der Straße nad St. Inter zus Rube zu bringen, 
Tube feine Aiche! 


ann An Dresden farb der talentroſſe Plant Pudolf Wehner, er war erfl 
ahre alt. 
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* Novitäten der letzten Weche. Six Moreeanx pour Piano par Ant. Ru’ 
binstein, Op. 51: Mölancalie, Enjouement, Röverie, Caprice, Passion, Coque 
terie. — Hnit Pitces pour Piano par Francois Gauperin: Les Gräces nal" 
relles; Les Vendaugeuses; L’Artiste; Les Barricades mysterieuses , La BourboP- 
naise, Gavotie; La Tenebreuse, Allemande; La Nointrle; Les Bergeries. — gel 
tere Vortragäſtudien für den Claviernuterricht neben Bertini's und Gramer’d Gruben 
fptefen, cemvenirt von Konts Köbler, Op. 47. — Trel Lieder für eine Stimm 
mit Manoferte von F. Abt, Op. 151. — Schwediſche Lieder in deutſcher Lebertf® 
gung mit Pianoforte von A. F. Lindbſad, Heft 13: Plattlied, Die fleißige Hand 


* Zwel yeitlide Befänge für Ghor- amd Soloſtimmen, von 8. Jadai⸗ 
fobn, Dr. 2. Re. 1. (einig, Siegel.) Die Chöte find voll Weihe uud Mopitisnt: 
nicht ſchwer zu fingen und baben Die richtige Dauer, während welcher man nidt 4 
der poetifchen Andahtfiimmung fallen wird, die ein guter Vertrag bei jedem gefigl 
WO berrorbringen wird. Die zwei Gefänge Teien allen gemtfhten Ghoren ® 
pfohlen. 


* Fünf Lieder für eine Siugſtimme mit Glavier compenirk ven 6164 
Merkel. Ir. 2. Dresden, Friedel. Guter einfacher Muſſtſiun und warmes Gefäh 
machen obige Fieder anfprechend. Aönnte bei Ne. 2 ein mehr fummetrifcher guerlodenbe⸗ 
wünfchenswertb, in Ro. 5 beim a tempo der Betonungsveriton auf „daß“ aber 
zu wünfchen fein, fo mären die Tritifchen Bedenfen abgethan. Es bleibt außerdem 
Freundliches und Zartes zu loben übrig. 

pe 


% Drei Pieder für eine Stimme mit Piane von J. 2. Tb. Wanbert ., 
Putfean, Dr. 30. (Rotterdam, Better) No. I und 3 find zwei Harfenmadchenlle 
der; No. 2 aber dürfte auch ſelbſt für ſolchen Zweck verfehlt fein, denn die Hoffnu 
Im Pelkagalopp von folcher Länge läßt (trotz des Spruͤchworts) am Ende doch 
Schanden werden.“ 


%#* Grande Mazurka de Concert pour Plano par GA. Brandl 
Ruys Op. 1%, (Rotterdam, Vletter.) Tem Stüde fehlt nur 6 rſindung nd Gefchms 
ſonſt ift ed brillant und recht buntklingend. 


nuf 





* Gin wunderlicher Kanz. ber in Berlin im vorigen Jabre ftarb, vermaßt 
einem Beamten, dem Könige. MufifafienInfvertor B. ein auſehnliches Legat unf 
Bedingung, daß Der Regater, fo lange er febe, In ber Nacht vom 21. zum 22. ift 
vor dem Sterbebaufe allein einige Trouergefänge ausführe. Wie die „Zeit“ mittht u 
Sat B., weicher dieier Bedingung nachkommen will, jeßt, we bie Sterbenacht nab an 
der er zum erſten Mat fingen foll, beim Vollzeipräfidinm bie dazu nötbige Griat 
wachaefucht. Das fragliche Haus, von dem Verstorbenen feiner Mirtbicharterin at 
ſchem binterlaften, iſt von dieſer jept an die Berliner Kaufmannfhaft für Dat Er pie 
banende Börfengebände verkauft worden; der Mufifaliene Infvertor würde aljo, 19 
Molizel ed geftettete, fünftig die Tranergefänne zu nächtlicher Stunde vor bet Ber 
Aörfe in alter Novembernacht ausführen müſſen. Die N. Pr. Ztg._fhlägt ale „ben“ 
fangöftüce vor: „Tas Bold If nur Gbimäre!“ „Mit des Drients Schätzen be 
und „Mic flleben alle Kreuden !* 


’ 
* „Wie kommt es nur,” fragte der Herzog Karl Auguft eines Tagıd u 
daß es jept weit weniger gute E haufvieler gieht af6 früher?” — „Das fommi —2— 
antwortete Goetbe, „weil unfere Univerſttäten fo gut geworden find. Sonit miß Aber 
viel mehr Studenten. Die gingen zum Theater amd bier kam ihnen mie bet Narben? 
banpt ihre wiffenfchaftliche Vorbiftung zu gute. Dept Tanien nur noch wenig SEIT eier 
Studenten, aber deite mehr werdorbene Profeffioniiten und Commis unter DIE Scha 

ter, Wo ſoll da die Bildung herkommen?“ 


* Der Biolinfpieler Solomons, der bem Hönig von @ngland. w 
Unterricht gab, fagte einfimals zu feinem erhabenen Schüler: Die Violin ſpieler werten 
in drei Gfajjen eingetbeilt. Zur erften gehören die, welche gar nicht fpielen, zur hr gut 
—* die, weiche fehr fchiecht ſpielen und zur dritten gehören endlich die Enge 
pielen. Em. Majeflät haben ſich bereits 48 zu der gmeiten Glajje einporgeſchwunt 
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Ankündigungen. 


Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 
Ascher, J.. Polka-Mazurka sur des motils de POp. Psyche p. Pfte. 54 kr, 
Pk Polka sur des motils de l’Up. Psyche p. Pfte. 45 kr. 

“rer, Y., Op. 36. Repertoire des jeunes Pianistes, No. 75. J. Masnadieri p, 
e. 4a kr, 
Pi — Op. 32. Bouqueis de Melodies p. Pfte, No. 50. La Trayiata, IA. 
Foiseg, A., Op. 70. 3 Morcenax reereatifs p. Pfte. No. f. Chanson hasque, 
3 kr. No. 2. Semmy, Episod emontagnard. 45 kr. No. 3. Fantaisie sur „‚Vaga 
a, na‘ de Bellini. 36 kr. 
Kunf, W., Op. 37. L’Adieu des hirondelles p. Pe. I A. 12 hr. 
uffernih, BE. H., Op. 30. 6 Morceaux caracleristiques p. Plue. 2 1. 42 kr. 
Einzeln: No. ). Pastoral. 36 kr. No.2. Regret. 36 kr. No. 3. Bonheur. 45 kr. 
Kk 45 kr. No. 4. Pensee intime. 45 kr. No. 5. Desir. 54 kr. No. 6. Jadis. 45 kr. 
Aiffuer, 3., Delassements de l’Etude. Gah. 12. Rigoletto p. 2 Flütes. 54 kr. 
"gnepos de V’Etude. Cah. 15. Rigolelto p. Violon seul. 24 kr.; p. Flüte seale. 








Mallak, A., Op. 27. A lombre d’un tremble p. Pfte, 54 kr. 
bitzky, $., Op. 232, La Chasse. Quadrille pour Pte. 36 kr.; pour Pfle. à 
mains. IN. 
= — Op, 233. Le Carnaval de Venise, Polka p. Pite. 27 kr.; p. Püte. a d ms. 


L 27 hr. 
“efebure-Wely, Op. 10%. Gantabile p. Pfte. 54 kr. 
Op. 109, Etincelle. Caprice p. Pfle, 54 kr. 
— Op. 119. Bonjvur! Honsoir! Caprive ei Berceuse p. Pfte. 54 kr. 
geAubert, C., Up. 223. Le Demi-monde. Quadrille entrainant p. Pfte. 36 kr. 
"any, &.., Op. 60. Potpourri sur l’Op. Il Trevatore pour petit Urchesire. 
‚412 kr. 


% Op. 87. Kumeien-Polka f. Pfie. 27 kr. 
Allerstein, A., Op. 129. Nouv. Danses p. Pfte, No. 91. Isoletta, Redowa, 
.__Up. 130. No. 92. Les Allies, Galop. & 27 kr, 


— — — — 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 


ch, Joh, Beb., 2e Concerto en Mi majeur (Edur) pour Violen arec Ar- 
tompagnement de 2 Violuns, Yiola et Basse. Publid pour la premiere fois 
—X S, W, Dehn. Partition 2% Xgr. Parties 3 Thir. 
la, Charles, Souvenir du Theatre italien. 6 Duos ires faciles pour Piano 
 Violon. Op. #3. No. I—6. a 18 Ngr. Ne. 1. Norma, de Bellini. No. 2. 
a Straniera, de Bellini. No. 3. Norma et I’Elisire damare. No. 4. L’Elisire 
Amore, de bonizetti-. Ne. 5. Semiramide, de Rossini. No. 6. Don Juan, de 
dzart, 
rttemacher, Er., Technologie des Violoncellspiels. Ein umfassendes Slu- 
. Mlenwerk, 24 Etuden. Op. 3%. Ähtheilung I: ohne Daumeneinsatz. (Eingeführt 
un Conservatorium der Musik zu Leipzig.) I Thir. 20 Ngr. 
en, Alfred, La Lamentation. Morceau de Salon pour Violon arer Ac- 
_ "ompaguement de Piano. Op. ®. (Dedie a MH. W. Ernst.) 20 Ngr. 
1. Nocturne pour Violon ei Piano. or 10. (Dedie a A, Dreyschock.) 25 Ner. 
Ian 2, Noeturne pour Yiolon ei Piano. Op. I. (Dedie a Ch. (zeray.) 34 Nor. 
Rua, Beopold, Der junge Opernfreuud. Neue Folge. Ausgewählte Melu- 
dien für Violine mit Begleitung des Pianoforte. Op. 75. No. 912 a InNgr. 
9%, G, Donizelli, Linda von Ghamonnix. No. 1. 3. Rossini, der Barbier 
vun Serilla. No. I. W. A. Mozart, die Zauberilöte. No. 12. J. Rossini, Se- 





Niramis, 
Nelssiger, €. G., Ouverture zur Oper: Der Schiffbruch der Medusa, [. grosses 
Schester, Op, 207. 3 Thlr. 
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In meinem Verlag ist soeben mil Eigenthumsrecht erschienen: 


Die erflen Eluden | 


für 
jeden Olavierschüler | 
als technische Grundlage der Virtnosität 


Louis Köhler. 


Op. 50. 
Pr. 25 Bgr. 


Leipzig, Oct. 1837. Bartholf Senf: 
PER — 2; 


ö— — — — — 








Im Verlage von 


J. Rieter-Biedermann in Winterthur 
erscheint im Laufe Octobers: 


Sehumann, Robert, Op. 140. Yom Pagen und der Königstochter, vier Bu 
laden von E. Geibel für Solostimmen, &hor und Ürchester. Partitur 9 Tb 
15 Ngr. Glavierauszug 3 Thlr. ÜOrchesterstimmen 4 Thir. 25 Ngr. 


stimmen 2) Ngr, Ghorstimmen I Thir. 
—— — 


vVerlagsberſiauſf u 


Stuttgart. Wir bieten hiermit unsern Verlag zum Verkauf W. 
Derselbe enthält u. A. die beliebten Clavier- Compositionen von ' 
Kube Op. 12 drei Lieder ohue Worte, Op. 13 das Glockenspiel, pie} 
von Wm. Krüger, die Schule der Techuik von Lewi, 3 Instrume® 
quartette von Moliqua, Lieder von demselben, von Lindpaintner 
Btandigl. Daraut Reflectirende belieben sich an uns zur wenden. 


| 
Allgemeine Musikhandlanf: 


Bekanntmachung. 


[1 7 | 
Nachdem die Stelle des Musikdirectors bei der Dreyssig’sehun SiRE, 
academie wieder besetzt worden ist, werden die geehrten Bewerber ur | 
dieselbe hierdurch statt besonderer Meldung davon ergebenst In Ke | 
nis gesetzt. i 


Dresden, 30. Sept. 1857. Du 
Der Vorftand der Dreyfig’fchen Singaradbemif, 


Ausgegeben am 15. Ottober. 








Verlag non Barıholf Sentf in Ceipaig. 


Drud von Arııerich Knara m Ldeipzig, 


a 
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SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Funfzthuter Zahrgang. 





— — — — ” — — 
Verantwortlicher Nebacteur: Bartholf Senff. 
— ——— — nn _ . Ilm 
N Jährlich erjcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jabraang 2 Tir. bei 
lrecſer frankirier Inſendung durch die RPoſt unter Kreuzbannd 3 Iblr. Iniſertirusge— 
bren für die Petitzeile oder Deren Raum 2 Veugroſchen. Ale Bud und Munükalien— 
ſandtungen, ſowie alle RPoſtämter nehmen Beiteſtüungen an. Zuſendungen werden unter 
er Adreſſe der Redaction erbeten. 

























Muſikaliſche Zuſtände in New-York. 
Von 
Theodor Hagen. 


Die Schwalben ziehen pekanntlich ſebr viel heimwärts.“ Gine Thatſache, Die nad 
Berade, zumal fie Abt der Belt zu verfchiedenen Malen hat veriinnen laſſen, als abges 
ht betvadptet werden kann. Tap aber vie italieniſchen Schwalben allwinterlich zu 
UNS Fommen, dürjte, wenn auch bekanut, doch weniger zu erflären fein. Ich vermuthe, 
geſchieht deshalb, weil die guten Thiere ſich einbiſden, daß das amerifaniſche Publi⸗ 
Am fie wahrſcheintich mit Nachligallen verwechſeln wärde, ein Glaube, Der bet dem Pr- 
kannten Zuſtaude Der Kenntniß der muſikaltſchen Raturgeſchichte in dieſem Yande ſehr 
vergelhlich it. Dieſer Glaube iſt ferner um fü mebr zu entſchuldigen, als Die meiſten 
Miener mr zu gut wiffen, daß and) fie einn in Arkadien geboren waren. Xebtered 
edingt natürlich durchaus nicht, daß Nie alle Nachtigallen geweſen fein müffen, Im Ge— 
entheil. auch im muſikaliſchen Arkadien ſollen Gevatter Schurider und Handſcubmacher 
aAntntbehrliche Groößen fen. Aber einige ven ihnen Fennten recht gut Das Geſchaäft Ter 
achtigallen beſorgt haben, als fie unfehlbar Stimmen beſaüen. 


Signora Frezzoſiui war auch jo ein lieblicher Vogel. Sie batte „die ſchönſten 
* ‚“ weniger von Deine, als von Stigelli, das prachwollſte Gefieder nud eine gar 

che Stimme. Die Angen find geblieben, uund zwar in ihrer ganzen Größe, 
08 Gefieder exiſtirt auch noch, nur wit Dem Unterſchiede. daß dir Beſißerin ihre Zichueis 
erin Bewechielt bat. Was früher Mutter Natur bejorgte. bat jept Mad. Ze und So 


Paris Abernommen, Das Einzige, was ſich weſentlich verändert bat, iſt die Stimme. 
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Der Nachtigall wurde das Flöten fo zur Gewohnheit, dag am Ende ibre Stimme de 
Drange nicht wideritehen fennte, ebenfalls Nöten zu geben, Kein Zweifel, die Zrimme 
iſt neweien. gang wie Die bekannte „Aungfrau ven Orleans“ auf den Berliner Brettern 
Dies dürfte nun allerdings für die binterlaftene Wittwe ſehr ſtörend fein, wenn eh 
wirfich wahr wäre, dab der Jude für das Geweſene nichts gäbe, Aber die Erfahrung. and 
zwar hauptſächlich die der Cpernunternehmnugen in dieſem Lande Ichrt gerade dad Br 
gentheil. Die Herren Ulſmann. Maretzeck, Jatobſohn uud andere Söhne eines ebenfa 
gewefenen Volkes haben ſcheu länugſt den obigen Zap fr überwundenen Standpunkt er 
Märt, und das amerifanikhe Rublicum bar fo ziemlich ihr Urtheil unterfchrieben. 
ift Diejer Rakiſication zuzuſchreiben, Daß das Frezzolini⸗Geſchäft bis jept gar widt # 
übel war, niindeſtens bei Weitem beſſer, als man vernünftigerweife erwarten konult. 
Aber bekanntlich hört die Vernunft allemal dort auf, wo Die italieniſche Dper anfängt 
Died auch Die Urfache, warum man in ımjerer Academy of Music fo ziemlich al 
Mögliche erwarten fan. Böſe Jungen fügen gear hinzu: nur fein zahlendes Publ 
cum, allein troßdem daß Die immenſe Vertheilung von Freibillets bei dieſem Inſtitu 
ein legitimes Geſchäft, eine conditio sine qua non iſt, je lapt ſich duch wohl anne 
men, dab Die ſtete gefüllten Sänfer in den letzten Wochen mindeftens Die Koften ergie 
baben. Dieſes Reſultat iſt wieder einzig nad allein Der geſchickten Leitung zuzuſchreb 
ben. Eine Tper, die gefällt, in vernniärer Beziehung erfolgreich zu machen, if am 
Ende nicht fo ſchwer, obgleich Dies bio jept noch Wenigen in dieſem Lande gelungen iii 
aber eine Oper, Die wicht gefällt. profitable zu machen, iſt die Kunſt der Herren Ullmani 
und Conſorten, eine Kuuſt, Die wur auf anlerikaniſchem Boden gepflegt werten al 
Sie werden vielleicht nachgerade ſchon merken, Daß Mad. Frezzolini und Signot 
Labocetta eigentlich nicht aefaften haben. Man fand, daß Weide weniger fpielten, 9 
fangen: da aber ibr Geſaug vermöge ihrer Naturmittel mehr innerlich als äuper! 
war, fo war ter Totaleindenck narftriih höchſt eigenthümlich. Eine hefannte Bir 
beißt: „Aus Nichte Hat Gott Die Melt geſchaffen.“ Etwas Aehinliches können Die Ber 
ter der ttalienifchen Oper in diefent Lande von Ihrer Welt ſagen, ber Melt bed mut? 
liſchen Wirrwarrs, der Jutrigue und der Ambitienen, nur mit Dem Unterſchiede, da 
dieſe recht gul wiſſen, woraus ihr Nice beſteht, während die Unterſuüchungen über ad 
eritere Nichte bis jekt noch obue poſttives Mefultat geblieben ſund. Die Welt der Herres 
Ullmann und Fompagnie iſt aufgebaut anf die Ruinen einer audern Welt, deren Bedeu⸗ 
tung tur der zu wlirdigen weiß, Der von Erinnerungen zu leben verſteht. Da man 
aber bier zu Laude ſehr ungern am etwas erinnert, Telbjt wenn man bie Mittel Daat 7 
ſitzt (was aber meiltens nicht Der Fall iſtj, ſo müſſen die Zeitungen dieſes Wehe 
übernehmen, Und mie Bezug anf die neueſten italieniſchen Jmportationen haben 
dies denn auch redlich getban. Es ift was Ordentliches geblaſen worden, jo viel— vap 
die große Mehrzabl Den Katechismus der Journale mit derſelben Sicherheit herſagen 
kanu, wie ein gelebriges Kind In der Schule, Dieſer Katechismus lautet: „Mad. Ar 
zolini, arepe Rünftterin, feine harte, aber höchſt liehliche Stimme, große Methode 
reiner Styl“ se Dan betrachtet ihr Singen als die reine Kunſt, ganz wie ba 
Spiel Thalbergs. Beide werden als die Keprüfentanten der Anti-Gffeethaſcherei⸗ auu 
angeführt. Endlich einmal kein Hnmbng! rufen die Vertreter einer eruſten mRichtung 
iu unſerer guten Stadt Rew-York aus. Ich vermufbe, dan ein ätmliches Geflih 


4 


r 

veute, Diad, Yagrange gegenüber, beſeelt, denn font würden fie ihr wohl nicht ei j 

neulichen Borftellung von „Norma“ ſtatt der Blumen zwei Tauben zugewerfen ba 
t 


Einer Kepräjentantin der Nerma zwei Tauben, Bilder ber Reluheit und Keuſchbeit. 
gegenjliegen au laſſen, iſt allerdings ein glänzender Beweis, daß die Leute des * 
bugs müde ſind. Uebrigens ſoll dieſe neue Methode, Sympathie zu außern, bereit® 3 
nahe daran ſein, in ein zweites Stadium zu kreten. Dan beabſichtigt nämlich, kei de 
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achſſen Vorſtellungen einige Lämmer in Die Seitenlogen zu führen, deren Aufgabe fein 
OR, an geeigneten Stellen gewiſſen Sängern entgegen zu maäckern. Ob dieſe Ehre dent 

beuen Bariton, Signor Gaſſier, ber teiläufig die überraſchende Thatſache einer guten 
timme darbietet, widerfahren ſell, it noch nicht entſchieden. 


Herr Carl Unſchüb, der wette Capelluiciſter, bat natürlich weder Blumen ned 
auben erhalten, und wird auch wadrſcheinlich nicht mit Laͤmmern beglückwünſcht wers 
N, minbeiteng wit keinen vierbeinigen. Er Bat bis jetzt bewieien, daß er der Mann 
der Situation dit, nurlichtig. thätig, energiſch und vielſeitig, amd daß er mindeſtens ſei⸗ 
nem Orcheſter die nölbige Discretion anfzuerlegen veriicht. Freilich, wenn cin Mitglied 
en Notenblatt verſchiebt und im elgeutlihen Sinne des Wortes ohne Zuſammenhaug 
ielt, wie es in dem erſten Gencorte der Herren Tbalberg und Vituxtempé geſchah, Lit 
ER die allergrößle Diseretion nem Uebel. Was nun Die bis jetzt ſtattgefundenen Con— 
kerte dieſer beiden Virtnoſen aubetrifft, ſo dürfte Das fürgeite Refume darũber Dies jein: 
a8 erite war voll, Dad zweite war leer. and Das Dritte war gar nicht. Herr Thalberg 
dielte dieſelben Sachtn, wie im vorigen Winter und ver fünfzebn Jahren, und Herr 
ienxtemps grigte feine glänzenden Grncerte mit größerer, modernerer Gefüblamärme, 
als er iu Guropa zu äußern pflegte. Er gelgte mit einem Worte mehr amerifanifch als 
Mopijih, Ob der Berichterſtatter einer biefigen täglichen Zeitung mit der Aeußerung 
Hecht bat. daß Die CEonterte Des Biofinvirtuefen bejier (rien, ale Die Mehrzahl der Bret: 
SBen’fhen Sinfonien, iſt eine zu intereffante und zu nationale Frage, als das mir fie 
"ern, als Amerifanern zu beantworten überlaſſen dürften, Solche kritiſche Atußerun⸗ 
den ſoſſten überhaupt heilig gehalten werden! — 








—⸗ — — — — — — — 


Aus der Ferne. 
KZantafiefäd für Pianofprie 


eempenirt vou 
l Alexander Dreyſchock. 
Dp. 114. Pr. 10 Nigr. 


Vertag von Bartbeli Zenit in Yeivzig. 


Das Stück veginnt mit einem vraͤgnauten Motiv, wie ein lebbaſt aufftrigendet 
din der Erinnerung, das den Künſtler aber elegiſch ſtimmt — denn die Muſik verſenkt 
alsbald in träumeriſche Accorde. Dat erſte Motiv ſteigt ſodanu ala gefüblvolle Me— 
odle wieder empor und giebt ſich wieberfehrend bald einfacher bald verziert, je nachdem 
* Clavierfaͤnger „aus der Ferne“ fentimental oder beiter in den Aanberiviegel Der 
rinnerung ſchaut. Das örſchaute bewegt ibn aber immer lebhafter, Die Meledie wei— 
I Äh, fie fühle fch wie ein Liebender, det einem ferugeſebenen Wefen Die Arme aus— 
ne, Die Atcorde beginnen jegt in Figuren at wegen; ſie bergen das Frühere Mo⸗ 
bs in ſichz die Leidenſchaft wird immer voller, es ſtürmt immer mäher aus Der Kerne 
auf uns ein. — endlich iſt er da! wer? jetenfalls ein Slavleivirtnos — wen die lepte 
Hänzende Paſſage ulcht truͤgt; Ne praſſelt dabin wie ein Tußeud Raketeuſchwärmer, Die 
Grinmerungsdunfel lichten und ben gegenwärtigen Diement feſtlich beleuchten. 


Das Stuͤck iſt durchaus nicht ſchwer; wer Döblers Nockurne bezwingt, hat leichtes 
in mit Dreyihorf's Opus 114, meldet, gut nuan art gejpielt, dem Zuhörer feijeln 
u, Ker, 
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Durnnd Moll. 


* Peirzin. Im Sewandhandentncert dieſer Woche wird Gade's neueflt 
Sinfonie (No. 6, Gmoll) zum erſten Mat ame Aufführung kommen; Fränlein Jennb 
Miever ans Berlin wird ſingen und Herr Louis Praffie das Piano ſpielen. 


Airchenmuſik. Im der Themaskirche am 17. Det. Nachmiltag haft 2 the Me 
fette: „Da Israel and Aegnpten zog.” von E, F. Nichter. „Janchzet Dem Ser ü 
Met," von Deendelsfoht, Am IB. Tor, früh 8 br: Der 100. Rſaſm von E. FJ 
Richter. 


Herr Orgauiſt Auguſt Fiſcher aus Dreiden gab am 16. Oct. ein Orgel 
rencert In Der Paulinerfirche nnd bewähirte ſich auch Diesmal, wir ſchön vor einiger geil, 
als fertiger Spieler anf feinen Anftrument. 


* Mu Mangel an Tenoren aaltirte in Dreöden Kerr Kanfhold nom 
softheater an Miesbaden als Yronel in der nicht mehr nnbefannten Over „Martba 
a fehlte Dom Organ Weicheit. Schelz und Adel des Alanges, dem Bortrage Tunis 
fell and Zumpatbie des Gefübls. — Frau Bürde-⸗Ney iſt mad achtmouaflicher Ant 
ſenheit wieder aufgetreten, 


* Rran Clara Schumann und Herr Joachim werten am 28, Oct. P 
Treaden eine muſikaliſche Spirer geben. 


* Berlin. Die Einfonie-Zoirden, welche nach mie wor im Berliner Muñtleken 
bie bervorranendite Steſte einnehmen. babe begonnen, den erften Abend eröffnete kint 
Suite von Badı. es folnten De Ouperture an „Ranfi” won Zrohr, De Gurnanlhe⸗ 
Xuvertere ven Meler ımd die Cdur- Zinfenie mit der Fuge von Mozart. — Fine „Me 
Academie fir Mäunergefang“ iſt ins Leben getreten, He beiteht and Heben Ahorene 
ſich alfer vierzehn Tage verſammehn, ımm 808 im Greofen auszuführen, was fie ſorgf l 
tig vorbereitet haben. — Am 7% Oct. braimten im Kroll'ſchen Etabliſſement Die Kon 
cerle von Mad. Florentini und ben Brüdern Herren Henri und Joſeph Wientawski. 


F* Tu Stuttgart fand am 20. Det. das erſte Abonnemenfeoncert unter Anden! 
Tirection ſtatt: Ouverture an „Burvantbe” won Meber; Finale aus „Vorefen” von , 
deleſobhn Mad. Perfinger); Glavierenseert won Ries (Fräul. Steinhardi); Arie au 
„Bang Heiling“ von Marfchner Herr Filed; erſter Satz eines Violiuroncertes PE 
Baillot (Fräulein Humler); Zinfenie in Amoll ven Mendeltfohn. 


* Die vier phitharmeniſchen Foncerte in Sambura find für ſeb 
genbe Tage feſtgeſezt: 21. November,  Somtar, 6. Refmar, 6. Mära. 58 ee 
darin unter andern nachſtehende Künſtler auftreten: Fräulein Agurs Bürp, Joa 
Singer, der Rielonceſliſt W. Linditer aus Farlsruhe, & Noms Schmidt jun. au 
Schwerin, Alfred Joell. 


* Aus Frankfurt a. WE. hört man in VRezug auf Die den Theater wem gun 
zugebachte anfererdentliche Subventien, daß dieſcibe fi anf 12000 Gulden belan i 
ſeſt feruer will der Senat and Me Ausgaben für die nachträgliche Ausſtattung en: 
Haules. Fir den neuem Vorhang m. ſ. w. becken, fo daß der Gefammtaünſchuft, mit 
reariff der SOON Gnlden ordentlicher Subvrentien, ſich auf 20000 Gulden beſanfen würde: 


* Aue Mölln Schreibt man, Pak der zweite ſconcertmelſter, Kerr Rircind feine 


Steſſung wieder verfaiten bat mb als Clapierſebrer nach England übergeſiedelt iſt. * 
itebt wegen Miederbeſebung der Stelſe mit Herrn Römpel in Hannever In nnlerbant 
hung. Für don Theater-Arkienverein ſind bereits 15000 Thaler negeichnet, Man glau 
Bay Die Herren Welfaang Müller und Reid. Hiller zu Directoren det Eoadtthratet 
ernannt werden. 


* Herr Mufifpirector Reinthaler in 6Göln bat einen Nuf wach Bene 


als Nacdrelger des Mnſikdirector Riem erhalten und wird Tiefe wene Stellung w 
ſcheinlich zu Oſttern antreten 


Avirertot 
„* Sort Witt, der früber Gapellmeiſter in Leivpzig war, if jeßt Thenterbirerit 
in Kiel und hat feine Bühne mit „Wartba® eröffutt. 


— 
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* Luciſe Grahu mb ihr Gatte, der Tenor Noung. werden in Deſſan an 
35 Abenden gaftiren, 


* Das Abſchiedconcert von Alfred Raell in Trieſt am 13. Ort, war 

Mit einem beionders anztebeuden Prograntmt ausgeſſattet, anf welchem neben den eines 
Ken Gonwofitimen der Foncertgebers Me Namen Bach, Nerthoren und Fkopin brang- 
ten, Herr Jaell ſpielte unvergleichlich und das Publicun that ebenfafls das Mögliche, 
war in Italien an Beiſaſſs-Fangtismus Feleiſtet werden kann. Jaell warde etwa zwanzig 
al während des Abends genen, ein Lorbeerkranz wurde ihm nberreicht nud dazu 15 
imten anbaftend applaudirt — endlich flegen sum Schluß Hunderte ven betrudıen 


treifen im Saale herum, auf welden der Gefeierte böchſt poctiſch angeitammelt wird. 


xIn Kopenbagen gab Fräuſecin Faroline Fehmann am —10, Oct. ein Goncert 
im groften Saale des Galino, Die Zängertn. welche eine volle friſche Stimme mit bril: 
Santer Höhe beit, fand nad jedem ihrer Verträge rauſchenden Beifall, Fräulein Leb— 
mann wird von bier nach Leipzig gehen. 


Ole Rift F. G. Schedimp, Kautor und Draaniſt on ter Domkirche au 
erden in Norwegen, wiberlent in einem Briefe an die Redaction der neuen Berliner 
uſikzeitung das in mehreren Zeitungen verfreitete Berficht, daß Ole Bull nach feinen 
tbenjährigen Aufentbafte in Amerifa fowobl geiſtig ale körverlich zerrüttet nah Schwe— 
en zurnckgekebrt ſei. Ole Bulle Freunde fätten ich im Gegentheil mit Freude Daven 


derzengt, daß jene wiederbolten Mittbellungen falſch Telen, 


% Movitäten der Iepten Woche. Tie erſten Etuden für jeden Blanierichihfer 
As ſechniſche Grundlage der Mietnerität von Fonid Möhler. Sr 0 — Gaprircte 
Ar Pfaneferte ilner zwei ſchwediiche Volkslieker von ®. Porman, Te — Sere⸗ 
Bade für Vieſine, Viola und Violoncello von Reetboven, Op. 8, arraugirt für Riano⸗ 
SCH zu a Händen von Grnft Raumgnu. — Trois Caprices pour Violoen avec 
lano par E. Singer. Op. 23. — Variatirnen Aber böbitiſche Volkolieder für Vier 
Be mit Nianoforte von I. J. Bott, Ur, 1, — Die Enutſagende, viedercyclys von 
arl Beck componirt für Meer Zorran mit Yianoforte von ©. von Bülew, Ge, 8. 


30 * Der Weſtypbäliſche Merfur brimt ſolgrude Nachricht ‚Mäufter 19. Det Am 
—— begrüßten wir das Debot der ibereien. d Soma mit den irendigſten 
qutungen md bezeichneten die junge Mlaniſtin alt eine außerordentliche Erſchelnung. 
ierzehn Tayr ſpäter, am Abend ihrer 16. Mamendtaged. war fir eine Leiche! Diele 
Mei Sätze ind beredter als alles, wae wir über Das tragiſche Geſchick eines Kindes 
agen können, welchem, nach allen nruſchlichen Annafınen , eine je ſchöne Zukunſt bes 
Orftand, pas iii den begabfeſſen Jüngern Der Kunſt fo wirdig amreißte,. Wie vor 
ewem Jahrzehnt Marin Milanoſlo. ward Me num verklärte Therefe entrückt In die Hei— 
der Sarmenien, als ſte chen Dir E diwelfe der erhabenen Amt, eine Deren edeliier 
„eerinnei. äbertraten, Wir beffagen Ne richt. wenn wir auch mie betäubt vor Mes 
er jugendlichen Leiche Steben. Die Tpheilnabme Der ganzen Stadt an dieſem Greianin 
nute ehmas rhebented, Wie geſtern Die Begleitung ber Leiche. fe war beute tie Affi- 
Be beim Inttenamte, durch Mugartt Regqniem verberrlicht. eine ganz anſierordentliche. 
equleseat in pace!“ 

bi Dieſe ingendfiche Künſtlerin, mit der fo iehöne Hoffnungen ind Grab ſanfen. en 
bi ng ihre Ausbilbnug anf Dem Konfersarerium Fer Mut zu Leipzig. Dem fie ron 18954 
ne 1857 als Schülerin angehörte. Turch Ihre feltene Regabung fomebl, wir nicht 
Ander burch dan Adel und die weit Aber ihr Alter bingnsreichende Reift ihres Wis 
N; war fie eine Jierde der Aniralt und der Steht und Die Freude ihrer Yebrer, tie 
te Gutwidelung ihres Zafented mit wachjender 3 beitnabme md Hemmer iola⸗ 
N. Kir frühen Dabinſcheiken wird auch in Leivlig in den Areifen, Teen Ne cinſt 


angebörſe, auf daR tleffte betrauert. 
— .... —— ·—— _- —— —— — — - - 22. u 


Signalfaiten. 


Bi J. R. in Geopenbagen. Außer den Ibneun bekaunten Mittheilungen in den 
nalen konnen wir nähere Ausknunft jetzt nicht geben, 
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Ankündigungen. 


Bei Carl Luckhardt in Cussel ist erschienen: 
Auswahl der beliehtesten Casseler Tänze f. Pfie. No, Is. Schuppert, 





G., Galopp nach Motiven der Oper „die lustigen Weiber von 
Te .. 38gr. 
Eischmann, J. C., Op. 20. Sechs Salonstücke für Pfte. 
No. 4. Imprompu 2 2. v2 2 nenn On 
No. 5, Gapriecio EEE |; n 
20 + 


No.% Polomise 2 oe ren. 

— — 0p. 31. Wir giugen im goldenen Abendschein. Für eine Teuor- 
stimme nnd Pfieee... 
— — Op. 32, An Louise v. C. Für eine Tenorstimme und Pfte, . . . 20 u 
— — Op. 34. Aus dem Liederbuche eines Malers. Sechs Gedichte von 
4. Gorrodi, für eine Sopran- oder Tenorstimme u. Pianolorte. No, 1. 
Irrlicht. 30 Sgr. No. 2. Durch sonnige Gründe. 7! Ser. No. 3, Es 
sprang der goldene Ring. 7} Sgr. Nu. 4. Mittags. 74 Sgr. No. 5. 

s ist schon pi geworden. 74 Sgr. No. 6. Herhsinebel. 71 Ser. 
- — 0p.35. Grillenfang. 5 kleinere Studien für Pianoforte, Erste 


Ausbeute en a . .. 224 
Dasselbe. Zweite Ausbeute -. . 2 2 2 2 2 2 25 
Grelih, ©., Op. 2. Acht kleine CGharakterstücke für Pfte.. . . 7m 


Häser, ©., Op. 15. No. 1. Ich trag eine Liebe im Herzen, Für Sopran 
oder Tenor und Pe. . - 2» 2 2 2 2 ne 2 2 714 
Markuli, F. W., Op. 68, Rallade für das Piandforte . ....1B rn 
— — Op. 67. Polonaise für das Pianoforte En |: Bu 
— — — — — 


Neue Muſikalien für Pianoforte 


im Verlare von 
C. P. Peters, Bureau de Musique in Leipzig 


Nach, J. Den. 6 Gigues pour Clavecin, tirdes des Exercices et Suite 

0.1—6 a 5 Ngr. 

— — # Pivoes diffärentes pour Claveciu, tirdes des Exercices et Suites. Gah- }. 
Bourree. 5 Ner. Gah. 2. Gavotte. 5 Ner. Gah. 3. Gavotte. 5 Ngr. Cab. * 
3 Sarahandes. 5 Ner. Cah. 5. Gourante. 7! Nee. Gah. 6. Echo. 5 Ngr- ur 

Bertini, H. Collection de 25 Etndes les plus utiles en Ordre prugressif po 
Plano. Liv. 1—4. a 10 Ngr. 

Jungmann, A., Anf Wiederscha ! Klavierstück. Op. 98. 12 Ngr. 

— — Kocturne pour Piano. Op. 98. 1% Ner. ' 

Kalllwedn, 3. W., 2 Adagios pour Physharmonica et Piano, Op. 225. No. Ih 
2a 10 Xgr. 

Kolb, 3. de, La belle (iracieuse. Morcean de Salon pour Pinno. Op. 20. (D#- 
die a Alle. Rosa Kastner.) 20 Ner. 

Loeschhern, A., Ein Märchen. Solo für Pianoforte. Op. 42. 20 Ngr. 8. 

Paithe, C. Ed., 3 Images sonnantes pour Piano. No. I. Op. #%, La Joie. No. 
Op. 69. La Melancholie. No. 3. Op. 70. La firace, a 12 Ner. Con- 

Reissiger, ©. @., Quintuor pour Piano, Violen, Viola, Yioloncelie et LO 
trebasse. Op. 209, 2 Thir. 20 Ner. 208. 

— — Le möme en Trio pour Piano, Violon et Violoncelle (l'effei intaot.) Op- 
2 Tkir. 10 Ngr, de 

Voss, Charles, Les Adieux du Soldat. Grande Marche Op. 158, arranß 
pour Piano a 4 mains par N. Enke. 15 Ner. dar 

— — Io grande Marche de Bravoura sur des Matils de G. M. de Weber P 
Piano, Op. 234. No, 1. 20 Ngr. 
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W. V. Wallace's Pianoforie-Compositionen. 


Mit Eigeuthunsrecht sind in unserm Verlage erschienen: 


H 12. Les Perles. 2 Valses, 7] Sgr. 
eselben. à 4 ms. 10 Sgr. 
or 13. La petite Polka de Goncert. Neue Auf. 7} Sgr. 
Mi 16. Le chant des viseaux. Nucturne, 10 Sgr, 
0° 21, Le Rève. Romance. 15 Sgr. 
or 22, No. 1. Lurline. Romance. 15 Sgr. 
0° 22, No, 2. Mathilde. Romanze. 13 Ser. 
0% 23. La melancolie. Romanze. BO Sgr. 
or 24. Capriecietto melodique. 10 Sgr. 
P. 33. Maritana, petite 1 





0 antaisie. 10 Sgr. 

or 35, Lucrezia Borgia, fantaisie, 15 Sgr. 

gP- 4. Letzie Rose. 'ariationen, 10 Ser. 

0% 45. Trab, Trab, Famaisie variation. 10 Sgr. 

of 48. 1, grande Polka de Goneert. 15 Sgr. 

or 34. Saltarelle. 20 Sgr. 

or 58, Nachtwinde (Nightwinds.) Xochntne. 15 Sgr. 

ON 59. Waldscenen (wooıllandsketches). No.1. Gesang eines Landmädchens. 20 Sgr. 

gr. 57. No, Z. do. Klänge im Walde, 20 Ser. 

qꝑ. 87. Tremolino. Morcenu de Salon. 10 Sgr. 

gr 88. 2. gr. Polka de Concert, I Tkir. 

gP- 8%. Mazurka melodigue. 15 gr. 

0% 71. Paganini’s Hexentanz. Fantaisie brillante. 20 Sgr. 

p. 72. 3. gr. Polka de Goucert. 20 Sgr. 
Unter der Presse belinden sich als Eigenthums-Verlag: 

Trade, Sourenir de Mademoiselle Trefiz. Op. 34. 
rein Etudes de Concert, No. 1. La gräce. No. 2, La Rapidite. No, 3. La Force. 

p. 77. 

Bürcarole irlandois,. Morceau brillant. Op. 53. 
igoletto de Verdi. Morceau de Salon. Up. b2. 

a Yallace nimmt unter den Gomponisten Nord-Amerikas und Englands den ersten 
18 ein. Durch seine Opern Maritana, Mathilde von Ungarn ete., und seine 
"len Pianocompositionen hat sich Wallace auch auf dem Continent einen be- 

de onden Ruhm erworben. Die jetzt im Druck befindlichen Werke gehören zu 
N vorzüglichsten des gefeierten Gompanisten. 


: Schnberth & Co. iu Hamburg, Leipzigu.New-York, 
— —— — IL 


Bei RB. Schott’s Böhmen io Mainz ist erschienen: 
goxelinn, Weisse Ruse, Lied f. eine St. m, Pfte, 27 kr. 
enoig, P. W., Chant du salut pour le mois de Alai. 12 Motels a 2 ou 3 voix 
u .pales av. acc, W’Ürgne ou d’Harmonium. No. 1-12. à I8 el 27 kr. 
mann, 3. B8., Vier Gedichle ſ. eine St. m. Pfie. 1 #1. Einzeln No. I a 4. 
als cl 27 kr. 
Xz, H., Op, 180. 5. Converto p. Pite, av. ace, d’Orchestre. 8 4. 24 kr. 
Kr Op. IHObis, Andantinu da 5. Wuncerto p. Pit. 45 kr. 
welmnnn, Mt... Parigi o ara. Morcean de Top.; La Traviata p. Pe. IR. 
Krüger, wW., Op. 37, (iriseldis. Bolero p. Pfte. 18 kr. 
Kubn, B., Op. 40. Verborgene Liebe. F. eine Stimme m. Pfte. 27 kr. 
— IS., Op. 7. Drei Lieder £ eine St. an. Pfle. No, ba 3. a1 er 27 he, 
gichtenstein, k.., Op. 3 Episode milituire hi Piie, 4 kr. 
Ugny, €. de. Fleurs Ronmäanes. 5 Airs Moido-Valaques p. Pie. En 3 
a, Cahiers, art kr. j 
yroboda, F. W., Magyar ember indulo. Ungar. Marsch f, Pſie. 19 kr. 
Anterheyden, 3., Op. 6. ba Mölancolie p. Pfic. 45 kr. 
Ken Op. 7. Rondenn fantastique p. Plie. 1, 12 kr. 
Adler, de. 1,’Echo d’Espague. 1. Golleetton de chansons espagnoles avec 


De, No, 1 a5. a 27 kr. 


— 








— 
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In meinem Verlag ist aueben erschienen: 


quil Pieces 


pour le Piano 
par 


Francois Couperin. 


No. 1, Les Gräces naturellen. 


No. 2, Les Vendangeusen. 
No, 3, L’ärtiste, 
Nu, 4, Les Barricudes myslörieusen, 
No, 5, La Bourbonnaise, Garofle, 
No, & Lu Ténébreuse, Allemande, 
Av. 7. La Nuintele. 
ho. 8, Les Bergeries, 
Pr. 20 Ngr. 
Leipzig, Oct. 1857. Bartholf Senf. 





Neue I Musikalien 


aus dem Verlage von 


Fritz. Schubertn in Hamburg. 


Thlr. SE" 

Berens, C©., Musikalische Nippsachen. Grosses Potpaurri ſ. Pie. . 1” 
Berthold, 'Th.. Posthoruklänge. Liederkranz von Joh, Nep. Vorl, . 

für 4 Männerstimmen. Op. 26. Part. m. Stimmen , 2 20 . 17 

Graue, ©. D., Le Grepuscule, Nocturne pour Plte. . . 2. a — A 

— — Ressonvenir. Romance sentimentale pour Pie. . . 2... _ M 


Japha, E., Fünf Mazurkas für Pianoforte. Op. HM. . 
Mrug, D., Melodien - Reigen. Sammlung beliebter Stücke für das 1 


Pianofurte. Op. 85. Heft ä und 6. . . Su — r) 
— — Souvenir A Vera-Gruz. Komance es agnole. Op. 43. — 1 
Kummer, &., Fantaisie elegante sur des ; Motifs de Fopera „MI Tro- ) 
vatore‘‘ de Verdi, p. Flüte et Piano, Op. 130. . . _ 
— — Fantaisie elegante sur des motiſs de lopera: „Rigeletto" "de \ 
Verdi, p. Flüte ot Piano, Op. 131. , .. 7% 
Mercadnnte, k., Das Traunzbill (I Sogno), T. Ten. od. Sopr, ın .Pite — 
Onten, Er. von, Nocturne italien sur des motifs de l’opera , ‚I Tro- N) 
valore‘*, pour Pfle. Op, 7. — 
— r Röverio italienne sur des moliſs de Vopera „fi Trovatorer! ponr 0 
Pfte. Un. , || 
BRudelphy, H., Auf denn Wasser. Karcarole f. Pite Öp. 8. — KL 
_— a Serenade f. Pfie. Op. 9... . . 2 5* 
Viole, I. Fantasie über R, Wagners . ‚Tannhäuser“, "Op. 17. — 


wit, L. Fr., Es schlägt uns of das Herz so hang. Lied £. Sopran yo 








oder Tenor mit Pfte. , . rn .7346 
— — Dasselbe F Alt od. Bariton mit Pfte. . .. -—» 
— — Im Walde. Lied 5. Mezzo-Sopran od. Bariton mit Pre. -» 
— — Disselbe f. Alt od, Bariton mit Pfle, , . . .. u 





Ursgegeben am 22, Tetober. — 


Verlag von Barlholt Seuſſein Eripzig. 
Drud von Brieorich Andrea in Kripgig. 
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vi Jahrlich eriihelten 52 Rummern. Preis für dem ganzen Jabrgang 2 Ihle.. bei 
halter franfirter Inſendnug durch Die Part water Krenzbaud 3 Thir. Inſerlirnege— 
hren fuͤr Die Petiizeile oder deren Rannt 2 Neugroſchen. Alle Bucht und Minſikalien⸗ 
adhungen ſowie alle Poſtämter nehmer Beſtellungen an. Iuſendungen werden unter 
er Adreͤffe der Redaction erbeten. 


a — 6 0 — — 
Meopriſe von Donizetti's „Beliſar“ in Wien. 


„Wir kannten einen alten Baritoniften, der ſtets behauptete, es gäbe für ibn Fein 
Möheres Vergnügen, ald Donizetti's „Beliſar“ zu fingen. Selten yat ein Zänger Ge· 
tgenhett, feine Stimme fo recht nach Herzeusluſt zur Geltung zu bringen. ald bei der 

Mad, gewundenen Verſchlingung von Zapferfeit, Gemüth und Vech, Die ben Lebeus⸗ 
lanf dez verdienten und gemiſthandelten Feidberrn durchrantt. Daß die Direction des 

ernthealers Herrn Beck dieſes Vergnũgen verſchaffte, war nicht mehr ald recht und 

ig. Da Herr Beck das glängendie Material für dem Beliſar mitbringt und da neben: 

A das Publikum, bei welchem alte Liebe nicht voltet, fon Jahre fang nicht Die wohl» 
!lanıten bugantiniichen Töne vernommen bat. 

Beliſar“ von Donizetti iſt ein ächtes Kind der nah: Refiniihen Jeit, als neh 
die Tpernumelodien billig und gut waren und die Menichbeit noch nicht dabinter gefem: 
Ren war, daß es eigentlich wur eine italicniſche Baß⸗Arie, nur ein itallenticheo n⸗ 
Kubte. zig giebt. Mau börie dantale mit zläubiger Zeele immer wieder Die allen 

eſchichten „nur mit cin Blschtn andern Merten” an uud kümmerte ich wenig um die 
anffallende Familien-⸗Achulichktit, welche die Oreviſte, Die Beliſare, die großen Purita« 
Ar, die Alfonſo's und unzählige andere mehr oder weniger btiterijche Barttöne zur 

Hau frage. 

Seutjntage jicht man der Berichte allerdings etwas genauer anf den Grund; aber 
der zablreiche Beſuch des „Beliſar“ hewied doch, daß das Publicum gern wleder alte 

ndrucke aufnimml, wenn auch die arientaliſche Frage, Die ſchen im „Veliſar“ auftaucht, 
WR einen Theil der Schuld an dem nenerwachten Jutereſſe trägt. Streug geuom⸗ 
N find das Paletot-umhüſlie Auftreten Menzikofſ's, Tewie Das Echmoden tes Kern 
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von Thomvenel nur ſchwache Gopien des rachefüchtigen und unüberlegten Benehmerk 
das Alamir an den Tag legte. Sein „Zittre Byzantio“ war der Vorgang, nad ’ 
dem fi jene Staalsmänner andgebildet haben, 

Neben dieſem Grunde bleiben übrigend DIE vielen ſanglichen Melodien im „Bell 
jar” eine ſtets fichere Gewähr fiir feine Belichtheit. Die Arien, Duelte und Terjet 
find der Art, daſt man fie auf den Heimwege vollſtändig nachſingen und fich damit gr 
genieitig noch ſpäter das Leben verfünen kann. Beliſar, Wamir, Irene zeigen ſich 4 
treffliche Meuſchen, nur Antonina ſcheint im Grunde fein gang barmlofes ee 
Dagegen iſt Der römische Senat eine Ichauerliche Bande, Tie von dem Verfaſfer } 
Tertbuches jowebl. wie von dem Componiſſen auf wirfliche „icherle* Weiſe behanfe 
it. Etwas langweiligeres als feine Sitzung mit dem geiſtreichen Chor „as mal de 
ſein?!“ kann man Sich unmöglich denken. In Dem Kaiſer Juftinian ſuchen wir vergt 
lich die Gerechtigkeiteliebt, welche ihm Die Juriſten vinditiren. Selbſt wenn man! 
nachſichtig ihn beurtheilt, findet mau höchſtens heraus, Daß er cin ziemlich anſtändih 
Monarch war. 

Die Beſetzung der Oper war bei der bieamaligen Repriſe ganz vortrefflich. ger 
Deds Vorzäge baben wir bereits im Eingang erwähnt, Sie machten lich im grißant 
Welle geltend. Fräulein Tietjens, obgleich mit berrlicher Stimme begabt, wirkte ß 
Antonina Doch nicht fo, wie fie wirken könnte, wenn ihr nur etwas mehr Gluth un 
Leidenicharftlichfeit geworden wäre. Das alte Primabdonneun-Prachtroß der Nadel 
wurde nicht unter jenem Donner von Applaus und Entzücken vergefübrl, der ſouſt 
dieſer Gelegenheit ſich zu entfeffeln pflegt. Außerdem nn Der Vergleich mit ven P 
Ien Sängerinnen eriter Größe, die ſchon in dieſer Rofle bier gehört werten ind, 1 
neuen Perſönlichkeit Gintrag tbum. 

Frau Caiſlagh ald Irene war gang an ibrem Plaße und geſiel ſehr. Sert wo 
(Alamir) tbat das Möglichſte, vieleicht noch etwas mehr. um ſich als entfeſſelten M 
nor Wütherich zu zeigen amd wurde, namentlich in den Stellen, in welchen er ai 
ſchrie als ſang wie Das ſo äblich iſt, lebhaft apolandirt. 

Im Ganzen machte Die Oper entſchiedenes Glück und dürfte ſich zu vielen Wieder⸗ 
holungen vortrefflich qualifitiren. Wir frenen und darüber ſchon bedbalb, weil Du 
zetti jedenfalls beſſer it, als Verdi. Wer weiß. zu welden entieplichen Thutel ’ 
Opernuoth die Direction verleiten Tönnte. 





Drittes Abonnementeconcertin Zeipig 
im Saale ves Semanthauied. Donnerſtag ven 22, October 1857, 


Grfler Theil: Sinfonie (Mo. 6, Gmoll) von Niels W. Gavte. Neu. Manuſtript. — 
obligater Bicline von J. S. Vach, gefungen von Krdulen Zennn Meyer ara Berlin. — 6 „ie 
für das Pianoforte tümell) von J. Moſchelet, vorgetragen von Herrn Lonis Beajfin, — Pe 
ter Theil: Duverture zu Calvtron's Lußipiel „Dame Koboin”, von Karl Keinede. —— oneyef 
ung Arie aus ber Oper „I Montecchi e Capuletti'* von Bellini, gefungen von Fräulein 
— Berceuse von &. Ehopin und Rhapſodie ven L. Braffin, für das Pianoforte allein. 

tragen von Herrn Braffin. — Ouvertüre zur Oper „Benocefa” von Rob. Eegumanl- 


Ga iſt ein Ereigniß von nicht gewöhnlicher Bedentnug, wenn ein Gomperit 1 
Bade cine neue Ziofonie in die Welt fchidt: vor allen Dingen überfommt Kinem N 
das Gefühl des Miſttrauens, mie dene man gewohnt iſt, seiten Brfheimungen auf 
Gebiete der Inſtruneutalmuſik gegenüberzutreten; man weiß von vornherein, DAB mal tr 
bei Bade mit einer liebendwürdigen Beyabnug zu than but und daß alle feine gen 


} 
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Schngungen von echt Fänitlerifchem Geiſte beſeelt find. Die an ber Zpipe des obigen 
egramms \tebende Sinfonie bat uns deun auch feinen Angeublick in dieſem Sefühl 
t Sicherbeit irre gemacht uud wir baben in ihr alles Das wiebergefunben, was ben 
Mpontiten zu einen berechtigten Liebling aller Annitfreunde gemacht bat. Freilich 
Affen mir jagen, Daß im Ganzen diefe Sinfonie nicht In gleihem Maße ein frei firde 
Menden, Frifch wirkender Erguß ift, wie des Gompenitten vierte Sinſonie; — dieſe iſt 
RU Li jeßt immer noch das liebſte Werk Gade's; aber im Gimelnen verläugnen fc) 
ch die Eigenſchaften nie, welche ung Die vierte Sinfenie fo äußerſt wohlthnend erſchei— 
Mn laſſen. Beſonders bezicht ſich Das auf die wennigzarte Inſtrumentirung, wit ish 
namemtlich int Andante kundgiebt, ſowle auf den ganzen Juſchnitt der Motive, Bei 
er neuen Sinfonie von Gade wird man umeiflführlich danadı fragen: vb und ins 
fern fich das „nordiſche Elemeut“ in ihr wirkfam zeige, Indem er und daran gewöhnt 
t. feine hervorragende Eigeuthümlichkeit in demſelben ausgeſprochen gu finden, ud er 
Pin wenigen feiner Werke vun ſcandinaviſchen Borjtellungen abitrabirt und ſich auf 
® Baſis „allgemein menſchlicher“ Empfindungen geſtellt bat, In der gegenwärkigen 
infonie unn ſcheint uns ein Ringen und Streben bemerklich. ben Scandinaviemus“ 
vn iii, fern au haften; es gelingt ihm dies aber nicht gänzlid und Dann und want 
Rt ein Sen nordiſcher Haidt und nordifgen Nebels in die font heiter augelegte 
andſchaft herein. Dieſer Zwieſpalt, dieſes Gemiſch von ſüdländiſcher Klarheit und 
nordiſchem Zrübflun iſt unfres Erachtens Dasjenige, was ber barmentichen Wurfung der 
Men Zinfonie fchanet und fie ale nicht recht zuſammenſtimmend im ibren einzelnen 
&ilen ericheinen läßt. Sollen wir nun Die vier Zäße der Sinfonie nad ihrem Mertbe 
Rd ihren Figenſchaften edafifidre, fe möchten wir Den legten Zap ale den wirkſam— 
ER und packendſten vorandellen; dann dürfte ber erfte Zap kommen, der lebendig aber 
van große Bedeutſamkeit der Motive iſt; was Die Schönbeil des Orcheſters aber fie 
‚nimmt der zweite Zah (das Andante) die erſte Stelle ein, am allerwenigiten aber 
ie uns der dritie Saß Imtebr menneit- als fchergoartig) bebagen, der aan gewiß 
dewlnnen würde, weun man ibn ofme ſein zweltes Trio, das wir roh and uninierefjant 
Men müſſen, bören fünnte, 
ß Bon Fränlein Jenny Mener Finnen wir nur afles Gute wiederholen, mas wir 
Son bei Gelegenbelt ihrer früheren Yeiftungen bei uns in Leipzig ausgeſprochen 
ben, Ihr wunderſchönes Material, getragen von einer verſtäudigen Verwendung 
beſſelben machte ſich wieder aufe Veſie geltend. Die Bach'ſche Arie — über Des 


ten Iuläffigkeit im Concertiaale ſich vielleicht Zweifel erheben könnten — jung fie 
nit ſchöner Empfiubung, uud die — freilich diametral eutgegengeſezte — Bellinlſche 
8 fie mit der nothigen Verve DET. — Sehr erfreut hat und Das Gfavterivieh des 


dem Btaſſin, den wir nur immer als einen guten Schüler gehört batten. ber und aber 
ht bewies, daß er ſtarken Schrittes der Meiiterbaftlgkeit zuftrebt. Dieſe wird er auch 
— wenn er feiner ſchon erlangten großen Fertigkrit Das Beſtreben nach geiſtiger 
rchdringung ſeines zu interpretirenden Gegenſtaudes und nach beſennener Musurbei- 
* einzelner Theile feiner Technik zugefelt. Was feine eigene GSompofitien, Die Rhap⸗ 
ie, auberrifft,, jo machte fie aflerdingd neben dem fchönen Meſcheles ſchen Goncerte 
2 der interejjanten Ehopiu'ſchen „Berceuse“ nur eine ſebr düritige Fianr. Verr 
a, In kat in dieſem Stücke zu fchr am feine Ringer und zu wenig an das Herz und 
u der Sörer gedacht; ein Urtheil über fein Fompoütienslalent wollen wir uns 
ul Auffparen, bis wir ein Srüd von Ihm hören, in tem weniger der bloſe Ginviertech: 
* ch in den Vordergrund drängt. — Inm Schluß wollen wir ned der beiten Tuer: 
* af hochwilllommener Gaben gedenken. Sarl Reinede's Wert fe ſſelte uns nicht 
* er als im vorigen Jahrt durch feinen Göprit und friſchen Zug, nud Schumanns im⸗ 
lante Duverturte wirkte wie immer — gewaltig, zündend und erhebend. 
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Drei Lieber 


für eine Singltimme mit Begleitung des Bianoforte componirt und Fräulein 
Yalle Maper, RR. Spfopernfängerln, zugeignet von 
Kranz Wbt. 
Op. Til. Pr. 13 Dar, 
Berlag von Bartbolf Senff tn Leirzig. 


Mas man fchen im Voraus Günſtiges über Diefe meuen Abt'ſchen Lieder vernahs 
beitätigt fi, nachdem wir ſie durchſahen nnd fingen fiefen: ie find in glückticher Stunt 
geſchaffen und nebören unter Ben uns bekanuten Yiedern Abt's zu den beiten, Das 
behandelt Das Hoffmann'ſche Bericht: 

„Die traäͤumte: meine Seruinfen 
Die ſchlüpften leife hinein 

In alle Biumenfnotnen 

Und wollten Bitumen fein” u, ſ. w. 


Die Melodie iſt zart empfunden nad wird characteriſirt Durch eine Art berzllopferde 
Begleitung: die Rbythmen ſetzen an und ab und geben den Geſange eine eigene inne 
Bewegung. Die Stimmung ſteigert Ach wirkſam und der Ansdruck geht in eine geha 
tenere doch auch gebobeuere Melodie Aber, welche durch eine Begleitung in Trielenstn 
fen von blübenbeharmenischem Goferit beſenders lebendig gemacht wird. Das Lied P 
gut für Goncertvortrag. 


Mo. 2 bringt rin Bedicht von Stiebrig : 


„Ißenn früß vie Lercht bie Augen erſchließr 
Im jungen rin, 

5b neh am Himmel die Mofe ſprießt 
Aum raſchen Verblühn“ m. f. w. 


Der Geſang bat eine llebliche Melodie und beginnt in poctifher Stimmung, teile ge 


bereitend — um fodann auf Den Wellen einer gefüllteren Beglettung von wirffamer & 
gerung die Werte zu malen: „Tann drängt ſie's mächtig hinan mit thaugeſtůͤr 
Schwingen." Das Lied geſtaltet ſich zweitheiſig und eignet ſich, wie das vorhin 
ſprochene. vertrefflih für Göncertgeſalz. Ro, 3 heißt „das Blämlein“ und fingt ? 
ind Hochdeutſche überſetzten Text Des bekannten Volksliedes: 

„Ich wriß ein Blümlein hold und licht 

Sin Blümlein roth und wein; 

Bin ſchoͤner Bluͤmlein find ich nice 

Im ganzen Brocnfreis,” 


Die Melodie dazu iſt von einer Aul Popularität, Die uns, offen geſtanden, nicht gufagt 
gleüh jenem Yiede „Wenn die Schwalben heimmwärts ziebn” deſſelben Gemponiftelt- 

Abt bat zwei verſchiedene Anaftadern und wir protegiren nur Die Gine, edlere, m m 
Pie zwei eritbeipredhenen Lieber entſtammen. Wir empfehlen fie, zumal zu den ange 
teten guten Gigenſchaften noch Die der leichten Sangbarkit und bequemen Begfettund 


- . . , , m 
Gingngurehnen fint; da die Lieder allgemein anfpredien werden, unterliegt kelnt 
Iweifel. Ker. 


| 
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Dur und Moll. 


* Lelvzig, Die Sefangsleiftungen des Fräuſein Krüger aus Schwerin haben 
Ah ais unzulängiich für das Gewandhausconcert erwieſen und ein netter Stern des 
Noerdend. Fräulein Lehmann aus Copenbagen, gebt anf. — Eine angenehme Abwechſe⸗ 
lang wird der November bringen, wo Jennn Hund in zwei Gonierten fingen will, Frau 
Slara Zchnmanır und Ioachin, welche gegenwärtig in Dresden Goncerte geben. werden 
Ä don dort aunächit bierker fonımen und am 1. Non, eine Zeirde im Gewandhauſe vers 
anftalteır. Der famdie italienifche Kontrabaß Bottefint wird nach Veendigung feiner 
' Goncerte in Berfin ebenfalls Richtung nad Leivpzig nehmen. Angelangat fand bereits 
die Geſchwiſter Raczet. — Die Grorfnung ven ſechs Suartettabenden mit Herrn Gens 
N eertmeiiter Darid an der Spike ſteht bevor. — Nachdem wir im „Feenſee“ geduldig au 
| 15 Abenden den fügen mufteriöfen Schleier genemmen. ſoll uns num zur Belohnung 
baſdigſt der „ſchwarze Domino” umgehangen werden; man flieht, der alte Auber domi— 

Rirt volitändig Das Repertoir ber I per. 


Anwefend: Herr Hofcapellmeiſter Sevfriz and Löwenberg. 


Kirchenmuſik. An der Thomadfirhe am 24. Ort. Machmittag halb 2 Ubr Dos 
kette: „Ach ſaſſe dich nicht,” von 3, Gbr. Ba. Lauda, von Hanptmann. — An ber 
Nievlaifirche am 25. Dirt. früh 8 ihr: Chor aus dent 20, Palm von E. F. Richter. 


* Merlin. Frau Maran bat mir einmal gelungen. fie mißfiel als Lucia fo 
ntfchieden, dahı Das Haitfniel abgebrochen wurde, — Zianera Fiorentini, Me Gebrüder 
ieninmeti und der berübnite Contrabaſſiſt Botteſinie melde zufammen im Kroll'ſchen 
otaie oncerle geben, finden vielen Beifäall. namentlich iſn es Bottefini, deſien meiſter— 
afte Behand!ung ſeines Ungebeuers die Inbrer electrifirt. — Der erite Quartettabend 
Ber Herten Paul, Radecke. Würſt und Bruns fand am 28. Det. im Enaltſchen Hanſe 
art, man nab ein Quartett von Mozart Re, 8 in Fılur, das Amoull-Onartett von 
umamı Or. al und Beethoven Tr. 9A, Fmoll. — Am 4. Nov., dem zehnten Xıbs 
) Tetage des Todes Mendeldiohnd, wird deſſen Troteriom „Pants“ durd den Sterne 
| em Geſangverein in der Zingacademie aufgeführt werden. Felix Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
botdo ab am 4. Nov. 1847 in Yelvaig. 38 Jahre alt, — Ter in Berlin anweſende 
ruſſiſche Komprnift Fazareff wird am 28. Oci. im Kroll'ſchen Pocale in einem Goncerte 
fine Gempefitionen zur Auffübrnng bringen, — Jennv Lind iſt angekommen und wird 
naen. Eignora Fortuni und Herr VBazzint baben in ihren 16 Goncerten bei Kroſl 
utre 5 Zar.) 1000 Thaler elngenommen, eine Summe, die bel dem vorherrſchenden 

angel an Silber durchaus nicht zu verachten iſt. 





* Man fchreibt und ang Edln: Die Eröffneng der Desjührigen Geſell⸗ 
Ihaftseonieric erleidet dadurch, daß dleſelben nicht mebr im Caſtuoſaale, ſondern im 
drzenich Auttfinden follen, eine Heine Verzdgerung. Der Garzenich, deſſen Hauptſaal 
rböht und hurch vollſtändig nenen Schmuck in den ſtattlichſten Goncertſaal umgewan— 
&Üt, Der außerdem durch einen großen Anban in gothiſchem Ztvple vergrößert worden 
N, wird erſi gegen Mitte November im Stande fein. Bas mufffiebende Publicum in 
> aufaunehmen, (Gr entbält, ehne die umlaufenden breiten ®alerten und Baltone 
ga 1100 begneme Zigrfüpe, Die im Nurbfalle noch bedertend vermehrt werben fönnen. 
j eine Akuſtik ſaäßt nad Dem biebtrigen Derinchen midts zu wünſchen übrig. —, Fer 
\ Are unfrer im vorigen Jahre enanairten Koncertmeitter, Herr Miertna, bat uns verlais 
en; ebenje wird der Kinial. Mufifdirecter Serr_Reintbaler im April naͤchſten Jabres 
einem ebrennollen Rufe als Muſikdirector md Trganiſt in Bremen Folgae leiſten. Kr 
B font an fern Muftinſtituten zwei bald au beiekende Stellen vacant, welche Kid 

gen Geigern uud Geſanglebrern in aflen Bezlebungen empfehlen werden fünnen, 


d * In Sambırg fand am 24. Sch, das erſte Goncert des „Muñkrereind“ unter 

Irestion des deren Olten im Börmericben Saale ſtatt. Frau Roſalie von Milde and 
eimar war als Gaſt beibeiligt. Rackſtebend dans Programm: Sinfonia erdies von 
eetbovenz; Arie aus „Fidelio“; Ouverture, Ginfeitungschor, Tangmanl nnd Finale 
*d eriten Actes ans „urvanthe* Don Weber; Feder von Schubert; Unverture zur 
Per „Lodoista” von Eherubini. 
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* Herr Goruetin Bien iſt in zweiter Inſtaus an bundert Gulden Strafe 
(hatt der zwei Monate Arreſty begnadiat worden, Herr Eckert fofl bereite definitiv ere 
nannt jein, Diele Geſchichte iſt jetzt als fo ziemlich beendigt zu betrachten. Niem and 
bat dabei vor der Sand vrofitirt, ala Herr Eckert. an dem es mm liegt, zu beweiſen, daß 
auch Das Pubfirum bei dent Wechſel gewinnen ff. 


* Im Carltheater au Wien fommt nächſter Taxe die Parodie des „Tan 
hänfer“ wit anerordintlich längender Ausſtattung zur Aufführung. Ob dieſes Opuß, 
Das befanntlich für einen Studentenſpaß gemacht war, ſich Für eine Auffübrung au 
Den Theater eignet, ift eine Frage, Die nur der Erfolg oder Nicht-Erfolg endgältig des 
antworten kaun. | 


% Das Theater in Sannover bat mach dem Vorgange des Königl. Schan⸗ 
ſpielhanſes in Berfin Die Zwiſchenactmuſik abgeſchafft. In beiden Häufern ſtellt ſich In 
dep dieſe Renernng des irüben Schweigene als öde und kangweillg beraus. 


* In Stuttgart ginn die „Zanherflöte” mit neuer Ausſtattung in Seene. 
„Cosi Fan tatte** mit dem geänderten Zextbuc Des Prof. Gugler wird zur Anfführung 
vorbereitet, 


* Weber Seren Barl Schneider in Frankfurt a. M.. welcher am 21. Ott. 
den Rodrigo in Roiſini's „Othello“ fana, berichtet man: Die ſeicht anſprechende Hobe 
und Die anmuthige Beweglichkeit feiner Stimme, die Gelänſigkeit and Sicherheit ſeinet 
Goloratur. fein trefflih neihnfter Befangevortran machen ibm vorzügfich geeignet zu die⸗ 
fer Roffe und er fand den ſebbafteſten Beifafl, wie er denn während Der kurzen Jeit ſei⸗ 
nes Hierſelns ſich der eutſchiedenen Gunſt des Parblirems in allen von ihm geſnugenen 
Partien zu erfreuen batte. — Im Theater trat ein jnnger talentvoller Geiger, Schület 
Davids in Leipzig. Herr Koning. anf, u fich den biefigen Publicum als neues Order 
ſtermitglied (erite Bioliney zu vräfentiren. Der junge Küuſtler zeiate feine gediegent 
Schule in dem erſten Zabe von Molique's fünften Gencert und feine bedeutende Bra 
vour in der großen Otheſlo-Fautaſie von ruft. Derſelbe erntete allgemeinen Relfab: 
amd wir freuen und, dieſe tfichtige Künftferfraft unſerm Urcheiter einverleibt zu ſehen. 


* Am 2, Det. gab man Liszt im Stadthanſe au Weimar ein großes Feſt⸗ 
eſſen zur Feitr feiner gun bereits zehnjäbrigen Wirkſamkeit als Dirigent der gIroßherogl· 
Dper. Es war ber Vorabend ſeines Grburtstages. 


# Diemuſikaliſche Meahemie in Königslerg bat Mendelsſehns „Pal 
Ins" in möglichſt würdiger Weiſe anfgeführt: Ebor vortreflich. Soti (mit den He rren 
Wild und Kitbert Formes) zlemſich nt; Orcheſter miſlich. Es beit, unſer Director 
Moltersdorf bringe ven feiner Nette einen nenen Dirigenten mit. Wir wünſchen einen 
Metronom dazu mit 10 Pfund Gewicht für Die ſchuellen Tempi. 


XIn Gafiel mwirb Herr Otto Krausbaar Anfang November einen nenen Kur 
fus ven Borlefungen über Bf eröffnen, Diefelben werden jih Über Beyenjtände der 
Theorie, Geſchichte und Aefthetik erſtrecken. 


* Das TRarifer Beethöoven⸗Quarftett der Herren Maurin, Ghevillard: 
Eabatier und Mas ift an der Sand des Herrn Ehevillard durch ein rbeumatiſches Nebe 
gelähmt, Dentfchland wird fih affe in dieſem Winter ohne dle Pariſer Künftfer kehel⸗ 
ten müſſen. 


* In Parié wird Halevn's neueſte Over „Die Janberin“ emüg einſtudirt. Die 
erſten Kräfte der Oper, darunter Frau Rorghi-Plamo. werden darin verwendet MET 
Die Ausſtattung dieſes. mie niau ſagt, der „Jüdin“ gleichſtehenden Werles wird ein 
äußerft reiche und prachtvolle fein. 


* London bat jept im Lyceum-Theater eine engliſche Oper, unter Direetlon 
eined Herrn Harrifon und einer Miß June, wo Me bedentenditen italieniſchen, rad 
ichen und deutichen Opern mit engliſchem Text verarbeitet werden und auferorden M ku 
Hät machen. Die „Sirgenotten“ und „die Krendiamauten“ ſiud bis jepe DIE ie 
fingeopern. 


% In Dublin wurde in voriger Roche dad Denfmal Thomas Moore ei 
goher Seierlichfeit entbillitz es beitcht ang einer Bronze-Ztatue des Dichters amt em 
sel von Branit und befindet ih auf dem freien Plaß zwiſchen der Bank um 
Trinity College, 
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* Die erſten Etuden. So eben erſchien ein Heft wichtiger und uuumgänglich 
nothwendiger ilavieritungen, betitelt: „Die eriren Ctuden für jeden Ktavferjgpgüler, air iech⸗ 
niſche Grundlage der Virinoſität von Louis Kübler, Dip. 50.” CLeipzig, Berlag von 

artheit Senf.) Pr. 5 Naar. Die Ausgabe elegant, Bitte Randvigneite läge PBaimens 
zweige blicken, welche dem Schüler nadı eberwindung der Etuden winfen; — für den 
kiiigen Schüler aber wollen die Palmen zu iutben werben, Auch zeigen fich bunte 
Üngelnde Schlaugen: tie wollen Die wWejchmeitigkeit Der Singergelente verfiunlichen. welche 
der ſieikige Schüler durch Ueben dieſer Geuden erlangen wird; — dem fſaulen Schüler 
And fie Berführimgsichlangen, fie geben den Rath, in Den Schlarafſen⸗Apfel gu bels 
den und ewig ungeſchickt zu bleiben. An den ücken, blinken Perlenmuſcheln, Den un⸗ 
ſhatzbaren Gewinn verſinnlichend, welcher dent Geſchickten, Der Dieie Eiuden frühzeitig 
und Feifig übt, als beglückender Preis zu Theil werden wird. Wendet der Adjüler Das 
Anregende Titelblatt um, jo erbiidt er ein „Vorwort,“ das er natürlich nicht leſen 


Wird, denn es fit für dem Lehrer, aber wicht etwa um deſſen Talomenifche Glavierweis— 


heit wachſen zu machen (das iſt bei 6lavierlebrern unnöthig), ſondern nur, um Die Lens 
dem, Stufe und Perwendungsart dieſer Cinden anzudenten. Beſagtes Borwort ſpricht 
ſolgendermaßen: „Div wichtige Unterrichtsſtuſe Der erſten Fünfloͤne- Zonleitere und 
etordübungen entbehrie bie jeßt eigene daͤfür beſtimmter „Ctuden,“ welde in ſuſtema— 
iſcher Anerdnung die Grundfermen ber Birpiefität enthalten, Vorliegende Etuden find 
dazu geſchaffru, jene Lücke auszufüllen: fie ſind dem Schüler vorzulegen, ſobalb er die 
Ünftöne amd Zenleitern in mäßigen Tempoe gut und fer ſpielen gelernt bat — was 
Nah etwa vierwöcentlichen jleipe ter Kal fein fan, Jede RPaſſagen partie it im⸗ 
Mer exit ut eimbändig zu üben, bevor Das Zufammenfyiel beider Sände vorgenommen 
Wird; dan Feitmaß iſt Tett Degnem zunehmen: bis e anf dem Wege natürlicher Ent⸗ 
wicke jung einen Schnelllgkeitsgrad erreicht, im welchem zwei Viertel ungefähr auf eine 
eitfeennde (oder auf Deren andertbalb) geben. Jedes zıüd iſt täglich 10 bis 20 Wal 
u spielen, md zwar ſteté mit den Maren Bewußtſetn, daß das Heben von guter Art 
el: rein, gleichmäßtg, gebunden und leicht, Die accordıfchen Pafſagen ſind ſelbſt 
Heinen Kinderbäuden nicht vorzuenthalten: Ne üben in nũglichen Spaunungen und ges 
ben den (elenfen elaftiiche Dehnung. ttßroße Doppelgriffe ſiud vermieden.) Neben 
iefen (Ftuden find won des Verfaſſers Unterrichts-Muſikſtücken unrer andern ſolgende zu 
en vaſſend: die „Volksmelodien“ und „Volkstänze aller Kationen.” wie auth Die Eom— 
Voitionen (Soungtinen u, Perl.) von Opue 404. Louſfs Kübler," — Bir fügen neh 
nzu: daß dieſe Guten nicht um für Anfanger, ſondern überhaupt auch für weitere 
vieler budſam ſindz lehtere werden mir das Temeo ſchneller zu nehmen haben. Die 
tuden, 20 an der Zahl, bringen in regelmäßigem Wechſel eine Uebung im leichte 
en, doch beſonders ſchlau eingerichteten Raſſagen ſür die rechte, Dann eine dito 
io für die kinfe Sands; co wechſeln Füͤnffönes und Xeiters wit Accordpaffagen. Die 
turen find ale in Gdur. Tas eine Heft ſoll den Vortheil von brei Heften gewöhn⸗ 
licher Anfaänger⸗Nebungen gewähren. 


# Studien für Violiuſpieher von Friedrich Hermann, Op, 10, Gin» 
flüber im Gonfereaterinm der Muſit au Leſpzig. (Breittopf und Bärtel.) Jeder Bios 
Npiefer wird Diele Studien an nnd für ſich To vortrefflich finden, nämlih bildſam und 
Ruffaliid gedicgen, daß fie gewiß ihren verdienten Jap in ber inſtructiven Biolinlites 
Ur erhalten werden, 
& * Schon früber murde Me Clavierwelt einmal erheitert durd die Iwanzig 
lavlerſtucke für Piauoforte“ von Kirchuer ßaiſel, Luchhardt)z ſoeben erhatten wir 
Schott in Mainz abermals „Vermiſchte Elavierſtücke für das Pianoforte“ von Ferd. 
ler, Sy, 60. — Die heutige alttluge Welt capirt ohne nähere Bezeichuung, dap 
Iapterftüte nicht für Die Roſaune ſind. 


7 * Bon Gbovin wird Anfang Jannar eine Anzahl polniſcher Xieder mis Glas 
ve Pegfeltung aus jeinem Nachlaß erſcheinen; man ijt gegenwärtig damit beicbäftigt, 
n polniſchen Texten eine deutſche Neberfepimg zu geben. 


Ip % Novitäten der legten Woche. Troisieme Trio (Bdur) pour Piano, Vio- 
1 et Violoncelle par Aut. Rubinstein, Op. 52. — Ilusion perdae, troisiöme 
Promptu ponr Piano par Ad. Henselt, Op. 34. — Vermiſchte Ctavierſtücke von 
rd, Siller, Ov. 66. — Ballade moldave, Barcarolle-Gaprice pour Piano par 

tharı üger, Op. 56. — Le Verlige, Rondo-Galep pour Piano par J. Blumen- 

ber» Op. al. — Fünf Skizzen fr Violine. Viola und Bivlencl von J. Kids 

02, 
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In meinem Verlag ist soeben mit Figenihumsrecht erschienen ; 


Sig Jlorceaug 


pour lo Piano 


composes 


par 
Ant, Rubinstein. 
No, 1. Mklancolie, 
Ro, 2, Enjouement, 
No, 3. Rereria, 
No. 4. Coaprice. 
No, 5, Passion, 
Bo, 6, Coquelierir, 


%r. 1-6 a 10 Mor. 
Pr. compl. 1 Thlr. 15 Ngr. 


Leipzig, Oct. 1857. Bartholf Senf 


Bei Gebrüder Hug in Zürich sind neu erschienen: 


6 Kleine Lieder 


fürecine Singstimme mit Piano 


von 
Wilhelm Baumgartner. 
Op. 15. Preis 15 Ngr. 








Dorzägliche Inſtrumente. 

Durch besouders günstige Acyuisitionen auf verschiedenen, eigen 
zum Aukanfe guter Instrumente unternommenen Reisen, bin ich ie de 
Besitz einer reichen Auswahl , 

vorzüglich schöner, echt italienischer Violinen, Viola’s und hello. 
von Joseph, Andreas und Peter Guarneri, Stradiuari, Am 
Magini, Casp. da Sale, Montaguana, Ruggeri etc. etc. etc. 
gelangt, und verfehle nicht, die Herren Künstler und Dilettanten hier” 
auf unter dem Bemerken aufmerksam zu machen, dass die Instrumen 
sümmtlich sich im vollkommenen besten Stande befinden, und, was pr 
Ton sowohl, als die Aptirung anlaugt, nichts zu wünschen übrig 18% 
werden, 
Leipzig, im October 1857. Ludwig Bausch sen. 


Ausgegeben am 20. Ottober. 


Verlag von Karlhalf 5 entf in Leipsig. 
Drud von Friedrich Andrä im Yeipzig. 


— nn — _.. 
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dir⸗ Jahrlich erfchelnen 52 Rummern. Preis für den ganzen Jabrgang 2 Tblr., bei 
fetter franfirter Juſenduug Durch die Port unter Kreuzband 3 Tbir. Anfertiondgen 
dren für Die Petitzeile oder deren Raum 2 Meugroſchen. Ale Buchs und Mufifalien« 











udlungen, fowie alle Poſtämter nehmen Bejtellungen an. Zuſeudungen werden unter 


Aprefje der Mebastton erbeten. 
gu 


Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
17. 


Das ſchlechte Wetter ſtelll ſich ein — am Kamine fladert luſtiges Feuer und ſchon 
dat das erite Concert flattgefunden. Es find die Profeiforen einer neugegrändeten Du 
Meute (der Beethovenichutet). weiche daffelbe veranitaltet haben. Die Herren baben 

© Kritik ausgeſchloſſen, fie wollen Ihre Gonrerte en famille behandeln, und ihren Bil» 
ehrend mag ich auch nicht weiter davon teten. Diefe neue Schule Pönnte einem 
dirfnig entfprechen, der Kunit gute Dienfte teiften und zugleich ein ebrenvolles und 
y Yingfiches Geſchäft für die Unternehmer werden. Kb fh Das aud verwirklicht, wird 
la Zuknnft lehren, nud da es nicht meine Aufgabe it. Prophezeibungen zu machen, er 
een Sie mir wohl, dad neue Inftitut, dae ich unter den Schup Beethovens ſtellt. 
dohl nicht um an das Incus a non Invendo zu eriuuern) nach feinem Wirken uud wer 
er nad) feinen Verheigungen, noch nad unieren Wünſcheu zu beuribeilen. A titre de 
" elgnement jei nur noch bemterft, daß die Gründer der neuen Schule and ein Jour⸗ 
8* heraudzugeben beabſichtigen, welches als Organ der Beethovenihule Prvpaganda 
Me Schule und die gute Muſik machen ſoll. J 


* Die Wiederauffübrung von „Jeannot el Colin‘* bat nicht denfelben Erfolg ger 
idt, gie Joconde. Der Muſik, welhe Nicole zn diefer Tper geichrieben, fehlt es 
War nicht an Schönheiten, auch nicht am gelungener Gharafteriftif, aber wir werden 
° du häufig am das refpectable Alter diefer Muſik gemahut, und Die fortwährende 
(ac des Orcheflers in una ebenſo nuerträglich. als das veraltete Sujet. Um einem 
Sen Städe jept ned dauernden Beifall zu fihern, bedärfte eo einer Leſetzung, über 
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welche die komiſche Oper gegenmöärtlg nicht verfügt. Dan hat Stodhaufen mil un 
füngern und Nichtefennenn umgeben, deren lähmende Wirkung ſich fo euergiſch änßerte. 
daß felbit Kouderes unerſchöpfliche Verve erkaltete. Es kaun alſo um jo weniger But 
der nehmen, wenn Stockbauſen, ein neuen Jünger der Bühne, fich in feiner Laune BF 
benmt fühlte, Und doch has er in der Rolle des Marquis de la Jeannotiere eine 
bedeutenden Foriſchritt als Scaufpfeler bethätigt. Unſer Freund iſt aflerdings nic! 
im Befipe derjenigen Humors, er verfügt nicht über diejenige Freiheit, welche zur vel· 
kommenen Beherrſchung dieſer Rolle erforderlich wären, aber in anderer Umgebung wit 
dag weniger aufgefallen, feine Abſichten bätten fich glücklicher entfalten können. — St 
Gefang mar wie immer anegezeiduet und felbit im Nachtigallentris, dad in Folge de 
Unzufänglichfeit der Damen Lheritier und Revilly durchfiel, mußte man feine vote 
Geſangskunſt bewundern. 


Seither habe ih auch das „Bronzepferd“ won Huber in der großen Oper geieh 
— ich fühle aber keiten Draug nach den in biefen Blättern mitgetbeilten Aeußeruugt⸗ 
der franzöſiſchen Preſſe, das Wort zu verlangen. 


Die ttalienifhe Oper bat uns „Rucregla Bergia” mit der Steffenone gebracht ua 
dereitet nun Ziotow’s „Martha“ vor. Ihre Leiitungen find mittelmäßlg genug. N 
Miemandent Reid zu erwecken, und fo macht Herr Calzado wenigſtens gute Geſchaͤfte. 


Das Iprifche Theater ſtudirt feinen neuen Clapiſſon ein, Die große Oper Halevr 
„Zauberin“ und bie komiſche Oper ein neues Werk für einen uenen Bariton Namel 
- Grofti, der ausnehmend gefallen bat. 


In den hieſigen Theateradminiitrationen bereiten fich große Veränderungen we 
Merzin tritt fein Privilegjum (Bie Buniihe Open. an Neſtor Roqueplan ab und bat 
fiht. In einer nahen Zukunft an die Stelle von Royer zum Director der großen D 
ernannt zu werben, 


Berlivg bat uud in einer feiner letzten Aritifen auf ein muñkaliſches Wert aufmerkfe® 
gemacht, deijen Bekanntſchaft Jedermann willkommen jein dürfte. Qu dieſer traurige 
Zeit thut ein wenig Heiterkeit gar wohl. Der Berfajier iſt eine Dame, welche mo 
Bernhard Gierty heißt und Die erwähnte Schrift führt den Titel: Dom Rhyth mut 


Einige Stellen, welche der. genannte Kritiker anführt, ſind geeignet, einen gegull 
von diejer intereſſanten Monographie zu geben, „Wir finden zuförderit, daß die rb 
miſche Bewegung in der Muſik durch zwei Combinationen von Gruudtakten hervor 
fen wird, nämlich: ber Zweitaft, welcher den diuären, der Dreitakt, weicher den trin 
Rhythmus bervorbringt. Der Viertakt in Kolge der gleichen Anzahl ven ſtarken 
ſchwachen Talttheilen erzeugt eine Bewegung, deren Gruudſatz nothweudigerweiſt 
Kraft fit, während der Dreitakt (zwei ſchwache Takttheile gegen eluen ſtarken, m 
die Herrichaft der Anmuth fällt. Wird der Arcent regelmäßlg auf den arten 3° 
theil gelegt, fo ruft der Wiertaft eine vieredige Bewegung hervor, d. b. eine u“ 
geraden Kinien gebildete Form. Der Dreitalt im Gegenthelle wird und under de 
felben Bedingungen eine abgerundete Form oder frumme Yinie ins Gedaͤchtniß zur 


rufen,” 
„Neben dieſen zwei Grundtakten firden wir den Takt von binären Gombination, 
zhotbren 


welche durch ternäre Frattionen getbeilt And, oder die Vereinigung von zwei 9 gi 
welche buch "ar Fe He Fa ſ. w. bezeichnet wird und weiche die 7 
ftenz von drei verfhiedenen Rhythmen in derjelben Bewegnug zur Folge bat. Die a * 
lichkeit des mufltaliſchen Rhythmus mit dem menſchlichen Gefühle iſt ſomit vollſtandis · 


er 


| 
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„Beijen wir die Genauigkeit unſerer Beſchreibung dieſes Gefühlen nah: da die 
Seele nach dem Kbeubilde Gottes geſchaffen it, fo müſſen alle ihre Bewegungen den 
Glgenfchaften Gottes entſprechen. Gott effenbart ſich uns unter Drei verſchiedenen Ger 
ſtalten, als Schöpfer, Erlöſer und Heiliger: als Schöpfer in der Kraft, als ürlöſer 
in der Liebe und als Heiliger in der Kraft und Liebe vereinigt. Der mugtaliſche 
Rhythmus ift demnach ebenfo wie das Gefühl bes Menfchen bios das Bild seines Got⸗ 

| teg in drei Perfonen: Vater, Sohn und heifiger Geiſt.“ 


Die Verfaſſerin fpricht aud von einem Rhythmus bed Derderbene, welcher feine 
| drei verfchtedenen Eharactere bat: „Der Rbytbmus der Infamie, der Rhythmus der 
Reihlichfeit und der Rhythmus des Stolzes. Der erite it eine YBachantin, der zweite 
ein feiger Geck und der dritte ein Philoſoph, weicher in den Bingeweiden ber Erde ber: 
wmwühlt, um De Wahrheit darin zu entdecken, der fie aber niemals finden wird, weil 
tr nicht den Antechidmus leſen mag. Der erite erzeugt Frechhelt, der zweite Dummhelt 
md der dritte Verzweiflung, alle drei Führen zur Verderbniß. Und doch iſt ed Died, was 
ieden Tag In unſeru Batholifchen Familien. in den religiöfen Inititwtionen und ſogar 
im unferem Allerhetligſten, Angeſichts des heiligen Sacromentes gefhicht.“ 





„Beethoven it das Haupt der Schule. deren Werke die dritte Kategorie bilden, oder 
der Rbythmus bed Stelzer. Bor ihm hatten Haydn und Mezart der Sonate eine große 
Eutfaltung verfieben. Diefe iſt Die vollsmmenite Zur, weil fie das Erzeugniß dieſes 
Initinttmäßigen Gefühls des Menſcheu iſt, das dieſen drängt, bie anbetungswürdigen 
Züge ded Wridjers wiederzugeben. Die Sonaten von Haudn fchildern und Die reine 

und naive Zeele des Chriſten, welcher ſtets an den lieben Gott geglaubt, ihn ſtets ge 

licht hat und chenfo wenig au ihm zweifelt, ale Das Kind den Gedanten fast, bie Worte 
feiner Mutter zu discutiren. Durch die in allen feinen Werken auegeſprochene Melau⸗ 
cholie zeigt nus Mozart Me Situation einer Seele, weiche ander! wüuſcht als 
was zu mwünicen erlaubt fit, aber bei weicher Der lebendige Glaube Entfagung erzeugt. 
Sir folgt aus Pflicht und gehorcht wicht mehr aus Liebe, und darım kommt Traurig 
keit in ihrer Folgſamkeit über fie.” 


„Die Muſik Beethovens macht die Berzweiflung liebenswertd, man weint blutige 
bränen barin, nicht eb der Schmerzen eines für uns geitorbenen Gottes. foudern über 
Die ewige Berberbuih bes Zenfeis. Rhythmus des Stolzes, welcher die Wahrheit ſucht. 
it Wahrheit anruft, aber welcher dieſe Wahrheit nicht unter den Bedingungen anrrleu⸗ 
Ben will, unter welchen fie ſich uns offenbart, Gr iſt noch immer der Jude, welcher 
dum Heiland jagt: Steige vom Kreuze herab und wir werden an Dich glanen. Ger 
borche unjern Launen, ſchmeichle unſern ſchlechten Inſtinkten und wir werden Dich als 
Gott der Wahrheit ausrufen, wo nicht » Grmeihge! Und Diefe Wufif bringt den 
eiland in uuſern Herzen um, wie ibn die Juden am Kreuze um's Leben gebradt.“ 


Indem ich Frau Marie Berupard Gierth um die Grlaubniß bilte, ihr meine aufs 


richtigſte Huldigung darzubringen, zeichne ich A. Suttner 
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Viertes Abonnementeoncert in Leipig 
im Saale des Gewandhauſet. BDonnerflag ven 29, October 1857, 


Grſter Theil: Durerture zur Oper „Dberon”, von F. Di v. Weber, — Geene unb Arit 

aus berfeiben Oper, geſungen von Bräulein Caroline Lehmann aus Kopenhagen. — Concert für 

bie Gfarinetie von 5, David, vorgeltayen von Herrn BD. Sanpgraf, Mitglies det Dcchefterd, — 

Erene und Duett aus der Ober „Die Hugenetten”, von G. Meyerbeer, gefungen von traue 

Kehmann uns Heren Behr. — Fanzaſte-Caprice für die Bioline von H. DPieurtemps , vorgetragts 

von Fräulein Guphroſtnt Boren aus Mailand. — Zweiter Theil: Sinfonie (He. 7, Aduf) 
son &, van Beethoven, 


Iſt es denn wirflich wahr, daß eine gute Sängerin heutzutage in Deutſchland ſo 
gar ſchwer zu finden iſt? Oder haben wir nur fpeciell bier in Leipzig mit unferen Ye 
quiſitlonen für's Bewandhaus Maltene? Diefe Fragen werden nicht verwundern, wentß 
man. wie wir, in dem alle if, ſchon wieder über Die Ungulängfichfeit einer Sängerif 
zu Hagen. Fräulein Garoline Lehmann iſt fein Fortſchritt gegen Fräulein Ida Krüger 
bei diefer kounten wenigſtens Befaugenheit und Schüchternbeit, wie fie nothwendig Def 
Anfängerſchaft eigen kit, ald Milderungsgründe angeführt werden; Fränlein Lebmand 
aber if doch wohl über das Stadium des Lampen- oder Kanonenfieberd binaus und dad 
Tremuliren, mit dem le und verichwenderifch regafirte, war ſicher wicht Die Folge bed 
Trema. Diejeg Tremuliren — eine In unferer Zeit zur Diode erhobene Unart — 
wäre indeß leichter zu Überfeben gewefen, wenn Das Stinmmateriat der Sängerin ich 
überhaupt als ein volnmindied, fchönklingendes und ebenmäßig gebildeted dargeſtellt 
hätte. So aber war es mur bünn und fpiß. in den Regiſtern unverbunden und im An⸗ 
fag dann und warn abfolut fehlerhaft; ja auch beziehentlih der Intonation war nicht 
immer Ales in Ordnung und vornehmlich bier und da ein Zuhoch⸗Singen ftörend, Zie⸗ 
ben wir num die Seite des Vortrags in Betracht, jo können wir auch bier nur über 
Mittelgut berichten; eine gewijje Trockenhelt und Kälte waren in der Arie ſowohl, wie 
im Duett vorderifchend, ja wir mögen nicht verbehlen. day nus Fräuleln Yehmann for 
gar etwas fungweilte. — Herrn Behr ald Marcel fennen wir von der Bühne ber und 
wiffen, wie wohl er felber eben fo gut, daß dieſe Partie eigentlich nicht recht für die Art 
und Beihaffenbeit feiner Stimme paßt; daß er fich trogdem recht genügend Durchmwand 
iit bei einem jo gewiegten Sänger nicht zu vermindern. — Wir kommen nun zu Fräu— 
tetu Kupprofine Bordy und find leider in dem Kalle, neben der gejanafichen Inguläng’ 
lichkeit des Fräufein Lehmann noch die der genannten Biolinfpielerin motificiren zu mäl 
fen. Frellich treten wir dadurch mit dem Publicum gewiſſermaßen In Oppoſition; dent 
nath den Acchamationen, die es Zränlein Bordy fpendete, war es über deren Leiftunget 
voljtändig in Entzückung — ein Grfühl, welches wir, wie man unſchwer errathen mi 
— durchaus nicht theilen fünnen, Die junge Dame gab und nur änßerjt Mitteimäpiget 
und bat noch viel, ſehr viel zu thun, ehe fie dahin gelangt, der Oeffentlichkelt mehr zu bier 
ten, als eine Unfertigfeit, für die eine gewinnende Perſönlichkeit als Erjug einſtehen muß 
Der Beifall, den Fräulein Berdy erhielt, war und Intereffant als ein Sieg, den das 
Natur Schöne über das Kunfl»-Schöne davontrug, und ald Beweis des vorwiegend pla⸗ 
ſtiſchen Sinnes unſtres Publitumse. — Endlich ſind wir nun fo weit, vom undankbaren 
Geſchaͤſt des Ruͤgens und Tadelns abfeben nnd zu den eigentlich „rettenden Thaten bei 
Goncertes fommen zu !ünnen. Es find dies Die meifterbaft ausgeführten, jedem Kunft- 
freund in's Herz gewachſenen beiden Orcheſterſtücke und der Vortrag des Herın Land‘ 
graf, Megterer bewährte fich wieder als der wadere Künitler, der uns feit lange ſchon 
lieb zeworden und deſſen ſchöne Gigenfchaften als Clariuettiſt wir nicht erſt auseinan 
dergufegen brauchen. Auch das David'ſche Goncert In feinem gauzen feinen und geſchmack⸗ 
vollen Gebahren jprac uns nicht minder lebhaft an ald damals (vor 2 Jahren). we 
wir c# zuerſt hörten, 
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Drei Phantafieſtücke 
für Piauoforteund Blhola oder Biofine 
componirt von 
Earl Reinede. 
Dp. 48. Pr. 1 The. 15 Nor. 
Berfag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Dieſe Stucke ind Erſcheinungen, welcht ſich von allen gleichzeitigen entſchieden ab⸗ 

zeichntn werden: denn die Viola, die gute alte Bratſche“, iſt ein zu characteriſtiſchet 

und zugleich zu ſehr zurückgeſtelltes Inſtrument, als daß ihre Einführung in Hans und 

Salon nicht einiged Anfieben erregen müßte. Mo fie aber fo effectuirt wie in Rei⸗ 

wvetke's drei Phantafieftästen. dürfte die Viola bei nur feidliher Bebandlung von Sei: 

ten deB Spielers die Königin des „Mufifabends” merden. In No. 1 fingt ſie gar 

fehnffchttg aus der Ziefe des Gemüths ihre Romanze, dad Elavier hat dazu wogende 

| Actordbrechungen mit fhönen Harmonien zu ſpielen. In Ro. 2 wird das Gefühl be» 

wegter, 18 wird leidenſchaftlich, dann verfenft ſichs in ftille Schwaͤrmerei, um aufs Neue 

in ter zu gerathen. Das Ende ift fait heftig, doch zufrieden in ber Stimmung. fie 

hat ihr Stück „buch durchgeſeßt — und num Punktum!“ Re. 3 iſt mit das Driginelifte 

don allen Bratſchenſtücken unfrer Bekanntſchaft: eine bumoriftifche „Zahrmarfta-E rene.“ 

FE wird draſtiſch getanzt, Juchbe geſchrien, durcheinander gerannt und — oh, da ftogen 

wir ja faſt einen wandernden Jahrmarks⸗Barden um! er ſchreit und (zum Todlachen) 

kin Schier dreißig Jabre biſt bu alt” entgegen, daß wir ſtußen und horchen, während 

UNE doc das ausgelaſſene Boll im Springen und Tanıen von allen Eeiten ſtößt; — 

Aber zwiſchen Walzer und Medudel hindurch tünt Immer das tolle „Schter dreißig Jahre!“ 

Dos Stuck iſt unbezahlbar. Allerdings verftand beim Spielen mein Bratſchenmann (G. 

Japha) ſeinen Part und ſein Inſtrument, und ich wünſche nur: es möge bei jeder Auf 

führung dieſer kñuſtleriſch⸗trefflichen Stücke Des Componiſten Lob fo warm, wie bei Dies 

ſer Privatauffilhruug, gebört werden. Empfehlen will ich die Stücke nicht, man muß 

fe ſpielen. Auch IR die Viola für Violine arrangirt der ſchoͤn ausgeſtatteten Aufgabe 
belgegeben worden. Ker. 








— RE 


Sonate für Piano 
son 
Fritz Tpindler. 
Sp. 83. 
Berlag von C. F. Meſer in Dreeden. 


Diefer Cemponiſt ſucht und ringt wicht, ex will nichts „Beſonderes“, nichts Hohes 
) Beben, ſondern nur ein fließend Sträd anftändiger Mut in Sonatenformt; was fid) ibm 
N der Nähe bietet, Das nimmt er, iſt nicht viel innerer Werth darin, fo wirb doch Pie 

leicht fpiete und geniegbare Zurichtung Reiz verleihen. Das genannte Stüuͤck ift gut zu 
Kennen, infofern ca auf gebildetem Beift entiprang: des Geiſt Felbit aber ift fein tiefer, 

Mur ein kunſleriſher — Gelellſchaftsgeiſt. Es iſt ein Vergnügen, dieſe Scuaten vom 

Fatt zu fpielen, fie laͤnft dabin wie jüngerer Gzernv, Alles liegt in Taiten und Rins 

en, ala wären dieſe Die Cotupoſitionsfactoren. Gigentbämfich iſt ein klang⸗gezogenet 
Weſen der Melodien, wie z. B. gleich auf Pag. 33 ſolche Stellen würden für Violine 
vortrefflich kliugen. Die Sonate bejiebt nur in einem Allegtoſahe umd wird wegen Ib 


T äußern Wohlklanget ſiunlich angtuehmen Eiludruck zu machen nicht verfehlen. 
Ker, 
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Dur und Moll. 


* Leivzig. Auch Fräulein Lehmann aus Gopernbagen it ald Sängerin für die 
Bcwandhandconcerte bereitd überwundener Standounkt. und es nebören unfere Hoffnun⸗ 
gen num zunächſt Arinlein Roſa Mandl von der Königl. Over in Berlin, Ddiefe junge 
Sängerin wird im fünften Boncert, weiches dem Andenken Mendelsſohns gewinmet If, 
in Defjen 85. Palm und dem Finale aus „Yorclen“ debüliren; in demſelben Gonce 
merden mir and Joachim hören. — Am Abend tes 4. Nov. veranitaltet das Konten 
ratorium wie alljährlich eine muſikaliſche Grinnerungsfeier an Mendelsſohn. — Die ber 
reits angefündigte Eoiree von Frau Glara Zdumann und J. Joachim ift anf ſpätert 
Zeit verſchoben worden, da Ichterer in Mefer Woche nach Hannover anrüffebren muß. — 
Su der erften Swartett-Seiree im Gewandhaufe, melde für einen Der nächſten Abende 
porbereitet wird, folen mir Rubinfeins neues Trio Op. 52 vom Gomponiſten felb 
bören, — „Der Schwarze Domino,” die harmante Oper der Herren Scribe und Auber 
it am 31. Det. neu in Stene gegangen und bat uns großes Beranügen bereitet, Re 
wurde gut gegeben und es it unfern Obren beſonders Dir Schöne, friſche Stimme dei 
Rränlein Brenner (Angela) eine rechte Wohlthat geweſen. 


Kirhbenmufif. In ber Thomaskirche am 30. Det, Nadımiltag um 2 Uhr Mer 
tette: „Gin ſeſte Burg ift unfer Gott,“ von Doles. Am 31. Det. früh 8 Uhr; Def 
9. Pſalm vou Fesca. Am 1. Nov. früh 8 Uhr: Hymnus von W. A, Mozart, 


Die „Buterpe* gab am 3, Nov. Ir erited Concert Im Saale der Vuchhändler⸗ 
börfe, es famen zur Aufführung bie Mufif zu „Athalia“ von Mendelsfohn und die Si 
fonie von Schubert. Die größeren Soli in erſtgenanntem Werke fangen Fräulein & 
Stufel aus Dredden und Kräulein Ruguſte Koch, Die Harfenparte hatte Herr Kammer⸗ 
mufifus U, Miler ans Weimar Äbernommen, den verbindenden Text fprac Herr Tom⸗ 
fhig vom hiefigen Stadttheater, 


* Man fhreibt undsans Göln: Die biefige Over bat zwei talentwolle An 
fängerinnen engagirt: Fräulein Chaloupka aus Prag bat eine fihöne, fraftvolle und 
tüchtig geibulte Stimme; ſie bebütirte als Norma mit verdientem Giück. Fräulein 
Rodel aus Lonudon ſang die Lucia, Adalgiſa und Königin in den „Sugenutten”; daB 
fie in der Ichteren Rolle am meiiten geßeln fericht Für ihre ungewöhnliche muñ talifcht 
Bildung; ibre Stimme iſt lieblich, leicht anſprechend und für Goloraturpartien ganz ge’ 
eignet. Außerdem wirft noch ein Fränſein Nemend in erjten Bartien, fie war mebrett 
Sabre ala weite Sängern am Coburger Goftbenter thätia, wo fle an den Primadon 
nen Ralcont und Zere gute Vorbilder batte, Die männlichen Geſangskräfte ſind ein 
junger, talentvoller Vaſſiſt Trayp, Bariton Peitmer und MAblger und Die Tenort Adern 
mann und Kahle. 


* Berlin, Die Pariſer Operette „Zcannettens Hochzeit“ von Victor Maſſs ltd 
am 30. Det, Im Könlgl. Opernhans in Scene, das Stüd hat nur einen At, iſt a 
gerade um dieſen zu lang. Die muflfalische Hochzeitsbewirtönng beitebt in aufummein 
gegoſſenem Spilicht ans fremder vLeute Schüſſeln; dieuſtfertig fervirt der Gompon 
einen Gaug nach dem andern, aber nur um fie ale unberührt wieder hinwegzuräumen . 
— Auf Sonnabend und Sonntag trafen nicht weniger als ſechs Concerte zuſammen. 
nämlich eine Sinfonit⸗Sotrée der Königl. Capelle, gwei Wobltbätigfeite-Matinden, N 
Aufführung von Händel „Aleganderfeit* in der Singacademie und zwei Goncerte ee 
Dirtuofenbundes im Krol’ihen Saale. — Tie unter Leitung des Herrn Möde ebend? 
„Neue Atademie für Männergefang” bat ihr erſtes Gonrert zu milden Zweckt zegeten 
und vollktommen reuffirt. — Beiläufig wollen wir nicht unerivähnt lafſen, daft DL, 
Oper „Die Nibelungen”. welche bei ihrem Erſcheinen im Dläry 1854 ſtark von der Ar 
tif verarbeitet wurde, feit jener Zelt bis jept 20 Vorſtellungen erlchte, 


* In Stuttgart gab Herr Gamont Kröhlich ein wenig beiuctes Drgeleonten 
in ber Stiftefirhe, Mehr Aublicnm batte ein Concert der Biolinfpielerin —5*— 
ehe wenn and ihre Leiſtungen Denen dee eritigenannten Concerigebers beden 
nachſtehen. 
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% Man fhreibt und aus Bien: 


Die pfficielle Wiener Jeitung erHärt, daß das Engagement des Herrn Cor⸗ 
net als Director des Hoſorerutheaters jein (Ende erreicht habe. Gert Gapellmeiiter 
Rert führt Fort, interimiſtiſch das Scebier zu führen. 


* Gin lange erwarfeler Schlag iſt am 31. Oct. auf Die gefammte öfter: 
— Frurugliſtet niedergefallen, nämlich Die Ginfahrung des Jeitungsſtempels, welche 
Rad einem kaiſerlichen Decret fir Die ganze Monarchie angeordnet it. Jedes Blatt 
zahlt 1 Kreizer Ztempel, we kei einigen Journalen, Die 20 bis 25000 Abonnenten 
aken, jehr bedeutende Summen anämact. Auc wöcentlic ein Mal erſcheinende Bläte 
ter ‚Anterliegen, falle iie Anferafe bringen, dem Stemvel. Das Geſeß finder in gleicher 

le auf auswärtige Zeitungen Anwendung. Mon 1858 am werden baber Die Signale 
fr die mufikalifche Welt“ ebenfaßs von Diejer neuen teuer betroffen werten. 


* 6a rumort jeßt viel mit Männergelangvereinen Te Wiener 
ten md dev öfner molten ich in Dresden Renbezeous geben und mit vereinten 
Yüfter. uisbe im Wettitreit, wirken. Die Journale beneiden ſchen der Neibe nad Die 
Feödyer um dieſen Hechgenuß. Bis jept it Die Geſchichte indeß fewle die engliiche 


yabır der Wiener vierſtimmigen Männer, mut ein Project, über defien Ausjübrung vor 
tt Sand noch feine endgültigen Berathungen gerflogen wurden. 


r * kin neues Ballet — Jullsta — von Golinelli hat nicht allein Petfall, 
ondern fogar förmliches Staunen erregt. San fab nah langer Zelt wieder ein Balz 
et, das nicht geradezu Unfinn oder Blodſinn iſt. Gine einfache, freilich ſchon oft das 
iwefene Handlung, fr jedes Sind faßlich, mit vielen eingelegten Längen und Diver⸗ 
fſemeuts intereifirte das Publienm mebr als jene furchibar complirirten Marchen, Die 

8 fonit mir den Betuen erzäblt werden, Fräulein Couqui und Herr Yorengoni, Die 
MB Gyäfte danzten, ernteten reichlichen Zeifall. Ueberhaupt war Dad ganze Ballel gläns 
dub ausgeſtatlet, batte eine nette Muſik und ein fehr hũbſches Arrangement. 


# Dergroße Jobann Etranß, der Stolz und Die Hoffnung der tangenden 
Bet, fir nach dinem Tängeren Aufenthalte in St, Petereburg wieder in feine Baterftadt 
zuruckgekehrt, Die jchen darau verzweifelt hatte. je wieder den Yichling Pen ibrigen zu 
yeiuen. ws ſcheint. dan Mir herannabende Karnevafdzeit den Walzerfürſten mie ein lau⸗ 
na mpetenruf anf die eigentliche Arena feines Wirfene nnd Ruhmes zurückehren 

t. 


%* Kürvier Goncerte bet Geſellſchaft der Mufitfreunde wurde fol» 
gendes Programm angeuemimen: Sinfonie in Es von Haybıt, Sinfenie in Es von Mo⸗ 
At, Sinfonie in Cmoll von Beethoven, Arhatin von Mendelsjebn, Bruciiide aus 

endelsiohn’s „Kling“, Tuverture zuz „PBrecieia* von Weber. bee „Zängers Kluch” ven 
Humann, Heclaud- Curetting DER Gabe, Glanier-Koncert und Goncert⸗Ouarteit ven 


Spohr, 


8 Montag den 2. Rob. werden in allen Kirchen Nequien gehalten. Abends 
Mt in fait allen Theatern „Per Drüßer und fein Kind,” Da das große Wiener Publicum 
RE Beduͤriniſ bat, an dieſem Tage Ach aftjährfich energiich zu ſchneuzen unb ſeine Te 
felirende Stimmung In Thränenſirömen und Eeelenquaten auch im Theater tundzugeben. 


*Die Parodie des „Tannbänfer” im Garitbeater bat einen anferorbent> 
lien Eursef gehabt. Die wabrhaft glänzende Yusitattung und Decvrirung. femte Die 
trefftiche Perſiffiage des Textes und der Muſik, nebii ber ausgezeichneten Beſehung ber» 
eintgien jich im jo gelimgener Meife, daß ſich das Publicum ſebr gut unterbielt und 
f müde wurde, die erſten Schaufpieler zu arplaubiren md beraudguriien. Rament⸗ 
I find zu erwähnen Herr Trenmanıt ale Tannhänier, Herr Reſtroy alt Landgraf Pural, 
derr Brois als Dreſcheubach und Fräulein Probit ale lifaberb, Bei einzelnen tref⸗ 
fenden Stellen erhob fih mitunter ein wahrhaft bemeriiche6 Welächter. Herr Neitron, 
er Director, hat mit Diefer zeitgemäßen sRarodie einen ſehr guten Wurf getban. 


Su * Ym7. Nor. hält der Männergefangverein im Sophiensadfaale feine 

tiftuags⸗Liedertafel. 

ur * Im Theater an ber Wien wurde ein Eingiriel „Die Tchfens Pienuett von 
aydne mit mägigem Erfolg aufgeführt. 
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* Herr Cornet von Wlen ſoll die artiſtiſche Leitung bed Cerf'ſchen Dirterlar 
(Königsſtaͤdtiſchen) Theaters in Verlin übernehmen! 


* In Dresden baben Fran Flara Schumann und Herr J. Joachim in der ler 
ten Woche zwel zahlreich beſuchte Goncerte gegeben. 


% Der Gäclllenverein In Meuſtadt a. d. H. bat am 24. Det. fein erfh 
Wintercontert unter Leitung des Herrn Mufifdirerter Friedrich achafkır. Die weit 
nen des faſt ans fnuter Dilettanten beitchenten Dufkvereind waren fehr löblich. Zum 
Slanzpankt des Concerts geitaltete ſich ein Vlotin-Solo, vorgetragen von Herrn Cou⸗ 
certmeifter Becker ans Manubeim. 


* In Stralfund zeichnet ſich eine junge Sängerin aus, Kräufein zum Bulls 
fie ſoll höchſt talentvoll fein amd erbielt in ihren bisherigen Rollen: Donna Anna, RP 
mer und Deädeneng, ungetbeilten Beifall, 


* Marſchner bat die Compoſſtlon einer neuen Dper beendigt: „das Tyrfingk 
fhmert“ von W. Grotbe. 


* In Beimar bat bei Liozt ein intereſſantes ächt künſtleriſches Feſt⸗ Impromptt 
ſtattgefunden. Wie Die „Moutagapoft“ fhreikt, war man aufanmengefommen, um et 
franzöfiiche elegante Quadrille unter Reitung des Ralfetmeiftera Nox, ber auch am dor 
tigen Hofe die Tanzlectionen leitet, einauftudiren. Des Scherzes wegen war biefeit 
Die anmefende Tänzerin Luciſe Grab als eine theilnebmende, aber äuperft ungefahidtt 
Aufängerin vorgeſtellt worden, was zu den anmutbigiten Scenen Beranlaffung gab. 
Tuner war einmal geweckt und bafd marf fih Liszt and Viano und Lurile Grabt 
tanzte nach des Birsunfen ungarifchen Rbapfodien nnd nad Cbopins Maznrtkag, bie fi 
endlich das Ganze in eln Foncert anflöfte, das der noch Intmer unerreichte Meiſter vel 
den ihn lautlos umgebenden Jubdrern bia tief in die Nacht binein fortfepte, 


# Menerbeer it noch immer in Parts und bat blefer Tage den Cornphaͤen Mf 
dortigen Keuifletuniiten ein federes Diner geaeben. woraus man ſchließen will, daß der 
alte Maeſtro große Dinge vorbereitet. Man darf jedoch kaum warnen, Die jeit 18 Jab⸗ 
ten dur Die Zeitungen rennende fchwarze Tonſchöpfung noch zu neunen, ohne ſich 8. 
gen den guten Geſchutack zu vergeben. 


* Das Bartfer Beetbopen-Qartett, welches wir in der vorigen Rum 
mer frank gemeldet haben. hat ſich aebeiiert. ben Nhenmattsmma abgeſchafft und fidh d6* 
für einen ucken tüchtigen Violaſpicler, Seren Viguier, angerignet.“ Nächſtent werdt 
bie Herren fib wieder öffeutlich bören daffen privatim iſt dies bereitd am vorigen Hi 
wech im Salon des Herrn Sgarvadı gefchehen, wo Die Künitfer den aus Gäln anne 
fenden jeviaten Kunit-Mäcen Herrn Michel Da Mont einige Quartelte porfpielten. 


* m Tbeater der Rauffes Parisiens au Paris wird ein fait gar nicht belan 
ted Jugendwerk Roffini's elmitwdirt. Der urſprüngliche Text iſt eine Etaftenifche Do 
fonerie, welche von Herrn Deforges nmgenrbeitet- wurde, NRoffini felbft intereffirt ia 
fir die Aufführung feines Grittinge, mo jeine Muſe Die Klügel zum „Barbler von Se 
villa“ verfuchte. 


* Alfred Jaell ging von Trieſt nach Malland, mu er fid; zu vier Goncertel 
engagirt bat. 


* Tas Ölavierfpiefen if auf ale Källe gar nicht übel. and wenn man gebt 
ſchlecht ſpielt; der berübmten Reiſenden Ada Mielffer Fame fürztich ihre fünflerif 
Fätigkeiten ſehr zu ſtatten, fie Schreibt aus Tananarloa auf Madagasgar, dan fe mi 
Sofe berufen werden lei, um Glanier zu fvielen! Eie erniete babe jo viel Beifall, Ne 
ibr Die Königin eine Menge Geflügel md (ler als Heichen ihres Wohlgefallens fanbin 
Seide königliche Verltihnngen nabrhafter Natıtr Kirften amd manchen enrowälfcht 
Pianitten von Profeffion nicht gang umwillfonmen fein, 


# Herr Sofcavellmeifter Rüden In Stuttgart erhielt vom Kaiſer Napoe 
leon einen Brtllantring. 


* Herr Mantins iſt nom König von Preußen in Sinerferaning langiäbr fe 
ausnereichneter Reiitungen auf dem ebiete der Beiangafnnit an König. Kammer 
ger ernannt worden. 
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% „HSeltere Vortragtſtadien für den Clavierunterricht“ erſchienen foeben 
von Sonis Köhler, Dv. 47. (Lelpzig. Bartbolf Senf.) Die Stüden beipen „Krübs 
Ungagedränge* und „Spiele Im Grünen”. fie ſind eben fo anfpredend als voctiid, bei 
Reichtigfeit Doch Frifch wirkend, ach für mittlere Schüler been fpielbar und für den 
Interricht böchſt praftifch; mit großem Nupen wird man ie neben den Bertini’jihen 
und Cramer'ſchen Etnden fpielen. 


* Im Salon. met Tonftäde für Planoforte von F. W. Markull, So. 51. 
(Magdeburg, Heinrihshofen.) Man fann dieſe Stücke in Den anmuthigen Tb. Kullak— 
en Genre ranairen: fie fingen delicida und fielen ſich angenebm. Mo. J. iſt ein 
Eherio, GEhlfenſpiele“ genannt; die Muſik bewegt fich im fuftigsleihten Polfatanze ven 
aracteriitiichem Weſen. No. 2. iſt ein „Walzer“ zum Vorſpielen paſſend, grazlös und 
meſodiſch dahin ſchwebend. 


* Jiluſtrationen über deutſcht Volweiſen, für das Pianoforte von 
* W. Markull. 54. Werk. Frfurt, Körner. Re. 1-4. Der Gomponift bietet hier 
nige Hefte voll fo gefäfliger ala mufitalifch nobler Stüde zum Vorſpielen in kleinern 
Oder groͤhern Areifen. Mir baben und recht eradpt an ben ſchönen gemlthvollen Re 
poten und ibre fünftlerifche, dabei ſehr praktiſche and gut wirkende Derarheitung. Spies 
er auf der Stufe Cbopin'ſcher Nocturnos werben Die Siücke mit Leichtinfett Ternen. 
ir 1. „@etübbe fit ernft und breit, und weniger anrenend ald die Rummern 2, „Bulls 
eb aus Thüringen.” 3 „Sundwirth Hofer,“ 4 „Baldvöglein." Wir empfehlen zu dem 
denannten Zweck beſouders No, 2 und 4. 


* Allegro appassionato pour Plano par S. Jadassohn, Op. 4. 
(Leipzig, Siegel.) Der Kompeniſt hätt Schritt mit unfern Wünſchen und Erwarknu⸗ 
gen. Hier bietet er ein Stück leidenſchaftlicher Slaviermuff, Die reiner Mhantafleerann 
um ohne Iwelfel bei anten Vortrage beitend effectuirt. Die techniſche Stufe iſt Leiche 
eſter Chopin'ſcher Balzer. Mir empfehlen dad Stück auch zum Ulnterricht. 


N u mei Clavierſtücke in Morſchform zu nler Säuben von Guſtav Merkel, 
N v. 6, (Dresden. Kriedel,) Der Gowrenift iſt cine Mufinatır ven Meinem doch fchäp« 
Atem Talent; Die Ideen find natürlich entttanden und baben, in ſolider Term gebe» 
3. ihr ante Recht aefviet au werden., Tür Diſettanten und Glapitrſchüler paſſen fie 
Yrefflich. es zeigte fich bei Verſuchtn, daß Schäfer fie mit Vergnügen ſpielten. 


Dreikſleine Clavterſtücke au vier Händen componirt von Guſtav Mer: 

ra Do. 7, (Dresden, Friedel) No. 1. iit ein „Ganoniiches Lied,“ befien zwei vers 
hledene Sepireifen recht freundlich und zugleich intereſſant Mingen. Solche Kunſtfor⸗ 

* In fo unaegwingener Weiſe für Schüler an Schaffen. iſt ein ganz eutſchiedenes Ver⸗ 

5 Mo. IL, ift ein friſcher Sefhwindmarich, eine Art Geſchwiſerlind der Negiments 

Kater. Ro. I. if eine Motonatfe ven menla vrännanter Melodie, doch aniprechend. 
le Stäte gefallen den vierbändig ſplelenden Schhlern, 


N % gwei Rieder für Tenor und Piano von Guſtav Merfei, Tr. 18. (Drets 

Fa Brauer) No. 1. „Am Walde” iſt ein quf andgeführtes melndiöfes Lich nen grö⸗ 

en Umfang; der Gonmpenift bat empfunden. doch nicht tief, fein Ausdruck ift grande, 

m conventionell, No. 2. „Stille Sicherbeit“ it im Kleinen, was das eritere Lied 

wann nößeren it: der freundliche, Fanfte Geſang einer liebensmürdigen, doch etwas ge» 
Untichen Mufifecle. 


in % Der Deferteur, Gedicht von Moſenthal für eine tiefe Stimme mit Beglei⸗ 

yn des Matdbornes oder Wiofoncellö (ad libitnm) und Pianoforte tempenirt von 

Er Gert, Op. 22. (Wien, Lewp.) Das Lied if im Höheren Stylt Pros mac 
eneriſchem Gufto gemacht und — 's ie a fanbres Stuck. 


*Frabhlings⸗Einzug, Lied von J. B. H. Bremer. Ey. 8. (Motterdam. 
Vetter, Ein —— Gefang mit Trillerchen in Parentheſe. Ar niederlaͤndiſche 


ellichaftstreife gewiß angenehm zu bören. 


lerdın Nooturne pour le Violon et Piano par Joseph Halberstadt. (Rat- 
das m, Vietter.) Gin ganz angenebmes doch etwae gewohnliches Melodiengeſpinnſt, 
% Tele zu fplelen IR. 





466 Signale. 





Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. ®pina ı wien. 


Anthologie musiente. Fantaisies en forme de Patponrris p. Pfte, No. 51. 
„La Traviata‘* de G. Verdi. 20Ngr. No.%2. „Marco Spada‘' de & Verdi. 20Ngr: 
Badarzewakn, T., La Priöre d'une vierge p. Pfr. 10 Ner. 
Baurbot, P., Up. 23, Fleur des Alpes, Tyrolienne, transcrite el variee pour 
Pfie. 15 Ngr. 

Czerny, C., Op. 849. 30 Eiudes nonvelles de mecanisme p. Pſte. compose#. 
expressdinent pour le jeunes Kleves. Cnh 1-6. a 15 Ner. 

Gerbes, J., Op. 10. Pensee metodique. Morceau de Salon p. Pfte, 10 Ngr. 

Godefroid, F., Op. 71. Loiu du pays. Andante p. Pfie. 20 Ngr. 

— . 12. Hommage à Grétry. Sonvenirs de Richard Geenr de Lion p. Pre: 
20 Ngr. 

Heidenfelder, 3. E., Beau monde. Impromptu-Polka p. Pfte. 10 Ngr. 

Jungmann, A., Op. 100. Deux Airs russes, varides p. Pfte, No. 1, 2. 4 15 Ner 

— — Op. 106. 11 Trovatore, Opera di Verdi Xo. I. Goro di Zingari (Ambos 
Chor) p. Pie i0 Ner. No 2. Ganzone ..‚Stride la vampat p. Pfte, 10 Net: 

Keller, Bein, Op: 23. Wandertied von Ufo Horn, für E St m. Pfie. 10 Ngf 

Kosch, A., Op. 4. Ave Maria f. Alt m. Begleitung von 2 Viul,, Yiola, Violon⸗ 
celle u, Bass. 10 Ngr. 

Krüger, W., Op. 56. Ballade moldave. Barcarolle-CGaprioe p. Pfte. 35 Net: 

— — Op. 57. Menuet Symphonique p. Pfte. 13 Ner. 

Niagnus, BD., Up. 53. Chanson polonaise p. Pfie. 10 Ngr. 

Schläger, H., 2 Lieder f. Bariton m. Pfie. No. I. Wohl springet aus dem: 
Kiesel, von Geibel. 7} Ngr. No. 2. Waldnacht von H. Lingg. 7} Ngr. 

Talexy, A., Fragoleita. Polka-Mazurka p. Pfte. 15 Ser. 


— — — 





In Kurzem erscheint bei Dnterzeichnetent: 


Zwiegefang der Elfen. 


von Robert Reinick. 
Ein Nachtatück 


ur 
6stimmizen Chor, Solestimmen und kleines Orchester 


Carl &. P. Grädener. 


Op. 36. Glavier- Auszug vom Componisten 17, Thlr. Chor und $ 
Stimmen 1 "hir. 
Ein ausgezeichnetes Werk, allen Sing-Accdemien angolegentlich® 


fohlen. 
er Fritz Schuberth in Ilamhurg. 


— N — 
Nachstens erscheint in unsern Verlage mit Kigenthamsrecht: 
Dreyschock, Alex. 
Op. 119. Impromptu pour Piano. 
Ad. Christoph & W, Kuhe in Praß 
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Neueste Tanzmusik 
im Verlage von 
Ac. Christoph & W. Kuhe 


vorm. Marco Berta n Prag. 
Thir. Afr. 


Jenehko. Ludw., Op. 37. Vexir-Polka für das Pianolorte 71 
— Op. 62. Hant-volee-Quadrille für das Pianniorte . ne 10 
= — 0p. 75. Theres’chen-Palka (Polka tremblante) für das Pianoforte 


2 — Op. 82. Clotilden-Polka (Pulka tremblante) für das Pianoforte . 

Pie Op. #0. La Praguese. Polka-Mazur für das Pianoforle . . . - 

wudex, 3. W., Fanst’s Leben und Ende, Polka für das Pianoforte . 
ucker, W. A., Salonlänze für das Pianoforte: 
n No, 5. Hyde-Park-Polka . . 00 rone 

Bel, Wendel, Elisen-Polka für das Pianoforte . » » > > 

elnatbum für das Jahr 1657 (3. Jahrgang), enthält folgende mit 

reisen gekrönte Tanz-Compositionen: 1. Die Hoffnungsiosen, Wal- 

zer von Fr. Micht. 2. Onadrille triomphale von W. A. Lucker. 

3. Gisella-Calopp von Leopold Dote2al. 4. Lichesseufzer-Polka von 

J. Jelinek. 5. La Mignone, Polka tremblante von Ludw. Jeschko. 

| 6, La Graciense, Polka-Mazur von Jos. A Bergmann . . ii — 

Wwoboda, F. W., Belichteste Tänze für das Pianoforte: 
No. 8. Uhlanen-Mazar. . . » — 5 


NB, Vorſtehende Tänze ind and für dns Orcheſter in correrter Abſchrift 
ven uns zu besichen. 


u 


u 
[2 7 Be | 


— — — nn — — — 


Neue Musikalien 


| im Verlage von 


A. O. Witzendorf in Wien. 


Makody, T., Op. 5. Frühlingslied. Lied obne Worte f. Pfte. 30 kr. 
Sppier. J. W., Op. 165. Musikal, Guckkasten, bei. Melodien für Pfie. zn 
4 Händen. Heft 1-3, à 45 kr, 
Safkn, Op. 5%. Fantasie ft. Pfte über ein böhmisches Lied. 45 kr, 
Lär. Op. 59. Aluenröschen, Melodie f. Pfte. 45 kr. 
w fer, ®., d 50. Der Schweizerhub. hamoristisches Tonstück F.Pfie. 45 kr. 
ntlevrin, LT. Lieder f. Zither. Het 21-30. à 15 kr. 
Neupauer. F. de, Le Souvenir. Polkn-Mazurka p. Pfie. 15 kr. 
N eKT, &., 6 kleine Tonstücke zur Erheiterung der Jugend f. Pfte, 24 kr. 
Pouveauten de Rallet p. Pfle. No. 5 Die Insel der Liebe. He 1, 2. a 45kr. 
ler, PR, Op. 17. Röverie de prinlemps. Nocturne p. Pfte. 30 kr. 
Re, natachn, J., Op. 9. Sonate if. Pfie. 2 ft. 
vannky. 3., Op. 15. Transeriplionen bel. Lieder eto, für Vello. mit Pfle 
u In. I 45 kr. 
OP In, Bouquet de Melndies des Optras favorites pour Velle. et Pfte, 
-} vd. 19—21, A 30 kr. 
Weber, F., Op. 20. Pensee varide p- Pite. 30 kr. 
— Op. 21. Reverie d’amenr. Morceau de Salon p. Pfle. 30 kr. 
j m 


— — 











— — — — — 
— · 


Im Verlage von Fritz Schuberth is Hamburg ist soeben 
schienen: 


Seldner Wilhelm. 3 Charakterstücke (Ungarisch, Sehn- 
sucht und Grille) f. Piano. Pr. % Thir. J 
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In meinem Verlag erschien mit Eigenthansracht; 


Portrait vn Koberi Schumann. 


Vach einem Dagurcreotgp auf Stein gezeichnet von 3. W. Teguet 
in Lopenhagen. 
Druck der lithographischen Anstalt von Tegner & Kittendorf 
in Copenhagen. 
Chinesisches Papler. 
Pr. 20 Ngr, 


Leipzig, Nov. 1857. Bartholf Senfl. 








Neue Musikalien. 
Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben‘ 


æ 
Barry, ©. A., 0p. 2. Sechs Gesänge für eine Singstimme mit Beglei- 
tung des Pianoforte © > 2 0m 2 2 een — » 
Beethoven, L. van, Op- 8. „Serenade“ für Violine, Viola und 
Violoncelle. Arrangement für das Pianoforte zu 4Händen von Ernst 
Naumaın . 2 2 2 ee 
Belcke, ©. &., Op. 29. Reiseschnsucht. (Desio del viaggio.) Vier 
Characterstücke für Pianoforte . . > 2 2 2 2 nn an... —- 
19. Variationen über höhmische Volkslieder für Vio- 


Bott, I. J., Op- 

line mit Begleitung des Orchester oder des Pianoforte . . . . . BE — 
Cgerny, Carl, Op. 856. Der Pianist im classischen Style. 48 Prä- 

Indien und Fugen in allen 24 Dur- und Moll-Tonarten für das 

Pianoforte, als Vorstudien des vollkommenen Vortrags aller classi- 

sehen Tonwerke. Heft I-IV. . . » . 2 22 een ec. AF * 
Kyken, J. M. van, Op 18. Sonate für Pianoforte und Violine . . 1 2 
Mayer, Charles, Öp. 231. Tarantelle pour Piano A quatre mains „ 1 P' 
— — Op. 234. Elegie pour Piano à qualre main . « » 2... 

— — 0p. 238. Concert-Polonaise für das Pianoforte . . 0... — » 
Nagel, Bud., Op. 6. Grosse Sonate In Es für das Pianoforte zu vier 25 
Ude 
Nerman, L., Op. 8. Capriccio für Pianoforte über zwei schwedische 31 
Volkslieder 22 0 0 HE nee 
Biete, Jut., Op. 29, Concert für die Glarinette mit Orchester- oder sd 
Pianoforte-Begleitung. Mit Begleitung des Pianoforte . . .  . 1 
Singer, Edm., 0p- 23. 3 Gaprives pour Violon aveo accompagne- m) 

ment de Plane . » . 0 . 32531* 
Thegerström, Hilda, Op. l. Souvenirs Sutdois pour Plane. La MN 
Naivete „oo 


— — Op. 2. Souvenirs Suddois pour Piano. Nooturne et Rondolettoe — 


Anſiker-Geſuch. F 


Für das Königliche Niederländische Regiment Feld-Artillerie ht 
ein Hoch Es-Picolonist oder cin B-Cornettist gesn‘ ’ 
Reflectirende wollen sich an den Stabs-"Trompeter Rüdersdorf in 
recht (Miolland) wenden. 
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Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen: 


Jacob Schmitt’s Pianoforte-Schule 
(durch 6 Auflagen bereits in 18,000 Expl. verbreitet) 


Ummt unter den Lehrbüchern den ersten Rang ein; sie steht unerreicht da, so- 
Wohl durch zweckmässige Methode, als praktische anziehende Beispiele, deren 
Ifenfolge vom Leichten zum Schweren kaum bemerkbar wird, und sich dadurch 
auch zum Selbstunterricht besonders eignet, 
Das Werk ist in folgenden Abıheiluugen zu haben: 
Lebrmeister, 1. Cursus, Elementaranterricht mit 120 progress. Stücken (mil 
j Schnberth’s musik. Fremdwörterbuch als Prämie.) 14 Thir. 
Inter Lehrmeister, 2. Cursus, mit 100 progress. Stadien, Fingerübungen, Ran- 
dos, Sonatinen ete., für augehende ittelspieler. 1} Thlr. 
Krater Lehrmeister, 3. Cursus, Schule der Geläufgkeit ersten Grades, in melod. 
Etuden aller Gattung. I; Thir. 
N (Auch in 3 einzelnen Heften & } Thir. zu habe.) 
Weiter Lehrmeister für geübte Pianisten, zur Vollendung der Fingerlerligkeit 
und Bildung des Vortrags in 124 Stadien. 2 rſie & 1} Thlr. 
* Als Supplement für Anfinger zum 4. Cursus dient: 
Nnfeig kleine Tonstücke über beliebte Melodien mit Fingersalz für ersie An- 
länger, 44 Thlr. 
Re Als Supplement für gute Pianisten dient zum „2. Lehrmeiater‘‘: 
Nr ‚oncert-Einden zum öffentlichen Vortrag. 1 Tiilr. 


Schmitt‘, Schule, vollständig mit den 2 Supplementen, in einem Prachtbande. 


k 24 Thir. 
tmitt’s Schule, vollständig ohne Sappiemente, in einem Prachtbande. 6 Thir, 
f Auch in folgenden Sectionen zu haben: 
ı Sect, Schmitt's erster Lehrmeister, 1. Gursus, nebst dem Supplement: 50 me- 
u lod. Tonstücke für den ersten Anfang, in t Band danerhalt tarlon. 2 Thir, 

' Sect, Schmitt's erster Lehrmeister, 2. u. 3. Cursus, kleine Studien, Finger- 

übungen, Sonatinen, Rondos eie., für angehende Mittelapleler, in ı Band 
m. farton. 2} Thlr. 

» Seet. Schmitt's zweiter Lehrmeister, für vorgerũokte Pinnisien, grössere 
Siudien, ;zur Vollendang der Fingerferligkeit und Bildung des Geschmacks 
alt dem Supplement, 4 Concert-Eiuden für öffentlichen Vorirag, in I Bande 
arlon, 3 Ir, 


Hamburg, Leipzig u. New-York, Oct. 1857. 


Jul. Schuberth & Comp. 
— — — 


Bei Unterzeichnetem sind erschienen: 
: Hirschbach, 07. 42. Quartett (No. 1) f. 2 Viol., Bratsche u. 


Yioloncello. 
1 1 Op. 48. Quartett (No. 12) f. 2 Viol,, Braische a, 
Violoncello, 








u Nächstens erscheinen: 
4 


Hirschbach, Op. M. Quintett f. 2 Viol., Bratsche u. 2 Vollo. 
„ „ Up. 45. Ouvertüre zu „Jul. Gäsar'‘ v. Shakespeare 
ſ. Orchester, 2bäud. (. Piano. 
Op. 46. Sinfonie (No. 2) 1. Orchester, Zhänd. f. 
Piano von e. 
Op. 47. Quintett {No. 2) f. Viel, Brawsche, Vio- 
loncelle, &larinetie, Horn. 


Leipzig, im October 1197. €, F. W. Siegel, 


Hr 127 


+1 Ir 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


Schuberh & Comp. in Hamburg. j 


Berens, M., Fantasie aus dum Freischitz f. Ptie. zu + Händen, 1 Thlr. 
Fesen, A., Op. 55. No. 1. Verschwiegen. Lied f. Sopran od. Tenor mit pie 
10 Ngr. Für Alt od. Bariton. I0 N\gr. 
Gockch, A., Op. 12. Amnzon.-Schottisch f. Pfle, 10 Ngr. 
“oldbeck, R., Up. 35. Premier Trio p. Pfte., Violon et Velle. 3 Thir. 
Liedertempel. 2. Serie. No. 35. Himmel Schlachtgehei m. Pfte. 5 Ngr. 
Köhler, J.., Op. 53 56. Les Salons de P’Europe p. Pflie. No. I. M 1 
t2! Ngr. No 2 Valse diegante. 12! Ngr. No. 3. Galep brillant. 15 Ngr. No, 
Polka treinblante. I> Ngr. 
Krum, D., Op. 35. Rougquets de Melodies p. Pfte. No. 15, Nabueoo. 15 NR 
odebibliothek f. Pite. No. 3%. Schubert, Wanderer. 10 Ngr. 
— — Les Operas en Vogue p. Pfie. a 4 mains. No, 7. Adam, Giralda. 20 Net 
— — op 03, Le petit Röperloire de ’Opera p. Pfte, No. 11. Meyerbeer, Pi 
iet. 7, Ngr. " 
— Bi Le satt Räpertoire opulairo p. Pfte. No. 10. Steh’ nur auf ete. 73 Npt 
— — Souvenir de Bat p. Pfte. No. 5 Strauss, neue Annen-Polka. 15 Ngr. 
Lindblad, A. F., Schwedische Lieder f. 1 St. m, Pfte., deutsch. u, schwes 
Text. Gah. 13. 20 Ngr. & 
Motlienhauer, E., louze Fantaisies mignonnes p. Violon avec Pfte, No. 
Lucrezia Borgia. 20 Ner. 
Parleh-Alvars, Veuvres cheisies. No. 4. Murche de Grees p. Pfie. a 4 # 
10 Ngr. 
Meinecke, C., Op. 10. Fünf Lieder ſ. Alt od. Mezzo-Sopran. in. Plle. NR 
Spohr, L.. Op. 127. Elegisch und Humoristisch. Sechs Duettinen ſ. Pie, 
Violine, No. t. Allegro, 15 Ngr. No. 2. Lärgheito. 17} Ner. 
Strakusch, K., Op. 31. Banjo Gapriecio cararterist. p. Pfie, 15 Ngr. 
Wallace, W. V., Op. 82. Rigoletio de Verdi p. Pille. 15 Ngr. d 
Wollenhaupt, H. A., Deux Morvenux de Salons p. Pfte. No. I, Fleur 
Mai. 10 Ngr. No. 2. Magic pen. 10 Ngr. 
Du — —— 


Bei B. Bchutt’s Söhnen iu Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Up. 61. Danse feerique p. Pie, IN. 
— — Op. 62. Marche de la reine p. Pfte. 54 kr. . 
r, Ferd., Op. 128. Souvenirs de voyage p, Pfte. No, 11. Gelebre un 

tuor de Greiry. 45 hr. . 

— — Op. 136. Episodes musicales p. Pfie. a 4 mains, No, 7. Halleluja aus Bir 
del’s Messias, 54 kr. 

Cramer, M., Op. 135. Un premier bouquet. Rondean p. Pte. 54 kr. 

— — Op. RB: Um nroment melancoligıre. Gantilene p. Pfte. 36 kr. kr. 

Uroises, A., Un. 73. Les oloches et le moulin. Gaprice-Eisde p. Pfie. 4 gr 

Danela, Ch., Op. 52. Les recrentions du jeune Violiniste, I8 Melodies pP 
Vtolon seul. ı N. 30 kr. 

Esser, H., Op. 51. Drei Lieder ſ. I St. w. Pfie. 54 kr, 

Kykens, J., 2. Gapricielto aur un air Iyrolien p. Pfle. 34 kr. aur. 

Hamm, J. V., Der musikalische Vielwisser. Grosces (Quodliber f. Pfie, 1. Ihe. 

Kabieaky, 3. Op. 234. Les bains de Hombourg. Suite de Valses pour 

















45 kr., p. Pfie. a 4 mains. IM. 12 kr. ‚and 
— — La Joie. Suite de Valses p. Örchestre a 8 ou 9 Parties. 2 f., pour er 
Orchesire. 3 il. 36 kr. gahr. 
Neumann, E., Tsöherkessen-Galop pour grand om pet. Orchestre. 2. 
Tejehmann, L’Amorino f, Sopran m. Pfie. 38 kr. zverie- 
Viibac, ®. de, Up. 25- 3 Oaprices pour Pfie. No. }. Vallde salsse- Rev 
No. 2. Bella nolte, Ganzonella. No, 3. La Ziza. Sicilienne, a 54 kr. in. 
Wallerstein, A., Op. 131, Nourelles Danses p. Pfie, No. 03. Vive In & 
Mazurka. 27 kr. „ins: 
Wolff, E., Op. 183, Duo br sur le Barhier de Serille p. Pfte, #4 ® 
IM, 12 kr. 
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in meinem Verlag irt mit Tigenihomsrecht erschienen ; 


Concerti:Studien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung ven Violin-Sulo-Lompositionen berühmter äkerer Mei- 
ster zum Gehrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 
yon 


Ferdinand David. 


No. 1. Z3ste Gancert in Gdur. 

No. $. 28stes Concert in Amoll. 

Ro. 3. 20stes Goncert in Emoll. 

No. 4. 22stes Convert in Amoll, 

Meft V. Bode. 

Bo. 5. dies Guneert in Adar. 

No. 6. Giex Concert ia Bdur. 

Ko. I 7ies Gonvert in Amoll, 
No. B. Stes Concert in Ewoll, 

Heft 3. Kreutzer. 

No. 9. 13445 Concert in lidur. 
Ro. 10. I4tes Goncert in Adnr. 

t No. 11. 1stes Gencer in Emwoll, 
Fo. 12. 181868 Goncert in Doll. 

Jede einzelne Nemmer Pe, 15 Ner. — lu & lleften Pr, a1 Thir 1% Neger. 

Complei in einom Bande Pr. 4 Thir. 


Früher orschien : j 
Fioritlo, Eiude in 3A Caprieen {. Violine, Herausgegeben a. revidirt von Ferd. 
K David, Bingefährt in ‘onservalorium der Musik zu Leipzig. 1 Thir. 15 Ngr. 
reutzer, 40 Etuden od. Lapricen für Violine. Herausgegeben a. revidirt von 
Ferd. David. Eingeführt im Gonser vatorium der Masik au Leipzig. 2 Thir, 


Bartholf 5 Sonff i' in Leipzig. 


— _ 


-— ol — —-- 


In meinem Verlag ist erschienen: 
£ 


Portrait 
4. Mendelsfohn-Bartholdy. 


Der Kopf nach Hildebrand. gestochen von A. H. Payne und 
. €. Wrankmoere. 


Nene in London gedruckte Ausgabe. 
Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 


Bartholf Senff is Leipzig. 


| 
| 
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In meinem Verlag ist soeben mil Kigenihumsrechi erschienen: 
line 
1 | 


| (Bdur) 
pour Piano, Violon et Violoncelle 
compose 
par 
Ant. Bubinstein. 
Op. 52. 
Pr. 3 Thlr. 
Leipzig, Nov. 1857. Barthoif Senf 


Für die Herren Componisten und Verleger. 


Es hat mich eine bedeutende, Musikalienverlagshaudlung mit dem 
Aultrage beehrt: ein Hepertorinm für den Clavierunterricht von hesou 
ders brauchbaren und würdigen Werken (Solo, wie auch mit lustru 
menten) zusammenzustellen, nach Schwierigkeiten zu ordnen und m 
praktischen Bemerkungen zu versehen. Um nach Möglichkeit vielsel“ 
tig und würdigen Zwecken euisprechbeud wirken zu künsen, wäre es 
mir erwünscht, wenn von Seiten der Herren Compunisten und Verle 

er ausgewählte Clavierwerke jeden Genres (von der AM 
fängerschaft bis zur Virtuosenstule) an die untenstehende Adresse fran0® 
als „„Recensionsexemplare‘“ eingesendet würden, um selbige nach eige, 
ner freier Wahl emplehtend anzuführen,. (Termin bis Ende November.) 


Louis Köhler 
in Königsberg in 
IE 


Adreſſe. 


Von Seiner Hoheit meinem gnüdigsten Fürsten nach dreissigjäh” 
rigen Dienstleistungen in deu Ruhestand versetzt, habe ich Dresde 
zum Wolinort gewählt, weshalb ich mir erlaube, meine verehrten GÖP- 
ner und Kreunde auf diesem Wege bievon in Kenntniss zu setzen UM 
zum Bebuf etwaiger gelälliger Zuschriften Ihnen nachstehend meine 
Adresse mitzutheilen. 

Dresden, am 26. Oct. 1357. \ 
Thomas Täglichabeck: h) 
Fürstl. Hohenzoll, Hof-Gapellmeister & 7 
{Friedrichstrasse 3%.) — 
Ausgegeben am 5. November. 


| Berfng von Kartäolf Senff in Ceipgig 
EOrng von Bricvrig Audra In Leipgig. 











N, 46, Leipzig, November. 185. 


SIGNALE 


| für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Sunfzehuter Zahrgang. 








Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senf. 
| — — — — — 
Jahrlich erſcheinen 52 Rummern Preie für dem ganzen Jahrgang 2 IBfr.. bet 
Hrecter frankirter Zuſendung pur Die Port unter Sreuzband 3 Thir. Inſertiondge⸗ 
hühren für Die Petitzeile oder deren Raum 2 RNeugrofchen. Alle Buch⸗ und U ffalien« 
Wlungen, ſowie alle Boſtaͤmter nehmen Bejtellungen au. Zuſendungen werben unter 

T Hpreife der Redaction erbeten. 











Fünftes Ubonnementeoncertin Leipzig 
im Enale des Gewandhauſes. Dennerflag ben 5. Nosember 1887. 


Bur Grinnerung an Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
geflorben den 4. November 1542. 


&efcr Shell: Der 95. Palm, Die Sell gefungen von Fraultin Rofa Mandl, Königl. MBreus. 

Gofopernfängerin aus Berlin, Kräulein Nugufte Kuh und Herrn Rudolph Dito aus Berlin. — 

Uverture „Die Hebriden,“ — Guenert für mie Bioline, vorgetsagen von Heron Joſeph Joachim, 

Ronial Hannover'ſcheni (onrertmeifter, — Aweiter Theil: Sinfonie (Mo. &, Allur). — Bir 

Wale aus zer unvollendeten Over „goreley.” Eronere, Fräulein Mani, Sammiliche Gompofitio« 

Ken find von Belir Menvelsfohn-Barihrliy. ie Ausführung der KChoͤre burc bie Mitglicker 
ver Singacademit, des Pauliner Geſangrertins und des Thomanerchort. 


Wir baben dieſmal über ein wahrhaft und durchweg ſchönes Goncert zu berich⸗ 
tn, — ſchoön dur dem Zweck, ſchön durch das Ausgefäbrte und ſchön durch die 
Ausführung. Beſonders iſt auf den wer ein befonderer Accent zu legen, denn Mens 

I deisfohn verdient cd um die Kunſt im Allgemeinen und nm Leipzig im Bejonderen, 

$ ihm ein Erinnerungsfeſt gefeiert werde und daß die Jeßtlebenden recht mit Ber 
Bahtfein daranf hingewieſen werden, wad bie Welt an tm beſeſſen und werforen bat. 

an Darf es wohl aueſprechen: To wie die Sachen jept Tiegen, bat pie mufttafifche 
Kumft mit Mendeisfohn das fepte Bellwerf verloren, welhes noch der Widerfinnigfeit 
md Corruptheit ſich entgegenitemmte, und purch die Autorität feines Namens wurde doch 

anches niedergehalten, was jeßt frant und frei fein Weſen treibt, wurde Mancher von 
en Helligthum der Kunſt fern gehalten, der jeßt ungehtudert den Altar entweibet. In 
ri 10 Zahren feit Drendeldfohns Tode bat fidy viel Verwunderſames in der Aunit zuge 
Tagen und der Muſikhiſtoriker künftiger Zeiten wird über Bieles zu berichten haben, dar 
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über der gefunde Menfchenverftand den Kopf ſchütteln und kaum begreifen wird, wie nal 


in unfern erleuchteten Jahrhundert fo viele Verkehrtheiten fi; breit machen durften. —” 


Doc; hinweg! „Ich fühle, daß ich bitter werde,“ heißt ed in „Don Garlos” — wenden wif 
and lieber wieder unſerm Goncerte zu und freuen wir und über Das, was es uns bel 
Der Pſalm wurde mit aller Hingebung und Wärme gegeben, Die das fchöne Werk fe 
fehr verdient und ebenjo wurde auch das andere Gnfembleftüd des Abends — das ko⸗ 
relev⸗Fiuale — von allen beim Bocalen und Juſtrumentalen Berheiligten wit erfihtl® 
cher Begeifterung executitt. Neue Geſichtspunkte über dDiefe Mufifitäde und den Werth 
derjelben, jowie über das Biolinconcert, die Sinfonie und die Hebriden⸗Duverture ver 
mögen wir in der That nicht aufgujtellen; genug, daß fie uns wieder, und mit am 
wohl Ale, die dad Herz auf dem richtigen Flecke haben, mit ihrer bezaubernden Lieben⸗ 
wärdigfeit in Form und Inhalt fefielten und etuen reinen, ungetrübten Kunitgenuß PP 
reiteten. — Bir halten an dirſem Abend zwar nur eine Virtuoſen⸗Leiſtung, aber fe 
war auch fo bedeutend, daß die Qualität die Quantität wicht vermiffen lieg, Im de 
Abat, Jdachims Geigenfpiel tft von zwingender Meiiterhaftigkeit und die Kritik kan 
getron Ihre Sonde aus der Hand Segen und ſich's bequem machen, denn der Name Jo⸗ 
him indentificirt ſich von jelbit mit Allem, was zur Perfection im Violinfpielen gehörk 
— Run iſt uns noch übrig, von den Gefangsfetiiten zu ſprechen, die beim Pſalm sm 
Loreley Zinale mitwirken. Um zuerſt von unferen Berliner Gäſten gu berichten, fo föW 
nen wir und mit den Leiſtungen des Kräufeln Mandl recht einverftanden erflären, went 
wir auch nicht verhehlen mögen, daß und die LoreleyePartie ald ihr und ihrem Orgel 
wicht zuſagend erfcheinen wollte; menigftens Hang es uns, ald wenn Kräulein Mandl 

in die Partie noch nicht vecht hineingelebt hätte, was freilich nicht zu vermunbern, DA R 
biefetbe in der Eile ſtudirt hat. Jedenfalls mußten wir in ihr eine Sängerin erfenntk 
die Stimme nud Zäbigfeiten befipt, und bei deren hoffentlich recht baldigem Wiedererſcheb 
nen im Concert wir näber eingehend referiren fönnen. namentlich wenn fie bann Belege" 
beit nehmen wird, uns ſich in einer berworflechenden, mehr der Eutwidelung Ihrer eigen!" 
lichen Geſangokunſt günitigen Partie zu produciren. — Herrn Rudolph Otto haben wi 
mit Bergnügen wieber begrüßt ald den mit gefunder Stimme begabten und treffil 
gefhulten Sänger, weicher und ſchon öfter durch feine Leiſtungen erfreuet hat. Au 
Fräulein Auguſte Koch that in anerkennender Weife ihre Schuldigfett. 
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Huit Pleces pour le Piano 


par 


Frangois Couperin. 
Pr. 20 Ngr. 
Leipzig, chez Bartholf Senff, 


Ale Ich die Anzeige bes Erſcheinens diefer Stüde lad, wurde ich freudig erregt? 
denn fo ſehr ich and Berlangen hatte, etwas von Gonperin (deifen Tanzformen UM 
Styl einſt von 3. 5. Bach adoptirt wurden) fennen zu lernen, vermochte ich denn? j 
nicht, Mufit von ihm in der Nähe zu finden. Nun ftellen lich plößllch acht feiner si 
vecinitüde In eleganter moderner Austattung ein; fie gewähren wicht geringes biſtort 
ſchet Intereſſe und einen eigenen inſtrumentalen Reiz, der mit der Erinnerung des —* 
dirpenden Glavesintones zufammenhängt, Die mir aus der Jugend blieb, wo ich auf 14 
nen Glavecins übte, deren Taſten mittels Federkiel und Korkföpfchen unter eine on 
arlige Saite fchlugen. Au Gonperind Zelt Anno 1008 bie 1733 waren das Gone! 
inirumente, 


| 
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Um dieſe acht Stüde zu würdigen. bedarf ed eines Muſiffinnes der biſtoriſch rück⸗ 
waͤrts anzuſchaun veritebt, wofern er genug alter Claviermuſik von den Meiſtern Bachs 
Bava nebſt Jungen With. Friedemann, Carl Phil. man.), Händel n. 9. traftirt hat. 
Hr Eotcyen iſt Dies Heft koſtbar. Sogleich ſtehen Einem Die Städe Im franzöflfchen ga⸗ 
Ianten Styl Handels und Bachs vor dem Geifte, die Gonpertn „nachahmten“, wie es beißt 
— aber nicht beißen follte: es bätte dann auch Beethoven in feinen Sonaten GlemenH 
nachgeahmt. In gewiſſem Sinne ſchaffen nicht Individuen, ſondern ſchafft der allgemeine 
Deligeiſt Die Kunſtformen, fie find die Spracht, die Jeder, nur in feiner Weiſe, ſpricht: 
und Sändel und Bach jrrechen ſelbſt in ihren ‚Nachakmungen* gedanfenreicher und tiefe 

Änniger als Couverin, der ein geiftreicher franzöfifcher Schwäger gegen fie iſt. Die 
bernüuftig aber Konperin fhwaßt, wirb man in ber Diefem Heft beigegebenen Borrede, 
| de uns (Finiged über den Gomveniiten, feine großen Erfolge, Inientionen, Familie x. 
able, bald erfeben. Couverin war eigentlich ein Vrogrammentomvoniſt, der feinen 
| Stüden poetiſche Ideen zu Grunde legte. Vielleicht finden Manche hiernach dieſes Mu⸗ 
Älgenre vernünftig. — Sogar lebendige Perfonen wolte Couperin mit feinen Stüden 
vortraitiren! war dad dumm? Gewiß nicht, — Denn mir ſelbſt ſchweben oft Gefichter 
bei manchen Melodien ver. die aus dtefen ſelber enifpringen können. Muſik iſt See⸗ 
Jlenausdruck und auch in Geſichtern druckt ſich Seele aus; da iſt ber Puntt, wo Beide, 
Mufit und Portrait zufammentreffen. Doch genug bes Allgemeinen, wo fi Beſonderte 
aber Gonperins Stücke (die au Ihrer Zeit die größte Senfation machten), nicht viel mehr 
fügen läht. ala daß fie in ibrem echtraftfränfjchen Weſen voll Gaprit. Reiz und Anmutb 
Änd. Ste kaben fo viel Heiner Verzierungen, das fie darin als bie btidfamften Uebunge⸗ 
Rhde gelten können. Wolle fein gebildeter Glarierfpieter dieß Heft ungefpielt 
lafen Ker. 





©. F. Händel. 
Gine biographiide Characterifil 
yon 
G. M. Meyer. 
Verlag der Trauntwein'ſchen Buch— und Muſikalienhandlung in Berlin. 


In obengenannter Vroſchüre ſteigt der hebre Geiſt Händels in neubelebter Geſtalt 

DER uns auf, Der Verfaſſer bringt einige neue Züge zu dem Wilde des erzdeutſchen 

uflkers, die von vielem Jutereſſe find, und faßt Die ganze Grigelnung in ihrer Bedeu⸗ 

fung geiſtvoll in den Brennpunkten einiger gedrungener amd bezeichnungsvoſler Audfprücde 

mſammen. Die ſchwere Studienzeit und bie impofanten Erfolge Händels in der Krembe 

werden kurz. doc Aberiichtlich mitgetbeilt; Händels Oraterienzeit Insbefondere erzäblt 

der Berfafier in angtebender Weile, namentlich wirb ber „Meiftas" in aller Kärge fo 

vortrefflich und eigenthümlich bebanbelt, wie wir es nie beſſer gelefen haben. Die ber 

’ Rupten Quellen find fiberell gewifienbaft notirt. Man wird befonders bei Aufenthalt 

Gändeis In England mit Antheil fefen; ber große Sache erſcheint im Rampfe mit fo 

ungeheuren Hinderniſſen wie ein Rieſe, und der Findruck ber erzäblten Thaten wirft auf 

k Vorſtellung des Leſers fo gewaltig. daß fi Die leibliche Geſtalt des Helden unwill⸗ 

rlich als Aberlebenegroße Statue vor dem innern Blicke verkörpert, Möge eine ſolche 

bald in feiner Vaterſtadt Habe in Erg verwirklichen. ſo wie das lebendige Monn⸗ 

Ment einer Gefammtausgabe feiner Werke tauf Subieription bei Breitkopf und Härtel) 

teile im Entſteben hegriffen if. 

Dem Berfaffer Herrn &, M. Meyer werde für dieien feinen doch werthvollen Bei⸗ 

trag zur Händels(Ertenntnig hiermit der ihm gebührende Dant votirt, Ker, 
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# Leipzig. Die erfie Abendpunterbaltung für Kanmermufit i8 
Saale des Gewandhauſes wurde mit einen neuen Werke von X. Rubinftein eröffnet 
mit feinem Trio fr Pianoforte, Violine und Biofoncele in Bdur, Op. 52, worgeität 
gen vom Komvoniſten und ben Serren Koncerimeiiter David nnd Brägmacher, 

Trio tft eine nachhaltiges Intereite erweckende geiſtvolle Gompofitton. würdig des eis 
den Talentes Rubinſteins. namentlich zeichnen Sich Die drei erften Süße durch Ideer 
ſchwung und frisch pulfitendes Leben aus, und banptfächlich gewäbrt das Scherzo eined 
vifanten. feiritnellen Findruck. Etwas weniger fortreifienden Schwung ſcheint im 
Aunenblic der lebte Sap zu baben, jedoch fühlt der tiefer eindrinngende Hörer bafd, daß 
dies befonbers im zweiten Theil an einem Anninen, ſich der breiteren Tonwirkung $t# 
gebenden Verweilen lieat, durch welches der Componiſt feiner poctifhen Phautafte ein 
freie ungezmungene Memegmug verftattete. ſes gehört Diefe Tondichtung zu denjenigkt 
Merken, welche mit geiſtiger Vollkraft und Originalität auftreten und eben durch dieſt 
letztere ſoviel prodnctiv Reueg und Fed Urſprüngliches darbleten, daß ihre eigenartiß 
ſelbſtftaͤndige, aber ſich bahnbrechende Natur und intenfive Gewalt erſt nach mebrma 
gem Genuſß ſiegreich zur Geltung kommt. Man wird dleſes Trio nicht nur feiner ſubl 
men künſtleriſchen Geſtaltung, ſondern vorzüglich auch ſeines Inneren poelifchen Gehal⸗ 
tes wear ubne Frage als eine die eigenthümliche und doch zugleich geſunde Farbe ur 
terer Reit tragende Schöpfung den vorzüglichen Meifterwerken früherer Epochen an P 
Srite ſetzen. Auch der Pianiſt bat Urſach. dem Fomponiſten für Diele Bereicherung 
ferer modernen Rammermuflt dankbar zu fein. denn für Die Tonwirkung umd geſchma⸗ 
voſle Bebandlung aller drei Inſtrumente krefflich berechnet, giebt Rubinſteins tert ne 
mentlich dem virtuofen Planofertefpieler Gelegenbeit, die Kraft feiner Kunſt mit DM 
Zauber afler Vortrageſchattirungen mirfungareich bervortreten und par excellence de 
miniren zu laiten. — Mozarts berrfices Gmoll-Quintett für Streichinftriimente in 
bierauf; es wurde ven den Herren David, Nöntgen, Hermann, Hunger und Brüpme 
überand befriedigend executirt. — MfS ansfübrender Afınftler erntete Gerr Musinfteld 
an biefem Abend noch durch fein Splel im Mendelsfohn'fchen Cmoll-Trts wohlverdlen 
Bewundernna, Die ſich durch die draſtiſch vwirtuofe Bravonr feines Tattmaßes bie; 
frappirten Arflaunen ſteigerte. Der meiſterbaft Vortragende nabm In den ſchwierigſt 
Vaſſagen nicht wie mancher ſchnell Sluwegeiſende Die Beine, ſoudern die Tempi untkel 
den Arm und lief auf den Händen davon. 


Das Gonfervatoriun Für Muſit beging am 4. Nor. Abends eine Feier dan 
karer über Bas Grah hinand reichender Verehrung. den Andenken feines Orlinders Fel 
Mendelsſobn-Bartholdy gemidnet. welcher der Bruder des Meifters, Herr Rauf Met 
defsfobn and Merlin. beimohnte. Kin Choral von Bach eröffnete die Reter, es folgt! 
das Quartett für Streichinitirumente Op. 80 von Mendelsſohn, bei deſſen Auaräbrind 
Gere Joachim ſich betheifint batte: Die doppelchörige Motette a capella von Rah: „IR 
laſſe dich nicht,“ und Schlieilich von Mendelsfohn: OrgelsPriludinm und Fuge in Cmoh, 
ziel Lieder obne Worte, Caprictiv fir Strelchluſtrumeute a8 Op, 81, Nuhethal— 
Lied für gemiſchten Thor. 


Die abaefaate Soiree von Kran Glara Schumann und Herrn Joachim et 
unn doch noch am 7. Nov, im Gewandbanfe ſtattgefunden, da Herr Joachim eint j 
fängerung feines Urlaubs erbieſt. Das Künitferwaar eutzückte Die zahlreicht Verſann 
fung durch ſeine Leiſtnugen, deren Gediegenbelt binſänglich hbefannt it; wir hörten die 
Sonate von Schumann Op. 105 und De Gmoll Sonate Ir, 30 von Beethoven | 
Pione und Bioline, die Kantafle für Bioline von Schumann. Rondo caprieoioso OP. 
von Mendeisiohn, Bonds in Cmoll von Mozart, Stüde für Biloliue von Bad, A 
Rianoforte von Händel, 


Im Bewandbaudcencert diefer Wocht wird eine Sinfonie ven A. — 
zum erſten Mal zur Auffäbring kommen, es iſt die erſte Des 6Gomponiſten, der bis 
drei Sinfonien geſchrieben hat. — Das Contert um Peften des Orcheften» Benfiond af 
wird Dienitag den 17, Nov. ſtattfinden, einen mächtigen Anziebungepunkt erhält d 
felbe durch den Geſfang von Frau Jenny Lind. 


Theodor Kirhner ans Wintertbur verwtilt ſeit mehreren Tagen bei nnd. der 
Afbedfrftig iſt er geraden Wegs aus ber Schweiz nach Leipzig geeilt und giadli 
weiſe mitten in eine reiche Goncert-Beriode hinemgerathen. 
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Neun Overnvorfteflunnen fanden im verfloffenen Menat October anf bieſiger 
Bühne hatt, fie verthelfen ſich auf wier Opern von Auber, man gab 6 Maf den „Kerns 
fee" und je 1 Mat „ra Dianolo.“ „Die Stumme von Mertic” und den „ſchwarzen 

omino.“ In der „Stimmen von Mortict" wurde Die Renela von Rränfein Peyita 
Be Ofinn als Giafrefle qrachen. die ſchöne Spanierin vermochte jeduch fanm ben mä⸗— 
nften Anforderungen an genligen. Tie Neberraſchnug einer fünften Dver von Auber 
tht hear: Die „Arondiamanten“ werden einnudirt. Sollten fih einige bötwifline 
Beateriveunde in dieſer tbenren Zeit Die unbefcheitene Sehnfucht nah einer Over ers 
anben. die nicht won Auber seite, fo And afle Vorbereitungen getroffen. an Gunſten Dies 
fer Unbantbaren nächfene SHiflers alte Oper „die Jand“ in Zcene ſchleichen zu laſſen. 


Firhenmuſtk. In ber Thomadkirche am 7. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
befte: „= chwinat euch auf,“ von Drebiſch. „Nichte mih Bott.” von Mendeläfohn. — 
In der Nicofaifirche am 8. Nov. früb halb 9 Ubr: Homnus von W. A. Mozart. 


w Der Riedel'ſche Geſangverein gab am Seuntag Morgen in der Thomas⸗ 
Te eine Mufitanfführung, welche der altdeutſchen Kunit gewidmet war. 


#* Berfim Die Serren Almmermann., Micter. Ronneburger und Wevenhahn 
baben ihre Quartettioirden Im Biclienfaafe der Sinzarademie eröffnet. mit einem Uinate 
kit yon Haven in Bdar, Mozarts Gdur-Quartett und dem Fdur-Quartelt vr. 30 

o. 1 von Beetbonen. — Im Kroll'ſchen Locale find Die Goncerte der Aſſotiatien am 
be gegangen. — Die Mitglieder ber Zinnacabemie verfammelten ſich am 6. Rev., 
um ihren Mirertor. Herrn Mufifdirector Grefl, an feinem Geburtstage mit einem Gigs 
ang an bearitien; zugleich wurde ihm feine Büfte in Marmor ala Geſchenk überreicht. 
rher hatte er fchen eine Morgenmufik von Der Liebla'ſchen Fapelle erhalten. — Bert 
And von Alam if nad fänaerer Abweſenbeit bierber zurücigetehrt. um die Leitung 
8 Ehapiernnterrichtee am Goniervatortum Des Herrn Mufifdirecter Julins Stern wies 
er zu Übernehmen. Die Vehrer und Schiller des Inſtitufs hatten Ach vereiniat. ben 
Anrhfneketrten als Zeichen ihrer Anerkennung einen reich mit Silber verzierten Diri— 
Kentenfab in verebren, der Serru von Ale in einer Sonntag den 1. Rep, dazu an« 
torbneten Verſammlung mit einer entfprechenden Mnrebe überreicht wurde. Dat be 
yante Dimoll-Goncert ron J. S. Rah für drei Claviere und Streichinitrumente , in 
jrtefflicher Ausführung von deu Damen Fräulein Sudeff, K. Etrabl und A. Mever. 
Afeitete die den Lehrer gemidniete Oration. Herr von Pätomw mird, ſicherem Bernebr 
MER zufolge, im Laufe der Saiſon wet Orcheftereoneerte veranftalten, melde eine em⸗ 
Vinbfihe Lie in biefigen Mufiflehen durch fvecielle Vertretung nenerer Toumeiſter 
antzuffilen beflimmt find. — Die erite Muffiihrung von Zanberts neuer Uvet „Marcberb“ 
anf den 16. Nov. angeſetzt. — Die Amwefenbeit von ran Tenan Lind galt nicht 
—8* Geſang, mie man fich geſchmeichelt batte, fondern der Plombirung zweier Yähne 
ch einen Birtnofen ber höheren Dentlſtit. 


ef * Araunfhweia. Die Hofravelle eröffnete Die Hesjährine Koncertfaifen mit 
nem fehr intereffanten Goncerte im Theater, worin fie die Tannhänfer- Oxrerture_von 
Adner und and der dramatiſchen Sinfonie „Romeo und Anfie* von Berfiva Die Saͤtze 
iebebſctne“ und „seit bei Fapulet“. fowie den ungariſchen Marich aus „Kant“ ven 
erliog unter Abt's Leitung In fchwunaeofiiter Anarührung au Gehör brachte. Minen 
u en Netz erhielt Das Genrert durch Die Mitmlrhung bes Herrn Goncertmeilter Singer 
f Meimar. welcher durd den Vortrag det Beetbowen'fchen Violin⸗Koncerts (0. Sa), 
Pie einer Remanze und Tarantelle eigener Gempefition Sich enſbufiaſtiſchen Belral er- 
arb. Die Gefangsvorträge wurden durch Die Mitglieder der bergoal. Ever: Kränlein 
enort, Kränlein Praufe und Ger Sardmutb vortrefflih ausgefäbrt. — Tie Oper 
wickeli feit den Theaterferien aroße Thätinfeitz — nen einftubirt gingen in ſchueller 
Weinanderfolge und ſebr gelungener Auaführung „Fidelio“. „Jeſſonda“ und Aubers 
Sa Thımfinger“ in Scene. Außer den obengenannten Mitgliedern And es beſondere 
ntein Rab. Muſſer (Mernrſevrau) und Herr Thelen (Baßh. welche ſich allgemeiner 
liehtbeit erfreuen. — Die Singacademie bereitet eine Aufführung von Schneider's 


"Seltgericht” vor. 


Fr RA München ging Lachners Catharina Gornaro” neu einfndirt in Scene. 
“u Glara Schumann giebt in den nächſten Tagen bier Concert. 
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* Lidat bat Proben feiner Muſit nım auch in Dresden zur Auffübrung 
nebracht. «8 fand nämlih am 7. Nov. im Schauſfrielbanſe das (Soncert zum Beten de 
Menfionefonds für das Ebornerfonat Statt, und Piss mar der an ibm ergangenen Ginld 
dung gefolgt, im biefem Concert einige feiner neuen Gomvontionen unter perſonlicht 
Leitung zur Aufführung zu bringen, Das Programm war folgendes: Die ſinfonlſcht 
Dichtung Promeihenge und Ghöre zu Herders dramatiſchen Scenen: der entfehellt 
Prometbends; Sinfonie zu Dante's „Divina commedia‘ in zwei Abtbeilungen: die H 
und das Kegefeuer. Der Erfolg beim Publieum ſcheint nicht ungünſtig geweſen zu ſein 
der Beifall war oft fehr lebbaft, beſonders galt er der Promethens-Munfik, der Schuit 
terhor mußte wiederboft werden. Aber auch die Kritit gebt in Dresden mild mit Liezt⸗ 
Werken und der Zukunftsmuſik überbauvt um. Bau fehliert ſelnen kängeren ein 
vollen Bericht im Dresdner Jonrnal mit den Worten: „So ſehr ih auch überzeugt bis, 
daß aus ber jepigen Zukunftsmuſik unmittelbar feine neue Pertode ber muſtaliſcher 
Kunft hervorgehen kanu, fo liegt dach in den verſchledenen Beſtrebungen der dieſe Ri 
tung vertretenden fihöngelitigen Kanıeradie eine neiftine Bemequng. und Bewegung fü 
wern auch fcheinbar für den Moment, dech tbatfächlich nie zum Rückſchritt, fondern une 
zum Kortfchritt. Läuft and im Strunfchritt des Parteiebrgeized und der ungenüge 
ben, ſich überftürzenden Sraft etwas Irrtbum nud Barbarel mit unter, wir braucht 
das nicht zu fürchten. Sonſt Freifich ſchuf der KAüinftler feine Werke, weil er fo mußte 
unbefimmert um Die Gegenwart, il und Gewuht vertianend auf die Zukunft. RU; 
tritt die Veredtſamkeit und der Streit des Morts hinzu; man fucht oft mehr mit pem 
Munde zu verwüften, als man mit dem Kopfe anfbanen kann. TDas macht die Ande! 
firte der Zeit. Aber wenn auch einige gefcheute Köpfe im blafirten und forcirt erbipt 
Bahn felbit die ſchönſten Werke nniver Tonmeiſter überlebt und veraltet finden, * 
fchadet denn dat? fie können es vertragen. Das Weſen der Kunſt ſteht feſt und wi 
für jede nee Jeit unantaftbar bleiben. Gegenüber aber ber Mittelmäptnfeit, dem ſchu 
mäßigen Schſendrian und der ſalonfäbigen Nichtigkeit in der Kunſt muß ein Kampf 
Getiter,, die ſich wenigſtens biervon auoſcheiden, Immerhin wiſlkommen fein. Haben ft 
fh ausgetobt, wird vielleicht eine Suat des Rortichritts fichtbar werden und mit and , 
Kräften emvorwachfen; fie find wie Anftirnende, Aber deren Leichen die Machkommen 
den ſtegend zum Aiefe vordringen. Eine erzürnte. unbedingte Berwerfung ſolcher — 
anng und Richtung fel den Inhabern des Kunſtzopfes überlaſſen. Und fo muß ich au 
den genialen Glaviersirtuofen In feiner nenen Stellung als unermüdlicher referma 
ſcher Fomponiſt eine bedeutſame, geiſtig anregende und höchſt intereſſante Erſcheipun 
nennen. Daß der fo unvergleichtiche nnd unerreichte Elaviervirtnoſe dadurch Der Ku 


unferer Gegenwart entiogen wird, bieibt ein Verluſt. Liszt ift ſich vieleicht ſelbſt am 


beften bewußt. daß er mebr mir geiſtreiches Material für die Zukunft der Tonkunſt pet 
aueränt und dabei mande chartiſche Ladung des Monſtröſen md Unſäglichen, nie 9 
es Gemöbnlichen und Bemeinen. Gen, ed gilt den Rortfchritt, mac dem wir in 
—7 oder At, bie wir jugendlichen Geiſtes tn der Kunſt leben md wirfen, Algen 
einer Weile ringen. Und fo bemundere Ich die geiſtige Gnergie feines Willens und r 
anfpannende Ausdaner und vielfeltige Tbätigtelt für tapfere Verfolgung feine® ne 
Hieles, womit der flebendwürdige Künſtler nun als Componiſt auf dem Ruhme bes DE 
tuofen fortbautz gleichwohl gedenfe ich dabei, getbeilt zwijchen freudiger und fürchtt 
der Betrachtung des Cuphorions in Goetheſs „Kauft“: 
Und ein Fluͤgelraar 
Faltet ſich los! 
Dorthin! Ich muß! Ich muß! 
Mönnt neir ben Klug. 
— — Jearus! Fearus! 
Jammer genug. 


u Der Violinvirtuos Herr Japha bat in Tilfit Concert gegebe 
im Begriff eine Aunitreife in das Innere von Rußland zu unternehmen. I ge 
zugegangenen Bericht zufolge bat Herr Japba in genannter Stadt enormes DEN 
macht und durch fein Spiel Alles In Schatten neitelt, was feit dem Tilfiter N tens 
dort gegeigt hat. ausgenommen Ernſt. Cie Bull nnd Einger, melde gleiche Ant 
nung fanden ! 


+ 
% Here Carl Braff, ein Schüler Bieugtemps, iſt in Caſſel als eriker Gone 
meifter angeftellt worden, 
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% In Stuttgart bat ih ein Dilettanten- „Örchefterverein" unter Zeitung eines 
Seren Zundel anfgelhan und auch bertits feine Concerte im Saale des Mujeum be 
ennen. Es it eigentlich ein Nettungsverein, denn eK hat bie Intention, ältere Diche⸗ 
erwerke umd gediegeue Kammermuifptüde vor Bergefienbeit zu jchüßen. In der eriten 
ihung wurden gerettet: die Ouverture zu „Zimoleon" von Méèhul, die fogenannte Pa— 
fer Sinfonie Mozarts, die Arie von Ötradella, ein Guintett in GC ven Rowberg, eine 
Fantafie von Ralliwoda für Viola über Themas von Eherubini. 


* Rubinſteins Oratorium „das verlorene Paradies” wird num wahrſchein⸗ 
ig zuerit in Weimar aufgeführt werden, Liszt bat dem Gompontiten eine Aufführung 
mit ercepiionellen Kräften angeboten. 


* Zn Hamburg im Stadttheater wird Herr Lumley aus London drei Boritels 
lungen mit feiner italienifchen Tper geben, die erfte foll den 23. Nov. tattfinden. Uns 
ter den Mitgliedern befinden fid Marla Piccolomini and der Tenor Biuglini. Bon 


damburg gebt die Reiſe nach Berlin. 


* Die provijorifche Leitung des Hofoperntheaters in Wien hat die unver 
Atnigmäßig niedrigen Gehalte dee untergeordneten Perſonals erhöht. 


n * Aur Feier des Süjährigen Jubiläums des chemaltgen Hojopernfängers Bild 
m Wien Fand am 8. Nov, im Muſikvereiusſaalt ein Concert uuter Mitwirkung der Wil 
Wieder des Hofopernperſonals ſtatt. 


h *% (ine Zängerin von Geiſt. Der ſchlechte Stand der Geſchaͤfte hat einen 
ber Nacht reich gewordenen Börfenjveculanten in Wien richt gehindert, einer Jungen 
{hen Tänzerin ven der Oper das Sümmchen von 60,000 —* anzubieten für das 
Pech fie mit ultimo dieſes beirathen zu türten! Das Anerbieten wurde mit ber 
(hfagenden Antwort zurückgewieſen: „Sie find zu alt und Ihre Banknoten zu jung. 
1 daß ich die Ihre werden fünnte; übrigens made ich nur uoch Bejchäfte gegen baar.“ 
v Dan bat auf Keſten Diefer Dame, welche in Geſchäften auf Grebit bereutend ver⸗ 
ten zu haben vergiebt, viel gelacht, 


yı * Die früßere Semablin Omer Paſcha' e befindet ſich in dieſem Augen⸗ 
ick in Paris, wo Ihr muſikaliſches Talent ſich geltend macht; Ne iſt nicht nur eine aus⸗ 
dezeichueie Clavierſpielerin, ſondern auch Componiſtin. 


d % Movitäten der leßlen Woche. Sonate für Pianoſorie von E. Rojenhain. 

H 12. — Marche du t:ouronnement pour Piano par Ad, Henseit, Op. 3. — 

„ufit za Goelhe's „Fauſt“ zweiter Theil von Henri Hugo Pierfon, Glavlerand- 
A mit deutſchem und engliſchem Text. — Univerſal⸗Lexicon der Tontunſt von Kb. 
ernedorf Lief. 14. 


k #* Sonate für Piausforte von oh. Bremer, Op. 1b. (Rotterdam, Diete 
T) Nach den vielen uns vorgefommenen Bremeriihen Städen für oberflählice Kury 
kl, bat ung biefe Sonate ſehr angeſprochen; man freut ſich von Grund ber Seele Aber 
r He fünitieriiche Ermannung und fühlt jich angeregt, zu loben. Thun wir Dies bei 
ger Sonate, jo nehmen wir den „Standpunte” (dem irgend winer beſteht doch Immer 

Aller Verläugnung) ven des Gompontten eigener Vergangenheit. So ſehen wir 
& N feine Gegenwart als eine glückliche des Geliugens an, als die Errtichung eine 
a.tebten, welches örſtrebte etwas Braves iſt. Beſonders ber Anfang der Sonate bat 
da — mar muß nur im Vortrage characterfeſt auftreien. Das Thema erlebt auch 
jan. Gntwidelung und bat fih eines bübjden weichen Rebenmotivd zu erfreuen: der 
dt Mann findet ein paſſendes jungee wären — aber fe heirathen Ah nicht, ſon⸗ 
then, geben nur vereinzelt mit einander. Vebergänge, wie von Ges- nad Esdur und 
**8* von Es- nadı Cdar mitten im peripdiſchen Fluſſe ohne jr Dermittelung, taugen 
(of 8 in der Art wie J. B. auf ©, 4. Zart 4 bie 55 e6 w rt wie ein Abfag — ein 
ider müßte eben erit Motiv zu ſolcher Sprungmodulation jein, Der ganze erite Cap 
et und weht fhön ſtimmungövoll. ber Eonmwentit fühlt rechte Kunitwonne dabei, nicht 
* réewonne (mie ſouſt.) Auch das Adagie bat einige Bedeutſamkeit, es erhebt fi in 
auatem Fluge, wird aber auch wieder matt, jeitet etwas befremdlich in ein Finale 
—* das an ſich ziemlich wehlklingende orernbajte Wufit, dos nicht richtiges Beichwie 
—* u den vorigen Sätzen iſt; 68 if eine Art Stit frondo. Bir hoffen, der Kom» 
HR zeige ich bald wieder mit einem derartigen Stucke, doch von noch grüperem Werth 

er wolie ſich nicht dazu zwingen, ſo Gimas will durch ſich ſeibſt entſtehen. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschjenen; 


Sechs Lieder 


aus dem Russischen von WW, Osterwald 


für eine Singstimme mit Begleitung des Pianofort 


componirt 


Ant. Rubinstein. 


2. 8. 
Preis 1 Thix. 

Der Traum, ven Schukowsky. Pr 5 Ngr. 
Frühlingsgefühl, von Nchukowsky. Pr. 7, Near. 
Das ect en, von Schrkomsky. Pr. 74 Ngr. 
‚ Die Blume. von Schukowsky. Pr. 5 Ngr. 

Sehnsucht, von Lermoutoff. Pr. 7} Ner. 
. Der Schiffer, von Dawydoff, Pr. \0 Nor. 
Leipzig, Nov. 1857. Bartholt Senf: 
—————— — 


Neue Musikalien 


im Verlage von 
3.Bieter-Biedermann in Wintertihuf: 


Gnade, Nielm W., Op, 32. Idylien für das Pianoforte. 25 Ngr. r 
Meuchemer, Joh., Op. &. Vier Gesänge für eine Singstimme ‘mit Begle 
tung des Pianoforte. 40 Npr. 
Schumann, Hoh., (Ip. 140. Vom Pagen und der Königstochter. Vier Balls 
den von E. Geibel fär Solostimmen, Chor und Orchester. (No, 5 der m 
gelassenen Werke.) Partitar & Thlr. — Glavierauszug 3 Thir. — Urche 
stimmen 5 Thir. — Singstimmen 2 Thir. 
Nächstens erscheinen ferner: 


Meuchemer, Jeh., Op. 5. Trauernarsch für Pianoforte zu 4 Hünden. 
Sehumann, Roh., Up. 142. Vier Gesänge für eine Singstimme mit Be der 
tung des Pianoforte, (No. 7 der nachgelassenen Werke.) Lelztes Beil 


Gesänge. 
— — — — 
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Bartholf Senff in Leipziß- 
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Mufifaliiche Briefe aus Paris. 
18. 

Mir haben mehr als einmal in Diefen Blättern proclamirt, daß Madame Miolan 
die erſte Geſangevirtuofin iſt, die Frankreich, vielleicht Guropa gegenwärtig befipt. Sie 
Ängt, wie die Gatafani geſungen, wie Paganini geſpielt bat. Ihr iſt fein Kunfiſtück 
fremp, daß die Bewunderung Der Liebhaber dieſes Genre zu erregen geeignet iſt. Sie 
Wird Jedermann intereffiren, DIT fie einmal hört, aber es ſcheint mus. als wäre es nich 
Wünichenswerth, daß Die Arpeggien, Triſler, diatoniſche und chromatiſcht Tenleiter ohne 
dehaltvolle Gruudlage, Die wir kaum and Dem Goncertfaate gefegt haben, mm auf der 
dramatiſchen Bühne ibre Herrſchaft ausüben, Das Beiſpiel von Paris iſt leider noch 
immer nicht ohne Einfluß und darum glauben wir mit um fo aröperer Energit der 
Ren dieſes ewige Ginpifieniren von Madame Viiolan Garvalho, oder genen Dad ewige 
Niolanement von Clapiſſon auftreten At müſſen. Madame Wielan bat eine brppelte 
Pic au erfüllen, als Künirkerin gegen die Knuſt und als Directrlee gegen das Publicum. 
As Künitierin bat lie ante Muſik zu ſingen nud als Directrice dürfte fie nicht Die au: 
ten Silicke ihres Reperteires von Plittelmaäßigkeiten darſtellen laſſen und auf ihre eigene 
Fahnt blod die Moachwerke eines Clapiſſon ſchreiben. Oder iſt es etwa nicht himmel⸗ 
ſchreiend, daß man aus Webers „Eurvanthe“ Romanzen macht und die Romanzen des 
Deren Clapiſſen auf die Höbe dramatiſchen Beianges au erheben verſucht? Diefe „Mars: 
Bet“ iſt aber nichts ale eine Olla potrida ven franzöſiſchen Romanzen nit muſikaliſchem 
Patois. Ter Cempriitenr bat ein Ztück dramatlſcher Terigeibidgte in Vnütk geſeßt 
und ſich dabei Im jenen imitaliven Künſten verſucht, welchr Kinder in Erſtaunen bringen, 
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die aber wie eine ſchlechte Charge und gemahnen, und mufikaliſch nicht mehr bedeutet 
als das jcofle Zeug, das Offenbach den Verehrern der Bouffes parisiens jeden I 
als Mufit auftiiht. Die Claque und einige Krititer, welche mit diefer viel Gemein⸗ 
fhaftliches haben, mögen dieſen Glapifionaden Ihren Beifall zoflen — der Muſikliebhe⸗ 
ber — um von den Kennern nicht zu ſprechen — wird betrübt bad Haus verlaſſen, PP 
trübt Über den Ungeſchmack des Puhlicams, das ſich ſolche Dinge zumuthen läßt, und 
betrübt über eine Aluitlerin von Madame Miolans Begabung, Me ibrem Geiſte wi 
ihren Beitrebungen ein ſolches Armuthszeugniß ansitellt, 


Schon bei Gelegenheit der „Kandonnette”, die unn doch in Deutſchland aufgeführt 
wird und auch bier dentſche Kedern zu ihrem Preiſen gefunden bat, bob ich die Fla 
heit, die Trivialität von Glapiſſon's Muſik hervor. Dieie „Margot“ laͤßt aber das 9 
nannte Werk noch weit hinter ſich zurück. Die franzöfiiden Kumpofitenre haben ® 
fontt wenigſtens Goprit, fie verſtehen fich auf Die Mache, fie haben Srazie, eine gemilt 
Leichtigkeit, Die für Anmuth gelten kann, während diefer Glarifion ſeln gemeines welt 
binter plumpen Prötentionen verſteckt, Die Niemanden täuſchen. als ibn felbit, 


Was fol man zum Veifpiel von dem Stiltteben, von der kändlichen Scene fageh 
weldhe die Kuverture, imitative Zinfonie gefchimpft, und den Gingang der ver ſchil⸗ 
dert? Das iſt ein Realismus, wie man ibm in Kafſechänfern und auf Märften begeh 
net, wo Straßenkünſtler durch Nachahmen fänmtlicher Bewohner des Federhofes an DI 
Mildthätigkeit der Borübergehenden anpelliren, Es iſt drollig genug und Gegeichnend 
für die Schreiber wie für Die Leſer, an welche dleſe ſich wenden, wen man aus Aula 
diefer Schöpfung an Beethoven's Paſtoralſinfonie erinnert hat, 


Tie Gouplets des erften Altes, der Bauerncher und die Arie am Schluſſe deſſelber 
find fo nichtsſagend als möglich, Bei lepterer verlaſſen Herrn Glapiffon feine reali 
[hen Tendenzen; Margot, die aus dem Pachthofe verjagt wird und ſich von ihrem ‚ge 
Hebten getrennt ſieht, fängt ihr Abichiedstied zwar ſehr traurig an, jubelt und jodel 
aber am Schluſſe wie ein Tyroler, Der in feine Heimath zurückkehrt, mas vielleicht d 
Freude der Zuhörer darüber ausdrücken ſollte, Das menigitens der erſte Art am ſehn 
Gnde gelangt iſt. 


So reiben ih Ramanzen an Duos, die und bald an Me Franzoſen, bald an pie 
Italiener, umd wieder an Meyerbeer gemahnen, nur De großen Variationen im dritte 
Ate erinnern an nichts, Sie verändern gar nichts und geben blos Mad. Miolan zu 
unerhörten Auſtreugungen Gelegenheit, von denen Jeder wünſchen muß, daß fie einem 
beiteren Gegenſtande gewidmet wäreı. 


Dad Sujet iſt diefer Muſik würdig. Margot Nlebe Jacquot, einen Lümmel Der e⸗ 
rubig niit anſicht, daß fie ohne ihr Verſchulden um ſeinetwilſen ſchimpflich verjagt wird · 
Ihr Taufpathe, Der Marquis de Bretiguy, nimmt fie zu ſich, bringt fie um Ihren Eu 
ten Ruf. macht den lodern Jeiſig, iſt rulmist von feinem Pächter, Dem pere Landri t 
demſelben der Margot vertreibt, und dieſe legt ihm eine Börſe mit Gold, Die er 
kutz vorher geſchenkt, auf feinen Nachttiſch. Der Marquis und feine Gefährten treter 
wernberaufcht herein und ſpotten des armen Kindeo, das wie Me Nachtwaudlerin, 9 
ohne jonnambıten Schlaf. in einer zweidentigen Sitnation gefunden wird. Der u 
quis verwendet die edle Gabe ſeines Parbenfinbes auf eben ſo edie Weiſe, d— b. 
ſpielt und gewinnt feinen Jechbrüdern fo viel Seid ab, Tan er ſein verſchuldetes Haut 
wieder an ſich Fanien und für Die Ausſteuer Margots ſorgen kann, Die ibren Jacquo 
beirathet. Man fragt ſich eben ſo vergebens, wie jo Marget ſich in einen Jacquot, A 
wir fragen, wie Mad. Miolan jih in Clapiſſon vernarren kann. 

4. Suttuer. 
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Jubiläum des Tenoriſten Wild. 


Nach einer langen Jeit der Ruhe ſtuͤrmt das muſikaliſche Leben mit erneuter Kraft, 
Mt vielen Projetten und Verſprechnngen über das mit den traurigſten finanziellen Kri— 
fen ringende Wien. Frau Muffe ignorirt hartherzig die Leiden der Finanzwelt und 
If zu dem peinlichen Blrfen-Gharivari rüdfichtelre ibre Geigen ertönen. Dielen Leu⸗ 
fen gewährt dieſes Gebabren Der heiteren Muſe eine wabre Grbolung nach dem Jammer 
det Geſchäftslebens, der jeßt alle Schichten Der Bevölkernug durchdringt; aber Viele 
And auch jo verftimmt, dag die fhöniten Harmenten fie nicht aufzubeitern vermögen. 


Eine bedeutende Bemequng unter den Kreunden der Könfte erregte fürzlih Wild'é 
fuufzigjäbrines Jubiläum. Der uöjährige Greis, Der fich feit 12 Jahren aus Dem 
Öffentlichen Leben zurückgezogen bat und feirdem nur zuweilen in Xreundesfreifen feine 
Stimme ertönen ließ, entſchloß ſich, in einem Goncert zu einem woblthätigen Zwed 
nochmals vor das Publienm zu treten und Zengenichait abzulegen. dan in ibm nod ein 
warmes Intereſſe für die Aunit lebt. Eſ lag ber Gedanfe ziemlich nahe, Wild werbe 
bet den Leuten, weiche ibn In der Pille feiner Kraft gebört, nur eine wehmütbige Gr» 
innerung an feine große Vergangenheit wecken; der alte Mann bewies aber, daſt bie 
Ratar einzelnen bevorzugten Menſchen. ſelbſt in Jabren, in denen Andere ſtumpf, theils 
nahmlog md verwittert erfcheinen, noch ihre köſtlichen Gaben bewahrt. Schon das 
uftreten des Sängers erregte eine ſtürmiſche Demouſtrativn; als er jedoch zu fingen 
dann und ſofort ein echtes Künftlerfener,, eine jeltene Straffheit und Friſche in Ton 
und Weſen ſich kundgab, da gelang es ibm nochmale, Staunen und Bewunderung bei 
den Aubörern zu erringen. Sein Ten iſt noch marfig und ſchön, das bohe g und a 
lingen kraftvoll und Der ganze Stimmellufang bat viel ron jenem eigenthümlichen Zaus 
wo nuaalien, der ibm init geſtaltete. Tenor und Bariton⸗Parthien mit gleichem Erfolg 
ngen. 


Es liegt auf der Hand, daß Mutter Natur nicht allein dieſes Wunder bewirkte, 
ſondern daß eine volkemmene kunſt⸗ und ſchulgerechte Ausbildung des andgezeichneten 
aterlals zur Erhaltung Der aturgaben ihr autet Theil mit beigetragen hat. ers 
Ber faͤlt Wilns Glauzepoche in jene Zeit, als milbere Gomponiften die Bühne beberrſch⸗ 
ten, als ed noch nicht Sitte war, anf den Ruin ber Menjcenjtinnme mit allen Anitrus 
Mentafmitteln conſequent loezuarbeiten. Pie Sänger. welche wie Douzelli und Bild, 
20% im fpätem Alter mit Kraft und Friſche wirken fünnen, werden aller Wabrſcheinlich⸗ 
lelt nach in zufünitigen Zeiten nie mehr erfheinen. Dafür haben nicht aflein Die Her 
im Meyerberr, Magner, Verdi u. ſ. w. fondern auch das Publicum durch Ermunterung 
des Schreiens und Stimm-⸗Fortirens freundſchaftlichſt Sorge getragen. 


Wild ſang Meyerbeer's Fiſchermaͤdchen“, Schubert's „Anfentbalt“, Hölzl't oder 
Stighellis „Die ſchönſten Augen“ und in zwei Gnjembleitüden von Stefiini. Mever⸗ 
er's „Fiſchermädchen“ und Det „Aufenthalt“ gelangen ihm am beiten, namentlich das 
Ießtere,, das man nicht ſchöner und inniger wiedergeben kann. Wer Wild in früberen 
Veriopen geſehen, wurde überrafht durch ben anfdeinend geringen Schaden, ben bie 
elt ſeinem Organ zugefügt. Pie Macht und Gluih feiner Empfindung it troß ber 
fatalen 0 Diefelbe geblieben. Daß die Zubörer ihn mit Enthufiasmus applandirten, 
Wurde bereits oben bemerkt. 
K Fräulein Liebbardt gab In penifelben Goncerte „Echo“ von Exchubert und der „Zeir 
9 von A. Schaͤffner, beides in der ihr eigenen glatten und netten Weife, Kran Czil⸗ 
agh „de Goldſchuidte Tochterlein“ von Löwe, nicht gang gluͤcklich. Die zwei Duette 
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von Mendelsfohn, welde die beiden gefelerten Primadonnen, Kränfein Maver und Kein 
lein Tietjend, zum Contert beiftenerten, würden wit dem ganzen dramatifchen Leben 
vorgetragen, das Für diefe Sachen — nicht vant. Wir geſteben aufrichtig. daſt uns bie 
Mendelsſohn'ſchen Duette von zwei hübſchen Mädcheuſtimmen ſperausgeſetzt, Ban dere 
Beſitzerinnen das richtige Gefühl Haben) vorgetragen. ſtets beffer gefielen. afd wenn dra⸗ 
matiiche Aünitler ober Künſtlerinnen ſich mit aller Anffaſſung md Gluth bineinlegteh 
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Sechſtes Abonnementconcertin Leipzig 
im Enale des Gewandhanſet. Donnerſtag ven 12. Sovember 1857. 


Arfer Theil: Einfonle ven U. Hubinftein. Pılur. Manuſtrirt Zum erften Dale, — Set 
und *rie aus ber Dyer „Kauft,“ non L. Spebr, geſungen ven Fränlein Hoja Mantel, Königk 
Prenf, Hofrpernfürgerin ana Rrerlin — Moncert für bad Pianoforte won P. van Necthevet 
Me 4, Gdur), vorgetragen von Herrn Otto Meldſchinirt. — Zweiter Theil: Duverſure „Di 
Maltnomphe,“ ven William EternvalreAennett. — Mecitntio un» Arie aus ber Diver „Pırta ve 
Fanıneermoor,* von G. Donigertl, gelungen von Kräultin Mofa Dantl, — Iwei Studen ron D 
Golrſchmidt, Sarabande und Allegro von I, &. Bach, vorgetragen von Seren D, Goldſchmibt. 
— Duverturt zur Oper „Angereyn“ von L. Gberubini. 


Die an der Spitze des Programms ſteliende Stufonie von Runbinſtrin iſt ein fru⸗ 
beres Wert des Gomvenitten, feine erſte Zinfonle, fie iſt eingänglich, Mar, friſche lie⸗ 
benſwürdig und fand eine fehr afnftige Aufnahme, Die Mogen der näbrenden Winbil⸗ 
dungokraft find hier noch geglättet und fluthen ruhiger dabin, als In feiner zweiter 
Sinfonie „Ottau“, welche früher in Gewandbauſe zur Aufführung kam und in khret 
Gireßartigfeit den Fomponiſten In feiner ganzen Bedentung zeigt. 


Das Urtbeit über Fränlein Mandl ſtellt ſich im Folge ihrer diesmaligen Leiſfungkt 
weniger günſtig, als wir nach ihrem erſten Auftreten erwartet batten. Das Stimma⸗ 
teriat iſt von angenehmen Klang, wenn auch nicht voluminös, in der cc fangebildunß 
der jungen Dame aber findet ſich Unſchönes genug an befeitigen, Tonbildung und Au 
ſpracht ſind ſehr mangelhaft and berinträchtigen Die von Natur ſchöne Stimme anſta 
fe zu heben; Anlage zur Boloratur iſt vorhanden , ebenfo für den Triller, die fünftle 
rifche Ausbildung fehlt jedech für beides, Pie Sängerin ſucht das Bolnmen ihret 
Stimme hänfig durch Forciren an vergrößern und macht dadurch den urſprünglich au⸗ 
genebnen Ten nuſchöän. Im Ganzen vom Mublicum freundſich gufgenommen, fand Fraͤu⸗ 
kin Mandt nach der Lucia-Arie reicheren Beifall, ala nad derjenigen ven Spohr, 
welche die tierergebende Empfindung fehlte, 


Herr Ditto Goldſchmidt bat, ſeltdem wir ibn zum fekten Male hörten. als Spielel 
feine Kertichritte gemacht: vor Allen hat er nicht jene Energie der Auffaffung und 
DTechnik gewonten, welche das Salon vom Goncertfpielen unterfheidet, Die zarte 
verichmebenden Empfindungen ſind cd, in denen Herr Geldſchmidt fih am wohlſten rahlt, 
und darum waren auch feine Etuden. — die als Kunſtwerke nicht gar bed zu fieder 
kommen — und das Magie im Beethoven'ſchen Gomcert, feine beſten Leiſtnugen. 
ed Kraft und Feuer gilt, da läfft ihn ſebr oft feine Technik im Stich und es tret 
hier und da Mangel an Klarbeit und Deutlichkeit hervor. 


Die Leiſtungen des Urchejterd waren wie immer vorzüglich. 





— 
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Durnnd Moll. 


* Lelpzig. In bem Concert zum Meften det OrheftersPenfiende 
fonde im Gewaudhaufe am 17. Ron. baben wir nach Fängerem Aeitranme Jennv Find 
!eher gebört. Der unversängliche Klaug ibres Nanene batte das Dnblicum in Maſſe 
berbeigefübrt und einer agroñen Anzabt von Rerſonen mußte Der Gintritt verſagt blei— 
ben, Wunderbare Knuſtiertiakeit und bober Zauber des Vortrage itehen der ſeltenen 
Krau heute noch eben fa zu Gebote wie fett, aber jener zarte Schleier. welcher jtets 
den Glanz Dieter nerdiihen Silberſtimme milberte, tit um ein Mereniendes dichter und 
Beidifcher gewerden; ven dem jubelnden Entaliefen tes Früblings ließ er ame nur die 
berbſtliche Monte der Wehmuth. „Und über Die Waſſer weht's Fall.“ — Aber Jenuy 
ind „auf unn einmal finaen” und fie faq auf voller Erle! Wir börten Scene und 

rie aus dem Freifchütz: „Wie nahte mir der Schlummer,“ vier Mazurkas von Gbepin, 
grrangirt für Die Singſtimme mit itafienifbem Text und ebligaten PRianelorte von ©. 
efdfchmint, Schilflied ron Mendefsiohn. Arüblingerahrt ron Schumann, Wiegenlied 
U den Sinderfiedern von Taubert: „Sonne fat fi min geſaufen.“ — Die übriaen 
Beſtandtbeiſe dead Coucerts waren: Me achte Zinfonle von Reethoven. eine Rantafie für 
irfoncelle über „Zanta Chiara“, eemponirt und vorgetragen von berm Gruͤßmacher, 
Ldunfriel. Duderture von J. Niek, Scherze und Hochzeitemarſch aus dem „Sommernachte⸗ 


traum" von Mendelsſohn. 


Kenn Lind wird mn nochmals in dem Semandbangconsert am 17. Der, fingen, 
vnd einige Tage vorber, am 19. Dec., in einem Händel⸗Centert in Halle mitwirken.h 


d Ale Sängerin für einige Concerte im Gewandbanſe haben wit zunächſt Min 
ven and Fenben au gewärtinen. weiche ſchen in früberen Jabren Bier fang und durch 
le Schönheit ihrer Stimme Anrieben erregte. 


„Die Jaad“ von Hiller {ft nen einſuudirt am 19. Nov. zur Arrfäbrung gelom⸗ 
Men. — „Matroie und Eänger.” ‚eine nene Syer von Gern Senlihel, Muſikdirecior 
am hieſigen Stadttheater, fefl nächſtens in Sceue geben, 


t Kirchen mufit, In der Thomaskirche am 14. Nev. Nachmiſtag balb 2 Ubr Mo: 
de: „Singet dem Herru ein neues Fird,” von S. Bach, An 15. Nov. früh balb 
Uhr: Sanctus,“ von I. Haydn. 


Herr Vogt an Peterdburg iſt in der Abſicht bier anweſend. uus Proben ſeiner 
omprſitienen vorzuführen. derſelbe dedenkt naͤchſten Sonutag Keuner und Munfrennde 
iu einer Matinie im Saale des Gewandhauſes einzuladen. 


{ # Dresten. Am tt. Nonbr. führte die Dreyſtig'ſche Eingarademie dat Urea 
Orhum „Beliagar“ von Händel auf. — Der Tenoriſt Herr Brandes, welcher in Miüns 
en engagirt mar, aber waren dee Mertuiteh jener Stimme vor einigen Jahren pen— 

onirt wurde, hat jeßt in Dresden Den ſergarde in „Lucis di Lammermoer? als Gaſt 
zeſnngen, leider zeigte ſich Die Stimme fe ſchwach und ermattet, obne Kern und Friiche 
8 Slanger, Dal es zweifelbaft Heibt, ob ernente Mehung das Trgan für grẽ ßere 


Vhihnen befrienigend wieder hervorlocken wird. 


» % Man fdreibtungane 6 vjurt: Der Mufitverein brachte in feinem Mes 
embersGoncerte zur Anfrühruna: Veethovend 7. Eiufenie (Adur): Dorue Nibelungen: 
Wderture pud Mendelsſohns Finale zur Loretey“ Lenore, Frau von Holdorv au 
Teöden,) Anßerdem erfreuſe unt Frau bon Srirerp mit der Arie ans dem Barbier: 
Frag ich 2.” amd mit zwei einen Molfelidern, Doc eine von Mob, Franz. Herr 
dennervirtues oſmann ame Spudershanſen trug anf Tem Ventilhborn die „Mélanco- 
e den Kummer ver, die ſich auch einen aflgemeinen Beifalls zu erfrenen batſe. Wine 
entee Über Themata aus dem Ftelſchuz⸗. die derſelbe tafentwelle Serurirtuet me 
via führte, entbehrte eines inneru Anfannenbange, wurde auch vom Orcheſter wicht prä: 
ig begleitet. Im Manzen Ponte mi mit Hererteir uud Auffüͤbrung zufrieden rin. 
ke Die hefleble Zenbreite Ryan Wölfle von Berliner Friedrich Blbelmftädtlicen Thea⸗ 
T galirte mehrere Abende bintereinanber und erwark ſich ungetbeilten Beifall; aller» 
nas brachte le manches ſchon oft Dagemefene. fo If 3. A, pa „Tanbengirren.“ das 


befaunte SoubrettenStedtenpferd, eine alte Geſchichte. 


4% Signale. 


— — — — — — - — -- —— 





* Berlin. „Macbeth“, De neue Oper von Tanbert, iſt im Königl. Operuhauſt 
am 10. November in Scene gegangen und Das auch äußerlich glänzend ansyeitattele 
Werk Bat eine unzweidentig günſtige Auſunhme Beim Publicum gefunden, was ee Tut 
den wiederbulten Heftvorruſſdes GBentponiften bewies. Fräutein Wagner, Deren Künjtle 
riſche Natur dem Kemponiſten kei feiner Yady Machelh vielfach vorfchwebte, war ale 
bewunderungewürdig durch Die Macht und Größe der Auffaſſung wie Durch das Ftuet 
und den Adel des Änedrucks in Geſaug und Zpiel. — Viadanıe TufleteMaillard aus 
Parls gab Freitag rin Goncert im engliichen Safe, Die Zängerin zeigt noch jetzt DM 
fein ausgebildere Technik ibrer Kunſt. aber der Etimme fehle Weichbeit, Schmelz un 
Mingende Araft, in den Klang miſcht fich etwas, Das uns berübrt wie raute Serbitfuft. 
Die Sängerin iſt, wie wir bören, mur aufgetreten, um ſich Dem biefinen Publirum a 
Befangfebrerin zu anneneiren. — Der Goutrabaß Betterini iſt zu einem Goncertenshuß 
auf der Königl. Bühne engayirt worden. 


*) In Sdln fand am 17. Nopember das erite Gefellſchaftsconcert unter Sillerd 
Dirertion im neun Gürzenich Saale ſtatt, es kamen zer Auffübhrung: Emoll-Zinfen 
von Beethoven; der 86, Pjafm von Martini, vorgetragen von Fräulein Valvine E46 
bolemsfi aus Bremen; GSoncert für Die Violine mit Orcheſterbegleitung von Ferdine 
Hiller (Manuſtrivt), vortaeragen von Herrn Concertmeiſter Krunwalt; Arie and DM 
Sralsrium „Jeſna“ won Händel, vorgetragen von Fräulein Sobolewofi; Duverture # 
Oberon“ von Weber; Die erſte Walpurgisnacht ven Mendelöfohe., 


* Man fhreibt uns aus Stuttgart. Tie leßte Roche brachte und viele 
berrlige muſikaliſche Geuſiſſe. An Tvern: „Die Jüdin“, „Fidelie“ und „Figares Sch! 
zeit” ; dazwiſchen Dad zweite Abennemtute-ſGoncert: mit einem elaſſiſchen Rrogramm 
Duverture ans „Anatreon“ und Zovranrfirie aus „Meden” von Chernbini, „L’Addio 
von Mozart, „Dreereoitille und glückliche Fabrt“ ven Mentelsfehn, Recitativ und Arit 
aus „Fauſt“ von Spohr ron Madame Leifinger ſehr effectvoſt geſnugen), und zun 
Schluß Beetbovent prachtvolle Blar-Sinfonie. Die grefie Theilnahme Die Das Rubli⸗ 
cum den Abonnemenſs-GConcerten ſcheuft, beweißt am beiten, wir ſebr daſſelbe Die vor⸗ 
zuglichen Aufführnngen zu ſchätzen weiß. Auch Die Opernvorſtellnugen ſind, wenn nu 
irgend etwas von Bebeutung gegeben wird, Immer ſehr deſucht. 


#* Aus Hannover meldet man und ala mufifafifche Guriofttät, daß der höck 
begabte ehemalige Kammermuſikus Etumpf_ anf dem jetzt Naktindenten Martinimarftt 
old Tchjenbänpler in furchtbaren Waſſerſtieſeln auf dem Viehmarkte thätig fit. 


* Der Tenerit Niemann in Hannover bat an der Leine Etrande ziemlich 
raſch Garriöre gemacht, ev kam vor ungefähr fünf Jahren nach, Hanuorer und actept 
800 Thlr. Sage. dieſe ſteigerte ſich nach und nach auf 1500 Thlr., 1800 Ihtr.. 2000 —7 
und jetzt iſt der noch im jngendlichen Alter ſtebende Tenor mit ernenten Gontract en 
19 Jahre engagirt worden. erhält jährlich HONO Thlr. und genießt vier Vounate urlaub· 


# Das zweite Abonnemeniconcertin Bremen fand am 17. Nor. fall 
unter Mitwirkung dee Neilefleeblattes Mad. Fiorentini, Heuri Wientaweli und Voltcſin · 


* Die Känſtlergefellſchaft „Aurora“ in Wien bat ſich Tr ben fonmen 
den Winter wieder reritihuirt und ihre erſte Inſammenkunft gehalten. Wis Directo 
wurde neuerdings der Dichter Karl Ri erwähli. 


% Ter Wiener Mäunergeſangvperein ſang bei feiner Bieejäbrigen fichl* 
hen Stiftungäfeier eine Docal-Mefte (mit Verſtärkung durch Boraunen) ven feinem 
meifter Schlaͤger. Die Meſſe macht einen einfachen und ſchönen Kindind. Bei 
Feftefiedertafel, weiche Ach durch muntere Stimmung und ante Gefango⸗Aufführnus 
vortheilhaft auszeichnete. machte ein erſter Tenor durch feine bübfche Stimme Auſſehen. 
Der Gliicklicht ſoll bereits für Das Theater gewonnen fein. 

jen 


* Die Barsdie des „Iaunbänfer” führt fort, im Garlthealer zu Se 
volle Sänfer zu macen, In folge deſſen iit bei einer Maſſe von Yeuten erſt vechk un 
Luft erwacht, dem eigeutfichen „Zannbäufer“ in Der Joſephſtadt zu ſehen. Zu WÄL. 
eine Hand Die andere, und Herr Hoffmann, Der ſchen glaubte, fein Selb mit der vie 
eingebäät zu haben, erlebt nachträglich, Durch Das rechtzeitige Ruftreten Der Parobi 
noch gute Einnabmen. Wir möchten in Folge deſſen durchänus nicht behaupten, 
Wiener Iukunft Der Oper werde mit der Tper der Zukunft nicht ſynonym tet, 
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* Xu Breslau hat der Theateractien-Verein num einem Breafauer bomite Das 
Thenter bis zum Jahre 1868 in Pacht gegeben und es iſt dem Regiſſeur Herrn Schwer 
Mer die Direstion übertragen worden. 


Herr Lowis Schnubert in Königeberg gab ein Cencert mit eigenen ade 

tungswerthen Compoſitivnen, umfer ander eine Vallade für Sefo, Gbor., Klavier und 

treichguartett, Von ſelbigem Fomponiſten find mit nächſtem einige Lieder für Eon—⸗ 
tertvortrag in Stich zu erwarten, 


% Mauſchreibt ung aus Paris: 

Die Coucertſaiſon vperipricht glänzend zu werben. Man erwartet Litolff. Rus 
binſtein. Schulhoff. und auch Treoſchock ſoll die Abſicht haben, ſich dieſen Winter lu 
Paris hören an laſſen. 

x Mitten „Sliaa” von Mendelstohn ſcheint es Grit werden zu wollen. Bir 
denken mit Zreute, aber auch mit Zagen an Dielen Berfuch. Wenn nicht die erſorder⸗ 
Uchen Aräfle anfgewandt werden, kanu das deniſche Meiſterwerk anf Jahre den fran⸗ 
Hſchen Rerſtändniſſe eutrückt werde. Dap Stockhauſtn den (line ügerninunt, giebt 
einige Hoffnung, daß wir feinem Fiatto entgegengehen. Die Gazette musienle fün- 
igt an. dan Die Proben [hen begonnen baten. 

% ‚Le Medecin malgre ini,“ arrangitt ven Michel Karre und Jules 
Barbier, Mufit von Gonnod, wird nun bald im Theätre Iyrique zur Aufführung kem— 
Ben, „Iran der Schrechkiche,“ von demſelben Gompoftenr, wurde von Diefem, der 
gisiid, bergeſtellt iit, dem rertor der Toer vergefungen und fol dieſen Winter in 

cene gehen. Vorher wird uns Die „Magitienne“ von Halevy ihre Aufwartung machen. 
*Die Roſjini'ſche Operette, welche in den Boufles parisiens unter dem 
Titel „N Bruschino‘ zur Aufführung gebracht wirb, bieß urſprünglich il Aglio per 
zzardo (der Soehn ans Jufall) nud war wumitteibar wor „Tanered“ componirt. 

* Kür Warame Rofati wird ein altes Ballet „La Somnambule” neu in 
Stene geſetzt, das ſeiner Zeit zu ten beliebteſten Lanzpoemen des Repertoriums gehörte, 

# ‚Der Garnenalvon Aenedin.” Text von Saupage, Mufik von Thomas, 
wird im einigen Tagen zur Aufführung gelaugen. Sierauf fommt eine neue komiſche 

ver von Bazin an Dir eibe,. Herr Neſtor Ronueplar ſoll überdird mehrere interej: 
fante Reprifen vorzunehmen bräbſichtigen. 

* Die neuen „Promenades d’un solitaire" von Stephen Heller ſiud 
bier aufgegeben worden und befinden ſich ſaon in den Händen aller Künitler und Lietb⸗ 
Aber, nie Zinn für Prefie haben. Diefe Ste ſind viel umfangreider, ald die früs 

ten kleinerru Compoſitionen tiefes Lonichterd. 16 ſind originelle Gonceptionen, mit 
8 Diel Yiche ud Sorgfalt angeführt, wie Alles was Heller macht. Sinnig und 
Rarm, clegant und fein gedacht, befunden fe durch ihre friſche und wohltäuende Man⸗ 
nigfaltigkett im Anadrude wie in der Kern, daß Die Muſe unſeres Gompofltents mit 
neitem Schwunge In den böberen Regionen des Parnaſſes ſchwebt. 

& Rrinfein Nanette Falt, die talentwole Schülerin von Mad. Clara Schu⸗ 
Mann ift im Mario und hat sich In Kanſtlerkreiſen ſchon mit viel Erfolg bören Iajjen. 

8 jüngit in Fünftierfrenntlihen Zalon Bed Genmpofiteurs Roſenhain. Fräulein Fall 
[td sich wiefen Winter and öͤffentlich hören allen. 

* Die Directton Der famifben Over iſt laut Coutract zwiſchen Herrn 
Boquentan und Herrn Rerrin gegen Gntichädigumg von 420.000 Fr. an legteren übers 
allen werben. Mi Die Nachricht von dieſem Wechtel im Directoriumg ſoll Madame 

dalde ſich bereit erftärt haben, von viſſabon nach Paris zurückzukehren. 


* Goniolation, Ben den kürzlich im Diefen Blättern empfohlenen neneſten 
lavierſtücken Yontis Köblerd; Seitere Vortragbſtudien Oy. 47 (neben Bertini’s 
UP Gramer's Etuden au ſrielen) beikt Ne, I nicht etwa wirklich „Frübliugs edränge,“ 
wie in ao, 45 mer „Dur und Moll“ gu leſen Stand. ſondern: „Früblinge Klänge“ 
iefer ame dürfte dem Spieler auch Fieber fein und ibn wenigiten® nicht wit dem 
Befunden Programmenmnſikſinne ins Gedräuge“ bringen. Bir geben dieſe Berichtts 
dung ur Suͤhne des tiefbetrübten Herrn Componiſien und des Herrn Titels und No— 
taſtechers. 
n * Herrn A, Helmbold, Geſanglehrer am Gumnaſium (Meafichule 0.) in Gifte 
ach, wrde wem Großherzeg yon Weimar, in Anerkennung ſeiner bieberigen guten 


ugen, der Gharacker als Großherzogl. Sidi. Muſitdirecter beigelegt. 
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In meinem Verlug ist soeben wmıt Eigenthumsrecht erschienen : 





(Cdur) 
on pour Orchestre 
un. eumposte 
par 





— Op. 42. 
— *— Partition. Pr. 6 Thlr 


Parties d’Orchestre. Pr. 7 Thir. 15 Ngr. 





Leipzig, Nov. 1857. Bartholf Senfl. 
. sp -- . — rn — .—_... on — — 
ln Henry Litolſf's Yerlag in Braunschweig erschein@® 
binnen Kurzem: w 
Thlr, 
E. H. z. 8., Osverture zur Oper „Zalre.“ Partitar. . ı f 


— — ÖOrchester-Stimmen . ren 
Gelitzinacher, Friedr., (irosse Goncert-Fantasie üher Themen aus 
der Uper Santa-Chiara von E. H. z. 5, für Violoncell mit Pianoforte A 8 
mit Orchester 3 8 
mit Quartet ,„ 4 
Lelbrock, 3. &., Trauseriptionen olussischer Lieder für Yioioncello 3 
oder Violine mit Begleitung des Pianoforte. No. 14. Fesca's Wanderer — 3 
No. Iö, Fasca’sStändchen — |} 
Litoilff, Henry, Op: 43, Sonvenirs d’Harzhourg. Meuitations musi- 
arzbour ‚tude) | 1a, 
cales. Gab, 1. Ockerthal(Romance sans paroles}{ Nonvelle Edition. 
— — Eroica. 1: Goncertfür Violine und Orchester, Op. 42. Neus Ausgabe, 6 
mit Orchester .  * 1 
mit Piano. 2 
Mozart, W. %., Sonates completes pour le Piano No. 15 inB . — 
No, 1sinD . — 4 
Boeckel, Kd,, Op. 1%. Grandes Etudes pour le Piano . .. 04 


— | — 


& Bun | 1 [ P r 
Im Preis ermässigte Musikwerke: 
&. Nicoini, Arıbesken für Masiktreunde, 2 Bände, ». 1835, brach. (Laden 
preis 23 Thir.) Herabgeseizter Preis 15 Sgr. den- 
@. Nicolai, Der Musikfeind. Ein Nachtstück. 2. Auil, 8. 1838. broch. {La 
preis I} Thir; Herabgesetzter Preis # Ser. 
Zu beziehen durch alle Buch-, Musik- and Antiquarhandlungen. 


Erfurt, Nov. 157. Koerner'sche Buchhandlung, 
Ausgegeben am 19, November. 8 


Verlag von Rarthaſ Ssenff in Ceipaig. 
Vruck von Friadrich Anpru ım Zepyıy. 
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Jaährlich erſcheiuen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
cter frankirter Zuſenduug durch die Poſt nuter Kreujband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 

Düsen für die Petitzeile ober Deren Man 2 Reugroſchen. Alle Buch⸗ und Muſikalien⸗ 

Mablungen, jowie alle Pofſtäͤmter nebmen Beitellungen an. Zuſendungen werden unter 
Adrejje der Redaction erbeten. 


— ——— — 


Ein muſikaliſcher Schreibebrief aus Berlin. 


Es iſt nicht unmöglich, daß Sie bei der Aectüre dieſer Ueberſchrift bedenklich den 
vpf ſchũtteln und Ihren Corteſpondenten int Verdacht haben werden, derſelbe ſei der 
ordentlichen Schreibweiſe Aberdrüifig und in das Yager Der cerrefpendirenden Hand» 
werleburſchen, Köchinnen und Soldaten defertirt, wo der Antdruck „Echreibebrief" ber 
kann ilich exfunden iſt und fortwährend in hohem Anjeben ſteht. Die achtungewerthen. 
tber in der Schrelbekunſt gemelubin nicht wehlbewauderten ebengenannten Klaſſen verſtehen 
Amlich unter Diefem Worte weniger ven Brief feier. als den Juhalt deiſelben. ind wol« 
en damit eine Sache bezeichnen. die wichtig genug iſt, um den Schreiber zu veranlaſ⸗ 
ie, fich der furchtbaren vaſt und Mübe der Schrtibeoperation zu unterzieben. „Schreibe 
eft“ handeln mithin ſtets von ungewöbnlichen Augelegenheiten; Sie finden e6 alte 
iellelcht gerechtfertigt, wenn ich bei Gelegenheit der Aufführnug elner utuen Oper in 
erlin, und zwar des „Macheth“ von Taubert, eine ſolche Ferm der ſchriftſtelle ⸗ 
riſchen Mittheilung mir zu wählen unterſtthe. Ja ich würde, wenn es mir geftattet 
wäre, dieſem mujifaltihen Werke uochträglich einen Ehrentltel zu verleihen, mit Rüuͤck⸗ 
t auf die Gewalt, die lich Der Coemponiſt angetban Kat, feine Arbeit, analog meinem 
Schreibebrlefe,“ eine „Mufciroper“ nennen. 

Ste wiſſen wabrſcheinlich, daß an allen Orten, wo die Herrfhaft unter zwei und 
Mehr Berfouen geibeilt iſt, fi eine unvermeibliche Goncurrenz einſtellt. Das Alter 
Jum erzählt ung daher Manches ven dem Merteifer der Leiten Ablichen Gonfufn in 
Pi und die Gegenwart Rehnliches von dan beiden Berliner (Kapellmeiftern. Die uns 
erbfichen Meifterwerfe, welche unfer greßes Vaterland nuter den Namen: „der Schöffe 
Vn Paris,” „Joggeli," „bie Jigeuneriu,“ „die Ribeluugtn.“ „ein Zag In Rupland” ver⸗ 
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ebrt, veremigen den Wettlauf unjerer Gapellmeiter Zaubert und Dorn um dad De 
des oloumilhen Oelbafmes. Wir baten Diefen tönenden Titeln ehren neneu hinzujt⸗ 
fügen und Das Bart „Machetb” auf die in Walhallı aufgeſtellte guidene Tafel au jihsel" 
ben. Schon vor Jahren hatte der Schöpfer Diefeo Werkes eine Ouvertüre, nebit WP 
ſchiedenen Orcheſter⸗ und Geſangsſtücken zu der genannten Tragödie Shakeſpegre's, eix 
wie Beetheven zum „Egmont“ geſchrieben. Möglich, daß die fo entſtandenen Ari 
mente, von denen nur Pic Outverture einmal aufgeführt wurde, den Touſetzer angeregl 
haben, Die geſammte Dichtung gu componiren, wabrfcbeinlicher aber, daß der ungeme 
Erfolg des „Tanuhänſer“ Herrn Zaubert angefvornt bat, fih wie Herr Dort 
den „Nibelungen“, am einem großen tragiſchen Ztoffe zu verſuchen. Unter den BP 
derfichleiten der Menſchen ſteht nun aber Die, mit Leidenſchaft der natürlichen Anleh 
fernliegende Dinge zu treiben. eben an; mir Dürfen deshalb nicht in ein zu großes 
ftaunen gerathen, wenn wir den Verfafier reizeuder Kinderlleder und bektebter Salt’ 
eompofitienen für Clavier, nach Art Richard Wagners in die Suiten dee großen Dr 
cheſters ſtürmen hören. Wirklich bat fh Herr Zaubert, zum Erſtaunen aller Tel 
Freunde, Die an dem ſinnigen, der Leidenſchaft gauz Fremden Raturell des Bompent 
Woblgefallen haben, auf dem Gebiete der Inkunftömuſik anfiedeln wollen, und felt 
veritorbenen Freunde Felix Mendelsſohn einen Abfagebrief in der Partitur dei „ 
bethe geſchrieben. Anperdem ift noch der Umſtand, daf Die Berliner Bühne in Fraͤul 
Magier eine ald Daritellerin neh mehr, wie als Zingerin bedeutende Künſftlerin 
figt, maßgebend gewejen, Wenn Die „Brunbild" Diejer Dante die „Nibelungen“ du 
Das Feuer und Waſſer des kritiſch geſtiumten Berliner Publicums gu tragen permodlt 
durfte man ch mit Zug und Recht ähnlichen Hoffnnugen in Betreff der „Yady MM 
beth“ bingeben. 
Da bier nicht der Blap für trockene theoretifche Unterſuchnngen ſein kann, inw 
fern Shafeipcare's Marteth fich zu einem Opernſtoff eignet, da ferner der Capellme 
Ghetard in Weimar ſchon vor vielen Jahren, umd neuerdings der mit Blech bei vi 
gene und mie ein Titindienfahrer gekupferte Verdi den Macbeth für eine gute P 
erklärt baden, ziehen wir Herrn Zaubert weiter nicht ur Rechenſchaft und gehen 0 
Weiteres auf den Text Äber. Der Medacteur des biefigen Kunſtblattes Herr Friedeid 
Eggers bat denſelben ans dem Tragödienbuche mit Sıfelg trocken gelegt, Die 
beit iſt im Ganzen wicht nugeſchickt genuucht, oßwebt die vechiſche Sprache, wo üe 
ber Ueberſetzung abweicht, ich uur ein wenig über Tas Rivbeaun Der ſonſtigen Tertdichi 
erhebr. Dirt Verſtand iſt Alles ausgeſchieden, was der Munf Hinderniſſe in den 
legen konnte und Mauches hinzugefügt, was geeignet war, he zu fürdern, obwohl di 
Shalefpearomanen bie und da tie Hände über dem Koyfe zuſammenſchlagen werden · 
So nimmt vady Macheth einen Umfang in der Tper cin, der fich Tür eine Primadeo 
ſehr wohl ſchickt. aber wit der knappen, tiefſinnigen Dispoſition des alten eilt 
nichts gemein bat, Der Dichter bat ihr, natütlich wehl uur auf Verlangen des pet 
Taubert, ſogar wicht Das natfirliche Ende in ihrem Bette gegönnt, ſendern läßt 1 
nad; der Scene des Nachtwantelns. im jünften Akte noch einmal auftreten, einen A 
rigen pathetiſchen Zap fingen md fich der Sappho gleich won einem Felſen raue 
Macduff bat zu jener muthigen Ritterlichkeit noch den Jujaß eines „Bratenbarben“ gl 
hatten, der auf Machethe Senper ein Trinklird fingt, und überhaupt anfangs einer u , 
angenehmen Irenbündelei Dringend verdächtig wird. Macbeth felbit hat Durch ſeine 
richtung far Die Duff am meinten an Character nud Energie eingebüßt. Am Anke fi 
des füuften Aktes ſfinden wir dieſen mächtigen Beirflen, Der bier bei Shakeſpeart ſo ſe 
ſame und großartige Bemerkungen über Leben und Sterben macht, ſogar auf elnen 
Sopha im Wefeflfihaft eines alten Harfeniſten, der ihm mit einer melanchollſchen 
late den Baudwurm des böſen Gewiſſens einſchläfert. 
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Um nun non der Wufit zu ſprechen, fo waltet fait überall der Character ded Ge⸗ 
machten, gewaltſam Erarbeiteten vor, ohue daß doch die löblichen Eigenſchaften zum 
Vorſchein kaͤmen, welche ſich durch Fleiß und gewiſſenbaftes Nachdenken, durch Geſchmack 
und Beobachtung fremder guter Muiter erreichen laſſen. Hier lag eine Aufgabe wor, 
bei deren Löſung, auch wenn Der Componiſt ganz anderen. weit moberneren Jutentionen 
nachgehen wollte, Glucks Methode die herrlichſten Fingerzeige gewähren mußte. In 
dem Texte findet ſich eine Meugt von recitativifchen bedentenden Wendungen, durch weiche 
jeder Muſiker auch ohne tieferes Talent, ſobald er fich nur an die Geſetze einer klaren 
Dievoſition und Juſtrumentation, einer richtigen Detlamatien und Beobachtung des 
Rhyihmus band, auf den Juhörer eine erhebliche Wirkung hervorbringen mußle. Ich 
Bin vor Erſtaunen außer MIT. wie wenig cin Man von eniſchieden tädtiger muſifali⸗ 
ſcher Bildung. Der jett zwanzig Jahren vor unfer Aller Raſen ben Takiſtock Aber Blud’s, 

ozart's, Beethoven’! und Epontini’5 Opern geſchwenkt, ſich von der doch zu erlernen 
den theterijchen Wiſſenſchaft dieſet Meiſter angeeignet bat. Das kriecht und windet 
ſich meiſtentheils, wie ein Klumpen Regtuwürmer. über» und durcheinauder, Das Orche⸗ 
ſter arbeltet ungusgeſetzt weiter, und Den Attenren wird fortwäbrend durch falfhe Ju⸗ 
terpunction der Hemmſchuh angelegt. Offenbar hat fein Mangel an fräftiger veiden⸗ 
Haft Heren Zanbert in Dieter Hinfcht geſchadet, denn übtrall, wo er ſtiner sBerfönliche 
keit nad, die Situation durchempfand und feiner Bhantafie tlar vergegenmärtigte, laften 
Rh ihm jene Fehler nicht vorwerfen; er wird veritändlich, die Singellimmen treten deut⸗ 
Üd hervor uud ſtehen in dem richtigen Verhaltniſſe zum Orcheſtet. So in dem anmu— 
thigen Abgange mit Lady Macbeth nach dem Banfett und der Erſcheinung Banquos; 
ſo in allem Liedarfigen, wie In Dem mit lebhaften Beifall aufgenommenen Pfoörtnerge⸗ 
fange, dem Ghore: „LO Schottland, armes ZBaterland,” den Muſikſtucken Macduffs und 
des Harfners. Wo die urſprüngliche Begabung mit den Forderungen der Aufgabe zu⸗ 
ſammentrifft, hört man dem emponiften mit Vergnügen zu; wo Beide auseinanderge⸗ 
ben, wird Die Sadıe zum Theil ſelbſt höchſt anerquicklich. und leider iſt dieſes bei dem 
Brößten Theile der Oper der Fall. Juuächſt will es Herrn Taubert ſchlechterdings 
nicht gellngen, für das dämoniſche Element des Hexen⸗ und Geiſterweſens einen 
Auddruct zu finden; er ſchüttet den ganzen Sad der Orcheſterefferte nebit der Büchſe 
des Blech⸗ und Holzcauennepiefferd aus, ohne uns die drei unglücklichen Welbsbilder 
Wit ihren Complicen genießbar zu machen. Die Lady Macbeth und Der Macduff bes 
mmen zwar durch Die feurige Dariteflungsgabe Des Kräulein Johanna Wagner und 
% Herrn Formes einen glänzenden Auitrich von Pathos, allein bei dem Mangel an 
langbarer Melodie und andererſeits an richtig reflet tirter Declamation, werben alle 
hwacheren Talente daran ſcheitern. Bor Allen ging Die berühmte Situation Des Ylachte 
Wandeind der Lady weit Aber die Erfindungsgabe des Herrn Zaubert, und nur die fühne 

nft der Daritellerin, nebit dem Mugen Bit. Damit einen einen Akt zu füllen, ver⸗ 
then {br einen gewiſſen Erfolg. Nicht weniger verunglückt iſt Der Feſtmarſch auf 
Schloß Fores, der ſich unglaublich kemiſch in ſeiner Confuſion und Unmelodit aus» 
Kaum, neben dem gewaltigen (Gmpfangemarich der Wartburgsgäſte, der durch zablreicht 

fführungen ded „Lannpäufer* in dem Geber jedes auch nur halb nıuäitalifchen Ber» 
Iners ſchwebt. Bei den daran folgenden Ballet ſehnt man ſich mit wahren Schmer 
ien nach dem erſten beiten Satze Meyerbeerd. denn mag man von dieſem Meiſter denken 
Die man will, er verhält ſich am Herrn Taubert, wie der Behertſcher von Brobdiguai 
za dem kleinen Däumling. 

Bon der Jujtenmentation zu reden, entſchließe Id mich nur hochſt ungern. Die 
ihönen Heilen des fünften „zuggeli“ find laͤngſt vergaugelli wir leben in einer trauer 
Rorenen poche, we der Himmel wicht voller Geigen. ſondern voller Bentiftrompeten 
und Poſaunen hängt. Ich mar geſtern, waͤhrend der erſten Vorſtellung, ſchon entſchloſ⸗ 
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fen, mir heute eine Laterne zu kaufen und wie Diogenes auf die Suche nach einem rri⸗ 
menſchlichen Orcheſter auszugehen, ZJuweilen, weun er Dem ienfliſchen Blechgeſchiti 
einige Ruhe gönnte, habe ich Herrn Taubert aufrichtig geſegnet, aber ach, wie oft habt 
ich den unglüdlichen Dann geflucht , wie oft die herrlichſten, göttlichſten Vorſchrifits 
unjerer hrittlidhen Religion mißachtet und mich ſchwerer Zünde ſchuldig gemacht. „D 
Stunde reumt anch Durch den rauhſten Tag!“ ſingt zum Glück fein Held, und diefer 
rübmie Aueſpruch bat mir Die nöthige Kraft verfichen, Die Dver bis auf Die legte Rott 
anagubalten. Meiner zukunſtsmuſikaliſchen Herren Gönner und Freunde wegen füge 
aber weielih hinzu, daß ich durch lange Uebung meine gute Portion richtig vertheil 
ech schon vertragen gelernt babe, daß mich nur der Muthwille mit Blech in Harniid 
zu bröngen vermag. Wo ed irgend nötbig int, ſoll jelbit fcharf geblaien werden, 

— nur zum Hohn der armen unſchuldigen Streichinſtrumente — das iſt nicht heffet: 
als was die Scapoys in Deibi und Gawnpur tbaten, und treibt einen armen ner 
zerriſſenen Reftreuten in die Yartituren von Gretru's Richard “öwenberz, Hillerd I 
und Tittersdorfs Doctor und Apotbefer, Und ich wer nicht Der einzige Verzweifeht- 
wie Sie wohl glauben werden, Im ever begeanete mir ein Herr, ein Verehrer 
Taubert'ſchen Kinderlieder; er batte das Futter feines bayelnenen Paletote aurgetrent 
und ſich mit der Baumwolle der Watte Die Chren zugeſtopft. E. Koſſak. 
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Verdi's „ſieilianiſche Vesper“ in Wien. 


Man ſagt, in früberen Jeiten babe eine gewiſſe medizluiſche Fakultät, went ein 
junger Argı im Examen burchfiel, aber doch einige norbdürftine Begriffe feiner K 
an den Tag legte, dieſem das Praktiziren im Abendlande unterfagt, dagegen ibm 
Heilung des gangen Orlents geitattet. Unter dieſen Umſtäuden wurde auf das betteß 
fende Zeugniß des Arztes „‚Buonn per la Levante“ gefchrieben und damit den Kit 
höfen jener Gegenden eine bügelige Form angebahnt. 


Ebenfo möchten wir Die Fähigkeit Berdi’s mit einem Buono per la Levante, auf 
Italien bezogen, kennzeichnen. WVerdi's Wirkungskreis liegt entſchieden im den hespet 
ſchen Gärten, dorten gefällt, entbufiasmirt er; ev joß dahrr in Itallien praftiziten un 
andere Laͤnder nicht beimfuchen. Wenn auch Der große Haufe dem muſikaliſchen Qua 
jalber zujubelt, jo wird dad, die Kritik umd der Vuſikverſtandige ſtets genen derartig? 
Muſik proteſtiren mäljen. 


Unſer Maeſtro bat die „ficilianiſche Besper“ für die Franzoſen geſchrieben und in 
Folge deſſen Die gemößnlichen abgedroſchenen Phrafen der italieniſchen Tperumuſik m 
frangöniichen Ingredienzen aus der Aüce Meherbeers ſtark verſetzt. Den Frangefen bat 
er damit imponirt, und felbft einige Kritiker ont pris aux serienx, Wir freuen nr 
berichten gu köngen, daß weder Die Wiener Kritik noch das Wiener Publicum In dieſt 
Berirrung gefaſſen iſt. Die Kritik wußte ſofort Den alten Vogel im dem neuen Feder 
herauszufinden, und das Publicum, das vieleicht den Verdiichen Kram, wie er IM» 
nani“ und „Lrevatere” ſich breit macht, applandirt hätte, kounte den gedrechfelten jean 
zöfifch-itafienifchen Windungen jener Mufe feinen Geſchmack abgewinnen. Es war 
rechtet Berdi und noch weil weniger ein rechter Meyerbeer, troß der bedenftichiten Annaͤhe⸗ 
rungsgeluſte an dieje Geſtalt; es war ſomit eigentlich gar nichts, nicht Fiſch. nicht geil. 


Sollte man und den Borwarf machen. daß es und ein GKomvofiteur, ſelbſt weun er 
Anmwandiungen zum Bejjeren bat, nicht recht machru kaun, jo müſſen wir darauf FEW 


